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II. 


Neunzehnter Jahrgang. 


1872 . 


JV? 1. 



Januar. 


Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Zwei Seideustoffmuster de» 14.— 15. Jahrhunderts in 
der Gewebcsamnilung des german. Museums. 

Bereits im Jahrgang 1869 des Anzeigers 8p. 1 ff. haben 
vir auf die Gewebesammlung des german. Museums im All- 
gemeinen hingewiesen und zugleich einige Muster der filteren 
Periode abgebildet. Wir haben dabei auf die reiche Falle 
künstlerischer Motive aufmerksam gemacht, die sich in den 
maurischen Mustern des 13. und 14. Jhdts. und den diesen in 
Italieu im 14. — 15. Jhdt. nachgebildeten Mustern finden. Wäh- 
rend wir damals sagten, dafs die Grenzen des Formenkruises 
zwischen den Mustern maurischer und italienischer Fabrikation 
nur schwer naehznweisen seien, so ist seither durch Knrabacek 
einiges Wichtige Ober die maurische Fabrikationsweise Aegyp- 
tens am Schlüsse des 13. und Beginn des 14. Jahrh. veröffentlicht 
und eine Keihe von Mustern als entschieden maurisch, andere 
als entschieden nichtmaurisch nachgewiesen und so allerdings der 
Formenkreis etwas näher prficisiert worden. Wir können da- 
her die hier dargestellten 2 woi Muster als italienische Imita- 
tionen bezeichnen. Der Stoff Fig. 1 bat nicht nur eine Reihe 
Oraamentmotive, die maurisch erscheinen, sondern auch eine 
Inschrift auf dem Scbriftbande. Diese enthält jedoch nach gü- 
tiger Mittbeilung des Herrn Dr. Karabacek, dem sie zur Le- 
sung zugesendet wurde, derart entstellte Schriftzüge, dars ihre 
Lesuug unmöglich ist, und sich sofort zeigt, dafs der Stoff zwar 
auf dem durch maurisches Fabrikat beherrschten Weltmärkte 
auch als solcher gelten sollte, dafs aber keine maurische Hand 
denselben gewebt hat. Der in unserer Abbildung dunkel wie- 


dergegebene Grund ist im Original gleichfalls dunkel. Die 
Farbe scheint dunkles Purpur-Violett gewesen zn sein; doch 
erscheint sie an einzelnen Stellen fast umbrabraun, selbst in's 
Grauliche spielend. Die hell gegebene Zeichnung ist Gold. 
Das Muster besteht aus zwei symmetrischen Motiven, die hori- 
zontal und senkrecht so geordnet siud, dafs das gröfsere Haupt- 
motiv mit den zwei flügelschlagenden, eben aufflatternden Vö- 
geln dominiert und stets in einer Keihe im Zwischenraum zwi- 
scheu den zwei gleichen Motiven der Vorder- und Hinterreihe 
steht, das kleinere aber fast wie eine untere Fortsetzung des 
grofsen die Zwischenräume ausfüllt. Die Zeichnung gibt das 
Muster in etwa % der Naturgröfse wieder. 

Das von Moder und, wie es scheint, auch Leichensäften 
stark mitgenommene Bruchstück, welches das Museum einem 
Freunde und Gönner in Prag verdankt, fand sich im Grabe 
des böhmischen Königs Georg von Podiebrad (f 1471), hat 
also wol spätere Verwendung als Entstehung gefunden, da 
doch kaum eine jüngere Zeit als der Beginn des 15. Jhdts. 
dafür angenommen werden kann. Es ist aber deshalb wahr- 
scheinlich, dafs die Grundfarbe ehemals Purpur war, und dafs 
man deshalb diesen filteren, damals schon durch die burgundi- 
sche Mode und ihre Granatapfclmuster aus dem Gebrauche 
der Lebenden verdrängten Goldstoff dem Herrscher mit in die 
Gruft gab, aus welcher nnser Bruchstück bei der Eröffnung 
um die Mitte dieses Jahrhunderts entnommen wurde. 

Das Muster Fig. 2 zeigt in seinen Motiven gleichfalls nur 
Anklänge an arabische Muster, ist aber unzweifelhaft italienisch, 
wahrscheinlich etwas jünger als das vorhergehende. Es ist 
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Zur Literaturgeschichte. 

Die nachfolgenden vier Documentc, beach- 
tenswerth als Beiträge zur Literaturgeschichte, 
thcitweise auch zur Heraldik, und als Beweise, 
wie hoch Geschichte und Alterthumskunde am 
Ilofe Kaiser Fcrdinand’s I. geehrt wurden, sind 
den zufällig im hannoverschen Staatsarchive auf- 
bcwahrtcn Origiualconccpten entnommen. 

Hannover. Dr. Grotefend. 


ebenso in Gold, und zwar anf nicht sehr dunklem rothon Grund 
hergestellt. Es sind zwei gleich große und ganz ähnliche 
Motive, welche, schräg verstellt, mit einander wechseln. In 

Flg. I. 


die einen reh- oder antilopenartig, die andern hundeähnlich, 
schreiten in die Flammen hinein ; zwei Laubranken gehen nach 
abwärts vom Kranze aus. Das Muster ist in ungefähr '/s der 
Naturgröße gezeichnet. Die cigcnthtlraliche künstlerische Wir- 
kung beruht darauf, dafs die dünnen Goldlinien 
der Flamraenbüschel mit den dünnen Zwischen- 
räumen des Grundes in einiger Entfernung für 
das Auge zu einem hellrothen, goldschimmernden 
Tone verschwimmen, so daß das Muster, welches 
sehr einfach componiert ist, im Ganzen und Gro- 
ßen von weitem den Eindruck einer horizonta- 
len Zickzackstreifenordnung macht. 

Die nächste Herkunft dieses Stoffes, der 
sehr dick und schwer ist, und von dem wir ein 
großes, wohlcrhaltcnes, nur in der Farbe etwas 
verblichenes Bruchstück besitzen, das uns von 
einem Freunde aus Hannover geschenkt wurde, hat 
sich nicht feststellen lassen, ist aber anch nicht 
von Wichtigkeit, da es ja doch auf keinen Fall 
au seinem deutschen Fundorte fabriciert worden 
ist. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


1. Privilegium imprimeudi pro Basilio 
Joanne Heroldo. 


einem geflochtenen Kranze ist eine Burg; ein Flammenbüschel 
erhebt sich aus der Spitze des Kranzes und je zwei Thiere, 


mamae opus 


Ferdinandus etc. Honesto docto nostro et 
sacri imperii fideli dilecto Basilio Joanni Heroldo, 
historiographo aulae nostrac caesareac farailiari, 
gratinm nostram caesaream et omne bonum. Cum 
non vulgari testimonio nobis commcndata et lau- 
data fucrit ac ex parte nobis ipsis jam antea 
etiam abunde perspecta opera, quam sedulo im- 
j>endis historiis diligcnter et bona fide conscri- 
bendis et aliorum quoque antiqnorum et proba- 
torum authorum scriptis e tenebris eruendis at- 
que in lucem emittendis, prout et nnnc te prae- 
claros admodum commentarios efflorescentis Gcr- 
multorum testimonio praestantissimum et rei- 


publicao litcrariac utilissimum in centum et triginta libros 
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dos susdperomus, scientes praesertim, non dcesse homines ava- 
ros et lucri plus nimis inhiantcs qni, cum ex aliorum incom- 
modo quaestum et compendium captare soleant, fortasse ope- 
ram daluri csscnt, ut to vel typographom, cui tuas lucubra- 
tiones cudendas dederis, viciosa ae- 
mulationc aut sinistra aliqua machi- 
natione debito fructu et emolumento 
fraudare possint. Quocirca ut contra 
liujusmodi aemulorum fraudes et dolos 
munitus et instructus sis, *) 


2. Nobilitatio cum melioratio- 
nearmorum pro Basilio Joanne 
Ileroldo. 

Ferdinandus etc. Docto nostro 
et imperii sacri fideli dilecto Basilio 
Joanni Ileroldo, aulae nostrae caesa- 
reae familiari, gratiam nostram cacsa- 
ream et omne bonum. Cum in re- 
publica bene constituta non solum 
pocna, sed et praemio opus sit, ut il- 
lius metu facinorosi homines a scele- 
ribus perpetrandis deterrcantur, liujus 
vero spe boni ad virtutis studia ac- 
cendantur, optima^ane ratione et con- 
silio majores nostri Romani impera- 
tores et reges insütuerunt, ut, qui ho- 
nestate morum doctrina ac eruditione 
excellercnt, ii condignis honoribus ac 
honestissimis pracmiis afficcrcntur. 
Ita, cnim quibus studiorum suorum ra- 
tio et fructus aliquis constat, non so- 
lum eodem scctandae virtutis vestigio 
insistunt, sed etiam addunt sibi ipsis 
quasi calcar et stimulum ad eadem 
studia deinccps ardentius et constan- 
tius usquequaquc proscquenda. Ita- 
quo **), 11. J. Herolde, cum ex fide 
digno testimonio satis nobis cognitum 
compcrtumque sit, quam non solum ab 
ineunte aetate tua colendae virtutis 
Studiosus fueris, quamque magno» in 


digestum in manibus habere et propediem absoluturum ac cdi- 
tururn accepimus: uos sane intelligentes, quantum utilitatis et 
fructus ex optimorum authorum et historiarnm lectione ad stu- 

Fl*. *. 


diosos homines redeat, facero non potuimus, quin hujusmodi 
tuos egregios conatus non solum dementer approbnrcmus, ve- 
rum etiam authoritate nostra caesarea promovcndos et juvan- 


*) Das Folgende, worauf ein beige- 
fUgtes Zeichen hinweisen soll, fehlt. 
Vermuthlich ist ein eingelegtes Blatt 
verloren. 

**) Dio Stelle : Itaquo — munifi- 
ccntiac ist in dem Entwürfe durchgc- 
strichen, dagegen durch ein Zeichen auf etwas dafür Einzuschaltcn- 
dcs verwiesen, das aber sammt dem Blatte, worauf cs geschrieben 
gewesen, verloren ist. Des Zusammenhangs wegen mufstc hier das 
Ausgestrichene beibehalten werden. 
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ca jam progressus feceris, verum etiam qua fide, cultu et obser- 
vantia erga nos et S. Korn, imperium aflectus sis , faccre non 
potuimus, quin te aliquo liberalitatis ac munificcntiae signo 
cohonestaremus, ut virtus tua posthac scse acrius extolieret, ha- 
berentque posteri tui exemplum, quod aemularcntur. Quamob- 
rem motu proprio animo deliberato ex ccrta nostra scientia 
et de cacsareac potcstatis nostrac plenitudine, sano accedcnte 
consilio, te, Basilium Joanncm Heroldum ac filios tuos poste- 
rosque et beredes omnes ex te legitime natos et nascituros utrius- 
que sexus eornmque liberos in infinitum descendentes ad no- 
men, ordinem, gradum, statum, coctum, dignitatcm nostrorum 
et sacri imperii nobilium assumimus, attoliraus vosque omnes 
juxta qualitatcm conditionis humanae nobiles et tanquam de 
nobili genere, domo et familia nobilium procrcatos dicimus et 
nominainus, et ab universis ac singulisj cujuscumque dignitatis, 
ordinis et conditionis extiterint, pro veris nobilibus vos dici, 
nominari, haberi et reputari volumus, statuentes ac praescnti edi- 
cto nostro cacsareo cxpresse decernentes, quod tu, Basili Joanne3 
Herolde, ac successores tui ex to in intinitum descenddntes pcr- 
petuis posthac tcmporibus ubique locorum et tcrrarum tarn in 
judiciis quam extra in rebus spiritualibus et tcmporalibus, ec- 
clesiasticis ac profanis quibuscumque, etiam si tales forent, de 
quibus in praesentiarum specialis mentio fieri deberet, nec non 
in omnibus et singulis actibus eisdem honoribus, dignitatibus, 
ofticiis, juribus, libertatibus, insignibus, privilegiis, praecminen- 
tiis, gratiis et autelationibus uti, frui, gaudere et potiri possi- 
tis et valeatis ipsique possint et valeant, quibus caeteri nostri 
et sacri Romani imperii veri nobiles de nobili prosapia a quu- 
tuor avis paternis et maternis gcniti utuntur, fruuntur et gau- 
dent quomodolibet consuetudine vel de jure. 

Ut autcm hujus nostrac nobilitationis pcrpetuum mancat 
testimonium raajoreque ipsam beneficio decoremus, eadem au- 
thoritate nostra caesarea antiqua et patema tua insignin, qui- 
bus olim serenissimus princeps dominus Ludovicus, rcx Hun- 
gariae et Bohemiae etc., sororius et frater noster charissimus, 
patrem tuum exornavit, infrascripto modo dementer mutavi- 
mus, auximus et locupletavimus, ac tenore pracsentium muta- 
mus, augcmus et locnpletaraus, ita scilicet, ut scutum sit duabus 
lineis, rubra et alba, quae inferiorem locum obtineat, per lati- 
tudincm in duas acqualcs partes divisum, quarum inferior la- 
zurea habcat depictum elephantum croccum seu anreum, cujus 
humeri tapete seu peripetasmatc ejusdem coloris instrati sint, 
cum hoc lemmate circa oras seu fimbrias inscrlpto : Alit Mo- 
ttos Heroen; superior vero pars scuti duabus itidem lineis, 
rubra nimirum et alba sinistrum locum obtinentc, per longitu- 
dinern aequaliter distinguatur, in area lacva coerulea sit foe- 
cialis, indutus paludamento aurco seu ejusmodi tunica, qua ca- 
duceatores uti consuevcrunt cum aquila bicipite nigra in pe- 
ctore explicitis alis, manu sinistra caduceum tenens, dextra 
vero foemori innixa, capite aperto et revincto circum tempora 
serto laureo ac croceis fasciis ab occipitio diffluentibus ; dextra 
autem pars contiueat memorata tua patema insignia, arcam 


scilicet, quae a superiore angulo sinistro ad inferiorem dex- 
trum in duas partes oblique dividltur, quarum snperior coeru- 
lei coloris est, et repraesentat in ejus medio rosam candidam, 
inferior vero aurei, et continet in se truncum seu pediculum 
ejusdem rosae ita depictum, ut referat literam P. Scuto ira- 
posita sit galea aperta et tomcaria corona aurea et pbaleris 
seu induviis laciniisque croceis seu aureis ac lazureis ex utra- 
que parte molliter deflueutibus ac circumfusis ornata. E cono 
ejusdem galeae exurgant duo comua bubalina ita constituta, 
ut orificia aversa habcant, quorum alterum, quod dextrum est, 
superne aureum sit, inferius coeruleum, bis coloribus aequali- 
ter distinctum, sinistrum vero dextro contrarium. Inter haec 
comua pubetenus conspiciatur foccialis seu heroaldus in caete- 
ris per omnia similis illi, qui supra descriptus est; quemad- 
modum haec omnia pictoris manu ingeniosius in medio hujus 
caesarei nostri diplomatis repraesentantur , volentes et cxpresse 
statuentes atque decernentes, quod tu, Herolde, tuique liberi, 
heredes ac descendentes legitimi utriusque sexus in omnem poste- 
ritatera jam descripta nobilitatis et armorum insignia ex hoc 
tempore deinccps in perpetuum in omnibus et singulis honestis 
ac decentibus actibus, excrcitiis, et expeditionibus tarn serio 
quam joco, in hastilibns ludis seu hastatorum dimicationibus, 
pedestribus vel equestribus, in bellis, duellis, singularibus cer- 
taminibus et quibuscumque pugnis eminus cominus, in scutis, 
vexillis, tentoriis, scpulchris, sigillis, monumentis, annulis, aedi- 
ficiis, suppellcctilibus, tarn in rebus spiritualibus quam tempo- 
ralibus et mixtis, in locis omnibus, prout vobis libitum fucrit 
seu ncccssitas vestra postulaverit , habere, gestare et deferre 
ac simul quibuslibet privilegiis, immunitatibus, libertatibus et 
juribus, uti, frui ac gaudere possitis, quibus alii quoque no- 
bilcs armigeri seu hujusccmodi armorum et nobilitatis ornamen- 
tis decorati utuntur, fruuntur et gaudent consuetudine vel de 
jure, aptique sitis et idonei ad etc. (ut in communi jorma *). 

Quapropter omnibus et singulis ecclesiasticis et seculari- 
bus electoribus principibus, archiepiscopis, ducibus, marchioni- 
bus, comitibus, baronibus, militibus, nobilibus, clientibus, capi- 
taneis, vicedominis, advocatis, pracfectis, procuratoribus, offiei- 
alibus, quaestoribus, civium magistris, judicibus, consulibus, re- 
gum heraldis et caduceatoribus ac denique omnibus nostris et 
sacri imperii subditis et tidelibus dilectis, cujuscumque status, 
gradus, ordinis, conditionis et praceminentiac fuerint, seu qua- 
comque pracfulgeant dignitate, firmiter mandamus et praecipi- 
mus, ut te, praefntum ßasilium Joannem Heroldum, tuosque libe- 
ros, nepotes, haeredes et posteros ex te legitimo connubio pro- 
gnatos ac in perpetuum dcscensuros prapscriptis armorom et no- 
bilitationis insignibus, privilegiis, immunitatibus et juribus, vobis 
hoc nostro cacsareo diplomate concessis, libero, pacifice et sine 
molcstia aut impedimento uti, frui, potiri ac gaudere sinant et 
denique idem ab aliis fieri curent, quatenus gravissiniam indi- 
gnationem nostram et muletam L marcarum auri pari fisco 


*) Vgl. den folgoudcn Adelsbrief für Wolfgang Lszius. 
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nostro imperiali et parti laesae cx aequo, omni spe vcniae 
sublata, solvendam evitare voluerint, quam pocnam iis, qui hoc 
diploma et rescriptura nostrum observare neglexerint aut spre- 
Yerint, quotiescumque scilicet illud violaverint, irrogandam de- 
cernimus et statuimus. In cujus rei arapliorem fidom ac tcsti- 
monium hisce literis uostris, manu nostra propria subscriptis, 
sigillum nostrum caesarcnm appendi voluimus. 

Augnstae Vindelicorum die 10. Aprilis 1559. 

(Sehluf* folgt.) 

Inventarium 

s. reliquiurnm, sacrae suppelectilis, ornatus, pa- 
ramentorum ac rerum mobilium insignis collegiatae 
ecclesiae s. Stephani Moguntlac. 

Renovatnm postquam pretiosiora ornamenta sacrae suppe- 
lectilis cum archivii documentis anno 1688 mense octobri ob 
invasionem Gallorum et bellicos tumultus Ratisbonam transpor- 
tata in celeberrimo Monastcrio s. Emcrani cnstodita, et anno 
1692 per Dccanum S. Loth ibidem visitata, anno uero 1699 
pridie festum visitationis S. Mariae virginis quo die et anno 
1689 ecclesia nostra S. Stephani mandato Generalis urbis Mo- 
guntinae Gallici regiminis ante obsidionem totaliter evacuata 
et Gallica munitione cum praesentissimo ruinae pcriculo ira- 
pleta fuit, Ratisbonä reportata ac in bono statu sine ullo damno 
rei>erta in ecclesiam restituta sunt. Dlustratum cum adjunctis 
notaminibus et annotatiohibus notatu dignis et ordinatum a 
Sebastiano Loth J. U. D. Dccano eccl. S. Stephani. Conscri- 
ptum a Bernardo Antonio Honcamp can. capitulari ac custode 
et Xicolao Ignatio Hummel Vicario ac Sacristano. Anno 1699*). 
1706**). MDCCVII. 

Primo. Invcntatio ac dcscriptio SS. Reliquiarum. 

imo. Veneratione dignura Corporale ***) per cffusionem 
calicis maculis sanguineis mirabiliter ac siguanter conspersum 
in quadrata capsula argenteata auratis margigalibus et unioni- 
bus diversis ornata una cum magna antecessorum nostrorum 
Teneratione hucusquc custoditum; a quo anno die et quo facto 
contigerit, nondum repertum; forsan libri et documenta amissa, 
cum multa desint, uti protocolla vide in registro de vicario 
Steinmetz, cum quo über sepultus inventus ao. 1626 in se- 
pulchro. 

2 d0 - Insignis pars sacrati cranii capitis s. Stephani in 
forma rotunda ad magnitudinem coronae sacerdotis ex singulari 
affectu erga s. Stephanum et Ecclesiam ejusdem Moguntiae 
donata a serenissimo principe comite Palatino Joanne Duce 
Bavarie anno 1496 iuxta lit. testimon. in pergam. sigillatas. 

3*°- Venerabile caput et corporis exuviae B. Willigisi 
archiepiscopi et primi principis electoris Mog., fundatoris ec- 


*) Durchstricben. **) Desgleichen. 

•**J Wird jetzt noch gezeigt. 


clesiae S. Stephani in ea sepulti, et e tumba cum veneranda 
casula elevati extant in viridato reliquiario sive cista viridi 
colore depicta. 

4 10 - Venerabilis Iapis unus*), a rev. Dom. Theobaldo eccle- 
siae S. Stephani scholastico predicatore qnondam terrae san- 
ctae ex Jernsalem cum plurimis aliis reliquiis allatus anno 
1212, de qno in magno inventario archivii plura in pedamino 
cuprco dcaurato impositus et venerationi publice expositus, 
novo pedaraento pnlchriori argenteo aurato impositus in forma 
monstrantiae. A. 1699. Am Rande steht: De hoc P. Stenge- 
lins, ord. s. Bencd. de cultn ss. reliq. p. 254. 

5 t0 - Cnlter unns, qno s. Bartholomaeus apostolus exeoria- 
tus esse traditur, extat cum vagina argenteis vinculis cincta, 
manubrio similiter cinctus, quo tempore et anno ad ecclesiam 
nostram pervenerit, doenmenta nondum reperta vel amissa sunt. 
Serarius merainit de reb. Mog. üb. 1. cap. 17. Ara Rande 
steht: P. Stengeiius ord. s. Bened. de cultn ss. reliqniar. p. 272. 

6 t0 - Auffahrung von Reliquien verschiedener Heiligen in 
cistala, R. i. a tergo signata, in fronte S. Stephani et B. Ma- 
riae Mogdalenae imaginibus picta in summo altari stante. 

7 mo - Vascnlum vitrenm argento cinctnm cum casanula ar- 
gentea pedaneo argenteo innixum, mit einzelnen Reliquien. 

8. — 12, 14 n. 15 unbedeutend und darum übergangen. 

13. Fasciculus reliquiarum B. Elisabethae regis Iiun- 
garorum filme nuptae Lnndgravio Thnringiae. 

16. Fasciculns longus viridis telae cum reliquiis notatis 
de ossibus S. Bilhild is Ducissae fundatricis vetcris mouasterii. 
Anno 1401 per Abbatissam Clarara et Conventum“. 

Die übrigen Nummern enthalten nichts, was aufzunehmen 
wäre. — Aus Bodmann’s Nachlaß mitgetheilt von 

Worms. Falk. 

*) Wird jetzt noch daselbst gezeigt, sowie dio unter Nr. 5 an- 
geführte Reliquie. 


Friedberg in der Wetterau. 

Gerettetes Fragment. 

Die Versammlung des Yerwaltungsraths des german. Mu- 
seums im September v. Js. wurde von einigen Mitgliedern be- 
nutzt zu einem Besuch des Pergamentlagers in Fürth, welches 
schon so viele werthvolle Handschriften und Urkunden verschlan- 
gen, zuweilen jedoch auch zur Rettung gefährdeter Stücke geführt 
hat. Die Nähe des germanischen Museums bot in manchen 
Fällen die Gelegenheit zu rechtzeitigem Einschreiten, und cs 
ist deshalb zu bedauern, dafs der Handel eine andere Richtung 
genommen hat, so dafs diesmal in FQrth nur noch wenig Reste 
zu finden waren. 

Unter diesen befanden sich zerschnittene Blätter eines Co- 
pialbuchcs der Burgkircho zu Friedberg, in welchem, wie es 
scheint, die leeren Blätter, welche auf die Abschriften der Pri- 
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vilegion folgten, zu fortlaufenden Eintragungen benutzt wurden. 
Erworben ist die untere Hälfte eines Folioblattes, auf welcher 
zu lesen ist: 

„Item Anno M° ccco lxxxx» quarto. domini Castrenses in- 
ciperunt construere et edificare novam domum que debet spe- 
ctare ad plcbanum ecclesie Castri snper aream sitam iuxta ec- 
clesiam. quo wlgaliter nuncupatur Griffensteyn. quam dominus 
Crafto de Hocsfeld et sui in hac parte coheredes contulerunt 
ad ecclesiam prcdictam pure propter deum.“ — Am Rande 
steht : „de domo dotis. So weit ist die Schrift von regelraäfsi- 
gcr Schreiberhand und mit Roth verziert. Es folgen darauf 
einige von andern Händen successiv gemachte Einträge: 

„Item Anno domini Mo c°cococ<> quarto in die Margarete 
circa horam quintam post meridiem fecit domicellus Mengotus 
de Düdclßhcim Juuior cum seruis Castrensiura grande bellum 
prope Nyda et captiuauerunt Wolffonem Scheuckin et Craffto- 
nem Rydcsil et quam plures et dedcrunt ad fabricam xviij flo- 
renos. (1404 Juli 13). 

Item Anno domini M»OOoCoO quinto quinta feria ante 
palmarum (1405 April 9) fuit elcctus Dominus Johannes de 
Stockheim in Burggrauium per Castrenses et eodem die Re- 
signauit dominus Ebirhardus Lewe de Steinfort idem Offitium. 
Item anno domini M“ccccovijn quarta feria post Anthonij (1407 
Jan. 19) obijt dominus Ebirhardus Weyse burggrauius tune 
temporis. Item anno domini MocccCvijo quinta feria post pu- 
riticacioncm (Feb. 3) fuit electus dominus Ebirhardus Leo Ju- 
nior in burggrauium.“ 

Von der folgenden Seite ist nun wieder die abgeschnittene 
obere Hälfte verloren; erhalten ist der Scblufs von dem un- 
sauber geschriebenen Concept einer Urkunde, die mit Zustim- 
mung der beiden Baumeister, des Burgpfarrers und anderer 
Zeugen für die Burgkirche ausgestellt ist. Den Schlufs bildet 
ein Eintrag Uber die Entnehraung einer Summe aus dem Got- 
teskasten. 

„(waz durc/istrichen ) yo hundert guldin 

xij stet (dar vor alz das he haid zu Flanstad nicht 

vßgnomen, durchstricht »») vnd geschach myt by wesin vnde myt 
Rade hern Conr. von Belderßheira, Jvncker Hartmans von Bö- 
chins, bede Bumcyster, Juncker Ileinbartz von Swaibachis, (hern 
durchstricJic») Johannes vnser hern schriber, hern Conr. Ro- 
din vnsers pherrers vnde der altaristen eyn teylis, myt namen 
hern Heinrickis von Rodeheim, hern Sifcridis von Elwenstadis, 
hern Conr. von Schotlin. Actum anno xvj" sexta ante omnium 
sanctorum. (1416 Oct. 30.) 

Item Anno domini M“ cccc> xvijo dominica ante Thome 
apostoli (1417 Dcc. 18.) Her Eberhard Lewe burggraue, Jun- 
cher Lodewig Weise, her Conrad Rode pherner, Johannes 
Freulin ( oder Frenlin) der schriber vnde Conrad Wasmud Bu- 
meinster sente Georgen, namen vß dem stocke vor vnser lieben 
frauwen in der Kirchen czwenevndczwenczig gülden vyerczen 
scliill. vnde vyer heller.“ 

Unter dem ziemlich reichhaltigen Material, welches Pbi- 
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lipp Dieffenbach in seiner Geschichte der Stadt und Burg Fried- 
berg in der Wetierau (Darmstadt, 1857) benutzt hat, findet sich 
nicht nur keine Erwähnung eines solchen Buches der Burg- 
kirche, sondern auch den älteren Sammlern, deren Vorarbeiten 
ihm Vorgelegen haben, mufs ein solches unbekannt geblieben 
sein, denn das „grande bellum“ vom Margarethentag 1404 
wurde sonst doch wohl erwähnt sein. Auch die Reihe der 
Burggrafen wird durch dieses Fragment berichtigt Die Ver- 
nichtung der Handschrift ist also sehr zu beklagen. 

Bei dieser Gelegenheit mag zugleich erwähnt werden, dafs 
der Bibliothekskatalog des Salzburger Domkapitels von 1433 
(Cod. Mus. Germ. 8743), welchen Herr Prof. Bartsch im An- 
zeiger 1858, Sp. 292—295 beschrieben hat, durch Ankauf im 
Jahre 1855 vor einem ähnlichen Schicksale bewahrt ist. Der- 
selbe hatte jedoch damals schon seinen alten Einband eingc- 
büfst, dessen Herr von Kooh-Sternfcld im Archiv der Gesell- 
schaft für ältere deutsche Geschichtskundc 3, 101 gedenkt, und 
damals werden auch die eingelegten Zettel verloren sein, auf 
welche noch vorhandene Zeichen verweisen. Dadurch erklärt 
es sich, dafs die Handschrift des Adam von Bremen, bezeich- 
net als „Mappa Terre Saxonic et Chronicon Saxonum“, jetzt 
nicht mehr mehr zu finden ist; sie wird Nr. 301 gewesen sein. 
Die Handschrift selbst ist in Wien noch vorhanden (Nr. 521), 
aber die Mappa fehlt; s. Mon. Germ. Script. VII, 272. 

Heidelberg. Wattenbach. 


Miscellen aus Handschriften. 

I. Handschriftliche Epitaphien. 

1. Hic ego qui iaceo thesaurus philosophiae, 

Quadruuio fueram praeditus et triuio. 

Nec genus omne stili concinnius edidit alter 
Inter eos, nomen qui meruere stilo. 

Omne quod edideram carmen, seu prosa, maronis 
Esse .uidebatur uel ciceronis opus. 

Contogor octobris gotefridus luce suprema 
Rupe sub hac. Pete parlicipes studii. 

2. Nec sanguis procerura nec honor nec copia rerum 
nec tibi Walthere species tutela fuere. 

Par modo iumento sanie fluis in monumento 
Ore iacens faedo grauis et uiianda putredo. 

Scd tibi, quod pane satiasti vulgus inane, 

Nunc aeternorura parit emolumenta bonorum, 

Nec sino spe ueniae prope limina sacra mariac 
Clauderis hac fossa, donec tuba suscitat ossa 

3. Forma, genus, moros, populi fauor, ampla supellex 

Praetcreunt, pereunt nec reditura ruunt. 

His licet ornatus, licet horum pondere clarus 
Isembarde ruis, facto ruina tuis. 
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Spes mlseris, tutela reis, solamen egenis 
Viuus eras, uiuens sit tibi nita dei. 

Ter quater et bis ter solarem uoluerat orbem 
Marcius, in cineres cum resolutus abis. 

Diese drei Epigramme nebst einem vierten, dessen sechs 
Zeilen völlig verblichen sind *) , finden sich auf Fol. 1 b. eines 
der Rehdiger’schen Bibliothek zu Breslau angehörigen Lucan- 
Codex sec. XII (S. I, 5, 26 membr. in 8°) von einer oder 
zwei etwas jüngeren Händen eingetragen. 

4. Hoc quodeumque uides quam paruo marmore clausum, 

Nobilibus fueram grata puella procis. 

Tune lusus cecidere pii, cecidere choreq, 

Cum rapuit miseram mors inimica caput. 

H§C tarnen (jlisios in ter micbi gloria inanes : 

Coniugii pactam non temerasse fidem. 

Segnorellus Cambius diuus poeta. 
Auf Fol. 157 b einer von Rehdiger (1569. 6 Jenaro) in 
Verona gekauften Handschrift von Ovid's Metamorphosen (S. I, 
6, 2 membr. 8° saec. XIII., 158 Octavblätter) von einer Hand 
des 15. Jabrh. eingetragen, von welcher auch — oder von 
einer gleichzeitigen — auf der letzten Seite bemerkt ist: Em- 
ptus fuit ducatis 3. |1 16. 

5. Tumulus hic claudit generosi Militis ossa 
Stirpe de ansoldis dicti niger sillaba grossa, 

Doctor famosus, legum regimine pio 

Regit urbes, fouet ciuos examiue iusto. 

Uunc mors uita priuat, que premit cetera regna, 

Annis milenis trecentis cum quadragenis, 

Quinque sint cuncti, die ) (= lunae) uigesimo iunii. 

Pro quo lector ora, qui transis qualibet hora. 

Ein zweiter Versuch lautet: 

Ansoldis natus Negriolus et ipse uocatus 
Legibus ornatns doctor fuit istc uersatus 
Moribus infusus iacet .... marmore trusus, 

Omnibus exclusus mundi usus. 

Hic urbes rexit bene eines . . . que texit 

Et sibi conncxit quosqne replexit, 

Amodo priuatus est omnibus hic tumulatus 
Annis milenis trecentis cum quadragenis 
Quinque, die lune bis dena menseque iunii. 

Meque legens ora, qui transis qualibet ora 
Ans Codex Rehdigeranus S. IV, 1, 21 membr. fol. sec. XIV. 
(Azonis summa), fol. 1 a. 

6. Carmina posita ad archam abatis sei. petri de* 
peruxio. facta per magistrum petrum. 

Numine diuinus sacer abas bic hugolinus 
Marmore retrusus, uirtutibus omnibus usus, 

Prudens et iustus, fortis, raoderatus, honestns, 

•) Der Anfang ist noch zu entziffern : 

Heu breuiore morn mors quemque rapit meliora 
Q’ pietas . . . consulat hinc bomini 


Annis trigenis vno permansit egenis 
Prelatus dignus et dapsilis atque benignus, 

Ecclesie censum semper seruando repensum 
Von einer Hand des 14. Jahrh. ebendas. Fol. 1 b. 

II. R ä t h s e 1. 

1. Est qnoddam fiumen, quod habet mirabile nomen. 
si caput, est miles ; si finem demseris, alcs ; 

si medium tollis, erit hoc, uenit undc cicatrix. 
fiat uolat et pugnat uulturnus stillat et undat. 

Aus Cod. Vindobonensis Nr. 303, Fol. 164 a. 

2. Cor seit, spien ridet, iecur ardet, fei habet iram. 
ut non introeas, aut que sunt bec tria soluas: 

Qui facit et non fit, facit et fit, non facit et fit 

Ebendaher fol. 63 b. Der erste Vers stammt aus einer 
Synonymik (Brito?) und hat mit den folgenden gar nichts zu 
thun. Beim zweiten ist der Anfangsbuchstabe ausgespart wor- 
den: es mufs Aut heifsen. Dasselbe Vcrspaar tlieilen Wright 
und Halliwel! in den Rcliquiae antiquae II, 110 mit; dort 
heilst es: Hic non i. nisi q. s. etc. 

Landeshut. Ottow. 

(Schliffs folgt.) 


Zur Geschichte der Siegel Kaiser Sigismund’«. 

In den Registraturbüchern des K. Sigismund (Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv, Band F, fol. 72) findet sich folgende Auf- 
zeichnung : 

Anno domini MCCCCXVII quinta die Noverabris pro parte 
invictissimc regie maiestatis Romane ego JohanncsKirchcn servi- 
torum suorum minimus cum magistro Arnoldo de Bomel aurifabro 
conveni in hunc modum, videlicet quod idem Arnoldus facere 
debebit duo magna sigilla imperialis maiestatis: unum 
in quo persona imperialis cum pomo et ceptro sedet su- 
per duabus aquilis quarum quelibet habet duo capita, et debent 
esse quinque clipei circumcirca personam et in circumferentia 
tituli etcetera; item et aliud in quo simpliciter sculpta sit im- 
rialis aquila habens duo capita etcetera. pro quibus ambobus 
sigillis prefata regia maiestas solvere debebit predicto Arnoldo 
florenos Rinenses duccntos, videlicet centum immediate et cen- 
tum factis et omnimodo completis sigillis antedictis, item fa- 
ciet etiam sibi dnri sex marcas argenti et in nullo alio maie- 
stas ipsa pro sigillis premissis erit aliquatenus obligata, nisi 
velit sibi aliqnid ex gracia mera dare. actum Constancie anno 
raense et die quibus supra. 

Offenbar nach obigen Angaben sind die Kaisersiegol Si- 
gismund’s angefertigt, welche von Römer-Büchner Nr. 73 und 
74 beschrieben sind. Dafs sie schon im J. 1417 bestellt wor- 
den, verdient wol Beachtung. 

Wien. Th. Sickel. 
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Deutsches Grabdenkmal zu Avane in Yaldiserchio. 

An der Parade der Kirche des genannten Ortes ist ein Grab- 
stein eingernauert, auf dessen Rande mit sogen, gothischeu Buch- 
staben folgende Inschrift (in drei Hexametern) angebracht ist: 

Clanditur hoc 

maximus auctor duxque comesqne miles Cöradus sanguine 
clarns Teutonicos condam qui rex'at ag- 

mine Victor. 

Die Inschrift ist, wie hier angedeutet, in drei Reiben, ent- 
sprechend den drei Seiten des Steines, und zwar oben, rechts 
und unten ausgeführt. Die Punkte vertreten zwei unleserliche 
Worte, welche zweimal, auf verschiedene Weise eingehanen ge- 
wesen, wodurch eine Verwirrung unter die Buchstaben gekom- 
men ist, in Folge dereu keiner mehr kenntlich geblieben. 
Doch kann man sich aberzeugen, dafs das unmittelbar auf hoc 
folgende Wort keine Aeholicbkeit mit iumulo habe; die bis zu 
Ende der Reihe folgenden Zeichen lassen auf einen Genitiv 
Pluralis der zweiten Declination schließen. 

Das obere Ende des Steines ziert eine Architektur; den 
leeren Raum füllt die Figur eines Kriegers, der iu den Hän- 
den den Commandostab hält und auf dem nelmo eine Köuigs- 
kroue trägt ; daneben zwei Schilde, wie der beistehende : 



Die nicht schraffierten Balken treten ans dem Steine hervor, lind 
die Linien, welche sie vom Grunde ausscheiden, sind gefurcht. 

Da in der Inschrift des Denkmales der Geschlechtsname 
des Bestatteten fehlt, kann dieser nur aus dem Wappen erra- 
tlien werden. Der Mangel der Farbenangabe macht auch des- 
sen Erklärung schwierig. Einige Aelinlielikcit hat es mit dem 
Wappen der Runkel, doch hat dieses aufrcchtstcheiide Pfähle 
statt der Schrägbalken. Sollte Jemand das hier abgebildete 
kennen, würde Auskuuft dankbar entgegengenommen. 

Weimar. Reinh. Köhler. 


lieber eine Handschrift aus Gladbach. 

Bei einem Besuch des großartigen WalraPsehen Museums 
in Köln, welches sciuem Stifter und der Stadt Köln gleich viel 
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Ehre macht, fiel mir unter den ausgelegteu Handschriften 
eine kostbare, sehr schön geschriebene in 4° der Callationes 
patrum von Cassian auf, die wol dem zwölften Jahrhundert 
angehören mag. Ein Bild auf der Vorderseite des letzten Blat- 
tes stellt sieben, in einzelnen Nischen befindliche Achte vor, 
vier in der obern, drei in der untern Reihe, von denen die 
drei unteren als Theodorus, Sercnus und Isaac bezeichnet sind, 
während eine jüngere Hand den obern vier die Namen der 
übrigen im Texte benützten Schriftsteller begeifügt bat: Gcr- 
manus, Serapion, Pafnutius und Moysis. Zwischen beiden Rei- 
ben stehen die Verse : 

Hio patres sanctos, pater alme, videte notatos, 

Iste refert fructus quorum tibi quippe iibeilos. 

Auf der gegenüber stehenden Rückseite des vorletzten Blat- 
tes sind diese Widmungsverse : 

Digne Dei miles, vitae caelestis heriles 
Contcmplans sodes, mundi scis spernere sordes, 

Et florens operura ciara virtutc bonorum, 

Nocte dieque choros operis meditare sujternos. 

Suscipe tuque librum, modo quem fero, dignius istum, 
Dicta verendorum tibi qui fert inelita patrum, 

Quis quoque subtilem studeas bene comere mentem. 
Otine frater ego temet qui somper atnabo, 

Filius ut dulcem devota mente parentem. 

Haec eadem gcribi feeique tuae pietati, 

Quam confido mci precibus quoque nunc reminisci, 

Ende tuis pedibus supplex, pater abba, voiotus, 

Queso tuatn mitem flexis geuibus probitatem, 

Ut memor esse tui digneris fratris Aman di, 

Quem tibimet fidom per cuncta tenobis amieum, 

Quo tua sit mecum semper, mea mentio tecum. 

Unter diesen Versen ist der Donator kniccnd vor dem 
Abte, dem er das Buch überreicht, dargestellt. 

Hieraus ergibt sieh, daß ein Mönch Amandus diese Hand- 
schrift schreiben liefs für seinen Bruder, der zugleich sein Abt 
war, Namens Otine. Nach einer Inschrift auf dem Vorsetzblatt 
in Zügen des 15. Jahrhunderts gehörte die Handschrift damals 
dem Kloster Gladbach : Liber monasterii Sancti Viti murtyris 
in Gladbach Aber unter den Achten von Gladbach kommt 
dieser Name nicht vor, und ich habe vergeblich danach ge- 
sucht. Nur im Nekrolog von Ottcnhcucrn kommt am 15. .Tuti 
ein Abt Otino vor, aber wohin er gehört, ist nicht bekannt. 
Auch dafs Kempten 1062 kurze Zeit einen Abt des Namens 
hatte, hilft uns nichts. Vielleicht aber findet sich noch einmal 
der richtige, und jene Verse sind gut genug, um seiuem Klo- 
ster Ehre zu machen. 

Von späterer Hand des 13. oder 14. Jahrh. stehen auf 
dem Vorsetzblatte zwischen den Spalten des alten Textes zwei 
Verse, welche ich auch sonst schon gelesen habe: 

Laodamus veteres, sed nostris ntiraor annis. 

Consilium solet esse senum, iuveuumque volupt&s. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 


(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. K. Fronimann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch -artistischen Anstalt dos germanischen Museums in Nürnberg. 


Gedruckt bei U- K. Sobald In Nflnibenj. 


Digitized by Googl 


BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR KÜNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT. 

1872. I. Januar. 


Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. Januar 1872. 

Die letzten Tage des verflossenen Jahres brachten uns noch 
die erfreuliche Mittheilung , dafs S. Excollenz der kg], preufsische 
Finanzminister gestattet hat, dafs von dor Verwaltungscommission 
des sequestrierten Vermögens Sr. Majestät des vornmligon Königs 
Georg von Hannover der seiner Zeit, nach Sequestrierung des Ver- 
mögens, cingczogcnc Jahresbeitrag zu 200 Thlrn. vom 1. Januar 
1872 an wieder gezahlt werde. Erfreulich ist es auch, mittheilen 
zu können, dafs neuerdings eine Reihe deutscher Städte zu der 
Zahl der beitragenden hinzugetreten ist, die theils in dieser, theils 
in der folgenden Nummer im Verzeichnisse der neuen Beiträger 
sollen aufgefiikrt werden. * 

In Hamburg hat sich, durch unsere Pfleger Dr. J. Voigt an- 
geregt, ein Comite gebildet, bestehend aus den Horrcn: Dr. H. 
Gries, Dr. A. II. Kellinghusen, Professor A. Kiofsling, Arnold Otto 
Meyer, Professor Christian Petersen, Georg Theodor Siemfsen, Se- 
nator A. Tesdorpf, Dr. J. F. Voigt, A. N. Zacharias, welches ei- 
nen Aufruf an die Bewohner Hamburgs erlassen hat, das germa- 
nische Museum kräftig zu unterstützen, sowohl durch Jahresbei- 
träge als durch einmalige gröfserc Gaben, dio für die Herstellung 
eines Saales bestimmt sind, welcher uuter dem Namen „hanseati- 
scher Saal“ die Geschichte deB Handels und der Schifffahrt über- 
sichtlich darstellen und insbesondere Erinnerungen an den Hanse- 
bund bringen soll. Dieser Aufruf hat gute Aufnahme gefunden, 
und es sind bereits namhafte Zeichnungen erfolgt, die wir, sobald 
das Resultat übersichtlich vorliegen wird, gemeinsam bekannt ge- 
ben werden. 

Leider haben wir diesen Nachrichten auch die vom Tode ei- 
nes der eifrigsten Förderer unserer Anstalt, des Mitgliedes unse- 
res Verwaltungs- und Gelehrtenausschusses, des Hofraths und 
Professors Dr. C. B. A. Fickler in Mannheim, anzureihen. 

Nachstehende Herren haben dio Güte gehabt, in Folge der 
bei der letzten Conferenz des Verwaltungsausschusses stattgefun- 
denen Wahl in den Gelohrtenausschufs einzutreten : 

Für Kunst- und Kulturgeschichte: 

A. v. Bayer, Hofmaler, in Karlsruhe. 

Dr. Fr. Crull in Wismar. 

v. Deh n-Rothfelser, k. Baurath und Professor, in Cassel. 

Dr. Phil. Ant. Dethier, em. Direktor des österr. Kollegs zu 
Konstantinopel. 

Ed. nis-neusler, d. z. Vorsteher der öfientl. Kunstsammlung 
in Basel. 

Dr. Jul. Hübner, Direktor der k. Gemäldcgallerie zu Dresden. 

G. Jacob, Domvicar und bischöfl. Assessor, in Regensburg. 

Dr. Friodr. Kenner, Custos des k. k. Münz- und Antikou- 
kabincts in Wien. 

Dr. Lehner, Hofrath und Hofbibliothekar, in Sigmaringen. 

Dr. K. Lind', Concipist im k. k. Handelsministerium, in Wien. 

Dr. W. Lotz, k. Baumeister, in Marburg. 


C. v. Lützow, Professor, in Wien. 

J. Milde, Maler, in Lübeck. 

Dr. Carl Schiller, Direktor des städt. Museums in Braun- 
Bchweig. 

Dr. Alwin Schultz, Privatdocent und Custos der Univers.- 
Bibliothek in Breslau. 

James Weale in Brügge. 

Dr. Albert v. Zahn, Hofrath und Rofereut in der General- 
diruktion der k. Sammlungen für Kunst und Wissenschaft 
in Dresden. 

Für Baukunst: 

Ritter v. Fcrstl, k. k. Oberbaurath, in Wien. 

K. W. Hase, kgl. Baumeister und Lehrer der Baukunst etc., in 

Hannover. 

Jos. Erw. Lippert Ritter von Granberg, I’rimatial-Ar- 
chitekt, in Wien. 

Fr. Raschdorff, Stadtbaumeister, in Köln. 

Vinc. Statz, k. Baurath und Diözesanbaumeister, in Köln. 
Voigtei, Dombaumeister, in Köln. 

Für Rechtsgeschichte: 

D r. L. Rockinger, k. Reichsarchivassessor, in Manchen. 

Dr. 0. Stobhe, Professor an der Universität zu Breslau. 

Für Kriegsgeschichte: 

Köhler, Oberst und Commandeur des niederschlcs. Feldartil- 
lerieregiments Nr. 5, in Posen. 

Toll, k. pr. Major der Artillerie a. D., in Coblenz. 

Jos. Würdinger, Major im k. b. 2. Infanterieregiment Kron- 
prinz, in München. 

Für Heraldik : 

Carl Mayer von MayorfolB, k. Kamraerherr, in München. 
Für deutsche Sprache und Literatur: 

E. F ent sch, k. Oberrechnungsrath, in München. 

Dr. M. Heyne, Professor an der Universität zu Basel. 

Dr. Iloffinann von Fallersleben, Professor u. Hofbiblio- 
thekar, in Corvey. 

Keinz, Beamter der k. Hof- und Staatsbibliothek, in München. 
Dr. M. Leser, Professor an der Universität zu Würzburg. 

Dr. Ernst Martin, Professor an der Universität zu Frei- 
burg i. Br. 

Dr. W. Scherer, Professor an der Universität zu Wien. 

Dr. Lndw. Steub, k. Notar, in München. 

Für nordische Mythologie: 

G. F. Bergmann, Professor, in Strafsburg. 

Für Goschichte: 

Graf Fricdr. v. Bcrlichingcn in Karlsruhe. 

Dr. Aug. Buchholtz in Riga. 

Dr. Felix Dahn, Professor an dor Universität zu Würzburg. 
Dr. Ernst Dümmler, Professor an der Universität zu Halle. 
Dr. Ehmck, Archivar, in Bremen. 
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Dr. Leopold Eltester, k. Staatsarchivar und Archivrath, in 
Coblenz. 

Dr. Hoi nr ich, k. Archivvorstand, in Nürnberg. 

Dr. Ludwig Hänselmann, Stadtarchivar, in Braunschwoig. 

Dr. Theod. v. Kern, Professor an der Universität zu Frei- 
burg i. Br. 

Dr. A. Kluckhohn, Professor an der Universität zuMünchen. 

Dr. W. Maurenbrecher, Professor an der Universität zu Kö- 
nigsberg i. Pr. 

Dr. G. Meyer v. Knon&u, Professor an der Universität zu 
Zürich. 

C. W. Xeumnnn, k. b. Hauptmann u. Adjutant, in Regensburg. 

Mathias Pangerl, fürstl. Schwarzenberg. Archivbeamter, in 
Wien. 

Dr. Pyl, Vorstand des Zweigvereins f. pommer’ache Geschichte 
und Altcrthumskunde zu Greifswald. 

Dr. Freih. Roth v. Schreckenstein, grofsh. bad. Karamer- 
' lierr und Direktor des Gencral-Landesarchivs zu Karlsruhe. 

Dr. Karl Schirren, Professor an der Universität zu Hallo. 

Dr. Fr. Schirrmacher, Professor an der Universität zu Rostock. 

Eugen Schnell, fürstl. Hohenzollcrn’scher Archivar, in Sig- 
maringen. 

Dr. Ludw. Spach, Archivdirektor, in Strafsburg. 

Dr. Fr. v. Wcoch, Archivrath, in Karlsruhe. 

Dr. Jul. Weizsäcker, Professor an der Universität zu Tü- 
bingen. 

Für Geschichte und Kulturgeschichte: 

Dr. Ed. Jacobs, gräfl. Stolberg-Weruigorodcschcr Archivar u. 
u. Bibliothekar, in Wernigerode. 

Nachdem so dio längst schmerzlich empfundenen Lücken wie- 
der ausgeglichen und zu den vielen trefflichen Kräften, dio bisher 
schon im Gclehrtenausschusso thätig waren, diese neuen hinzuge- 
kommen sind, wird sich ein stets regerer Verkehr der Anstalt 
mit dem Ausschüsse entwickeln. 

Durch Vermittelung des Herrn Fürsten Reichskanzlers des 
deutschen Reiches und der Botschaften und Consulato sind in 
jüngster Zeit folgende Pflegschaften errichtet und besetzt worden, 
deren Inhaber dio Hoffnung ausgesprochen, unter den Deutschen 
ihres Bezirkes Interesse an unserer Anstalt erwecken und uns Zu- 
flüsse verschaffen zu können. 

1. In Europa: London. Ernst v. Bunsen, k. k. Kammerherr. 
Moskau. Herrn. Achenbach, Kaufmann (vom Hause Achenbach u. 
Colloy jr.). Odessa. Kaiserl. deutsches Generalkonsulat. Riga. 
L. Pezold, Redakteur der Rigaischen Zeitung. Warschau. Adolph 
Libas, Banquier. Rom. Rud. Crous, kaiserl. deutscher Consul. 

2- Aufscr Europa: Brussa (Kleinasicn). Carl Schwach, 
Viceconsul des norddeutschen Bundes. Beirut. Johannes v. Haas, 
Direktor d. kaiserl. Ottomanischen Bank. St. Paul (Nordame- 
rika):! Adolph Paar. New-Orleans. J. Kruttschnitt, kaiserl. 
deutscher Consul. Caracas (Venezuela): Hugo Valcntiner, Kauf- 
mann. 

Außerdem sind folgende Veränderungen in dem Stande un- 
serer Pflegschaften vorgekommen: 

Neue Pflegschaften wurden gegründet in Castell. Pfleger: 
Pfarrer Eckert, s. 1. Dezbr. v. J. Eisfeld. Pfleger: Bemb. 
Schmidt, I. Bürgermeister, s. 4. Novbr. v. J. 


Folgende Pflegschaften wurden neu besetzt: Breslau. Pfleger: 
Nowag, Obcrstlicutcnant a. D., s. 20. Oktober v. J. Freuden- 
stadt. Pfleger: J. Wälde, Stadtbaumcister, s. 1. Januar d. J. 
Gernsheim. Pfleger: Gg. Schlosser, Diakonus, s. 1. Januar d. J. 
Gunzenhausen. Pfleger: v. Ilöfslin, k. Landrichter, s. 29. Nov. 
v. J. Merseburg. Pfleger: Prof. Dr. Bezzenberger , Reg.- u. 
Schulrath, s. 1. Januar d. J. Münchberg. Pfleger: Herrn. Son- 
dormann, k. Landrichter, s. 1. Januar d. J. Saarbrücken. Pfle- 
ger: Ileinr. Sichert, Buchhändler, s. 1. Dezbr. v. J. Salzburg. 
Pfleger: Dr. Leop. Spatzenegger, k. k. Professor u. Primararzt, 
s. 1. Novbr. v. J. Schmalkalden. Pfleger: Otto Gerland, Rechts- 
anwalt u. Notar, s. 1. Novbr. v. J. Eingegangen sind die Pfleg- 
schaften Quedlinburg, Worbis, Zwenkau. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angcmeldct: * 

Von ttfTentllchca Kassen, Städten etc. i Baden bei Wien. 
Stadtgemeinde 5 fl. 00 kr. Bruck (Steierm.). Stadt 1 fl. 10 kr. FUr- 
stenfeld (Steierm.) Stadtgemeinde 5 fl. 50 kr. Haid (Böhmen). Stadt 
3 (1.30 kr. Iglau. Stadtgcmeindo llfl. 40 kr. Krems. Stadtgemoindo 
5 fl. 50 kr. Kulmbach. Stadtgcmeindo 5 fl. Löbau. Stadtgemcinde 
(auf weitere 5 Jahre) 5 fl. 15 kr. Mattighofen (Oberöster.). Stadt- 
gc-meimle 1 ll. 10 kr. Neumarkt (Oberpfalz). Stadtgemcinde 3 fl. 
Neumarkt (Steierm.) Marktgemeinde 1 fl. 10 kr. Oehrlngen. Ober- 
amtsvcrsammlung 10 fl. Pottendorf (Xiederösterr.). Stadtgemeinde 
5 fl. 50 kr. Riedt (Oberösterr.l. Stadtgemeinde 3 fl. 30 kr. Vöckla- 
bruck. Stadtgcmeindo 2 fl. 20 kr. 

Von Vereinen etc. t Tübingen. Burschenschaft Germania 10 fl. 
Von Privaten : Ansbach. Carl Brand, k. Notar, 1 fl. 12 kr., 
Ileinr. Ad. Klingcr, Pfarrer, 1 fl. 30 kr., Dr. Kretschmann, prakt. 
Arzt, 1 fl., I)r. Hcinr, Müller, Bez.-Ger.-Arzt, 1 fl., Joh. Roth, Me- 
chaniker, 1 (I., Zimmermann, Bez.-Ger.-Asscssor, l fl. Bremen. Ford. 
Nilsen 1 fl. 45 kr. Castell. Wagener, gräfl. Castell’scher Forstmei- 
ster. 1 fl. Fürth. Konr. Kriegbaum, Maler, 1 11. Gangloff (Pfalz). 
Schäfer, Pfarrer, 1 U. Höchstätten (Pfalz). Spatz, Pfarrer, 1 fl. Köln. 
Hermeling, Juwelier, 1 fl. 45 kr. Nelles, Hauptmann, 1 fl. 45 kr., 
Stadoler, Regierungsrath, I fl. 45 kr. Leipzig. H. Altendorff, Archi- 
tekt, 1 fl. 46 kr., J. Consmiiller, Topetenfabrikant. 1 fl. 45 kr., Hcinr. 
Dimpfell, Architekt, 3 fl. 30 kr., Ferd. Flinsch, Papierfabrikant, 3 fl. 
30 kr., Dr. Rob. Gericko (statt früher 2 fl.) 3 fl. 30 kr., Adolf liauitzsch, 
Dessinateur, 1 fl. 45 kr., Dr. A. Keil, I.egationsrath, 3 fl. 30 kr., Otto 
Klemm, Baumeister, 1 fl. 45 kr., Edm. Mansfeld, Kaufmann, 1 fl. 
45 kr., C. G. Röder, NotendruckereibeBitzer, 3 fl. 30 kr., Otto Steib, 
Baumeister, 1 fl. 45 kr., Carl Strube, Goldschmied u. Juwelier, 3 fl. 
30 kr., I)r. von Wächter, Geh. Rath u. Professor, 3 fl. 30 kr., Dr. 
Fr. Znrocke, Professor, 3 fl. 30 kr., 0. Zutnmcl, Architekt, 1 II. 
45 kr. Nürnberg. Mich. Baier, Obcrgcrichtsschreiher am k. Appell- 
gcrichte, 1 fl. 45 kr., Carl Ueberhorst 1 fl. 12 kr. Pleinfeld. Müller, 
Pfarrer, (statt 1 fl. 12 kr.) 2 fl. 24 kr. Rothenburg a. T. D. Boiehold, 

k. Bezirksarzt, 1 fl. 45 kr., Kd. Dietsch, k. Studienlchrer, 1 fl., Eben- 
auer, k. Stadt- u. Landrichter, 1 fl.. Fr. Müller, k. Hezirkamts-AB- 
sessor, lfl., Dr. W. Schmelzer. Stadtrath. 1 fl. Schässburg. Jul. 
Reichenstädter (statt früher 14 V« kr.) 1 fl. 10 kr. Schielz. W. H. 
Brofsmann, Kaufmann u. Stadtrath, 35 kr., G. Wandler, Justizamt- 
mann, 35 kr. Wien. Matth. Pangerl, fürstl. Schwarzenb. Archivar, 
3 fl. 30 kr. Wolnzach. Dom. Schugraf, Pfarrer, 1 fl. 

Einmalige Beiträgo wurden folgende gegeben: 

Von Privaten t Bäm (Mührcnl. Hans Lichtblau, Freigutsbe- 
sitzer , 2 fl. 20 kr. Rothenburg a. T. Weifsbecker, Apotheker, lfl. 
Hermannstadt. Dr. G. I). Teutach, Superintendent a. cvang. Lan- 
deskirche A.B., 1 fl. 10 kr. 

Unsern Sammlungen giengen ferner nachstehende Geschenke zu: 

l. Für die kirnst- und kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen, 

(Nr. 6429-6480.) 

Bremen. Künstlcrverein: Gypsabgufs eine* Fufses des ro- 
manischen Taufsteines im Dome zu Bremen. — Hietzing. Se. Maj. 
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König Georg von Hannover: Silbcrmeduille auf die silberne 
Hochzeit des Königs Georg und der Königin Marie, 1806. — Hil- 
desheim. Kesselhuth, Photograph: Photographie nach dem Portal 
der St. Godohardkirche zu Hildesheini. — Königsberg. Alter- 
thumsverein Prussia: 21 in der Gegend von Königsberg aus- 
gegrabene Geräthe von Stein, Bronze. Silber, Eisen u. s. w. 
Staulien & Becker: 6 Bemsteinperlen, gefunden bei Schwarz- 
ort. — Mainz. Fr. Schneider: Photographie nach der Piscina zu 
Seligenstadt. — Schloss Mühlberg a. E. H. Elsner, k. Steuer- 
rath: 2 bei Roitsch unweit Torgau gefundene Grabgefafse. — 
München. Kunstanstalt von Piloty & Löhlo: Nachbildung 
der Darer’schon Apostel auf der Pinakothek zu München; Licht- 
druck. — Nürnberg. Berg au, Professor an der Kunstgewcrb- 
schule : Photographie nach einer geschnitzten Wiege und 3 Blät- 
ter mit Abbildungen von Alterthürnern. Dr. Emmerich: 2 Sig- 
nalraketen der Pariser Fort«, Kugel für eine Wallbüchse, Ziukku- 
gel für KartiiUchen, Zünder für ein Marinegeschütz und desgl. 
lur einen Vicrundzwanzigpfünder. Dr. med. M ey er : Regensbur- 
ger Schauthalcr von Kr. Karl VI. Pfann, Lehrer: Taufhäubchen 
vom 17. — 18. Jhdt. S. Pickort, Antiquar: Bronzenos Christus- 
bild vom 14. Jhdt., Armbrust vom 16. Jhdt. Rhau’sche Er- 
ben: 3 Spinnräder, 2 Spinnrocken. 1 Haspel. 18. Jhdt. 12 grün 
glasierte Tbonmodol und 3 eiserne Kuchcuformon. 17. — 18- Jhdt 
Feingeflochtener Korb. 18. Jhdt. 1 Lichtschirm. 17. Jhdt. 2 Bür- 
sten. 17. — 18. Jhdt. 5 verzierte Kästchen. 17. — 18. Jhdt. Ver- 
ziertes Löffclfuttcral , 1 alte Elle und 1 kleines Thermometer. 
1 Stück Seidenblonde, 2 seidene Bänder. 12 Strange Naturscido, 
1678- Bemalter Bleiabgufs eines Nürnberger Thalers in Holzkapsel, 
1693. 5 Medaillcnformcn von gebranntem Thon. 16. Jhdt. 4 ver- 

zierte Kämme mit Kasten. 17. — 18. Jhdt. Verschiedenes Kinderspiel- 
zeug, 17. — 18- Jhdt. u. 5 ältero Kostümstücko. Dr.Stegmanu, Di- 
rektor des Gewerbemuseums : Stangenglas mit aufgcmaltem Karten- 
blatt. Werder, Direktor der von Cramer-Klett’schcn Fabrik u. 
Fabrikbesitzer: 1 Wordergowebr nebst drei Ladungshülson. Dr. 
med. Zehler: Salzburger Silbermünze von 1681. — Schleiz. 
Kirchenvorstnnd: Messingleuchter mit drei Dillen. 16. Jhdt. — 
Stade. Geschieht«- und Altorthumsvercin: 4 Silbormünzcn 
des Erzbischofs Heinrich II. von Bremen. B. Roh de, Wasser- 
bauconducteur: Aegyptische Kupfermünze aus der Ptolemäerherr- 
schnfl. — Wien. Quir. Lettner, k. k. Schatzmeister: 4 Blatt 
Bausen aus dem Zuugbuchc Kr. Maximilians I. 


II. Für die Bibliothek, 

(Nr. 27,537—27,764.) 

Aarau. H. R. Sauerländer, Vcrlagsh. : Brunnhofer, yaäa, lac, 
der gräcoital. name der milch. 1861. 8. — Amsterdam. Kon. oud- 
heidk. Gcnootschap: Dies., Jaarverslug otc. 1871. 8. — Bam- 
berg. Bu ebne r’sche Buchh. : Baldi, d. deutsch-patriotische u. na- 
tionale Lied u. seine Bedeutung. 1871. 8. — Basel. Gesellschaft 
zur Beförderung de» Guten u. Gemeinnützigen: Dies., 
50. Neujahrsblatt f. Basels Jugend. 1872. 4. — Berlin. S.Calvary & 
Co., Vcrlagsh.: Rautcuberg, Berengar v. Friaul, König in Italien 
888—916. 1671. 8. Verlag v. Wilh. Hertz (Besser’sche Buchh.) : 
v. Redwitz , d. Lied vom neuen deutschen Reich. 1871. 8. Hahn, 
d. Krieg Deutschlands gegen Frankreich. 1871. 8. Otto Janko: 
Vcrlagsh. : Goltz, Shakcspeare’s Genius, Kindheit, Jugend u. Alter. 
D. deutsche Volksmärchen. 8. Pietsch, von Berlin bis Paris, Kricgs- 
bilder. 1871. 8. Herrn. J. Koppen, Verlngsb. : Snmmtl. Kriegs- 
Depcscben des deutsch -französ. Krieges. 1870. 8. Eboling, Wilh. 
Ludw. Wckhorlin. 1869- 8. R. Lesser’s Verlag: Leistner, was 
unsere heimkehrenden Krieger erzählen; Bd. I. II. 1871. 8- C. G. 
Lüderitz’sche Vcrlagsh. (C. Habel): Woltuiann, d. deutschu 
Kunst u. d. Reformation ; 2. Aull. 1871. 6. Bluntschli, d. nationale 
Staatenbildung. 1870. 8. Lewinstein, d. Alchemie u. die Alchemisten. 
1870. 8. Karsten, Maafs u. Gewicht. 1871. 8. Wagner, d. Verände- 
rungen d. Karte v. Europa. 1871. 8. Meyer, Stimm- u. Sprachbil- 
dung. 1871. 8. Lcfmann, üb. deutsche Rechtschreibung. 1871. 8. 
K. geh. Ober-Hofbnchdruckerei (R. v. Decker) : v. Reumont, 
Geschichte der Stadt Rom. BmLI— III, 1. 2.1867 — 70- 8. Literatur 


z. Geschichte des Königs Friedrich Wilhelm III. v. Preufsen. 187L 
4. v. Grimm, Vaterland. Erinnerungen u. Betrachtungen über d. 
Krieg v. 1870—71. 1871. 8. Potthast, Friedrich Wilhelm III. Kö- 
nig v. Preufsen. 1671. 8. Gebrüder Pätel, Verl.-Buchh. : Stcde- 
feld, d. christlich -german. Weltanschauung in den Werken der 
Dichterfürsten Wolfram v. Eschenbach, Dante u. Shakespeare. 
1871- 8. R. Schlingemann, Vcrlagsh.: Preufsc, d. Franzosen- 
spiegel. 1671. 8. Der deutsche Volkskrieg gegen d. Franzosen im 
J. 1870. 8. Simon Schropp’schc Uofbucn- u. Kunsthandl. : 
Kartographische Ucbersicht dos deutsch -franz. Krieges. 1870 — 71. 
8. Le Bourget, befestigt durch d. 2. Garde -Pionier- Compagnie. 
1871. 8. Jul.Springer, Verlagsb. : Oppert, d. Presbyter J«3ian- 
ncs in Sago u. Geschichte. 1864. 8. Müller, polit. Geschichte der 
Gegenwart; HI. IV. 1870 — 71. 8. Sonnenburg, Geschichte des 
deutsch-franz. Krieges 1870 u. 1871. 1871. 8- Jacobsthal, die Men- 
8uralnotenschrift des 12- u. 18. Jahrh. 1871. 8. Dr. Itud. Graf 
Stillfried, k. pr. wirk)., geh. Rath u. Oberzeremonienmeister: 
Stillfried, Register zu Bnd. II — VII der Monumenta Zollerana. 
1860. 4. — Bern. Histor. Verein dos Kantons Bern: Ders., 
Archiv etc., Bnd. VII, 4. Heft. 1871. 8- — Braunachwelg. C. A. 
Schwetschke & Sohn, Vcrlagsh. (M. Bruhn): Voigtei, Stamm- 
tafeln z. Geschichte d. europäischen Staaten ; Heft II u. III, 1 — 3- 
1864 — 71. qu. 2- Friedr. Viowcg & Sohn, Vorlagsh. : Wasser- 
fuhr, vier Monate auf einem Sanitätszuge. 1871. 8. Sondcrabdr. — 
Breslau. Schics. Gesellschaft für vaterl. Cultur: Dies., 
48- Jahres-Bericht, 1670. 1871- 8. Vorein für Geschichte u. 
Alterthum Schlesiens: Dcrs., Zeitschrift etc., Bd. X, 2. Nebst 
Register zu Bnd. VI — X. 1871. 8. Scriptorcs rorum Silcsiacarum ; 
Bnd. VI. 1871. 4. Schultz, d. schlesischen Siegel bis 1250. 1871. 
4. — Darmstadt. G. Jonghaus’scho Verlagsb.: DicQcnbacli , d. 
Krieg mit Frankreich v. 1870—1871. 8. Ed. Zornin, Verlagsb.: 
Neubauer, d. deutsche Literatur im Elsafs. 1671. 8. Militärisches 
Skizzenhuch aus d. Feldzug v. 1870 u. 1871. 1871. 8- Weygand, 
d. franz. Mitraillcusc der Feldartillerie. 1871. 8- — Dorpat. Kais 1 
Universität: 25 akademische Schriften. 1870 u. 71. 4. 8. — 
Dresden. Gust. Dietze, Verlagsb.: Badwitz, d. deutsche Reiehs- 
laud Elsafs - Lothringen. 1871. 8. C. C. Moiuho ld & Söhne, 
Hofbuchdr.: Gefechts-Kalender des XII. k. säebs. Armee-Corps im 
Feldzuge 1870—71.8. Schrag’sche Verlagsanstalt (II. Klemm) : 
Kade, der ncuaufgefnndene Luther-Codex vom J. 1530. 1871. qu. 4. 
— Eichstätt. Krüll’scbe Buchh. (H. Hugcndubcl) : Meiser, kriti- 
sche Studien zujn Dialogus u. zur Germania des Tacitus. 1871. 8. 
Dill, für d. deutsche Invaliden -Stiftung; 3. Aull. 8. Küchle, aus 
dem heiligen Kriege 1870. 1870. 8. — Erfurt. Verein f. <L Ge- 
schichte u. Altcrth u raskundc von Erfurt: Der»., Mitthei- 
lungen; 6. Heft. 1671. 8- Frankfurt a. M. F. B. Auffarth, Ver- 
lagsh. : Batton, d. Kaiserdom zu Frankfurt a. M. 1869. 8. Peschier, 
Lazarus Geiger. 1871. 8- Sondcrabdr. Goigcr, üb. deutsche Schrift- 
sprache u. Grammatik. 1870- 8- J. D. Sauerländcr’s Verlag: 
Zimmermann, Joh. Iieinr. Merck, seine Umgebung u. Zeit. 1871. 
8. — Frauenfeld. J. Huber, Verlagsh.: Artillerist Notizen üb. dio 
Belagerung v. Strafsburg i. J. 1870. 1871. 8- Sondcrabdr. Wan- 
ner, Beiträge zur Ausmittelung der röm. Militärstation Juliomagus. 
1871. 8. — Freiburg I. Br. iforder’scho Verlagsb.: Lindemann, 
Dichterinnen u. Dialekt - Dichtungen dor Neuzeit. 1871. 8. — Fürth. 
Dr. Fronmüller sen., prakt. Arzt: Ders., Chronik der Stadt 
Fürth; Lief. 4 — 9 (Schlufs). 1672. 8. — Gera. Ifsleib & ltictz- 
schcl, Buchh. : Auf, Deutschland, auf! 8. König, Deutschlands 
Feldpost 1871. 8. — Giessen. Dr. 0. Büchner, Reallehrer: Exa- 
men des priucipes de la revolution Fran^aise. 1795. 8. Gustav 
Schenk zu Sch woinsberg : Dcrs., die Grafschaftsgerichtsstät- 
ten Maden u. Ruscheslo. 1871. 4- Universität: 16 akademische 
Schriften. 1870 u. 71- 4. u. 8- — Gotha. Ed. Wolfgang, Hof- 
bildhauer : Ders., Verzeichnis der Sammlung der Abgüsse im her- 
zogl. Museum zu Gotha. 8. — Göttingen. Dietcrich’sche Buchh.: 
Forschungen zur deutschen Gescbicbto ; Bd. XII, 1. 1871. 8. Van- 
denhoeck & Ruprocht, Vcrlagsh.: Fick, vergleichendes Wör- 
terbuch der indogerman. Sprachen; Abth. II, 1. 2. 1870 — 71. 8. — 
Graz. Leop. Beckh-Widmanstetter, k. k. Oberlieutenaut : 
Ders., Ulrich’» v. Lichtenstein , des Miuncsängors, Grabmal auf d. 
Frauenburg. 1871. 8. Akadem. Leseverein: Ders., 4. Jahres- 
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bericht. 1871. 8. — Halle. G.Emll Barthel, Verlagsh.: Tschisch- 
witz, Shakspcre - Forschungen ; II. 2. Ausg. 1868. 8. Tschisch- 
witz, articuli determinativi Anglici historia. 1867. 8. v. Hagen, d. 
Franzosen in Halle 1806-- 8. 1871.8. Bu chhandlu n g de« Wai- 
senhauses: Lambert, d. llallische I’atriciat. 1866- 8. Schumann, 
d. Mi&sionsgcsch. der Harzgebiete. 1869. 8. Peter, der Krieg des 
olsen Kurfürsten gegen Frankreich, 1672—75. 1870. 8. Schulze, 
Erb- u. Familienrocht der deutschen Dynasten des Mittelalters. 
1871. 8. — Hamburg. Gesellschaft zur Beförderung der 
Künste u. nutzt. Gewerbe: Schlotke, Senefelder- Album. 4. 
Otto Meifsner, Verlh.: Uhde , Streifzüge auf dem Kriegsschau- 
plätze 1870 — 71. 1871. 8- Lehmann, Georg Gottfried Gervinus. 
1871. 8- Kollmann, d. Wirksamkeit d. allgem. Armenanstalt der 
Stadt Hamburg v. 1788—1870. 4. — Hermannstadt. Dr. G. D. 
Teutsch, Superintendent d. evaugcl. Landeskirche A. B. : Der«., 
zwei Jahre aus dem Leben Hermannstadts vor zwei Jahrhunder- 
ten. 1869. 8. Sonderabdr. — Jena. Fr. Frommann, Verlagsh.: 
Straß. Handbuch der Weltgeschichte; 6 Hndc. 1830 — 44. 8. — 
Kiel. Ernst Homann, Verlagsh.: Urkunden zur deutschen Vor- 
fassungsgcschichte im 11. u. 12. Jahrh. 1871. 6. Universität: 
Dies., Schriften aus d. J. 1870, Bnd. XVII. 1871. 4. — Köln. M. 
Du Mont-Schauberg’sche Buchh.: Schmitz, Franciscus Fabri- 
cius Marcoduranus. 1871. 8. — Landshut. Hi stör. Verein v. u. 
f. Niederbayern: Ders., Verhandlungen etc.; Bnd. XVI, 1. 2. 
1871. 8. — Leipzig. F. A. Brockhaus, Verlh.: Strauß, Ulrich v. 
Hutten; 1. u. 2. Th. 1858. 8. Straufs, Gespräche v. Ulrich v. Hüt- 
ten. 1860. 8. Varnhagen V. Ense, ausgewählto Schriften: 1. — 5. 
Bnd. 1871. 8- Heinr. Matthes, Verlagsh.: Srauptdoc, lOrofta 
rou r'aJ.ioytpuavixou JcoÄtuoo 1870 — 1871; <pvJU. I. — VIII. 1871. 8. 
Guido Reuscbo, Buehdruckereibesitzer: Ofliciellc Depeschen aus 
dem doutech-franz. Kriege 1870 — 1871. gr. 4. J. Seeberg: Ders., 
die Juncker von Prag, Dombaumeister um 1400. 1871. 8- — Lü- 
beck. Geschäftsfuhrcnder Ausschuß des deutschen 
Sängerbundes: 1. u. 2. Bericht des Ausschusses des schwäb. 
Saugerbundes über die Vorarbeiten zur Gründung eines allgem. d. 
Sängerbundes. 1862. 8- Satzungen des deutschen Sängerbundes. 
1862 u. 67. 8. Protokolle des 1., 2., 3. u. 4. Sängertages. 1862, 
65. 67 u. 71. 8. Geschäftsordnung für den Gesammtausschufs des 
d. Sängerbundes. 1863 u. 69. 8. Berichte des Gesammtausschus- 
ses etc.'; 1862- 65. 1865 - 67. 1867 -71. 8. Protokolle aber dio 
4-, 5. u. 6. Sitzung d. Gesammtnusschusscs etc. 8. — Mainz. Vic- 
tor von Zabern, Verlh.: I.indcnsehmit. die Alterthümer unserer 
heidnischen Vorzeit; Bnd. HI, 1. 2. u. Beilage-Heft. 1871. 4. — 
Mitau. Kurland. G e« e 1 1 sch. f. Literatur u. Kunst: Die«., 
Jahresverhnndlungen; I. Bnd. 1819. 4. Sitzungs-Berichte aus dem 
J. 1870. 1870. 8. — München. K. b. Akademie der Wissen- 
schaften: Dies., Sitzungsberichte, philos.-philol. u. histor. CI. 
1871, IV. 1871. 8. Dies., Sitzungsberichte, mathem. ■ phys. CI.; 
1871, II. 1671. 8. Verlag v. Moy u. Widmayor: Mals, zur Ge- 
schichte des gallischen Hahnes. 1871. Imp. 2. J. Wardinger, 
k. b. Major: lnventarium Uber der bey Churf. Haubtzeughaufs 
München bis vf den 20. May 1627 iuelus. vorhandener Stuckhge- 
schütz etc. Pap. -Hs. , neuo Absehr. 2. 2 Bruchstücke latein. Per- 
garneut-Handschriften des 12. u. 13. Jahrh. Herzog Albrechts v. 
Bayern Auszugsordnungen gegen dio Hussitten (1431). Pap.-Hs. 
2. — Nlederndodeleben. Dr. Danneil, Pastor: Ders.. Protokolle d. 
ersten lutherischen General-Kirehen-Visitation im Erzstifte Magde- 
burg a. 1562-1564; I. — III. lieft 1664. 8. Ders., e. alte Magde- 
burg. Kirchenordnung v. J. 1400 ca. 1871. 8. — St. Nikolaas. 
Oudhcidskund. Kring van hot land van Waas: Ders., An- 
nalen; IV. D. 3. Aflev. 1871. 8. — Nürnberg. R. Bergau, Profes- 
sor an d. Kunstgewerbsch.: Ders., d. schone Brunnen zu Nürn- 
berg. 1871. 8. Karl Köhler, Historienmaler: Ders., d. Trachten 
der Volker in Bild u. Schnitt; 1. — 3. Heft. 1871. 8. — Oldenburg. 
Schulze’sche Buchh.: v. Alten, Verzeichnifs der Gemälde in der 
groß)!. Sammlung zu Oldenburg; 3. Aufl. 1871. 8. — Potsdam. 
Ed. Döring, Verlh.: v. Winterfeld, Geschichte des Krieges zw. 
Deutschland u. Frankr. im J. 1870 u. 1871. 1871. 8. — Prag. Akad. 
Leseverein der böhm. Studcnton: Ders., (Jahresbericht) 
Vyroüni zpräva, 1870 — 71. 1871. 8. F. Tempsky, Verlagshdl. : 
v. Schulte, die Stellung der Concilien, Päpste u. Bischöfe. 1871. 


8. — Rostock. Universität: 48 akademische Schriften. 1870 u. 
71. 4. 8. — SchleiZ. Dr. Rieh. Mauke, Diakonus: Frank, d. k. 
k. evang.-theolog. Facultät in Wien. 1871. 8. — Sigmaringen. V er- 
ein f. Geschichte und Alterthumskunde in Hohenzol- 
lern: Ders.: Mittbcilungen etc., III. Jhrg. 1869 — 70. 8. — Sten- 
dal. Franzen u. Grofso, Verlagsh.: Götze, urkundl. Geschichte 
der Stadt Stendal; 1. u. 2. Lief. 1870. 8. — Strassburg. Friedr. 
Wi lli. Bergmann, Professor: Ders., la fascination de Uulli, traite 
de mythologie Scaudinavo etc. 1871- 8. Der«., lu messugur du 
Skirnir et les dits de Grimnir. 1871. 8- Moritz Schauenburg, 
Verlgh. : Facsimile d. Capitulation Strafsburgs im J. 1681. 8. Die 
polit. Gemeinden des Elsafses. 1871. 4. — Stuttgart. Direktion 
des k. w. geh. Haus- u. Staatsarchivs: Wirtembcrgisches 
Urkundenbuch; III. Bnd. 1871. 4. Verlag v. Ed. Ilallbergor: 
Müller, illuslr. Geschichte des deutach-franz. Kriegs; 1.— 6. Lief. 
1871. 8. Hoffmann’schc Verl. -Buclib. : Maurer, deutsches Hul- 
denbuch; 15. u. 16. Lief. (Schlul's). 1871. 2. A. Kröner, Verlh.: 
Menzel, unsere Grenzen. 1868. 8. Menzel, was hat Preufsen für 
Deutschland geleistet? 1870. 8. Bncmcister. germanistische Klei- 
nigkeiten. 1870- 8. Jul. Maier, Verlhndl.: Der Welthandel; 
IV. Jahrg. , 2. Heft. 1872. 8- E. Sch weizorbart’sche Verlh. 
(E. Koch): Darwin, d. Abstammung des Menschen; Bnd. II, 1. 
1871. 8. — Tübingen. H. Laupp’scne Buchh.: Brischar, Beurtei- 
lung der Controverscn Sarpi’s u. Pallavicini’s in der Geschichte d. 
Tricnter Concils; 2. Thle. 1844. 8- Haas, Geschichte der Papst«. 
1660. 8. Linsenmann. Michael Haitis u. dio Grundlegung des Jan- 
senismus. 1867. 8. Universität: 19 akademische Schriften. 1670. 
4. 8. — Utrecht. Historisch Gonootschap: Dies., Kroniek; 
26. Joarg., VI. Ser., 1. Deel; 1671. 8. Dies., Werken , n. Ser. 
nr. 14—16. 1871. 8. — Venedig. J. R. Istitu to Veneto di scicnze, 
lettcro cd arti: Dass., memorie etc.; vol. XV, 2. 1871. 4. — 
Wien. Kais. Akademio d. Wissenschaften: Dies., Sitzungs- 
berichte, philos.-hiator. CI., Bnd. 66, 2. 8. 67,1—3. 68, 1. 1870 u. 71. 
8. Denkschriften, philos. -bistor. CI., Bnd. 20. 1871. 4. Archiv 
etc.; Bnd. 43, 2. 45. 1. 2. 46, 1- 2. 47, 1. 1870 u. 71. 8- Pontes 
rerum Austriacamm; II. Abth., Bnd. 31. 32. 34. 1870 u. 71. 8. Al- 
manach; 21. Jahrg. 1871. 8. Wilh. Braumüller, k. k. Hof- u. 
Univers.-Buchh. : v. Prokesch-Ostcn, Denkwürdigkeiten aus d. Le- 
ben des Feldmarscballs Fürsten Carl zu Schwarzenberg. 1861. 8. 
Weinhold. mittelhochd. Lesebuch. 2. AuH. 1862. 8. v. Gehler, das 
k. k. österr. Auxiliarcorps im rufsisohen Feldzugo 1812. 1663. 8. 
v. Thielen, Erinnerungen aus d. Kriegslehen eines 62 jühr. Vetera- 
nen. 1863. 8. Mollinary, Studien üb. d. Operationen u. Tncliquc d. 
Franzosen im Feldz. 1859 in Italien. 1864. 8. Ziugerle, d. deutschen 
Sprichwörter im Mittelalter. 1864. 8. v. Ilellwald, Maximilian 1., 
Kaiser v. Mexico ; 2 Bude. 1869. 8. Ebrard, Handbuch d. mittel- 
gnlischen Sprache. 1870. 8. v. Janko, Lazarus Freih. v. Schwcudi. 
1871. 8. Quellenschriften f. Kunstgeschichte u. Kunsttochnik dos 
Mittelalters u. der Renaissance, hg. v. Kitclberger v. Kdelberg; I. 
II. 1871. 8. Dr. Karl Lind, Concipist im k. k. Handelsministe- 
rium: Ders., die Wandgemälde im Nonnenehor der choma). Stifts- 
kirche zu Gurk in Kärnten. 1872. 4. Matth. Pangorl, fürstl. 
Schwarzenberg. Archivar: Knifft, ein Großgrundbesitz der Gegen- 
wart. 1872. 8. Alexander Posonyi, Kunsthändler: Ders., Ca* 
talog der reichhaltigen u. kostbaren, v. Hm. Wilh. Koller hintcr- 
lassenen Kunst-Sammlungen. 1871. 8. R. v. Waldheim, Verlh. : 
Goschichto der Jesuiten. 1870. 8. Reschauer, Geschichte der Wie- 
ner Revolution; Lief. 1 — 42. 1871. 8. Geschichte des deutschen 
Reiches; Lief. 1—5. 1871. 8. — Wismar. Dr. Fr. Crull: Kurtzer 
Bericht v. dem Tode des weltkündigen Johan Reinholdt v. Pat- 
kul. Pap.-Hs. 18- Jahrb. 4- Tittcl seines Geldes wol werth. 1632. 
4. Apologia v. Verantwortunga-Schrifft, aufs was hohen, wichti- 
gen vnd fürdringenden Vrsachen, etliche zu Eger .... anwesonde . . . 
Krie(g)softiciri , an den gewesten kays. Generalissimum Albrechten 
Ilcrtzogen zu Friedland . . . Hand anzulcgcn . . . bewogen vnd ge- 
trungen worden. 1634. 4. — Würzburg. Stahol’scho Buch- u. 
Kunsth. : Eulenhaupt, kurze Beschreibung der Kreishauptatadt 
Würzburg. 1869- 8. Dahn, d. Schlacht v. Sedan. 1871. 8. Samm- 
lung der officiellen Depeschen d. deulsch-franz. Krieges 1870—71. 
1871. 8. — Zürich. J. Herzog, Verlagsh.: Anzeiger f. Schweiz. 
Alterthumskundo; 4. Jahrg., 1871, Nr. 4- 8. 
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ID, Für das Archiv. 

(Nr. 422S — 4228.) 

Ansbach. Wilhelm Schratz, Regiorungsrcgistratur- Funk- 
tionär: Lehenbrief Gangolf Ringers , dos Dechanten, sowio des 
Kapitels des Stiftes zu Set. Stefan in ßaniherg, für die Dorfmeistor 
und die ganze Gemeindo des Dorfes Kleinreut hinter der Veste, 
über den grofsen und kleinen Zehnten daselbst mit allen Zugehö- 
rungen. 1448. Pap. Abschr. — Nürnberg. Bernhard Frcih. von 
Hirschberg, Iatndgerichtsassessor: Wappenbrief Kaiser Maximi- 
lians I. an Peter Totzier, Lehrer dor Rechte, zur Belohnung der 
dem kaiserlichen Hause wie dem Reiche geleisteten Dienste. 1612. 
Perg. Wappenbrief der Pfalzgrafen Otto Heinrich und Philipps, 
Gebrüder, an Melchior Dotzler, auf dessen geziemendes Ansuchen 


und in Anbetracht der von ihm bewährten Anhänglichkeit 1644. 
Perg. — Pleinfeld. J. B. Müller, Pfarrer: Gnadenbrief Maximi- 
lian Josefs, Kurfürsten und Herzogs in Bairen, für Georg Felix 
Sebastian Herrn von Wcmdle, über sechshundert Gulden, aus 
dem Rentamt Amborg zu entrichten. 17C9. Perg. — Würzburg. 
Wolfgaug Freiherr von Bibra: I.cdigungsbrief der Beamten 
der Herrschaft Breuberg (im Odenwalde) für den zu Schncyberg 
bei Amorbach angesiedelten Georg Hinget aus Reichern, worin 
derselbe, falls er nicht mehr in seine Heimat zurückkcbro, von 
der Leibeigenschaft freigeaprochon wird. 1657. Pap. Orig. Gehor- 
samste Erklärung dor Schwester Maria Rosa de Lacryniis , Aeb- 
tissin des Klosters der Servitinneu zu München, an den Kurfürston 
Maximilian Josef, worin sio auf die Vorlassenschaft dor Wittwe 
Anna Maria Kimmorlin gänzlich Verzicht leistet. 1772. Pap. Orig. 


Chronik der historischen Vereine. 


Sitzungsberichte dor kaiserl. Akademie dor Wis- 
senschaften. Philosophisch-historische Clnssc. Scchsuudsochzig- 
ster Band. Jahrgang 1870. Heft 1 bis III. Wien, 1871. 8. 

lieber das lateinische und romanischo Element in der baski- 
schen Sprache. Von Dr. fr. Phillips. — Beiträge zur älteren ti- 
rolischen Literatur. II. Hans Vintlor. Von Dr. J. V. Zingerle. 

LXYTI. Band. Abhandlungen aus dem Gebiete der alten Ge- 
schichtc. V. T’eber den Auslauf der römischen Geschichte in die 
byzantinische und die Gliederung boidur. Von C. Höfler. — Bei- 
träge zur Morphologie und Eutwickclungsgeschichte der Sprachen. 
Von Dr. Fr. Maller. — lieber das Testament Kaiser Heinrich’s VI. 
Von J. Ficker. — Prüfung des iberischen Ursprunges einzelner 
Stammes- und Städtenamen im südlichen Gallien. Von Dr. G. Phil- 
lips. — Bibliothcca Patrum Latinorum Italic«. Ul. Die Ambrosia- 
nischc Bibliothek in Mailand. Von A. Reifferscheid. — Uober eine 
in der Näho von Castellon gefundene iberische Inschrift. Von 
Dr. G. Phillips. — Heber die Zeit und den Ort der Entstehung 
der Bracbylogus juris civilis. Von J. Ficker. — Zur Suffixlehre 
des indogermanischen Verbums. III. Von Dr. Fr. Müller. — 
LXVIII. Band, Heft I. Die Summa Decreti I.ipsiensis des Co- 
dex 986 der Leipziger Universitätsbibliothek. Von Dr. J. Fr. Rit- 
ter v. Schulte. — Beitrüge zur Literatur über die Decretalcn Gre- 
gors IX., Innocenz VI., Gregor’s X. Von dems. 

Archiv für österreichische Geschichte. Hrsg, von 
der zur Pflege vaterländischer Geschichte aufgestcllten Commission 
der k. Akademie der Wissenschaften. Band 46 — 47, 1. Hulftc. 
Wien, 1871- 8. 

Das Reformation« -Libell des Kaisers Ferdinand I. vom Jahre 
1562 bis zur Absendung nach Trient. Von Dr. Th. Sickel. — Re- 
gesten zur Geschichte des Ilerzogthums Troppau (1061 — 1464). 
Von Franz Kopetzky. — Correspondenz des Cardinal« Franz Für- 
sten von Dietrichstein von 1609 — 1611. Mitgetheilt von Ri- 
chard Trampier. — Libor cancellariac Stanislai Ciolek. Ein For- 
melbuch der polnischen Königskanzlci aus der Zeit der hussi- 
tischen Bewegung. Ilerausg. von Dr. J. Caro. — Johann Christof 
Bartenstein und Beine Zeit. Von Alfred von Arneth. — Reforma- 
tions-Artikeln des Erzbischofs von Prag Anton Brus aus dem Jahre 
1564. Von Dr. B. Dudik. — Die Lorcher Fälschungen. Ein neuer 
Versuch, das Entstehen der Lorcher Fabel zu erklären. Aus dem 


literarischen Nachlasse Friedrich Blumbergers zusammengcstcllt 
von Adalbert Dungcl. — Holland und der österreichische Erbfolgo- 
Kricg. Von Dr. Adolf Beer. — Geschichte dos einstigen Colle- 
giat-Stiftes Ardagger in Nieder -Oesterreich. Von Gottfrid Ed- 
mund Fries. — Zur Geschichte des Friedens von Aachen im Jahro 
1748. Von Dr. Adolf Beer. — Ueber das Vorleben Arnu’s, ersten 
Erzbischofes von Salzburg. Vou Dr. Al. Huber. — Müuzgcschicht- 
liche Vorstudien. Von Dr. Arnold Luschin. 

Fontes rerum Austriacarnm. Oestereichische Geschichts- 
Quellen. Hrsg, von derselben Commission. Zweite Abtheilnng. 
Diplomataria et aeta. XXXI. Band. Sammlung von Urkunden 
und Urbaren zur Geschichte der ehemals Freisingischen Besitzun- 
gen in Oesterreich. Hrsg, von J. Zahn. Wien, 1870. 8. 

XXXII. Band. Der Congrefs von Soissons. Nach den In- 
structionen dos kaiserlichen Cabinets und den Berichton des kai- 
serlichen Botschafters Stefan Grafen Kinsky. Hrsg, von C. Höfler. 
I. Band. Die Instructionen und Berichte des J. 1729 enthaltend. 

XXXIV. Band. Urkundcnbuch des Augustiner Chorherren-Stif- 
tes Neustift iu Tirol. Hrsg, von Th. Mairhofer. 

Denkschriften dor k. Akad. d. Wisseusch. Philos. -histor. 
Classc. 20. Baud. Wien, 1871. 4. 

Anna von Luxemburg, Kaiser Karls IV. Tochter, König Ri- 
chards II. Gemahlin, Königin von England. 1362—94. 

Almanach der k. Akad. der Wisscnsch. 21. Jalirg. 1871. 
Wien. 8- 

Die avignonesischen Päpste, ihre Machtfülle und ihr Unter- 
gang. Vortrag von Dr. C. Hoflar. 

Heraldi8ch-genealogischo Zeitschrift. Organ des 
heraldischen Vereines „Adler“ in Wion. Wien, Decemb. 
1871: I. Jahrg., Nr. 12. Jänner 1872: n. Jahrg., Nr. 1. 4. 

Heraldische Schildhalter. Von Friedr. R.-Freyherrn von Wald- 
bolt-Bassenlicim. — Biografische Beiträge zur Geschichte des h. 
Hauses Brauuschwcig. 1. Herzog Maximilian Wilhelm von Braun- 
schweig, 2. Carl Philipp Herzog von Braunschweig. 3. Christian 
Herzog von Braunschweig. — Unedirto Quellen. Matt (Geschlecht). 

— Röscl von Rosenhof. (A. Grenzer.). — Zimmermann. (Ders.) 

— Nachtrag zum Stammbuche des Georg Ulrich Freiherrn von 
Khcynach. — Schauplatz des nieder -österreichischen landsäfsigen 
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Adcla vom Herren- und Ritter-Stande vom XI. bis zum Ende des 
XVIII. Jahrhunderts. Von Franz Karl Wifsgrill. 

Dor Kirchenschmuck. Blätter deschristlichen Kuust- 
vereines derDiözeseSeckau. II. Jahrg. 1871. Nr. 12. Graz. 8. 

Restauration eines alten Tafelgcmäldes (in Mariahof). (H. 
Schwach.) — Die Butzenscheibe. (P. Gerard Bautraxler). — Fär- 
bung der Kirchen. 

Abhandlungen dor historischen Classe der könig- 
lich bayerischen Akademie der Wissenschaften. Eilften 


Bandes dritte Abtheilung. In der Reihe der Denkschriften der 
XLI. Band. München, 1871. 4. 

Ueber Jourdain de Blaivies, Apollouius von Tyrus, Salomon 
u. Marcolf. Von Ilofmann. — Ueber neu aufgefuudeuo Bruchstücke 
einer Handschrift des Parzival. Von dems. -- Ueber einen ober- 
deutschen Johannessegen. Von dems. — Ueber die Grundlage 
des dem Ruprecht von Froising beigelegten Landrechtes. Von 
Rockinger. — Die Strafsburger Handschriften des sogenannten 
Schwabenspiegels. Von dems. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

1) M onstrc-Gcschützo dor Vorzeit. Aus dem Russischen 
übersetzt von R. Pfister. Cassel u. Leipzig, Fr. Luck- 
Lardt. 1870. 8. 32 Stn. u. 3 Tafeln. 

Das Original der Broschüre ist eine Besprechung eines engli- 
schen Werkes des Generals Leffrov, das dieser bei Gelegenheit der 
Ucbertragung eines alten grofseu türkischen Geschdtzcs in das 
Arsenal bei Woolwich veröffentlicht hat. Die Uebersetzung führt 
diesen interessanten Gegenstand dom deutschen Publikum vor; 
sio bespricht dio bei Eroberung Konstantinopels verwendeten und 
die türkischen Monstregeschütze des 10. und 16- Jahrhunderts, 
die Jahrhunderte lang ihren Platz in den Dardancllenschlössern 
hatten, sodann dio tolle Grete zu Gent, den Mons Meg in Edin- 
burgh, einige in Indien befindliche Colossalgeschütze , sowio die 
russische Kaiserkanono Zarj - l’uscbka. * 

Geometrische Risse und perspektivische Ansichten einiger die- 
ser Geschütze geben uns ein treues Bild. Dio Zahl der zu be- 
sprechenden Stucke hatte sich indessen noch um nicht wenige 
vermehre» lassen. 

2) Geschieh te der Waffen; nachgowiesen und erläutert 
durch die Kulturentwickelung der Völker und Beschreibung 
ihrer Waffen aus allen Zeiten von F. A. K. von Specht. 
Leipzig, Luckhardt. 1870. 8. I. Bd. IV u. 625 Stn.; 
18 Tafeln. 

Das Werk ist in der Absicht, die gemeinsame Entwickelung 
der Kultur und des Waffen wesens zu zeigen, breit angelegt und be- 
ginnt in der That mit den ersten Menschen. Die Entstehung und 
Verbreitung des Menschengeschlechtes, seine Erhebung zur ersten 
Kulturstufe und dio Ausbildung der Religionen nimmt der Verfasser 
zum Ausgangspunkte für die Entwickelung seiner Theorien. Für die 
entwickelte Religiunsphilosophio nimmt der Verfasser dio Freiheit 
iu Anspruch, seino Meinung offen auszusprechen, auch wo sio mit 
dor herkömmlichen allgemeinen iu Widerspruch steht. Andere 
Zweige der Kultur, insbesondere dio Technik, stehen in natür- 
lichem Zusammenhänge mit dom Waffenwesen und werden damit 
verschmolzen, andere bei Gelegenheit von Gegenständen darge- 
than, dio sowohl friedlichem als kriegerischem Gebrauche gedient 
haben können. Wenn ja alle Zweige der Kultur bei jedem Volke 
im allgemeinen einen ähnlichen und nahezu gleichzeitigen Ent- 


wickelungsgang durchmachen, der durch die Natur des Volkes 
bedingt ist, so dafs man gewissermafsen jeden Einzelzwcig heraus- 
greifen und als Mafsstab für die Kulturc-ntwickclung aufstellen 
kann, so selbst den Gebrauch der Seife, so kaun gewifs bei der 
überwiegenden Bedeutung, welche das Kriegswesen bei allen Völ- 
kern hatte, die erst dem Höhepunkt ihrer Entwickelung zustreb. 
ton, der Verfasser das Recht für sich in Anspruch nehmen, die 
Waffen als Mafsstab zu betrachten. Das Werk ist auf 4 Bände 
berechnet. Der I. Band, welcher uns hier vorliegt, umfafst aufscr 
einer allgemeinen Einleitung dio Steinzeit, Bronze- und Eisonzeit 
derjenigen Völker Europas, die nicht schon im Altcrthum eine 
klassische Kultur errangen, also vorzugsweise der Celten, Germa- 
nen und Slaven. Da er jedoch die Eisenzeit bis in die Zeit des 
Höhepunktes der Entwickelung der mittelalterlichen Kultur, also 
bis ins 18. und 14- Jhdt. rechnet, so wäre es wohl erforderlich 
gewesen, die klassischen Epochen vor der Eisenzeit zu behandeln. 
Die Breite der Anlage und daraus hervorgehende vielfältige Wie- 
derholungen erklärt der Verfasser aus dor Tcndouz, das Buch 
auch zu oinom praktischen Nacbschlagcbuch zu machen, bei dem 
Verweisungen stets uuzweckniäfsig sind. 

3) Kaiser Friedrich I. von Hans Prutz. Erster Band. 

1152— 1165. Danzig. Verlag von A. W. Kafemann. 1671- 

8. XIV u. 452 Stn. 

Es muls bei dem Stande, den die Geschichtswissenschaft in 
Deutschland seit mehreren Dccennien eingenommen hat, als eine 
geradezu auffallende Erscheinung bezeichnet werden, dafs einer der 
grölsten und auch im Munde .des Volkes gefeiertsten Kaiser des 
Mittelalters bis auf die neueste Zeit von den Forschern noch nicht 
in dem Mafsc berücksichtigt worden war, wie dies iu Bezug auf 
alle seine Vorgänger und viele soinor Nachfolger auf dem deut- 
schen Kaisorthrone der Fall ist. Erst die jüngsten Tage brachten 
einige Spezialarbeiten über die Zeit des gewaltigen Staufers, und 
in dem vorliegenden Buche begrüfsen wir eine den Stempel der 
heutigen Forschung an sich tragende Geschichte des alten Barba- 
rossa. Das Werk beruht vorzugsweise auf selbständiger Quellen- 
forschung : auch sind die vorhandenen Yorarl>citeu sehr flcilsig 
benutzt. Doch „weifs der Verfasser sehr wohl, dar» manche Ein- 
zelheit übersehen sein wird, dafs ein oder das andere entlegene 
oder schwer zugängliche Hilfsmittel unbenutzt geblieben sein mag“ 
(s. Vorrede IV), was um so eher seine Entschuldigung findet, als 
es sich hier keineswegs um eine lediglich der Wissenschaft die- 
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sende Arbeit handelt, sondern derselben auch dio Absicht zu 
Grunde liegt, „dem reichen Stoffe eine Form zu geben, welche 
auch aufserhalb des Kreises der eigentlichen Fachgenossen Leser 
gewinnt und auch dem nicht gelehrten Freunde der grofson Ver- 
gangenheit Genufs und Freude an dem Leben des grofsen Roth- 
hart ermöglicht.“ Uebrigens ist das Buch auch mit einer Reihe 
von eingehenden Studien ausgestattet, welcho in den Beilagen ihre 
Stelle gefunden haben und die, zum Theil wenigstens, von ent- 
schieden wissenschaftlichem Werthe sind. Dasselbe gilt von den 
unter der Bezeichnung „Urkundliche Materialien“ beigefogten Un- 
tersuchungen über 20 Kaiscrurkunden. C. W. 

Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. X. Zur vergleichenden Rcligionsgeschichte. 

Fr. Spiegel.) — Dio Bedeutung des Namens „Schweiz“. 

Die Biene: Nr. 86. Weihnachtsspiele. (Jul. Feifalik.) 

Europa: Nr. 60. Blokade eines Klosters (zu Kirchheim u. Teck, 
15. Jhdt.). — DieTartaren in Berlin (17. Jhdt.). (Herrn. Zippel.) 
Die Gartenlaube: Nr. 2. Schlots Scharfenberg beiMeifsen (und 
„der Abbruch der Ringmauern Nürnbergs mit ihren Thürmon“). 
(Herbert König.) 

Die Grenzboten: Nr. 1, S. 35. Die monumentale Mosaik-Ma- 
lerei in Deutschland. 

Der Katholik: Okt. 1871. Wilhelm Damasi Linden, erster Bi- 
schof von Roermonde. 

Korrespondent v. u. f. D. : Nr. 17. Der Schäfflertanz in Mün- 
chen. (A. Abdztg.) 

Illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 87 (183), S. 329. Hros- 
witha, die „faclltönendo Stimme von Gandersheim.“ (Th. B.) 
Organ für christl. Kunst: Nr. 22. Dio erste Malcrbruder- 
schaft in Prag. (B. Grueber.) 

Neue Froie Presse: Nr. 2632, S. 8. Brigitta-An oder Brigit- 
tenau? Brigittabrücke oder Brigittenbrücke? Eine Stroitfrage. 
Norddeutsches Protestantenblatt: Nr. 46. Luther, der 
deutschen Classiker erster und gröfsester. (M. Baumgarten.) 
Revue generale do l'architecturo et des travaux pu- 
blics: Vol. 28, col. 101. Heurtoir du XV. sieclo ä Bäle. Heur- 
toir du XVI. siöcle ä Toulouse. — Col. 102. Hotel Lamoignon 
ä Paris (XVI. sieclo). — Col. 149. Croiseo d’une maison ü Tou- 
louse (XVI. s.) — Col. 160. Fenctro d’sealior de l'hötol do Las- 
bordes, ä Toulouse. 

Revue dos dcux mondes: 15. Döc. 1871, p- 810. Lcs origines 
du Germanisme. (A. Geffroy.) 

K. pr. S t aatsanzciger : Beil., Nr. 28- Dio Burg Tangermünde. 

— Hausinschriflen in Hannover. — Nr. 29 f. Zur Geschichte der 
Stadt Strafsburg. — Nr. 81. Zur Geschichte des Wechselrechts. 

— Nr. 32- Drei Gräber fränkischer Ritter in der Klosterkircho 
zu Berlin. 

Deutsche Warte: 1. Band, 1. Dec.-Heft» Neue Holbeiniana vor 
und während der Holbeinausstellung zu Dresden. 1. 

Der Welthandel; 1872, 2. Heft. Zur Geschichte der deutschen 
Flotte und der deutschen überseeischen Untornehmungen im 
17. Jahrh. (Dr. Richard Andree.) 

Wochenblatt der Joh.-Ord. -Bai ley Brandenburg: Nr. 2 f. 
Zur Geschichte des Aussatzes und der Krankenpflege im Mit- 
telalter. 


Zeitschrift f. bild. Kunst: 7. Band, 3. Heft, S.81. Die Künst- 
ler von Haarlem. Mit 2 Radirungen. I. (W. Bode.) — S. 93. 
Das Kirchlein von St. Helena in Tirol. — S. 95. Die Statuen 
am schönen Brunnen zu Nürnberg. (R. Bergau.) 

Neue Zeitschrift f. Musik: Nr. 47. 48. Uober den Ursprung 
der Musik und ihre Ausbildung. (Prof. Dr. N. M. Petcrsen.) 

Allgemeine Zeitung: Beil. Nr. 9. Die Gemäldcgallorie in 
Karlsruhe. I. (Alfred Woltmann.) — Nr. 11. Pirkheimer und 
Scheurl. (Loohner.) 

Illustr. Zeitung: Nr. 1487. Johannes Kopier. — Der Holbein’- 
schc Madonnonstroit. — Nr. 1488. Das Escaladcfest in Genf. — 
Thann im Elsafs. — Geschichte der Schulbank. 

Kölnischo Zeitung: Nr. 358, 1. Bl. Reisebriefe aus Siebenbür- 
gen. 14. Alterthümlicbes. 


Vermischte Nachrichten. 

1) Die baulichen Veränderungen, welche seit einigen Jahren 
an der ehemaligen Abteikirche zu Seligenstadt am Main 
(zwischen Hanau und Aschaffenburg) vorgenommen werden, haben 
dieses höchst interessante Baudenkmal zum gröfsten Theilo um 
seine charakteristischen Eigentümlichkeiten gebracht. Es ist wahr- 
haft unbegreiflich, wie unter der Aufsicht und Mitwirkung der 
Baubehörden noch immer solche Vorkommnisse möglich sind, wie 
wir sie hier leider wiederum zu verzeichnen haben. Dio West- 
fa^ado war früher von zwei mächtigen viereckigen Thürmen aus 
romanischer Zeit flankiert. Einer derselben war angeblich wogen 
Baufülligkcit schon vor längerer Zoit bis auf die unteren Theilo 
abgebrochen. Obschon gewiegte Fachleuto sich für Beibehaltung 
des anderen Thurmes bei einer etwaigen Restauration ausgespro- 
chen hatten, ward er dennoch dem Untergänge geweiht, und an 
dio Stcllo dor alten Thürmo wurde mit Aufwand von sehr be- 
trächtlichen Kosten eine nichtssagende, im Einzelnen wie im Gan- 
zen gänzlich verfehlte Fa^ade mit zwei schwindsüchtigen Thürmen 
erbaut. Beim Umbau des Westgiebels wurde auch der höchst 
merkwürdige Unterbau der Orgel entfernt Derselbe diente ur- 
sprünglich als Lettner und war nach Anlage und Dotailbildung 
dem schönen Lettner aus der Uebergangszeit zu Gelnhausen nahe 
verwandt Statt dieses Prachtstück in der Art wieder zu verwen- 
den, wie es in ganz geeigneter und schonender Weise in der Zopf- 
zeit geschehen war, zwängte man dio Details in oin kleines Thurm- 
gewölbe, um eino sog. Taufkapello mit den Architokturglicdom 
des alten Lettners (!) zu bekleben. Bei Aufräumen des Bodens 
hatte man Stoinsärgo gefunden, um deren Inhalt wie würdige Auf- 
stellung jedoch lange Zoit niemand besorgt war. Auch wurde 
eine höchst merkwürdige Piscina -Figur (ein Levit, der ein Was- 
serbecken hält) aus feinkörnigem Marmor entdeckt, und nach der 
eigentümlich antikisierenden Gewandung wäre es möglich, dafs 
dio Arbeit noch in die Zeit der ersten Klostergründung in der ka- 
rolingischen Periode gehörte. Der Umbau der Seitenschiffe, wie 
er beabsichtigt ist, wird die letzten Spuren des älteren, romani- 
schen Baues verwischen; denn das Mittelschiff wurde nach einem 
Brande borcits in der Zopfzeit vorändert. Hinsichtlich der inne- 
ren Einrichtung sollen auch die grofsen Chorgittor, wahre Pracht- 
stücke von Rococo-Schmiedewerk, entfernt werden ; ebonso die ma- 
lerische Uhrgallerio im südlichen Seitenschiffe. Für das riesige 
Zopfgrabmal von Eginhard und Emma ist eine andero Aufstol- 
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lung in einem Seitengewölbe beabsichtigt. Da zu alle dem auch 
eine sogenannte „decorativc Ausstattung' 1 noch kommen soll, so 
wird wahrscheinlich auch der prachtvollo Chorbau aus der lieber* 
gangszeit nach Thunlichkeit verunstaltet werden. In den Bleud- 
arkaden der Apsia waren früher schon Spuren von alten Wand- 
malereien hervorgetreten ; es wird jedoch kaum weder im Interesse 
der Erhaltung, noch dor Wiederherstellung etwas dafür geschehen. 
Wie schmerzlich cs auch sein mag, immer noch solche Fälle wie 
der eben besprochene anfuhren zu mtlsscn, darf es doch um so 
weniger unterbleiben, als selbst berufeno Schützer noch in solcher 
Weise am Ruin unserer alten Baudcnkmalc mitnrbeiten. 

Mainz. Friedrich Schneider. 

2) Nachdem das auf dem Marktplätze von Laue nburg i. Pom- 
mern stehende Rathhaus von den es begrenzenden Baulichkei- 
ten durch Abbruch der letzteren befreit worden, ist auf Anord- 
nung des CultusmiDSteriums der Conservator der Kunstdenkmälcr, 
Geh. Reg.-Rath v. Quast dahin gesandt worden, um dasselbe in 
Betreff seines architektonischen Werthes und seiner eventuellen 
Reparaturfähigkeit zu prüfen und über den Befund zu berichten. 
Dieser Bericht sagt : „dafs namentlich der sadliche Giebel des 
Rathhauses eine so glücklich componicrto Architektur bilde, wie 
v. Quast nur wouige Beispiele der Art bokannt sind," und gipfelt 
dahin, dafs das wahrscheinlich aus dem 15. Jahrh. herstammende 
Bauwerk nicht abgebrochen, sondern conscrviert werden 
müsse , und die darin herzustellenden Räume sich besonders zu 
Rathhauszwecken eignen worden. 

3) Baurath Dr. Oscar Mothes berichtet aus Leipzig: In Pe- 


gau bei Leipzig wurde im Sommer 1871 ein Grabmal mit lie- 
gender Porträtstatue des Grafen Wiprecht von Groitzsch (t 1124) 
gefertigt vcrrouthlich um 1 130, restauriert, plastisch und polychro- 
matisch, sowie mit bunten Steinen (Bergkrystall, Chrysopras, Ma- 
lachit, Amethyst, Glasflüssen etc.) ausgestattet, von Dr. 0. Mothes 
und Maler Chr. Zucchi. — Das weggerissoue Haus „zur golde- 
nen Schlange“ wird von dem Besitzer, Dr. A. Keil, Legations- 
rath, im Hof des Grundstücks wieder aulgebaut und so der 
schone Erker der Nachwelt aufbewahrt. — Ein got bisch es 
Pförtchen von 1488 im Universitätshof ist auf Gesuch des Ver- 
eins für Geschichte Leipzigs bei Abtragung des betr. Flügels im 
Sommer 1871 nicht woggeworfon, sondern in die Westseite der 
Universitätskirche St. Paul eingomauert worden. 

4) Am 14. Ducbr. v. J. gcrioth in Bamberg die Gewerb- 
schule iu Brand. Die Bibliothek und die Sammlungen konnten 
nur mit Mühe gerettet werden, und die innern Räume sind total 
ruiniert ; auch die schöne Fa^-ade im reinsten Renaissancestil ge- 
gen den Flufs hin ist leider zu Grunde gegangen. Das Gebäude 
war von lokal-historischem Interesse, weil daselbst vom Jahre 1603 
bis Ende des vorigen Jahrhunderts alle Hochzeiten abgohalten 
wurden, weshalb es im Volksmunde bis in die neueste Zeit das 
„Hochzeitshaus“ hiefs. Die Stadt hatte es zu diesem Zwecke ge- 
kauft, um die störenden Hochzeitschmäusc und Tauro aus dom 
Rathhause zu entfernen, wo sie vorher stattgefunden. Ursprüng- 
lich war das Gebäude, aus zwei Behausungen bestehend, unter der 
Firma „zum wilden Mann“ eines der ältesten Gasthäuser der Stadt. 

. (Korr. v. u. f. D., 1871, Nr. 643.) 


M i 1 1 h e i 1 u n g e u. 


1) Soeben erschien in Ferdln. Dümmler’8 Verlagsbuchhandlung 
in Berlin : 

Auswahl aus den Kleineren Schriften 

von 

Jacob Grimm. 

Velinpapier. 24 Bogen. 8- elcg. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
in Leinwand gebunden 1 Thlr. 20 Sgr. 

„In den hier zusammcngestelltcn Arbeiten, durch welcho Ja- 
cob Grimm auch über den Kreis der Fachgenossen hinaus bekannt 
geworden ist, zeigt sich am Deutlichsten seine Sprachgewalt in 
eigenartigem, aber glanzendem Stil, der, oft von hinreifsender 
Schönheit, Jacob Grimm zu einem unserer ersten Prosaisten macht.“ 

(Zeitschrift f. deutsche Philologie.) 

Daraus besonders abgedruckt: 

Rede anf Schiller. Vierter Abdruck. Velinpapier. 8- geh. 

6 Sgr. 

2) Verkauf. Eine bedeutende Sammlung von altem, feinem 
Porzellan und Wedgewood, namentlich Figuren und Gruppen, 
bemaltes Tafelgeschirr u. s. w. , eine Anzahl älterer und neuerer 
Gemälde, unter jenen gute Bilder aus der Augsburger und Do- 
rer’schen Schule, wie Niederländer vom Ende des 17. Jahrhunderts, 


eingelegte Möbeln u. a. alterthümliche Worthstücko stehen zum 
Verkaufe. Auskunft ertheilt die Redactiou dieses Blattes. 

3) Auf einem, wol noch aus dem 14. Jahrh. stammenden S i e - 
geistern pcl von Kupfer, mit einem Adler im Sicgclfelde, befin- 
det sich die Legende: „+ Sigillvm . cvrie . de . fundermant.“ 
Die Bedeutung des Wortes „fundermant“ konnte bis jetzt nicht 
ermittelt werden ; der Unterzeichnete würde daher für eine gefäl- 
lige Aufklärung sehr verbunden sein. 

Kupferzell. Fürst Hohenlohe. 

4) Bitte. Das Lied von Kunz Löffel : „Ulrich von Hutten das 
edel Blut“ (bei E. Bücking, Hutteni opera vol. II, pag. 96) geht 
nach der Weise : 

Frantz sickinger das 'Edel blüt 
Dor hat gar vil der Landßknecht güt. 

Ist dieses Lied von Sickingen irgendwo gedruckt, oder ist es 
überhaupt noch vorhanden ? •) Ist die Weise desselben noch be- 
kannt? In keinem der mir zugänglichen Bücher über Sickingen 
oder Hutten habe ich es finden können. 

Finkenbach (Pfalz) im Januar 1672. 

J. Schneider, Pfarrer. 

•) Vgl. Ltllcncron, die hlator. Volkslieder der Deutschen: Bnd. III, 8S3, 
Anm D. Bedsction. 


Verantwortliche Redaction : A. Essenwein. Dr. G. K. Fromtnann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch - artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

Öeba ld'sche Uucbdruckerel ln Nürnberg. 
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Neue Folge. 



England bei Williams & Nnrgate, 14 Heil* 
hetta-Street Covern - Garden in London; 
fUr Aord'doeWAa bei den Postämtern Bre- 
men und Hamburg. 

Alle fQr das germrtn. Museum be- 
atlmmten Sendungen auf dem Wogo des 
Buchhandels werden durch den ComraSe- 
vionir der literar.-ertllt Anstalt des Mu- 
seums, F.A. Brock haus in Leipzig, be- 
fördert. 
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Neunzehnter Jahrgang. 


1872. 


ORGAN RES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

JW 2. 



Februar. 


Wissenschaflliche Mittheilungen. 


Der Trojanerkrieg von Jacob Tau Maerlant. 

Die von Herrn Wolff in Calcar in Nr. 12 des vorigen 
Jahrganges des Anzeigers f. K. d. d. V. mitgctheilte Nachricht 
von der Auffindung eines umfassenden mittelniedorländischen 
Gedichts Ober den trojanischen Krieg war mir eine freudige 
Ucberrascbung und wird gewifs auch von allen Freuuden un- 
serer älteren Literatur mit lebhaftem Interesse begrufst wer- 
den. Indem ich liiemit Herrn Dr. Frommann, dessen zuvor- 
kommende Freundlichkeit mich von dieser wichtigen Entde- 
ckung sofort in Kenntnifs setzte, meinen Dank öffentlich aus- 
spreche, erlaube ich mir zugleich, dem Ersuchen des Herrn 
Wolff „um gefällige Kundgebung etwaiger weiterer Aufschlüsse“ 
Genüge zu leisten nnd zur Würdigung des von ihm gemachten 
Fundes so viel zu berichten, als sich vorläufig, ohne weitere 
Untersuchung des betreffenden Manuscripts, mit Bestimmtheit 
darüber mittheilen läfst, 

Dafs die entdeckte Handschrift den vollständigen Troja- 
nerkrieg des Jacob van Maerlant enthält, unterliegt keinem 
Zweifel. Die Meinung des Herrn Wolff, dafs weder der Ver- 
fasser noch die Zeit der Anfertigung des Werkes angegeben 
seien, ist nur hinsichtlich der Zeitbestimmung richtig, da ja 
der Verfasser sich deutlich und bestimmt genannt hat in den 
Worten: „In den Duytsche dichtet Jacop van Mcrlant,“ wo- 
rauf auch bereits die Redaction de* Anzeigers in einer An- 
merkung hingewiesen. Dem sachkundigen Herausgeber von Her- 
bort’s von Fritzlar Liet von Troyc konnte es freilich 
nicht entgehen, von welcher Wichtigkeit dieses ausdrückliche 


Zeugnifs des Dichters sei. Der Maerlant'sche Trojanerkrieg 
war, wie man meinte, verloren gegangen ; wir kannten nur die 
zerstreuten Bruchstücke, die Ackersdijck und Blommaert ver- 
öffentlicht haben. Jetzt tritt das ganze Gedicht unerwartet 
zum Vorschein, und zwar — damit auch nicht der geringste 
Zweifel übrig bleibe — mit dem Namen des Dichters selbst 
versehen. Dafs die oben angeführten Worte nicht etwa von 
einem jüngeren Verfasser horrühren, der — wie man vernm- 
then könnte — später vielleicht einen Trojanerkrieg gedichtet 
nnd hier den Namen seines Vorgängers erwähnt hätte, sondern 
wirklich eine Anssage von Maerlant selbst enthalten, ergibt sich 
aus dem, was er noch hinzusetzt: 

• doer nyemans scop 

So en wilt hijs niet begheven, 

Eer dit boeck is al volscreven 

(„wer auch darüber spotten möge, er wird nicht anfhören, ehe 
das Werk vollendet sei“). Das hij (er) kann sich nur auf die 
genannte Person, anf Maerlant, beziehen. Als diese Worte ge- 
schrieben wurden, hatte also Maerlant sein Werk noch nicht 
vollendet. Folglich ist es kein jüngerer Dichter, der hier 
spricht, sondern Maerlant selbst, der erklärt, er wolle das 
begonnene Gedicht zu Ende führen, ohne sich um den Spott 
seiner Neider zu bekümmern. Dazn kommt noch der Umstand, 
dars die ersten 60 Verse des von Herrn Wolff mitgetheilten 
Auszugs Uber den Tod des Hektor sich in den Brachstücken 
des Maerlant'scben Gedichts bei Blommaert wiederfinden (Oud- 
Vlacmscho Gedichten I, 38, v. 3255 — 3309): ein Zusam- 
mentreffen, das an sich schon hinreichen würde, die Identität 
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des Maerlant und des Verfassers des aufgefundenen Gedichts 
aufser allen Zweifel zu setzen, wenn auch dieser seinen Namen 
nicht genannt hätte. Es ist demnach eine ausgemachte Sache, 
dafs die entdeckte Handschrift den vermeintlich verlorenen 
Trojanerkrieg unseres flämischen Dichters umfafst. Der Ge- 
winn, den dieser Fund uns bringt, ist nicht gering. Nach 
einer mir von Herrn Wolff brieflich mitgetheilton Berechnung 
enthält das Manuscript ungefähr 38,400 Verse. Aus den bis 
jetzt gedruckten Fragmenten waren uns etwa 8000 bekannt. 
Wir haben also nicht weniger als 30,000 Verse gewonnen, 
und zwar von einem Werke, das durch den berühmten Namen 
seines Dichters, sowie durch seinen poetischen Werth eine be- 
deutende Stelle in der Geschichte der mittclniedcrländisehen 
Literatur einnimmt. 

4 

Es ist einleuchtend, dafs ein so umfassendes Gedicht von 
einem Manne wio Maerlant, der sich nicht ungern gelegentlich 
über sich selbst und seine Werke ausspricht, manche Andeu- 
tung enthalten müsse, namentlich zur Beantwortung noch un- 
gelöster Fragen auf literarhistorischem Gebiete. Der Prolog, 
dessen Haupttheil Herr Wolff abdruckcn Hofs, gibt uns von 
der zu erwartenden Belehrung gloicbsam einen erfreulichen 
Vorgeschmack. Besonders merkwürdig sind die vier Verse, 
die der Dichter auf die Erwähnung seines Namens folgen läfst'. 
Hier too voren dichten hy Mcrlijn 
Ende Allexander uytten Latijn 
Tocrecke ende dien sompinarijs 
Ende den cortten lapidarijs. 

In diesen Worten finden wir erstens das ausdrückHche Zeug- 
nifs des Maerlant, dafs er den Merl ijn gedichtet habe. Selbst- 
verständlich meint er damit kein anderes Werk, als das viel- 
fach besprochene „booc van Merline“, das noch immer 
von dem Fürsten von Bentheim -Steinfurt unter strengem Ver- 
scblufs gehalten wird, von dem uns aber durch die Mittheilungen 
von Trofs und Visscher doch einiges bekannt geworden ist. 
Es hat schon lange zweifelhaft geschienen, ob der dort ge- 
nannte Jacob de coster van Merlant mit unserem flämi- 
schen Dichter identisch sei, und mancher trug noch Bedenken, 
diesen als Verfasser des Merlijn anzuerkenuen. Jetzt ist 
dieser Zweifel gelöst, die Persou von Jacob de coster van 
Merlant mit Bestimmtheit nachgewiesen, und somit der Be- 
weis geliefert, dafs unser Dichter in seiner Jugend zn Maer- 
lant bei Brielle gewohnt bat, wo er aller Wahrscheinlichkeit 
nach das Amt eines Küsters bekleidete*). Vergleicht man 
seine Zeugnisse im Merlijn und im Trojanerkrieg mit 

*) Dafs das vom Dichter genannte Maerlant, von welchem 
er nachher seinen , Namen entlehnte, kein anderer Ort gewesen 
sein könne, als die später mit der Stadt Brielle zusammengeschmol- 
zene Gemeinde dieses Namens, geht schon aus dem Umstande 
hervor, dafs er den Merlijn dem Herrn Alhrecht van Vorne 
widmete, zu dessen Gebiet Brielle gehörte. Auch anderwärts hat 
bekanntlich der Dichter gezeigt, wio vertraut or mit der Land- 
schaft Vorne und deren sprachlichen Eigentümlichkeiten gewesen. 


einander, so läfst sich auch auf die Reihenfolge schliefsen, in 
welcher er seine älteren Werke verfafst hat. Im Merlijn 
erwähnt er des Alexander als einer früheren Arbeit, im 
Trojanorkrieg nennt er dasselbe Gedicht und den Mer- 
lijn; er hat also zuerst den Alexander, darauf den Mer- 
lijn und dann den Trojanerkrieg geschrieben. 

Allein das Verzeichnis der Maerlant’schen Werke erhält 
noch einen neuen, ganz unerwarteten Zuwachs. Nach der Er- 
wähnung der beiden schon genannten Gedichte setzt er näm- 
lich hinzu : „Tocrecke ende dien sompinarijs.“ 

Es bedarf wol keiner besondern Kritik, das unverständ- 
liche Tocrecke sogleich in Tocrecke umzuändern, und wirk- 
lich erweist sich diese Emendatiou durch die Handschrift als 
die wahre Lesart, wie mir Herr Wolff nachträglich berichtet. 
An welches Werk wir bei diesem NamenToerecke zu denken 
haben, kann keinem Zweifel unterliegen. Augenscheinlich ist 
der Roman vanTorec gemeint, den wir als ein Anonymum 
schon kannten, und der im Lancelot am Schlusso des drit- 
ten Buches eingeschaltet uud mit diesem Epos von Jonckbloet 
herausgegeben worden ist. Merkwürdigerweise hat dieser 
scharfsinnige Kritiker in seiner Geschichte der mittelniederl. 
Poesie (II, 327), wo er den Torec bespricht, schon die Be- 
merkung gemacht, der ganze Ton dieses Gedichts und die un- 
verkennbare didaktische Tendenz, die sich in demselben kund- 
gebe, erinnere an den in Maerlant’s Schriften herrschenden 
Geist und an die Richtung der Zeit, in welcher er zu schrei- 
ben angefaugen. Die Wahrheit dieser Bemerkung erlangt jetzt 
eine überraschende Bestätigung, indem wir von Maerlant selbst 
erfahren, dafs der Torec ein Gedicht von seiner Hand, eine 
Arbeit aus seiner Jugend sei. 

Die Entdeckung, dafs sowohl der Torec als der Mer- 
lijn von Maerlant herrühren, hat aus einem besonderen Ge- 
sichtspunkte einen doppelten Werth. Sie gibt uns die voll- 
ständige Erklärung zu den bekannten Stellen, in welchen der 
Dichter, als er, älter geworden, mit vollem Bewufstsein die di- 
daktische Richtung vertrat, es manchmal bedauert, sich in sei- 
ner Jugend mit Fabeln und Lügen abgegeben und in sei- 
ner Poesie der „weltlichen Liebe“ sowie „dem Leichtsinn 
seines Herzens“ gefröhnt zu haben. So lange wir nur den 
Alexander und den Trojanerkrieg als dio jugendlichen 
Werke Maerlant’s kannten, war es schwer, diese Aeurserungcn 
richtig zn deuten, da keines der beiden Gedichte eine derartige 
Klage rechtfertigte; es wurdo daher schon von Jonckbloet (a. 
a. 0. III, 134) die Vermuthung ausgesprochen, dafs der Dich- 
ter auf andere, für uns verlorene Schriften romantischer und 
erotischer Art hindeute. Auch diese Vermuthung hat sich Jetzt 
als vollkommen begrtiudet erwiesen. Der Merlijn und der 
Toroc waren allerdings dazu angethnn, dem Verfasser in spä- 
terem Alter und bei strengeren moralischen Grundsätzen Ge- 
wissensbisse zu machen, und es kann uns nicht befremden, dafs 
er diese Erzeugnisse seiner Feder aus jüngeren Jahren von 
nun an als lügenhafte und leichtsinnige Tändeleien verwarf. 
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Die Thätigkeit, die unser Maerlant entwickelte, war wirk- 
lich eine erstaunliche. Aufser seinen zahlreichen schon be- 
kannten Werken, zu denen jetzt noch der Merlijn und der 
To ree hinzukommen, hat er, wie wir durch die neuentdeckte 
Handschrift erfahren, noch zwei andere gedichtet, die er mit 
den Namen sompinarijs und lapidarijs bezeichnet Das 
letztere wird vermuthlich eine gereimte Abhandlung Uber die 
Edelsteine und deren Kräfte gewesen sein, vielleicht ein Vor- 
läufer des zwölften Buches von der Naturen Bloeme, in wel- 
chem er später denselben Gegenstand behandelte. Der Name 
sompinarijs läfst wol keine Deutung zu; die richtige Les- 
art wird aber gewifs sompniarijs sein, und wahrscheinlich 
hat man an einen somniarius, ein Traumbuch, zu denken. 
Die Schreibweise sompnium fttrsomnium war im Mittel- 
alter bekannt, und somniarius galt in dem Sinne vom 6vh- 
fouavrit, övftfoxpirjyc (Ducange VI, 295 b ). Vielleicht hat Maer- 
lant ein Buch über die Traumdeuterei geschrieben, und dann, 
wie sich vermuthen läßt, zur Bestreitung des Aberglaubens auf 
diesem Gebiete, im Sinne der didaktischen Richtung, als de- 
ren Wortführer er schon früher aufgetreten war. Es ist aber 
nicht meine Absicht, mich in Mutbmafsungen zu ergehen. We- 
der vom Somniarijs noch vom Lapidarijs können wir 
für jetzt etwas Bestimmtes sagen. Unter allen mir bekannten 
Fragmenten mittelniederländiscbcr Gedichte gibt es keines, das 
mit einem dieser beiden Werke in irgend einer Beziehung 
stehen könnte. Wir müssen uns also vorläufig mit den blofsen 
Namen begnügen. 

Es bleibt mir aus dem von Herrn Wolff mitgetheilten Pro- 
loge noch eine Merkwürdigkeit zu erwähnen übrig; das Ver- 
hältnifs zwischen dem Maerlant’schen Trojanerkrieg und dem 
Gedicht des Segcr Dieregodgaf*) über den nämlichen Gegen- 
stand erscheint hier in einem anderen Lichte, als wir uns bis- 
her vorgcstellt hatten. Infolge der Behauptung unseres Dich- 
ters in seinem Spiegel Historiacl glaubten wir uns zu der 
Annahme berechtigt, Seger habe aus dem schon vollendeten 
und etwas langathmigen Gedichte des Maerlant einen Auszug 
gemacht, die Geschichte des trojanischen Krieges in engere 
Grenzen zusammengefafst und, als eine selbständige Arbeit, das 
Prieel van Troyen hiozugefügt **). In unserem Prologe 
aber lesen wir gerade das Gegentheil. Der Dichter sagt, bis 
jetzt sei nur ein Tbeil der Trojanergeschichtc in unserer 
Sprache geschrieben worden, und zwar von Seger Dieregodgaf, 
der das Prieel van Troyen und dazu die „sieben Streite“ 
gedichtet; er aber wolle die Geschichte ganz vom Anfänge bis 
zum Ende behandeln und auch die des Jason und des golde- 
nen Vliefses erzählen. Hier also geht Seger mit seinem Prieel 


*) In der Handschrift heilst er Seger den-got-gaf. Es 
ist der bekannte Name Deodatus, franz. Dieudonnö. Die mnl. 
Form Dieregodgaf hat Blommacrt mit mehreren Beispielen 
belegt. (Oud-Vl. Ged. I, V). 

*•) S. Einleitung zum Sp. Hist, p. LVIl. 


vor Maerlant her, während er laut des Zeugnisses im Spiegel 
Ilistoriael nach der Vollendung des Maerlant’schcn Gedichts 
geschrieben und seine Arbeit eben aus dieser Quelle geschöpft 
haben soll. Wie nun diese beiden Angaben mit einander in 
Einklang zu bringen sind, dürfte schwer zu entscheiden sein. 
Zwar ist es einleuchtend, dafs dio beiden, in einem der von 
Blommacrt herausgegebenen Bruchstücke vorkommenden Verse 
(Ond-Vi. Ged. I, 47, 412): 

„Hort hier vort daert Seger lict 
Ende bi van der jeesten seiet,“ 
welche Jonckbloet als cingcschoben betrachtet, durch unseren 
Prolog sich doch als echt herausstcllen, indem sie mit dem dort 
vorliegenden Zeugnisse völlig übcrcinstimmen. Aber die wahre 
Sachlage, das ganze Verhältnifs zwischen den Gedichten von 
Maerlant und Seger läfst sich für jetzt nicht ermitteln. Sie 
wird einer neuen Nachforschung anheimgestellt werden müssen. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden sich wol in der Hand- 
schrift mehrere Stellen vorfinden, in denen von Seger und sei- 
ner Arbeit die Rede ist. Sobald wir sämmtliche Zeugnisse 
kennen, wird vermuthlich aus deren Vergleichung das nöthige 
Licht hervorgelien zur Aufklärung dessen, was jetzt wieder 
dunkel geworden. Jedenfalls sind wir einen Schritt weiter ge- 
kommen, indem wir zu der Einsicht gelangt sind, dafs unser 
vermeintliches Wissen noch immer der hinlänglichen Gewiß- 
heit ermangele, und dafs der fragliche Punkt erst durch eine nä- 
here Untersuchung völliger Entscheidung entgegenreifen könne. 

Schlicfslich sei es mir noch vergönnt, sowohl in meinem 
als aller Sachverständigen Namen, die durch obige Mittbeilun- 
gen sich von der Wichtigkeit des aufgefundeuen Gedichts über- 
zeugt haben werden, der Hoffnung Ausdruck zu verleihen, dafs 
es dem Herrn Grafen von LoB, in dessen Bibliothek sich die 
Handschrift befindet, gefallen möge, die weitere Kenntnifsnahme 
und Benutzung derselben im Interesse der Wissenschaft zu ge- 
statten, wodurch der Herr Graf sich alle Freunde der mittel- 
niederländischen Literatur zum innigsten Danke verpflichten 
würde. 

Leiden, 12. Jan. 1872. M. de Vries. 


Znr Literaturgeschichte. 

(Schluß.) 

3. Auctarium armornm doctoris Wolfgangi Lazii, 
caesarei hystoriographi, et titulus familiaritatis. 

Ferdinandus etc. honorabili docto, nostro et sacri impe- 
rii fidcli, dilccto Wolfgango Lazio, philosophiae ac medicinac 
doctori, nostro consiliario et hystoriographo aulacque nostrae 
cacsarcac familiari, gratiam nostram caesaream et omne bonnm. 

Cum nulla alia virtuie imperatoriam celsitudinem propius 
ad Dcum, quam benignitate et beneficentia in cives et subdi- 
tos suos, accedere exploratum est, tum vero illud usu et ex- 
perientia comperimus, ad regna et imperia recte administranda 
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atque coustituenda nihil magis valere, quam si eruditis, integris 
ct bene meritis viris honestis9ima tribuantur praemia ac con- 
digni bonorcs pracstcntnr. Itaque cum et sermone multorum 
prudentium magnorumquc virorum ct ro ipsa cognovcrimus, 
cximiam esse tuam, Wolfgange Lazi, in omni bonarum artium 
genere doctrinam, singulärem optimarum graecae et latinae lin- 
guarum cognitionem, egregiam curandis morbis peritiara, felici- 
tatem et diligentiam, excelientcm rerum hystoricarum seien- 
tiam, usum ct memoriam, vitae denique ac morum probitatem, 
modestiam ct in rebus agendis fidem et industriam non vulga- 
rem, teque multis aliis pracclaris anirni, naiurae ct ingenii do- 
tibus intcr rcliquos tui ordinis homines facilc pracstare, quarum 
virtutum et oruamentorum magna et luculcnta sepc documenta 
domi forisque edideris et in dies magis magisque insignem 
spectatae fidei, honestatis et eruditionis tuae laudem apud plc- 
rosque laudato3 viros adaugero tuamquo adeo existimationem 
celebrisque nominis famam cum honestis actionibus tum ex 
omni parte frugiferis ct utilibus reipnblicae laboribus, Studio- 
rum vigiliis et lucubrationibus comprobaro nitaris, cumque nos 
ipsi grata subindc memoria reperimus, qua fide, qua animi 
promptitudine, quam indefesso Studio, eure et diligentia, quanto 
denique vitae discrimine ac rerum tuarum dispendio et jactura 
tu unus ex omnibus tum, cum exercitus noster anno dominicae 
incarnationis 1541 in regno nostro Hungariac adversus commu- 
nes hostes Thurcas stipendia merens non tarn ab eis quantum- 
vis truculentis, quam ab ipsa miserabili lue tum temporis cres- 
ceute quaeque pericnla mctucret, in medicum ac phisicum exerci- 
tus illius nostri a sereuissima regina Anna, piae memoriae con- 
sortc nostra dilcctissima, nobis absentibus conductus omne sane 
tempus in servitiis nostris ac curandis aegrotorum militum 
uostrorum corporibus consumere non dubitaris, ibidemque ad 
extremum usque constanter perseverando te praesenti pcriculo 
intrepidc exponere tuoiiuc medendi muneri ct officio usque- 
quaque satisfacerc atque omnibus denique bonis potius exni et 
spoliari quam temere committere volueris, ut de animi tui for- 
titudine vel minimum quiddam amisissc videreris; consideran- 
tes ad baec operam tuam infatigabilem, quam in inelytae do- 
mus et familiac nostrae cetcrorumquo majorum nostrorum Au- 
stritte principum rebus praeclare gestis enarrandis provincia- 
rumque nostrarum vetustatis cxcmplis ac monumentis eruendis 
et discribendis hactenus impendisti, merito profecto ca omnia 
uou clementi solum animo nos dccct in te agnoscere, verum 
ctinm uberioribns in dies muniticcntiae nostrae beneficiis ac 
debitis bonorum insignibus te et familiam tuam ultro prosequi 
et cobonestare debemus, tum ut ipse bene actac vitae et in- 
dustriae tuae memoriam authoritate nostra testimonioque li- 
teris consignatam, atque egregiam nostrae in te benignac vo- 
lnntatis propensionem posteris etiam tuis relinquere possis ct 
inde quasi fructum aliquem pulchcrrimorum studiorum atque 
factoruiu tuorum percipias; tum ut tuae virtutis a nobis orna- 
tac exemplo alii quoque homines, praesertim subditi nostri, ad 
bene recteque rivendura, ad optimos quosque conatus capessen- 


dos, ad nobis denique alacriter fideliterque inserviendum ope- 
ramque suam navandam ardentius posthac inflammentur et ad 
verae laudis ac gloriae amorem vehementius alliciantur. Quo- 
circa cum pro ingenita et consueta majestatis nostrae caesar eae 
beeignitato, liberalitate et clementia superioribus annis ex certa 
scicntia deque caesarea authoritate nostra te, Wolfgangura La- 
zium, non humili aut obscuro loco, sed perquam honestis pa- 
rentibus progenitum, heredosque ct succcssores tuos utriusque 
sexus ex lurnbis tuis legitime natos et nascituros eorundemque 
liberos ac postcros in nobilitatis ct equestris ordinis gradum 
extulerimus, evexerimus perfectaque et omni ex parte absoluta 
nobilitate nobilitaverimus, ornaverimus ct cohonestaveriraus, tc- 
que nobilem a tuis parentibus, avis, proavis et majoribus ef- 
fecerimus, coustituerimus, creaverimus et de pcrfecto nobili 
equestrium genere procreatum dixerimus, decreverimus atque 
nominavorimus, ab universis ac singulis, cujuscumque conditio- 
nis, Status, praeeminentiae, gradus, ordinis et dignitatis exi- 
stant, te nobilem dici, nominari ac pro vero nobili rccipi, cen- 
seri et baberi plane voluerimus et edixerimus, concessis tibi 
cum vetcribus aurci annuli ct restitutionis natalium, tum novis 
omnibus et singulis equestris ordinis et nobilitationis juribus 
quae vel consuetudine vel alio quovis modo equestri ordiui ct 
nobilitati competunt, privilegiis, praerogativis, libertatibus, fa- 
scibus, titulis, honoribus, dignitatibusque , nullis prorsus dem- 
ptis aut exemptis, ita ut, qui antea ingenuitatis jura a majori- 
bus tuis duxisscs, ex nostro bcneficio nobilitatis nomen decus- 
que in posteritatem tuam longa actatum scrie feliciter trans- 
mitteres ac insuper tibi tuisque liberis eorumque posteris legi- 
timis utriusque sexus ct ab eis in infinitum desccnsuris, ut 
hujusmodi a nobis conccssae nobilitatis gradum pleniore muni- 
liccntia exornaremus atque dccorarcmus et de ca sempiternum 
extaret testimonium, gentilitia familiae tuae et paterna armo- 
rum insignia a Divo primum Maximiliano, augustae memoriae 
avo nostro clarissimo, de novo concessa ac deinde a nobis 
aucta ct locuplctata, non solum dementer confirmaverimus, sed 
etiam, meritis tuis sic exigentibus, auxerimus, ampliticavcrimus 
et illustraverimas. Nunc sane, cum non cesscs tuam cximiam 
probitatem aliasque excellcntes dotes tuas ac inprimis etiam sin- 
gulärem in nos fidem et observantiam uberioribns in dies of- 
ficiis magis magisque contcstari, nos quoque, nccubi fidelibus 
et continuis meritis tuis condigna praemia desint, te novis 
subimle ornameutis et omni benignitate jure complcctimur. 
Itaque motu proprio ex certa nostra scientia animoque bene 
doliberato ac caesarea nostra auctoritatc priora armorum tuo- 
rum insignia, quae tibi superioribus annis concesseramus , in 
baue formam rautanda et amplificanda duximus, prout per prae- 
sentes mutamus, amplificamus et augemus, nempe ut sit scu- 
tuin per longitudinem ct latitudinem in quatuor aequalcs par- 
tes divisum, cujus inferior sinistra et superior dextra areae 
sint coloris rubri et unaquacque earuin in medio sui candidum 
sydus prae se ferat, reliquae vero duac, inferior dextra et su- 
perior sinistra, coloris cadestini snnto, quarum singulae tres 
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alaudas coloris aurei contineant explicatis aiis, eo online posi- 
tas, ut trigonum constitnant qualcs vetustiora raajorum nostro- 
rnm insignia, in quibus quinque aureas alaudas gestare eonsue- 
verunt, rcferunt, tibi gratiose vel hoc nomine concessas, quod 
te authorcm ejus cxtitissc rci coguovcrinius, undc ca ad ma- 
jores nostros Anstriac principes et marehiones primura et qua de 
causa aut quo eventu pcrvenerint, a lcgione videlicet decima 
Alauda Germanicave, qua C. Julium Caesarein, antecessorem 
nostrum ac prinium Koiuani imperii authorcm, ad Gallici belli 
procinctuin conscripsisse constat, ab insignibus Alandam nun- 
cupatam et multo tempore ad Galliarum limitcm restituendum 
pro Rheni ripa compositum, a Marco vero Aurelio demum cae- 
sarc, antecessore item nostro, in locum transpositac XIII. 1c- 
gionis Geminae ad Dnnuhii limitcm in Pannoniac superioris 
ac Xorici Ripensis collimitiis positam et Gerinanicnm vocatara 
a robore et liinite contra Germanos isthic constituto, quemad- 
modum idem nobis ex Latinis Graecisque authoribus, tum vo- 
tostis annaliuin codicibus et Romanorum monumentorem in- 
scriptionibus cum in ceteris provinciis nostris hereditariis, tum 
potissimum in Austria superiori erutis pcrspicuo ostcudisti. jlu 
cujus rci signum sempiternamquc mcmoriam, tum quod marchio- 
num Oricntalium majoruin domusquc et provinciarum nostrarum 
silcntio involutas res, scd dignas memoria a pcrpctua oblivione 
vindicare studueris, turn quod Icgionis illius et stativa et exetnpla 
cohortesquc et alas pracfectosquo ex alta caligine in lucem tra- 
duxeris, avitis paternisque armis tuis tres iilas alaudas aureus 
non immerito adjiciendas putavimus. Scuto vero imponatur 
galea equestris, heroicis cancellis aperta, ac corona insigni aurea 
regali decorata, detluentibus utrinquo laciniis seu pimleris a si- 
uistra aurcis et caeruleis, a dextra candidis et rubeis £ corona 
autem ipsaprodeant duo cornua bubalina, quoruin alterum,quod 
est a sinistra, sit candidum , alterum vero rubcum ; in orificiis 
autem seu extremis buccis inter sesc aversis singula tres plutnas 
pavonicas gemmatas sive oculatas prao sc ferant, additis tribus 
aliis unieuique cornu adnexis, justo intervallo inter sc distantibus, 
quas idco tibi conccssimus, ut hinc coguoscas, quanto te favorc 
ac clemcntia prosequamur, qui majorum nostrorum singulari cau- 
dae pavonis ornameuto simile quiddam bis armis adjicere volui- 
mus, propterea quod ejusdem familiae nostrae primordia a Fran- 
corum vetustate deduxeris idque lide dignis prorsus testimouiis 
docucris. Ccterum inter duo illa cornua bubalina iusignis au- 
rea alauda media sit expansis alis, gestans in capite coronam 
regalem aurcam et in pcctore candidum sydus, quemadmodum 
haec omnia in medio hujus caesarei nostri diplomatis pictoris 
arte et ingenio artiticiosius expressa ccrnuntur. 

Antedicta auctoritate nostra caesarea expresse statuentes 
ac decerncntes, quod tu, Wolfgange Lazi, tuique liberi, haere- 
des ac descendcntes legitimi utriusquo sexus in omnem poste- 
ritatem jam descripta armorum insignia ex hoc tempore dein- 
ceps in perpetuum in omnibus et singuiis honcstis ac decenti- 
bus actibus, exercitiis et expeditionibus nobilium more tarn 
serio quam joco, in hastilibus ludis seu hastatorum dimicatio- 


nibus, pedestribus vel equestribus, in bcllis, duellis, singulari- 
bus certaininibns et quibuscunqne pugnis eminus cominus, et 
scutis banneriis, vexillis, tentoriis, scpulchris, sigillis, roonu- 
mentis, annulis, acdiliciis, suppellectilibus, tarn in rebus spi- 
ritualibus quam temporalibus et mixtis, in locis omnibus, 
prout vobis libitum fuerit aut ncccssitas vestra poslulave- 
rit , habere, gestare et deferre, ac simul quibuslibet privi- 
legiis, immunitatibus, libertatibus et juribus uti, frui ac gau- 
dere possitis, quibus alii quoque nobües armigeri seu hu- 
juscemodi armorum vel insignium ornamentis decorati utun- 

tur, fruuntnr et gaudent consuctudinc vel de jure, nptique si- 
tis et idonci ad incundum et recipiondum omnes praerogati- 

vas, gratias, libertates, exemptiones, feuda, privilegia, vacatio- 
nes a muncribus quibuscumque rcalibus et personalibus vel 
mixtis, quibus cctcri a nobis et sacro Romano imperio taiibus 
ornamentis insigniti et feudorum capaces atque participes po- 
tiri, frui et gauderc possunt et ad quaccunque vel lege ac jure 
vel consuetudinc admittuntur, sublatis et postpositis omnibus, 
quae huic nostrae concessioni impedimentum allatura videutnr. 
Ut autem excellentcs animi tui virtutes locupletiore ctiam te- 
stimonio commendomus, te, praefatum Wolfgangum Lazium, in 
familiärem et aulicum nostrum adsumpsimus, reccpimus et consti- 
tuimus ac numero et cctui aliorum familiariorum et aulicorum 
nostrorum aggregamus, decerncntes ac volentes te omnibus et 
singuiis privilegiis, juribus, libertatibus, praerogativis , honori- 
bus, immunitatibus, praceminentiis, commoditatibus, utilitatibus, 
benedeiis et consuctudinibus uti et frui posse et debere, qui- 
bus alii continui familiäres et aulici nostri utuntur, fruuntur 
et gaudent quomodocunque consuctudinc vel de jure, nbsque 
alicujus impedimento et contradictione. 

Quocirca firmissime mandamns omnibus et singuiis princi- 
pibus, ecclesiasticis et sccularibus, archiepiscopis, cpiscopis, 
praelatis, ducibus, raarchionibus, comitibus, baronibus, militibus, 
nobilibns, clieutibus, capitaneis, locum tenentibus, praefectis, po- 
testatibus, procuratoribus, ofticialibus, magistratibus, judicibus, 
consulibus, heraldis, armorum regibus, caduceatoribus, civibns, 
communitatibus et denique omnibus nostris et sacri Romani 
imperii ac quorumeunque regnorum et dominiorutn nostrorum 
haereditariornm ubicunque existentium subditis et fidelibns di- 
lectis, ctyuscunquc dignitatis, Status, gradus, ordinis et prae- 
eminentiae ac conditionis extiterint, quatenus te, praedictum 
doctorem Wolfgangum Lazium, tuosquo heredes et successores 
legitimos universos, tarn natos quam nascituros, hac armorum 
melioratione et innovatione ac farailiaritate cum omnibus pri- 
vilegiis, juribus, libertatibus, praerogativis, honoribus, exemptio- 
nibus, immuuitatibus, emolumentis, utilitatibus, commoditatibus, 
beneticiis, gratiis et consuetudinibus, quibus alii nobilcs ac mi- 
litares, armigeri seu hujusmodi armorum ornamentis insigniti 
continuiquo aulae nostrae cacsareae familiäres jure vel consuc- 
tudine utuntur, fruuntur vel potiuntur et gaudent, libere, pa- 
cifice et quiete uti, frui, potiri ac gauderc permittant, neque 
ullo modo per se vel per alios, directe vel indirecte, quovis quae- 
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sito ingenio scu colore turbent aut impediant, quatcuus nostram 
et sacri imperii indignationem gravissimam et mulctam triginta 
marcarum auri puri, pro dimidia fisco nostro caesareo, pro re- 
liqua vero parte iujuriam passi aut passorum usibus applican- 
dam, volueriut evitare, harum tcstimonio literarum manu nostra 
6ubscriptarum et sigilli uostri caesarei appensione munitarura. 
Datum Viennae die 18. Decerabris anuo 1559. 

Patentes pro fr. Onufrio Panviuio Veronensi. 

Ferdinandus etc. Universis et siugulis principibus ecclesia- 
sticis et secularibus, archiepiscopis, cpiscopis, ducibus, marchio- 
nibus, comitäbus, baronibus, nobilibus, praefectis, castellauis, 
capitaueis, potestatibus, rectoribus, burgämagistris, consulibus 
et quorumcunque locorum, urbium oppidorumqno communita- 
tibus, gubernatoribus et oflicialibus ac deniiiuo Omnibus nostris 
et sacri Romani imperii aliorumque regnorum et provinciarum 
nostrarum subditis et fide’ibus dilectis salutem, benevolcntiam 
ac gratiam nostram cesaream et omne bonum. 

Cura religiosus, devotus, nobis dilectus frator Onufrius Pan- 
vinius Vcronensis ex ordine Eremitarum divi Augustini antiqui- 
tatis indagandae studio adductus, pcrcgrinationcm instituerit 
per universam Gormaniam primum, dcinde per alias orbis ter- 
rarnm partes, atque is magnopere cupiat omues et singulas 
bibliotbecas sibi patcre, ex quibus quicquid usquam illi dignum 
aut memorabilc visnm fuerit, depromere et cxscribere possit, 
facere non potuimus, quin proficiscentera omni favore ac beni- 
gnitate nostra prosequeremur, praesertim cura is tantum labo- 
rem ad commuuera studiosorum horaiuum utilitatem suscipiat, 
cujus nimirum causa plura etiam Volumina in luccm ediderit, 
quac cura sacri Romani imperii dignitate et amplitudine sunt 
conjuncta idque in futurum etiam summa se diligentia factu- 
rum polliccatur; idcirco eundem fratrem Onufrium dilectioni- 
bus et devotionibus vestris et vobis, ad quorum terras et di- 
tiouem ipsum pervenire contigerit, plane vehementer commen- 
datnus, easdem dilectioues et devotiones vestras benevole liortan- 
tes ac dementer requirentes, uti ällum non solum humaniter 
coraplecti velitis, verum etiam eidem bibliotbecas, archiva et 
grammatophylacia omuia, quaecunque in his locis reperientur 
haud gravatc ostendi curetis permittatisque, ut quaecunque in 
iis notatu digna offenderit, ea describere et desumere possit, 
ita sanc, ut id absque ullo vestro et librorura vestrorum de- 
trimento et jactura tiat, et denique ipsum cum ejus comitiva, 
equis, sarcinulis et rebus ubique locorum et terrarum libere, 
tuto, expedite ac sine uüa molestia transire, proficisci et com- 
morari siuatis, ac omni favore et anxilio, ubicunque opus sit, 
juvetis. In quo exequuturi estis, noslri et sacri imperii sub- 
diti, benignam voluutatem nostram, alii autein facieut rem no- 
bis gratissimam, omni gratia et benerolentia recognoscendam. 

Datum Augustae Vindelicorum 8. Augusti 1559. 


Sphraglstische Aphorismeu*). 

LL 



Unter Nr. XXXII**) haben wir bereits eine Abbildung des 
Siegels des Grafen Wolfrad des Jüngeren von Veringen (von 
1262) ***) aus dem Karlsruher Archive mitgetheilt und eines 
ähnlichen seines Sohnes, des Grafen Heinrich d. J. von Neu- 
Veringen, (von 1299) +) aus dem Archiv zu Stuttgart erwähnt. 
Wir geben nun nachträglich hier unter Nr. LI. eine Abbildung 
des letzteren Siegels, sowie zweier anderer gleichartiger Verin- 
ger Siegel des Grafen Heinrich d. Ä n des jüngeren Bruders des 
Grafen Wolfrad, (von 1267 — G9) unter Nr. LII., und Wolfram’s, 
gen. Wölflin, seines Enkels, (von 1324) unter Nr. LHI. 


i.u. 



Diese Serie der gräflich Veringoif sehen Siegel ist höchst 
interessant. Der durch drei Generationen beibehaltene Typus 
derselben ist ein ganz cigenthümlichcr, uns wenigstens bis jetzt 
auf Siegeln keines anderen deutschen Geschlechts vorgekomme- 

•) S. Anzeiger 1871, Nr. 3. 5- 7 u. 8. 

**) S. Anzeiger 1870, Nr. 3. 

***) Diese« Siegel kommt an Urkunden aus den Jahren 12C2— 
67 vor; u. Locher, Regest, z. Gesch. d. Grafen von Veringen, in 
den Mittheilungen de« Vereins für Gesch. u. Alterthumskunde in 
Hohenzotlern; die Abbildungen sind aber dort ungenau, 
t) Von 1270—99; s. Locher, a. a. 0. 
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ner, mit Ausnahme etwa des Siegels der Gräfin Irmengard von 
Württemberg, (s. Nr. XXXIII in Nr. 3 des Anzeigers v. 1870) 
mit einer wenigstens einiger Mafsen gleichartigen Darstellung, 

UU. 



and des Stadtsiegels von Glricb, welches wir deshalb unter 
Xr. LIV mittheilcn werden. 

Wir liaben früher, bei Nr. XXXII, bereits die Ansicht von 
Lafsberg's, der die beiden Figuren für gewöhnliche heraldische 
Schildhaltcr hielt, widerlegt Sattlor und Pfaff waren in den- 
selben Irrthum verfallen. Es soll auch schon, und zwar von ge- 
wichtiger Seite, die Ansicht ausgesprochen worden sein, die 
Ueberreicbung eines Wappcnhelmes auf diesen Siegeln bedeute 
wol nichts Anderes, als dafs die Gemahlin ihrem Ebeherrn 
eine Grafschaft oder Grafenrechte, wenigstens einzelne Grafen- 
güter und volle Ebenbürtigkeit, zugebraebt habe. Locher glaubte, 
dafs diese Ansicht durch die beiden Siegel der Grafen Hein- 
rich d. A.: durch das hier unter Nr. LU abgebitdete und durch 
dessen späteres Sig. IV. C. (s. Locher, a. a. 0. Nr. 5) aus den 
Jahren 1270 — 74, sowie durch Wolfram’s Siegel Nr. LII1 bestä- 
tigt werde. „Verena von Klingen war ihrem Gemahle Hein- 
rich von Yeringen nicht ganz ebenbürtig, von niederem Adel, 
brachte ihm nichts Gräfliches, weshalb sie im Siegelbilde kei- 
nen Helm hält Als aber der Graf nach dem Tode seines fil- 
tern Bruders, Wolfrad, als Familienältester die Rechte der Graf- 
schaft Veringen ererbt hatte, bediente er sich nie mehr seines 
nnprtlnglichen, helmiosen Siegels, sondern eines neuen, welches 
über dem Schilde auch den Helm hat, jedoch nicht gehalten 
Ton Frauenband, die ihm denselben nicht zubrachte. Auch Sie- 
gel Nr. 9*) pafst gut bieher. Es gehört dem Grafen Wolfrad, 
genannt Wölflin, dem Sohn des Grafen Heinrich de novo Verin- 
gen. Seine Gemahlin war eine geborene Gräfin von Hohen- 
berg**). Sie brachte ihm nebst vielen gräflichen Gütern volle 
Ebenbürtigkeit zu nnd reicht ihm daher (nach meiner Ansicht) 
auch den Helm im Siegel.“ So schreibt uns Locher. 

Wir können diese Ansicht übrigen« vorerst noch nicht thei- 

*j Hier Nr. LIIL 

**) Hohenberg in Schwaben. 


len. Einmal kommen im 18. Jahrh. Wappenholme auf Siegeln 
des niedern wie des hohen Adels allgemein vor und bilden 
durchaas weder ein Vorrecht, noch ein Standeszeichen der Dy- 
nasten -Geschlechter. Was sodann den „nioderorn“ Adol der 
Herren von Klingen betrifft, so ist zu bemerken, dafs dieselben 
als freie Herren zum hohen Adel gehörten, so gut wie die 
Grafen von Veringen. Man unterschied damals zwischen dem 
hohen Adel, den Dynasten, und dom niedern Adel, der Rit- 
terschaft; der Grafentitel begründete aber keinen Standesunter- 
schied zwischen den Ersteren unter sich. 

Die Erklärung, dio wir oben von der Darstellung auf dem 
Siegel des Grafen Wolfrad d. J. (Nr. XXXII) gegeben haben, 
würde wol anch auf dio ganz gleiche auf dem Siegel seines Soh- 
nes Heinrich d. J. (Nr. LI), sowie anf die ähnliche seines En- 
kels Wolfram, gen. Wölflin, (Nr. LIII) passen ; allein bei nähe- 
rer Untersuchung scheinen die Frauengcstalten anf diesen Sie- 
galu doch die Gemahlinnen and nicht die Mütter der Gra- 
fen vorstcllen za sollen. Dia urkundlichen Nachrichten, die wir, 
nach Locher, über die betreffenden Personen haben, sprechen 
entschieden für letztere Annahme. Die Mutter wäre doch wol 
nnr nach dem Tode des Vaters, als Vormünderin des Sohnes, 
in der Lage gewesen, diesem hei erlangter Volljährigkeit Schild 
nnd Helm zu überreichen. Allein die Gebrüder Wolfrad d. J. 
nnd Heinrich d. A. führten diese Siegel schon zu Lebzeiten ih- 
res Vaters, Wolfrad’s d. Ä. (f nach 1267), und nach dem bereits 
nach 1255 erfolgten Tode ihrer Mutter Anna (von Heiligen- 
berg ?). 

Dafö anf don beiden Siegeln Nr. XXXII und Ln die männ- 
liche Fignr etwas kleiner erscheint als die weibliche, kann füg- 
lich der mangelhaften Kunstfertigkeit des Stempelschncidcrs zur 
Last fallen. 

Da über das Geschlecht und das Todesjahr der Mutter 
Heinrich’s d. J. urkundlich nichts bekannt ist*), so gibt die Ge- 
nealogie allerdings keinen sichern Anhaltspunkt in dieser Be- 
ziehung. Die drei Grafen, Wolfrad d. J., Heinrich d. Ä. und 
Heinrich d. J. aber waren sdion verheiratet, als sie sich ihrer 
Siegel Nr. XXXII, LI und LII bedienten; denn Graf Wolfrad 
d. J. hatte boreits 1252 eine heiratsfähige Tochter ; Graf Hein- 
rich d. A. wird schon 1269 von Walther von Klingen „gener 
nostcr* genannt, und nach Zapf (monum. Anecd. I, 164) soll 
eine Tochter desselben von 1262 bis 1320 an einen Herrn von 
Bucheck verheiratet gewesen sein; mit Graf Heinrich d. J. 
kommt auch schon ein Sohn Wolfrad 1287 in einer Urkunde 
des Klosters Bebenhausen vor. 

Graf Wolfram bediente sich aber seines Siegels, Nr. LIH, 
so viel bekannt, erst nach dem Tode seiner beiden Eltern**). 
Dafs derselbe i. J. 1324 bereits mehrere Jahre verheiratet war, 
steht urkundlich fest; denn schon in einer Urknnde von 1320 
nennt ihn Graf Burkard von Hohenberg seinen „Schwester- 

*) Sie könnte eine geborne Gräfin von Montfort gewesen sein. 

**) Sein Vater starb nach 1807 und seine Mutter Ida nach 1284. 
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mann“*). liier ist also durchaus kein Grund vorhanden, die 
durch die ganze Darstellung gerechtfertigte Annahme anzuzwei- 
feln, daß auf seinem Siegel es die Gemahlin des Sieglers sein 
sollte, welche ihrem vor ihr knieenden Gatten den Wappenhelm 
aufzusetzen im Begriffe steht. 

Schwieriger dagegen ist die Erklärung des Bildes auf Hein- 
ricli’s d. Ä. Siegel (Nr. Eli), zumal wir kein vollständig erhal- 
tenes Original davon mehr besitzen. Unsere Zeichnung ist nach 
dem bis jetzt bekannten besterhaltenen Originalsiegel an der 
Urkunde des Klosters Salem vom Jahr 1268 (März 7., Hohen- 
tengen) im k. preufs. Archive zu Sigmaringen (s. Locher, a. a. 
0. S. 58 und 59) gefertigt, aber etwas zu klein**). Neugart 
(cod. dipl. II, 266) bemerkt zu diesem Siegel nach einem, wahr- 
scheinlich schon damals defeeten Originale an einer E : rkunde v. 
1269 (s. Locher S. 60): „tria cornua cervina exhibente cum 
duabus figuris femineis circa scutum, paulnm incliuatis, ac more 
precantium manus complicatas sursum levantibus***); altera 
puellae, altera anus velatae specimen habet. Singulare boc est, 
aliisque dijudicandum rclinquo, an prior Yerenam, posterior hu- 
jus matrern Sophiam repraeseutet, pro incolumitate maritif) 
ac generi vota nuncupantes“. 

Diese Auslegung Neugart’s scheint uns durchaus nicht 
wahrscheinlich. Die kleinere Gestalt, rechts neben dem Schilde, 
scheint uns ein Mann zu sein, und die gröfsere Frauengestalt, 
auf der linken Seite, scheint einen runden, geschlossenen 
Kranz in den Händen zu halten ; ganz deutlich ist derselbe al- 
lerdings — wie ligura zeigt — nicht mehr zu erkennen. Un- 
sere Ansicht, daß auf diesem Siegel Gräfin Verena ihrem Gat- 
ten einen Kranz darreicht, wird nicht nur durch das bereits 
erwähnte Siegel der Gräfiu Irmengard von Württemberg 
(Nr. XXXII) unterstützt, sondern auch durch die allgemeine, 
vielseitige Bedeutung der Laubkränzc im Mittelalter und ihren 
häufigen Gebrauch ff). 

Nur durch die vergleichende Zusammenstellung dieser vier 
Veringer Siegel konnte man zu einer einiger Marsen sicheren 
Erklärung ihrer Bilder gelangen. 

Bei aursergowöhnlichen, meist symbolischen Darstellungen 
auf Siegelu aus dem 13. und 14. Jahrh. muls man im Allge- 
meinen zwischen solchen unterscheiden, auf welchen derartige 
Bilder erstmals Vorkommen, und solchen, auf welchen die ganz 
gleichartigen oder doch sehr ähnlichen Darstellungen später er- 
scheinen. Die erstcren sind Originale, und es ist bei der all- 
gemeinen poetischen und symbolisierenden Richtung des Mittel- 

*) S. Schmid, Monum. Hohenberg. S. 229 fl'. 

**) Das Original mißt 51 Millim. im Durchmesser. 

***) Also war kuine Spur von einem Kranze auch auf diesem 
Exemplare sichtbar, wie auf dem Original an der Urk. v. 1267 im 
Stuttgarter Staatsarchive, nach welchem Locher seine Abbildung 4 
gemacht hat. 

f) Und doch sagt, er oben „puellae“. 
ff) S. unsere hcrald. Monographie: „der Sächsische Rauten- 
kranz“, Stuttgart 1863, S. 9. 


alters in der Regel anzunehmen, dafs ihnen ein bestimmter — 
oft deutlich zu erkennender, bisweilen aber auch ziemlich ver- 
borgener — Gedanke des Inhabers (des Sieglers) oder wenig- 
stens des Künstlers (des Stempelschneiders) zu Grunde liegt. 
Leztcrc Siegel, d. h. die späteren gleichartigen, können aber 
ebensowohl, und zwar mitunter sogar mißverstandene und da- 
her zuweilen ganz sinnlose, Copiecn der erstcren, älteren Sie- 
gel sein, als wie selbständige, neue Compositionen. Wie 
heutzutage, so spielte auch im Mittelalter und wol mehr oder 
weniger zu allen Zeiten, die Mode eine große Rolle in allen 
Kunstprodukten ; wir finden dies namentlich durch die Sie- 
gel bestätigt. Sphragistische Uniea sind büchst selten ; doch 
gibt es auch solche. Manches mittelalterliche Siegel, welches 
der Forscher anfänglich für ein Uuicum hält, findet sich bei 
einem und demselben Geschlecbte, einer und derselben Stadt, 
oder in einer gewissen Gegend, meist gleichzeitig, mehr oder 
weniger variiert, bei weiterer gründlicher Nachforschung nicht 
selten wiederholt. Der Geschmack einzelner hervorragender 
Künstler und ihr Einfluß auf ihre Schüler und Zunftgenossen 
in der Nachbarschaft mag wol auch periodisch, wie auf ande- 
ren Kunstgebieten, bei der Stempclschneidcknnst maßgebend 
gewesen sein. Wer viele mittelalterliche Siegel genau unter- 
sucht hat, wird dies aus eigener Erfahrung bestätigen können. 

r.-K. 


Kriegszug der Nürnberger nach Knlteuburg 1435. 

Es ist für die deutsche Geschichte im 14. und 15. Jahrh. 
von unzweifelhaftem Interesse, dafs alle die einzelnen Fälle, in 
welchen die von der Unsicherheit in Handel und Wandel zu- 
nächst bedrohten Städte einen vorgekommenen Friedeosbruch 
durch eigene Kraftanstrengung zu bestrafen und dem Rechte 
Geltung zu verschaffen suchten, an's Licht gezogen werden. 
Solche Begebenheiten legen von der Thatkraft unseres mittelalter- 
lichen Bürgerthums und dcu ihm zu Gebote stehenden Macht- 
mitteln, aber auch von den Schwierigkeiten, mit weichen es 
zu ringen hatte, ein überaus beredtes Zeugniß ab. Die allge- 
meinen, oft schiefen Urtheilo, welche gerade über diesen Ge- 
genstand so verbreitet sind, erhalten durch derartiges Detail 
erst ihre wirkliche Begründung, beziehungsweise Rcctification. 

Ein einschlägiges Ereigniß aus den dreifsiger Jahren des 
15. Jahrh. soll hier nach den Urkunden und anderen amtlichen 
Aufzeichnungen des Nürnberger Archivcs in aller Kürze be- 
leuchtet werden. 

Der Kriegszug, welchen die Stadt Nürnberg ira J. 1444 nach 
den Abhängen des Frankenwaldes vor die Schlösser Wartenfels 
und Lichtenberg unternahm, ist in den „Chroniken der deutschen 
Städte, Nürnberg, Nr. IV“, durch den Bericht eines Augenzeu- 
gen aufs Anschaulichste zu unserer Kenntnifs gebracht. Nicht 
eine ähnlich eingehende und belebte Schilderung, aber doch 
die eigentlich entscheidenden Daten besitzen wir über eine 
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zehn Jahre fröber aus ähnlichem Anlässe hervorgegangene, bisher, 
man kann fast sagen, völlig unbeachtet gebliebene *) Expedition 
derselben Reichsstadt in das schwäbische Land. 

„Wembcr Roßhaubter mit hilff, beistannd und czulegung 
Conrats, Jorgen nnd Ilannsen von Rictheim, gebrudere, und 
ander“ haben die Nürnberger „mit krieg nnd mütwillen freven- 
lichen understannden, in etliche die iren gerangen gen Kaltcn- 
burg **) und Rymshart ***) gefurt, daselbst in gevenknüß ge- 
hallten, geplockt, gestockt, geschätzt und das irgenomen.“ (Urk. 
K. Sigmund's d.d. Tyrnau 18. Juni 1435, Orig, im Nürnberger 
Archiv VII, 43, 17; vgl. Reg. boica XIII, 343.) 

Bereits am 1. April 1433 war Worüber Rofshaupter auf 
Klage der Nürnberger — über den Ursprung seines Streites 
mit der Stadt berichtet ein Ansschreiben des Raths vom 17. Dec. 
1434 im Briefb. Nr. 11 des Nürnb. Arch., Bl. 102 — von dem 
Landgericht des Rurggrafthums geächtet worden. Die Riet- 
heimer indefs, deuen dies nach Kalteuburg verkündet wurde, 
fuhren trotzdem fort , ihn zu hausen und zu liofen f), ja sie 
haben sich an jenen Anschlägen betheiligt, von denen mit den 
oben mitgctheilten Worten Kaiser Sigmund spricht. (Vgl. neben 
dem angeführten zwei andere Ausschreiben von 14. Juni 1435 
im Briefb. Nr. 11, Bl. 282 — 286 u. vom 20. Octob. 1435 Reg. 
boica XIII, 357). Am 20. Dcccmbcr 1434 hat deshalb der 
Nürnberger Rath den Brüdern seinen Bewahrungsbrief geschrie- 
ben. (Briefb. Nr. 11, BL 165, 166 an Ritter Konrad von 
Rictheim). Und wirklich entscblofs man sich sofort zu einem 
Unternehmen gegen Kaltenburg, welches, so viel wir sehen, in 
der ersten Hälfte des Jahres 1435 zur Ausführung kam. Zwar 
von den Nürnbergischcn Jahrbüchern aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jnhrh. wird das Ereignifs noch zum J. 1434 erzählt ff), 
und der Annahme, cs sei das kleine Heer vor Beginn des Jah- 
res 1435 von Nürnberg aufgebrochen, steht ein entscheidendes 
Hindernifs nicht im Wege; aber angesichts des Umstaudes, 
dafs am 20. Dec. den Rietheimern die Fehde angekündigt und, 

*) Auch Stalin kommt im III. Bde. seiner wirtemb. Gesell, 
nicht auf dieselbe zu sprechen. Dagegen hat der Rathsschreiber 
Müllner in seinen Annalen unter Benutzung von Nürnberger Archi- 
valicn ziemlich ausführlich über den Rofshauptschen Streithandel 
berichtet, und findet man den betreffenden Abschnitt in Roth's 
Gcsch. d. Nürnb. Handels I, 173—179 wiedergegeben. 

*♦) Das Schlots Kaltenburg, welches den Riethcinicru gchörto 
(vgl. unten Anm. +) und im 14. Jhdt. einen Bestandthcil der Graf- 
schaft Ilelfenstcin bildete (Stalin, wirt. Gcsch. II, 661), lag unweit 
der Brenz. 

***) Diese Burg gehörte, wrie sich aus einem Schreiben vom 
2. Juni 1435 (Briefb. Nr. 11, Bl. 2721 ergibt, dem Konrad von 
Rietheim allein zn. Es ist Remshart an der Kammlach, nordwest- 
lich von Burgau ; vgl. Bavaria II, 10G8. 

f) Dafs Rofshaupt „bei den Rvetheimem zu Kaltenburg 

sein wonung“ gehabt, sagt das im Text angeführte nürnbergische 
Ansschreiben. 

ft) Chroniken d. doutseb. Städte, Nürnberg IV, Nr. XI zum an- 
geführten Jahr. 


wie wir gleich sehen werden, erst im September 1435 die 
Mannschaft heimgekehrt ist, möchten wir den Auszug lieber 
in den Frühling 1435 verlegen. Lichteuberg belagerte man 
1444 nicht ganz 6 Wochen lang. 

Die genauesten Nachrichten, welche wir über das Unter- 
nehmen besitzen, enthalten die Nürnberger Stadtrccbnungen : 
(Jahresregister III im Nürnb. Arch. Bl. 164 b , Sept. 1435 ein- 
getragen) „Item ded. 267’/j II bl., damit mau 103 schützen 
mit armprosten bestellt bat, darnndtcr 10 bauptman sein, die 
den bürgern dienen süllcn biß auf! Margarete schirist (13. 
Juli 1436) und der ein tail swuren domiuica post Margarete 
virginis (17. Juli 1435) und die andern swuren als sie vou 
Kaltemburg herbeim körnen circa Mathei apostoli (21. Sept.). 
Item ded. 2 ff, bl. Micheln Bebem und Bert. Plintzing zu He- 
bung als sie die egenauten schützen bestellten.“ 

Ferner (ebenda Bl. lG5 b ): „Item dedimns 701G‘/j guld. 
laundswerung und 1093 ü 15 ß 7 bl. zu den 453 guldciu 14 fi. 
15 ß 8 hl., die wir im 34. register verreclient haben“ (welchen 
Posten ich nicht aufgefunden habe) „das mit allen Sachen auf! des 
Ilofshaupters und der Rietheimer sacb gangen ist seyder snb- 
bato ante Dyonisii (2. October) anno etc. 34‘° bißher, als der 
Iiosshaupter Bur. Mütllingcr unsern burger vieng und gen Kal- 
temburg füret*), und das auch der zug und raise kostet als 
man Kaltembnrg belagert hett mit sampt der grossen püchsen, 
die Pauls püchsenmeistcr, der münch, goß, die da wigt 57 
centner minus 16 fl**), als das alles die register derselben 
sacli außweisen ***). und bey der rechnung sind gewesen von 
rats wegen lierr Ilauns Tetzel und lierr Hans Teufel, act. feria 
4“ animarum (2. November 1435). die gülden gereebont unum 
pro 1 tl 2 ß hl. summa totalis des außgebens diß registers 
in der obgeschriben sack facit in hallensibus 8811 % 18 ß 
7 bL“ Dafs Schlots Kaltenburg von den Nürnbergern arg zer- 
schossen wurde, meldet das eine der oben angeführten Jahr- 
bücher, und eine spätere Redaction setzt hinzu, dafs es voll- 
kommen öd gelegt worden sei. 

Kaiser Sigmund hatte am 18. März 1435 den Erbkämme- 
rcr Konrad Herrn zu Weinsberg mit der Schlichtung des Han- 
dels beauftragt (Reg. boica XIII, 333; Orig, im Nbg. A.); da 
aber dessen Bemühungen fruchtlos blieben, oder nicht ernstlich 

*) Vgl. hiezu die gleich anzufiihrende Urk. K. Sigmund’* vom 
18- März 1435 , wonach MiifHiugor von Rofshaupt und Hans vou 
Rietheim bei Ulm (nach Reg. boica XIII, 353 zwischen Ulm und 
Biberacb) gefangen wurde, später Peter Beheim dasselbe Schicksal 
erreichte. Erstercr war um die genannte Zeit gegen eine Bürg- 
schaft für 1000 U. Lösegeld freigegeben. 

**) Dieses schwere Stück war damals offenbar noch neu und 
hat von unserer Expedition später den Namen „die Kaltonburge- 
rin“ erhalten, wie die vor Liechtenberg verwendete grofse Büchse 
hiefs; vgl. Chron. d. deutsch. Städte, Nürnberg II, 66, 21 u. 67, 11. 

***) Darunter ist eine besondere Rechnung, wie sie bei solchen 
Gelegenheiten in der städtischen Kanzlei öfters angelegt wurden, 
zu verstehen. Dieselbe hat sich jedoch in unserem Falle nicht er- 
halten. 
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genug waren, wurden am 18. Juni 1435 (laut der oben angef. 
Urkunde) Ulm, wo früher Wjsrnher Rofshaupter Bürger gewe- 
sen, und die gemeinen Städte der Vereinung iu Schwaben an 
des Kaisers Statt als vollmächtige Kommissarien mit dem Auf- 
träge eingesetzt, diesen Streit rechtlich zu entscheiden und vor 
Allem die gefangenen Nürnberger sarnmt ihrer Habe frei zu 
machen. Ein gleiches Kommissorium hat Sigmund dem Mark- 
grafen Friedrich von Brandenburg und Leonhard Marschall, 
Ilauptmann der Gesellschaft von St. Jorgen Schild in niederen 
Schwaben, erthcilt (Keg. boica XIII, 343; vgl. auch die übri- 
gen zu diesem Tage dort aufgefübrten Urkunden). Da Wcrn- 
her Kofshaupter den Richtern sich nicht stellte, ja sogar den 
kaiserlichen Boten, der die Vorladung überbrachte, gefangen 
hielt, ergieng von Seite des Markgrafen Friedrich am 10. Sept. 
1435 (Reg. boica XIII, 353) der Spruch gegen ihn und seine 
Helfer, von denen Jedoch die Rietheimer an eben diesem Tage 
zu Nördlingen durch den Ausspruch eines Schiedsgerichts mit 
der Stadt Nürnberg vertragen wurden. (Urk. d. d. Nördlin- 
gen 10. Sept. 1435; Orig, mit anhangeuden Siegeln im Nürnb. 
Archiv VII, 43. 20 ; fehlt Reg. boica, wo XIII, 353 nur eine in 
Folge des Uebereinkommens ausgestellte Urkunde der Riethei- 
mer vom 12. Sept. verzeichnet ist). 

Die Fehde mit dem Rofshaupter spann sich, von des letz- 
teren Seite mit wildem Uebermuthc geführt, noch länger fort. 
Am 20. October 1435 setzte der Nürnberger Rath einen Preis 
auf seinen Kopf : 1000 fl. Landesw. ; für den, der ihn lebendig 
nach Nürnberg brächte , 2000 fl. (Reg boica XIII, 357). Kai- 
ser Sigmund befahl, die gegen denselben von Markgraf Fried- 
rich längst auch in seinem und des Reiches Namen ausgespro- 
chene Acht in Vollzug zu setzen (17. Mai 1436; Reg. boica 
XIII, 375. Orig, im Nbg. A.); er bestätigte und erneuerte sie 
später feierlich durch oinc unter dem Majestütssiegel ausge- 
stellte Urkunde, (28. Juni 1436; Orig, im Nbg. A. Reg. boica 
XIII, 378, wozu noch ein am letzteren Orte nicht verzeichue- 
tes Ausschreiben vom 29. Juni gehört, dessen Original eben- 
falls im Nbg. A. aufbewahrt wird). 

Erst im J. 1437 kam, indem man zu beiden Theilcn auf 
Marschall Haupt zu Pappenheim compromittierte, eine Richti- 
gung zu Stande und am 23. Aug. des genannten Jahres that 
Kaiser Sigmund zu Prag den Wernher Rofshaupter auf Ansu- 
chen der Nürnberger aus der Acht. (Vid. des Nbg. Landge- 
richts vom 4. Sept. 1437 im Nbg. A.) 

Freiburg i. Br. Theodor v. Kern. 


Xiscellen ans Handschriften. 

(Schluf«.) 

III. Scherze. 

1. Tres sumus inpense socii pueroque caremus. 

Hoc pro lege damus, quod prandia nostra paremus 
Tempore quisque suo, famulantibus ante duobus. 


Tercius ecce dies et me uocat hora coquine. 

Sedulus iutirmam stipulis et uimine flammam 
Exhilarando, diu flatu pro follibus utor. 

Poscit opem defectus aque : manus arripit urnam, 

Fons petitur, lapis obicitur, pes labitur, urna 
Frangitur. ecce duplex dampni prouentus, et urne 
Et defectus aque. quid agam, dum consulo mentem, 

Intro forum. sedet tinus ibi circumdatus umis. 

Hunc ego dum lustro, furtum timet et michi „longe 
Vade“ refert, „quia te cnpio magis esse reiuotum“. 

Sic miscr abscedo tacitus solusque doloris 
Uindic.at obiecta Stimulus, gemitusque cocgit 
In lacrimas oculos. dum probra recenseo mecum, 

Iuuenio soeium, rem narro: „reuertar ad illum“, 

Inquit, „tuquo sequens proclames funera patris“. 

Dicta placent, rediit, manus hic cito sustulit urnam, 

Hic aliam, si sint solide lustrando. cucurri 
Per medium damans: „insane, tuus pater ecce 
Mortuus est, et adhuc nimium miserandc raoraris?“ 
Obstupet bis socius „heu me“ clamans et ad istud 
„Mortuus est“ raanihus concussis concutit umas. 
Insequitur, fngio, dampno probra dicta refcllo. 

Aus Codex Vindoboneusis 312 (sec. XIV. ineunt), f. 82* 
und 82 b . 

2. Barbifer hospicium consuetus uisere nostrum 
Venit nil secum praeter „aucte“ ferens. 

Hunc, ut eram solitus, nultu gaudentc reccpi 
Hincque ministrando sedula martha fui 
Scdimus ante focum cercri bachoque litantes 
Intermiscentes seria sepe iocis. 

Ipse mihi barbam summatim forpice *) carpens 
Errantes reseco cautus ab ore pilos. 

IIos inquam granos tecum potare uolentes 
Vis circumcido frater ab ore tuo. 

Mox sibi cum granis mordaci forpice barbam 
Furatus raptu uellcrc nndo genas. 

Ille manu tractare uolens et comere barbam 
Nil nisi nudatam sensit ubique cutem. 

„Ve mihi, ue“ clamat, „quid fratros, quid prior, abbas, 
Quid diccnt alii. uerbera dura dabunt. 

Me rasibarbum pueri per rura uocabunt. 

Abbas atque prior uerbera dura dabunt.“ 

„.Frater, in ede mea sum praepositus, prior, abbas. 

Hoc sanxit ihc (ihesus), mos habet, ordo tenet**). 
Clericus aut monachus conversus qnando fit hospes, 


*) „fex est filorum. ceps fern pexque pilorum“ lastet ein Vers 
in Vindob. 308, fol. 163 b ; vgl. auch Galfrcdi Poetria noua u. 981. 

**) Vgl. Ruodlieb II, 224 f. (J. Grimm’s Ausgabe , S. 140) : In- 
ter nos dum sis, tu uiue uelut nos. Quando domum uenias, ibi 
uinere quit ueluti uis. 
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More domus oiuat, que iubet hospes, agat.““ 

Extollens manibus tumidum cratcra duabus 
Do debarbato, qai bibit. inde bibo, 

Paccin gertrudis elcuans sic faucibus udis 
Complentes noctem duximus inrequiem. 

Ille mune surgens, nallum bcnedicitc diccns 
Intrat septa, suis ludibrium sociis. 

In einer Macrobius- Handschrift der Rehtligerana (S. I, 4, 
20, sec. XI — XII) von jüngerer Hand fol. 8 eingetragen. 

IV. 

Basqnil Von Den Papisten auff die Lutheraner 
ge macht. 

Heuer werdet Ihr zusohen, Vbcrß Jahr mitte gehen 
Vbcr ein Kleinji den Hutt abziehen, Vnd Yber ein Kleineß 

nieder Knien 

Wirstu den Herrzog Krencken, Vnd dich nicht recht Bedencken 
So nimb ein Stab in Deine Ilandt, Und gehe in ein ander 

Landt. 

Luthorischer Gegen-Satz. 

F.h ich Jesum wollte Krencken, Vnd nicht an Sein wort ge- 

dcncken 

Daß Brodt achten für ein Gott, Umbgang halten Ihm Zu Spott 

wenn ich uiüstc der von gehn, 

Jesus Kan durch Seine Hand, mich wohl fuhren in ein bes- 
ser Landt, 

Dahin gegen Munch Vnd Pfaffen, selbst der Teuffel wird weg- 
raffen 

Vnd für Ihre Procession, geben wird den hellen Lohn, 

Fallen Sie gleich auff die Beine, Kniend drücken harte steine 
Schlagen Brust Vnd angesicht. Zünden an am Tag daß licht 
So sind daß nur Kinder-Posscn. 0 die Narren sind geschossen 
Weil Sie so ein fremden Gott, Ehren Ihnen selbst Zu Spott 
Denn daß ist nur Menschen Tandt, Gott Zu tragen mit der 

Ilandt, 

Papierfragment sec. XVII. incunt. in meinem Besitz. 
Breslau. R, Peiper*). 

*) Durch ein unliebsames Vorsehen des Unterzeichneten ist 
unter den ersten Tbeil dieses Aufsatzes in Nr. 1 d. Bll. ein fal- 
scher Name gekommen. Ich bitte sowohl den Herrn Verfasser, 
»ls Herrn Ottow um geneigte Entschuldigung. 

A. Essenwein. 


Ein Faustpfand des 15. Jahrhunderts. 

Item concessimus XY° guidein lanndswerung Fritzen 
Weißlock, Ilerman Prawnen vnd Cuntzen Sigwein von des rats 
haip wegen, die sie fürbas in geheim von desselben rats we- 
gen, geliben haben vnßprm gnedigsten herren küng Sigmun- 
den dem Römischen etc. küng, darum er in pfantschafft mit 
albrein geschirr vnd cleined getan vnd ir yedem des seiner 


künglicheu gnaden besigeltcn brief*) für v° guidein geben hat 
vnd die man wider bczalcn sol auff pfingsten sebirst, als das die 
drey brief (aumeeisen), die sie vns gcantwurt haben vnd die da 
ligen in der grossen scatein im kalter bey anderen Schuldbrie- 
fen. Darutnb dieselben brief nußweisen, ob man die pfant auff 
dio vorgeschrihcn zeit nicht löset, so mag man dieselben klei- 
uet verkauften. 

Actum feria 3. post dominicam rcminisccre anno etc. 
xxxj®. 

Vnd die egeschriben pfantung haben sic vns auch hernuff 
geautwurtt, ir yeder das im eingesetzt ist worden. 

In sunderheit nemlicb. Fritzen ♦*) Prawnen : vj köpft' mit 
dem kopff mit dem strawßey, ij klein schewreu, j grosse schcnr, 
j wasscr kandel, j trinkunß mit einem raiger vnd vj schnln. 

Item Cuntzen Sigwein : j trigetfaß , ij groß pechor mit vber- 
liden, iij schewreu, j steinein schewren, vj köpff, der ist einer 
ein strawßay. 

Item Fritzen Weißlock : j trigetfast, ***) j kandel , ij pe- 
cher, ij schewren, vij köpff mit vberiiden. 

Item dartzu hat man in allen dreien znsamen eingesetzt 
j silbercin pcchcr mit einem vberlid vnd vj sclialn. 

Summa funfftzig stak mit irn zugebören. Das alles steht 
bey einander auff einem prett binden in dem gewelb. 

Nota. Man hielt die obgeschriben pfant vnd Silbergeschirr 
biß Martini nehstnergangen vnd do die nyeinand löset, do ließ 
man derselben stük xliij mit irn zugehörn smeltzen vnd das 
golt dauon schaiden vnd also ward darauß j° xxxviij mark vij 
lot ii'/i quint feinssilbers ; das ward angcslagen ye ein mark vmb 
vij guidein f) minus ij Schilling in gold. Item so ward mer 
darauß iiij mark ij lot golds hielt xix garat vnd das ward an- 
gcslagen ye ein mark vmb lxvij guidein. Item so hat man 
der obgeschriben stük vij den bürgern behalten zuuerschenken, 
das waren iiij köpf mit vberiiden, ein grosse schcurn vnd ein 
kleine Siruischc scheur auch mit iren vberiiden vnd ein sckaln 
innen vergult. Dieselben vij stük wogen xxij mark x lot, das 
ward angcslagen ye ein mark vmb viij guidein. Item so gieng 
an den obgeschriben kleined ab für ij straußey vnd einer stei- 
nein sebain, das zu nicht« tocht ij mark. Summa das auß den 
obgeschriben staken gelößt ist worden in obgesekribner weise 
facit in toto xiiij 0 x guidein xiij Schilling in gold lanndswernng. 
Dauon hat man geben zu körnen, zu smeltzen vnd zu schaiden 
Ixxvij guidein vnd also restat der vberlauff xiij 0 xxxiij guidein 
xiij Schilling landswerung , der wir also an den obgeschriben 
xv° guidein bezalt weren, vnd also wer verlost daran j°lxvj 
guidein vij Schilling lanndswerung, die man den bürgern noch 
an denselben xv c guidein schuldig wer. Dieselben j c lxvj gul- 

*) In den noch vorhandenen Original - Pfandbriefen sind die 
Pfandobjecte nicht spezificiert, 

**) Soll heifsen „Herman“. 

**•) In dem der Original-Urkunde beiliegenden Zettel steht „tri- 
genfaß' 1 geschrieben. 

f) 1 guidein in gold = xx Schilling oder 1 il 2 ß Hllr. 
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dein vij Schilling haben wir für ein außgeben geschriben in 
dem xxxj register in der xj frag*). 

Actum vud gerechnet feria iij* Barbare virginis. Anno 
dm. M°cccc°xxxj. 

Aus einem Mscr. des k. Archivs zu Nürnberg. 

Nürnberg. Dr. Heinrich. 

*) Item dedimus iVIxvj guidein vij p in gold vnum per 1 il 
ij p hl. faciunt in hallensibus jCIxxxiij il ij hl. das verloren ward 
an dem Silbergeschirr das vns viißor gnedigster herr der Römisch 
etc. kiing Ihr x\0 guldcin eingesetzt hett. Darumb <ler rat 11er- 
man Prawn, C. Sigwein vnd Fritzen Weiploch für geschoben hett. 
(Stadtrechnung vom Jahre 1431 : CS giengen demnach 20 hlr. auf 
1 ft). 

Woystumb des 1< eiligen Lejen-Sendts *). 

Drey vierzehentag soll der Sendt verkündet werden. 

Ist der Sendt einletzig, sol er kommen mit vij Mann: ist 
er aber duppel, ist noch so viel. 

Des abendt so er kompt dem Pastor heim, soll kommen 
d’ Glöckner und bringen ein Kauer ohn rauch, und mit den 
Scndtberren eßen. 

Der Heimberger soll bringen ein maß wein, einen weißen 
Becher und auch mit den Sendherren eßen. Des Morgens sol 
er abziehen mit wachender Sonnen, über den Lehnlierren soll 
kommen der Schmidt mit ihm bringen 4 eißen und Hügel, thuts 
noth sie auch aufschlagen, hat er einen Knecht, sol mit ihm 
kommen, sciudt der Schmidt viel, sollen alle kommen, so in 
der pfarre wohnhafftig seindt. Der Müller soll kommen und 
bringen ein Simmern haber, ein Huhn, und einen .... hund, 
sind der Malier viel in der pfarre, sollen mit den Sendher- 
ren eßen. 

Finkenbach in d. Pfalz. J. Schneider. 

*1 Aus „Freyheit eines Pastor»* zu Finckenbaeh“ in der Pfaltz, 
vom J. 1533. Ob dies Weistlium damals verfallt wurde, oder ob 
es Copie, resp. Umschrift, einer alleren Urkunde ist, kann nicht 
gesagt werden, da sich in Bezug darauf nichts bildet. 

Das erste iu Jütland gedruckte Buch. 

Quedani breues expositiöes & legum et iu | 
riü cöcordantie et alligatiöes circa leges iu | 
cic p reuerendü in xpö prem ac düm Kanu | 
tum Ep'm vibergen & vcnerabilcj vtriusqj | 
iuris doctorc sup iutor. legisteriü. | 


Darunter ein Holzschnitt, den übrigen Baum der Seite 
füllend. Am Ende, Bl. 149*: 

ImpressUj est aüt piis opus putile legis 1 
Danicc llipis opa diligentiaq; probi vi j 
ri Mathei brand' artis imp'ssorie mgri j 
Anno salutis nre Mccccciiii Nona ka | 
lendas Juuii. ! 

Das ganze Bl. 1 49 b enthält einen grolsen Holzschnitt. Der 
Druck ist got bisch. Seitenzahlen und Custoden mangeln , die 
Signaturen sind indefs vorhanden ; die meist lateinischen Com- 
mentare folgen den in dänischer Sprache abgefafsten Gesetzen, 
erstere sind in etwas kleinerer Schrift; die Anfangsbuchstaben 
der einzelnen Capitol sind sämmtlich rubriciert. 

Bl. 2 * enthält bis zur Hälfte : „In nomine sanetc trinitatis, 
etc.“ und beginnt anf der zweiten Hälfte alsdann mit : „Liber 
primus. | Meth logh scal mi landh bygge En wil etc.“ und 
schliefst Bl. 37 b mit einem Holzschnitt 

Bl. 38 !l beginnt: „Ineipit über seeuudus. | Om sandmen 
Capittulu primü. 1 In quolibet hareth debent ce octo ve | ridi 
duo in quolil »5 fierthingh etc.“ am Scblufs des zweiten Buches 
Bl. 93 * ist wiederum ein Holzschnitt. 

Bl. 93 b . Incipit über Tercius. | Om lethingh Capl’m 
primü. ! und endet auf der oberen Hälfte des Bl. 125 *. Die 
übrigen Seiten bis zum Scblufs des Bl. 149» enthalten verschie- 
dene constitutiones etc. n. A. 

Constitutio Voldemari regis. 

Handfestningh. 

Alia 9 Stitutio Voldemari regis. 

Constitutio Cristofcri regis etc. 

Bis zum Jahre 1858 war das Dasein dieses ersten in Jütland 
gedruckten und oben beschriebenen Buches überhaupt unbekannt ; 
auf der damaligen Auction der Libri’schen Bibliothek kam cs 
zum ersten Male in die Oeffcntüchkeit und mufste ihm daher 
die Ausgabe von „Kopenhagen 1508“ den Ehrenplatz der „edi- 
tio priuceps“ abtreten. Libri sagt : „For traciug the etymologic 
of the Engüsh langnage these ancient Danish Laws are almost 
invaluable.“ Das Exemplar wanderte für einen bedeutenden 
Preis in die Bibliothek der Universität Upsala ; vorliegendes 
zweites bekanntes Exemplar, stammend aus einer Kopenhagc- 
ner Auction, befindet sich augenblicklich im Besitze des Bach- 
händlers Emanuel Mai in Berlin, und ist diesem Exemplare 
die Beschreibung entnommen. 


(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 16. Februar 1872. 

Se. Majestät der deutsche Kaiser, dem unsere Anstalt so viele 
Beweise allerhöchster Huld dankt, hat nach geneigter Mittheilung 
des Herrn Kriegsministers Grafen v. Roon genehmigt, daß für un- 
sere Waffensgmmlung zwei gröfsero französische, sowie zwei preu- 
ßische Geschütze und eine ganze Collection aller seit den Kriegen 
Friedrich’s d. Gr. bis jetzt eingefuhrten preußischen Gewehre und 
Handwaffen als Geschenk überlassen werden, wodurch dieser jetzt 
schon so wichtigen, jüngst abermals durch Ankäufe seltener Stücke 
vermehrten Sammlung eine neue Bedeutung erwächst. Auch die 
Stadt Amberg hat dieselbe durch gütige Ucbcrlassung zweier eiser- 
ner Kanonen vom Jahre 1717 in dankenswerther Weise gefördert. 

Für die Sammlung der GrabsteiuabgÜBse hat der steiermärki- 
sche Landesausschufs auf Anregung des dortigen historischen Ver- 
eines eiucn Abgufs des unlängst wieder aufgefundenen Grabsteines 
des Minnesängers Ulrich v. Liechtenstein zugesagt. 

Herr Consul Platner dahier hat dem Museum, unter Vor- 
behalt des Eigentbums für seine Familie, ein überaus kostbares 
Werthstück überlassen : eine große Bettstatt vom Beginn des 17. 
Jahrh. die, von Alabaster und Eisenholz ausgeführt und in ver- 
schwenderischer Weise mit Figürchen und Ornamenten geziert, an 
Reicbthum der Anlage und Feinheit der Durchbildung wie an 
Sorgfalt der Ausführung wol alle Möbel jener Zeit weit übertriflt. 

Leider haben wir für diesen wie für so manche andere Gegen- 
stände, die in jüngster Zeit erworben wurden, noch keinen Raum 
zur Aufstellung, sondern müssen erat im Frühjahre durch einen 
kleinen Bau abhelfen. Wir können hier allerdings helfen ; wo cs 
sich aber um gröfsere Bauten handelt, müssen wir schmerzlich 
bedauern, dafs unsere Mittel so unzureichend sind. Leider ist 
ein »ehr großer Theil unserer Sammlungen, und zwar Gegenstände 
der Kostümsammlung, ein Theil der Musikinstrumente und man- 
ches Andere nicht aufgestellt. Insbesondere gilt dies von unserer 
Waffcnsammlung, die nunmehr nach Einlangen des preußischen Ge- 
schenkes, denen hoffentlich ähnliche aus andern Staaten bald folgen 
werdon, bereits zu einem stattlichen Arsenal angewachsen, von 
dem aber ein großer Theil dem Anblick des Publikums entzogen 
bltiben muß, so lange nicht der lang ersehnte neue, großartige 
Waffensaal gebaut sein wird. 

Bei anderen Abtheilungen werden demnächst die Besucher 
durch zahlreiche und kostbare neuo Zugänge erfreut werden. 
So sind jetzt schon die durch das früher erwähnte Uebereinkom- 
men mit Herrn Pickert dem Museum zugegangenen Glasgemälde 
tufgeetellt; die Sammlung der Trinkgläser, Flaschen u. s. w., 
die im Laufe dieses Winters nicht blos durch aus oben dieser 
Quelle erworbene, sondern auch durch andere höchst kostbare 
Stücke bereichert worden ist, hat eine zweckmäßige neue Aufstel- 
lung erhalten, und soeben wird an der gleichfalls durch so viele und 
kostbare Zugänge nöthig gewordenen Neuaufstellung der Fayence- 
sammlung gearbeitet 


Während wir so eine Reihe froher Nachrichten über das ge- 
deihliche Wachsthum der Sammlungen mittheilen durften, sind 
glücklicher Weise auch unsere GeldzuBüsse im Steigen. Aus Ham- 
burg wurde uns bereits ein zweites, nicht unbeträchtliches Gaben- 
verzeichniß für den hanseatischen Saal, sowie für Jahresbeiträge 
mitgetheilt, das wir heute in Erwartung weiterer Zeichnungen 
noch nicht zum Abdrucke bringen. Eine neue Reihe deutscher 
Städte, die sich durch Jahresbeiträge und einmalige Gaben an un- 
serer Anstalt betheiligen, ist dagegen schon im folgenden Ver- 
zeichnisse aufgeffihrt. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge altgemeldet : 

Von MtMdten et«. : Aultenbrg. Stadtgemeinde 8 fl. 46 kr. 
Bautzen. Sladtgemeinde 8 ti. 46 kr. Bunzlau. Stadtgemcindo 6 S. 
16 kr. Diez. Sladtgemeinde 1 fl. 46 kr. Dlngolflng. Stadtgem. 1 fl. 

46 kr. Duisburg. Stadtgem. 8 fl. 46 kr. Durlach. Stadtgem. 6 fl. 

Eltfeld. Stadtgem. 8 fl. Enns. Stadtgem. 6 fl. 60 kr. Glückstadt. 
Stadtgem. 7 fl. Grein a. D. Stadtgem. 1 fl. 10 kr. Hechlngen. Stadt- 
gem. 2 fl. Herford. Stadtgem. 6 fl. 16 kr. Ilmenau. Stadtgem. 1 fl. 
46 kr. Klagenfurt. Stadtgem. 11 fl. 40 kr. Lahr. Stadtgem. 8 fl. 

45 kr. Langensalza. Stadtgem. 6 fl. 15 kr. Lennep. Stadtgem. 7 fl. 

Liegnltz. Stadtgem. 8 fl. 45 kr. Mainbernheim. Stadtgem. 1 fl. 46 kr., 
Monheim. Stadtgem. 1 fl. 45 kr. Heubrandenburg. Stadtgem. 6 fl. 
15 kr. Neuötting. Stadtgem. 2 fl. Ochsenfurt Stadtgemeinde, 8 fl. 
Parchim. Stadtgem. 8 fl. 45 kr. Plauen. Stadtgem. 8 f). 46 kr. Ra- 
etatt. Stadtgem. 10 fl. Reichenbach I. V. Stadtgem. 3 fl. 30 kr. 
Roth. Stadtgem. 3 fl. 30 kr. Rudolstadt Stadtgem. 2 fl. Saarbrü- 
cken. Stadtgem. 7 fl. Schleswig. Stadtgem. 7 fl. Schongau Stadt- 
gemeinde 1 II. 30 kr. Schwetz. Stadtgem. 3 fl. 80 kr. Stavenhagen. 
Stadtgem. 5 fl. 60 kr. Strehlen. Stadtgem. 3 fl. 30 kr. Tölz. Marki- 
gem. 2 fl. Tuttlingen. Stadtgem. 3 fl. 30 kr. Vlllingen. Stadtgem. 
5 fl. Weinheim. Stadtgem. 3 fl. 30 kr. Wesel. Stadtgem. 7 fl. Zsohop- 
pau. Stadtgem. 8 fl. 45 kr. 

Von Mtlftnngen : Nürnberg. J. C. v. Schlüsselfelder'scbe Fa- 
milien-Stiftung 25 fl. (statt früher 15 fl.). 

Von Privaten t Berlin. Ernst Ewald, Maler, 1 fl. 45 kr., Otto 
Gödsche, Verlagshuchhändler, 1 fl. 45 kr., Gritzncr, Lieutenant a. 
D. l fl. 46 kr., Graf Ilovcrden 1 fl. 45 kr., Dr. Koch 1 fl. 45 kr., 
Koch, Konsul, 1 fl. 45 kr., Graf von Oeynhausen 1 fl. 45 kr., Quaas, 
Buchhändler, 1 fl. 10 kr., Dr. Schubart 1 fl. 45 kr. , Jul. Schubart 
l_fl. 45 kr., Seylcr, Redakteur des Herold, 5 fl. 15 kr. , A. Ulrici, 
Kaufmann, 1 fl. 45 kr., Henri Valette 1 fl. 45 kr., C. Voigt, Hof- 
graveur, 1 fl. 45 kr., Jul. Volkart, 1 fl. 45 kr., F. Warnccke, geh. 
exp. Sekretär, 1 fl. 46 kr., Theod. Wegener 1 fl. 46 kr., Wittich, 
Assessor, 1 fl. 45 kr. Brünn. Jul. Gomperz, Handelskammerpräsi- 
dent, 5 fl. 60 kr., Dr. Kretschmayer , Direktor der höhern Töch- 
terschule u. des k. k. Lehrerinnenseminars, 1 fl. 10 kr., Dr. J. 
Parthe, Direktor des k. k. Realgymnasiums, 2 fl. 20 kr. (statt frü- 
her 1 fl. 10 kr.), Dr. Ad. Prombcr, Advokat, 1 fl. 10kr., Dr. Alex. 
Rittmann, prakt. Arzt, 2 fl. 20 kr., F. Schur, evang. Pfarrer, 2 fl. 
20 kr. , I)r. Ed. Sturm, Landesadvokat, 6 fl. 60 kr. , Dr. G. Traut- 
tenbergor, evangel. Pfarrer und Conscnior, 2 fl. 20 kr. Detmold, 
v. Beughem, Haupt mann, 1 fl. 10 kr., v. Griesheim, Oberstlieute- 
nant, 1 fl. 10 kr.. Heitmann, Hauptmann, 1 fl. 10 kr., G. A. B. Schic- 
renberg 1 fl. 45 kr., G. Thorbecke, Lehrer, 1 fl. 10 kr., Frau Ma- 
thilde Troost 1 fl. 45 kr. Eisenach. Rcichsfrcihorr Almar von Boyne- 
burgk 8 fl. 30 kr. Horst (Altmark). H. v. Meding, Rittergutsbe- 
sitzer, 1 fl. 45 kr. Leltmerltz. J. Michitsch, Kaufmann, 1 fl. 10 kr., 
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Dr. A. Röchelt, k. k. Notar, 1 fl. 10 kr. Lichtenfels. Gottl. Bauer, 
Korbhändler, 1 fl. , Arnold Gofser, Korbhändler, 1 fl., Kilian. Be- 
zirksgeometer, 1 11. Nürnberg. Pet. Maier, Mechaniker, 1 fl. Reut- 
lingen. Dauer, Rechtsanwalt , lti., Dr. Friedrich, Professor, 1 fl. 
10 kr., Limmer, Bauinspektor, 1 1 fl. Rostock. Dr. Clason 1 fl. 46 kr. 
Schweinfurt. Adolf Beck, Kaufmann, 1 fl. Zwelbriicken. Aign, Pfar- 
rer in Mimhach, 1 fl., Jul. Dingler, Fabrikbesitzer, 2 fl., A. Netxlc, 
Studienlehrer, 30 kr., 0. Sand, Professor, 1 fl. 12 kr. 

Einmalige Beitrage wurden folgende gegeben: 

Von Städten : Clausthal. Stadtgomoinde 3 fl. 30 kr. Friedrich- 
Stadt. Stadtgemcinde 10 fl. 30 kr. ßraslltz. Stadtgem. 2 fl. 

Von Privaten t Charlottenburg Freiherr von La-Roehe-Star- 
kenfels 1 fl. 45 kr. Forsthaus Rothenburg ^Schlesien). Roisner, Re- 
vierförster 35 kr. 

Unsern Sammlungen giengeu ferner nachstehende Geschenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6481 — 0510.) 

Amberg. Magistrat: 2 eiserne Geschütze von 1717 nebst 
Rosten und Lafetten. — Detmold. Hauptmann Frhr. von Do- 
nop, Fliigeladjutant Sr. Durobl. des Fürsten zur Lippe: Medaille 
auf die Schlacht bei Langensalza, 1866, von vergoldeter Bronze. 
Tableau der in der Schlacht bei Langensalza gefallenen hannoveri- 
schen Offiziere. Photographie. Bronzemedaille auf die Belagerung 
von Paris, 1870/71. Ansicht des fürst). Residenzschlosses in Det- 
mold, Photographie. Ansicht des Kopfes der Figur vom Hermanns- 
denkmal , Photographie. 4 Gyps- und 61 Lackabdrücke von älte- 
ren und neueren Siegeln. 6 Hamburger Dreilinge von 1855. — 
St Gallen. Dr. 0. Honnc-Am Rbyn, Kantonsarchivar: lOSchrift- 
und 1 Druckprobe. 15 Landkarten vom 17. — 18. Jhdt. und Plan 
der Belagerung von Paris, 1815. 264 Illustrationen zur Weltge- 
schichte, Kupferstiche von M. Mcrian d. 4. 37 Abbildungen mit- 
telalterlicher Siegel in Federzeichnung. Karte der Stadt Lindau 
mit Umgebung, 1626. N. Abdr. — Mainz. F’r. Schneider, Dom- 

f rnbendat: Ansicht dos Aschaffenburger Schlosses, Kpfstch. von 
I. Ostertag. 67 Muster von Seidenstoffen aus dem 16. — 18. Jhdt 
— Nürnberg. Magistrat: 4 messingene und 2 hölzerne Hand- 
feuerspritzen von 1499 ff. M. Feurer, Lehrer: Augsburger Sil- 
bermünze von 1636. Tiroler Silbermünze von 1683. von Hör- 
mann, k. Bezirksgcr. - Rath : 3 kleinere Silbermünzen, 17. u. 18. 
Jhdt. J. Löser, Kupferstecher: Ansicht von Nürnberg aus der 
Vogelperspective, Photographie. M a t tu nhe im er , k. b. Haupt- 
mann: Franzos. Medaille auf König Ludwig II. von Bayern, von 
vergoldeter Bronze; dcsgl. auf Fürst Bismark. Meyer, Dr. raed.: 
Hcllcbartcnspitzc vom 16. Jhdt. S. Pickert, Antiquar: Franzos. 
Medaille auf General von Moltke, von vergoldeter Bronze. Kur- 
pfälzischer Drittelthaler von 1792. Mehrere Bruchstücke von Glas- 
malereien des 16. Jhdts. Richter, Privatier: Vorzicrtcr Schrank 
von Eichenholz, 17. Jhdt. 10 Holzmodel für Kattundruck. Frau 
Prof. Zur Strafson: Spitzenmuster, Nadelarbeit vom 17. Jhdt. 
— Wien. Alterthumsvcrein : 1 Bogen mit SonderabdrOcken der 
Holzstöcke aus den Veröffentlichungen des Vereins. K. k. Gen- 
tral-Commission: 3 Blatt desgL aus den Miltheilungen der 
Commission. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 27,765—27,917.) 

Aarau. Hi stör. Gesellschaft d. Kantons Aargau : Dies., 
Argovia; Bnd. VI. u. VII. 1871. 8. — Bayreuth. Histor. Verein 
f. Oberfranken: Der«., Archiv ; Bnd. XI, 2.3. 8. v. Rcitzenstcin, 
Regenten dor Grafen von Orlamünde; 2. Lief. 1871. 4. — Berlin. 
Th. Grieben, Verlh. : Hennemann, die Monschenpocken u. Blat- 
tern, ihre Geschichte u. Wesen etc. 1871. 8. Dr. Rudolf Graf 
Stillfried, Oberceremonienmcister , w. geh. Rath etc. Ders., 
die Attribute d. neuen deutschen Reiches. 1872. 8. — Bonn. Rhein. 
Friedr.-Wilhelma-Unirersitit: Catalogi ebirographorum in 
bibliotheca acad. Bonnensi servatorum fase. VIII. 1871. 4. Buc- 
scher, de judicio offlcialatus arcbiepiscoporum Coloniensium in du- 


catu Guestphaliae constituto. 1871. 8. Gänsen, de rebus Gothicis. 
1871.8. Hartmann, de contractu tnatrimoniali. 1871. 8. Heveling, 
de Francisco Balduino. 1871. 8. Koechcr, de Joannis Antiocheni 
aetate, fontihus, auctoritate. 1871. 8- Noblmanns, vita Amoldi do 
Selenhofen. 1671- 8. Nebst 62 weiteren akademischen Gelegen- 
heitsschriften. 1870 u. 71. 4. 8- Verein v. Alterthumsfreun- 
den im Rhcinlande: Ders., Jahrbücher; 50. u. 61- Heft 1871. 
8. Keller, Vicus Anrelii oder Ochringen zur Zeit der Römer. 
1871. 4. — Bremen. Historische Gesellschaft des Künst- 
lervereins: Dies., bremisches Jahrbuch; Bnd. VI, 2. 1871. 8. 
— Brixen. Dr. J. C. Mitterrulzner, Gymnas. -Professor : Von- 
bank, Alois Mefsmer, Professor d. Theologie zu Brixen. 2 Bndchn. 
1860 u. 62. 8- Ars metrica; grammatica; synonima Cyceronis; 
dialectica; compilationes supra summulas Magistri Petri Hispani. 
Pgm.-IIs. 18. Jahrh. 8. — Brünn. Mährischer Landosaus- 
schnfs: Dera.. Rechenschafts-Bericht, 1870 — 71. 8. Beschlüssedes 
Landtages der Markgrafsck. Mähren, 1861 — 68. 1869- 8. Dr. J. 
Partbo, Direktor des k. k. Realgymnasiums: Der*., über Lehrer- 
bildung und Lehrerbildungsanstalten. 1871. 8. Progr. — Camberg 
(Nassau). F. A. Mutb: Ders., Haideröslein. 1870. 8. — Chur. Con- 
radin v. Moor: Der»., Geschichte von Currätien etc.; XI. Heft 
1871. 8. — Detmold, v. Donop, k. pr. Hauptmann: Museo Lor- 
rain au palais ducal de Nancy. 1869. 8. — Elberfeld. D r. E. 
Schatzmayr: Ders., de Jansio Enikel ejusque libro qui inscri- 
bitur „Fürstenbuch v. Oesterreich u. Steyrland. 1869. 8. Sonder- 
abz. — Erlangen. Ed. Besold, Buchhndl.: Menzel, Diother v. Isen- 
burg, Erzbischof v. Mainz, 1459—1463. 1868.8- v. Stintzing, Hugo 
Doncllus in Altdorf. 1869. 8. — Freiburg I. Br. Kirchl.-histor. 
Verein der Erzdiöceso Freiburg: Ders., Freiburger Diö- 
cesan-Archiv ; VI. Bnd. 1871. 8. — St. 6allen. Dr. Otto Hcnne- 
Am Rhyn. Kantonsarchivar: Gesangbücblein für den Kanton 
St- Gallen. Pap.-Hs. 1725. 2. Verschiedene Bruchstücke mhd. Pgm.- 
Handschriften : Gobete, Predigten etc. 13.— 14. Jhdt. Bruchstück 
des tnhd. Gedichtes v. König Rothcr. Pgm.- Streifen , 13. Jhdt 
Edictnm Rotharis, Abschriften alter Mscr. v. A. Henue. 1859. 8. 
Noueau theätre deguerre ou Atlas geographique et. militaire. 1767. 4. 
Die koiische demüthige Seel zu dem Christ-Kindlcin. 8- Das Mün- 
ster zu Bern. 4. D. goldene Altartafel Kaiser Heinriche II. 1019. 
1837. 4. Das Dominikaner-Kloster in Bern. 1857. 4. Tibiani panogy- 
ricon super laudihus Acronii lacus in Alemannia. 1869. 4. — Gera. 
Verlag v. Fr. Eug. Köhler: Brückner, Landes- u. Volkskunde 
des Kürstentb. Reufs j. L. ; 1. u. 2. Th. 1870. 8- — Görlitz. Ober- 
lausitz. Gesellschaft der Wissenschaften: Dies., neues 
Lausitz. Magazin; Bd. 48, 2. H. 1871. 8- — Heidelberg. Dr. Karl 
Bartsch, Oniv.-Prof. : Ders., bibliograph. Uebersieht der Erschei- 
nungen auf dem Gebiete der german. Philologie im J. 1870. 1871- 
8. Sonderabdr. Wetzel's heil. Margarete, v. K. Bartsch. 8- Son- 
derabdr. — Homburg v. d. H. Friedr. Fraunholz, Buchh&ndl. : 
Rossel, das Pfalgraben - Castell Salburg bei Homburg v. d. H. 
1871. 8- — Jena. F. J. Frommann, Buchhändler: Hering, amo- 
rikan. Stimmen üb. die Frage: Fraktur oder Antiqua? 1871. 8. 
Universität: 21 akademische Gelegenhoitsschriftcn. 1871. 4 n. 
8. — Kadow. C. M. Wicchmann, Gutsbesitzer: Ders., Meklen- 
burg’s nitniedersächs. Literatur; 2. Th. 1870. 8- — Köln. Dr. A. 
Rcichensporger, k. Appell.-Ger.-Rath : Ders., William Shake- 
speare, insbesondere s. Verhältnira zum Mittelalter u. zur Gegen- 
wart. 1871. 8. Sonderabdr. — Königsberg. Universität: 8 aka- 
demische Gelegenhoitsschriftcn. 1871. 4. u. 8. — Leipzig. Verlag 
v. Bernh. Tauehnitz: Ilubler, d. Constanzcr Reformation u. a. 
Concordnt« v. 1418. 1867. 8. Forst, Geschichte der bibl. Litera- 
tur; 2 Bnde. 1867. 8. Verlag von J.J. Weber: lllustrirto Kriegs - 
Chronik. 1871. Imp. 2. — Lübeck. Senat der Stadt: Urkunden- 
Buch dor Stadt Lobeck; III. Th. 1871. 4. — Magdeburg. Verein 
f. Gesch. u. Altcrthumsk. des Herzogth. u. Erzstifts 
Magdeburg: Ders.. Goschichts- Blätter etc.; 6. Jahrg. , 4. Heft. 
1871. 8. — München. Histor. Commission: Die Reeesse u. an- 
dere Akten der Hansetage v. 1266 — 1430. 11. Bnd. 1872. 8. Karl 
Thood. v. Sauer, Artilieriemajor u. FlOgeladjutant Sr. Maj. des 
Königs v. Bayern: Ders., Grundrifs der w affenlchre ; nebst Atlas. 
1869. 8. Ders., üb. d. Entwickelung der Waffen. 1869. 8. — Neo- 
burg a. D. Histor. Fil ial- V erein : Gremmel , Gesch. des Her- 
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zogth. Neuburg, hrag. v. Finweg. 1871. 8- — St Nikolaas (Waas). 
Dr. J. van Raemdonck: Ders., Gerard Mercator sa vie et ses 
Oeuvres. 1869- 8. — Paris. Aug. Demmin: Ders., Catalogue du 
Musce des arte plastiques etc. : nouv. ed. 1868. 8. Histoiro des 
peintre» de toutes les ecoles depois la rcnaissuncc jusqu'a nos 
jours ; nr. 645. 549 — 652 : ecole aliemande par M. Demmin. 2 — 
Salzburg. Gesellschaft für Salzburg. Landeskunde: Dies., 
Mitthuilungcn etc. 3.— 11. Vcreinsjakr, 1863—71. 8- Walz, d. Grab- 
denkmäler von St Peter u. Nonnbeig zu Salzburg ; 3. Abth. 1871. 
8. Zillner, Salzburg. Kulturgesch. in Umrissen. 1871- 8- — Salz- 
wedel. Altmärkiscber Verein: Ders., 17. Jahresbericht etc. 
1871. 8- — Sigmaringen. Hofrath Dr. F. A. Lehner, fOrstl. Di- 
bliothckar u. Conservator: Ders., fürstl. Hohenz. Museum zu Sig- 
maringen. Vcrzeiebnils der Thonarbeiten. 1871. 8. — Sultzern lEI- 
sass). Jul. Rathgeber, Pfarrer: Ders., Strafsburg im 16. Jahr- 
hundert. 1871- 8. — Tübingen. Dr. Adelb. v. Keller, Univors.- 
Prof. : Bestimmungen bezüglich des provisor. Seminars f. neuore 
Sprachen in Tübingen. 1871. 4. — Wernigerode. Harz- Verein 
f. Geschichte u. Alterthumskunde: Holzen, daa Kaiserhaus 
zu Goslar. 1872. 8. Dr. Ed. Jacobs, grsiH. Archivar u. Biblio- 
thekar: Ders., Geschichte dar evang. Klosterschule zu Ilscuhurg. 
1867. 8- Ders., der Brocken u. sein Gebiet. 1871. 8. Sonderabdr. 
Ders., ein Zaubereiprocers zu Egeln im J. 1612. 8. Sonderabdr. 
Ders., ein bisher unbekanntes im J. 1650 61 während der Bela- 
erung von Magdeburg gedrucktes niederd. Gesangbuch. 8. Son- 
erabdruck. Beisner, Gruudrirs der Klostcmiino zu Walkenriud. 
6. Sonderabdr. — Wien. Ilerzfeld u. Bauer, Verlagsh. : Ober- 
mülier, d. Abstammung der Slaven. 1871. 8. Obermüller, d. Ab- 
stammung der Magyaren. 1872. 8. Quirin Leitner, k.k. Schatz- 
meister : Stein, Beitrage zur Gesch. des Gescbfltzwesens ; 1. u. 2. 
Heft 1836- 8. K. K. Museum f. Kunst u. Industrie: Schcs- 
tag , illuatr. Katalog der Ornamentstich-Sammlung des k. k. österr. 
Museums f. Kunst u. Industrie. 1871. 8- 

III, Für das Arohiv. 

(Nr. 4229 - 4244.) 

Berlin. Gustav Seyler, Heraldiker: Brief des Abtes und 
Konvents zu Wilzburg an Konrad Poamann über ein demselben 
zu verabreichendes Lcibgcding gegen Verschreibung seines Gutes 


zu Tromczheim. 1364. Pgm. — Detmold. Hugo Froiherr von 
Donop, Hauptmann und Flügcladjutant Sr. Durchlaucht des For- 
sten von Lippe-Detmold : Erklärung Lutfried Odincs vor Johann 
vom Hagen, einem Freigrafen des Bischofes von Paderborn, in 
Betreff der Benutzung eiues Kampes und des einstigen Rückfal- 
les desselben an Bertold von Driburg. 1363- Pap.-Abscnr. — Kauf- 
brief des Hermann Schwanegger an Brun von Donop, über zwei 
Stocke Landes bei Bockhausen. 1496. Pap.-Abschr. — Schreiben 
Burkard’s, Grafen zu Barby, an Kanzler und Räthe zu Koburg, 
in Betreff der Wiedererneuerung einer Obligation. 1678- Pap.-Orig. 
Augusts, Grafen von lianow, Schreiben au cinon ungenannten 
Amtsrath, worin er strenge Untersuchung über die demselben auf 
freier Strafse widerfahrenen Beleidigungen zusagt 1634. Pap.-Orig. 

— Schreiben W. L. Brandenstein’s, Obersten, an Johann Ernst, 
Herzog zu Sachsen . wegen einer Schuldforderung an die Gotha’- 
sche Pflege. 1634. Pap.-Orig. — Schreiben Rudolf August’s, Her- 
zogs zu Braunschweig - Wolfenbuttol , an Friedrich, Herzog zu 
Sachsen, aber die hinsichtlich der Walkenried’schen Eisenhüt- 
ten zu treffenden Verfügungen. 1676- Pap.-Orig. Erlafs Fried- 
rich Wilhelm's 1., Königs von Preufsen, an das Kammergericht, 
hinsichtlich der Wiedereinsetzung des Hauptmanns von Bork. 1783. 
Autogr. Bcileidsanzeigo König Friedrich Wilhelm’s III. von Prou- 
fsen an den König von Dänemark über den Tod der neugebornen 
Prinzessin, der Tochter des letzteren. 1805. Autogr. Schreiben des 
Auditeurs Grabbe. 1829. Autogr. Schreiben dos Componisten Dr. 
G. Marschner zu Hannover. 1838. Autogr. Autograph Wilhelm’s I., 
Königs von Preufsen, 1868. — St. Gallen. Dr. Otto Henne, Kan- 
tonsarchivar : Verschreibung des Hans Lind, Borgers zu Konstanz, 
an Elisabctha Gängenbach daselbst, über vierzig Pfund guter Pfen- 
nige Konstanzer Münze. 16. Jahrh. Pgm. (Bruchstück). Pachtbrief 
des Heinrich Hofer von Fassen, Klerikers und öffentlichen Notars, 
im Namen Johannes Uawbold’s, Vorstandes der Pfarrkirche von 
Sachscnried, an Jakob Kloin von Mindelheim, aber verschiedene 
Einkünfte entgegen der Einzahlung einer Jahresrente. 1464- Pap.- 
Orig. — Schreiben der Schöffen von Lindau an den Freigrafen zu 
Brake), zum Schutze ihres von Heinrich Reichenbach vor den Stuhl 
dieses letzteren geladenen Mitbürgers Martin Albrecht. 1466. Pgm. 

— Nürnberg. Sigmund Pickert, Antiquar: Kaufbrief des Ga- 
stalden Petrus Ccntaracus in Venedig an Martin, den Sohn des Jo- 
hannes da Silva in Brundulum, ober ein daselbst gelegenes Stück 
Land. 1062. Pgm. 


Chronik der historischen Vereine. 


Forschungen zur Deutschen Geschichte. Ilcrausgeg. 
von der historischen Commission bei der Kgl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften. Zwölften Bandes erstes 
Heft. Göttingen, Verlag der Dieterich’schen Buchhand). 1871. 8. 

Kurfürst Moritz u. die Ernestiner in den Jahren 1561 u. 
1662. Von Prof. W. Wenck. — Dio Wahl Lothars ni. zum deut- 
schen König. Von Gymnasiallehrer Th. F. A. Wiehert. — Ueber 
die Herkunft des Markgrafen Luitpold I. von Oesterreich. Von 
Advokat Dr. F. Stein. — Karl der Grofso in northumbrischeu 
Annalen. Von Prof. R. Pauli. — Geschichte des Marcomannischen 
Krieges. Von weil. Dr. H. Dcttmer. 

DieRecesso und andere Akten der Hansetagc von 
1256 — 1430. Band II. . . . hrsg. durch die historische Com- 
mission bei der Königl. Acadcmio der Wissenschaften. 
Loipzig. Vorlag von Duncker & Humblot. 1872. 8. XIV. und 618 Stn. 

In der Monatsversammlung des historischen Vereins von 
Oberpfalz und Rcgonsburg vom 7. December 1871 berich- 
tete Freiherr von Reichlin-Meldegg ober eine bisher unbekannt ge- 


wesene, in Berlin antiquarisch erworbene, von Jacob Sturm um 
1661 verfasste Regensburger Chronik in Versen. Archivar Dr. 
Will besprach Dr. Tocche’s jüngst erschienene Geschichte Kaiser 
Heinricb’s VI. „uud machte besonders aufmerksam auf den lebhaft 
geführten Streit über die Lage des Ortes „Rithiencia.“ 

Die Alterthümcr unserer heidnischen Vorzeit- Nach 
den in öffentlichen und Privatsammlungen befindlichen Originalien 
zusammcngestellt und herausgegeben von dom römisch-ger- 
manischen Ccntralmusoum in Mainz durch dossen Director 
Dr. L. Lindenschmit. IU. Band, 1., 2. und BciJagc-Hoft Mainz 1871, 
Victor von Zabern. (Bd. I und II fehlen dem gern. Mus.). 

Achtundviorzigster Jahres-Bericht der Schlesi- 
schen Gesellschaft für vaterländische Cultur. Enthält 
den Generalbericht über die Arbeiten und Veränderungen der Ge- 
sellschaft im J. 1870. Breslau, 1871. Bei Josef Max u. Komp. 8- 
Historische Vorträge: Beiträge zur Charakteristik Friedrich 
Carl v. Moser's. Von Dr. Grofsmann. Mittbeilungen aber das Con- 
cil von Trient Von Prof. Dr. Reimann. — Ueber den böhmischen 
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Herrenbund gegen den König Georg v. Böhmen. Von Dr. Mark- 
graf. — Ueber das Verhältnis der christlichen Archäologie zur 
classischen Alterthumskunde und zur Geschichtsforschung. Von 
Dr. Alwin Schultz. — lieber den Schauplatz der Schlacht bei Lieg- 
nitz 17G0. Von Prof. Dr. Kutzen. — Ueber Elsafs und Lothringen. 
Von dems. 

Zeitschrift des Vereins für Geschichte und Alter- 
thum Schlesiens. Namens des Vereins herausgegeben von 
Dr. Colmar Grünhagen. Zehnter Rand, zweites Heft. (Nebst Re- 
gister zu Band VI — X.) Breslau, Joseph Max u. Komp. 1871. 8. 

Topographie Breslau’s im 14. und 15. Jahrh. Von Dt*. Alwin 
Schultz. (Mit 1 Tafel.) — Die Streitigkeiten zwischen Adel und 
Städten der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer und die Privi- 
legienbücher des Schwcidnitz-Jauer’schen Adels. Von Dr. H. Grote- 
fond. — Die Schlesier auf dem böhmischen Generallandtage von 
1611. Von Prof. H. Palm. — Zur Geschichte der Buschprediger 
im Fürstenthum Jauer. Von Pf. Sommer. — Ueber die provincia 
Holaccnsis. Von Prof. Biermann. — Die Thesen der Disputation 
de» Johann lief» vom 20. April 1524 in deutschem Texte, mitg. 
von Prof. Dr. J. Köstlin. — Zwei Gedichte über den unverrichte- 
ten Abzug der Polen von den Mauern Breslau’s (1474), mitgeth. 
durch Prof. H. Zcifsberg. — Die Ausfertigungsformeln in den äl- 
teren schlcsischon Urkunden. Von Kämmerer. — Die Bibliothek 
und Verlassenschaflt des Dom-Altaristen Theodor Keyll , gest. zu 
Breslau 1504. Von A. Knoblich. — Archivalische Miscellen. — 
Die Paternität über das Vincenzstift zu Breslau, von Dr. H. Grote- 
fend. — Nekrolog dor Prämonstratenser zu St. Vincenz bei Bres- 
lau. Hrsg, von Paul Hein. Mit einer Einleitung von Prof. Dr. 
Grünhagen u. chronologisch - heortologischen Erläuterungen vom 
Vik.-Amls-Rath Mache. — Vereinsangelegenheiten. 

Scriptores rcrum Silesiacarum. Hrsg, von dems. Ver- 
eine. Sechster Band. Geschichtsquellen der Hussitenkriege. Hrsg, 
von Dr. Colmar Grünhagen. Breslau, Josef Max u. Comp. 1871. 
4. X u. 191 Stn. 

Die Schlesischen Siegel bis 1250. Im Namen desselben 
Vereins brsg. von Alwin Schultz. Mit 9 lithographierten Tafeln. 
Breslau, Josef Max u. Komp. 1871. 4. 14 Stn. Text. 

Deutscher Herold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragistik 
und Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- u. Wsp- 
pen-Kundo zu Berlin. 2- Jahrg. 1871. Nr. 11 u. 12. 4 . 

Ueber Formen und Mafse der Siegel des Mittelalters, besonders 
in den Südbaltischcn Ländern. (Pyl.) Fund alter Wappen- Ilolz- 
schnitx-Arbcitcn auf einem Speicher zu Jüterbogk. (M. Gritzner.) 

Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde von Erfurt. Fünftes Heft. Erfurt, 1871. 8. 

Vcreinsangelcgenheiten. — Gechichte des Schlosses Mühlberg 
in Thüringen und der davon benannten Grafen. Von Dr. B. F. 
Hesse. — Beiträge zur Bevölkerung»- Statistik von Erfurt (beson- 
ders im 17. und 18- Jahrh.). Von Alfred KirchhofT. — Heinrich 
von Frimar. Vom Archivrath Beyer. — Einige Notitzen ober das 
von den aufrührerischen Bauern 1525 eingeführte Stadt- Siegel. 
Von Wilhelm Schum. — Beiträge zu den Regesten der Grafen 
von Gleichen. Erste Abtheilung (bis 1300). Von W. Frhrn. von 
Tettau. — Miscellen. 

In der Versammlung des Vereins vom 28. November vor. J. 
legte der Vorsitzende zuerst die eingegangeuen Geschenke vor, da- 
runter ein höchst interessantes Petschaft mit einer grolson An- 


zahl Wappcnfelder. Sodann gab er ausführlichen Bericht über 
die Entdeckung eines neuen Leichenfcldcs am nördlichen Ende 
von Ilversgehofen. Lehrer Ney las über Karl den Grofsen und 
die sächsischen Kaiser in ihren Beziehungen zu Thüringen. 

Geschichts-Blättor fdrStadt und Land Magdeburg. 
Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Altor- 
thumskunde des Herzogthums und Erzstifts Magde- 
burg. 6. Jahrgang. 1871. 8. Heft. Magdeburg, 1871. Verlag 
der Schafcr'schcn Buchhandlung (A. Rüdiger). 8. 

Beiträge zur ältesten Geschichte der Buchdruckerkunst in Mag- 
deburg. 1. Die Drucker des XV. Jahrh. Forts. Von Dr. L. 
Götze. — Eine alte Magdcburgische Kirchen-Ordnung vom Jahre 
1400 ca. In’s Deutsche übertragen und erläutert von Dr. F. Dan- 
neil. — Erzbischof Wilbrand’s Wahl u. Weihe im Jahro 1235. 
Vom Archivrath v. Mülverstedt. — Zur Geschichte derMagdobur- 
gischen Gesangbücher. (Schlufs.) Vom Superint. A. Fischer. — Das 
Duichrecht des Gerichts Plote aus dem Ende des 14. oder Anfang 
des 15. Jahrh. Nebst Anhang : Die Zerstörung des Schlosses Pa- 
rey. Von v. Mülverstedt. — Ein Zaubereiprozefs zu Egeln im 
Jahre 1512. Von Dr. E. Jacobs. — Ueber eine Gemeinschaft»- 
münze der Edeln Herren Richard v. Fricsack und Johann von 
Plote. Von Dr. Lisch. Mit einem Zusatze von v. Mülverstedt. 
— Miscellen u. s. w. 

Bremisches Jahrbuch. Herausgegeben von der histo- 
rischen Gesellschaft des Künstlervereins. Sechster Band. 
Erste Hälfte. Bremen. Verlag von Ed. Müller. 1871. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Bremen im Jahre 1663. Bericht 
des Grafen Priorato. Mitg. von Heinr. Motz. — Der Taufkessel 
des Doms zu Bremen. Von H. A. Müller. — Hartwich von Stade, 
Erzbischof von Hamburg-Bremen. Von Georg Dehio. 

Kirchen und Kapellen im Königreiche Hannover, 
Nachrichten über deren Stiftung, Bauart, Geräthe, Kunstschätze 
und Alterthümor , zusammengestellt von H. Wilh. n. Mithoff. Her- 
ausgegeben vom historischen V ereine für Niedersachsen. 
Erstes Heft: Gotteshäuser im Fürstenthume Hildesheim. Tafel I 
— V. Hannover. Hahn’schc Hofbuchhandlung. 1865. gr. 8. VI 
u. 66 Stn. 

Zeitschrift des Architecten- und Ingenieur- Ver- 
eins zu Hannover. Band XVIL Heft 3. (Jahrg. 1871.) Han- 
nover. Schmorl & von Seefeld. 1871. 2. 

Geschichte der Gesellschaft zur Beförderung dos 
Guten und Gemeinnützigen in Basel. Dreiundneunzigstes 
Jahr. 1869- Basel, Schweighauserische Buchdruckerei. 1870. 8. 
278 Stn. 

XLVHI. Nenjahrsblatt für Basels Jugend. Ilerausg. 
von ders. Gesellschaft. 1870. 4. (Inhalt: Die kriegerischen Ereig- 
nisse in der Schweiz während der Jahre 1798 und 1799. Von 
Dr. Carl Wieland.) 

L*; Neujahrsblatt. 1872. (Inhalt: Eine Basler Bürger-Fami- 
lie aus dem sechzehnten Jahrhundert. Von Prof. Wilhelm Vischer- 
Heusler.) 

Argovia. Jahrosschri ft der Historischen Gesell- 
schaft des Kantons Aargau. VI. Band. Aarau, H. R. Sauer- 
länder. 1871. 8. 


•) XI.«. Bist» fehlt 
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Die Reformation in Bromgarten, von PI. Weiasonbach. — 
Bans von Hallwil, der Hold von Granaon u. Murten, von C. Brun- 
ner. — Das Jabrzeitenbuch der Leutkircho von Aarau, von J. 
Hnnziker. — Ein Wiedertäufer aus Klingnau, von Theodor v. Lie- 
benau. 

VII. Band. Die Münzsammlung des Kantons Aargau, gebildet 
ans den vereinigten Münzsammlungen des bisherigen Antiquitäten- 
Kabinets zu Königsfelden, des ehemaligen Klosters Muri und der 
Historixchen Gesellschaft des Kantons Aargau .... geordnet und 
beschrieben durch A. Manch. Aarau. H. R. Sauerländer. 1871. 8. 

Mittheilungen der Antiquarischen Gesellschaft 
(der Gesellschaft fQr vaterländische Alterthümer) in Z ü r i c h. (Band 
XVL Abth. II. Heft 4. Beschreibung der Burg Kyburg. Von M. 
Pfau u. Prof. G. Kinkel. Zürich, 1870. 4. (21 Stn. u. 6 Taf. Abb.) 

Bd. XVn, Heft 6. Burg Mammertshofen (Kanton Thurgau) 
and zwei andere schweizerische megalithische Thorme. Von Prof. 
Dr. G. Meyer von Knonau. Zürich, 1871. 4. 

Sanct Gallische Denkmünzen. Beschrieben und erläu- 
tert von August Näf. Herausgegeben vom Historischen Ver- 
ein in St. Gallen. St. Gallen, 1871. 4. 13 Stn. u. 1 lith. Taf. 

Der Geschicbtsfreund. Mittheilungen des his torischen 
Vereins der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, üntorwal- 
den und Zug. XXVI. Band. (Mit zwei colorierten Tafeln.) Ein- 
siedeln, New -York und Cincinnati, 1871. Gebr. Karl u. Nikolaus 
Benziger. 8. 


Die Landammänner und Amtsleute des Landes Nidwalden. 
(1276 bis 1531.) — Goschichto der Pfarrei Ruswil nach den Quel- 
len der Archive. — Die Mailänder Rundschilde im Zeughause zu 
Lucern (mit zwei colorierten Tafeln). — Fünf Nekrologien und 
Jahrzeitbüchcr des ehemaligen Frauenkloaters in Engelberg. — 
Zinsrolle der Abtei Zürich, aus der Mitte des 9. Jahrh. — Das 
Land Uri und das Stift Beromünster, Schicksalsgenossen ; oder Ein- 
weisung einer Urkunde in das richtige Jahr (25. Mai 1231). — 
Die Statuten oder Kirchensatzungen Bischofs Rudolf (von Mont- 
fort) von Constanz (1327). — Die Ortsnamen Schwiz und Stans, 
eine etymologische Erörterung. — Urkundenleso aus den fünf Or- 
ten, von 1274 bis 1559. — Chronolog. Inhaltsvcrzeichnifs sämmt- 
licher abgedruckten Urkunden des XXVI. Bandos. 

Archiv des Historischen Vereins des Kantons Bern. 
Vn. Band. Viertes Heft*). Bern, 1871- 8. 

Die Jahrzeitbücher von Jegistorf, von Staatsschreiber M. von 
Stürler. — Von Basel über den St. Gotthardt im November des 
Jahres 1625, nach einer polnischen Handschrift. — Jahresbericht 
für 1870/71. — Frankreich und die Schweiz. Geschichtliche Er- 
innerungen. Vortrag von Prof. Dr. Hidber. — Die Ordensregeln 
der Dominikaner - Frauenklöster nach einer Berner - Handschrift. 
Mitg. von Prof. Dr. G. Studcr. 

Archivcs de la Societe d’hiatoire du Canton de 
Fribourg. Tome IU, Livraison Ir«. 8. 228 Stn. (0. 0. u. J.) 

•) D hs letzt« (4.) Heft vom VL uml die orcteu drei dos VII. Bande« fohlen* 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

4) Vestiarium christianuni. The origin and gradual de- 
velopment of the dress of tbe holy ministry in the church 
by the Kev. Wharton B. Marriot. London, Rivingtons. 
1868. gr. 8. LXXXIV u. 252 Stn. 7 Holzschn. u. 58 
Tafeln. 

Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die Entstehung 
und Ausbildung der kirchlichen Gewänder an der Hand der schrift- 
lichen und monumentalen Quellen nachzuweisen. In der Einleitung 
fuhrt er die beiden sich entgegenstehenden Auffassungen über den 
Ursprung der liturgischen Kleidung an , . womach dio Einen den- 
»elben unmittelbar in der Nachbildung der Aaronitischen Priester- 
klcidung suchen, die Anderon dagegen behaupten, dafs in der 
apostolischen Zeit ein wesentlicher Unterschied zwischen der da- 
maligen profanen Tracht und der Kleidung der Bischöfe und Prie- 
ster nicht bestanden habe. Der Verfasser, welcher im Ganzen 
letzteren Standpunkt theilt, entwickelt seine Ansicht dos Näheren, 
indem er drei Perioden anoimmt: die primitive bis zum Schlüsse 
des 5. Jahrhunderts , die des Ueberganges bis zum Schlüsse des 
8. Jahrhundert« und die dritte von da bis zur gegenwärtigen Zeit; 
bezüglich der abendländischen Kirchen begrondet hier die Refor- 
mation jedoch eine neue Theilung. In der ersten Periode war 
die liturgische Kleidung nach Stoff. Gestalt und Name identisch 
mit jener, welcher sich Personen von Rang bei Festgelegenheiten 


bedienten; gerade durch den erkennbaren Unterschied vom werk- 
tägigen und Arbeitsgewande war dieselbe geeignet, auch bei 
gottesdienstlichen Versammlungen getragen zu werden. Als in 
der folgenden Periode die Stürme der Völkerwanderung herein- 
brachen, wurde die Sprache in ihrer klassischen Reinheit und 
das altrömischc Kostüm mit bewufster Entschiedenheit und Vor- 
liebe von jenen Kreisen fcstgchalten , welche gegen das unaufhalt- 
sam alles überfluthende Barbarcntbum auch in dem äufseren Le- 
ben sich abschliefsen wollten. Dem entsprechend bewahrte sich 
die altklassische Tracht, nachdem sie aus dem profanen Leben 
längst verschwunden war, noch jetzt bei den Staatsämtern und 
zugleich, als allein angemessen, auch im Dienste der Kirche. In 
der carolingischen Zeit beginnt man den Parallelismus zwischen 
der priesterlichen Kleidung des alten und der des neuen Bundes 
zu verfolgen und bald auch weiter auszubilden; in Folge dessen 
werden, wenn auch nicht mit der reifsenden Schnelligkeit, wie 
der Verfasser meint, selbst manche Veränderungen und Zufügungen 
gemacht, wodurch die Analogie zwischen der levitischen und der 
kirchlich-liturgischen Kleidung immer deutlicher hervortritt. Dafs 
die katholische Kirche mit geringen Modificationen bis jetzt an 
dem ira Mittelalter festgestellten Typus der liturgischen Gewänder 
festgehalten hat, ist bekannt; in England brachte die Reformation 
dagegen beträchtliche Veränderung in dieser Hinsicht hervor. 
Wonn nun der Verfasser das Resultat, worin seine gelehrten Stu- 
dien und der Beweis aBer Monument« zusammenlaufen , dahin an- 
gibt, dafs die kirchliche Kleidung der englischen Hocbkirche zwar 
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nicht dem Namen nach, jedoch nach Farbe und Schnitt vollstän- 
dig identisch mit jener sei, in welcher die Apostel auf den äl- 
testen Denkmalen erscheinen, welche daher die priesterlicho Klei- 
dung der ersten Jahrhunderte war, so ist diese Schlußfolgerung 
zwar für den Standpunkt des Verfassers sehr bezeichnend, mit 
Recht wird jeder Unbefangene aber die Objectivität des Urtheila 
vermissen, und selbst die auf Taf. LXJII bildlich dargestellte Ablei- 
tung der ChorkleiduDg eines „English clergyman of the present day“ 
von der Toga der apostolischen Zeit kann nicht über die gerech- 
ten Bedenken hinweghelfen. 

Während der Verfasser verhältnifsmäfsig kurz die liturgischen 
Gewandstücke im Einzelnen behandelt, theilt er auf 178 Seiten 
die entsprechenden Stellen der kirchlichen Schriftsteller des Altcr- 
thums und des Mittelalters vollständig mit und erläutert diesel- 
ben mit zahlreichen Noten. Durch diese Anordnung hat das 
Werk einen bleibenden Werth und verdient mit Fug und Recht 
den Titel „VeBtiarium christianum“. Obschon die Textauswahl 
nicht erschöpfend ist, so genügt aber diese Uebersicht für die 
meisten Fälle und erleichtert wesentlich das Quellenstudium. Die 
Abbildungen, geben, Dicht in der besten Auswahl und in einer un- 
gleichartigen und ungenügenden Darstellungsweise, vielfach Be- 
kanntes und nur wenig Neues. Leider sind gerade die Tafeln, 
iür welche zum ersten Mal die so überaus werthvollen colorierten 
Zeichnungen von Santo Bartoli aus der Privatbihliothek der Kö- 
nigin zu Windsor benützt wurden, sehr unzureichend. In den sie- 
ben Appcndices sind schätzcnswcrtho Beiträge enthalten. Der Li- 
teraturnachweis ist mit großer Sorgfalt geführt und das Register 
zur Benützung des Werkes von Werth. F. S. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Die Biene (von Enders) : Nr. 3- Dreikönigspielc. (Jul. Feifalik.) 

Europa: Nr. 2. Die Donau im Spiegel mährischer Volksdichtung. 
Nr. 6. Albertus Magnus und dio Alchemie. (Dr. C. Jessen.) 

Die Gartenlaube: Nr. 6. Die Wartburg bei Olten (Schweiz). 
(Fritz Rüdiger.) 

Im neuen Reich: Nr. 1. Erinnerung an Kepler, zum 27. Decem- 
ber 1871. — Nr. 8. Uhland als Forscher germanischer Sage und 
Dichtung. (Mich. Bemays.) — Nr. 7, S. 247. Der Mythus von 
der Sündfluth. (Th. Nöldeke.) 

Preufs. Jahrbacher: 29. Bd., 1. Heft, S. 1. Die deutsche Sprach- 
cinhuit. ( Wilh. Scherer.) 

Deutsche Kunst-Zeitung: Nr. 8 ff. Was heißt Styl in der 
bildenden Kunst? 

Die Natur: Nr. 2. fT. Zur Geschichte des Zwickauor Steinkohlen- 
baus. (Rud. Müldener.) 

Augsb. Postzeitung: Sonntagsbl., Nr.5. Die heilige Notburga. 
(Hans Weininger.) 

Schles. Provinzialblätter (Rübezahl): Oct. 1871. Slavisches 
im Deutschen. (Dr. Beyersdorff.) — Löwenberg (zur Geschichte 
der Stadt). (Carlott.) 

K. preufs. Staatsanzeiger: Beil., Nr. 38. Jomsburg, Julin, 
Vineta, die untergegangenen Städte der Ostseekaste. — Nr. 34. 
8agon der Mark Brandenburg. — 1872, Nr. 1. Ein pommer’ - 
schus Herzogthum und eine doutschc OrdenskomthureL 

Uober Land u. Meer: Nr. 19. Die Burg Fricdland in Böhmen. 


Wochenblatt der Joh.-Ord.-Balley Branden!).: Nr. 1. 7. 
Von Wort-Symbolen und symbolischen Bezeichnungen. 

Zeitschrift f. bild. Kunst: 4. Heft, Beil. Nr. 8, Sp. 149. Die 
Abteikirche von St. Martin zu Köln und ihre neueste Restaura- 
tion. — 6- Heft, S. 189. Das Doxal in der Stiftskirche St. Maria 
in capitolio zu Köln. (L. Ennen.) — S. 141. Archivalische Bei- 
träge zur Kunstgeschichte. 1. (Ders.) 

Allgem. Zeitung: Beil., Nr. 11. Pirkheimer u. Schourl. (Loeh- 
ner.) — Nr. 44. Maerlanta Trojanischer Krieg. (F. v. H.) — 
Nr. 45. Die Krypta des Doms zu Mainz. (W. Lübke.) 

Illustr. Ztg. : Beil zu Nr. 1492. Der Kaiserstuhl von Goslar. 
— Nr. 1493. Aschermittwoch (das Aschabkehren in Leipzig. (O. 
Frhr. v. Reinsberg-Düringsfeld.) 

Strafsburger Zeitung : Nr. 14 ff. Das Lügenfeld (Elsaß). Eine 
retrospectivo Kritik. — Nr. 27 ff. Annalen eines Hauses in Straß- 
bürg. 


Vermischte Nachrichten. 

5) Aus Mainz wird uns mitgetheilt, daß die Wiederher- 
stellung der Krypta unter dem Ostchore dos dortigen 
Domes durch Beschluß des Bischofs und des Doincapitels vom 
24. Januar nunmehr definitiv gesichert ist, nachdem vor einem hal- 
ben Jahre die Sache eigentlich so gut wie verloren war. Es bleibt 
nur noch zu wünschen, daß die Bauherren sich bezüglich der De- 
tailfragen, namentlich der Höhe der Wölbung und der entsprechen- 
den Bodcnlagc des Chores nunmehr auch von denselben sachli- 
chen Erwägungen mochten leiten lassen, welche jetzt zu diesem 
ersten, hocherfreulichen Entschlüsse geführt haben. Die theilwei- 
sen Nachgrabungen, welche in der Apsis in den letzten Wochen 
vorgenommen wurden, haben auch hier die über Manneshöhe er- 
haltene Wandarchitektur der Krypta zu Tage gefördert; Halbsäule 
und Pilaster mit den Details entsprechen genau den bereits auf- 
gedeckten Resten unter der Vierung. Die vollständige Aushebung 
des Bodens im ganzen Chorraume verspricht eine interessante 
Ausbeute an Grabfunden und hoffentlich findet sich auch noch die 
Disposition der Säulen der Krypta selbst vor. Die zahlreichen 
Sculpturfragmente, welche jüngst in der oberen Bodenschicht er- 
hoben wurden, rühren aus der Zeit der Neuerungsgelüste her- 
weiche um 1683 den Dom um den herrlichen gothischen Lettner, 
um das Ciborium über der unterirdischen Martinuskapelle und 
um andere kostbare Perlen mittelalterlicher Kunst brachten. — 
Bei der am 29- Januar von Bischof und Domcapitel mit dem Dom- 
baumeister vorgenommenen Localbesichtigung dor Reste der Krypta 
im Mainzer Dom und der verschiedenen Spuren , welche sich auf 
die früheren Anlagen beziehen, wurde die Beibehaltung der ur- 
sprünglichen Höhcnverhältnissc für Krypta und Chorboden geneh- 
migt, so daß auch dieser Thcil der Frage nunmehr in sachgemä- 
ßer Weise gelöst ist. — Am 2. Februar wurde der zweite Pila- 
ster der Krypta iu der Chorrundung frei ; es scheint, daß die Sei- 
tenschiffe um den inneren Altarraura in der Krypta ais Umgang 
sich fortsetzten. Die mittleren Theile des Chorbodens konnten je- 
doch noch nicht freigelegt werden. 

6) In Kiedrich (Rheingau) kommt der Umbau desThur- 
mes der Pfarrkirche dieses Jahr zur Ausführung. Das obere 
(Zopf-) Stockwerk wird in der Weise der Arbeiten aus der letz- 
ten gothischeu Zeit, welche der ganzen Kirche ihr charakteristi- 
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«ehe* Gepräge verliehen hat, erneuert, und darflber setzt eich ein 
mächtiger Holzhelm mit vier Eckthannchon auf, welche alle in 
Schiefer gedeckt werden. — Auch das südliche Seitenschiff hat in 
der letzten Zeit nunmehr seinen reichen Schmuck von gemalten 
Fenstern erhalten. Sie sind von ganz eigcnthümlicher Schönheit, 
indem die Figuren alle auf weifsen damascierten Gründen stehen. 
Die Restauration (von Bethune in Gent) ist vortrefflich. 

7) In der Sitzung des Nürnberger Magistrats -Kollegiums 
vom 30. Januar wurde die Abtragung der Schanze zwischen 
dem neuen Thore und dem Th icrg&rtnerthoro, unter 
Ueberdämmung eines Thcils des dortigen Stadtgrabens , beschlos- 
sen und dabei ausgesprochen, dafs die Partie an der Burg vollstän- 
dig erhalten bleiben solle. — Laut eines Referats der Kämmerei- 
Kommission des Gemeinde-Kollegiums zählt zu den für die näch- 
ste Zeit in Aussicht genommenen Projekten auch die Einlegung 
des weifsen und des Lauferschlag -Thurms, sowie die Fahrbarma- 
chung der Fleischbrückc. (Korr. v. u. f. D., Nr. 25 u. 83.) 

8) Auf dem Gipfel des Hohenstaufen, wo sich von dem al- 
ten, stolzen Schlosse des Kaisers Barbarossa nur noch elende Mauer- 
reste zeigen, soll jetzt ein Wartthurm in mittelalterlichem Stile 
«richtet und am Fufse des Berges eine kleine Kirche, in welcher 
der Rothbart täglich zur Messe gegangen sein soll, in ein Hohen- 
staufenmuseum umgewandelt werden. Für dieses Projekt, zu des- 
sen Ausführung eine Anzahl süddeutscher Männer zusammen ge- 
treten, sollen sich auch der Kaiser Wilhelm, der König von Würt- 
temberg und Fürst Bismark lebhaft interessieren. 

(Deutsche Kunstztg., Nr. 47). 

9) In Worms wurde jüngst das Terrain des alten Dom- 
kreuzganges zu Bauplätzen verkauft. Beim Fundamentiereu wer- 
den fortwährend Fragmente mittelalterlicher Skulpturen gefunden. 
Es empfiehlt sich gewifs, auf alles dies ein recht wachsames Auge 
zu haben und für gewissenhafte Sammlung und Erhaltung der 
Fundstücke besorgt zu sein. 

10) Aenderungen, welche jüngst im städtischen Bauamte zu 
Xürnberg vorgenommen wurden, haben zu einem kunstgeschicht- 
lich interessanten Funde von mehr als anderthalbhundert Holz- 
stöcken aus der ersten Hälfte dos 16. Jahrhunderts 
geführt. Dieselben stellen Kostümfiguren aus der angegebenen 
Zeit und dem vorhergehenden Jahrhundert nebst Wappen der 
Nürnberger Patricier und ehrbaren Familien dar und waren ur- 
sprünglich offenbar für ein grofsartig angelegtes, zum Druck be- 
stimmtes Gcschlechtcrbuch angefertigt. Der Kostümfiguren sind 
einundzwanzig (sechs andere, ohne Zweifel ursprünglich in diese 
Reihe gehörende, befinden sich seit dessen Gründung im german. 
Museum); die übrigen stellen Wappen und Titelverzierungen dar. 
Zu diesen letzteren gehören, nach Analogieen zu schliefsen, auch die 
beiden Nürnberger Wappen sowie der Reichsadler, ferner zwei 
Wappen, welche, das eine in etwas unhcraldischer Weise, die Macht- 
verhältnisse Kaiser Karl’s V. andeuten, nebst den bekannten bei- 
den Säulen mit dem Spruche: plvs vltra, u. s. w. Die Zeich- 
nung ist derb, die Schraffirung einfach, nach alter Weise aus dem 
Langholz mit dem Messer geschnitten. Doch die Trachten sind 
richtig, die Figuren, namentlich aber die Wappen, zeugen von der 
Rind eines trefflichen Meisters. Einige der letzteren sind erst in 
Federzeichnung vorhanden und noch nicht geschnitten, ein paar 
zeigen sogar erst Schild und Decken, ohne die Wappenbilder und 


Helme. Die meisten Stöcke sind numeriert und mit Namen be- 
zeichnet; die Figuren tragen deren mehrere und sollten nach da- 
maliger Sitte wiederholt werden. Ueber Anlafs und Urheber des 
Unternehmens lassen sich bis jetzt nur Vermuthungen aufstellen. 
Wahrscheinlich stand der Rath der Stadt dazu in näherer Bezieh- 
ung, und vielleicht können aus alten Rechnungen noch Nachweise 
geliefert worden. Das Werk muls iu’s Stocken gerathen und auf- 
gegeben sein, da schon die Stöcke nicht vollendet sind. Einige 
derselben tragen Sparen, dafs Probedrucke davon abgezogen wor- 
den; mit wenigen Ausnahmen sind sie wohl erhalten. Der ganze 
Fund wird einen entsprechenden Platz im städtischen Museum be- 
kommen, und es ist Aussicht gegeben, dafs durch genommene Ab- 
züge die interessanten Darstellungen weiteren Kreisen werden zu- 
gänglich gemacht werden. 

11) Bei einem einige Meilen westlich von Veile (Jütland) ge- 
legenen See sind aufser einem Kahne, einem ausgehöhlten, gewal- 
tigen Eichenstamm, deutliche Spuren eines Pfahllagcrs gefun- 
den worden. Dieses Lager erstreckt sich in einem Halbkreise an 
der linken Seite des Sees in einer mit den schweizerischen Pfabl- 
banten übereinstimmenden Form. Die Pfähle sind roh zugehanen 
und hestehen aus Eicbenstämmcn, dio in den See in fast gleichem 
Abstand von einander getrieben sind. Dieser Ucberrest des Alter- 
thums ist dadurch zu Gesicht gekommen, dafs der See, der früher 
oinc viel gröfsore Fläche bedeckte, bedeutend gesunken ist. Fis 
ist dies der erste in Dänomark entdeckte Pfahlbau; das Verdienst 
der Entdeckung fällt dem Baron Harald von Dirckinck-Holrafcldt 
zu. Der kleine Seo ist von Hünengräbern amgeben, die u. A. 
auch reich an Urnen sind. 

(111. Ztg., Nr. 1489; vgl. Frk. Kur., Nr. 9). 

12) Beim Urbarmachen einer etwa acht preußische Morgen 
großen Fläche des zwei Meilen von Posen entfernten Rittergu- 
tes Lüssow o fand sich, dafs dieselbe ein großes Urncnfcld 
berge. Die Urnen standen in Reihen, welche eine von der andern 
etwa 7 Fuß entfernt waren. Im Ganzen zählte man an 100 Rei- 
hen und in jeder etwa 100 Urnen. Die Größo derselben war ver- 
schieden, von 1 bis zu 8 Fufs Durchmesser. Alle waren aus un- 
glasiertein, schwarzem, glimmerbaltigem Thon geformt und fanden 
sich mit Steinen umsetzt und überdeckt. Beim Ablassen des Lus- 
sower Sees zeigten sich 80 regelmäßig gestellte Pfahle, welche 
mit dem Lande durch eino Reihe anderer verbunden waren. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 25). 

13) Der Entdeckung einer umfangreichen heidnischen ür- 
nenstätte bei Posen wird wahrscheinlich eine grofse bei Thorn 
an die Seite treten. In dem etwa eine Meile östlich von Thorn 
an der Drewenz gelegenen Dorf Kaszizorek ist im December v. 
J. beim Ausgraben von Baumwurzeln ein altes Steingrab aufge- 
deckt worden, in welchem mehrere wohlerhaltene Urnen gefunden 
wurden; zugleich lagen Anzeichen vor, daß der ganze Hügel, in 
welchem das Steingrab sich befindet, oinst als Todtenfeld gedient 
habe. Zwei der gefundenen Urnen wurden den dorthin gesandten 
Commissarien des Kopernicus - Vereins zur Ablieferung an das 
städtische Museum in Thorn übergeben, welches bereits eine sehr 
grofse Anzahl solcher Gefäfse besitzt. (111. Ztg., Nr. 1493). 

14) Im Januar stiefsen Holzhauer unweit des Pfahlgrabcns bei 
Ockstadt (Hessen-Darmstadt) auf Reste einer römischen Be- 
festigung. Oberst von Cohausen, hievon in Keuntnifs gesetzt. 
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begab sich sofort an Ort und Stello und consta tierto das Vorhan- 
densein eines bis jetzt unbekannt gewesenen römischen Castells. 

(Darinst. Ztg., Nr. 38). 

16) ln der durch das Vorhandensein zahlreicher Hünengräber 
sich auszeichnenden Umgegend von Darzau (Hannover) sind, in 
einem Umkreise von kaum einer halben Stunde, fünf grofse Be- 
gräbnisstätten aufgefunden worden, aus welchen man meh- 
rere hundert Urnen (ursprünglich mögen über 2000 dort gestan- 
den haben) zu entnehmen vermochte. Aufserdem wurden eine 
Menge silberner Spangen und anderer Schmuckgegenstände, da- 
runter namentlich eigenthomlich geformte Nadeln, auch einige 
Goldaachen zu' Tage gefördert. Die aufserordontlich feine Arbeit 
weist auf italienischen Ursprung hin und deutet auf das 2. Jahrh. 
nach Chr. (ID- Ztg., Nr. 1487). 

16) In Unterlitten bei Altstätten (Kant. St. Gallen) sind 
nach einer Corrcspondenz des „St. Gallcr Tageblatts“ in einem 
kegelförmigen Hügel keltische Gräber entdeckt worden. Meh- 
rere Leichname sind noch sehr gut erhalten ; auch wurden Waffen 
und silberne Geschirre zu Tage gefordert- (Dies., Nr. 1491). 

17) Bei Bingerbrück aufgefundene Römergräber haben 

viele schöne römische Gefafse, Urnen, Schalen, Aschenkrüge, Li- 
bationskaunen, Salbölflaschchcu, Lämpchen u. a. m. geliefert, welche 
meist sehr gut erhalten zu Tage gefordert worden sind. Es sind 
großcnthuils Gefafse von gclblichgrauem, röthlichem oder auch 
hellschwarzem Thon von verschiedener Grofse und Gestalt, einige 
von sehr schönen, edlen Formen. Auch ein paar Schalen von der 
feinen, hochrothen terra sigillnta sind darunter. Einige Gefafse 
haben um ihre Weitung einen schönen Kranz von Arabeskenwerk. 
Auf zwei Lämpchen sind Köpfe als Zierrath angebracht, z. B. ein 
Medusenkopf. Ein grölseres, helLchwarz.es Thongefäß ist bemer- 
kenswerth durch die tiefen und langen Eindrücke, die seinem 
Bauch eine wellenförmige Gestalt geben, sowie durch den Ueber- 
zug von feinkörnigem Sande. (Europa-Chronik, Nr. 60). 

18) Eiu archäologisch interessanter Kund ist bei. den durch 
Dr. Martius geleiteten Nachgrabungen auf dun Besitzungen des 


Grafen Taschanzky in Böhmen zu Tage gefördert worden. Es 
ist das ein vollständiger Küchenapparat, bestehend aus zwei 
vertical aufgestellten platten Steinen, deren Zwischenraum mit vie- 
len kleinen Steinen ausgekeilt ist. Innerhalb dos durch die Plat- 
ten abgegrenzten Raums, der mit Asche und Holzkohle bedeckt 
war, fanden sich Löcher in der Erde, die augenscheinlich zur Auf- 
nahme dos Feuers gedient haben. Eine Anzahl zerstreut umher- 
liegendcr Hirschgeweihe mit angebrannten Spitzen liefe darauf 
schließen, dafs man sich derselben bei der Zubereitung der erleg- 
ten Thiere, von denen sich eine Menge der Länge uach gespalte- 
ner und zum Theil angcrösteter Röhrenknochen vorfand, als Brat- 
spieße bedient habe. Von Metall fand sich nirgend eine Spur, 
wohl aber fanden sich verschiedene kleine, mit freier Hand aus 
Thon geformte Gefäße, die theilweiae eine mehlige Substanz ent- 
hielten, in welcher Dr. Martius trotz ihres Alters zerstoßenen 
und zerquetschten Fruchtsamen zu erkennen glaubte. 

(111. Ztg.. Nr. 1492). 

19) In einer Braunkohlengrube bei Bockwitz in der Nähe 

von Colditz (Sachsen) ist l'/i Fuß unter dem Rosen eine Urne mit 
angeblich 200 Brakteaten gefunden worden. Das Gefäß wurde 
leider zerschlagen. Die Münzen stammen, wie mitgetheilt wird, 
zum Theil aus den Jahren 1260—85 und sind unter Heinrich dem 
Erlauchten, Markgrafen von Meißen und im Ostcrlande, geschla- 
gen worden. (Dies., Nr. 1488). 

20) Das kgl. Münzkabinot in Dresden ist durch das Vcr- 

mächtnifs des am 18. November v. J. verstorbenen Rittergutsbe- 
sitzers R. L. von Römer auf Luthain und Neumark um einen werth- 
vollen Zuwachs bereichert worden. .Der Verstorbene gründete im 
Laufe der Jahre eine sehr zahlreiche und bedeutende Münzsamm- 
lung , mit welcher eine umfassende , namentlich an neueren kost- 
baren Kupferwerken reiche numismatische Bibliothek verband. 
Nach der Vereinigung beider Sammlungen wird das kgl. Münzka- 
binet vornehmlich im Fach des Mittelalters eine der vollständig- 
sten und wohlgeordnetsten numismatischen Sammlungen Deutsch- 
lands bilden. (Dies., Nr. 1491). 


M i 1 1 h c i 1 u n g e n. 


6) Eine Schrift gegen Ulrich von Hutten. 

Bekanntlich hat der würzburgische Kanzler und Domdechant 
Peter von Aufsefs die Schmähschrift Ulrich’s von Hutten gegen 
Ulrich von Württemberg. Phalarismus genannt (abgedruckt in Ilut- 
teni opera cd. Böcking, IV, 1), als Zeichen der Verwerfung öffent- 
lich auf dem Marktplatz zu Würzburg zerrissen*), wogegen Ul- 
rich von Hutten eine heftige Schrift an Peter von Aufseß erließ, 
welche ebenfalls im Druck erschien (abgedruckt bei Böeking, I, 
268). Den Schlußstein dieses Streites der beiden sonst sehr be- 
freundeten und in verwandtschaftlichem Yerhältniß stehenden 
*) Blraul», Hutten, I, 181 ; Btilln, Wtrtemb. Oescb., IV, ISS. 


Männer bildete eine Schutzschrift Peters von Aufsefs gegen Hut- 
ten, welche zwar als existierend erwähnt wird (bei Böcking), den- 
noch aber nicht bekannt, vielleicht gar nicht gedruckt worden ist. 
Da es mir von bedeutendem Werth wäre, diese Schrift, sei sio ge- 
druckt oder handschriftlich irgendwo vorhanden, kennen zu lernen, 
indem ich mit der Biographie Peters von Aufsefs beschäftigt bin, 
so stelle ich die Bitte, mich von ihrer Existenz, wo sie vorkomrat, 
in Kenntniß setzen und im Fall der Veräußerung den Preis be- 
stimmen zu wollen. 

Krcfsbronn am Bodensee, im Februar 1872. 

Dr. Haus Frhr. von und zu Aufsefs. 


Verantwortliche Redaction : A. Essen wein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch- artistischea Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 


Gedruckt bei U. E. 8eb*ld in Nürnberg. 
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Neunzehnter Jahrgang. 


1872. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

A? 3. 


Mürz. 


Wissenschaftliche Mitthellungen. 


Anthoni Kobnrger der jüngere. 

Der bekannte und, man darf wol sagen, bcrtlbmte Authoni 
Kobnrger ist, wenn auch nicht der Zeit nach, doch jedenfalls 
durch den Aufschwung, den er seinem Geschäft gab, der erste 
and bedeutendste Buchhändler und Buchdrucker Nürnbergs ge- 
wesen, neben dem die andern, auch nicht unverdienten Namen, 
Johann Petrejus, Friedrich Peypus, Hanns Hcrgot und seine 
Wittwe Kunigund, Hanns und Georg die Stuchfsen, Hierony- 
mus Hölzel u. s, w, nur als Sterne zweiter und dritter Gröfse 
erscheinen. Unstreitig war er schon von Anfang an, obgleich 
ans dem mittlern Bürgerstand und vcrmuthlich dem Bäcker- 
handwerk hervorgegaogen, mit ausreichenden Mitteln versehen, 
om sein Geschäft zu heben, und wo sich Intelligenz mit Fleifs 
and Eifer vereinigen, püegt auch das Glück den Unternehmun- 
gen seine Gunst zuzuwenden. Denn, wäre er nicht im Stande 
gewesen, den Töchtern, die er von Ursula, Bruno Ingram's 
Tochter, seiner ersten Frau, hatte, eine stattliche Aussteuer 
za geben, würden sie schwerlich Ehegatten aus den ersten 
Geschlechtern der Stadt gefunden haben, wie Katharina den 
Enstach Bieter, Bruder von Pirkheimer’s Frau Crescentia, 
Ursula den Wolfgang Haller, Jobst Hallers Sohn, Magdalena 
den Thomas Reich aus einem ebenfalls rathsfähigen, jedoch 
längst erloschenen Geschlechte. Ob er aufser diesen Töchtern 
von seiner ersten Frau auch Söhne hatte, ist deswegen gleich- 
gütig, weil sie jedenfalls, noch che sie zu ihren Tagen gekom- 
men waren, starben. Der Name Kobnrger oder, wie später 
gesprochen nnd geschrieben wurdo, Koberger, wurde, abgese- 


hen von den noch dem Bäcker- oder, wie man hier sagt, Be- 
ckenhandwerk angehörenden, später noch vorkommenden Indi- 
viduen (Jorg Kobnrger selig, ein Beck, wird 23. Dec. 1535 
genannt, Cons. 45, fol. 171 ; Eisbet, Jorgen Koberger’s des Be- 
chen sei. Tochter, des Becken Christoff Auerweck ehliche Haus- 
frau, am 10. Nov. 1542, Lit 56, fol. 27 u. a. m.), blos von 
den Kindern der zweiten Frau, Margareth, Gabriel Holzschu- 
her’s Tochter, die er am 26. Aug. 1492 geheiratet batte, fort- 
gepflanzt. Diese brachte ihm einen reichen Kindersegen ; denn 
als er nach 21 jähriger zweiter Ehe am 3. Oet. 1513 starb, 
waren aus dieser Ehe ueun Kinder: Antboni, Hanns, Caspar, 
Melchior, Balthasar, Sixt, Sebald, Hieronymus und Margareth, 
am Leben, werden wenigstens am 25. Oct. 1521 urkundlich ge- 
nannt. Antboni wird von diesen wol der älteste gewesen sein ; 
Hieronymus, der damals nebst Sebald nnd Margareth noch 
minderjährig und erst am 10. Januar 1539, nach Beiner 
eigenen Aussage, nun über 25 Jahre alt war, als er mit seiner 
noch lebenden Matter nnd den Vormündern abrechnete, nach- 
dem er bis dahin kaufmännische Geschäfte in Lissabon betrie- 
ben batte, dürfte nicht lange vor des Vaters Tod, wenn nicht 
erst nach demselben, auf die Welt gekommen sein. Beim Tod 
des alten Anthoni Kobnrger (1513) stand das Geschäft unter 
der Leitung des Hanns Kobnrger, der entweder, wie bisher an- 
genommen wurde (Panzer, Gesch. der Nürnberg. Bibelausga- 
ben, 1778. 4°. S. 18, auch 93 und 101, und nach ihm auch 
Andere), der Sohn seines Bruders Sebald war, wofür die Ur- 
kunde vom 19. Fcbr. 1487, worin Hanns, Sobald Koburger’s 
seligen Sohn, den Anthoni Kobnrger seinen Vetter, d. h. Va- 
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tersbruder, nennt, einige Wahrscheinlichkeit geben wflrde, kei- 
neswegs aber ein Sohn erster Ehe, was sich ans der Stellung, 
die dieser llanns der altere gegen die Söhne Anthoni Kobur- 
gcr’s einnimmt, von selbst als unmöglich darstellt, oder aber 
sein, Anthoni Koburger’s, eigener Bruder, den er am 25. Aug. 
1484 beim Verkauf eines von ihrem Vater Heinrich sei. auf 
sic erblich gefallenen, hinter dem Hof der deutschen Herren 
und neben Ilannsen Meckenloher’s des Färbers Hause gelege- 
nen Anwesens ausdrücklich benennt, und der, wie er auch nebst 
Thomas Reich, Peter Stahel, der Wittwe Margaretha und dem 
1529 gestorbenen Hieronymus Holzschuber, Vormund über das 
Vermögen und die damals s&mmtlich noch unmündigen Kinder 
war, sich der Angelegenheiten des Hauses mit getreuer Sorg- 
falt annahm. 

Obgleich diese Zeilen sich nur auf des Jüngern Anthoni 
Koburger’s Lebensverhältnisse beschränken sollen, so ist cs 
doch nicht möglich, dieses mit gänzlicher Uebergehung der 
buchdruckcrischcn und buchhändlerischcn Verhältnisse zu thun, 
und es ist daher Folgendes hierüber auszusprechen. Erstens: 
mit dem Tode des alten Anthoni Koburger hörte die buch- 
druckerische Thfttigkeit auf, und wenn auch das Haus Kobur- 
ger angefangene Arbeiten noch fortführto und zum Abschlufs 
brachte, so beschränkte es sich doch von nun an auf Verlag 
und Sortiment. Zweitens blieb das Verhältnifs der verschiede- 
nen Theilnehmer des Geschäfts ein solidarisches, so dars cs in 
der Hauptsache keine Aenderung machte, ob dieser oder jener 
Koburger als Verleger genannt wird, wie es auch mit den 
Persönlichkeiten, so weit man diese kennt, nicht vereinbar ist, 
dafs Anthoni der jüngere, oder Johannes, oder Melchior die 
Koburger, jeder für sieb, auf eigene Kosten, ein Buch hätte 
drucken lassen. Man kannte die Koburger nur als gemein- 
schaftliche Firma, und dafs der eine oder der andere seinen 
Namen je zu Zeiten hergab, war unerheblich. Bei den zu Lyon 
gedruckten Büchern wird vorzugsweise Anthoni der jüngere 
genannt, wiewohl auch schon vor 1513 durch den Vater Au- 
thoni und nach 1513 durch Johannes Koberger Einiges daselbst 
und auch anderwärts, außerhalb Nürnbergs, gedruckt worden 
war. Basel, Hagenan, Strafsburg treten als solche auswärtige 
Druckorte besonders hervor; auch Paris wird 1510 mit zwei 
Verlagsartikeln gefunden. Hierüber gibt die von Herrn Oscar 
Hase veröffentlichte fleifsige Schrift (Leipz. 18G9) genaue Aus- 
kunft, der man nur in dein Punkte entgegentreten zu müssen 
glaubt, dafs daselbst S. 18 Hans oder Johannes Koburger als 
ein Sohn Anthoni’s von der Ingramin angenommen wird. I)a 
dieser Hanns oder Johannes ein Vetter genannt wird, konnte 
er nicht Bruder sein. Eber wäre an den Sohn Sebald Kobur- 
ger’s zu denken. Aus der ersten Ehe Anthoni Koburger’s des 
älteren war, wie schon gesagt, ein Sohn nicht vorhanden. 

Wenn man aus der letzten Lebenshälfte des jüngern An- 
thoni auf die frühere Hälfte derselben zurückschliefsen darf, 
so wird auf seine dem Handel zugewendetc Thätigkeit kein 
großes Gewicht gelegt werden können, und bei den von ihm 


nach Frankreich, insbesondere nach Lyon, gemachten Reisen 
wird die Sucht, sich zu vergnügen, wol mehr Antheil gehabt 
haben, als die Bestrebung, das Geschäft zu fördern. Mochten 
ihm vielleicht deshalb die Brüder und der Vetter die seiner 
Eitelkeit woblthuendo Ehre, seinen Namen als den des Verle- 
gers beifügen zu können, gerne gestatten. Aber es mufste den 
eigentlichen Inhabern des Geschäfts wol nur erwünscht kom- 
men, als er in demselben Jahre, in welchem er neben Hiero- 
nymus Tücher Hauptmann im Schembart war, sich sein Gut- 
haben am, väterlichen Vermögen fcststcllcn liefs und, ohne dafs 
es gerade mit dürren Worten gesagt wäre, aber doch unver- 
kennbar sich so verhält, aus dem Geschäft austrat. Er selbst 
hatte auf sein Begehren den Dr. Peter Totzlcr für diesen Fall 
zum Curator erhalten, und bezeugte nun am Freitag den 25. 
Oct. 1521 den oben genannten Vormündern, von deneu Tho- 
mas Reich gestorben war, Hanns Koburger als Genannter, was 
er übrigens schon seit 1507 war, bezeichnet wird, dafs sie ihm 
über Alles genügende Rechnung abgelegt, namentlich auch we- 
gen der Verschickung an der Behausung auf St. Aegidienhof, 
darin sein Vater in seinem Leben gewohnt und seine Mutter 
noch wohnhaft sei, dann auch seinen Theil an der Schwaben- 
mülile, die von Markgraf Casimir zu Lehen rühre, berechnet 
haben, so dafs sie ihm 500 fl. baar und dazu die Behausung 
auf St. Aegidienhof, zwischen Erhärten Pefslcr's nachgelassenen 
Erben und Niklas Haller's Häusern gelegen, welche von Bischof 
Georg von Bamberg zu Lehen rühre, und die man Söhnen 
und Töchtern zu leihen schuldig sei und um 700 6. angeschla- 
gen worden, zu freiem Besitz Obergeben haben. Zweitens 
hätten sie ihm 4000 fl. überwiesen, die er aber noch die näch- 
sten vier Jahre in ihrem Handel liegen lassen wolle, dafür aber 
jedes Jabr 200 fl. Abnutzung bekommen solle, worauf sie danu 
in Fristen abgetragen werden. Hierauf begibt er sich eidlich aller 
weiteren Ansprüche. Von den beiden Häusern ist das, worin der 
alte Koburger gewohnt hatte und die Wittwe Margareth zu 
leben fortfuhr, die alte Muftlische, neben dem Tetzclbof, jetzt 
Tuchcrischen H: us S. 757, später Imholische, zuletzt bis 1861 
Hallerische Behausung S. 758, die der alte Koburger 1489 
von Heinrich Topler, Niklas Muffels Eidam, erworben hatte; 
die andere, welche ihm, dom jüngern Anthoni Koburger, zu- 
gewiesen wurde, wird zwar durch die Nachbarhäuser bestimmt, 
und Erhärt Pefsler’s Haus stand unzweifelhaft auf der Statte, 
wo jetzt S. 765 steht, da aber das Niklas Uallerische Haus 
nicht eben so bestimmbar ist, so enthält man sich billig jeder 
weitern Vermuthung. Die Häuser in dieser Lage waren bamber- 
gischc Lehen, wie man das namentlich von dem Pefslerischen, 
vorher Bcrthold Pfinzingischen Hause weifs; die der Kirche und 
dem Kloster, jetzt Gymnasium, gerade gegenüberliegenden, nach 
Sonnenaufgang sehenden Häuser unterlagen keinem Lehenver- 
band. Uebcrhaupt gehörte später die ganze Häuserreihe 758, 
759 und 760 den Koburgcrn, und zwar das letztgenannte Ilann- 
scu Koburger dem ültcrn, der es wenigstens 1527 besars, wo- 
rauf 1550 Sixt Koburger als darin wohnhaft erscheint, es aber 
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1560 an -Christoph Schlaudersbacb verkaufte. Haus Koburger 
der altere kaufte am 30. Juli 15-10 ein Haus am Spitzen- 
berg um 317 fl. (Lit. 53, fol. 11 b ) und mag das andere an 
Sixt, seineu Vetter, abgetreten haben. Im Besitz seines väter- 
lichen Erbes, heiratete nun Anthoni am 12. Jan. 1523 des Ja- 
kob Sauerzapf seligen und der Kuniguud Kundin Tochter, 
Clara, wozu ihm die Stadtpfeifer vergönnt wurden, und da 
man ihn an Ostern auch unter die Genannten des gröfsern 
Käthes aufnahm, mochte man wol sich der Hoffnung hingeben, 
er werde jetzt als Ehemann und als Beamter — denn auch 
die Gcnanntenstcüe. da sie mit einem Eid verbunden war, die 
übernommenen Pflichten getreulich erfüllen zu wollen, wurde 
ab ein Amt betrachtet — auf die durchbrauste Jugend ein ge- 
setztes Mannesalter folgen lassen. Sein Bruder Hans war ihm 
in beiden Stücken vorangegangen; am Mittwoch 3. Juli 1521 
waren ihm zu seiner vorhabenden Hochzeit mit Jungfrau Bar- 
bara, Mathes Sauermann's und der Anna Ftlrerin Tochter, auf 
Eritag nach Kiliani (0. Juli) der Stadt Pfeiffer und das R&th- 
haus zum Tanz und der Schenk vergönnt, and er darauf an 
Ostern 1522 in den gröfsern Rath gewählt worden. 

Nürnberg. Lochner. 

(Schlufs folgt.) 


Spkragistische Aphorismen. 

LIV. 



Unter seinen „Mittelalter-Siegeln ans den Harz- 
Uodern“ theilt von Mülverstedt auf der vierten Tafel vor- 
stehende Abbildung eines Siegels der Stadt Elrich aus dem 
14. Jahrh. mit, und zwar nach dem einzigen ihm bekannten, 
leider sehr defecten Originale*). Dafs der Erlenbaum (Eller) 
das redende Wappen- oder Siegelbild der Stadt ist, unterliegt 

•) Für die Mittheilung eines besser erhaltenen oder eines das 
hier abgebildete ergänzenden Originale wären wir sehr verbunden. 


keinem Zweifel*); das gräflich Hohenstein’sche Wappen, als 
das landesherrliche, ist wol nur eine sphragistische Zugabe ohne 
streng heraldische Bedeutung. Das eigentliche Stadtwappen ist 
uns nicht bekannt. 

Das Hohcnsteinischo Wappen mit den beiden Figuren, wo- 
von die weibliche, rechts stehende, den Wappenhelm (s. No- 
tiz 12 im Anzeiger von 1869, Nr. 11) in der Hand hält, liUst 
vermuthen, dafs diese, den oben beschriebenen gräflich Yeringi- 
schen Siegeln ähnliche Darstellung auch auf irgend einem gräf- 
lich Hohensteioischen Siegel vorgekommen uud diesem eutnom- 
meu ist. Leider sind jedoch lloheusteinisehe Porträt-Siegel bis 
jetzt keine bekannt ; das Elrich’schc Siegel fordert aber jeden- 
falls zu weiterer Nachforschung nach solchen auf. 


LV. 



Auf Taf. 6 der Siegel der Holstein -Schanmbnrger Grafen 
theilt Milde**) unter Fig. 27 dieses Siegel Johann’s III. (von 
1309 — 17) mit Dasselbe ist in mehrfacher Beziehung beach- 
tenswerth, theils an und für sich, theils in Beziehung auf zwei 
andere Siegel desselben Grafen. Wir sehen auf demselben, je 
3 mal abwechselnd, das Wappen des Sieglers und das Wappen 
seiner Mutter, Agnes von Brandenburg, Gemahlin Gerhard’s II., 
und zwar beide ohne Schild, frei im Siegelfelde. Wol aus die- 
sem Grunde erscheint hier das uacb unserer Ansicht ursprüng- 
lich durch einen zackigen Scbildrand gebildete Holstein'scbe 
Wappen als eigentliches — auf diese Art förmlich unerklärli- 
ches — Wappenbild, das spätere s. g. Nesselblatt. Diese 
Figur, wie hier abgebildet, befindet sieb auch vorn 
und biuten auf der Pferdedecke auf dem grofsen Sig. 
III. B. 3. Johann’s III. v. 1319 — 57***), mit der Le- 
gende: S. Johanis dei gratia comitis Holtsacief) Starma- 
rie et de Scowcnborch. 

Von 1323—1350 führte Graf Johann noch ein drittes Sig. 
IV. C. (von der Gröfse seines ersten Siegels) mit der Legende : 
H? Secretum Johanis comitis Holtzacie ff). 


*) Achnliche redende Stadtwappen sind manche bekannt ; z. B, 
von Lindau eine Linde, von Buchhorn eine Buche und ein Horn 
u. s. w, 

»*) S. Siegol des Mittelalters a. d. Arcb. d. Stadt Lübeck, 8- 
Heft, 1870. 

**•) S. a. a. 0. Taf. 6, Fig. 28. 
f) Das z steht verkehrt, ff) 8. a. a. 0. Taf. 6, Fig, 29. 
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Die Bezeichnung Secretum auf den beiden kleineren Sie- 
geln, im Gegensatz zu Sigillum auf dem grofsen Siegel, scheint 
in vorliegendem Falle für die Ansicht derjenigen zu sprechen, 
welche behaupten, man habe im Mittelalter durch diese beiden 
Bezeichnungen die großen Siegel von den kleinen unterschie- 
den. Nach unserer bisherigen Erfahrung kann aber von einer 
bestimmten Hegel hier nicht die Rede sein. Graf Johann von 
Eberstein z. B. hatte sicher noch ein gröfseres Siegel als das 
oben unter Nr. XXXI mitgctkeiltc vom Jahr 1361, welches den- 
noch die ausdrückliche Bezeichnung Sigillum trügt. 

Nicht selten auf mittelalterlichen Siegeln erscheint neben 
dem Wappen des Sieglers auch das seiner Mutter. Wir erin- 
nern z. B. an das im Anzeiger 1863, Nr. 1, Sp. 5. mitgctkeilte 
Sig. III. B. 3. Graf Eberhard’s des Erlauchten von Württemberg 
v. 1319 *), gleichfalls mit dem brandenburg’schen Wappeu. 

LVI. 



Milde, a. a. 0. Taf. 5, theilt zwei Siegel des Grafen Wol- 
demar von Holstein mit, und zwar in Fig. 29 das hier abge- 
bildetc von 1304 — 1307, und in Fig. 25 ein ähnliches, früheres 
von 1302, mit der liegende : S.’ D0MIC8LLI. **) W0LD8MARI. 
bOLTZACIfl. Die Darstellungsweise auf diesen beiden Siegeln 
ist eine ziemlich ungewöhnliche. Der nackte Arm ist jedenfalls 
ohne alle heraldische Bedeutung und wahrscheinlich nur eino 
geschmacklose Laune des Siegelstechcrs, vielleicht desselben, 
welcher das a. a. 0. Fig. 22 abgebildete Sig. IV. C. des Bru- 
ders Woldomar’s, des Grafen Gerhard IV., von 1312 gestochen 
hat, anf welchem der Wappenhelm auf beiden Seiten von ei- 
nem mit dem Aermel bekleideten Arme gehalten wird. 

Sonderbarer Weise ist der gräfliche Titel auf unserem vor- 
stehenden Siegel in der Legende so wenig erwähnt als auf dem 
Siegel Nr. LV. 

In meiner 1867 als Manuscript gedruckten Monographie 
„das heraldische Pelzwerk“ S. 40 und 4 1 habe ich bereits meine 
Ansicht dahin ausgesprochen, dafs ich die neuere Blasonicrung 
des holsteinischen Wappens als s. g. „Ncssclblatt“ für unrich- 
tig und die drei Nägel ***) für eine jener vielen heraldischen 


*) S. die „Berichtigung“ a. n. 0., Nr. 2, 79. 

**) Hier, wie auf dem vorigen Siegel Nr. LV, ist das jugend- 
liche Alter des Sieglers ausdnleklieh in der Legende angegeben. 

*•*1 „Die losgetrennten drei Eckzaekcn auf den Siegeln der 
spätem Zeit“, sagt Milde, „haben zu der Erklärung Veranlassung 


Legenden ansehe, die den Untersuchungen der vergleichenden 
Sphragistik nicht Stand halten. Zn den dort angeführten Be- 
weisen für meine Ansicht, — (den holsteinischen Städtesie- 
geln von Segeberg, Heiligenhafen und Lütgenburg ans der zwei- 
ten Hälfte des 14. Jahrb. *) — dafs das fragliche Wappen 
ursprünglich einfach ein gezackter Schildrand war, ähnlich wie 
in den Wappen der Herzoge von Bern und von Ferrara, sind 
nnn noch drei weitere hinzu gekommen : die bereits erwähnten 
zwei Siegel Graf Woldemar’s, ans dem Anfang des 14. Jahrh., 
und vor allen das von Milde a. a. 0. Taf. 2, Fig. 4 abgebildete 
gemeinschaftliche Siegel (IV. A. 2.) der Gebrüder Johann's I. 
und Gorhard’s I. (von 1247 — 1255) mit der Legende: * S.’ 
Johiis: et: Gerardi: comitü: de: Sco- 
wenbe und dem nebenstehenden Wappen- 
schilder*). Milde bemerkt dazu (a. a. 0. 
S. 7, Note 1) u. A. , dafs dadurch un- 
sere Ansicht über die ursprüngliche Be- 
deutung des fraglichen Wappenbiides ent- 
schieden nnterstüzt werde, indem es zu- 
gleich das erste Siegel sei, auf welchem 
dieses Wappen vorkomme. „Dadurch, 
dafs die Schildfläche vertieft ist, tritt der gezackte Band, als 
ein solcher sich der Form des Schildes anpassend, deutlich 
hervor. Auch noch auf den Siegeln Wäldern ar’s (Taf. 5, 25 
und 26), obwohl hier der Rand vertieft ist, paßt er sieb doch 
der Form der viereckigen Fahne an.“ Dafs aber der Schild- 
rand des holstciuischcn Wappens gerade von Pelzwerk sein 
müsse, haben wir nicht behauptet, wie Milde a. a. 0. angibt. 
F.-K. 

gegeben, dafa Adolf UI. sie nach seiner Pilgerfahrt in's heilige Land 
als Nägel Christi in das Wappen aufgenommen habe. Diese Er- 
klärung verliert schon dadurch allen Ilalt, dafs, während von 
ihm selbst bisher kein Siegel aufgefunden ist, sein Sohn Adolf IV. 
noch einen Löwen im Wappen führt und die Lostrennung der 
Eckzacken als Nägel erst nach mehreren Generationen vorkommt. 

*) 8. Holsteinische und Laucnburgischc Städtcsiegel des Mit- 
telalters, aus dem Archive der Stadt Lübeck, Taf. 6, Fig. 28. 
Taf. 4 , Fig. 17. Taf. 14, Fig. 39 u. 40. 

**) S. Numismat. sphragist. Anzeiger von 1870. Nr. 11, sowie 
den Aufsatz : „zum Holstein -Schaumburgischen Wappen,“ a. a. 0. 
Nr. 12 und unsere Bemerkung zu dcmsclbeu iu Nr. 16. 


Hans Memling und seine Werke. 

Ueber den Künstler des berühmten Ursula -Schreins im 
Johanuisstift zu Brügge waren bis auf die neuere Zeit eino 
Menge Fabeln nnd Entstellungen in Umlauf gesetzt worden. 
Nicht einmal den Namen wufstc man bestimmt anzngeben. 
Zwar war die Inschrift an einigen Bilderrahmen mit ihrer 
eigentümlich gestalteten Initiale längst Memling statt llcmling 
gelesen worden; allein Gewifsheit haben doch erst mehrere 
neuere Entdeckungen in den BrUgger Archiven gegeben. Die 
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wichtigsten derselben sind von dem fleifsigen Künste und Altcr- 
thumsforscher James Weale, einem Engländer, der seit gerau- 
mer Zeit in Brügge lebt, gemacht worden. Er hat dieselben 
im Journal des beaux-arts (Bruxelles, 1861), in Le Beffroi 
(Bruges, 1865) und neuerdings in einem eigenen Schriftchen: 
Haus Memliuc, zijn leven en zijne schilderwerken (Brügge, 1871) 
veröffentlicht. Auf diese letzte Schrift möchte ich hiermit die 
Aufmerksamkeit richten. Dieselbe erschöpft zwar den Gegen- 
stand nicht; namentlich sind die in Deutschland befindlichen 
Werke Memling’s, beziehungsweise dio ihm zugeschriebenen Bil- 
der in Berlin, Lübeck, Danzig etc., nicht erwähnt; allein desto 
genauer sind die Brüggcr Gemälde besprochen worden. Auch 
im Uebrigen bietet das Buch viel Anziehendes. Sehr bemer- 
kenswerth ist z. B. die Mittheilung, dafs. Weale 1869 in der 
Hofbibliothek zu Wien ein Actzblatt von Jacob van Oost (um 
1600) fand mit der eigenhändigen Bemerkung des Küustlers: 
Effigies Joannis Hemmclinck qui sedet in hospitali Sancti Jo- 
annis Brugis. Diese Effigies ist ein Abbild von dem Kopfe 
des heil. Johannes des Täufers auf einem grofsen Dreiblatts 
Bilde im Johannisstift, während man in späterer Zeit einen 
Kopf auf dem kleinern Bilde, der Anbetung des Christ- 
kindes ebendaselbst, für das Bilduifs des Malers hat ausgeben 
wollen. Geburtsjahr und Geburtsort des Künstlers sind uoch 
immer unbekannt. In Brügge lebte er bereits 1478, wahr- 
scheinlich schon einige Jahre früher; er besafs mehrere Häu- 
ser, hatte drei Kinder, erscheint noch im August 1492 und 
starb vor dem 10. Deccinber 1495, wahrscheinlich in Brügge. 
Gewöhnlich hat man angenommen, dafs Meinling in Brügge 
oder Damme geboren sei, aber ohne allen Grund. Van Vacr- 
newijck, um die Mitte des 16. Jahrhunderts, nennt den Künst- 
ler ausdrücklich den „duitschcn Hans“, und dafür zeugen auch 
die Bauwerke, Gegenden etc. auf seinen ersten Bildern. Aber 
freilich kann man nicht mehr an Hans Hcmling denken, der 
1439 in Constanz geboren worden sein soll, (vgl. über dio betref- 
fende Lafsberg’sche Handschrift : Nagler Künstlerlexicon, 1838); 
eben so wenig an den Baumeister Johann Ilcmeling der 1420 
in Bremen vorkommt: denn der Name Memling steht fest. 
Eher ließe sich an einen Zusammenhang mit der Familie des 
kölnischen Malers Hans von Memmingen, dessen Merlo (die 
»Itkölnischen Maler, Forts. 1852, S. 134) erwähnt, denken. 
Hoch kann von einer Identität beider Maler, wie einige gemeint 
haben, nicht die Itede sein. Weale licht das Dorf „Mümling 
of Memling“ bei Aschaffcnburg (Forstemann, altdeutsches Na- 
menbuch II, 1031 : Mimilingura, Miinilinga, jetzt Mömlingen) 
hervor, fügt dann aber Folgendes hinzu: Maar het schijnt mij 
al veel waarschijnlijkcr dat do familie voortkomstig is van de 
prochie Meraelinck, hedendags Medenblick, die certijds nevens 
eenen waterplas de Mcdcmleck of de Memmeleck gelegen was“ 
etc. Die Familie unsers Meisters, denkt Weale, habe die Stadt 
im Jahre 1426 nach der „Einnahme derselben durch die Ken- 
nemaren“ verlassen und sei nach Geldern gezogen ; von da 
wäre dann der Maler — etwa 1430 geboren — um 1471 nach 


Brügge gekommen, wio auch Dierik van den Gheere, einer von 
den Vormündern der Memling’schen Kinder, ein geborner Gel- 
derländer war und am 17. Jan. 1472 in Brügge das Bürger- 
recht erwarb. Der Name Memlinc soll also von dem frühem 
Wohnsitze Memelinck, jetzt Medenblick, herstammen. Allein 
das alles beruht doch auf sehr gewagten, zum Theil unmögli- 
chen Annahmen. Medenblick hiefs zu Ende des zehnten Jahr- 
hunderts Medemelacha; später kommen die Formen Mcderac- 
lache, Medemclake, Medemolaca vor; auch Medemlek, Meden- 
blec werden angeführt, bis in neuerer Zeit die Formen Mcdom- 
blik und Medenblik feststehend geworden sind. In eine solche 
Reihe ohne Weiteres Memelinck oder Memmeleck (ohne d) 
eiuzuschieben, hat doch grofse Bedenken. Zwar bemerkt Van 
der Aa (Aardrijkskundig Woordenboek der Nederlanden, 
1846) unter dem Worte Medemblik, dars der Ort bei den 
„Seefahrern“ auch „Meinelik“ heifse; allein das ist nicht aus- 
reichend, um für die erste Hälfte des 15. Jabrh. ähnliche For- 
men anzunehmen. Vergl. Van den Bergh, Handboek de 
middcl-ncderlandsche Geographie (Leiden, 1852), S. 56. 148 f. 
Der Geburtsort Memling's bleibt also noch zu suchen. 

Fr. Oetker. 


Das siiehsische oder magdebnrtjischc Weichbildrecht. 

Zu der von 0. A. Walther mit Liebe und Sorgfalt bear- 
beiteten und jüngst in einer eleganten Ausstattung erschienenen 
Ausgabe des sächsischen oder magdeburgischen Weichbildrcch- 
tes *), welche einen willkommenen Beitrag zu den deutschen 
Stadtrechten bildet, mögen folgende Bemerkungen einer ge- 
neigten Aufnahme empfohlen sein. 

Der geschätzte Herausgeber Iäfst in seinem Vorwort, einer 
früheren allgemeineren Annahme nach, das Geschlecht der Gra- 
fen von Orlamündc mit Graf Sigismund im Jahre 1447 erlö- 
schen. Dieser Graf (I’lassonburgor Linie, Zweig Lauenstein 
und Gräfenthal) erhielt im Jahre 1414 bei der Erbthcilung mit 
seinen Brüdern Lichtenborg und Magdala, welche Besitzungen 
er an Brandenburg und Schwarzburg veräußerte. Nach lan- 
ger' drückender Noth starb er 1447 und liegt in Hof bei den 
Franciscanern begraben. Sein Bruder Wilhelm verkaufte sein 
Erbe Lauenstein 1430 an die Grafen von Gleichen, die Herr- 
schaft Schauenforst zwei Jahre darauf an die Lobdaburgische (?) 
Vasallenfamilie von Entzenberg. Darnach lebte er bis 1442 
als Hofrichtcr in Nürnberg. Wilhelm’s Sohn Friedrich wen- 
dete sich, gleich verschiedenen ehemaligen Vasallen seiner Fa- 
milie, nach Brandenburg, diente um die Mitte des 15. Jabrh. 

♦| Das Sächsische oder Magdeburgischc Weichbild-Recht. Nach 
der Pergament - Handschrift einst der Stadt Orlnmiinda, jetzt zu 
Gotha, vom Jahre 1381. Zum ersten Male herausgegeben. mit 
einem Glossar, von 0. A. Walthor. Leipzig, Verlag von Friedrich 
Brandstetter. 1871. 8. XXII u. 84 Stn. 
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als Ritterbruder in dem Ordenshause Elbing mit „drei Pfer- 
den und Harnisch“ unter dem nachherigen Hochmeister Hein- 
rich Reufs von Plauen, mit dem er durch seine Gemahlin ver- 
wandt war, führte um das Erbe seiner Väter langwierige und 
vergebliche Processe und starb nach dem Jahre 1469 als 
kurfürstl. Geheimorath in Brandenburg unter vermutblich sehr 
ärmlichen Verhältnissen. Mit diesem Friedrich giong das alt- 
ehrwürdige Geschlecht der Grafen von Orlnmünde aus. (Vgl. 
Mitthcil. der Alterthumsf. Gesellscb. des Osterlandes, Ild. 111, 
S. 129 ff. 138. Zeitschr. des Vereins für Thüring. Geschichte 
und Alterthumskunde, Bd. III, S. 3 ff. Correspondenzblatt 
1871, Nr. 3. — Die in dem letzteren Blatte, Jahrgang 1867, 
Nr. 6 veröffentlichten Tabellen der Grafen von Orlnmünde nach 
Schultes wurden nachher von W. Rein berichtigt, sind also 
zur Benutzung nicht zu empfehlen.) 

In dem seiner Ausgabe zu Grunde liegenden Codex sieht 
der Herausgeber einen schlagenden Beweis für die oft ange- 
zweifelte Gültigkeit des sächsischen oder mngdeburgischen 
Wcichbildrechts in Thüringen. Diese Beweisführung ist weder 
neu, noch kann sie überraschen. Das älteste orlamündischc 
Stadtrecht entstammt, wie aus verschiedenen Urkunden des 
hiesigen Rathsarchivs nachzuweisen ist, der Grafenzeit und ent- 
hielt fränkisches Recht. Spuren hievon linden sich in der noch 
vorhandenen Umarbeitung dieses Stadtrechtes, die nach dem 
Uebergang der Grafschaft in das sächsische Recht (um 1344 
wurde sie an die Wettiner verkauft) unzweifelhaft stattfand. 
(Yergl. Michelscn, urkundlicher Ausgang der Grafschaft Orla- 
münde ; dessen Stadtrecht von Arnstadt in den Recbtsdenk- 
maleu aus Thüringen I ; dessen Stadtordnung für Jena.) Der 
Sachsenspiegel und das magdeburgischc Wcichbildrecht bildeten 
subsidiäre Rechtsq uellen des orlamündischen Stadtrechts. 

Der Herausgeber erwähnt in seinem Vorwort, dafs er sich, 
einer Angabe Walch’s folgend, behufs Einsichtnahme des frag- 
lichen Codex an das Bürgermeisteramt Orlamündc gewendet 
habe ; denn , obwohl Homeyer das Original als der herzogl. 
Bibliothek zu Gotha zugehörig bezeichnet, habe er sich doch 
mit dem Gedanken nicht vertraut machen können oder wollen, dafs 
von der Stadt Orlamünde solch „eine wahre Zierde der Stadt“, 
wie Walch diese Handschrift nenne, an die herzogl. Bibliothek 
veräufsert worden sei. Das Bürgermeisteramt Orlamünde habe 
ihm hierauf nur zwei in Pappe gebundene Pergamentblätter 
(die Herausgeber für Originale gehalten zu haben scheint) mit 
dem Beifügen übersendet, dafs „weiteres Sachbezügliches nicht 
aufzuSndcn sei.“ Dagegen habe 6icb der gesuchte Codex aller- 
dings in der herzogl. Bibliothek zu Gotha vorgefunden. 

Folgende Mittheilung darf wol einiges Interesse beanspru- 
chen, insofern sie den Nachweis darüber enthält, wie die Stadt 
Orlamünde um ihr altes Rcchtsbuch kam, — eine Ehrenrettung 
unseres Städtchens gegen den Vorwurf des Mangels an Pietät, 
den ihr offenbar der Herausgeber, wenn auch in der liebens- 
würdigsten Form, macht. 

Wenn der damalige Vorstand des Stadtraths sich etwas 


schnöde dahin geäufsert, dafs er weiteres Sachbezügliches nicht 
aufznffndcn vermocht habe, so tindet dies seine Entschuldigung 
in dem Umstande, dafs das hiesige Rathsarchiv, welches eine 
Fülle alter und wcrthvoUcr Urkunden enthält, zu der fraglichen 
Zeit nur mangelhaft geordnet und fast jeder Unbersicht bar 
zu nennen war. 

Durch Walch’s vermischte Beiträge zum deutschen Rechte, 
die 1772Jn Jena erschienen waren, wurde die Aufmerksamkeit 
dos Herzogs Ernst von Gotha -Altcnburg, eines Fürsten, der 
nach seinen Geistesgaben und seiner Herzensbildung zu den be- 
deutendsten seiner Zeit und seines Stammes gehört, diesem 
Schatze unseres Archivs zugelenkt. Dem Wunsche des Herzogs, 
den Codex einige Zeit zu leihen, wurde bereitwilligst Folge ge- 
leistet. Ein Reccpissc seines Ministers, des Freiherrn von Fran- 
kenberg, d. d. Gotha, 8. Februar 1791, verspricht, „das gefäl- 
ligst mitgctheiltc Weichbild- und Landrecht vom Jahre 1381 
vollständig und unbeschädigt mit Ende des Monaths Aprils die- 
ses Jahres dankbahrlich wieder zurückzuschicken.“ Eine an 
den Bürgermeister der Stadt Orlamünde gerichtete Zuschrift 
des Gothaischen Bibliothekars Geifsler, d. d. 29. März 1791, 
besagt : „Ew. Ilochwoblgcborcn werden nunmehr ohnfehlbar die 
Zurückschickung des erhaltenen Cod. M. S. entgegensehen ; da 
die Zeit, auf welche ich mir denselben ausgebethen, abgelauffen. 
Sie würde auch ohnfehlbar erfolgt sein, wenn nicht der Wunsch 
Sr. Hertzogi. Durchlaucht, diesen Cod. in hiesiger Hertzogi. 
Bibliothek zu besitzen, dazwischen gekommen und von des Herrn 
Ministers von Frankenberg Exc. als erfüllbar angesehen wor- 
den. Sc. Ilertzogl. Durchl. aber wünschen den Besitz dieses 
Cod. schlechterdings unter keiner andern Bedingung, als 
wenn er freiwillig vor einen billigen Preis könne erkauft 
werden und eine vidimirtc Abschrift davon in dem Orlamündi- 
schen Archiv inskünftige aufbehallen werde, etc.“ Unterm 
4. April ontgegnete der Rath : „Er rechne es sich zum Glücke 
und zur Ehre, etwas in seinem geringen Vermögen zu haben, 
womit er seinem Durchlauchtigsten gnädigsten Landesherm die 
Ehrfurchtsvollste Unterthanslicbe und Devotion zu bezeugen ver- 
möchte. Mit diesen Gesinnungen bittet der Rath, dafs Se. 
Herzogl. Durchlaucht den bewufsten codiccm manuscr. als ein 
geringes Andenken Ihro treuen Stadt Orlamünda huldvoll an- 
zunehmen und dagegen diesem armen Orte bei den verschiedenen, 
zu dessen Aufnahme jetzt in Antrag gebrachten Versuchen 
höchstdero landesväterliche gnädigste Unterstützung zu gönnen 
geruhen wollen“. 

Ein Brief etc. Geifslers vom 15. April setzt den Rath da- 
von in Kenntnifs, dafs „Se. Herzogl. Durchlaucht die gütige 
Erklärung des Hochcdeln und Hochweisen Raths sehr gnädig 
aufgenommen ; ohngeachtet Sie lieber gesehen hätten, wenn die- 
selbe vor einen bestimmten Preis Ihnen wäre überlassen wor- 
den: da Sie ohnedem gnädig gesinnt sind, Ihrer treuen Stadt 
Orlamünda alle Beweise landesväterlichcr Huld und Gnade wie- 
derfahren zu lassen.“ In dem letzten Schreiben vom 21. Juni 
1791 übersendet etc. Geifsler „beiliegende Quittungen, welche 
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böchstdieselben aus eignen Mitteln berichtiget, um, wie Sie mir 
mündlich sagten, dadurch Ihre Erkenntlichkeit vor die Ucber- 
lassung des Codicis M. S. vom Sachsen-Spiegel zu bezeugen. 
Ich freue mich unendlich, — sagt Geifslcr schlicfslich — dars 
dieses gantze Geschäft zum Besten der Stadt Orlamünda und 
za Ew. Hochwohlgeb. Zufriedenheit glücklich geendiget wor- 
den.* 

Welches Aequivalent die Stadt fitr die Ueberlassung ihres 
Rechtshuches erzielte, darüber schweigt die Geschichte. Statt 
der zugesichertcn vidimierten Abschrift des Codex erhielt die 
Stadt eine ärmliche Abschrift von Walch’s Einleitung zu den 
orlamündischen Statuten in Bd. II seiner Beiträge. 

Im Jahre 1854 ersuchte der Rath von Orlamünde das Ar- 
chivariat zu Gotha um abschriftliche Mittheilung der in dem 
Codex enthaltenen orlamündischen Statuten und erhielt bereit- 
willigst jene in Pappe gebundenen angeblichen Originalhlätter. 
Koch im Jahre 1869 stellte der Rath die unterschiedlichsten 
Versuche an, den Codex wieder zu gewinnen, jedoch erfolglos. 
Es mag übrigens dahinstehen, ob Walch’s Ansicht, dafs die or- 
lamündischcn Statuten gleich nach dem Jahre 1381 in den 
fraglichen Codex eingetragen worden sind, die richtige ist. 
Eine Stadtrechnung späterer Zeit wenigstens enthält die Nach- 
richt von dem Ankäufe eines Sachsenspiegels „um 48 alte gl.“, 
and cs ist nicht aufser der Möglichkeit, dars erst damals die 
Eintragung des Stadtrechts mit dem im Jahre 1418 geschehe- 
nen Zusatz (vgl. Walch, Beiträge zum deutschen Rechte, II, 
66) erfolgte. 

Schliefslich sei nur noch erwähnt, dafs der Herausgeber 
unsere Stadt „Orlamtlnda“ nennt, während die Mehrzahl wis- 
senschaftlicher Schriften über orlamündische Geschichte den 
deutschen Namen Orlamünde in sein altes Recht eingesetzt hat. 
Die Lateinische Endung, die sich nur ausnahmweise in den äl- 
teren städtischen Urkunden vorfmdet, wurde erst in den letz- 
ten Jahrhunderten in den Kanzleistil aufgenommen. Ein glei- 
ches Schicksal hatten die umliegenden Ortschafts- und bezüg- 
lich Städtenamen Altenburga, Kahla und Roda, ein Umstand, 
der zu den verworrensten Erklärungen dieser Namen ge- 
führt hat. 

Orlamünde. Bürgermeister Sommer. 


Aus Handschriften der königlichen Universitäts-Bib- 
liothek zu Breslau. 

1) Cod. chart. Vratisl. IV. Qu. 81, (Regule gramma- 
ticc) a. 1462 scriptus. Iunenseite des vorderen Einbanddeckels: 
Suspicium cyn vordechtnifs. 

Suspectus caueas ne sis pauper (miser) omnibus horis, 
Nam timidis et suspectis aptissima mors est. 

Qui ho no rat vestes et libros honoratur ab eis. 
Vir bene vestitus sciencijs esse peritns 
Creditur a inille qnamuis ydeota sit ille. 


Vt scindas cultro comedas quod bibas minus nitro. 

Agens et conscicns pari pena puniuntur. 

Si quis delinquit ut paulus apostolus inquit 
Qui consentit ei fit reus ipse rei. 

Cuuctis qui placcat non credo quod modo viuaL 
Obscqium dominis qui vvlt impendore biuis 
Indiget ille satis de dono prosperitatis. 

Id quod honori detrahitur pudori reseruatur. 

Baltisar Cuntschz de haynis, Cantor in piruis 
' Qui facis ingressum studeas sic esse modestus 
Vt post egressum sit de te rumor honcstus. 

Laus deo pax viuis requies eterna defunctis. 

Qui domitat leporem et custodit mulierem 
Nil sibi proficit sed res cum tempore perdit. 

Nuces et easti semper grauitatc probantur; 

Cetera cuncta valent, si grauitate carent. 

Poma, pira, nuces miscri sunt Slesie duces 
Attentant hurum et nolunt defendere murum. 

Sunt socii furum et semper spoliant geburnm. 

Non de ponte cadit qui cum sapiencia vadit. 

Fol. 233 <*; 

Mugicntes facie de lacte dant tibi parum. 

Nec semper offendunt bomines qui fantur amarum. 

Calles antiquos serua veteresque amicos. 

Fol. 493 » : 

Non aliter moritur monachara quicunque potitur 
Monacliam qui potitur virga tendento moritnr. 

Fol. 554* hat sich der Schreiber Georg N austat aus Dres- 
den, Succentor in Lüben bei Liegnitz, einige Musterbriefe ab- 
gcschrieben, von denen ich zwei hier mittbeile, da sie zeigen, 
dafs damals schon die studierende Jugend ihren Eltern Geld 
abzuiockcn verstand. 

Circumspecto viro Johanni Snydcr in Hayn (Hainan) com- 
moranti patri suo aniautissimo. 

Ftinalem obcdicnciam ardore paterne dileccionis intime prae- 
asscriptam. Certe subito arescit ramulus, qui fomentum non rc- 
cipit propria a radice; hinequo, pater amantissime, vestre pa- 
ternali dilcccioni cogor enodarc Quoniam rigor yeinis preteriti 
pecuniam a vestra dileccione transmissam ]>ro cottidianis ne- 
cessitatibns totaliter exhausit, quod modo variis defectibus sum 
aggrauatus, a quibus solum per paternale subsidium possum 
releuari. Ideoquc paternalem dileccionem rogito prece bamU- 
lima ac deuota, quatenus michi noccssitatcm pacienti misericor- 
dialitcr snccurratis et sex florenorum sununula cum presenti 
nuncio dirigero non crastinctis, ut plantacio vestra fructificare 
et non arescere videatur In hijs facientes veluti proprium ho- 
norem ac filij diligitis pariter et profcctum. 

Jo. sneyder scolaris in garlitcz. 
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Der vorsichtigen vnd tvgentsamen frawen B. sneydcrynne 
zcu Hayn scyner libistcu mutcr vnde gebererynne. 

Kintliche vndertenikeit mit warer libo steticlichen zcuvor. 
aller libiste muter, cwr muterlicbe übe gütlichen sal vornemen 
das ich großen gebroch an lynen gewande alz nemlich an ley- 
lach vnd hemden cync lange zccit sworlich habe geledcu vnd 
noch iemerlichen leide von des wegen ich meyncr nacht rüge 
zere berobit werde, hirvmbe ewer mildekeit, die mir steticli- 
chen gutikeit vnde mildikeit hot irczegit, ich Heißicüchen bitte 
vnd vormane, das ir mit deßern kegenwertigen czeigcr deßes 
briffis cyn par leylach vnd iij hemde als balde mir weidet sen- 
den vnd meynen vatir zcu mehr butffe woldet anhalden vnd 
vormanen das ich vmbe ewer muterliche libc ewiglichen begere 
sunderlichen kegen goto vordynen. 

Jo. sneyder von hayn, schuler zw garlitcz. 

Fol. 555 b : 

In saeco fusa. meretrix in ede reclusa 
Non wlt occultari nec stramen in sotulari. 

Fol. 554 b : 

Cignns erara, bis pica fui, ter fune ügalus, 

Ter crucc signatus et snm sicud ante beatns. 

Breslau. Alwin Schultz. 

(Scbluls folgt.) 


Kremltüten -Weg. 

In Schaffbausen gibt es ein altes handschriftliches Statu- 
tenbuch. H. Meyer schrieb es ab und es lautet die Ucber- 
sebrift: Dis buch ist der Burger und der statt ze Scbaffbüsen, 
da sie ir gesetztan angeschriben hant. Sie waren gesetzt 6 
dis buch angevangen wurde ald sQ sien sid gesetzet ald si wer- 
dint hie nach gesetzt und ward dis buch angevangen do man 
zalt von Gottes geburt drüzehenhundert jar und ahtzig jare 
und darnach in dem ftlnfften jare ze ingandem mertzen.“ Bl. 
73 wird ein Gerichtsbezirk an der Scbaffbansisch - Badischen 
Grenze (heute), am Randen, begrenzt : Diß ist die uszaichnung 
des kraiß der montant am Randen. Item von Scbaffbüsen 
Uber die Engi vnd dann die obern Strauß biß gen Beringen 
und zü Beringen unden durch das dorff vnd derselben strauß 
nach durch Loeningen biß gen Tettlingen vnd der strauß nach 
bis zum türühag vnd har durch biss uff die Schiitstaig vnd da 
dannen hindern Westerholz ab durch die mcrgktail wiß biß in 
die müli genant im aigen in die Wuotach vnd dannethin die 


Wuotach uff und uff biß gen Hetzenhoven, lit zwüschen Fuotz- 
bain und Ahdorff vnd von Hetzenhoven den Buochberg uff 
durch die schneschlaiffi biß uff den Buocbberg vnd Obern rug- 
gen uff dem Buochberg biß uff Galga in den brunnen und 
usserm brunnen bis Krömhilten weg biss an das Riet und 
von dem Riet obnen barin durch Ilißlingen über Lnogcn uff 
der Ilöhi in Ebersbrunnen und usserm Ebcrsbrunnon bis 
gen obern Barga und von obern Bargen biß gen Heüsshoven 
in den bach nud von Helißboven den bach ab. 

Und was in dem kraiß der rechten haud nach gant haist 
und ist der vorst des Randen den Montant“ Gleich der nächste 
Passus heirst: „Cunrat Winterberg et uxor; wir der bürger- 
maister vnd Raut zu Schaufhösen bekennen uns und tuond 
kunt mcngüchcm mit diser geschrifft umb sämüch tseding nnd 
entschaidnussc so zwischen den erbern Cünrat Winterberg und 
fröwe Briden Stockrinn Blinen siner elichen fröwen als 
durch diss fürsichtigen wisen Hansen Ortolff genant Walch“ 
u. s. w. 

Im Bereiche der obigen „Montant“-Grenzc liegt nach der 
grofsen badischen Generalstabskarte auch der Etzelbach; — 
offenbar schlagende Beweise für das Fortleben der Heldensage 
im Ilcgau und der Nordwestseitc des Bodensees. Ich füge hier 
noch eine Anzahl alter Namen bei, sämintlich alemannischem 
Gebiete am Oberrhein einst angehörig. Die ältesten Urbare 
von Lindau (Hl. Geist-Hospital), aus dem Ende des 14. und 
Anfang des 15. Jhdts., bringen einen „furmanu Hiltprand; 
Ulrich Hagen, Heinrich Hagen, Lena Hägin; Hans Günther, 
Mezger; Hans Wilehalm; Hans Hiltpcrlin, Wolf Got- 
schalk. — Der Name Ilsung dauert noch im 16. Jhdt. in 
Schwaben und Alemannien fort. Ilsung von Tratzbcrg hiefs 
der Vogt vom Kreise Schwaben (Leutkirch), — Valant, Mar- 
tin, noch 1517 der kaiserliche Bergmeister in Freiburg i. Br. 

— Der Dingrodel von Stetten in Hebel’s Heimat, Wiesenthal 
aus dem 14. 15. Jhdt. (Karlsruher Archiv) bringt oft Namen 
wie: Valifuoß (Personnamt), ze Altinkon bi Vasoltes 
guole, zem lewen ob Vasoltes acker, nebent dem Zäringer, 
Fnoßgang (Personn.). Vergl. die alten urkundlichen Akkcr- 
gang in meiner Heimat Wurmlingen bei Tübingen (14. Jahrh.) 

— Besondors häufig kommen in dem Rodel vor : ze Sant Blc- 
sien brunnen, ze Sant Hylarien bronnen, neben St. Uolriches 
matten u. s. w. 

ü° nn - A. Birlinger. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. März 1872. 

Die vier von Sr. Majestät dem Kaiser und König Wilhelm 
dem Museum zum Geschenke gemachten Geschütze sind angelangt 
und stehen nebst den übrigen gröfseren Geschützen im Vorhofe 
der Karthause, wo sie das Interesse aller Besucher erregen. Dem 
Eintreffen der Gowehre und Handwaffen sehen wir noch entgugen. 
Eine neue interessante Bereicherung dieser Sammlung steht uns 
in Aussicht, indem Sc. Exccllenz der k. u. k. österr. Reichskriegs- 
minister v. Kuhn auch Exemplare verschiedener österr. Systeme 
von Handfeuerwaffen zur Verfügung gestellt hat. Die in Nr. 11 
des vorigen Jahrgangs erwähnte Kanone aus der ersten Hälfte 
des 16. Jahrb., die Se. Durchlaucht der Fürst von Schwarzburg- 
Rudolstadt zugesagt hatte, ist nunmehr auch übergeben und be- 
findet sich auf dem Wege hiehcr; ebenso drei kleine eiserne Ge- 
schütze des 16.— 17. Jhdts., Geschenke Sr. Durchlaucht des Für- 
sten von Schwarzburg - Sondersbausen. 

In erfreulicherweise mehrt sich auch die Zahl der Beitragen- 
den, besonders der deutschen Städte, die auf diese Weise ihr In- 
teresse an dem Gedeihen unserer Nationalanstalt bekunden und 
von welchen unser heutiges Verzeichnis wieder eine Reihe auf- 
weist. 

Auch von Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürsten Johann 
zu Liechtenstein ist ein erneuerter Beweis des Wohlwollens uns 
geworden, indem der seither bewilligte Beitrag von jährlich 50 fl. 
nach Ablauf der Bewilligungsfrist aufs neue für 10 weitere Jahre 
zugesagt wurde. 

Den unserem Gelehrtcnausschusse für Kunst- und Kulturge- 
schichte beigetretenen Herren (s. Beilage zum Anz. Nr. 1 d. Jhg.) 
ist noch Dr. Jos. Karabacek, Privatdoccnt der k. k. Universität in 
Wien, beizufügen. Leider hat aber der Tod in jüngster Zeit die- 
sem Ausschüsse wieder mehrere Mitglieder entrissen, nämlich : Rud. 
Benno v. Römer auf Neumark etc. in Dresden, Dr. J. S. Seibertx, 
Kreisgerichtsrath a. D-, in Arnsberg, K. Bertr. Stüvo, Land- und 
Schatzrath und Bürgermeister, in Hildesheim und Professor Fr. 
Wiggert, Gymnasialdirektor, in Magdeburg. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angemcldct: 

Von Ntadtgcmelnden s Anklam 8 fl. 46 kr. Ballenstedt a. 
Harz 3 fl. 30 kr. Bückeburg 8 fl. 45 kr. Burgstelnfurt 3 fl. 30 kr. 
Friedberg 1. W. 5 fl. Gardelegen 1 II. 45 kr. Goslar 8 fl. 45 kr. Je- 
ver 5 fl. 15 kr. Kreuznach 5 fl. 15 kr. Lohr 5 fl. Lüneburg 17 fl. 30 kr. 
Mainz 20 fl. Minden 3 fl. 30 kr. Moosburg 2 fl. Neusalza 2 fl. 20 kr. 
Neustadt a. S. 2 fl. Olmütz 11 fl. 40 kr. Oels 5 fl. 15 kr. Oelsnitz 
1 6. 45 kr. Oettingen 2 11. Posen 26 fl. 15 kr. Rostock 17 fl. 30 kr. 
Spandow 8 fl. 45 kr. Spremberg 8 fl. 45 kr. Suhl 3 fl. 30 kr. Tep- 
litz 23 fl. 20 kr. Wiesbaden 17 fl. 30 kr. Wolfenbüttel 5 fl. 50 kr. 
Zeitz 8 fl. 45 kr. Ferner berichtigen wir den im Anzeiger 1871, Nr. 5 
auf weitere 5 Jahre bewilligten Beitrag der Stadt Görlitz von 8 11. 
45 kr. auf 17 fl. 30 kr. 

Von Vereinen : Chur. Histor.-antiquar. Gesellschaft 4 fl. 35 kr. 

Von Privaten t Bielefeld. Ed. Coafeld 1 fl. Cleve. Wcllera- 
baus, Pfarrer, 1 fl. 45 kr. Nürnberg. Kerber, Regierungsacccssist, 1 fl. 


45 kr., Gust. Götz, Commis, 1 fl. 12 kr. , Karl Kröber, Kaufmann, 
2 fl. , G. Krom , Privatier, 1 fl. 10 kr., Carl Meyer, Kaufmann, 1 fl. 
45 kr., Gg. Ernst Schäzler, Feinblattgoldfabrikant, 1 fl. 30 kr., Alfr. 
Wieprccht 1 fl. Plauen. Dr. Beez, Gymnasiallehrer, 1 fl. 10 kr., Dr. 
Ilabenicht, Gymnasiallehrer, 1 fl. 10 kr. Prossnitz (Mähren). Elkan 
Back, Fabrikant, 1 fl. 10 kr., Alois Einsigl, k. k. Notar, 2 fl. 20 kr., 
Sigm. Goldscheider, Kaufmann, 1 fl. 10 kr., Ign. Rottberger, Buch- 
drucker, 1 fl. 10 kr., Dr. Alb. Trieschet, Advokat, 1 fl. 10 kr., Fritz 
Woletz, Kaufmann, 1 fl. 10 kr., Sigm. Wolf, Kaufmann, 1 fl. 10 kr., 
Joh. Zajiczek. Bürgermeister, 1 fl. 10 kr. , Msrkus Zweig, Bürger- 
meister d. Israelitcngemcinde, 1 fl. 10 kr. Rostock. Langfeldt, Land- 
baumeister, 1 fl. 45 kr., Dr. med. Winckel, Univers.-Professor, 1 fl. 
45 kr. Waigoldshaueen. Renner, k. Post- u. Bahnexpeditor, 1 fl. 
Werneck. Gg. Beyer, Veterinärarzt, 1 fl., F. J. Bitthäuser, k. Forst- 
gehilfe, 1 fl., Casp. Bullheller, Funktionär, 30 kr., P. J. Döll, k. No- 
tar, 1 fl., Friedr. Eckart, k. Gerichtsvollzieher, 1 II., Dr. Gros, prakt. 
Arzt, 1 fl., Hechtel , k. Rentbeamter, 1 fl., Hoinr. Hechtei, k. Post- 
expeditor, 1 fl., Hübner, Rcchnungsführcr, SO kr., Gg. liabsch, Ober- 
schreiber, 1 fl., Dr. Katzenberger, k. Bezirksarzt, 1 fl., Lux, Buch- 
halter, 1 fl. , Valentin Sauer, Pfarrcuratus , 1 fl., I)r. pbil. Schweig- 
ger 52 kr., Eduard Ulrich, Apotheker, 1 fl., Zellfelder, Vikar, ln. 
wildbad. Dr. Renz 1 fl. 

Einmalige Boiträge wurden gegeben: 

Von Stadtgemeinden t Reichenberg (Böhmen) 5 fl. 50 kr. 

Von Vereinen t Ulm. Bürgergcsoltschaft 2 fl. 42 kr. 

Unsem Sammlungen giengen ferner nachstehende Geschenke za : 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6511-6534.) 

Berlin. Se. Majestät Kaiser AVilhelm: Franzos, gezoge- 
nes, bronzenes Feldgeschütz. Franzos, gezogenes, bronzenes Fe- 
stungsgcschütz. 1 franzos. Granate. 1 gezogenes Gufsstahl-Fcld- 
geschütz mit Keilverschlufs und 1 dsgl. mit Kolbenverschlufs ; letz- 
teres mit Aufsatz und Stellschraube. 2 Borstenwischer. 2 gezo- 
gene Granaten mit Bleimantcl und vollständiger Zündvorrichtung. 
— Calw. E. Schütz, Dr. med.: 592 Porträte in Kupferstich. — 
6raz. Be ck- Wi dmans tetter, k. k. Oberlieutenant: Photogra- 
phische Aufnahmen von Unzmarkt in Stcyermark und des Grab- 
males des Andreas von Stubenberg in der Jakobskirche am Frauen- 
berge. — Krakau. Direktorium der gelehrten Gesell- 
schaft: 5 Bl. Abbildungen des Stofs’schen Altars zu Krakau u. a. 
Denkmäler iu Lichtdruck. — Nürnberg. R. Hergau, Professor an 
. der Kunstgeworbschulo : 2 Abdrücke von kleinen Kupferplatten 
des 18. Jhdts. S. Pickert, Antiquar: Kleine Blumenvase. Nach- 
ahmung eines Vcdraminglase». Carl Schu bert, Geschäftsführer: 
Amerikan. einbruchsicheres Scblofs. Dr. Soelhorst: Papiersie- 
gel des Prerogativecourt des Erzbischofs von Cantorbury. Sol- 
ger, qu. städt. Baurath : 2 Bnichstücke aus der restaurierten Ro- 
sette der St. Lorenzkirche zu Nürnberg. Dr. Stegmann, Di- 
rektor des bayer. Gewerbemuseums: Eine Anzahl Illustrationen 
aus dessen Zeitschrift für Kunst u. Gewerbe. Ziebland, Brand- 
versicherung* -Inspektor: Gedruckte Hochzeitladung von 1820. — 
Pütteneteln. Chr. Hammerschmidt, k. Gericbtsschreiber: 7 
Halhbracteaten u. a. Silbermünzen auR dem Funde von Pntten- 
stein. — Sondershausen. Dr. Th. Irmiscb, Gymnasialprofessor: 
2 Juden -Passierscheine vom 18. Jhdt. 
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II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 27,918—28,088.) 

Baden-Baden. Soutter von Lötzen, Gcncrallicut. a. D. : 
Voigt die newe Yoratordnung, de* Fürstenthumbs Wirteinborg 
Anno etc. 1552. 4. v. Pergcr, Auszug aus König Maximilian II. 
Copoybuch v. J. 1564. 1864. 8. Sonderabdr. Kudu, nouvelle* me- 
thodes : lecture, eriture, calcul, grammaire, geographie, bistoirc 
generale. 1865. 8. Hagele, d. katholischen Feiertage; 2. Aull. 
1869. 8. Die Stadt lladen - Baden u. ihre Zukunft; II. 1869. 8. 
Die Dittmanu’scho Lohkur. 1869. 8. 31 u. 32. Jahresbericht der 

grofsherzogl. Bürgerschule zu Baden. 1869 u. 70. 8. Madame Na- 
poleon. 1871.8. — Berlin. Ferd. Dümmler’s Verlagshandl. : 
Grimm, Auswahl aus den kleineren Schriften. 1871. 8. Th. Chr. 
F r. Knsliu, Verlagshndl. : Knslin. d. deutsch-franz. Krieg 1870 — 71. 
1871. 8. Otto Janke, Buchhndl. : Wiese, Karl der Kühne u. die 
Eidgenossen. 1870. 8. Friedrich in Rheinsberg. 1871. 8. E. Kob- 
ligk, Verlagshndl. : Voigt, die Erwerbung der Neumark. 1863. 8. 
Verlag von Gebr. Pitci: Dorr, d. doutsche Krieg gegen Frank- 
reich im J. 1870 — 71. 2. Aurt., Lief. 1 — 10. 1871 — 72. 8. Duller’s 
Geschichte des deutschen Volkes, bearb. u. fortges. v. Pierson; 
3. Aufl., Lief. 1 — 10. 1871. 8. Pierson, preufs. Geschichte ; 2 Bude. 
1871. 8. Weruicko, Geschichte dor Welt; 5. Aull. Lief. 1 — 10. 
1871. 8. Kgl. geh. O bor- 11 o fbu chd rucker ei (R. v. Decker): 
•v. Courbiere, Geschichte der hrandenb.-proufs. Heeres- Verfassung. 
1852. 8. Hahn, Kunersdorf, am 12. Ang. 1769. 8. Aut). 1852. 8. 
Hahn, Friedrich, der erste König in Preulsen ; 2, Aull. 1861. 8. 
Hahn, Friedrich Wilhelm 111. und Luise; 1800. 8. Bothe, Ge- 
schichte des thoring. Linnen- Regiments Nr. 6. 1865. 8. Carlyle, 
Geschichte Friedrieh's II. von Preufscn; Bnd, V u. VI. 1869. 8. 
Allgem. Bücherkunde des brandenb. -preufs. Staates. 1871. 4. — 
Bozen. Karl Atz: Der Kunstfreund, ksg. v. Atz; Jhg. I, 1. 1872. 
8. — Braunschweig. Job. Iicinr. Meyer, Buchlnullr. : Journal 
f. Buchdruckerkunst; 37. u. 38. Jhrg. 1870—71 4. Friedr. Vie- 
weg u. Sohn, ßuehh.: Globus, illustr. Zeitschrift f. Länder- u. 
Völkerkunde, hsg. v. Andree. 19. u. 20. Bnd. 1871. 4. — Breslau. 
Willi. Gottl. Korn, Verlagshandl.: Zehlicke, v. Woifsenburg bis 
Paris. 1871. 8. Verein f. Geschichte n. Alterth. Schle- 
siens: Ders., scriptores re rum Silesiacarum ; 5. Bnd. 1851. 4. — 
Brünn. C. Winiker, Buchh. : Ehrmann, Geschichte der Israeliten; 
2. Aull. 1869 u. 71. 8. — Cleve. Dr. C. llafskarl: Sac. imperii 
Kom.-Gurmanici geographica descriptio. 1677. 8. (Mit handschriftl. 
histor. Bemerk.) — Corbach. Histor. Verein der Förstonth. 
Waldeck u. Pyrmont: Ders., Beitrageetc. ; Bnd. III, 2. 1871. 8. 
Rauchbar, Leben u. Thaten d. Forsten Georg Friedrich v. Waldeck; 
Bnd. II, 1. 1871. 8. — Darmsladt. Histor. Verein für d.Grofs- 
herzogt h. Hessen: Ders., Archivetc. ; Bnd. XII. 3. 1870.8.— Dorpat. 
Gelehrte estnischeGcsellschaft: Dies., Verhandlungen etc. ; 
Bnd. VI, 3. 4. u. VII, 1. 1871. 8. Dies, Sitzungsberichte. 1870. 8. 
— Dresden. Arnoldischc Buchband).: Aster, d. Gefechte u. 
Schlachten hei Leipzig im Octobcr 1813. 2 Thlc., 2. Au*g. 1856. 
8. Comite der Ticdge-Stiftung: Dass., Mittheilung etc. 

1871. 4. Justus Naumann’s Buchh: Lauterbach’s Tagebuch 
auf d. J. 1538, die Hauptquellc der Tischreden Luther'« hgg. v. 
Scidcmann. 1872. 8. G. Scbönfeld’s Vcrlagsbuchh. (C. A. Wer- 
ner) : Grisso, guide de l’amateur de porcelaine et de potorie ; 3. ed. 

1872. 8. — Eisenach. Bärocke’sche Hofbuchh. <J. Bacmeister): 
Köhler, Johann Hufs, der Reformator des 15. Jahrli. 8. — Eng- 
land. Unbekannter: Goldraincr, zur Ehre u. zur Freude des 

g öttlichen dreieinigen Vaterherzens; 11. Aull. 1871. 8. — Erfurt. 

ir. Dietrich, Direktor des Gymnas. : Rudolphi, Kaspar Stieler 
der Spate. 1872. 4. l’rogr. Körner’sche Buchh. (E. Weingart): 
Erfurter Schnozeln ; 2. Aufl. 1872. 8. — Erlangen. Physicalisch- 
m odi ci nisch e Soci etät : Dies., Sitzungsberichte; 3. Heft. 1871. 
8. — Fahnenburg. A. Fahne, Gutsbesitzer: Ders., d. Grafschaft 
u. freie Reichsstadt Dortmund ; 1. Bnd. 1854. 8. Der«., Geschichte 
der verschied. Geschlechter Bocholtz; Bnd. I. 1. 1863. 2. Ders., 
Geschichte der Grafen, jetzigen Fürsten zu Salm - Reifferscheid ; 
Bnd. I, 1. 2. 1866.2. — Frankfurt a. M. Hey d er u. Zimmer, Ver- 
lags!).: Kricgk. Geschichte von Frankfurt a. M. 1871. 8. Verein 
für Geschichte u. Alterthumskunde: Ders., Mittheilnngen 


etc.; Bd. IV, 2. 1871. 8. Batlon, örtliche Beschreibung der Stadt 
Frankfurt a. M. ; VI. II. 1871. 8. Neujahrs-Illatt für d. J. 1871. 
1871. 4. Chr. Winter, Buchhandl. : Simrock, Lieder vom deut- 
schen Vaterland. 1871. 8. Helflerich, goschichtl. Forschungen; I. 

1871. 8. — Frauenfeld. J. Huber, Buchh.: Pupikofer, Geschichte 
der Stadl Frauenfeld. 1871. 8. — Freiburg i. Br. Herder’sche 
Vcrlagsbuchh.: Trcnkle, Geschichte des Domstift- Ba*el’sehcn Fron- 
hofes zu Thiengen im Br. 1871. 8. Brugier, Geschichte der deut- 
schen National-!, itcratur ; 3. Aufl. 1871. 8. — Gera. C. B. Gries- 
bach, Bucbhundl. : Eisei, Sagenbuch des Voigtlandes. 1871. 8. 
— Giessen. Carl Dierry, Hofgerichls- Advokat: Brevier, lateini- 
sches; Pap.-lls. 18. Jahrh. 8. — Gotha. Justus Perthes, Verlags- 
hndl.: Gothnischcr gencalog. Hofkalender, 1872. 8. Gothaisches 
genealog. Taschenbuch der grill. Hliuser, 1872. 8. Gothaisches ge- 
ncalog. Taschenhuch d. freih. Hauser, 1872. 8. — Göttingen. Van- 
de n ho eck u. Ruprecht, Verlags!). : I.efarth, Lambert v. Hemfeld, 

1872. 8. Wilkcu, Geschichte der gcistl. Spiele in Deutschland. 
1872. 8. Zöpffel, die Papstwahlen. 1872. 8. — Graz. Lcop. Beckh- 
W id m an stetter, k. k. Oberlieutenant: Ders., Clrich's von 
Liechtenstein, dos Minnesängers, Grabmal auf der Frauenburg. 

1871. 8. — Greifswald. Univorsit&t: Verzeichnis der Vorlesun- 
gen etc. 1872. 4. Index scholarum etc. 1872. 4. — Grosswardein. 
Otto Hügel, Buchhndl.: Gedanken eines Civilisten. 1871. 8. — 
Hamburg. Otto Meifsncr, Verlagshandl.: Mühl, Lütj Anna. 1871. 
8. — Hannover. Hahn’sche Ilofbuchhndl. : Archiv d. Gesellschaft 
f. ältere deutsche Gcschichtkunde, hsg. v. Pertz ; Bnd. XII, 1. 2. 

1872. 8. Beck, Geschichte, v. Frankreich, England, Polen u. Kufs- 
land. 1872. 8. Minzloff, Literaturgeschichte uer Völker des Alter- 
thums; 2. Ausg. 1872. 8.— Jena. Herrn. Costenoble, Verlags- 
Viuchh. : v. Schlägel, gefangen u. belagert. 8. — Karlsruhe M a c k - 
lot’sche Buchhandl.: Magg, Kriegs-Kalender des dcutscli-französ. 
Feldzugs 1870— 71. 1871. 8. — Kiel. Gesellschaft für d. Ge- 
schichte der Hcrzogth. Schlesw.-Holst. u. Lauenburg: 
Dies., Zeitschrift etc. II. Bnd. 1872. 8. Alberti, Register üb. d. 
Zeitschriften u. Sammelwerke f. Schlesw.-IIolstein-Lauenburg. Ge- 
schichte; 1. II. 1872. 8. — Köln. A. Bädeker. Verlagshandl.: 
Hocker, Geschichte des Krieges Deutschlands gegen Frankreich im 
J. 1870 — 71. 1871. 8. Hocker, d. Kaiserthum der Hoheuzollern. 

1871. 8. — Kreuznach. Antiquarisch-histor. Verein f. Nahe 
und Hunsracken: Der*., 11. Bericht. 1869—71. 8. — Landshut. 
Histor. Verein f. Nioderbayern: Ders., Verhandlungen etc.; 
Bnd. XV, 1. — 4. II. 1870 — 71. 8. Verein zur Fördsrung der 
Kunst- Industrie in Niederbayern: Ders., Statuten etc. 

1872. 8. — Langensalza. Schulbuchbndl. v. F. G. L. Grelsler: 
Wunderlich , Gcdenkblüttter zur Geschichte der Wiedereroberung 
von Elsafs u. Lothringen. 1872. 8. — Leeuwarden. Fries ch Go- 
nootscha p van Gesch ied -, Oudhoid - en Ta al künde : Dies., 
43. Versieg etc., 1870—71.8. Friesche Oudhedcn; II. Allev. 1871. 
4. Catalogus der Bibliothek, II. Vervolg. 1871. 8. — Leiden. Mant- 
schappij dor nederland. I, et t erkunde : Dies., Haudelingen 
etc. 1871. 8. Levensberichten etc. 1871. 8. Lijst der Loden etc. 
1871. 8. — Leipzig. Ilugo Altandorff, Baumeister: Der?., über 
d. kirehi. Baukunst des 19. Jahrh. 1872. 8. Fri ed r. Bra nd stet- 
ter, Verlagshndl.: Das säehs. od. tnagdeburg. Weichbild- Recht, 
hgg. v. Walther. 1871. 8. Breitkopf u. Härtel, Verlagshandl.: 
Liudncr, Geschichte des deutschen Liedes im XVIII. Jahrh. 1871. 8. 
F. A. Brockhaus. Verlagshndl.: Deutsche Classiker des Mittel- 
alters; Bd. XI n. XU. 1871 u. 1872. 8, Wunder, deutsches Sprich- 
wörter- Lexikon : Lief. 36 u. 37. 1871. 8. Ernst Fleischer, 
Verlagshndl.: Hoflinann, Schwedens Heldenkönige Gustav Wasa, 
Gustav Adolf, Karl XII. 1871. 8. Ch. E. Kol Imann, Vcrlagsh. : 
Reiche, Friedrich d. Gr. u. seine Zeit. 1860. 8. v. StifTV, Renais- 
sance u. Romantik ; 2 Bnde. 1869. 8. Jenkner, d. Grundsätze der 
Reformation im Lichte unserer Zeit ; 3. Aufl. 1872. 8. B. G. 
Tcubner, Verlagshndl.: Waekernagel, d. deutsche Kirchenlied; 
Lief. 23 — 37. 1869 — 72. 8. Archiv f. Literaturgeschichte, hgg. v. 
Gosche; Bd. II, 1.2. 1871. 8. Teuffel, Studien u. Charakteristiken 
zur griech. u. röm. sowie zur deutschen Literaturgeschichte. 1871. 
8. Gosche, Gervinus ; 2. Abdr. 1871. 8. Brambach, rhythmische 
u. metrische Untersuchungen. 1871. 8- F. C. W. Vogel' s Ver- 
lagshndl.: Holbein’s Madonna in Darmstadt u. Dresden. 1871. 8. 
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Schade, deutsche Uandwcrkslieder. 1805. 8. Mendelssohn-Bartho!- 
dy, Briefe v. Friedr. v. Gentz an Pilat; 2 Bnde. 1868. 8. Dietz, 
Wörterbuch zu l)r. Mart. Luther'» deutschen Sehriflun ; lind. II, 

1. 1872. 8. Otto Wie and, Buchb. : Sanders, Wörterbuch der 
deutschen Sprache; Und. I. u. II, 1. 2. 1860—65. 4. Henne-Ara 
Rhyn, Kulturgeschichte der neueren Zeit: II. u. III. Und. 1871 u. 
72. 8. Roth, d. Unfehlbaren. 1871. 8. Spitzer, Teufelsbündler; 
1871. 8. Drapor, Geschichte der geistigen Entwicklung EuropaV, 

2. Aull. 1871. 8. — Luxemburg. V. Bück, Verlagshndl. : Würth- 
Paquet, Esch an der Alzctte u. Schlofs Bemwart, deutsch beerb, 
v. Külbach. 1871. 8. — Marburg. Universität: Hcinzcrliug, üb. 
den Vocalismus u. Cousonantismus der Siegcrlander Mundart. 1871. 
8. Krebs, de Union» mysticae quam vocant doctrinae Lutheranae 
origine et progresso sneculo XVII. 1871. 8. Nebst 9 weiter, akadem. 
(ielegenheitsscbriiten. 1870 u. 71. 4. 8. — München. J. A. Fin- 
tlerlin, Buchhndl.: Marggralf, catalogue of the picturcs in the 
old royal Pinakothek at Munich. 8. Das grofse Versöhnungsopfer 
auf Golgatha. 8. Arendts, Karte von Elsnfs u. Deutsch-Lothringen. 
8. J. Lrndauer’sche Buchhdl. (Schöpping) : Noe, bayerisches See- 
buch. 1865. 8. Noö, Österreich. Seehucn. lr-67. 8. Sattler, Grund- 
riß der deutschen Geschichte ; 2. Aull. 1872. 8. — Neuburg a. D. 
Ilistor. F ilial -Verein : Dcrs., Jahresbericht f. d. J. 1871. 8. 
— Neues. L. Schwann’sche Verlh.: Dederich, d. Feldzüge des 
Drusus und Tiberius in d. nordwestl. Germanien. 1860. 8. — Neu- 
wied. J. 11. Heu»cr's Verlagsb.: l’rafs, der Krieg des Jahres 
1870— 71. 1871. 8. — Nürnberg. G. Arnold, Kaufmann: Under- 
«hidlicher ... im Ertz- Hertzogthumb Oesterreich vuter vnd ob 
der Enufs sich befindenten Privat-Hcrrcn-Müuth zusammen getra- 
gene Voctigalia. 1681. 2. F. W. Freih. v. Ditfurth: Ders., 
deutsche Volks- u. Gesellschaftslieder dos 17. u. 18. Jalirh. 1872. 
8. Dr. v. Eye. Vorstand der kirnst- u. kulturhistor. Sammlun- 
gen d. g. M. : Hartmanu, Geschichte des liathsgymnasiums zu Os- 
nabrück: 3. Abth. 1872. 4. Abdias Chm. Orth, Kaufmann: 
Wolff, kurtze hochgründliche vnd eigentliche heschrcihung eines 
ordentlichen rechten Buchhaitons. 1610. 2. (Defect). Literari- 
scher Verein: Ders., Album; Jbg. 1866 — 71. 8. C. II. Zeh’- 
jehe Buchhndl.: Lommel, Johannes Hufs; 5. Aull. 1871. 8. Bom- 
mel, Jesus v. Nazareth; 5. Aull. 1871. 8. — Paris. Institut des 
provincos de Franco: Arrcte rclatif ü la tenuc du congres 
«cientifinue de France. 1872, 4. — Pest. Gust. Heckenast, Ver- 
lagshuchn. : Homyanszky, Geschichte des österr. Kaiserstantes ; 
8. Aufl. 1863. 8. Toldy, Geschichte der ungr. Literatur im Mittel- 
alter. 1865. 8. Jökai, Bilder aus d. ungur. Freiheitskampfe 
1848 — 49. 1869. 8. Makrav, Briefe Ludw. Kossuths an Bern. 1870. 
8. Rud. Tempi e: Ders., Bilder aus Galizien. 8. — St. Peters- 
burg. Commission imp. a r cheologi q uc : Dies., complo-ren- 
du pour l’annce 1869; avec un atlas. 1870. 4. u. Imp. 2. — Rostock. 
Ernst Kuhn’s Verlag: Muther, röm. u. kanon. Recht im deut- 
icben Mittelalter. 1871. 8. Geifsler, Album v. Rostock, qu. 8. 
Stiller'sche Hofbucbh. (H. Schmidt): Mejer, zur Geschichte der 
röm. - deutschen Frage: I. Th. 1871. 8- v. Liebchen-, über Hexe- 


rei. 1871. 8. — Schaffhausen. Hurter'sche Buchh. : Osenbrßggen, 
Wamlerstudien aus der Schweiz; 2 Bude. 1867 u. 69. 8. — Schweln- 
furt. ü. J. Giegler, Buchhndl.: Bayer, Deutschande Wiedergeburt. 
1871. 8. — Stade. Verein f. Geschichte u. Alterthümer der 
Herzogth. Bremen u. Verden etc.: Ders., Archiv etc. 4. 1871. 
8. — Stuttgart Ebner u. Seubert, Verlagshndl.: Lubke, die 
Frauen in der Kunstgeschichte. 1862. 8. Lobke, Bericht über die 
kflnstler. Abthcilung der ullgeiu. Ausstellung in Paris. 1867. 8. 
Lübke, d. Kunst der Neuzeit. 1868. qu. 2. Müller, d. Künstler al- 
ler Zeiten u. Völker; 4. Bnd : Nachträge seit 1857, bearbeitet v. 
Seubert, 1870. 8. Verlag v. Ed. Hallberger: Müller, illustrir- 
te Geschichte des deutsch- französ. Krieges ; 7. u. 8. Lief. 1872. 2. 
Ad. Krabbe, Verlags!).: Menzel, Geschichte der neuesten Zeit 
(1856 — 60). 1860. 8. Gfrörer, Gustav Adolph, König v. Schweden, 
u. seine Zeit ; 4. Aufl. 1863. 8. Menzel, d. wichtigsten Weltbege- 
benbeiten v. 1866—70. 1871. 8. — Utrecht. Provinciaal ift- 
rechtschGenootchap van Künstelten Wctenschappen : 
Dies, Versieg etc. 1870 u. 1871. 8. — Weinsberg. Histor. Ver- 
ein f. das wirtemb. Franken: Ders., Zeitschrift ; Ild. IX, H. 1. 
Jhg. 1871. 8. — Wien. Se. Maj. Franz Joseph I., Kaiser v. 
Oesterreich : Leitner, d. hervorragendsten Kunstwerke d. Schatz- 
kammer des Österreich. Kaiserhauses; Lief. 7.-8. Imp. 2. Wilh. 
Braumutier, k. k. Hof- u. Univers.-Buchb. : v. Perger, d. deut- 
sche Styl. 1861. 8. Schröer, deutsche Weiiinachtsspicle aus Ungern. 
1862. 8. Schmidt, Nicolaus v. Basel Leben u. ausgewählte Schriften. 
1866. 8. Stein, histor.-krit, Darstellung der pathologischen Moral- 
principien. 1871. 8. Taufrath, kurze Nachricht über d. k. k. evang.- 
theolog. Fakultät in Wien. 1871. 8. Dr. Franz Kürschner: 
Ders., Egcr u. Böhmen. 1870. 8. — Wiesbaden. Dr. C. Schn aase, 
geh. Oherrevisionsrath : Der»., Geschichte der bildenden Künste; 
2. Aufl. 4 Bnde. 1865-71. 8. — Worms. Dr. Falk, Domkaplan: 
Grab u. Stift des lieil. Cyriak zu Ncu-Hausen bei Worms. 1872. 8. 
— Zittau. Direktion des Gymnasiums: Kümmel, zur Ein- 
weihung des Johanneums in Zittau. 1871. 4. Kümmel, Bemerkun- 
gen über d. Zusammenhang v. Gymnasium u. Realschule. 1871. 4. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4245 — 4247.) 

Nürnberg. Wilhelm Junginger, Privatier: Privilegium Kai- 
ser Karl’s VL für die Erben des Adam Jonathan Felfsecker zu 
Nürnberg über die Herausgabe der bisher uDter dem Titel : „Teut- 
scher ordiuari und extraordinari Friedens Courricr“ erschienenen 
Zeitung, auf fernere zehn Jahre. 1733. Pap.-Abscbr. Privilegium 
Kaiser Joscph’s II. fflr Paul Jonathan Felfsecker zu Nürnberg in 
Betreff der Herausgabe des : „Teutschcu ordinuri und extraordinari 
Kriegs- und Friedens Courier’s“, auf weitere zehn Jahre 1773. 
Pap.-Orig. Privilegium Kaiser Joseph’s II. für Paul Felfsecker zu 
Nürnberg in Betreff des „Teutschcn ordiuari und extraordinari 
Kriegs- und Fricdcnscouricrs“ auf fernere zehn Jahre. 1783. Pap.- 
Orig. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungen der k. k. Central-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudonkmale. XVII. 
Jahig. Jänner — Februar. 1872. 4. 

Die Mattbäuskirebe in Murau. Von Johann Gradt. (Mit 1 
Tafel u. 10 Holzschnitten.) — Ucber ein Grabdenkmal des St. Ste- 
phantdomes in Wien. Von Albert 11g. (Mit 1 Tafel.) — Die 
Pfarrkirche „ad St. Joannem decollatum- 1 in Zehen. Von Prof, 
v. Myskovskv. (Mit 5 Holzschn.) — Kelchfund im Prager Dome. 
(F. J. Benescb.) — Die Kunst des Mittelalters in Böhmen. (Forts.) 


(Mit 26 Holzsehn.) Skulptur. Malerei. (B. Grueber.) — Ucber 
einige kirchliche Bandenkmale in Ober-Oesterreich. (Mit 8 Uolz- 
schn.) (Fronner.) — Zur Goschichte der deutschen Malerei. (Dr. 
Mcssmer.) — Ucber einige Flicfso in der Sammlung der Bautheilc 
und Baumaterialien des germanischen Museums. (Mit 8 Holzschn.) 
(A. Essenwein.) — Beiträge zur mittelalterlichen Sphragistik. (Mit 
8 Holzschn.) — Zur Kunde der St. Stephanskirche in Wien. 

Der Kirchcn-Schmuck. Blätter des christlichen 
Kuustvcrcins der Diöccse Seckau. 1872. Graz. 8. Nr. 1.2. 
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Bildnerei. IV. Die Christusbilder de» christlichen Altej-thums. 

— Der Uebergang vom romanischen »um gothischen Style. Nach- 
gewiesen an einem steierischen Kirchlein. 

Mittheilungen der Gesellschaft für Salzburger 
Landeskunde. XI. Vereinsjahr, 1871. Salzburg. 8. 

Uebcr die Verleihung der salzburgischen Landmannschaft an 
die Familie Lasser v. Zollheim. (Frz. Schweinbacb.) — Der sogen. 
Hund am Nonnbcrger Hochwege. Von Dr. Alois Huber. — Die 
ältesten Original -Urkunden des f. e. Consistorial - Archive» zu Salz- 
burg. (Ad. Doppler.) — Nachträglicher Bericht über einen von 
Maria-I’farr in das Museum Carolina- Augusteum abgeliefertcn rö- 
mischen Grabstein. Von Dr. Alois Iluber. — Gesellschafts-Ange- 
legenheiten. 

Salzburgische Kulturgeschichte in Umrissen. Von 
L. von Zillnor. (Sonderabdruck auf Rechnung der Gesellschaft für 
Salzburger Landeskunde.) Salzburg, 1871. 8. 

Archiv für Geschichte und Altcrthumskunde von 
Oberfranken. Eilften Bandes zweites und drittes lieft. Bayreuth, 
1870 u. 1871. 8. 

Der Ausgang der Meranier. (Ch. Frhr. v. Reitzenstein.) — 
Herzog Otto von Meran und sein Tod. (B. Frhr. v. Holleben.) — 
Die Waldboten von Zwernitz. Ein Beitrag zur älteren fränkischen 
Dyuastcngeschichto und Topographie des Nordgaus. (Herrn. Frhr. 
v. Reitzenstein.) — Dio richtige Deutung der Adlerschilde auf den 
Münzen der Markgrafen von Brandenburg altfränkischer Linie. 
Numismat.-herald. Studie von Dr. Fikentschcr. — Historischer Spa- 
ziergang von St. Rupert bis Rotcnpübl von Baron v. Holleben. 

Zeitschrift des historischen Vereins für das wir- 
tembergische Franken. Neunter Band, erstes Heft. Jahr- 
gang, 1871. Mit 1 Lithographie. Woinsberg. 8. 

Die Geschichte von der Weinsberger Weibertreue. Von H. 
Bauer. — Die Johanniter -Commende Affaltrach. Von dems. — 
Die Herren von Thierbach. Von dems. — Das Kloster Gnaden- 
thal. Von dems. — I,ehrenstein9feld. Von dems. — Urkunden und 
Ueberlieferungen. — Die Weinsberger Kirche. Von Pf. Schumann 
und H. Bauer. — Die Kapelle von Oberwittighausen. Von n. 
Bauer. (Mit Abbildung.) — Verschiedenes. 

Freiburger Diöcesan-Archiv. Organ des kirchlich- 
historischen Vereine der Erzdiöcese Freiburg für Ge- 
schichte, Alterthumskunde und christliche Kunst, mit Berücksich- 
tigung der angrenzenden Bisthümer. Sechster Band*). Mit einer 
Karte und einem Holzschnitt. Freiburg im Breisgau, Herder’sche 
Verlagshandlung. 1871. 8. 

Zur Geschichte der Benedictinerabtei und der Reichsstadt 
Gengenbach (1525 bis 1539). Von Dr. W. Franck. — Das ehe- 
malige Reichsstift Rotenmünster in Schwaben. Von K. J. Glatz. 

— Itinerarium oder Raisbüchlin des P. Conrad Burger (Schlufs). 

— Historisch-Statistisches über das Decanat Neuenburg im Breia- 
gau bis 1556. Von L. Werkmann. — Geschichte des domstift-ba- 
selschen Fronhofes zu Thiengen im Breisgau. Von J. B. Trenkle. 

— Beschreibung des Klosterlebens im Reichsstifte Salem in den 
letzten Jahren seines Bestehens. — Zur Geschichte des Dom- 
schatzes des vormaligen Hocbstiftes Constanz. Von J. Marmor. — 
Zur Geschichte des Bischofs Johann Widloch zu Constanz, Von 
Dr. J. Bader. — Die Reichenauer Kirchen. Von Dr. J. König. — 


•) Band IV u. V sind dem Mosenm nicht xugekommen. 


Memorabilien aus dem erzbischöflichen Archiv in Freiburg. Mitg. 
von F. Zell. 

Neues LausitzischcsMagazin. Im Aufträge der Ober- 
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften heraus- 
g eg. von Prof. Dr. E. E. Struve. 48. Band. 2. (Doppel-)Heft. 
Görlitz, 1871. 8. 

Mathilde, Gemahlin Heinrich I., Charakterbild einer deutschen 
Frau. Von Dr. Guat. Weck. — Die^Herron von Knocb. Von Pa- 
stor Bronisch. — Die Rathsordnung in Görlitz im Jahre 1498 
(Schlufs). — Boibritz bei Bautzen. Von Lieschke. — Die grofsen 
Brände von Kamcnz in den Jahren 1512 und 1588- Von C. Eichel. 

— Ueber dio beiden nicht mehr vorhandenen Dörfer Alt-Prierow 
und Gehmlitz bei Golfsen. Yon R. C. Schumann. — Die Ortsna- 
men in der Görlitzer Haide und Umgegend. Von Pastor Ender. 

— Gesellschafts-Angelegenheiten. — Verschiedenes. 

Deutscher Herold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragistik 
n. Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- und Wap- 
pen-Kunde zu Berlin. III. Jahrgang. 1872. Nr. 1—3. 4. 

Der Wappenhelm und seine Bedeutung mit besonderer Rück- 
sicht auf den von Burggraf Friedrich IV. von Nürnberg im Jahre 
1317 abgeschlossenen Helmkauf. Von G. Seyler. — Die Edeln 
Herren von Wildenfols im Erzgebirge. — Altfriesische Wappen- 
symbolik. (v. Fock.) — Ueber Wappenkunst. — Zu v. Ledebur’s 
Adelslcxicon. — Dio Eschpach im Etsafs. — Ueber Städte -Wap- 
pen und Siegel. (Seyler.) — Die Top, Tappe, Almesloe und Al- 
mclo. (Dr. L. Frhr. v. Ledebur.) — Beitrag zur Geschichte der 
Siegel. (F. Warnocke.) — Das Wappen Volker 1 », des Spiclmanna 
von Alzci, und der Truchsessen von Alzci. (Seyler.) 

Siebzehnter Jahresbericht des Alt märkischen Ver- 
eins für vaterländische Geschiohte und Industrie zu 
Salz wcdel. Abtheilung für Geschichte. Herausgegeben von Th. 
Fr. Zechlin. Magdburg. 1871. 8. 

Geschichte der Burg Tangermünde. Von Dr. Ludw. Götze. 

— Die zwischen den Jahren 1600 und 1800 erloschenen Adels- 
geschlechter der Altmark. Von O. A. v. Mülverstedt. — Wio 
lange gab cs in der Altmark Heiden? Von dems. — Zur Unter- 
suchung des Wendischen Volkstammcs in der Altmark. Von dems. 

— Das älteste Stadtsiogcl von Tangermünde. Von Dr. Ludw. 
Götze. — Vereinsangclcgcnhciten. 

In der Versammlung des Vereins für Geschichte und 
Alterthumskunde zu Erfurt vom 3. Januar hielt Julius Suh- 
lender, der in Berlin zum Baumeister sich ausbildct, einen Vor- 
trag ober den Erfurter Dom, der, durch Bonifacius 752 als Ca- 
pelle gegründet, im 12. Jahrh. als Pfeilorbasilica neu errichtet 
wurde. Veranlafst durch diesen Vortrag, sprachen dann noch 
mehrere der Anwesenden über denselben Gegenstand. — Die Ver- 
sammlung vom 9. Februar gab dem Dr. phil. Schlum Gelegen- 
heit, in einem ausführlichen Vortrage ein anschauliches Bild der 
Geschicke Erfurts und Thüringens unter Kaiser Heinrich IV. zu 
entwerfen. 

Geschichts-Blätter für Stadt und Land Magde- 
burg. Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde des Herzogthums und Erzstifts Mag- 
deburg. 6. Jahrgang. 1871. 4. Magdeburg, 1871. Verlag der 
Schäfer’schcn Buchhandlung. (A. Rüdiger.) 8. 

Bemerkungen zu Dr. Holstein’» Burggrafen von Magdeburg. 
Von v. Arnstedt. — Da» älteste Innung» -Privilegium der Tuch- 
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Bischer zu Burg vom Jahre 1399. Nebst Bemerkungen über den 
Zeitpunkt der Wahl Erzbischof Burchard's II. Von v. Mülver- 
stedt. — Beiträge zur Geschichte der Stadtkirche in Egeln. Von 
A. Engeln. — Wer durfte im Dom zu Magdeburg im Mittelalter 
begraben werden? Von v. Mülverstedt. — Die erste städtische 
Rohere“ Mädchenschule in Magdeburg. — Mittelalterliche Siegel 
sos dem Erzstift Magdeburg. Von v. Mülverstedt. — Baureli- 
quien de« ehemaligen Prämonstratenser-Klosters Gottesgnaden bei 
Calbe. (Mit 2 Taf. Abb.) — Miscellen. — Literatur. — Vereins- 
Angelegenheiten. 

Das Kaiserhaus tu Goslar. Vortrag gehalten in der 
IV. Hauptversammlung des Harz-Vereins für Geschichte 
nnd Alterthumskunde . . . von . . . Adclbert Hetzen. Mit 1 
Steinzeichnung und 6 in den Text gedruckten Holzschnitten. Halle, 
Verlag der Buchhandlung des 'Waisenhauses. 1872. 8. 28 Stn. 

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden 
»m Rheinlande. Heft L u. LI. Mit 7 lithograph. Tafeln u. 
23 Holzschnitten. Bonn, bei A. Marcus. 1871. 8. 

Die Reiterstatue des Ostgothenkönigs Theodorich vor dom 
Palaste Karl’s des Grofsen zu Aachen. Von Prof. C. P. Bock. — 
Boppard, das römische Bontobrica, Baudobriga oder Bodobriga. 
Von L. Eltester. — Altchristliche und fränkische Grabstätten in 
Boppard. Von C. Bendermachor. — Mittelrheinische Sarkophage 
und deren Ausbreitung am Niederrhein und an den Gestaden der 
Nordsee. Von v. Quast. — Griechische und römische Inschriften. 
— Beiträge zur römisch-keltischen Mythologio. Von Prof. J. Be- 
cker. — Horae Belgicae. Von Dr. Kraus. — Cassette Ludwig des 
Heiligen und seiner Mutter Blanka in Castilicn im Domschatz zu 
Tongern. Von Prof. E. aus’m Wecrth. — Littcratur. — Miscellen. 

Vicvs Avrelii oder Oohringen zur Zeit der Römer. Mit 1 
Karte, 2 Planen, 2 Photographieen, 62 Lithographieen und einigen 
Holzschnitten. Von Dr. 0. Keller. Programm. Hrsg, von dem 
vorgenannten Verein. Bonn, bei A. Marcus. 1871. 4. 65 Stn. 


!V a c h r 

Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

5) Julius Casar am Rhein. Nebst Anhang über dio Gor- 
mani des Tacitus und über die Franci der Peutinger'schen 
Tafel. Von Prof. A. Dederich, Oberlehrer am Gymnasium 
zu Emmerich. Paderborn, Druck und Verlag von Ferdinand 
Scböningb. 1870. 8. 87 Stn. 

Der Verfasser geht in dieser kleinen, aber aus fleifsigen For- 
schungen horvorgegangenen Schrift, wie billig, von der Darstellung 
der vielfachen Veränderungen aus, welche seit den Zeiten Julius 
Casars bi» auf die Gegenwart in dem Laufe des Rheins stattgefun- 
den haben. Demgemäfs setzt er den Uebergang der von suevischen 
Stimmen fortgedrängten Usipeter und Tencterer in die Nähe von 
Cleve, von wo aus sie in das Gebiet der Eburonen und Condruser 
Vordringen und ihre Reiterei über die Maas bis in das Gebiet der 
Ambirariter entsenden. Der Widerspruch, in welchem eine bekannte 
Stelle des Florus damit zu stehen scheint, wird durch die An- 
nahme zu lösen gesucht, dafs dieser Schriftsteller die Mosel mit der 


Bulletin du Comite flamand de France. Tome V, 
Nr. 10. — Avril, Mai et Juin 1871. Lille et Dunkerque, 1871. 8. 

Courtes noticcs eur quelques membres des ordres religieux 
ncs aus pays Dunkcrquois (Loisirs d’exil), par J.-J. Carlier (suite et 
fin). — Filiation des seigneurs de Catsberg, par J. Cordonnier. — 
Fondation de l’ecole dominicale des fillcs et du College des je- 
suites ü Bailleul, par Ignace de Coussemaker. — Ancien taber- 
nacle de l’eglise Saint-Jean-Baptiete, k Bourbourg. 

Tome V. Nr. 11. Juillct, Aoüt et Septembre 1871. Lille et 
Dunkerque, 1872. 8. 

Seigneurie et famille du Wez, par E. de Coussemaker. (Avec 
2 planches.) — Notes et documents pour servir ä l’histoire des 
maisons religieuses ou hospitalieres et des eglises de )a Flandre 
maritime (suite), par A. Bonvarlet. 

Bulletin Monumental ou Collection de mümoires sur les 
monuments historiques de France, publiA sous les auspices de la 
Societe fran^aise d’ archcologie pour la Conservation 
et la description des monuments nationaux, et dirige 
par M. de Caumont. 4. Serie, Tome 8, 38. Vol. de la Collection. 
Nr. 1—3. Paris et Caen, 1872. 8. 

Rapport sur uno excursion archeologiquo de Coutances k Gran- 
ville, par M. Renault. — Note sur quelques monuments de la 
presqu'ile de Q «liberon. par M. l’abbc Lavcnot. — Rcponse adressee 
k M. de Caumont, par M. Ic chanoinc Auber, sur des sculptures sym- 
boliques des XI* et XII° siecles. — Note sur deux inscriptions ro- 
manes mentionnant des architectes de l’eglise abbatiale de Tour- 
nus, par Marcel Canat de Chizy. — Le Souterrain de Carves , par 
M. Cb. Vasseur. — Courte excursion dans l’arrondissement de 
Meaux, par M. du Chatellier. — Note sur une sepulture antique 
decouverte en Camargue (Bouches- du -Rhone), par M. Flouest. — 
Objets trouves dans la Loire durant l’cte de 1870, k Orleans, par 
M. l’abbc Desnoyers. 


c h t e n. 

Maas verwechselt habe. Hierauf fand dann die Niederlage der 
beiden Völker auf der sogenannten Gocher Heide statt, von wo aus 
dieselben gegen den Rhein hin, zwischen Cleve und Qualburg, 
entflohen. In der Feststellung dieser Tbatsache konnte die Erzäh- 
lung Julius CäRars dem Verfasser um so weniger hinderlich sein, 
da er mit triftigen Gründen nachgewiesen hat, dafs jener Schrift- 
steller über das Verhaltnifs zwischen beiden Strömen in ihrem un- 
teren Laufe keine richtige Vorstellung gehabt habe. 

War auf solche Weise der Weg ausgemittelt worden, auf wel- 
chem Julius Cäsar bis in die Nkjio des Rheins gelangt sein mufste, 
so handelte es sich darum, die beiden Punkte zu bestimmen, an 
denen derselbe über den Rhein setzte und in dos Gebiet der Ger- 
manen einbrach. Aus der Bestimmung der Wohnsitze der Sigam- 
bern und Ubier und aus der Schwenkung des Marsches, welche 
der römische Feldherr nothwendig machen mufste, um dahin zu 
gelangen, zieht der Verfasser den Schlufs, dar» der erste Uebergang 
Julius Cäsars über den Rhein nach dem Lande der Sigambern in 
der Nähe von Bonn stattgefunden habe. Der zweite Uebergang, 
in das Land der Ubier, wird in die Gegend von Neuwied verlegt. 


Digitized by Google 


90 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


100 


In einem besonderen Kapitel behandelt der Verfasser sodann die 
Aduatukor und Eburoncn; er unterscheidet genau zwischen der Stadt 
der Aduatuker und der Aduatuca Tungrorum und fiudet diese 
letztere, übereinstimmend mit dem Werke Napoleons, in dem heu- 
tigen Tongern oder in dem ehemaligen Gebiete der Khuronen. Der 
lehrreichen und anziehenden Schrift sind in dem Anhänge noch 
zwei Abhandlungen beigegeben: die eine über den Namen Ger- 
mani beim Tacitus — der Verfasser schliefst sich der bekannten 
Ableitung aus dem Keltischen an — und eine andere ober die Franci 
der Peutinger'schon Tafel, womit er die drei Stämme der Chattuarier, 
Ampsivarier und Chamaver gemeinsam bezeichnet glaubt. A. F. 

6) Quellen sch rifton für Kunstgeschichte und Ku ns t- 

technik des Mittelalters und der Renaissance, 
herausgegeben von K. Eitelberger von Edelberg. 1. 
und II. Lief. Wien, 1871. Wilhelm Braumüller, k. k. llof- 
und Universitäts-Buchhändler. 8. 188 und 1 18 Stn. 

Seitdem man augefaugen, die Kunstgeschichte mehr im Zu- 
sammenhänge mit der allgemeinen Kulturentwicklung der verschie- 
denen Epochen zu betrachten, mufste der Gedanke nahe treten, die 
älteren schriftlichen Zeugnisse Ober diesen Gegenstand selbst wie- 
der an’s Liebt zu ziebeu, da es fast so wichtig ist, das Verständ- 
nifs einer Periode für ihre Kunst oder auch nur die Mittel ihrer 
Herstellung kenncu zu lernen, wie die letztem seihst. Die Auf- 
gabe bat ihre besonderen Schwierigkeiten, und das mag der Grund 
sein, weshalb ein so zeitgemäfses Unternehmen, wie das vorlie- 
gende, so spät in Angriff genommen ist; — denn die Quellen 
der Kunstgeschichte, die an sich schon sparsam iliefsen, sind mehr 
vernachlässigt als die verwandter Gebiete. Glücklicher Weise sind 
auf diesem Felde immerhin genug Vorarbeiten da. um auf Grund 
bestimmter Erfahrungen die Methode der Behandlung feststellen 
zu können und sogleich in Erreichung eines gewissen IlöhcnpuDk- 
tes das Werk zu einen: Abschlufs zu bringen, der wiederum als 
fester Boden den eigentlich damit bezweckten Arbeiten dienen 
kaun. Denn vor allem ist cs vollkommen gesichertes und gesich- 
tetes Material, was wir hier zu erwarten haben. — Diu beiden 
vorliegenden Lieferungen enthalten Ccnnini’s Traetat von der 
Malerei, übersetzt und bearbeitet von A 1 her t Ilg, und Loduvico 
Dolce’s Dialog „Aretino“, übersetzt von Cajetan Cenni, mit 
Einleitung, Noten und Indox versehen von 11. v. Eitelbcrger, 
also zwei belangreiche Documente vom Beginn, wenn auch nicht 
der italienischen Malerei, doch des erwachenden Bewußtseins der- 
selben und von deren Ilöhcupunktc. Die Ausbeute, welche beide 
in der angewandten Art ihrer Vorführung sowohl in Bezug auf die 
techuische Ausbildung, die charakteristische Bestimmung und ästhe- 
tische Würdigung der Kunst, wie für manche abseits liegende 
Gebiete der Kulturgeschichte liefern, ist überraschend grols und, 
namentlich was die erstore Schrift betrifft, nicht allein für dio Wis- 
senschaft, sondern selbst für das praktische Verfahren. Die für 
die folgenden Lieferungen bestimmten Materien sind bereits ge- 
nannt und enthalten nicht weniger wichtige Gegenstände. 

v. E. 

7) K u natdenkm ale und Altcrthiimer im Hannover- 
schen; dargestellt von II. Wilh. II. Mithoff. Erster 
Band: Fürstenthum Calenberg. Hannover, Helwing'sche Hof- 
huchhandlung. 1871. 4. 232 Stn. mit 12 lithogr. Tafeln 
und Holzschnitten. 


Gewohnt, in den entlegenen Gegenden Niedersachsens vorzugs- 
weise Erinnerungen aus ältester, vorchristlicher Zeit zu suchen, 
ist man fast erstaunt, auch das Mittelalter und die Renaissance 
durch so zahlreiche Denkmäler vertreten zu sehen. In der einen 
Provinz des ehemaligen Königreichs Hannover sind über zweihun- 
dert Orte aufgefahrt, welche namhafte Beiträge zur Kunstgeschichte 
und Archäologie des Landes enthalten, — was freilich grade für 
diese Gegend die Nahe alter Kultursitzc, wie Hildeshoim, Minden, 
Corvey u. s. w. erklärlich macht. Vollständigkeit ist d»s Haupt- 
augenmerk des Verfassers, der seinen Gegenstand demzufolge in 
Weise eines Repertoriums behandelt, einen Ort nach dem anderen 
vornimmt, und aufzählt und beschreibt, was er Bcmerkenswerthes 
enthalt, allerdings auf ein einheitliches Ganze hinarbeitend, was durch 
Herstellung des geschichtlichen Zusammenhangs einzelner Erschei- 
nungen. Ziehung von Parallelen und Begründung der Unterschiede 
erfolgreich durchgcfuhrt wird. Was in diesem Augenblick von 
heimischen Denkmälern in dem umschriebenen Bezirk vorhanden, 
finden wir in MithofTs Buche sicher verzeichnet ; was etwa zu 
Grunde gehl, kann daraus in seinen Hauptzügen wenigstens repro- 
duciert werden. Eine werthvolle Beigabe ist eine alphabetisch ge- 
ordnete Erklärung von nicht allgemein verständlichen Ausdrücken 
aus den Gebieten der Kunst, Technik und Alterthumskunde, na- 
mentlich des Kultus, ähnlich dem Otte’schen archäologischen Wör- 
terbuch. v. E. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Alpen post: Nr. 4. Archiv traditioneller Antiquitäten aus den 
Alpen. (Forts.) 

Das Ausland: Nr. 8. S. 190. Drei Märchen aus dem Ammer- 
lande (Oldenburg). (Dr. Schmidt.) — Nr. 9 ff. Der menschliche 
Leib im Lichte der Sprache. — Nr. 18. Zur Geschichte der Ge- 
fäfsc. 

Die Biene (v. Enders): Beil., Nr. 6. Zur Geschichte der Ocl- 
druckbildcr. (Rud. Tcmplc.) 

Das neue Blatt: Nr. 9. Der erste Maire von Strafsburg. (Wilb. 
Rulltnann.) 

Die Gartenlaube: Nr. 7. Die fränkische Leuchte und fränki- 
scher Rittertrotz (im llof dor Veste Heldburg). I. (Friedr. Hof- 
tnann.) % 

Im neuen Reich: Nr. 5. Die Verurtbeilung Conradin’s. (0. Hart- 
wig.) — Nr. 8. Wodan und Donar als Ausdruck des deutschen 
Volksgeistes. (Felix Dahn.) — Nr. 9. Der Ursprung der Schwur- 
gerichte. 

Neue evangel. Kirchenzeitung: Nr. 7. Zur Erinnerung an 
Johann Kepler. 

Kunst u. Gewerbe: Nr. 7. Kunst 4. Kunstindustrie des Elsafs 
im Jahrh. vor dem dreifsigjährigeu Kriege. 

Deutsche Kunstzeitung: Nr. 8. 9i Der gröbste Künstler des 
zehnten Jahrh. (Bischof Bernwardus > von Hildesheim.) (W T ilh. 
Andrea.) — Nr. 10, S. 78. Corrcspoudenz aus Nürnberg, die 
Stadtmauern betr. \ 

Magazin f. die Literatur des Auslandes: Nr. 5. Christoph 
Schcurl von Nürnberg. Neue Beiträge^ zur Geschichte dos Re- 
formationszcitalters. 1. 

Illustrirte deutsche Monatsheftet Nr. 88 1184), S. 432. 
Krieg u. Poesie hei den Hellenen und Germanen. I. (Bernh. Ar- 

t 
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nokl.) — Nr. 89 (185), S. 479. Die Bildung und die Höfe Italiens 
im 16. Jahrh. (Jos. Bayer.) — Nr. 90 (1861, S. 617. Ueberlingen 
(mit Abb. : die Heidenlochor bei Goldbach, u. a.) (Edm. Ilüfer.) 

Organ f. christl. Kunst: Nr. 24, S. 284. Die Restaura tiun der 
Schlofskirehe zu Wcchsolburg betr. — 1872, Nr. 1, S. 3. Der 
Wcihnacbts - Cyklus auf einem Gemälde des V. Jahrh. (Dr. de 
Waal.) — S. 10. Die ehemalige Taufcapelle zu Mainz. — S. 11. 
Aus Sachsen (Schlofskirehe zu Wochsolburg). — Nr. 2, S. 19. 
Die Stadtmauer von Nürnberg. (R. Bergan.) — S. 21. Kunst in 
Ober- Ingelheim in Rheinhes3en. — Nr. 3, S. 25. Das Pfarrthor 
in Remagen. 

Neue Freie Presse: Nr. 2688. Zur Geschichte der Strafsbur- 
ger Hochschule. (W. Rullmann.) 

Schles. Pro vinzialblattor (Rübezahl): Decbr. 1871, S. 604. 
Dio Tataron-Schanze bei Göhrau. (v. Winkler.) — S. 607. Dio 
Begrübnifskirche St. Corporis Christi zu Bolkenhain. 

Kgl. preufs. Staatsanzoiger: Beil., Nr. 3. Deutschlands Kai- 
serpfalzen. — Nr. 4. Dio ültosten Berliner Städte- u. Gildewap- 
pen. — Nr. 5. Das deutsche Heldenepos. 1. 

Oeber Land u. Mocr: Nr. 23. Der Hof des Peller’schon Hau- 
ses zu Nürnberg. (A. v. Eye.) 

Wochenblatt d. Job. -Ordc ns-Batley Bra ndenb. : Nr. 10. 
Die Pilgerfahrt Herzog Bugisluws X. von Pommern. — Nr. 11 IT. 
Urkunden betr. die Beziehungen der Armenier zu den Rittor- 
orden des Mittelalters und zu dem der Johanniter insbesondere. 
— Noch ein altehristliches Sinnbild. 

Unsere Zeit: 1872, S. 125. Das Passionsspiol in Oberammergau. 
(Karl Bartsch.) 

Zeitschrift f. bild. Kunst: 6. Heft, S. 153. Streifzüge im El- 
safs. (Alfred Woltmaun.) — S. 164. Die Künstler von Haarlem. 
II. (W. Bode.) — S. 181. Die Galerie Gsell in Wien. (Ders.) 

Neue Zeitschrift f. Musik: Nr. 7. 8. Zur Geschichte des Ora- 
toriums. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1495. Ein Kunstwerk Potcr Vischer's im 
Dom zu Breslau. — Nr. 1496 f. Aus dem neuen deutschen Reichs- 
land. Schlettstndt (mit Abb.: das alte Rathhaus, u. n.). 

Straf» b. Zeitung: Nr. 60 ff. Schlösser u. Burgen im Elsafs. 


Vermischte Nachrichten. 

21) Rektor und Senat der Universität Greifswald machen als 
Preisaufgaben der Rubenow-Stiftung folgende Themata 
bekannt: 1. Geschichte der Schwedisch - Pommer’schen Landschaf- 
ten während der Jahro 1637 — 1720, 2. dio Schuldenreduction in 
den deutschen Territorien nach dem dreifsigjährigen Kriege, 3. die 
Lehre vom Abschlüsse obligatorischer Verträge in Italien und 
Deutschland während der Zeit von Gründung der ersten Universi- 
täten bis zum Auftreten der historischen Schule. Dio Bewer- 
bungsschriften sind in deutscher Sprache abzufassen. Dio Einsen- 
dung ist spätestens bis zum 1. März 1876 zu bewerkstelligen. Als 
Preis für jede würdig befundene Arbeit sind 1200 Mark Reichs- 
mÜQze festgesetzt. 

22) Die archäologische Section der Krakauer Gelehrten- 
gesellschaft veröffentlicht in photographischen Drucken unter 
dem Titel: „Monumenta Antiquac Artis Cracoviensia“ 
eine Reibe von Heften, die bei D. E. Friedlein in Krakau um 


3 II. ö. W. = 2 Rthlr. zu haben sind. Die Leitung dieser Publi- 
cation haben Fürst Georg Luhomirski , Dr. Jos. v. Lepkowski, so- 
wie die Maler Matejko, Kossak und Luszczkicwicz übernommen. 
Das uns vorliegende 1. Heit enthält fünf Blätter, von denen drei 
dem Altäre des Veit Stofs in dor Marienkirche gewidmet sind, 
das vierte das Grabmal des Krakauer Bürgermeisters Petrus Sa- 
lomo von 1501 , das fünfte zwei Darstellungen vom silbernen Al- 
täre der Sigismundskapclle im Dom enthält. Die interessanten 
Gegenstände werden in würdigster Form hier vorgeführt. 

23) Beim Abbruche des „Domspeichers“ zu Worms, 
eines Magazins des Domstifts, welches im Bcroiche der alten Dom- 
immunität gestanden, treten nicht uninteressante Fragmente von 
romanischen und gothischcn Skulpturen zu Tage. Die Zeichnungen 
beider Stilarten an den Steinen sind prachtvoll, die technische 
Ausführung vorzüglich. Die Reste deuten auf einen beachtens- 
wertben Motivenrcichthum. So sind bedeutende Theile eines mäch- 
tigen romanischen Portals gefunden worden, daneben Säulchen, 
Basamente. Kapitale, Deckplatten, Mafswerk, Giebclkrunungen u.s. w. 
Dio Bruchstücke rühren offenbar von niedergerissenen, auf dersel- 
ben Stelle und in der Nähe gestandenen Stiftsgebäuden her. Sie 
wurden gleich Steiubrockcn vermauert. 

Ein zwischen Domspeieher und Dom gelegenes Grundstück 
soll auf 18 Fufs Höhe abgetragen werden, wobei man neue Funde 
erwartet, und zwar auf Grund früherer Nachgrabungen die in un- 
mittelbarer Nähe stattfanden und zu jenen alten Grabplnttcn des 
7. bis 8. Jahrhunderts führten . deren Originale jetzt das Mainzer 
Museum besitzt, wovon Copiecn dun Krcuzgaug des german. Mu- 
seums schmücken. 

Unsere Wormser Funde sind in guten Hunden, daher deren 
Verschleppung nicht zu furchten. 

Leider bestubt hier noch kein Museum, obwohl die zwei Grund- 
bedingungen nicht fehlen, niimlich ein klassischer Buden und po- 
tente Leute. 

So konnten seiner Zeit die der Stadt um den Preis von 150 
Gulden angebotenen Grabplatten des 6., 7. und 8. Jahrh. rammt 
den Galleriesäulcn der Taufkapellc in Worms keine Stätte finden. 

Worms. Falk. 

24) Gelegentlich der Röhrenlegung der städtischen Wasser- 
leitung in Grätz wurde am Burgplatze ein unterirdischer Gang 
aufgeiünden. Derselbe läuft in der Richtung von Nordost nach 
Südwest, ist von der gepflasterten Sohle bis zum Gewölbeschcitol 
7 Fufs hoch und 3 Fufs im Lichten breit. Das Mauerwerk ist 
ans Bruchsteinen im Mörtel sehr solide ausgefuhrt und verputzt, 
auch noch im besten ßauzm-tnnde ; das Gewölbe liegt ca. 8 Fufs 
unter dem Strafsenpflaster. Der Gang zeigte sich nur auf ca. 
7 Klafter zugänglich, indem er dann an beiden Seiten abgemauert 
ist. — Dem Vernehmen nach findet der Gang Beine Fortsetzung 
in der südöstlichen Richtung unter dem Universitatsgebäude. Er 
soll in einer Lange von mehr als 30 Klaftern die Burg mit dem 
ehemaligen Jesuiten-Collegium verbunden haben. Er dürfte in 
den siebziger Jahren des 16. Jahrh. vom Herzog Karl II. von 
Steiermark, einem warmen Freunde der Jesuiten, zu dem Zwecke 
angelegt worden sein, um oino von aufsen unbeachtete und unge- 
störte Verbindung zwischen den inneren Räumen der Hofburg und 
jenem Collegium zu ermöglichen. (Vgl. Anz., 1854, Sp. 112. 214. 
240; 1858, Sp. 145.) 

(Mitth. d. k. k. Centr.-Comm. etc., 1872," S. XXVI.) 
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25) Das altert hümiichc Rathhaus zu Lübeck hat durch die 

von der Mitte des 17. bis Ende des 18. Jahrh. stattgehabte Ver- 
nachlässigung in seinem Aeufsern mancherlei Unbill erlitten, und 
erst seit einigen Decennien ist man damit beschäftigt, die Schön- 
heit der architektonischen Formen, wo sie im grofsen Ganzen noch 
vorhanden ist, durch zweckmäfsige Reparaturen vor weiterem Ver- 
fall zu bewahren. Jetzt nun ist im Werke, diese Restaurationsar- 
beit nach einem einheitlichen Plane auf sämmtliche Fronten des 
Rathliauses auszudehnon und dieselben in ihrer ursprünglichen 
Form wiedorherzustellen. (Korr. v. u. f. D., Nr. 103.) 

26) Erfurt hat am 7. März eines seiner historischen Deuk- 
mälor verloren: das Waisenhaus mit der Lutherzcllc wurde ein 
Raub der Flammen. So rasch griff das Feuer um sieh, dafs an 
Rettung des Gebäudes und der wichtigsten Dokumente nicht zu 
denken war. Die Zelle, in welcher Luther seinen liufskampf als 
Augustinermönch durchkämpftc, ist verbrannt; ebenso die Bibel 
mit Luther’s Randbemerkungen, mehrere Handschriften reformato- 
rischer Männer, auch das Fremdenbuch, in welches Schiller, Göthe, 
Humboldt, Königin Louise sich eingezeichnet hatten. Der berühmte 
Todtcntanz, das Museum des Waisenhauses, das Bellermann’scbo 
Museum sind zu Grunde gegangen und mit ihnen viele unersetz- 
liche Gegenstände. Nur die massiven Umfassungsmauern des wol 
nach 1266 erbauten Augustiner- Eremitenklosters, durch dessen 
Pforten am 17. August 1505 Martin Luther im Alter von 21 Jah- 
ren als Bettelmönch eintrat, stehen noch. (Nach d. Kreuzztg.) 

27) Bei Herstellung einer der alten Zellen der Karthause 
zu Nürnberg, dem gegenwärtigen Sitz des germanischen Mu- 
seums , ist im Innern, neben einem Fenster des Erdgeschosses, un- 
ter den verschiedenen Lagen späterer Tünche eine Wandmale- 
rei aufgedeckt worden, die obno Zweifel dem Beginn des 15. Jahrh. 
angehört, also ihrer Entstehung nach der Gründung des Klosters 
nahe fallt. Dieselbo stellt einen Bischof im Mantel mit allen In- 
signien seiner Würde und segnend erhobener Rechte dar. Eine 
Ueberschrift, die ohne Zweifel seinen Namen und vielleicht auch 
seine Beziehung zu dieser Stelle angab, ist leider nicht mehr zu 
entziffern. Die Malerei hat künstlerische Vorzüge, namentlich der 
Kopf mit rundlichem, noch jugendlichem, ausdrucksvollem Gesichte 
ist sehr gut gezeichnet. Der grüne Mantel über rothem Unterge- 
wande hebt sich von dem dunklen, geblümten Hintergründe trotz 


geringer Ausführung der Schatten rortheilhaft ab. Obgleich die 
Farben sehr lose aufliegen, ist das etwa 75 cm. hohe Bild wohl 
erhalten, und es wird natürlich alles geschehen, um es vor dem Un- 
tergang zu bewahren. 

28) ln der Caserne des ouvriers du genie zu Metz fand man 
am Morgen des 19. Februar, beim Graben einer Senkgrube, eins 
Anzahl Skelette, einen Sarkophag aus dem 13. Jahrh., Säulen- 
reste u. s. w. An diesem Platze stand das Cölestinerkloster, wel- 
ches als Begräbnifsstätte der Edlen von Metz benutzt wurde. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 103). 

29) Einen bedeutenden Pfahlbau hat man in der Bucht von 
Cundre bei Thonon am Genfersee entdeckt, welcher eine sehr reiche 
Ausbeute liefert. Im Laufe eines einzigen Tages fand man sioben 
Beile, zwei Messer, zwei Sensen, eine Harpune, eine Lanze, fünf 
Armspangen und eine Menge Nadeln, alles von Bronze. 

(III. Ztg., Nr. 1498.) 

30) Dafs in der Nähe von Konstanz ein Pfahlbau existiert 
haben müsse, vermuthete man längst aus einzelnen Steinbeilfunden, 
der Bau selbst aber wurde erst jetzt (Mitte März) in der Nähe 
der sog. Rauhenegg aufgefunden, und zwar gelegentlich der Aus- 
grabungen für den neuen Hafen. Derselbe gewährte eine reiche 
Ausbeute an Thongeschirren mit den einfachen Ornamenten der 
Steinzeit. Auch bei Ermatingen wurde eine Pfahlbaustätte von 
grofser Ausdehnung aufgefunden, und in derselben Pfeil- und Lan- 
zenspitzen, Steinbeile, Meifsel und Hirschzähne. 

(Korr. t. u. f. D., Nr. 138.) 

31) Die Nachforschungen auf der keltischen Niederlas- 
sung Robenhausen (Schweiz) werden seit dem 8. Januar fort- 
gesetzt. Als Funde sind zu verzeichnen : Steinbeile mit und ohne 
Hirscbhomschaft, Feuersteinsägen, Meifsel, Nadeln, Gewebe, Fäden, 
Schnüre, verzierte Scherben, Sämereien etc. 

(HL Ztg., Nr. 1494.) 

32) Dio berühmte Sammlung von Kupferstichen, Holz- 
schnitten, Handzeichnungen und Kunstbüchem von Zettler, Direk- 
tor de« Instituts für kirchliche Glasmalerei in München, ist in 
den Besitz von L. Rosonthal ebendaselbst übergegangen, von wel- 
chem dieselbe im Laufe dieses Jahres mit einigen andern kostba- 
ren Sammlungen zur Versteigerung gebracht werden soll. 

(Hl. Ztg., Nr. 1497.) 


M i 1 1 h e i 1 

6) Im Verlag von Wlegandt &. Hempel in Berlin erscheint: 
Zeitschrift für Ethnologie. Organ der Berliner Ge- 
sellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
schichte. Unter Mitwirkung des zeitigen Vorsitzenden K. Vlr- 


u n g e d. 

chow, herauagegebon von A. Bastian und B. Hartmann. Vier- 
ter Jahrg. 1872. 6 Hefte in gr. Lcx.-Octav mit Tafeln. Preis 
5 s /i Thlr. (Jahrgang 1869 — 71 it Jahrgang 5 Thlr.) Pro- 
specte und Probehefte stehen zu Dionsten. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Anthoni Kobnrger der jüngere. 

(Schlafs.) 

Man mal» hier auf die Frage, wer Hanns Kobarger war, 
noch einmal zurückkoramen. 

Nach einem am 17. Jnli 1521 gefalsten Beschlafs werde 
du frühere Verzeichnis der zam Tanz anf dem Rathbaus be- 
rechtigten Geschlechter einer Durchsicht unterstellt and ?on 
dem dazu bestimmten Ansschufs eine nach vier Klassen geord- 
nete Liste angefertigt, von der, da sie möglichst geheim gehal- 
ten wurde, unter das Publikum nur einzelne und ziemlich ver- 
derbte Abschriften gelangten. Hier genügt es, die vier Klassen 
umfahren, da in zweien derselben die Kobnrger genannt wer- 
den. Die erste Klasse oder Abtiieilung enthält die eigentlichen 
damals als ratbsfähig und dadnreh anch an und für sich tanz- 
berechtigten Geschlechter; dann folgen diejenigen Personen, die 
wegen ihrer Weiber zngelassen werden sollen, hierauf die, welche 
von ihrer Mütter wegen znznlassen sind, endlich die, welche 
aas bekannten, aber niebt angegebenen Gründen ausgeschlossen 
werden sollen, ln den beiden letzten K&tegorieen sind auch die 
Kobnrger, nemlich in der dritten : Anthoni Kobnrger’s (sc, des 
iltem) Kinder, deren Mutter eine Holzschuberin ist Unter 
diese gehört also der jüngere Anthoni, und da die Liste, nach 
aU,ji, 1522 angefertigt wurde, so lag damals nichts gegen ihn 
vor, weshalb man ihn beanstandet hatte. Denn alle diese Li- 
sten waren, wie ausdrücklich gesagt ist, mit dem Vorbehalt nach- 
träglicher Berichtigung und Verbesserung angefertigt In der 
letzten Kategorie aber, unter denen, die aosiuschiiefsen sind, be- 


findet sich Hanns Kobnrger und sein Weib. Hier tritt von 
neuem die Frage auf, wer dieser Hanns ist Dafs er kein Sohn 
Anthoni Koburger’s aus erster Ehe ist, darf unbedenklich als 
gevrifs angenommen werden, da dieser Hanns der filtere, der 
noch 1539 vorkommt, nie als Bruder, sondern jederzeit als Vet- 
ter auftritt Nun ist aber dieser Verwandtschaftsname von so 
dehnbarer Art, dafs er, wie noch heute geschieht, eben so gut 
für Oheim, für Neffe und für Geschwisterkind gebraucht wird. 
Man wäre wol am meisten geneigt, den jüngeren Bruder des 
älteren Anthoni darin zu erkennen, der in Urk. vom 25. Aug. 
1484 genannt wird; aber die Billigkeit erfordert, auch den in 
Urk. vom 19. Februar 1487 vorkommenden Hanns Koburger, 
Sebald’s Sohn, der den älteren Anthoni Vetter, d. h. Vatersbru- 
der, also Oheim nennt, zu bedenken, der io erster Ehe mit Anna 
Voitin, in zweiter mit Margareth Meurlin verheiratet war. Sein 
Schwager Peter Stalicl, der Barbara Voitin zur Frau batte, zu 
welcher Hochzeit für den 3. Aug. 1512 die Stadtpfeifer gege- 
ben wurden, Sohn des früher oft genannten Dr. Peter Stahel, 
war einer der Vormunde des 1513 gestorbenen Anthoni, so dafs 
die Möglichkeit, dieser Hanns Koburger, der fortan als der fil- 
tere begegnet, sei der Sohn Sebald’s, viele Wahrscheinlichkeit 
gewinnt. Hiezu trägt auch die freundschaftliche Verbindung 
bei, in welcher Hanns Koburger mit der Familie Meurl erscheint 
Uebrigens wird diese Frage zunächst unbeantwortet bleiben müs- 
sen, was jedoch der hier vorliegenden Aufgabe keinen Eintrag 
thut. 

Aber schon am Mittwoch 27. April 1524 bekannte An- 
tboni Koburger öffentlich vor Gericht, dafs er aus guten Ur- 
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Sachen, mit bcsonderm Rath seiner guten Freunde, sich ver- 
bindlich gemacht hahe, so lange Clara, seine eheliche Haus- 
frau, und die mit ihr erzeugten Kinder am Leben seien, das 
Eigenthum an den 3300 H., die er nach Abzug seiner Schulden 
noch bei seinen IlrQdern in ihrem Handel halte, sollte es auch 
herausgenommen und in anderer Weise angelegt werden, nicht 
angreifen zu sollen, noch zu wollen, sondern davon, wie auch von 
allen andern Gütern, die ihm oder seinen Kindern in irgend 
einer Weise zufallen, oder von dem jährlichen Einkommen mit 
der Zeit erspart werden würden, nur die Abnutzung und den 
Genufs mit seiner Ehcwirthin und ihren Kindern zu haben und 
zu gebrauchen, so dafS seine eheliche Hausfrau, mit Rath und 
gutem Willen seiner Freunde, die 330011. und auch alles An- 
dere, was ihm oder ihren Kindern zufallen möchte, so gut sie 
kann, anlegcn, jedoch im Eigeutkum nichts daran verändern 
soll. Auch wenn sie vor ihm mit Tod abgehe, und eines der 
Kinder noch am Leben wäre, sollten die Vormünder, die dem- 
selben Kinde dann gesetzt worden, ohne alles sein Widerreden, 
dasselbe zu thun Gewalt und gut Recht haben. Doch solle 
ihm durch diese Verpflichtung unbenommen sein, ein rechts- 
giltiges Testament zu errichten, wann und wie oft er wolle. Auch 
solle, wenn seine Ehcwirthin und ihre Kinder, die sie jetzt 
hätten und künftig mit einander bekommen würden, vor ihm 
gestorben wären, diese Verschreibung und Verpflichtung von 
Stund an kraftlos und er wieder des Eigeuthums seiner Güter 
gänzlich mächtig sein. Und nachdem ihm seine Hausfrau 400 fl. 
zu Heiratgat zugebracht, und er ihr dagegen 60011. verschrie- 
ben habe, so wolle er sie mit diesen 1000 fl. auf jene 3300 11., 
als ihr öffentlich eingesetztes Unterpfand, vor männiglich an- 
gewiesen haben. Er versprach, diesem allem getreulich nach- 
zukommen, und gelobte, es zu halten bei seinen guten, wahren 
Treuen an eines geschwonien Eides statt. Im Namen der 
Clara Koburgerin bat sodann Seifried Coler, ihr hierüber ge- 
richtlich besiegelte Urkunde zu geben, welche Ritte auch so- 
fort gewährt wurde. Zugleich mufs Ihm, dem Anthoni Kobur- 
ger, auch Hanns Lochiuger, ein in jenen Zeiten oft genannter 
Name, damals Hauswirth auf dem Rathbaus, wofür man später 
Ratbhausvogt sagte, zum Curator gegeben worden seiu; denn 
am 7. Dec. 1524 wurde dem Kanzleiscbreiber Steffan Bayer 
erlaubt, die Curation des „verthunen“ (verschwenderischen) An- 
thoni Koburger neben Hannsen Lochinger anzunehmen. Er 
selbst vermochte von nun an nicht das Geringste mehr über 
sein Vermögen zu verfügen und war im eigentlichen Sinne des 
Wortes mundtodt Er mag es arg genug getrieben haben, dafs 
nach kaum abgclaufencm ersten Jahre der Ehe seine Frau 
oder ihre Freunde diese Marsregel ergriffen, um ihre und der 
Kinder Zukunft zu sichern. Ein paar Jahre nachher heiratete 
Georg Gcuder, Endres Geuder’s und der Christina Rietcrin 
Sohn, Margareth Koburgerin, die einzige Tochter aus des allen 
Anthoni Koburger's zweiter Ehe, wozu die Eheheredung vom 
21. Juli 1526 datiert ist und die Hochzeit am 6. Aug. auf dem 
Rathbaus begangen wurde. Dafs im Geuderischen Stamm- 


baum bei Bied. tab. 49. B. der Name des Vaters der Braut 
Heinrich Koburger heifst, hat eben so wenig etwas zu sagen, als 
dafs im Rathsbuch M. Fol. 122 die am 1. Ang. 1526 die Er- 
laubnis, das Rathhaus auf nächsten Eritag zur Hochzeit zu ge- 
brauchen, auf Sebald Geudcr ausgestellt ist. Leider finden sich 
die, wie man meinen sollte, zuverlässigsten Zeugnisse nicht im- 
mer frei von solchen verwirrenden Verslöfscn schreiberischer Un- 
achtsamkeit und Nachlässigkeit. Das Zeugnifs des die Ehebere- 
dung enthaltenden Gcrichtsbuchcs (Lit. 41, Fol. 28 b ) gibt hier 
den entscheidenden Ausschlag. Sebald Gcuder, Martin Geuder’s 
und der Juliana Pirkheimerin Sohn, heiratete erst 1634 Afra 
Welserin, Bartholomäus Welser’s und der Felicitas Grandnerin 
Tochter, und davon, dafs er allenfalls vorher eine Koburgerin 
gehabt hätte — eine Vermuthung, die deswegen möglich wäre, 
weil in der angezogenen Stelle des Rathsbuchs der Taufname 
der Braut ausgelassen ist — findet sich keine Spur. Ueber 
den falschen Namen Heinrich Koburger ist, bei der notorischen 
Erbärmlichkeit des gedruckten Geuderischen Stammbaums, je- 
des Wort ein Ueberflufs. 

Um diese Zeit scheint es der Rath nicht ungeeignet gefun- 
den zu haben, dem Anthoni Koburger eine Beschäftigung mit 
einem kleinen Nebenverdienst zuzuwenden, indem er ihm am 
27. Sept. 1528 die Stelle des Wagamtmanns an der Mehlwage 
auf dem Neuenbau (Sebalder Seite) übertrug. Diese längst 
wieder eingegaugene Mchlwagc war nabe am Siechhause oder 
Weinstadel. An eine Betheiligung am Buchhandel, die auch 
vor 1521, wie schon bemerkt wurde, nicht grofs gewesen sein 
kann, war seinerseits nicht entfernt mehr zu denken, und wenn 
1529 der Rath wegen der auf städtische Kosten unternomme- 
nen Herausgabe des von Gregor Haloandcr aus Italien gebrach- 
ten Manuscripts der Pandekten anfänglich mit den Koburgcrn 
in Unterhandlung trat, später aber die Ausführung des Werks 
an Johann Petrejus übergab, der es 1530 beendigte, so ist un- 
ter diesen Koburgem wol Hanns der ältere, der immer noch 
die Seele des Geschäfts gewesen zu sein scheint, dann die an- 
dern Brüder, von denen Melchior 1529 Jungfrau Susanna Gun- 
dclfingerin, Leonhard Gundelfingers seligen Tochter, wobei in 
der Eliebcredung vom 14. Mai neben Hieronymus Holzsckuber 
dem ültern auch Hanns Koburger der ältere als einer der Hei- 
ratsmännergenannt wird, aber Anthoni Koburger in keiner Weise 
zu begreifen. Es war ibm überhaupt nicht mehr zu helfen, und 
am Osterabend 8. April 1531 wurde Anthoni Koburger nnd 
mit ihm Hartman Schcdcl, Sohn des berühmten Arztes und 
Polyhistors Dr. Hartman Schcdel, dessen grofses Werk, die 
Chronica mundi einst (1493) der alte Koburger gedruckt hatte, 
verheiratet mit Elisabeth Linkin, des markgräfischen Kästners 
zu Schwabach Tochter, und als dritter im Bande Peter von 
Watt, der Apollonia Sebald Pühlers und der Felicitas Speng- 
lerin Tochter, zur Frau hatte, Sobn eines gleichnamigen Vaters 
und der Anna Löffelholzin (Ried. tab. 302), Ehebruchs halben 
alle drei des Genanntenamtes entsetzt Dieser letztere, auch 
mit den, damals im Mannsstamme eben erloschenen Pirkhei- 
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meni, da er Ursula Pirkhcimerin zur Grofsmuttcr gehabt hatte, 
nahe befreundet, suthte die Aussöhnung mit seinem gekränkten 
Eheweihe nach, was auch nach Urk. v. 21. Aug. 1531 gelang. 
Von Anthoni Koburger ist nichts dergleichen aufbewahrt, doch 
wird er und seine beiden Curatoren noch in Urkunden, welche 
eine auf dem Hause S. 17. ihm zustehende, im J. 1528 ge- 
kaufte Eigenschaft von 90 fl. und deren Ablösung mit 1800 fl. 
betreffen, in dem Jahre 1532, seinem Todesjahr, als sic abge- 
löst wurde, als persönlich zugegen genannt. Sein Tod ist beim 
Jabr 1532 im sogen, grofsen Todtengeläut (Eigenthum des ger- 
man. Museums) auf fol. 37 b eingetragen. Hierauf bekannten 
am Mittwoch 11. Juni 1533 in Gericht Clara, Anthoni Kobur- 
ger's seligen Wittib, und mit ihr Hr. Christoff Gugel, der Hech- 
ten Doctor, und Hanns Koburger der jüngere, als Vormünder 
gedachten Anthoni Koburger’s verlassener Kinder: wiewol ver- 
gangner Zeit Hanns Lochinger und Steffan Bayer benanntem 
Anthoni Koburger aus etlichen Ursachen zu Curatoren gesetzt 
worden «eien, so hätten sie doch seiner Habe und Güter gar 
nichts inne gehabt, demnach wollten sie die benannten Lochin- 
ger und Bayer dieser Curation halb in bester Form quittiert 
and ledig gezählt haben. Dr. Christoff Gugel, der erste dieser 
1729 für rathsfhhig erklärten, wolbegütcrten und besonders durch 
viele Recbtsgelehrtc ausgezeichneten, in Nürnberg aber erlosche- 
nen Familie, hatte 1526 der Clara Koburgcrin Schwester, Ur- 
sula, Wolf Pömers Wittwe, geheiratet. Er wird noch 1544, 
als nach Sebalds und Jeronimus der Koburger Tod das zuletzt 
diesen beiden Brüdern gehörende Haus S. 768 von ihrem Bru- 
der Hanns im Anschläge von 600011. übernommen wurde, als 
Vormund der vier Söhne Anthoni Koburger’s sei. genannt. Ue- 
ber diese eine Auskunft zu geben, ist man zur Zeit nicht in 
der Lage. Auch über ihre Mutter Clara, Anthoni Koburger’s 
Wittib, liegt nichts Näheres vor. Aufser Hanns und Sixt den 
Koburgern, welchem letzteren S. 759 und 760 gehörten, lebten 
damals noch Caspar und Balthasar die Koburger. Dieser, seit 
10. Aug. 1535 mit Anna, Georg Kötzlers und der Barbara 1m- 
hötin von Rotenburg Tochter, verheiratet, besafs das alte Ko- 
burgerische Haus unter der Veste S. 529, wo jedenfalls die er- 
sten Arbeiten der buchdruckerischen Tbätigkeit Anthoni Ko- 
burger’s erschienen waren, und da er kinderlos starb und seine 
Wittwe ihn beerbte, so kam durch ihre Heirat mit Franz Tesch- 
ler aus Ravensburg das Haus an diesen und aus dem Kobur : 
gerischen Besitz hinaus. Um diese Zeit hatte (s. Oscar Hase, 
die Koburger, Lpzg. 1869) die buchdruckerische und buchhänd- 
lerischc Tbätigkeit der Koburger überhaupt ihr Ende genommen. 

Nürnberg. Lochner. 


Aus Handschriften der königlichen Universitäts- 
Bibliothek zu Breslau. 

(Schiufa.) 

2) Cod. chart Yratisl. IV. Q. 24, von 1414: Alberti 
M. Summa naturalium, ehemals in der Bibliothek der Corpus- 


Christi-Kirche zu Breslau, geschrieben von Johannes de Lewen- 
berg, baccalaureus alme vniversitatis studij wyennensis. Fol.l76 b : 
Mors tua. mors cristi. fraus mundi. gaudia celi 
Et fetor inferni sunt meditanda tibi. 

Dat facies cristi respecta iuuamina tristi 
Plus quam cristofori aut alius sanctificati 
Mortales cuncti moueat nos tumba scpulti 
Hassonis hynriei vermibus esca dati 
Istos uersos fecit felicis memoric Magister hynricus lan- 
genstain dictus de Hassin. — Mors est a tergo sit cautus qui- 
libet ergo. 

.. . (hynricus de hassia/obiit anno (1397 die Solis 

B 6 f hynricus de Oyta ( domini > et xij mensis maij 

Magister Hynricus de bassia obiit xj die mensis februarij ple- 
banus in ruspach Ambo professorcs sacre pagine 1 ). 

Austri reginam salomon velut attrahit ipsam 
Austria sic doctos euocat ipsa viros. 

Eximios plurcs augustini modo fratres 
Terra tenet, qua stas; narro, quod ecce scias 
Ac ores, mcmincris horura ut gracia Clemens 
lpsis subueniat diluat atque malum. 

Tumba leuata duos doctores tenet altos; 

Hie olamanus erat, ytalus ille fuit 
En argentine thomas 1 ) gregorius 3 ) atque 
Arymini celsi prcualidique viri 
Scriptis preclari sed et officio generali 
Ordinis liuius fuit quos tenet hic hcc humus. 

Et circuitura quorum non nomina nota 
Egrcgios doctos sei simul esse viros. 

Sed tarnen et notos referam tres esse iohannes 
De braclis saxo 4 S. ) clauditur hoeque loco. 

Atque leonardum Karinthia 4 ) quem quasi nardum 
Diffudit tenet hic proximus ille locus. 

De reez australis scruantur et ossa iohannis 6 ) 

Post h(jc o simul hos solue benigne deus. 

Sic precor orari pro doctis hijs ut et ipsi 
Pro nobis orenfr quos docuere prius. 

3) Cod. chart. Vrat. III. Q. 5; Tractatus de syrupis, 
dem Carmeliterkl. zu Grofs-Strenz ursprünglich angehörend. 
Nunc attendatis quis sit Status ebrictatis. 

Ebrius atque satur hiis ecce modis variatur: 

*) Ueber Heinrich Langenstein s. Aschbach, Gcscb. der Wie- 

ner Univ. S. 36G ; über Heinrich von Oyta aus Friesland ebendas. 

S. 402. 

*) Thomas de Argentina, Dr. Theol. und General der Augu- 
stiner, f zu Wien 1357. (Jöcher). 

*) Gregorius de Arimino, Dr. Theol. und General der Augusti- 
ner, f zu Wien 1358. 

*) Johannes de Braclis ist in Prag graduiert worden. 

•) Leonardus de Carniola, Dr. Theol., wirktu um 1388 an der 
Wiener Universität. (Aschbach, a. a. 0., S. 614.) 

*) Job. von Retz, M. art. u. Dr. Theol., f 1402. 


Digitized by Google 


111 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


112 


Hic canit, bic plorat, hic est blasphemus, hic orat 
Ille loqui nescit, hic cespitat, ille pigres cit, 

Disputat bic, ille currit per capita ville; 

Uic decam") iactat. socium furiendoque mactat ; 

Hic servit veneri, somno solet ille teneri; 

Hic vomit, ille vorat, sic bachi tnrba laborat 
Hic saltat letus, hic est sermone facetus 
Hic est clamorosas, hic est verbis viciosus 
Hic est pacificus, hic est nullius amicus. 

Ebrietas prodit quid amat cor siuo quid odit. 

Fol. 324 b: 

Manch weip drey bulen hat, 
noch mit eren sy stat: 
der eyn er den rocke bert, 
der ander sy yo ernert, 
der drytte das bctthe wert. 

Dem ersten hört sy dy geboth, 
den andern sy stethe vorspoth, 
den dritten am lybesten hotb. 

4) Cod. Chart Vratisl. II. Oct. I, Fol. 291»: 
Deuorat agricolam rex. regem tyro. sed ipsum 
vsurator edit, sed postea presbiter illum, 

Presbiternra meretrix, meretricem leno remordet, 
lenonem caupo, sed cauponem parasitus 

Ipsum semipedes, symea (?) semipedes 

5) Cod. chart. Vratisl. II. Q. 29: Summula metrica, 
1448; Fol. 241: 

Enigma teutunicum. 

F.yne iunefrawe nicht eynes tages alt 
Gebur eyn kinth von mannes gewalt 
Vnde starb er sy wort geborn 
Hotb das adir habe vorlorn. 

Et fuit Eva. etc. non plus etc. etc. etc. 

6) Cod. chart. Vratisl. I. 0. 63: Usus monasterii Lu- 
bensis. 

Anno domini M.cccc. Ixx sexto scriptc sunt hec tabule in 
Slawp (Schlaupe bei Neumarkt) ordinis Cisterciensis wratislaui- 
ensis dyocesis per me petrum Reyman de hirsbergk. Que 
quidem Exccrpta sunt finita xviij die mensis Marcij. Amen. 

Eamus Jubelwicz et rccipiamus denarios deseruitos in slawp 
et perbibamus eos yra kreczcm quo veniemus et cetera. 

7) Cod. chart Vratisl. IV. Q. 16: Thom. Aqu. tract. 
de esse et essencia; Fol. 154 b : 

Wer der hobschcit Hegen wil 

der sweige stille vnd rede nicht zn fil, 

als ym heyls weder fert. 

wenne sy vorratin manckin man. 

hillif lib, das ichs irkennen kan 

der gerne eyn frewdin wer gemert. (Hdschr. gemeyt) 

T ) Deca = daca, dague, Dolch. 


Daz ist den falschen cleffern leit 

ze tragen czu ym neyt 

Von der libesten frawen seyn. 
vnd hätte sich vor clefferleyn. 
zo wirt seine frewde gemerit 

Keyn frcwlein daz wart ny zo gut, 
kommit sy den cleffern yn den mut, 
sy reden von ir stete(n). 

Vnde helfen ir yn eyn argis wort 
was sy gehoerin daz bringin sy vort. 

Hütte dich vor falschen rethen. 

Das räthe ich dir, trawt seligis weip, 
vnd ich wil warnen deynen leyp. 
das saltu gcnczlich glocben myr: 
dy falschin cleffer thun dir 
we. hutte dich is ist an der czeyt. 

Wenne ich bey dir nicht mag geseyn, , 

zo gedenke ich dach in dem herczin meyn 
an dich vil sewberliche. 

Daz saltu mir gloeben wol: 

Dein leip ist aller togunde vol 
cyncm engil bistu gleiche. 

Libis lyp, gedenke an mich, 
ich wil dir dinen sicherlich ; 
du magist mir wol gehelfin aws peyn: 
ich mevno dich du feynis roeselcyn. 

Breslau. Alwin Schnitz. 


Zar mittelalterlichen Baatechnik. 

Vom Mainzor Dom. 

Zur Vervollständigung der Kenntnifs mittelalterlicher Ban- 
technik, and insbesondere der romanischen Zeit dürfte es nicht 
überflüssig sein, bei Gelegenheit von Restaurationen auf die 
einschlägigen Punkte zu achten und dieselben alsbald zur wei- 
teren Kenntnifs zu bringen. Die Restauration und der theil- 
weise Umbau der östlichen Chorpartie des Mainzer Domes bie- 
tet in dieser Beziehung eine Gelegenheit, wie sie selten so 
günstig sich ergibt. Nachstehende Notizen haben zwar keinen 
Anspruch auf erschöpfende, fachmännische Behandlung; sie be- 
ruhen inders auf persönlicher Anschauung und sind vielleicht 
geeignet, mancherlei vor der Vergessenheit zu bewahren und 
rechtzeitig dem Gegenstände Aufmerksamkeit zuzulenken. 

Die Vorarbeit zur Festigung der östlichen Vierung ver- 
schaffte in den letzten Tagen einen Einblick in die Fundamen- 
tierung der nördlichen Längenmauern des Chorquadrates. Die- 
selben sind in rauhem Bruchsteinmauerwerk ausgeführt, gehen 
ohne Verstärkung — (eine unregelmäßige Ausbauchung kann 
als solche nicht betrachtet werden) — lothrccht bis auf eine 
Tiefe von 4,25 m. hinab und ruhen auf einem durch Horizon- 
talwasser des Rheines stark verschlammten, schwarzen Erdreich. 
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Die Fundamente der gothischen Kapelle auf derselben Seite liegen, 
wie sich beim Einziehen eines Strebepfeilers in den letzten Jah- 
ren ergab, etwa 0,75 m. tiefer und ruhten auf einem Pfablroste. 

Die nunmehr ringsum blofsgelegte Kryptenarchitektur be- 
steht aus rothen Sandsteinquadern, deren Vorderfläche sorg- 
fältig mit einem Schlagrando umzogen ist. Das etwas höher 
liegende Mittelfeld ist mit scharfem Hiebe geflächt; auch die 
halben Trommeln der Halbsüulen sind in gleicher Weise bear- 
beitet und mit dem Schlagrande Tersehcn. Die Ualbsftulen 
selbst gehen in die Pilaster hinein und sind nicht mit den an- 
liegenden Eckstücken zusammengearbeitet, ein Umstand, der 
namentlich wichtig ist in der Frage Uber die primitive Anord- 
nung der Halbsüulen im Mittelschiffe. An jenen Theilen des 
Chorquadrates, wo die Kryptenarchitektur weggebrochen ist, 
zcijjt sich, von Herstellungen neuerer Zeit abgesehen, ein höchst 
unregelmäßiges Raubmauerwerk von Kalksteintrümmcrn. Auf- 
fallender Weise ist dagegen der Kern der Apsis aus ziemlich 
regelmäfsig gerichteten Tufsteinen gemauert. 

Beim Versetzen des Grabmonumentes des Prinzen Georg 
Christian von Hessen an der südlichen Chorwand ergab sich 
in diesen Tagen, dafä nnmittelbar hinter der Stelle, wo die Ge- 
wölbe der Krypta sich an die I.ängcnmauer anlegten, in der 
Dicke der Mauer ein mächtiger Holzanker von etwa 0,30 m. 
im Geviert eingelegt war. Es ist dies bereits der dritte Fall, 
dafs das Vorhandensein solcher Holzanker in der Vierung con- 
statiert wurde; unmittelbar beim Uebergang dos Vierecks in 
das Achteck fanden sie sich angeordnet und abermals unter 
der früheren Zwerggalerie in der Höhe des Octogons, am Fufse 
der Kuppelwölbung. In den oberen Lagen fanden sich noch 
die schweren eisernen Bolzen, womit die Enden der Balken 
zusammengehalten waren *). 

Der Mauerkern der Chorwändo an den bezeichneten Stel- 
len besteht aus sehr kleinen Bruchkalkstucken, welche mit dem 
reichlich verwendeten Mörtel eine Art von Gufsmauer bilden. 
Der Mörtel selbst enthält eine unverhaltuißmäßig große Menge 
von feinem Kies und besitzt nur mehr geringe Bindekraft. 
Eine Untersuchung des Chorpfeilcrs an der Südseite ergab be- 
züglich der Structur des Mauerwerks dasselbe Resultat. Die 
Fugen der Quadcrverkleidung sind sorgfältig auf einander ge- 


•) Ursprung und Anwendung solcher Ilolzankerungen finden 
»ich erläutert bei Yiollet-le-Duc, Dict. de l’archit. II, 396. m. Chai- 
cige. In der Abteikirche zu Vezelay fand er dieselben in ver- 
■chiedonen Höben angeordnet. Nach dieser Analogie und den be- 
reits erwähnten Erfahrungen läfst sich mit einer gewissen Wabr- 
»cheinlichkeit auf weiteres Vorkommen solcher Ankerungen im 
Mainzer Dome an jenen Stellen schließen, wo dio Gewölbe der 
»Iten Sakristeien und der oberen Oratorien an den Längenmauern 
liegen. — Beispiele von solchen nolzankcm fahrt auch de Cau- 
uont an ; siche Bulletin monumental n, 287 : Donjon von Brionne 
(Eure); Abcced. d’archeol. civilc et milit. III. ed. 448: Donjons de 
Malesmains (Calvados), La Lande-Patry (Orne); 485: Donjons de 
Coacy, Gisors, etc. 


arbeitet; die Lagerflächen zeigen dagegen erhebliche Unregel- 
mäßigkeiten, wodurch Unterlegung mit Schiefer und Steinstücken 
nöthig wurde. Die Schichten, obwohl von ungleichen Höhen, 
sind im Ganzen ziemlich regelmäfsig eingebaltcn ; Ausnahmen 
kommen jedoch auch nicht selten jor. Alle Quader sind der 
Länge nach genommen und weichen In der Größe beträchtlich 
von einander. ab. 

Mittelschiff und Ostchor sind von der letzten Arkade 
gegen Osten scharf durch den Unterschied des Materials von 
einander geschieden. Während der Schiffbau in Kalksteinqua- 
dern aufgeführt ist, überwiegt im Ostchor in den Hausteinthei- 
len der rothe Sandstein. Ein regclmäfsiger Wechsel von ro- 
them und grauem Sandstein findet sich nur an der Wandfläche 
hinter der Zwerggalerie der Apsis, sowie an den Spindeln der 
älteren Stiegentbürme durchgeführt. Die Aufmauerung über 
den Hauptbögen der Vierung einschließlich der Bogenzwickel 
besteht aus sorgfältig mit dem Hammer bearbeitetem Kalkstein- 
mauerwerk; das ganze romanische Octogon sammt der Kup- 
pelwölbung war dagegen in regelmäßigen Tufsteinstücken von 
oblonger Form (0,40 : 0,25 : 0,17 m.) ausgeführt. Dieselben 
saßen in einer reichlich starken Mörtellage und machten nach 
ihrer langen Seite gerade dio Stärke des Gewölbes aus. 

Die Bautheile des Mainzer Domes aus der letzten Hälfte 
des 12. Jahrh. unterscheiden sich demnach gegenüber den äl- 
teren hinsichtlich der Wahl des Materials dadurch, daß man 
von dem Grobkalk in der Verwendung zu Werkstücken abgeht 
und statt dessen sich des bunten Sandsteines der Maingegend 
bedient; an den östlichen Theilen sind vorwiegend sog. Find- 
linge verwendet, während das Material zum Westchor regel- 
mäßig betriebenen Brüchen entstammt. Entschieden neu ist 
die Einführung des Tufsteincs beim Bau des romanischen Octo- 
gons und dessen Kuppelwölbung. Auch die seitlich liegenden Ora- 
torien sind mit Tufstein überwölbt ; die darunter gelegenen Sa- 
cristcien haben dagegen noch Gewölbe aus Bruchsteinen, die 
über Schalbretter gezogen sind. 

Mainz. Friedrich Schneider. 
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Zwei Seidenstoffrauster des 15. Jahrhunderts in der 
Gewebesnmmlung des germanischen Museums. 

Im Anschlüsse an die früher in diesem Blatte veröffent- 
lichten älteren Muster (s. Jahrg. 1872, Nr. 1) lassen wir nun- 
mehr zwei folgen, die entschieden dem 15. Jahrh. angehören. 
Das erste (Fig. 1), in Gold auf grünem Grunde ausgeführt, 
zeigt schon in den Ornamentformen, obwohl als Reminiscenzen 
selbst noch romanische Anklänge sich finden, einzelne Motive, 
die dem spätem Formenkreis angehören. Charakteristisch für 
die spätere Zeit aber ist die Form der Krone, durch welche 
das hundeartige Thier hindurchgeschlupft ist. Auch die Hal- 
tung der Thiere ist eine mehr malerische. Das Drehen des 
Kopfes beim Löwen, der nicht mehr im Profil dargestellt ist, 
das Halbprofil des Hundekopfes deuten auf spätere Zeit. Noch 


115 

immer ist jedoch die ener- 
gische Linienführung, wie 
sie in den Thiergestalten 
des 14. Jnhrh. zu Tage 
tritt, Schönheit der Linien, 
richtiger Mifsstab für ein 
Gewandmuster und gute 
Vcrtheilung der Massen her- 
vorzuheben. Das Muster 
st in der Hälfte der na- 
türlichen Größe abgebildet. 
Der Stoff wurde am Rheine 
erworben, wo er jedenfalls 
aus einer Sacristei stammt, 
ohne dafs seine Herkunft 
genauer festgestellt werden 
kann ; die Erhaltung ist 
eine ziemlich gute, nament- 
lich die Farbe noch un- 
zweifelhaft zu bestimmen. 

Das zweite Muster (Fig. 
2), das gleichfalls in halber 
natürlicher Gröfse abgebil- 
det ist, wurde von einem 
Alterthumshändler in Mün- 
chen erworben. Die Farbe 
ist ein in’s Violette spie- 
lendes Roth als Grund, das 
Muster darauf in Gold. 
Hier tritt uns entschieden 
die späte Zeit des 15. Jahrh. 
entgegen, wo schon der For- 
menkreis des Granatapfel- 
musters herrschte. Wenn 
auch noch die Sonnenstrah- 
len, die liegende Hirsch- 
kuh (?), der abwärts stei- 
gende Löwe Rcminiscenzer. 
der älteren Muster sind und 
deren langes Festhalten be- 
kunden, so ist doch der 
breite Ast mit A nsätzen ab- 
geschnittener Zweige, dann 
die Büschel eichenartiger 
Blätter in ihrer stumpfen 
Haltung ein neues Motiv; 
neu und dem erwähnten bur- 
gundischen Granatapfelfor- 
menkrcisc entnommen sind 
aber entschieden der grö- 
ßere Mafsstab und die brei- 
teren Massen d es Goldes. 
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Wenn wir für alle früheren Muster keinerlei Analogieen 
in Gemälden und Miniaturen, in Glasbildern und bemalten Skulp- 
turen fanden, durch welche die Zeitstellung der einzelnen Mu- 
ster hätte fixiert werden können, wenn im Gegentheil ein ganz 
anderer, viel einfacherer, rein geometrischer Formenkreis von 
den Künstlern des 12. bis 14. Jahrh. angewandt wurde, wo 
sie Stoffmuster darstellten *), so sind nun von der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrh. an die Maler den zu ihrer Zeit getragenen Mu- 
stern gerecht geworden, und iu einer Reihe von Gemälden, die 
durch Schulo und Meister sich bestimmt nachweisen lassen, 
kann nun die Herrschaft und Entwicklung der Muster nach- 
gewiesen und so den in Original erhaltenen ihre Zeitstellung 
genau gegeben werden. Diese Analogien berechtigen uns auch, 
den Schlufs des 15. Jahrh. für diese letzten gezeichneten 
Stoffe anzunebmen. 

Nürnberg. A. Essenwein. 

*) Es sind uns in Original freilich fast nur die Seidenstoffe 
jener Zeit erhalten, die als fremdes Fabrikat bei uns eingeführt 
wurden. Ob nicht .einheimische Gewebe, die jene einfachen, geo- 
metrischen Muster, wie sie die Künstler überall abbildetcn, dane- 
ben vorkamen, sondern durch häufigere Verwendung vorherrsch- 
ten, läfst sich aus den erhaltenen Sachen nicht feststellen, wohl 
aber mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit annebmen. 


Eine alte Grammatik. 

Von dem Herrn Dr. J. C. Mitterrutzuer in Bozen hat 
das german. Museum kürzlich ein sehr dankenswertes Ge- 
schenk erhalten, ein Manuscript auf Pergament, welches schon 
durch die Schönheit der Schrift als werthvoll erscheint. Den 
Inhalt bilden grammatische, metrische und dialektische Stücke 
aus verschiedener Zeit, über welche wir hier einen kurzen Be- 
richt geben wollen, die genauere Untersuchung des Inhalts den- 
jenigen überlassend, welche etwa davon Gebrauch zu machen 
Anlafs haben. 

Das Manuscript bat ein sehr kleines Quartformat und be- 
sitzt noch einen alten Eiuband, Holzdeckcl, die mit rothge- 
färbtem Leder überzogen und auf der oberen Seite mit kleinen 
Buckeln von Bronze versehen sind. Die einst vorhandenen 
Spangen fehlen. Auf die Herkunft deuten nnr einige sorgfäl- 
tig ausgekratzte Zeilen auf der letzten Seite ; eine andere Spur 
wird bald zu erwähnen sein. 

Das erste Stück, dessen Schriftzüge noch dem zwölften 
Jahrhundert anzugehören scheinen, ist eine Metrik. Sie be- 
ginnt: Vnde dicatur ars mctrica. Ars ista qua uulgo 
ntimur, metrica idest mensuralis uocatur. Dicitur enim metrum 
eo qnod metis et mensnris artatum, obscruata ratione siilaba- 
rum data lege, certoque pedum numero in uersu decurrat; 
nnde si aut infra terminos suos mutiietur claudieat, aut si plus 
iusto protcletur quasi superfluitate menbrorum tumultuat. Quid 
sit uersus, et unde dicatur. Versus uero est pedum rite 


ordinatorum ccrta modificatio. Versus antem dicitur a uer- 
tendo, quia curfi per articulos suos quae caesa menbra uocan- 
tur, ad eertum finem prouoluitur, modum sibi ratio statuit ut 
reuertatur. Quid sit metrum. Metrum autem est legitima 
pedum obseruatio. Quid sit pes. Pes est sillabarum ccrta 
et temporum dinumeratio. 

CAPITVLVM PRIMVM. 

Quoniam igitur de solo heroico exametro quo specialiter 
utimur priuatim dicturi sumus, quod uel qui pedes (buic ?) ad- 
tineant, cum reliquis solutionibus, hoc modo priinum subintcr- 
rogemus. Vnde dicatnr heroicura. C. II. Quod est me- 
trum quo uulgo ntimur? Hcroicnm. Vnde dicitur heroicum? 
A nobilitate, quia heroum, idest sapientum fortium et nobilium 
gesta uirorum hoc metro scribuntur. 

So gebt es nun in Frage und Antwort weiter. Auffallend 
ist bei der sehr säubern und correcten Schreibweise, dafs auf 
Fol. 2, wo von den Halbvocalen die Rede ist, steht: „Quan- 
tum tarnen a uocalibus superantur, tantum ipse glosa est su- 
perant mutas.“ Der Schreiber, welcher so sinnlos die Worte 
„glosa est“ in den Text anfnahm, kann doch schwerlich den 
Inhalt verstanden haben. 

Nach sehr eingehenden und genauen allgemeinen Regeln 
folgt von Fol. 7 v. an ein beachtenswcrther Abschnitt über die 
verschiedenen Gattungen der Hexameter, dor so beginnt: 

Incipit proemium. 

Igitur moderni cum praccipue heroicum exämetrum usni 
mancipauerunt, quique pro sui subtiiitate ingenii uariis illud 
concinnationum modis, quasi fioribus quibusdam distinxerunt, 
ut quod nimirum reliquis carminibus uel metris erat honorabi- 
lius, ipsi ornarent mirabilius. Itaquc modos siue uarfetates 
heroicorum uersuum secundnm rationem ornandi. x. uel paulo 
plus reperimus. Siquidem alii sunt concinni, alii leonini, alii 
caudati, alii per contr&rium caudati, alii circumlati (1. circo- 
lati), alii conc&tenati, alii reciproci, alii paracterici, alii pari- 
les siue coucadentes uel salientes, alii citocadi uel tropici, alii 
dactilici. 

Es folgt nun die Erklärung. Vieles erinnert hier an das 
von Zarncke in den Berichten der k. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 
1871, S. 88 — 92 mitgetheilte Stück, womit auch Charles Thu- 
rot in den Notices et Extraits XXII, 2, 452 zn vergleichen 
ist; aber die Beispiele sind ganz anders; sie verherrlichen 
hier alle die Jungfrau Maria. Neu ist mir auch die Erklärung 
der leonini : „Dicuntur ergo leonini propter nodositalem utrius- 
que illius terminationis ; leo siquidem et ante pectorosus est 
et nichilominus in cauda nodosus.“ Die Beispiele sind sehr 
zierlich roth geschrieben, die reimenden Silben durch schwarze 
Schrift hervorgehoben. 

Auf die Metrik, welche aber nur vom Hexameter handelt, 
folgt Fol. 10 eine Grammatik, mit den Declinationen begin- 
nend ; Fol. 20 v. stehen folgende Verse über gleichlautende Wör- 
ter mit deutschen Glossen: 
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A paribus paria übet hic discernere uerba. 

nomen. ucrbum. uerbum. nomen. hunger. mere. 

Sede. sede. sudesquo. sudcs. farae. quoque fame. 

büch. friger. grauitas. mulin. ballt, mornere. 

Sit über, et über, cum mole. mol?, pila. pila. 

menia. raanduco atiga. bret sita. altir. 

Sunt ?des. et edes. ara. latus, ucl latus, ara. 

vogel. ucrbum. Domen, uerbum. coniunctio. nomen. 

Ales. ales. uocesque. uoccs. pariter nisi. nisi. 

verbum. nomen. kofin. komin. 

Indo uires. uires. sequitur uenire. uenire. 

eatimat. fetet nomen. uerbum. uerbum. nomen. 

Is putct. hoc putet. minor est. minor. lege. lege. 

«icberen. ackes. 

Sis cum sccuris. ne tangat morte securis. 

hus. tcctum. brich. phal. pars halba. Blae. 

Stat domus. et doma. palus. et palus. plaga. plaga. 

nomen. uerbum. — cis. idest educas. dedico. loquor. 

Ac nitor. et nitor. uel duco. duco. dico. dico. 

t cadendo. studo. a placco. gehuldct. vbe. nomen. 

Concido. concido. placet. et placet. colo. colo. 

obedio. obedientes. gigno. preparo. cognati. 

Pareo. parentes. pario. paro. quosque parentes. 

capilli. omo nomen. simplcx. laberis. 

Inde comis. comis. labor. et pariter labo. labor. 

conqueror. passiuum. dii infernales, ucrbum. uerbum. nomen. 
Et queror. et queror. manesque. manes. niete. met?. 

iustus. rös. uerbum. obor. uentus. 

Sic est ?quus. equus. ?quo. chorus. indeque. cborus. 

mwculini. neutri. uerbum. ?S. lihdez. nomen. 

Idem. scripsit idem. eris. ?ris. scu. leue. leuem. 

vbclcr. arbor. arbor. fortis. verbum. pomum. 

Et malus. ac malus. acer. accr. maloqne. malum. 

distat. nomen. narrst, terras. relegis. relcgas. 

Refert. sola. refert. sola. sic relegoque. relego. 

arbor. plebs. verbum. nomen. nomen. verbum. 

Populus. et populus. uadisque. uadis. pede. pede. 

verbum. nomen. verbum. 

Jamque uclis. uclis. seris. et discernere seris. 
verbum. nomen. verbum. nomen. fleihs. mobile. 


Seo regis. ac regia. 

noto. noto. 

sic caro. caro. 

verbum. 

nomen. 

brosemun. 

verbum. 


Cumque cano. 

cano 

micamque. 

micam. 

sociato. 

verbum. nomen. 

nomen 

mos. mora. 

mobilo. 

spiz. 

Eide. fide. 

seu more. mor?. 

uerumque. 

ueruque. 


verbum. nomen. interrogandi coniunctio prohibendi 
Miseris. et miseris. ne ue . ne 

ossis. oris. grecum. 

uel . os. os. herus. heros. 

Auf der folgenden Seite (Fol. 21 r.) stehen Regeln über den 
Gebrauch von Ortsnamen, wcrthvoll, weil sie uns zeigen, in 
welcher Gegend diese Grammatik verfafst ist. Da heifst es 
nämlich: „Quando fit interrogatio per ubi in loco signific&ns. 
ut ubi fuisti? Vbi didicisti? Si sint propria nomina locorum. 
prim? et secund? deeünationis respondetur aduerbialiter per 
genitiuum. ut Rom? fui. Marbaci didici.“ Und weiterhin : „Ba- 
sileam. Tarentum. Herbipoüra. uado.“ Und endlich : »Qu? uero 
sunt indecünabilia. siue barbara. ad omnem interogationom : 
idest ad locum. per locum. in loco, de loco, uniformiter re- 
spundetur sine prepositione. ut Aquisgrani uado. Lateranis 
transeo. Turegum sum. SanctonAs exeo. Swarcendan fugio. 
fugio significat de loco.“ 

llicrdurch werden wir also ganz deutlich nach dem Au* 
gustiner Kloster Marbach unweit Kolmar mit seiner berühm- 
ten Schule gewiesen; zu seinen Besitzungen gehörte auch 
Scbwarzendann ; (s. Wilmans in Pertz’ Archiv XI, 131. 135). 

Es folgen noch weitere grammatische Regeln von anderer, 
weniger zierlicher Iland ; Fol. 25 — 36 die so häufigen „Syno- 
nima Cyccronis“, Fol. 36 — 40 Regeln Uber die Quantität in 
Hexametern, mit der Ueberschrift : „Regula splendescit. qua 
sillaba prima patescit.“ Angeführt von Charles Thurot p. 427. 
Dann Fol. 41 — 54 unter dem Titel: „Excerpta Introductionvm“ 
eine Dialektik und noch verschiedene Werke dieser Art, bei 
welchen wir uns nicht aufbalten wollen. 

Den Schlufs des Bandes Fol. 100 — 129 bildet eine jüngere 
Handschrift des 14. Jahrhunderts mit abwechselnd rothen und 
blauen Initialen ; die blaue Farbe ist aber häufig grün gewor- 
den. Am Ende steht: „Explicinnt corapilationes snpra summu- 
lam Magistri Petri hispani. Amen.“ Sollte jemand Neigung 
haben, sich in diese Gefilde der Scholastik zu vertiefen, so sind 
ihm gute Augen nebst viel Geduld zu wünschen; denn die 
Schrift ist zwar von merkwürdiger Schärfe und Klarheit, aber 
sehr klein nnd von zahllosen Abkürzungen erfüllt. 

Unter verschiedenem Gekritzel 6ind bemerkenswert!» auf 
den untern Rändern der ersten Blätter einige Recepte für Far- 
ben, vielleicht Glasfarbcn, die aber kaum zu entziffern sind; 
Fol. 3 wird Cunz von Costenz als Urheber genannt; Fol. 3v. 
steht : „Nota quod si aqua raphani mixta cum humorc lumbri- 
corum qui cx cis exprimitur, gladius vel cutellus uel caüps 
optime induratur“ Die Dinte dieser Schrift ist stel- 

lenweise violett geworden nnd sieht ganz neu aus, ohno os zu 
sein. Fol. 72 v. steht mit solcher Dinte geschrieben: „anno 
liiij 0 . xx füder in Egenshem vngetrottet rottes w. . . .“ Egis- 
heim liegt ebenfalls in der Nähe von Kolmar, und der Wein- 
bau wird da auch jetzt noch eifrig betrieben. 

Heidelberg. W. Wattenbacb. 
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Narren -Leihen. 

Die Markgrafin Susanna, Gemahlin des Markgrafen Casi- 
mir von Brandenburg- Ansbach, wurde durch den Tod ihres 
jüngsten Söhnleins, Namens Friedrich, im J. 1525 in grofse 
Trauer gesetzt. Um sich in ihrem Schmerze über diesen her- 
ben Verlust einigermaßen zu zerstreuen, bat sie den Sigmund 
vom Schwarzenstein zu Engelburg, Viccdom zu Straubing in 
Niederbayem, er möge ihr seinen Narren, Namens Hanns), auf 
ein Vierteljahr zur Kurzweil leihen. Denn dieser Hännsl war 
eine sehr lustige Person und ein grofser Posscnrcifscr, den 
schon Herzog Wilhelm von Bayern, der Bruder der Markgräfin 
Susanna, und viele andere Fürsten und Fürstinnen, sowie meh- 
rere Herren von dem vom Schwarzenstein leihweise verlangt 
hatten. Dieser aber konnte sich nicht entschließen, seinen 
Hännsl von seiner Seite zu lassen. Doch gelang es endlich 
der Markgräfin, den von Schwarzenstein zu bestimmen, dafs er 
ihr den Hännsl auf 3 Monate lieh. Nuch Verflufs dieser Zeit 
bat er die Markgräfin wiederholt, sie möge ihm nun seinen 
Narren zurOckgebcn. Sie wollte aber davon nichts wissen und 
gab auch den Hännsl seinem Herrn nicht zurück, so dafs dieser 
sieh endlich entschloß, den Markgrafen Casimir zu bitten, er 
möge doch seine Gemahlin zur Zurückgabe des Hännsl anhal- 
ten. Dieses tbat er im nachstehenden Schreiben : 

„Durchleuchtiger bochgeborner fürst, eurn fürstlichen gena- 
den sein mein vnderthenig gantz willig dienst alltzeit zuuoran 
berait ! Genediger fürst vnd herr, nachdem ich, allsdann ewer 
fürstlich genad on zweit! gnet wissen tragen, derselben gcmahel, 
meiner genadigen frauen, auf ircr fürstlichen genaden genedig an- 
synnen vnd begern zur zeit, alls dieselb jr fürstlich genad in 
trauern weidend jres gestorben sons halben gewesen sein, zu ai- 
ncr getzlichait meinen Hennsl auf ain viertl jars, vnangeschen das 
jeh auch derselben Zeiten in trauern Sterbens halb meiner freunt- 
lichen lieben lmusfrauen seifiger gestanden bin, mit vndertheni- 
gem willen geliehen vnd gcschicklit, bab jeh ain guete zeit nach 
crscheinung des viertljars zwaymal jren fürstlichen genaden 
vmb den Hennsl, mir denc widerumb znschicken, gcschriben, das 
aber jr forstlich genad, wicwol jeh mich des vber jren fürstli- 
chen genaden zueschreiben nit besorgt bete, vnterlasscn haben. 
Ist demnach an ewer fürstlich genad mein gantz vnderthenig 
bitt, e. f. gl. wellen mit derselben gcmahel, meiner genedigen 
frauen, genedigklich handlet), auf das mir jr fürstlich genad by 
disem poten den Hennsl, denc ich dann vill fürsten, fürstin vnd 
licrrn auf jr genedigs begern versagt hab, vnd dcsbalben jeh 
jne den Hennsl, damit mir bey denselben nit vngenad entstee 
vnd erwachse vnd aus vil andern trefTcnlichen vrsachen, dorait 
ich diser zeit e. f. gl. kürtz halben nit beladen wil, in kainen 
weg verlassen kan, gewislich widerumb zueschicke. Das wil 
jeh sambt dem es, wie c. f gl. zuerwegen haben, pillich ist, in 
aller vnderthenigkait geflissen sein zuuerdienen, abermals bit- 
tendt, e. f. g. wellen ditz mein schreiben nit in vngnaden 
annemen vnd versteen, sonnder mich domit genedigklich be- 


uolhen haben. Datum sambstags nach Franciscj confessoris 
Anno 1525. 

E. f. Gl. 

vndertheniger Sigmund vom Schwartzenstain 
zu Engiburg, vitzdorab zu Straubing.“ 

Der Markgraf antwortete dem vo^ Schwarzenstein unterm 
14. Oktober, er habe obiges Schreiben seiner Gemahlin fürge- 
halten ; „dero lieb aber hat vns mit antwurt begegent, wiewol 
jr lieb gemelten Hensel *) zu fürstlicher ergetzlicheit gern by 
sich hetten, das doch jr lieb dir denselben nit verhalten vnd 
dir auch gern ehe der zeit zugeschickt haben wollten, aber er 
der Hensel will jn kainen weg widerumb zu dir, wie wir dann 
dassclbig selbst auch geraerckt vnd gesehen haben, das er sich 
widerumb zu dir zekommen enntlich enntsetzt vnd dermassen 
stellt, das vns der gut frum mensch erparrabt, allso das vnser 
freuntlichc liebe gemahel noch wir jne darüber kains wegs von 
vns schicken mögen“. Schwarzenstein möge also kein Beschwerd 
tragen, dafs sic den Hännsl am Hof behalten. Bei Herzog 
Wilhelm wollten sie die Sach schon abtragen, dafs ihm kein 
Ungnad oder Unrath daraus entstehe. — Schwarzenstein aber 
wollte seinen Narren wieder haben, und schrieb neuerdings an 
den Markgrafen. Dieser antwortete, er sei nicht Willens „sich 
in solichen vnser freuntlichcn lieber gemahel vnd deinen krieg 
zulegen ; dann nachdem jr zu bederseiten einander wol bekant 
seit, vnd du jrer lieb hofmeister gewesen hist, wisst jr euch zu 
beidentailen on vnns derhalbcn wol miteinander zuuergleichen“. 
Die Markgräfin gab den Hännsl nicht heraus; sie hatte ihn 
noch im Jahre 152C, in welchem der von Schwarzenstein seine 
Forderung erneuerte, vom Markgrafen aber zur Antwort er- 
hielt „vnnscr freuntlich liebe gemahel hat den Henslein von sich 
zulassen ain grosse beschwert, so widersetzt sich auch der Hens- 
lein desselben aufs allerhöchst“. Schwarzenstein möge daher 
von seinem Verlangen abstehen. Wie es scheint, befolgte er 
diesen Rath, nachdem er sich von der Erfolglosigkeit seiner 
bisherigen Schritte überzeugt hatte. 

München. Jos. Baader. 

•) In der Urkunde wird er genannt „Hensl narr jm frawen- 
trimer.“ 


Kleinere Mittheilungen ans den gräflich Stoibergi- 
schen Archiven zu Ortenberg und Gedern. 

Bei einer im Juni 1870 ausgeführten amtlichen Besichti- 
gung des Gräflich Stoibergischen Gemeinschafts-Archivs zu Or- 
tenberg und des Gräflich Stolberg-Wcrnigerodischen Archivs zu 
Gedern in der Wetterau kamen mir gelegentlich mehrere frag- 
mentarische Reste mittelalterlicher Manuscripte, zumeist auf 
Pergament, zur Hand, die zum Heften und Einbinden von Ar- 
chivstücken des 16. bis 18. Jahrhunderts verwendet waren. 
Diese Ueberbleibsel , deren zusammenhängende Stückchen sich 
in ein paar Fällen in sehr überraschender Weise aus ganz ver- 
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schiedenen Abtheilungen des Archivs zasammenfanden, sind we- 
nigstens zum Tbeil von allgemeinerem Interesse. 

Nur kurz erwähnen wir zuvörderst zweierlei Fragmente, 
cimlich von einem lateinischen Lee tionari um des 12. Jabrh. 
und von einer durch ihr hohes Alter bemerkenswerthen Vul- 
gatahandschrift. Ersterc enthalten unvollständig ein paar 
Lectionen aus dem Juni: die Passion der heiligeu Agathe 
(„In prouincia sycilio in urbe cathynensium agathes passa est 
sob imperatore diocletiano- 1 ) und vom heiligen Simeon. Die 
Vulgatahandschrift, welcher die geringen noch vorhandenen Itu- 
dera entstammen, mag dem neunten bis zehnten, spätestens dem 
Anfang des elften Jahrhunderts angehören. Die Linien sind 
nur mit dem Reifsblei eingerissen. Die sehr altcrthQmlichc 
Minuskel wechselt mit einigen Zeilen in der entsprechenden 
Majuskel. Der Anfang der Kapitel ist in gröfscrer, altlateini- 
scher Majuskelschrift ausgeführt. Die ganz einfachen Initialen 
haben eino orangcrothe Färbung. Das Pergament ist das 
dünne, glatte der Urkunden des neunten bis elften Jahrhunderts. 
Die drei Bruchstücke, welche sich ziemlich vollständig ergänzen, 
enthalten vom 51. Kapitel des Propheten Jeremias die Verse 
■44 — 48, 49 — 55, 56 — 59, 60 — 64 und die ersten Worte und 
Buchstaben vom 52. Kapitel. 

Diese doppclartigen Fragmente sind so zusammengeklebt, 
dafs sie jetzt der Höhe der gewöhnlichen Foliobogen entspre- 
chen. Es ist aber jedesmal ein Stück aus der Legende mit 
einem Stück aus der Vulgatahandschrift zusammengefügt. Beide 
Handschriften scheinen demnach ursprünglich — falls nicht 
mehrere Columnen auf der Seite anzunchmcn sind — Octav- 
bänden von etwa 24 Centimeter Höhe und etwa 14 Centimeter 
Breite angehört zu haben. Die Zeilen der Vulgatahandschrift 
sind neun Centimeter lang. Beiderlei Fragmente entstammen 
den Schriftstücken B 21, 2, C 28, 7 des grösseren und 34, 1 
des sogenannten kleineren Archivs zu Gedern. 

Viel merkwürdiger als diese ebenerwahnten sind die der 
Mitte und der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts angehöri- 
gen, leider meist nur fragmentarisch erhaltenen, gröfstcnlheils 
auf Schlots und Herrschaft Minzenberg in der Wetterau be- 
züglichen Bruchstücke eines pergamentenen Copialbucbs in Folio, 
die von den Actcijstücken A 20, 2, D, 2, 3, und E, 2, 4 des 
Archivs zu Gedern sorgfältig losgelöst und, durch den Buch- 
binder aufs neue geheftet, nach Wernigerode mitgeuommen 
wurden. 

Wie jene erstcren sind es drei zusammengehörige Bruch- 
stücke; aber die beiden hier fast allein in Betracht kommen- 
den Hauptfragmente umfassen einen weit gröfseren Text, in- 
dem je eine doppelte zusammenhängende Lage jener Perga- 
mcntblätter, und zwar in einem Falle nach der Breite, im an- 
dern nach der Höhe der alten Handschrift zum Heften der 
Acten verwendet war. Höhe und Breite des zerstörten Ma- 
nuscripts läfst sich daher noch bestimmt angeben : ersterc be- 
frag 32, letztere 24 Centimeter oder Neuzoll. Günstig ist der 
Umstand, dafs die beiden Uauptfragmente sich als zu derselben 


Quaterne gehörend answeisen und daher theilweise der Text 
anschliefst ; ungünstig dagegen ist es, dafs bei dem abwechseln- 
den Fehlen nach den beiden Dimensionen doch nur eine Ur- 
kunde ganz unverkürzt erhalten ist. 

Der Charakter der Schrift ist der des 13. Jahrhunderts, 
also der Ausstellung der Urkunden ungefähr gleichzeitig. Die 
Zeilen stehen zwischen scharf und schwach mit der Feder ge- 
zogenen Linien, was sich jedoch bei dem unbedeutenden, schma- 
len dritten Fragment nicht beobachten läfst; Initialen, Ueber- 
schriftcn, Abschnitte der Urkunden und Eigennamen sind mit 
rother Tinte ausgefübrt, bzw. angedeutet. Trotz des eben er- 
wähnten geringen Unterschieds erweist sich das schmale, dritte 
Fragment schon durch die darin vorkommenden Eigennamen : 
Falkinstein, Burg zu — , Minzenberg, Phil'., Falk, (Frau) 
wen von limpurg, — Staden, Budiugen als mindestens durchaus 
verwandten Inhalts mit den beiden andern. 

Von den unten folgenden 14 Nummern ist nur Nr. 5, eine 
Urkunde vom 16. October 1271, vollständig; fünf weitere sind 
zum gröfsten Theil erhalten, oder doch ihrem Inhalte nach 
bestimmt: Nr. 4 Konrad v. Schönbergs Verzicht, Nr. 6 Pap- 
penheim'scher Verzicht, Nr. 7 Verzicht der Wittwe Konrads v. 
Schönberg, Nr. 9 Bickcnbach’scher Verzicht, Nr. i3 Tausch zwi- 
schen dem Kloster Altenmünster und Philipp von Falkenstcin 
über Guter zu Kalstcrbach und Ginsheim, Nr. 9 und 10 ge- 
hören möglicher Weise zu einer und derselben Urkunde. Fünf- 
mal findet sich das Datum erhalten; das älteste ist vom März 
1259, die übrigen: 22. März 1270. (Nr. 3), 16. October 1271 
(Nr. 5), 20. October 1272 (Nr. 7) und das Jahr 1282 (Nr. 12). 

Ucbcr Werth und Inhalt der nachstehenden Fragmente be- 
merken wir hier das Noth wendigste, da das Nähere nur von den 
rheinfräukisch-hessischen Forschern der Localgcschiehte beige- 
bracht werden könnte. Jedenfalls ist schon die deutsche Fas- 
sung von Urkunden aus dem sechsten bis neunten Jahrzchend 
des 13. Jahrh. iu ziemlich gleichzeitiger Abschrift merkwürdig. 
Die ältesten aus derselben Gegend mitgetbeilten Originalurkun- 
den in deutscher Sprache in Baur’s Hessischen Urkunden sind 
die Philipps von Minzenhcrg aus den Jahren 1277 (Baur I, 
Nr. 155, S. 108) und 1283 (Baur II, Nr. 375, S. 358); die 
ältesten nach Copinlbüchcra gedruckten sind von 1271 (a. a. 0. 
I. Nr. 154, S. 107) und von 1281 (a. a. 0. II, Nr. 340, S. 317). 
Auch die zur Mittheilung zu unvollständigen Fragmente auf 
dem dritten schmalen Streifen tragen nur das deutsche Gewand. 
Allerdings urkundeten weltliche Herren durchgängig schon et- 
liche Jahrzehnde früher in der Muttersprache, als geistliche 
Stifte ; aber doch nur in seltenen Fallen vor dem letzten Vier- 
tel des 13. Jahrhunderts. Der Verlust des offenbar ansehnli- 
chen Falkenstcin -Minzenbergischen Copialbucbs ist also auch 
wegen seiner sprachgeschichtlichen Bedeutung zu bedauern. 

Zum geschichtlichen Zusammenhang sei nur bemerkt, dafs 
die folgenden Urkunden sich zumeist auf die nach d. J. 1255 
vacant gewordene Minzenbergische Erbschaft beziehen. Nach- 
dem nämlich um jene Zeit das ursprünglich als Herrn vom 
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Hagen oder Hain bekannte alte Herrngcschlecht, das im Jahre 
1217 durch Ulrich d. Ä. das ganze Minzenbergische Besitz- 
thum in seiner Hand vereinigt hatte, mit Ulrich d. J. ausge- 
storben war, kam die Herrschaft an die sechs Schwestern des 
Verstorbenen, von denen eine unvermählt blieb, während die 
andern an Hanau, Falkenstein, Schönberg, Pappenheim und 
Weinsberg vermählt waren. Die Herren von Falkenstein 
brachten den grüfstcn Theil der Herrschaft durch Entschädi- 
gungen und Verzichte der Schwäger an sich ; nur Hanau be- 
hielt seinen sechsten Theil. Gerade von jenen Verzichten han- 
deln meist die folgenden Fragmeute. 

Nachdem im Jahre 1418 der letzte männliche Erbe jenes 
Geschlechts, Werner von Königstein, Neffe Kuno’s II. von 
Falkenstein-Minzenberg, Erzbischof von Trier, gestorben war, 
vereinigten sich die Grafen und Herren von Sayn, Virneburg, 
Sohns, Isenburg und Eppstein in einem Vergleich zu Butzbach 
(1419) über das Erbe. Eppstein erwarb ein Dritte) der Minzen- 
bergischen Vcrlassenschaft. Als nun aber im Jahre 1535 mit 
Graf Eberhard das Königstein -Eppsteinsche Haus ausstarb, 
kam dessen Erbschaft und damit auch ein Theil von Minzen- 
berg an das gräfliche Haus Stolbcrg. Zuletzt besafs dieses 
aus der Eppsteinscbon Erbschaft 10/48. *) Es ist daher nicht 
zu verwundern, dafs ein Falkenstein-Minzcnbcrgisches Copial- 
buch in das Archiv der Grafen zu Stolberg gelangte. 

Einige mehr gelegentliche Verweisungen Uber die vor- 
koniraenden Personen sind unter den Urkunden selbst an be- 
treffender Stelle angebracht. 

1) . . . . necke und Gerlach v. Breuberg bekunden, 
dafs in ihrer Gegenwart die edle Frau Elisabeth von Don- 
nersberg und ihr Sohn Hildebrant auf ihren Antheil an 
Minzenberg zu Gunsten ihrer Verwandten Philipp und 
Werner, Gebrüder v. Minzenberg, verzichtet haben; (zwi- 
schen 1259—1282?). 

necke vnde Gerlach von Bruberch bekennen offenlicb in 
disem briefe, Daz die edele frouwe, frouwe Elsebeth von 
dunrisberg, vndo Hildebrant ir Son hant gestanden in 
vnsir geinworticheit vnde hant eyne verzihunge gedan cynvcl- 
dichchen (so!) vnde genslichen aller der gude vnde des erbes 
zu Min zenberg die ien gebürten. Vnde hant daz selbe erbe 
den edelen mannen irn magen Pbil. vnde Wernhere gebru- 
deren von Minzenberg, irn erben vnde irn nachkomelingen 
mith gutkem rade vnde willen gegeben vnde geantwortet ewic- 
lichen zu besitzen. In dirre gilt gezugnisse vnde mugelicher 

•) Leo, die Territorien des D. Reichs im Mittelalter I, 418, 
Antn. 


vestecheit, So han wir durch bede willen beyder partien vnsere 
Inges’ mit ingesigele der stede Frankenvort vnde . . . 
Wernigerode. Dr. Ed. Jacobs. 

(Scblufs folgt.) 


Zwei Breslauer Urkunden. 

Die Bibliothek des evangelischen Gymnasiums in Hermann- 
Stadt besitzt einen Band Incuuabeln, worin zusammengebnn- 
den ist: 

a) „Speculum cxemplorum omnibus christicolis salubritcr in« 
spiciendum“, gedruckt „in civitate Argentina 1490“ ; 

b) „Communiloquium sive summa collationum Johannis gal- 
lensis“, gedruckt „Argentina; 1489" ; 

c) „Fraternitas cleri per doctorem Ylricum edita, qui vulgo 
Vlmer in Vlraa vocatur", ohne Druckort und JabrzabL 

Auf dem ersten Blatt, über dem Titel „Speculum exem- 
plorum" etc. steht in Münchsminuskel geschrieben : „Frater 
Nicolaus de Benshom comparauit.“ 

Zwischen den Deckeln und je dem ersten und letzten Blatt 
befinden sich mit eingebunden Pergamentstreifen von 10 Zoll 
Länge und 2 Zoll 2,5 Linien Breite. Auf diesen Pergament- 
streifen stehen a) am Anfang, b) am Schlüsse des Bandes fol- 
gende zwei Urkunden geschrieben. 

a) Vor vnns Schoppen Zw Breslaw Mathis foyt Caspar 
Popplaw Cristoff bancke Lorcntz Hewgil Sewalt Sawermann 
Pawl Iiaring Hanns Veldener Michel Walter Hanns Bukewitz 
Niclas Greseling vnd Gregor Kaler Gestanden hat zugehegtem 
dinge Do Hanns Hawnolt das gerichtc sas Anna Bognerynne 
mit irem gekornen vormnndt vnd hat alle recht begangen mit 
einem Bloen Rock der Ir von frawn Iledwign vom Teiche vor 
drey firdunge vorsatzt ist Des ... das sie sollicben rog mit 
Wissenschaft mag vorsetzen verkawffen vnd iren besten frommen 
damit schaffen vmb ir gelt vnd vor die gerichts Koste vnd sal 
frawn Hedwigen hinnachweisen vorsigilt mit vnsren Ingcsigelen. 
Anno domini Moccccnlcccc 0 Sexta ante Laurencij Martiris. 

Auf der Aufsenseite : Anna Bognerynne. 

b) Wir Scheppen zw Breslaw Mathys foyt Caspar Popp- 
law Cristoff bancke Lorentz Hewgil Sewalt Sawerman Pawl 
Häring Hanns Veldener Michel Walter Hanns Buckewitz Nicloa 
Greseling vnnd Gregr Kaler Do Hanns Hawnolt das gerichtc sas 
Bekennen, das zugehegtem dinge ortil vnd recht geben hat lie- 
belt katheriua Rodewitz tachter vff den Heiligen zum nechsten 
lantrecht wie recht ist, Das sie Barbara Lenhartynno zw vollem 
gnuge aws gelart hatt vnnd das sie ir senylich vnnd gütlich 
gedanckt hatt Wenne sy das also dirhaldeu hatt so betzalt ir 
Barbara lenhartynno nach einen Vierdungk möglich von rechts we- 
gen Vorsigilt mit vnsren ingesigelen Anno domini M°cccc°lxxxx* 
Secundo post Kylian Martiris. 

Auf der äufsern Seite: Katherina Rodewitcz tachter. 

Hermannstadt. 

Dr. G. D. Teutsch, Superintendent. 
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Nürnberg, den 15. April 1872. 

Das unserer Anstalt schon so oft bewährte Wohlwollen ihrer 
Majestät der deutschen Kaiserin hat uns aufs neue die angenehme 
Pflicht des Dankes Pur eine allcrgnädigste Gabe von 200 fl. , die 
dem german. Museum jüngst als erneuertes Zeichen allerhöchsten 
Interesses für unsere nationale Sache zugekommen ist, auferlegt. 

Der schon früher mitgetheilten Sendung der Kanonen ist nun 
auch die von 35 Gewehren verschiedener Construction, die in der 
preufsisehen Armee eingefuhrt waren, sowie von 30 Säbeln und 
sonstigen blanken Waffen nebst Zubehör als Geschenk Sr. Maje- 
stät des Kaisers gefolgt. 

Aufscr manchen Erwerbungen verschiedener Art, die in jüng- 
ster Zeit unsere Sammlungen bereicherten, haben wir die eines 
Kabincts physikalischer, optischer, chemischer, astronomischer In- 
strumente, Globen, Atlanten und anderer wissenschaftlicher Appa- 
rate aus dem Schlüsse des 17. und Beginn 18. Jhdts. zu erwäh- 
nen. Diese Sammlung, noch in den Original-Glasschränken aufbe- 
wahrt, ist für die Geschichte der Wissenschaften von um so grö- 
fserem Interesse, je mehr heute dergleichen Apparate beim Unter- 
richte und Experimentieren durch andere verdrängt sind, die 
theilweise zweckmäfsiger, theilweise vollkommener, thoilweise aber 
nach anderen Systemen angelegt sind, so dafs schon für mehrere 
jener Gegenstände die Angabe ihrer Bestimmung schwierig wird. 

Auch auf das Miinzgeschenk des Herrn Keuchen machen wir 
besonders aufmerksam. 

Der grofse Anklang, den unsere Dürerausstellung im vorigen 
Frühjahre gefundon, hat den Gedanken nahe gelegt, ähnliche Aus- 
stellungen öfter abzuhalten. Eine solche soll nun am 12. Mai die- 
ses Jahres eröffnet werden und bis zum 16. Juni dauern, und vor- 
zugsweise hervorragende Gegenstände des Kunstgewerbes vom 
13. — 17. Jahrh. umfassen. So. Majestät der deutsche Kaiser, der 
Herzog von Sachsen - Koburg- Gotha, der Fürst von Uohenzollcm- 
Sigmaringen, Graf Erbach -Erbach u. A. haben ihre Betheiligung 
durch kostbare und glänzende Gegenstände zugesagt. Gleichzeitig 
mit der Eröffnung derselben, am 12. Mai d. J., soll die feierliche 
Grundsteinlegung zur Uebertragung des Augustinerklosters vor 
sich gehen, sowie die Eröffnung zweier im Laufe des Frühjahres 
neu für das Museum hergestellter Säle, in deren einem eben jene 
Ausstellung stattfinden wird. 

Zu den Kosten der Uebertragung des Augustinerklosters hat 
neuerdings Herr Privatier Daumer dahier 25 fl. gespendet. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Mssdtgemeinden s Crailsheim 3 fl. Giessen 5 fl. Glel- 
Wltz 5 fl. 50 kr. Soest 8 fl. 45 kr. Züllichau 5 fl. 15 kr. 

Von Privaten t Alsenz (Pfalz). Kappesser, Pfarrer, 1 fl. Ase- 
lage (Hannoveri. Busch een. 1 fl. 45 kr. Bonn. Dr. Brassert, k. Berg- 
hauptmann, 1 fl. 45 kr., Baron Taets von Amerongen 1 fl. 45 kr. 
Erlangen. P. Fritsch, Rechtsanwaltswittwe, 1 fl., Hegel, Gymnasiast, 
1 fl., Zenker, Professor, 1 fl. 45 kr. Giessen. Lips, Mitprediger, 


lfl. , Noll, Rentner, 1 fl. 45 kr. Hamburg. J. Arnthal 3 fl. 30 kr., 
A. C. Buschmann 10 fl. 30 kr., Dr. de Chapeaurouge, Obergerichts- 
rath. 8 fl. 45 kr., Dr. R. H. Ferber 1 fl. 45 kr., Au. Godeffroy 7 fl., 
Dr. 11. Gries 8 fl. 45 kr. , E. Güfsefeld 7 fl., Dr. W. Hübbe lfl. 
45 kr., Ferd. Jacobson 7 fl., E. Johns, Senator, 7 fl., Dr. A. H. Kol- 
linghusen 10 fl. , Kielsling, Professor, 3 fl. 30 kr. , Dr. A. Lappen- 
berg 3 fl. 30 kr., D. Lippert 8 fl. 45 kr., J. F. .Martens 10 fl. 30 kr., 

Dr. 0. Matsen 3 fl. 30 kr., A. 0. Meyer 17 fl. 30 kr., F. Max Meyor 

5 fl. 15 kr., J. E. Paul 7 fl., J. F. Richter 8 fl. 45 kr., II. Roosen 
14fl., Dr. F. G. Ruhle 3 f). 30 kr., C. F. G. Scheifele 3 fl. 30 kr., 
G. T. Siemfsen 17 fl. 30 kr. (zahlt schon seit 1868), Dr. R. Sillem 
8 fl. 45 kr. (seit zahlt 1871), Stanley Bootli 3 fl. 30 kr., Dr. A. Stock- 
fleth 8 fl. 30 kr. , A. Tesdorpf, Senator, 8 fl. 45 kr., Dr. A. Theo- 
bald 8 fl. 30 kr.. Dr. G. L. Ulex 7 fl. , Dr. J. F. Voigt 3 fl. 30 kr., 

J. R. Warburg 3 fl. 30 kr., S. R. Warburg 3 fl. 30 kr., Sigm. War- 
burg 3 fl. 30 kr., N. I). Wichmann 7 fl., C. Woermaiin 17 fl. 30 kr., 
A. N. Zacharias 8 fl. 45 kr. Kronach. Glaser, Bez.-Ger.-Assessor, 

1 fl. Krumbach. Dr. Striedinger, Notar, 1 fl. 30 kr. Mieste. A. M. 
Hildebrandt, Heraldiker, 1 fl. 45 kr. Nürnberg. A. Bierhals, Condi- 
tor, 1 fl. 30 kr., J. Gg. Teichmanu, Gürtlermeister, 1 fl. 45 kr. Wien. 
Franz Klingcr, Redakteur d. Zeitschr. d. allg. österr. Apotheker- 
Vereins, lfl. 10 kr., Dr. L. Chr. Prätorius, prakt. Arzt u. Chef- 
Redakteur d. mediz.-chirur. Centralblattes, 2 fl. 20 kr. Zeitz. Nebe, 
Rechtsanwalt, 1 fl. 45 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgcndo gegeben: 

Von Privaten t Hamburg. Johannes Bade 43 fl. 45 kr. , A. C. 
Buschmann 10 fl. 30 kr., Dr. H. Gries 43 fl. 45 kr., Dr. H. Kelliug- 
hnsen, Bürgermeister, 87 fl. 30 kr., Franz Küstermann 17 fl. 30 kr-, 
Dr. Alfr. Lappenberg 43 fl. 45 kr., D. Lippert 8 fl. 45 kr., Arnold 
Otto Meyer 43 fl. 45 kr., Dr. J. G. Monckeberg 8 fl. 45 kr., die Kin- 
der des verstorh. Herrn Professors Petcrsen 5 fl. 15 kr., Dr. D. W. 
Reye 711., B. C. Roosen, Pastor, 26(1. 15 kr., G. L. Ulex 17 fl. 
30 kr., Dr. J. F. Voigt 1711. 30 kr. , Otto Westphal 87 fl. 30 kr. 
Wien. Ferd. Kwisda, Apotheker zum heiL Markus, 4 fl. 29'/» kr. 
Zur Bankanae t Nürnberg. Karl Daumer, Privatier, 25 fl. 
Untern Sammlungen giengen ferner nachstehende Geschenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen, 

(Nr. 6535-6574.) 

Braokenhelm. Dr. Julius Meeh, prakt. Arzt: Silbermedaille 
auf die Wahl Kaiser Knrl’s VI., 1711. — Charlottenhütte. Ascan 
Conrad: Bischof!. Silbermünzc vom 13. Jhdt. — Gangloff. Schä- 
fer, Pfarrer : Sogen. Iländleinspfennig. — Gumpoldskirchen. Theod. 
Hoppe, Rechnungsrevident: Silbermünze des Dogen Peter Lando. 

2 Bleimedaillen vom 18. Jahrh. 2 Lacksiegcl. — Lorch. A. Keu- 
chen: Keltische Silberroünze. Silbermünze des Julius Crispus. 
Sitbermünze König Karl’s des Dicken (?). SilbermOnze König Wil- 
helm’« von Holland. Bischof). Münze vom 12. Jbdt. Arabische 
Silbennünze. 2 Deutschherrenmünzen vom 14. Jhdt- Ganze und 
halbe Turnose des Königs Philipp von Frankreich. Mainzer Gold- 
milden vom 14. Jhdt. Bayerischer Goldgulden vom 15. Jhdt. 
Mainzer Goldgulden von 1658. Desgl. von 1705. 30gröfsere und 
310 kleinere Silbermunzen vom 15. — 18. Jhdt. 39 Doppelthaler, 
Thaler und Gulden vom 17. — 19. Jhdt. 28 seltene kleinere Mün- 
zen der Neuzeit. 10 Krönungsmünzen, Kerzendreier u. dgl. 15 
französische und ungarische Assignaten. — München. OscarRei- 
chenhach: Kemptener Silbermünze von 1522. — Neustadt. Bür- 
ger: Wormser Silbermünze von 1614. — Nürnberg. Moriz Din- 
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kelsbühlor, Banquior: Frankfurter Thaler vom Jahre 1796. 
J. Eberhardt, Professor der Kunst- Gewerbschule : Photogra- 
phie nach den Malereien eines Altars. Frl. Maria Fröer: 
2 Oclmalereien auf Glas in Rembranilt's Weise, 18. Jhdt. Gei- 
ger’s Verlagshandlung: 138 Probedrucke aus HeidelofPs Ornamen- 
tik. Hauser, kgl. Bauamtmann: Sechsfacher Thaler des Her- 
zogs Georg von Braunschweig-Lüneburg. Fr. Kuust, Privatior: 
2 in Wa8sennalerei ausgeführte Quodlibets vom 18, Jhdt. Orth, 
Kaufmann : 30 Kupfersttchevom 18. Jhdt. : Trachtenbilder, Schreib- 
vorschriften u. 8. w. Bucheinband von 1616. S. Pickert, An- 
tiquar: 2Muster von Seidenstoffen des 17. u. 18. Jhdts. Dr. mtd. 
Zohler: Bronzomedaillo auf die silberne Ilocbzeitsfeier des Prin- 
zen und der Prinzessin von Preufson . 1854. Zinnjeton auf die 
Münchener Industrieausstellung von 1854. Desgl. auf das Ammcr- 

r .uer Passionsspiel, 1860. — Rudolstadt. 8 e, Durchlaucht 
ürst Georg von Sch warzburg-Rudols tad t : Kanone mit 
Bronzerohr, von 1536. — Sondershausen. Se. Durchlaucht 
Fürst Günther von Schwarzburg-Sondcrshauscn: 3 
kleine eiserne Geschützrohre nebst Lafetten. — Wien. K. K. Kriegs- 
ministerium: Repräsentanten der fünf im Laufe der letzten 
Jahrzchende in Oesterreich gebräuchlich gewesenen Gewebrsysteme, 
nebst Munition. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,089-28,129.) 

Berlin. Gesellschaft für Musikforschung: Dies., Mo- 
natshefte; IV. Jahrg., 1 — 4. 1872. 8. Mitschor u. Rosteil, 
Verlagshandl. : Hildebrandt, heraldisches Musterbuch: Liefer. 1. 
1872. 4. Dr. Fr. Oetker: Ders., d. Sprachen- und Rassenstreit 
in Belgien. 8. Sonderabdr. — Bonn. Rieh. Pick, Gcrichtsasscs- 
sor: Ders., ein altes Lagerbuch der Stadt Bonn. 1870 . 8. — Bü- 
ckeburg. Direktion des Gymnasiums: Fuchs, Hermanu’s von 
Lerbeck Schaumburgische Chronik. 1872. 4. — Dombach (Nassau). 
A. Muth: Ders, Waldblumen. Lieder. 1872. 8. — Donaueschln- 
gen. Dr. Sigm. Riezler, fflrstl. Fürstenb. Archivar: Ders., Graf 
I'riedrich II. v. Fürstenherg. 1872. 8. Sonderabdr. Ders., eine ge- 
heime Gesellschaft am Hofe Max III. Josef v. Bayern. 1871. 8. 
Sonderabdr. — Dresden. Dr. Karl von Weber, Ministerialrath, 
Direktor des Haupt-Staatsarchivs: Archiv für d. süchs. Geschichte; 
10. Bnd. 1871. 8. — Eisleben. Christlicher Verein im nördl. 
Deutschland: Westermeier. Geschichte der christlichen Kirche; 
Bnd. 1 — 7., 3. (2.) Aufl. 1854 -63. 8. Jahn, Geschichte der franz. 
Revolution; 4. Aufl. 1866. 8. Jahn, d. deutschen Freiheits-Kriege 
von 1813—1815; 5. Aufl. 1868. 8. Jahn, Kamerad Hechel; 4. Aufl. 
1870. 8. Ledderhose, d. siebenjährige Krieg; 2. Aull. 1870. 8. 
Ledderhose, Herzog Christoph v. W'ürtemberg. 1866. 8. Hühner, 
Lebensbeschreibungen frommer Männer aus allen Ständen : 2 Thle. 
1870. 8. Bäfsler, Geschichte von Kaiser Otto d. Gr. 1871. 8. — 
Erlangen. Ford. Enke, Verlagshandl.: Zulzcr, ein Beitrag zur 
Geschichte der Gcfangnifssysteme. 1871. 8. Dr. R. v. Raumer, 


Univer8.-Prof. : Ders., ein neuer Versuch, die deutsche Rechtschrei- 
bung umzugestalten. 8. Sonderabz. — Freiburg I. Br. Kirchl. 
histor. Verein etc.: Ders., Freiburger Diöcesau- Archiv ; Bd. IV, 
1. 2. V. 1869 u. 70. 8. — Hamburg. Dr. J. F. Voigt: Ders., Ge- 
schichtliches Ober die Entwicklung des Schulwesens in den Ham- 
burgischen Marschlanden. 1872. 8. — Hanau. Bezirksverein f. 
hess. Gesch. u. Landesk. : Schöffor, Vortrag überd. Geschichte 
der Stadt Gelnhausen. 1871. 8- — Innsbruck. Wagner’sche Uni- 
vers.-Buchh. : Hagen, Dichtungen in alemann. Mundart aus Vor- 
arlberg. 1872. 8. — Luxemburg. Scctiou historique de l’In- 
s tit u t Lux em bou rgeo i b : Dies., Publications etc. ; vol. XXVI. 
(IV). 1871. 4. — Mainz. Friedr. Schneider, Domprabendat : 
Ders., ober d. Stcinraotzzeichcn u. insbes. die des Mainzer Domes. 
1872. 4. — München. Friedr. Hector Graf Hundt: Ders., d. 
antiken Münzen des histor. Vereines v. u. f. Oberbayern. 1871. 8. 

— Nachod. A. Froih. von Weyhe-Eimke: A son Exc. Oetavo 
Piccolomini d’Arragon etc. 1 Bl. 2. (1650.) — Nürnberg. II. Ball- 
horn, Verlagshandl. : Nürnbergischer Hausschatz; 1. Bdchn. 1872. 
8. — Parle. H. Gaidoz: Revue celtique; Nr. 2. 1871. 8. — Ro- 
stock. Direktorium dor gr.Stndtschulo: Vollbeim, le Vaude- 
ville compare avec la comedie. 1872. 4. Stundenplan etc. 1871 u. 
1871—72. Herrn Friedr. Karl W'endt otc. 1871. 2. — Straseburg. 
Friedr. IV. Bergmann, Professor: Ders., sprachliche Studien; 
dritte Serie. 1872. 8. C. F. Schmidt’s Univers.- Buchh. (Fr. 
Bull): Strobel, d. Münster in Strafsburg. 1871. 8. Goethe, poai- 
tiones juris etc. 1771. 4. (Neuer Abdruck.) Die Nougründung der 
Strafsburger Bibliothek u. d. Göthe-Feier, 9. Aug. 1871. 1871. 8. 

— Stuttgart. E. Schweizerbart’sche Verlagshandl. (E. Koch): 
Darwin, d. Abstammung des Menschen ; Bnd. 2, 2. 1872. 8. — Tü- 
bingen. Dr. A. v. Keller, Univers.-Prof. : Der»., altdeutsche Hand- 
schriften; 8. 1872. 8. — Wernigerode. Harz- Verein f. Gesch. 
u. Alterthumskunde: Ders., Zeitschrift etc-; Jhg. IV, 3. 4. 
1871. 8. — Wien. Gesellschaft zur Förderung der Kunst- 
gewerbschule des österr. Museums: Dies.. Jahrcs-Bericht; 
1871. 1872. 8. N um ism atischo Gesellschaft: Dies., Jahres- 
bericht, 1870 u. 1871. 1872. 8. 

ID. Für das Archiv. 

(Nr. 4248-4250.) 

Gumpoldskirchen (Niederösterreich). Tb. noppe, Rechnungs- 
revident: Bescheinigungen aus Mödling, Gumpoldskirchen und La- 
xenburg über die Einzahlung des schuldigen Bergrechts. 1664. 
Akten. — Volkach. Dr. Gregor Schmitt, praktischer Arzt : Ab- 
lalshrief der Bischöfe von Sabina, Porto und Präneste etc. an die 
Filialkirche Somerach in der Kirchgemeinde Gerolzhofen für alle 
diejenigen , welche zu bestimmten Stnndcu ihre Andacht daselbst 
verrichten. 1498. Perg. Geburtsbriefe von Schultheifs, Bürger- 
meister und Gericht des würzburgischen Fleckens Koller für Jo- 
hann und Michael Sorger, als des weil. Georg Sorger, gewesenou 
Schultheilscn zu Koller, ehelich bintcrlnsscncn Söhne. 1700. Pgm. 


Chronik der historischen Vereine. 


Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesell- 
schaft zu Dorpat. Sechster Band. — 3. u. 4. Heft. Siebenter 
Band. — 1. Heft. Dorpat, 1871. 8. 

Das vaterländische Museum zu Dorpat oder die Sammlungen 
der gelehrten estnischen Gesellschaft und des Central -Museums 
vaterländischer Altcrthümer der kaiserlichen Universität zu Dor- 
pat, beschrieben von II. E. Hartmann. (Mit 20 üthogr. Taf., 1 
Karte und vielen in den Text gedruckten Holzschnitten.) — Zur 
Kcnntnifs der in Liv-, Est-, Kurland und einigen Naclibargcgen- 
den aufgefundene Steinwerkzeuge heidnischer Vorzeit- Von Prof. 
C. Grewingk. — Ehstnische Dialekte und ehstnische Schriftsprache. 


Von Dr. Ferd. Wiedemann in St. Petersburg. — Archäologische 
Späne. Von Prof. A. Kofljarewski. 

Sitzungsberichte derselben Gesellschaft. 1870. Dorpat, 
1871. 8. 

Bidrag tili kännedom af Finlands natur och folk, 
utgifna af Finska Voten s ka ps-S ocieteten. Sjuttonde Haf- 
tet. Helsingfors, 1871. 8. * 

Granskning af Originalkonceptct tili Jesper Mattsson Krus’ 
fortcckning öfver Finska Adcltis god» är 1618, af Wilh. Lagus.^ — 
Förteckning öfver anonyme författare i äldre arg ingar af Abo 
Tidningar, af Wilh. Lagus. 
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Öfrersigt afFinska Vetenskaps-S ocie t ete ns För- 
bsndlingar. XIII. 1870—1871. Helsingfors, tryckt bos J. Si- 
raelii arfvingar, 1871. 8. 

Acta Societatia Scientiarnm Fennicue. Tonma IX. 
Helringforsiae, 1871. 4. 

Lea generaux de Louia XIV. en Languedoc (1702—4). Docu- 
menta inedits et recberchea pour aon’ir ä l'biatoire de quelques 
epiaodea de la guerre de« Camiaards, publies par G. Frostern«. 

Drio - en - veertigste Veralag der Handclingen ran bet 
Frieach Genootachap van Geachicd-, Oudheid- en Taal- 
künde te Leeuwarden over het jaar 1870—1871. Leeuwar- 
den. 8. 

lieber eine uralte frieaiache Handschrift. • 

Tweede Vervolg op den Catalogus der Bibliothek van 
het Frieach Genootachap etc. Leeuwarden, H. Kuipera. 1871. 8. 

Frieache Oudheden. Afbeeldingen van merk waardige voor- 
werpen van wetenschap en kunst, gevonden in de archioven, ker- 
ken, kasteelen, terpen enz. van Frieeland. Namen« het Frieach 
Genootachap etc. afgebceld en historisch toegelicht. Tweede Afle- 
vering. Leeuwarden, H. Kuipera, 1871. 2. 

Ilandclingen en Modedeelingen van de Maatschap- 
pij der Kederlandsche Letterkunde, to Leiden, over 
het Jaar 1871. Leiden, E. J. Brill. 1871. 8. 

De Ilollandscbe Leidache Courant, door Mr. W. P. Sautijn 
Kluit — Het Trekpad van Leiden nnar Utrecht over Woerden 
door Jhr. W. J. C. Bammelman Elaevier. — Jets over twee Mid- 
delnederlandache Fragmenten door Dr. Eelko Verwija. 

Levensberichten der afgestorvene Medeleden van deMaat- 
achappij der Nederl. Lettcrk. Leiden, E. J. Brill. 1871. 8. 

Alphabetische Lijst der Loden van de Maatscbappij 
etc. Leiden, 1871. 8. 

Veralag van het Verhandelde in de Algemeene Ver- 
gadering van het Provinciaal Utrecbtsche Genoot- 
achap van Knnsten en Wetenschapen, gehouden den 28. 
Juni 1870 en 27. Juni 1871. Utrecht, C. van der Post jr. 1870. 
1871. 8. 

Kroniek van het Historisch Genootschap, geves- 
tigd te UtrochL Zea en twintigate Jaargang, 1870. Zesde Se- 
rie. Eeratc Deel. Utrecht, Kemink en Zoon. 1871. 8. 

(Von den zahlreichen Mittheilungen dieses Bandes können hier 
nur die umfangreicheren namhaft gemacht werden.) Gezantschaps- 
vcrhaal van Walraven van Brederode, Cornelis van der Mijle en 
Jacques de Maldere, naar Frankrijk. 1610. — Zur Geschichte von 
Nimwegen, 1617 (4 Beiträge). — Debat van de Staten van Hol- 
land tegen de deductien van het Hof van Holland. 1617. — Het 
Geuzen-Licdboek. — Stukken betreffende de militie, 1616—26. — 
Vervolging van de Remonstranten in Land en Stad van Utrecht, 
1619 enz. — Ecnige aanteokeningen wegens het gebeurde te Ut- 
recht in 1786 en 1787. — Stukken rakende de stoutigheden der 
Remonstranten in 1626. — Een Reisjournaal uit de zeventiondo 
eeuw naar het Heilige Land. 

Werken van het Ilistor. Genootachap. Nieuwe Serie Nr. 18. 
Memorials and Times of Peter Philip Juriaan Quint Ondaatje. 
Bij Mrs. C. M. Daviea. 1870. 8. XXXVIII u. 276 Stn. (Mit Portr.) 

Nr. 14. Vcrhooren en andere Bescheiden betreffende het 
Rechtageding van Hugo de Groot. Uitgegeven door R. Fruin. 
1871. Xn u. 368 Stn. 


Nr. 15. Brieven en onuitgegevon Stukken van Johannes Wten- 
bogaert. Verzameld en met aanteekeningcu uitgegeven door H. 
C. Kogge. Tweede deel. Tweede afdeeling. 1621 — 1626. 1871. 
440 Stn. 

Nr. 16. Memorien en Adviezen van Cornelis Pieterszoon 
Hooft. 1871. VIH u. 384 Stn. 

Koninklijk oudheidk u ndig Genootschap te Am- 
sterdam. Jaarveralag in de dertiende algemeene vergadering 
op maandag 8 Mei 1871. Amsterdam. 8. 

Verslagcn en Medcdoclingen der Koninklijkc Aka- 
demie van W ete n s chappen. Afdeeling Letterkunde. Tweede 
Reeks. Eerste Deel. Amsterdam, C. G. van der Post. 1871. 8. 

Gewijde draagpenningen. Bijdrage van C. Lecmans. — Pen- 
ningplaten met het omschrift : abstrusam tenebris tempus me edu- 
dt in auras. Door C. Leemans. — Over den grond der achter- 
ducht legen hertog Lodewijk Ernst van Brunswijk Wolfenbuttel, 
tusschen 1749 en 1784 in den dienst der Vereenigde Nederlanden. 
Bijdrage van W. G. Brill. — De Nicolai Ileinsii Pocmatum nova 
et ipsius poetae manu corrccta editione procuranda, disputavit 
J. C. G. Boot. — Over een oudo kano bij Nijovccn, Prov. Dreuthe, 
en over oude vaartuigen in andere landen ontdekt. Mededecling 
van C. Leemans. 

Verhandelingen der K. Akademie van Wctenschappen. Af- 
dccling Letterkunde. Zeade Deel. Amsterdam, C. G. van der 
Post. 1871. 4. 

De anfang en de alichte dagc umme varende have, naar het 
oud-saksischc recht (mot een aanhangsel over de actien om roe- 
rend goed naar het oud-hollsndschc recht). Door J. A. Fruin. 

Annalen van den Ou dheidakundigon Kring van het 
Land van Waas. Vierde Deel. Derdo Aflevcring. Decembcr, 
1871. St. Nikolaas. 8. 

Vereinsangelegenbeiten. — Hommage des membres du Con- 
gres de geographie ä la memoire des göographes beiges Abraham 
Ortclius et Germrd Mercator. — Oud vlaamsche leenen gelegen 
binnen den lande van Waas (vervolg.) — Cimetiere Celto- ou Ger- 
mano-Bclge ä Saint-Gillcs (avec une Planche). — Do Pest te Sint 
Pauwols in 1557. — Daniel Bracm, Waarsche kronijkschrijvcr. 

Bulletins de l’Academie Royale des Sciences, doa 
lettrus et des beaux-arts de Bclgique. Trcnto-neuviöme 
Annco. — 2“* Serie, T. XXIX. Bruxolles, 1870. 8. 

Fouilles d’Elowyt: un anncau antique tronve ä Becquevoort, 
notice par M. L. Galesloot. — L’empcreur Joseph II. et l’archi- 
duchesse Christine d’Autriche, par M. Th. Juste. — Jeanne la 
Folie et S. Frangois de Borja, notice par M. Gachard. — Les der- 
niera moments de Jeanne la Folie, notice par le müme. — Rap- 
ports de MM. Thonissen, le baron Kervyn de Lettonhove et Borg- 
net sur le memoire de concoura concernant Retablissement de co- 
loniea beiges en Hongrie et en Transylvanio aux XII« et XIII« si- 
ecles. — Notice bistorique sur l’ancicnne abbaye du Nouveau-Bois, 
ä Gand, par M. de Smet — Aperqu de la fcodalite, discours par 
M. Defucqz. — Do Kerels van Viaanderen, par M. H. Consoience. 
— Jeanne la Folio et Charles-Quint. 

T. XXX. Rapports de MM. de Man, Balat et Ed. Fötis sur 
le memoire de concours intitule : Etüde de l'iufluenco italienno sur 
l’architecture dans les Pays-Bas. — Hebbcrechts-Godshuis, gewou- 
lijk Schreiboom genaamd, par M. F. de Potter. — Marie de Br»- 
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bant, duchesso de Baviere (1256), notice |1 M partie), par M. E. 
de Borch grave. 

Compte rendu de« seances de la CommiasionRoyale 
d'IIistoire, ou recueil de »es bultetins. Troisieme Serie. 
Tome douzieme. — I er & III mo bulletin. Bruxelles, 1870. 8. 

Inventairo des vaisselles, joyaux, tapisseries, peintures, livres, 
rnanuscrits, etc. de Marguerite d’Autricho, regonto et gouvernante 
des Pays-Bas, dresse en son palais de Malines lo 9. juillet 1523. 
(Communique par M. Michelant.) — Envoi, par M. Devillcrs, do 
Documenta sur les conquetes de don Juan d’Autricho et sur sca par- 
tieans dans le Hainaut en 1578. — Analcctes historiques, 16 e sürio. 
(Par M. Gachard.) 

Memoire« conronnes et memo i res dos savants 
ätrangcrs, public» par l’Academie ... de Belgique. Tome XXXV. 
— 1870. Tome XXXVI. — 1871. Bruxelles, 1870 et 1871. 4. 

Memoire en reponse ä la question du concours pour 1868 : 
Faire l'histoire de la gravure des medailles en Belgique de- 
puis lo XVIo siede jusqu’en 1794, par M. Alexandre Pinchart. — 
Memoire en rüponae ü la question du concours pour 1869 : Faire 
l’histoire du droit penal dans le duche de Brabant, depuis l’avc- 
nement de Charles - Quint jusqu’ä la rcunion de la Belgique ä la 
France, a la fin du XV11I® siede, par M. Edmond Poullet. — Ui- 
stoire des rapports de droit public qui existerent entre les pro- 
yinces beiges et l'empire d’Allemagne depuis le demembrement 
de la monarchio carolingienne jusqu’ä l'incorporation de la Bel- 
gique ä la Rcpublique fran^aise ; par M. fimile de Borchgrave. — 
Essai historiquo sur les colonies beiges qui s'etablircut en Hon- 
grie et en Transylvanic pendant les onziemc, douzieme et trei- 
zieme siede», par lo memo. 

Annuairo do l'Acadcmic . . . do Belgique. 1871. Trente- 
septiemo Annee. Bruxelles, 1871. 8. 

Bulletin Monumental ou Collection de memoires sur les 
monumonts historiques de France, publiä sous les auspices de la 
Socidte fran^aise d’ archeologie pour la Conservation 
et la description des monuments nationaux, et dirige 
par M. de Caumont. 4. Serie, Tome 8, 33. Vol. de la Collection. 
Nr. 4. Paris et Caen, 1872. 8. 

Compte des rccettes et depenses de la fabrique de la paroisse 
de Ligre, par M. de Cougny. — ftpigraphie campanaire de l’arron- 
dissement de Coutances (Manche), par M. Renault. 

Elfter Bericht des antiquarisch-historischen Ver- 
eins für Nahe und Hunsrücken, über die Zeit vom Herbst 
1869 bis Herbst 1871. Kreuznach. 8. 

Neuer antiquarischer Fund auf der Hoidenmauer bei Kreuz- 
nach. — Antiquarischer Fund in Bingerbrück. — lieber das Mi- 
thrasdcnkmal bei Schwarzerden. — Kreuznach vor sechzig Jahren. 

Beiträge zur Geschichte der Forstenthümer Wal- 
dock und Pyrmont. Im Namen des \vn 1 deck ischen hist. 
Vereins herausgegeben von A. Hahn. Dritten Bandes zweites 
Heft. Arolsen, 1871. 8. 

Die Hausinschriftcn im Fiirstenthum Waldeck. (Forts.) Von 
Oswald Curtze. — Regesten zur Geschichte der Herren von Padt- 
berg. Von Dr. J. S. Seibcrtz zu Arnsberg. — Neuere Waldeckische 
Regentengeschichte. Von J. A. Tb. L. Varnhagen. 

Z citschrift des Architccten- und I n geni c ur- V er- 
eins zu Hannover. Band XVII. Heft 4. (Jahrg. 1871.) Han- 
nover. Schmorl & von Seefeld. 1869. 2. 


Grabmal von Lüneburg. Von C. W. Hase. 

Archiv des Vereins für Geschichte und Alterthü- 
mer der Herzogthümer Bremen und Verden und des 
Landes Hadeln zu Stade. Herausg. im Aufträge des Aus- 
schusses von Dr. Schlüter u. A. 4. 1871. Stade. 8. 

Vereinsangelegenheitcn. — Geschichte der Stadt Stade. (Forts.). 
Stanislaus Lescinsky in Pommern 1709 — 11. Von Dr. E. Schlüter. 

— Die lctzto Nonne in Neukloster und ihr Pater. Mitg. von 
dems. — Hexenprocc8se im Bremenschen. Mitg. von W. H. Jobel- 
mann. — Urkunden, den Caland in der Stadt Stade betreffend. 
Mitg. von dems. — Ein Landzwinger (1550). Mitg. von dems. 

— Kleinere Mittheilungen. 

XXXII. Bericht der Schleswig-Holstein-Lauenbur- 
gischen Gesellschaft für die Sammlung und Erhaltung 
vaterländischer Alterthü mer. 1872. Kiel, 1872. 4. 

Vorgeschichtliche Steindenkmäler in Schleswig-Holstein. Mit 
5 lithographierten Tafeln. 

Zeitschrift der Gesellschaft für die Geschichte 
der Herzogthümer Schleswig, Holstein und Lauen- 
burg. Zweiter Band. Kiel, 1872. 8. 

Uebcrsicht der territorialen und staatsrechtlichen Entwickelung 
Nordalbingicns. Von Rud. Usinger. — Wariner und Wagrier. 
Von dem». — • Antiquarische Miscellen. — Verzeichnis der durch 
die Verfügung vom 5. Februar 1811 und sonst sichergestellten Al- 
tcrthumsdcnkmälcr in Schleswig-Holstein und deren amtlicher Be- 
fund im Jahr 1870. Von H. Handelmann. — Beiträge zur Adels- 
geschichto. Die Familie Rantzau. (Mit 4 genealog. Tafeln.) Von 
Präs. v. Stemann. — Bemerkungen über das alte Weichbild der 
Stadt Kiel und deren Recht am Kieler nafen. Von O.-A.-G.-Rath 
Burchardi. — Eine Tortur, vollzogen zu Flensburg 1767. Von 
Dr. A. Wolff. — Zur Quellen-Literatur für Schleswig-Holsteinische 

Geschichte. Von Rud. Usinger. — Kleinere Mittheilungen. 

Vereinsangelegenheitcn. 

Register über die Zeitschriften und Sammelwerke 
für Schle»w.-Holst.-Lauenburg. Geschichte. Im Auf- 
träge der vorgenannten Gesellschaft angefertigt von Dr. Eduard 
Alberti. Erstes Heft. Kiel, 1872. 8. 288 Stn. 

In der am 27. Februar stattgefundenen Versammlung des 
Vereins für Geschichte und Alterthumskunde zu Er- 
furt hielt- Dr. phil. Posse einen Vortrag über die thüringischen 
Sagen , namentlich diejenigen , welche in die ältere thüringische 
Geschichte sich cindrängten und lange Zeit selbst für Geschichte 
galten. — In dor Versammlung vom 13. März trug Dr. Rudolphi 
eine Abhandlung Uber Emst Kaspar Stieler den Spaten vor, die 
seitdem als Gymnasialprogramm gedruckt erschienen ist. — Stadt- 
rnth Herrmann sprach das tiefe Bedauern aus, welches alle Freunde 
Erfurtischer Altertliümer über die so plötzliche Zerstörung des 
Hauptgebäudes des evangelischen Waisenhauses empfinden, in wel- 
chem so wcrthvollc Erinnerungen an ‘Luther,- wie auch der gröfsto 
Thcil des historischen Museums zu Grunde gegangen sind. 

Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Ge- 
schichtskunde. llerausgeg. von G. II. Pertz. Zwölfter Band. 
Erstes und zweites Heft. Mit 5 Handschrift -Tafeln. Hannover. 
Hahn’8chc Hofbuchhandlung. 1872. 8. 

Zur Ausgabe der Chronik Martins von Troppau, von Dr. Lud- 
wig Weiland. — Die Brauweiler Geschichtsquellen, von Dr. Her- 
mann Pabst. — Dr. Ludw. Bcthmann’s Berichte über die von ihm 
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benutzten Sammlungen von Handschriften and Urkunden Italiens, 
aus dem Jahre 1854. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins ftlr Oe* 
•ebichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. M. 
Vierter Band, Nr. 2. Ausgegeben im Mai 1871. Frankfurt. 8. 

Das Zeidelwesen im Mittelalter. Von Dr. Euler. — Zur Eh- 
renrettung Fr. Böhmer's und zur Feststellung des Datums einer 
wichtigen Urkunde. Von Dr. G. L. Kriegk. — Die Goldgrube im 
Taunus. Von Dr. Fr. Scharff. — Ein Zeichen von verschiedener 
Bedeutung (Monogramm Christi aus Constantin’s Zeit). Von L. F. 
Finger. — Vom Zeitungswesen, insbesondere in Frankfurt a.M. 


Von Dr. Ludw. Braunfels. — Zur Charakteristik Johann Christian 
Senckenberg’s. Von Dr. med. W. Stricker. — Ein Brand im mit- 
telalterlichen Frankfurt. Von demselben. — Der grolse Christen- 
bund zu Frankfurt am 26. u. 27. Juni 1719 im Lichte der Cultur- 
geschichte. Von dems. — Zwei schwäbische Reichsstädte. Von 
dems. — Kulturhistorische Skizzen aus dem Verkehrswesen. Von 
dems. — Ueber die Familie Börne'e. — Ueber Johann David 
Sauerländer. — Die Kriegsleistungen der Stadt Frankfurt in den 
französischen Invasionskriegen von 1792—1843. Mitg. von Dr. A. 
H. E. v. Oven. — Ueber fränkisches eheliches Güterrecht (zur Li- 
teratur desselben). Von Dr. L. II. Euler. 


Nachrichten* 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

8) Kurze Grammatik der altgermanischen Dialecte 
Gothisch, Althochdeutsch, Altsächsisch, Angel- 
sächsich, Altfriesisch, Altnordisch von Moritz 
Heyne. I. Teil: Laut- und Flexionslehre. Zweite verb. 
Aufl. Paderborn, Ferd. Schöningh. 1870. 8. X u. 354 Stn. 

Der Herr Verf. gibt uns hier in zweiter, mannigfach verbesser- 
ter und vermehrter Auflage seine im J. 1862 erschienene Gramma- 
tik der ältesten germanischen Sprachen. Die hauptsächlichste 
Grundlage seines Unternehmens bildet selbstverständlich Grimm'« 
Grammatik. Doch bietet der Herr Verf. keineswegs einen blofscn 
Auszug aus Grimm. Vielmehr hat er einerseits dio Forschungen 
Bopp's und Anderer, durch welche so manche Lehre Grimm’s eine 
Umgestaltung erfahren hat, für seinen Zweck verwerthet, anderer- 
seits hat er selbst auf mehreren der von ihm behandelten Gebiete 
eingehende selbständige Studien gemacht. Man wird dies von 
dem verdienten Herausgeber des Ulfilas, der altniederdeutschen Denk- 
mäler, des Beövulf nicht anders erwarten. Besonders dankens- 
werth ist die ausführliche Darstellung, welche der Herr Verf. dem 
Altfriesischen angedeihen läfst, und ebenso wird mau sich freuen, 
einer besonderen Besprechung des Nordhurabrischcn und des Fae- 
röischen zu begegnen. — In der Lautlehre hätte der Herr Verf. 
die Spirans f nicht mehr unter die Aspiraten rechnen sollen. Er 
rieht sich dadurch genöthigt, die ganze Verwirrung, die aus dieser 
irrigen Grundannahmc folgt, von neuem vorzutrageu. Und wenn 
der Herr Verf. (S. 105) von den ahd. Labialen sagt : „Das streng- 
shd. tollte der Media eigentlich ganz entraten , da für dieselbe 
nach der Lautverschiebung kein Platz mehr offen ist,“ so mnf« er 
bei den von ihm selbst entwickelten Ansichten der Krage gewär- 
tig sein : Ei, warum denn ? Warum geht denn nicht die anlautende 
gothischc „Aspirata“ f im Strcngahd. in die Media b über, 
ganz so wie die anlautende gothische wirkliche Aspirata th in alt- 
hochdeutsches d übergegangen ist? — In seiner Darstellung der 
gothischen Flexionen hätte der Herr Verf. (S. 247) nicht sagen sol- 
len, dafs es unter den Adjoctivcn keine i -Stämme gebe. Adjec- 
tiva, wie hrains, brüks u. s. f. , deren Femininum gleichfalls 
hrains, brüks lautet, gehören unverkennbar den i-Stämmen an. — 
Di« lang- oder mehrsylbigcn gothischen;Ncutralstämme auf -ja ha- 


ben nicht blos eis im Genotiv, wie cs S. 239 heifst, sondern sie 
schwanken zwischen eis und jis. — Das m der 1. plur. pracs. und 
praet. des Althochdeutschen beginnt sich nicht erst gegen Ende 
des 10. Jahrhunderts in n zu schwächen (S. 177), sondern bereits 
ira 9- bei Otfried u. A. — Zu S. 184: der Infinitiv des ahd. scal 
heifst scolan. — Warum heifst es S. 190 altaächs. wundon, bulgon ? 
Hel. 12, 24 (Schmeller) lesen wir wundun. — Warum schreibt der 
Herr Verf. S.284 den ags. Plur. Svaefüs, Finnas, pyringäs, während 
er S. 279 fiscas, dagas schreibt ? — Endlich wollen wir noch einige 
sinnentstellende Druckfehler berichtigen, die man vor dem Ge- 
brauch des Buches zu verbessern gut thun wird. S. 40, Z. 8 von u. 
lies dädjo und dädeö. — 8. 42, Z. 25 1. we. — S. 44, Z. 17 1. 
offerimus. — S 51, Z. 7 von u. 1. jactum. — S. 64, Z. 7 von u. 1. 
lac. — S. 55, Z. 3 u. 4 von u. 1. magan, magon. — S. 56 , Z. 2 
von u. 1. häitip. — S. 58, Z. 2 lies: von kurzem u, und cb. pü. 

— S. 58, Z. 19 1. ftf. — S. 65, Z. 2 von u. 1. im Gegensätze. — 
S. 95, Z. 14 1. utydio;. — S. 102, Z. 8 von u. 1. Ubergegangen. 

— S. 109, Z. 4 1. im Anlaute. — S. 202, Z. 15 1. coösan. — S. 202, 

Z. 20 1. evieti. — S. 208, Z. 11 1. stn. — S. 220, Z. 6 von u. 1. 
videri. — 8. 228, Z. 4 I. pectere. — S. 241, Z. 16 1. hairnös. — 
S. 244, Z. 4 1. rapjön. — S. 248, Z. 8 1. ferus. — S. 248, Z. 3 

von u. 1. äXXoytvric. — S. 250, Z. 8 von u. 1. hrainjam, hrainjöm, 

hrainjam. Eb. Z. 4 von u. 1. hardjam , hardjöm , hardjam. — 
S. 273, Z. 11 von u. 1. thristi, thrist’-crö. — S. 280, Z. 8 1. seien, 
und eb. Z. 14 1. langsilbig. — S. 333, Z. 12 von u. 1. Zablverhält- 
nis. — S. 337, Z. 12 I. fryr-a. — S. 343, Z. 9 1. pisne , Päs, 

pis. — S. 344, Z. 15 1. fram himma nu. — S. 846, Z. 13 von u. 1. 

Der fries. Genetiv hvammes. — S. 352, Z. 11 von u. 1. uh. — 
S. 354, Z. 14 1. giöf-ina. — Wir schlichen mit dem Wunsche, 
daf 9 das reichhaltige und wohlgeordnete Buch rocht vielen Freun- 
den unsrer alten Sprachen Nutzen bringen möge. R. v. R. 

9) Jacob Heller und Albrecht Dürer. Ein Beitrag zur 
Sitten - und Kunstgeschichte des alten Frankfurt am Main 
um 1500 von Otto Cornill. Mit zwei Abbildungen und vier 
in den Text eingedruckten Holzschnitten. (Neujahrs - Blatt 
des Vereins für Geschichte und Altertbumskunde zu Frank- 
furt am Main für das Jahr 1871.) Frankfurt am Main. 4. 

Die vorliegende, höchst ansprechende Arbeit will das Anden- 
ken an den Frankfurter Patrizier und Kaufherrn Jacob Heller 
wieder neu beleben, da an dessen Namen sich dio Entstehung der 
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zwei »ehernsten Kunstwerke in Malerei und Bildhauerei knüpft, 
welche Frankfurt im Mittelalter schmückten. Es ist allgemein be- 
kannt, dafs es dieser Jacob Heller war. welcher bei Albrecht Dü- 
rer eines seiner bedeutendsten Bilder bestellte, jene grofse Tafel 
einer Himmelfahrt und Krönung Mariä nebst zwei Flügelbildern, 
welche einen Altar in der ehemaligen Klosterkirche der Domini- 
kaner zierten. Dürer’» Himmelfahrt war unstreitig eines seiner 
bedeutendsten Werke; 1613 wurde das Original dem Pfalzgrafen 
Max von Bayern „verehrt“ und gieng leider bei dem Brande der 
Münchener Residenz 1674 zu Grunde. An dessen Stelle war schon 
gleich eine Copie von Paulus Juvenel (geb. 1579 zu Nürnberg, 
gest. 1643 zu Prefsburg) gesetzt worden, die noch in der Samm- 
lung des Städel’schcn Instituts erhalten ist. Dagegen sind, wio in 
obiger Schrift eingehend nachgewiesen wird, die Tafeln mit Aus- 
nahme einer einzigen, sieben an der Zahl, wolche ehemals die 
Flügel bildeten, alle gerettet und ebenfalls in der genannten 
Sammlung. Offenbar sind es jedoch Arbeiten, welche unter Bei- 
hilfe von Schülern entstanden sind; gewichtige Gründe sprechen 
namentlich für die Mitwirkung von Matthäus Gerung ans Nörd- 
lingcn. 

Das zweite Kunstwerk, welches Jacob Heller stiftete, ist die 
grofse Crucifixgruppe auf dem Domkirchhofe, und auch in dieser 
Arbeit haben wir ein hervorragende« Kunstwerk aus jener Zeit 
vor uns. Dasselbe wurde nach der darauf befindlichen Stiftung«- 
urkunde 1509 von Jacob Heller und seiner Ehefrau Catharina von 
Mehlem gestiftet und durch den Mainzer Weihbischof Thomas Ru- 
scher am 17. August desselben Jahres feierlich geweiht und, was 
besonderes Interesse vordient, dabei eine Reihe von Reliquien da- 
rin eingeschlossen. Der Künstler dieses bedeutenden Werkes ist 
leider nicht bekannt. Nach einer gewissen Verwandtschaft mit 
einer ähnlichen Arbeit zu Wimpfen am Berge und einer anderen 
bei der St. Iguazkirche zu Mainz dürfte es der fränkischen Schule 
entstammen. -- lieber Thomas Ruscher gibt ein gelehrter Excura 
von Dr. J. Becker eine Anzahl biographischer Notizen , welchen 
die Abbildung von Ruschcr’s Siegel vorausgeschickt ist. 

Die liebevolle und eingehende Behandlung des Gegenstandes 
macht dieso Abhandlung in der That zu einem erfreulichen Neu- 
jahrsgeschenke. F. S. 

10) Geschichte der deutschen Wilder bis zum Schlüsse 
des Mittelalters. Ein Beitrag zur Culturgeschichte. 
Von C. H. Edmund Frhrn. von Berg, Dr. phiL, kgl. 
sächs. Oberforstrath a. I). u. s. w. Dresden, Verlag von 
G. Schönfcld's Verlagsbuchhandlung (C. A. Werner). 1871. 
8. 360 Stn. 

Eine Statistik de» deutschen Waldes in ältester Zeit, eine Ge- 
schichte unserer Wälder und der Beginn der rationellen Forst- 
wirtschaft bilden den Inhalt dieses Buches, für das ein Stoff von 
überraschender Fülle zusammengetragen ist. Für den ersten Punkt 
werden die Angaben der römischen Schriftsteller aufgeführt und 
ausgeglichen, für den zweiten unsere Rcchtaalterthümer benutzt, 
deren Behandlung durch einen Fachmann von Seite ihrer prakti- 
schen Zwecke ein besonderes Interesse gewährt. Der Gegenstand 
der dritten Abtheilung wird als ein Ergobnifs der Noth dnrgostellt, 
an welches sich bedeutsame Winke für die Neuzeit naturgemäTs 
nnschliefsen. Die Reichhaltigkeit des behandelten Stolle» wird 
schon aus dessen Einthcilung ersichtlich, welche nicht weniger 


als dritthalbhundert, in acht Capitel zusammengefafste Unterabthei- 
lungen erforderlich macht. Die Ausführung ist von wohlthuender 
Wärme, der hie und da ein Anstofs der Sprache kaum Abbruch 
thut. 

11) Der Hildesheimer antike Silberfund, seine ar- 
chäologische und artistische B edeutung von Hein- 
rich Holzer. Hildesheim, Gerstenberg’sche Buchhand- 
lung. 1870. 8. 107 Stn. Mit 13 lithographierten Tafeln. 

Die über den Hildesheimer Silberfund zu Tage getretene Li- 
teratur war gewifs der Wichtigkeit desselben angemessen. Unter 
all den gelehrten Abhandlungen, die ausschliefslich die historische 
oder archäologische Seite des Gegenstandes in’» Auge fafsten, fehlte 
es jedoch immer noch an einem Werke, welches die künstlerische 
Bedeutung de* Fundes eingehend gewürdigt und diesen dadurch 
auch dem gebildeten Publikum zugänglich gemacht hätte, das doch 
schon durch eifrige Aufnahme der vielen plastischen Nachbildun- 
gen sein Interesse bekundet hatte. Diesem Mangel hilft gewifs 
in wünschenswerthcm Grade die oben angeführte Schrift ab, in- 
dem sie, auf wissenschaftlichem Grunde fufsend, mit dem nöthi- 
gen technischen Apparat ausgerüstet, die Vollkommenheiten der 
entdeckten Kleinode zergliedert und zu Gesammtgesichtspunkten. 
namentlich in Hinblick auf unsere neuern Kunstbcstrebungen, ver- 
einigt. Die nach W. Boysens Zeichnung gefertigten Abbildungen 
unterstützen diesen Zweck auPs beste. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Aus allen Welttheilon: 5. Heft, Febr. Aus zwei Jahrhunder- 
ten deutschen Gewerbolcbens. (J. Löwenberg.) — Die Deutschen 
in Sadtiro! und ihre Sagen. (Delitsch u. Zingerle.) 

Das Ausland: Nr. 13. S. 294. Ucber Farbensinn in sprachlicher 
Entwickelung. — Nr. 14, S. 325. Zur Geschichte der Gefäfse. n. 

Daheim: Nr. 26. Auf dem alten Judcukirchhof in Prag. — Nr. 
28. Aus alten Städten. I. Goslar, die alte Kaiserstadt. (Mit 4 
lllustr.) 

Europa: Nr. 13. Das Rcichskammergcricht in Wetzlar. 1. 

Die Gartenlaube: Nr. 12. Die springenden Heiligen in Ech- 
ternach. 

Deutche Gom ei nd e zeitu ng: Nr. 9 f. (Beil.) Geschichte der 
Stadt Erlangen. 

Die Grenzboten: Nr. 14, S. 27. Der Streit um die Echtheit 
von A. Dürer’s Portrüt-Kohlonzcichnungen. (R. Bergau.) 

Im neuen Reich: Nr. 10. Deutsche Geschiehtschreibor im Re- 
formationszeitalter. (A. Horawitz.) 

Jahrbuch für roman. u. engl. Literatur: 12. Bd., 8. Heft. 
1871. Zu der altspanischen Erzählung von Karl dem Gr. und 
seiner Gemahlin Sibillc. (Reinh. Köhler.) 

Jahrbücher f. Deutsche Theologie: 17. Bd., 1. Heft. Ulrich 
Zwingli, von Ritsch). 

Der Katholik: Febr. Ludwig der Bayer und Papst Johann XXH. 

Protestant. Kirchenzeitung: Nr. 5 u. 6 Die Contrarefor- 
mation in der zweibrückischen Herrschaft Guttcnberg. 

Maga zin f. die Literatur des Ausl. : Nr. 10, S. 123. Zur Ge- 
schichte des Berliner Zeitungswesens. II. Die Vossische u. die 
Spenerische Zeitung. — Nr. 11, S. 133. III. Die Prcufsische Staats- 
zeitung. 
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lllustr. deutliche Monatshefte: Nr. 91 (187), S. 23. Etwas 
über deutsche Vornemen. (Karl Braun.) — 8. 30. Deutsche Kö- 
niginnen. (S. Junghans.) 8. 79. Die beiden Hans Holbein. (Al- 
fred Woltmann.) — 8. 99. Zur Erinnerung an Gottfried August 
Bürger. Briefe des Dichters und seiner Freunde. Zum ersten 
Male veröffentlicht von Lionel von Donop. 

The illustrated London News: Nr. 1698. Leaves from a 
Sketch-Book. Nureinberg. 

Organ f. christl. Kunst: Nr. 5. Ucber die Steinmetzzeichen 
nnd insbesondere die des Mainzer Doms. Von Frdr. Schneider. 

— Darstellungen der Passion in der vorconstantinischen Zeit, 
Von Dr. de Waal. — Nr. 6 ff. Die römisch -christliche Cult- Ar- 
chitektur der ersten sechs Jahrhunderte von Dr. J. Rockbauer. 

— Die Magnuskirche in Worms. 

Korddeutsches Protestantenblatt: Nr. 6 u. 6. Heliand, 
Krist u. christliche Sagen. (Joh. Marbach.) — Nr. 7 u. 8. Hut- 
ten's letzte Tage. 

Sehles. Provinzialblätter (Rübezahl): Jan., 8.28 (u. ö.). 
(Schlesische) Volklieder. Mitg. Ton A. Knötcl. — Fobr., 8. 59. 
Genealogie der oberschlesischen Herzoge. Von Pfarrer A. Wei- 
tzel. — Holzkirchen (in Schlesien). 

Revue dol’architectureetde travaux publics: 28. Vol., 
p. 193. Confessional dans l’eglise Saint- Etienne ä Toulouse. — 
P. 225. Doux maisons de l'ipoque de Francois I. (Cvsar Daly.) 

Der Schriftwart: Nr. 2 ff. Ueber die Entstehung der Schrift. 
(Lazar Geiger.) 

Sonntagsblatt (von Fr. Duncker): Nr. 6. Zur Geschichte des 
Pelzes. (F. v. Mosköw.) — Nr. 9. Peter Vischer von Nürnberg. 
(C. Pietsch.) 

K. Preufs. Staatsanzeiger: Beil., Nr. 6. Zur Geschichte der 
Entwickelung des preußischen Eisenbahnwesens. — Die Anfänge 
der Buchdruckerkunst in der Mark Brandenburg. — Nr. 9. Zur 
Geschichte der kaufmännischen Börsen. — Nr. 10. Die Halle im 
deutschen Mittelalter. 1. — Nr. 11. Die ältesten Standbilder 
eines Hohcuzoller’schen Markgrafen von Brandenburg und sei- 
nes Bruders. — Strafsburger Gassen- und Häusernamen im Mit- 
telalter. — Nr. 12. Dor deutsche Reichsadler. 

Die Deutsche Wacht: Nr. 11. Der Üasthof „Zum Riesen“ zu 
Miltenberg. (Zur Erinnerung an Dr. Martin Luther.) 

Deutsche Warte: Heft 5. 6. Das Obcrammergauer Passions- 
spiel. (Bruno Meyer). — 7. Das Nachlcbon der Kaiseridee boi 
dem deutschen Volke. Von Hans Prutz. 

Die illustri rte Welt: Nr. 17. In der Klosterruine Paulinzclle. 
(Ferd. Blöthner.) 

Unsere Zeit: 7. Heft, 8. 479. Slawische Gängo durch die Lau- 
sitz. Von Richard Andree. II. Streifzüge durch Oberlausitzer 
"’endendörfer. 

Zeitschrift f. d. gesummte lutberischo Theologie und 
Kirche: 2. Qu.- Heft. Die inneren Zustände der evang.-lutheri- 
when Kirche zu Strafsburg zur Zeit Dr. Jos. Marbach’s, 1552 
-1581. 2. (F. A. Ihme.) 

Allgem. Zeitung: Beil., Nr. 93. 95. Das Grabmal des Orlando 
di Lasso. (Dr. K. Th. Heigel.) — Nr. 96. Copcrnicus. — Nr. 
100. Theoderich der Grofse und Odovakar. (Felix Dahn.) 

lllustr. Zeitung: Nr. 1500. Aus dem neuen deutschen Reichs- 


land. Die römischen Wasserleitungen in der Umgebung von 
Gorze. 

Yermischt« Nachrichten. 

33) Iu der ehemaligen Abteikirche zu Seligenstadt wurdo 
aus Anlafs der Versetzung aus dem Chore in das s. g. Archiv am 
12. März d. J. die colosaalo Marmortumba eröffnet, welche nach 
der constantcn Tradition die Gebeine Einhard’s, des Stifters der 
Abtei, sowie seiner Gemahlin Imma enthält. Dieser Akt fand in 
förmlicher Weise in Gegenwart der geistlichen und weltlichen Be- 
hörde statt Eine im Innern der Tumba vortindliche Pergament- 
urkunde gibt Kenntnifs von einer früheren, am 3. Februar 1607 
auf Befehl des Erzbischofs Johann Schweikard von Mainz vorge- 
nommenen Untersuchung von Einhard's Grab. Diese bezog sich 
jedoch auf die alte Tumba, welche 1722 durch die jetzt eröffnet« 
orselzt worden ist. Auch über diese Uebertragung aus dem alten 
Grabmal in das neue lag eine vom 11. Mai 1722 von dem ganzen 
Klosterconvente Unterzeichnete Urkunde bei. Der Befund des Grab- 
inhaltes stimmte auch diesmal mit den früheren Erhebungen : es 
fanden sich Gebeine eines Mannes von kleinem Baue, wie sich Ein- 
hard selbst nennt, sowie die einer älteren und einer jilngeren weib- 
lichen Person, wovon die einen als „ossa dominae Gislae piae me- 
moriae“ mit einem Pergamentstreifen bezeichnet waren, während die 
anderen Reste für jene Imma’s, der Gattin Einhard’s, gelten. Die 
Gebeine lagen zum Theil iu schwarzscidenen Säckchen mit Perga- 
mentaufschriflen ; der andere Theil war in ein schwarzseidenes 
Tuch eingeschlagen ; unter diesem lag eine schwarze Dalmatien, 
darunter wieder zwei seidene Tücher von rother und gelber Farbe 
und unter diesen ein gröfseres Stück Leinen, aus drei ehedem 
farbigeu Streifen bestehend. Letzteres Stück ist in einer gewissen 
Musterung mit runden Ledcrstückcheu besetzt. 

Das Merkwürdigste bei dieser Eröffnung liegt in dem Um- 
stande, dafs eine dritte Person, welche hier als Gisla bezeichnet 
wird, in dem Grabe Einhard's und seiner Gattin beigesetzt war. 
Möglicher Weise wäre dies eine in frühem Alter verstorbene Toch- 
ter Einhard's, deren gerade darum vielleicht später gar nicht ge- 
dacht wurde; jedenfalls stand dieselbe zu Einhard und seiner Go- 
mahlin, sowie zur Abtei Seligenstadt in näherer Beziehung. 

Ob unter den Stoffen, welche sich in dem Sarkophage fanden, 
solche waren, die über die Zeit der ersten nachweislichen Eröff- 
nung im 17. Jahrhunderte hinausgehen, erscheint nach den vorlie- 
genden Ausschnitten kaum wahrscheinlich ; keiner derselben trägt 
Kennzeichen, die Ober diese Zeit hinaufreicben. Leider konnte 
Schreiber dieser Zeilen der Eröffnung selbst nicht beiwohnen und 
die darüber eingegangenon offiziellen und privaten Mittheilungen 
brachten nicht den gewünschten Aufschluß über die archäologische 
Seite der Scrutation. Bemerkt sei noch , daß die ältere Tumba, 
welche oben erwähnt wurde, (anscheinend dem 13. Jhdt. entstam- 
mend), in den Besitz der gräflich Erbach’schen Familie übergieng 
und sich jetzt in der Sammlung im gräflichen Schlosse zu Erbach 
im Odenwalde befindet. 

Mainz. Friedrich Schneider. 

34) Ein interessantes Gebäude, die iu einzelneu Theilen wol 
noch aus dem 11. oder 12. Jahrh. stammende Kirche zu Altdorf 
bei Engen im Hegau, ist im vergangenen Jahre dem Mangel an 
historischer Pietät im Volke zum Opfer gefallen. Um Mittel zur 
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Anlegung eines geräumigeren Friedhofes zu gewinnen, hat die Ge- 
meinde Engen die Kirche auf Abbruch an einen Maurermeister ver- 
kauft, und ehe sich die Kunde davon weiter verbreiten konnte, war 
derselbe mit seinem Zerstörungswerke schon weit vorgeschritten. 
Durch Bauart und Alter und als Begräbnisstätte der Herren von 
Hewen, deren Burg Hohenhewen aus geringer Entfernung herüber- 
schaut, hatte das Kirchlein historische Bedeutung ; durch Scheffel's 
Juniperus ist es in weiteren Kreisen bekannt geworden. Möge der 
jüngst erlassene, in warmen Worten zur Schonung der Denkmale mah- 
nende Aufruf des Herrn von Bayer, Conscrvators der Alterthümer und 
Kunstdenkmale im GrorBherzogthum Baden, dazu beitragen, Wieder- 
holungen solcher Vorgänge vorzubeugen 1 Glücklicher Weise konnten 
wenigstens die interessanteren Grabsteine der Kirche noch rechtzeitig 
vor dem Untergange gerettet werden. S. Durchlaucht der Fürst 
Karl Egon von Fürstenberg, von dessen thiltiger Fürsorge für die 
Kunst und historische Denkmale die schönen Donaneschinger Samm- 
lungen zeugen, hat dieselben uukaufen und im f. Archiv zu Donau- 
eschingen aufstellen lassen. Der Grabstein des Petrus von Hewen, 
der gerade ein halbes Jahrtausend alt ist, verdient darunter beson- 
dere Beachtung; die übrigen Denksteine gehören den Familien 
Vogler, von Reckenbach und Geder von Zauneck an. S. R. 

35) In Köln haben sich bei der Fundamentierung zu den Ge- 

bäuden der Aktienbraucrei an der Altenburg römische Bau- 
rcstc gefunden, welche die Streitfrage über die Lage des südlich 
von der alten Colonia Agrippinensis gelegenen Castrum in definiti- 
ver Weise entscheiden. Diese Baurcste weisen sich als Uebcrbloib- 
sel eines mit der gröfsten Sorgfalt ausgeführten , umfangreichen, 
starken Bauwerkes aus, welches mit einem grofsen Thurm, sowie 
mit einem nach dem Rhein führenden Portal versehen war und 
aufser einer Reihe kleiner Räumlichkeiten einen grofsen, 2400 Q.ua- 
dratfufs fassenden Saal hatte. Die ganze Anlage nnd Constniction 
dieses Werkes deutet darauf hin, dufs man es mit dem alten römi- 
schen Wassercastell zti thun hat. Keineswegs aber diente dieses 
Castell dazu, das ans der Eifelcr Wasserleitung kommende Wasser 
aufzunehmen und nach der Stadt Köln zu führen, sondern zum 
Schutz und zur Beherrschung des Rheins. Es ist augenscheinlich, 
dafs dieses Castell schon zur Zeit der Römer einmal zerstört und 
von neuem aufgebaut worden ist. (111. Ztg., Nr. 1502.) 

36) Der Ort eines ehemaligen Pfahlbaues ist im Bodcnsec 

in dem Becken des Untersees zwischen dem „WeiBen Horn“ und 
dem sogenannten „Staad - “ in der Nähe von Ermatingen, Kantons 
Thurgau, bei niederem Wasserstand entdeckt worden. Ausgerisseuo 
Pfähle aus Tannen- und Föhrenholz waren dreieckig zugespitzt. 
Steinbeile, Pfeil- und Lanzenspitzen aus Feuerstein fanden sich vor. 
Das eingetretene Steigcu des Wassers hemmte weitere Nachfor- 
schungen. (Ul- Ztg-, Nr. 1500.) 

37) Aus Regensburg, 6. April, berichtet das dortige Morgcn- 
blatt: Der Bahnbau an der Kumpfmühlerstrasse hat wieder inte- 
ressante Alterthümer zu Tage gefördert. Am 4. wurden zwei 
römische Stein Bärge aufgegraben, in deren einem sich das Skelett 


einer Frau, in dem andern das eines Kindes befand. Am 5. wurden 
zwei römische Gräber pufgedeckt; das eine {enthielt das Skelett 
eines grofsen Mannes; beide sind gemauert, besonders sorgfältig 
das zweite, ein Müdchenskelett enthaltend; das letztere Grab ist 
außerdem überwölbt, mit sieben Schichten Platten überdeckt und 
überhaupt von einer bis jetzt noch unbekannten Conslruction- Die 
Gräber befinden sich 3 Fufs unter dem Boden. Es ist jetzt aufser 
allem Zweifel, dafs man auf ein römisches Lcichcnfcld gestofsen, und 
es dürften noch interessant« antiquarische Funde gemacht werden. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 180.) 

38) Aus dor Nachbarschaft von Oehringcn sind einige an- 
tiquarische Funde zu berichten; so hat mau in neuester Zeit 
zu Jagsthauscn römische Säulen auegegraben, und auf der fürst- 
lich hohenlohischen Domäne Etzlinswcilor hei Küuzelsau fand man 
vor einigen Tagen beim Abbruch eine« Gebäudes einen im drei- 
ßigjährigen Krieg vergrabenen Schatz von Münzen, darunter eine 
Goldmünze des Kaisers Matthias. Die meisten der Münzen wer- 
den, soviel man hört, in die fürstlich hohenlohische Münzsammlung 
nach Kirchberg a. J. gebracht werden, wo bekanntlich außer Mün- 
zen und andern Alterthümern auch einige ganz vorzügliche Elfen- 
beinschnitzereien aufbewahrt sind. 

39) Ein Topf mit alten Silbermünzen ist in Bromberg 

beim Aufgrahen eines Fundaments entdeckt worden. Der Fund be- 
stätigt, dafs vor 450 Jahren, welcher Zeit die Münzen angchören, 
die Stadt um wenigstens 10 Fuß tiefer als gegenwärtig gelegen 
hat, was auch durch vielfach bei Bauten Vorgefundene alte Baureste 
erwiesen ist. Die Münzen gehören zu den von dem preußischen 
Ritterorden geschlagenen Geldsorten. Der Fund ist als eine numis- 
matische Bereicherung anzusehen; Prägung und Inschriften sind 
verschieden. Die vielfach geltend gemachte historische Forschung, 
dafs die deutschen Ritter vor Besitznahme durch die Polen in Brom- 
berg herrschten und die ehemadige Burg angelegt haben, erhält da- 
durch einen neuen Beleg. (III. Ztg., Nr. 1501.) 

40) Unlängst wurde in unmittelbarer Nähe von Pottenstein 
von einem Tagarbeiter unter einem Steine ein Krug mit kleinen 
alten SilbermUnzen verschiedenen Gepräges, muthmafslich aus 
dem 11., 12. und 13. Jabrh., aufgefunden. Die Manzen wurden 
dem k. Bezirksamt Pegnitz übergeben. (Fränk. Kur., Nr. 162.) 

Asm. Die dem german. Museum übergebenen Exemplare be- 
stätigen die bezüglich des Alters geäußerte Muthmafsung nicht. 

41) Der Verwaltungsrath der Wedekind’schen Preisstif- 
tung für deutsche Geschichte macht untenn 14. März wie- 
derholt die Aufgaben bekannt, welche fttr den 3. Verwaltungszen- 
trum (14. März 1866 bis dahiu 1876) von demselben gestellt wor- 
den sind- Für den ersten Preis (1000 Thaler in Gold) verlangt der 
Verwaltungsrath eine Ausgabe der verschiedenen Texte der lateini- 
schen Chronik des Hermann Korner, und für den zweiten (zu glei- 
chem Betrage) eine Geschichte des jüngeren Hauses der Welfen 
von 1055 — 1235. FQr den dritten Preis (500 Thaler Gold) wird 
eine bestimmte Aufgabe nicht ausgeschrieben. 
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Neunzehnter Jahrgang. 


1872. 


ORGAN RES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

JW 5. 


Mai. 


Wissenschaftliche MiUbeilungen. 


Kleinere Mittheilungen ans den gräflich Stoibergi- 
schen Archiven zu Örtenberg und tiedern. 

(Fortset jung,) 

2 ) 

bequemelich sin, Widder die vorgenanten edelen vnde ir 
erben. Vnde wir ban in truwen globet vnde liplichen gc- 
sworn daz dise ding genslicben gehalden werden vnde geben 
dise geinwortigo briefo bcsigelt mit vnscr stede Ingesigele in 
ewich gezugnisse diser vorgenanten dinge. 

Gegeben nach gotes gebürte zwölf hundert ia’r in deme nün 
vnde funfzigesten iare — (dunris Pjdages nach deme irsten 
SonUge in der Fasten. (6? März 1259.) 

3) Urkunde über eine Verpflichtung Philipp v. Falken- 
steins und seiner Söhne Philipp und Werner. Ausge- 
stellt: Neuhausen bei Worms, 22. März 1270. 


wines vnde geldes nyt gelosen obe sic wollent, mit zwein 
hundert marken Silbers, vnde zwein hundert punden helleren 
»ne zwentzig pänd hellere also vor gesebriben stet. So sal 
der selbe Philipp vnde sine Sone ervullen wes da gebristet. 

Vnde daz sie daz ervullen, So bat Philipp vnde sine 
Soue gelobet zwentzig bürgen erber lüde dar vor zu setzen. . 

Alle dise vorgenante ding hant die vorgenanten Engilh’ 
vnde Engilh’. Wern her vur sich vnde einen bruder Phi- 
lipp in truwen globet vnde zu den heiligen gesworen eynvcl- 
didich zu vullenfurene, vnde stede zu haldcuc. 

Vnde in dises dinges merer Sicherheit. So han wir disen 


geinwortigen briet dun schriben vnde bosigcln mit vnsern in- 
gesigelen. 

Dise ding eint geschehen zu Nuhusen bi VVormize an 
derae Samisdage vor deme Sundage als man singet letare. 

4) Konrad, Herr von Schönberg verzichtet mit Zu- 
stimmung seiner Magen auf alle Erbansprüche wegen seiner 
Mutter Agnes und der Herren von Minzenberg. (Unvoll- 
ständig; zw. 1260 und 1282.) 

Ich Cunrat herre von Schonenberg bekennen vffenlich 
in disem briefe. daz ich mit gunst vnde mit eyntnudigem willen 
Alhevdes miner elichen husfrouwen. den edelen mannen Phil’ 
vnde Wernhere gebruderen. herren zu Minzenberg, minen 
lieben magen vnd irn erben, alles min erbe daz mir gebürte 
oder gebären mach von erbereebtes wegen miner müder Ag- 
nesen, Vlrichs mins’ oeheims vnd Vlriclis min Cunrats 
vorgenant anicben der herren zu Minzenberg iz sij an bar- 
gen. an steden. an vesten. dorfferen. gülden, ackern, weyden. 
weiden, wiesen, wazsern. an dinst luden, an belehenten . . . 

5) Philipp von Falkenstcin verpflichtet sich, den An- 
tbeil seines Bruders Werner an dem gemeinschaftlichen Erbe 
zu Minzenberg gegen die Miterben von Pappenheim und 
von Scbönberg zu beschirmen und zn verantworten und alle 
entstehende Schäden mit zu tragen. Minzenberg, 16. October 
1271. 

Wir Phil’ von Falk 1 bekennen vffenlich vnd begern daz 
mit disem briefe allen luden kunt werde. Ist daz Wernbor 
vnser bruder vmme sin teil vnsers erbos zü Minzenberg. 


Digitized by Google 


147 


148 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


von vnseren middeerben von Bappenheim vnd von Scho- 
nenberg wirdet angcsprochen. oder furent sie dekeyne Sache 
Widder daz vorgenant sin teil erbes. so sin wir schuldich daz 
wir mit yme daz sullcn beschirmen vnd verantworten. Wer 
ouch daz yme keyn schade von geschiet der vorgenanten mid- 
deerben zn wordc gefuget, deu schaden sullen wir mit yme 
tragen. 

Vnd daz disc ding aliermenlichcn sint bekant vnd vffen- 
bar, So hau wir disen brief vnserm egenanten brudere mit vn- 
serm jngesigele dar an gehangen gegeben in gezuchnisse dar vber 

Gegeben za Minze nb erg an sante Gallcndage nach go- 
tes gehurte zwölf hundert iar in deme eyn vnd Siebenzigestem 
iare. 

Ueberschrift (roth) : von der selben raaterien. 

6) Die unmittelbar sich anschliefsende Urkunde ist mit 
rother Tinte überschrieben : 

verzihunge der von Pappenheim. (1271?) 

Wir Heinrich vnde E lscbcthe sin husfrouwe, Hilde- 
brant vnde Gute*) sin husfrouwe, gebrudere, Marscbalke von 
Bappenheim dun kunt mit disem briefc allen luden die gein- 
wortich sint vnde her nach koment | Als wir verkouften vnde 
mit gesamender haut den kouf gaben den edelen 

7) Verzicht der Wittwe Konrads von Schönberg auf 
ihren Erbanthcil (an Minzenberg) zu Gunsten ihrer Schwe- 
stersöhne, der HerrnPhilipp und Werner von Falkenstein. 
20. December 1272. 


vnde geviel ir eyn gemeync vrteil, daz sic [eyn?] solich erbe, 
als ir von todes wegen des ed[de]len mannes etswanne Vlrichs 
von Minz[en]berg, nach irs egenanten mannes tode, Cun- 
rats von Schonenberg solde gevallen vnde geviel, daz sie 
mit rechte daz muchtc geben vnde antworten wem sie wolde. 

d[az] sie daz vberwant, vnde ir daz vrteil geviel an deme 
selben gerichtc, do gab sie eynveldiclich vnde lutterlich daz 
selbe erbe den edeln mannon hem Philipp vnde wernhere 
gebrudern von Falkinstein, irer swestcr sonen, inen vnde 
irn erben ewiclichen zü besitzen. 

Bi disen dingen sint gewesfen] mit vus vnde hant gese- 
hen vnde gehört vil guder manne, die den vorgenanten herren 
nyt swere sint zu vinden, so sich daz heyschet 

In gewisheit vnde stedege vesticheit diser vorgenanten din- 
gen, So ban wir von bedc wogen der vorgenanten frouwen vnde 
herren vnse Ingesigele an disen brief gehangen. 

Gegeben nach gotes gebürte zwölf hundert iar in deme 
zwey vnde Siebenzigesten iare an sante Thomas abende. 

8) Verzicht eines Verwandten Philipps von Falken- 
stein auf seinen Anthcil an der Burg Minzenberg. 


vnser recht in den vorgenanten, mit namen an der bürg vnde 
an allem deme daz dar zu gehöret. 

■ i , ■ ■ ............. % 

*) Aus Gutte corrigiert. 


Vnde die lehen von Nassowe vnsern lieben magen Phi- 
lippen von Falkinstein. Phil’ vnde Wernhere sinen 
sonen*) vnde iren erben. Vnde verraezzen vns vnsern kindern 
oder vnsc[rn] erben vortme keyns rechten zu den vorgenanten 
guden, als es ouch in den br[ie]fen die dar über gemacht sint 
ist beschriben. 

Vndo wir wollen dise verzihungfc ?] stede vnde veste hal- 
den vnd anderwerbe verzihen wir, vnde zu lest ernuwen wir 
iz mit diseme geinwortegin briefe. Ouch veriehen ich, daz ich 
in guden trowen globet han vnde gesworen, daz ich den vor- 
genanten minen magen vnde irn erben ich, mine kindere, vnde 
mine erben, sie nummer gemuhen, oder keyn sache geh[a]ben 
sollen widder daz erbe daz icn gebort von iren wegin in der 
hcrschaf[t] zu Mintzenberg | Sünder ien g[e]truwelichen bi- 
sten nach allen mine mugen, mit rade, mit hülfe vnde mit 
gunste widder igeliche ansprecher v[nd] anvertiger zu deme vor- 
genanten erbe d[nz] ich vnde die vorgenante mine mage 
itz[unt?J mit eyn han, oder von gotes gaben her nach mugen 
haben. 

In bebaltnisse der vorgenanten gelobde vnde eydes, So 
han ich gebeden die edele manne: hem Wernhern, probsten 
zu Mentze, Emerichen von liningen, Gerharten von 
Ditze, Heinrichen von Wilnowe, Dith’. von Katzin- 
elinbogen . . . Sinen bruder, Cvnraten Richen, Grafen 
Gotfriden von Eppenstein *), Gotfriden, sinen Son**), 
Wernhern von Boianden vnde sinen Son***), Phil’ von 
Hoenvels vnde sine Sonef), Wernhern Uingrafen ff), vnde 
alle vnsere burgmanne zu Minzenberg, zu Assenheim 
vnde zu deme Hagyn. obe ich lichte oder mine kint . . . 


9) Guda von Bickenbach verzichtet nebst ihren Kin- 
dern Philipp, Godfrid, Agnes und Iscngard auf ihren 
Anthcil an der Burg (Minzeuberg) ; c. 1259—1280. 

Wir Gude von Bickenbach bekenne vffenlicb, vnde be- 
gern daz allen luden kunt werde, daz ich von warem rade vnde 
mit gemeyner hant miner kindere Philipps, Godefrides, 
Agnescn vnde Isengarde min deil der bürge zum . .fff) 
Ueberschrift mit rother Dinte: diz ist eyne verzihunge. 


•) Urkunden derselben von 1265 u. 1266, s. Baur, Hessische 
Urkk. II, 193 u. 195, Nr. 210 u. 213. 

**) Gotfr. d. Ä. u. J. v. Eppstein urkunden z. B. am 29. Aug. 
1264. Baur, Hess. Urkk. II, 186, Nr. 203. 

•*•) Beide Wcmor von Boianden urkunden oft in Baur’s Urkdb. 
von der Mitte des 13. Jahrh. bis 1283. 

f) Neben seinen Söhnen Philipp u. Dietrich urkundet Philipp v. 
H. z.B. I9.Dec.1276, Baur, II, 275, Nr.300. 1284: Pbil. quon- 
dam do H., das. S. 363. 

-f-t) Wernorus ringrauius cognatus der Gebrüder Philipp 
v. Minzenberg und Werner v. Falkenstein ist Oct. 1265 Zeuge, 
Baur, Hess. Urkk. II, 193, Nr. 210. 

ttf) Gude v. B. und ihre Söhne Philipp und Gottfried urkunden 
am 23. Januar 1283. Baur, Hess. Urkk. I, S. 121, Nr. 168. 


Digitized by Google 


149 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


150 


10) Verkaufs- und Verzichtsurkunde (wahrscheinlich mit 
Bezug auf einen Erbantheil an der Burg Minzenberg); zwi- 
schen 1259 und 1280. 


minen mag. Rudolfen Graslok, Johan von Ossenheim, 
Heinrichen von Rekershusen, rittere. 

vude verzihen inine kinderc nyt, als vor stet geschrcben, 
So sollent die egenanten borgen zu Frankcnvort inne varu 
vnde sollent da leysten also gude borgen biz daz daz egenante 
ding geschiet. 

Dirrc verkoufungo sint gezuge Gode fr id der iunge von 
Eppenstein, Rudolf Graslok, Ueinrich von Gerharde- 
stein*), Cuno von Gronenberg, Johan von Ossenheim, 
Wern her von Beide rs heim, Heinrich von Rekershusen, 
rittere, Fridelicbus Schultizc von deme Hayn vnde vil 
ander guder lüde. 

In dises dinges gezugnisse vnde ewige gedechtnisse Han ich 
ien disca geinwortigen brief gegeben bevestet mit miuc vnde 
des edelen mannes 

11) Verzicht einer cdeln Frau auf das ihr nach ihres 
Mannes Tode zugefallene Erbtbeil an der Burg (Minzen - 
berg) zu Gunsten der Edeln Philipp und Werner v. Fal- 
kenstein, ihrer Schwester Söhne. 1259—1280 (?). 

(man]nes dode egenant vff mich solde gevallen vnde geviel, 
muchte geben wem ich woldc, vnde in bette da midde nit gc- 
dan widder daz recht. 

Des berede ich mich, vnde han von friher wilkore daz selbe 
erbe den edelen mannen Phil’ vnde Wernhere gebruderen 
von Falkinstein, miner swester Soncn. gegeben vnde geant- 
wort ledeclichen vnde genslichcn. ien vnde im erben ewiclichen 
zu besitzen, vnde insal mich vort me keins rechten dar zu ver- 
messen. vnde her vmme verzihe ich luttcrlich vff dis egenante 
erbe mit disem geinwortigen briefe. 

Dises sint gezuge. Cunrat von Sassenhusen, Wintker 
»on Bruningesheim, Wernher Schelme, Gerlach sin 
brnder, Gerlach von Bomersheim, Burchart von'Vr- 
selc, Cunrat von Sultzbach, Heinrich von Hatzechen- 
stein, Hartmüt von Sassenhusen vnde Cunrat. . . . 

12) Verzichtbrief auf einen Erbantheil an der Burg Min- 
zenberg**). 1282. 

liehe vnde gewonliche werunge nach 

nisers landes gewonheit daden 

Vnde daz vber dise verzihunge keyn zweyunge erste, so 


*) Uenricos de G. bei Bodmann, Rheing. Alterth. S. 313, 
Anm. 3, zu den Jahren 1261 u. 1290. 

**) Dafs sich dieser Verzicht auf die Burg Minzenherg be- 
zieht, geht in vorliegendem Fall noch besonders daraus hervor, 
d»fi die oben unter Nr. 5 mitgethcilte unmittelbar folgende 
Drk. vom 16. Oct 1271 überschrieben ist: vun derselben ma- 
terien. 


han wir diso geinwordige briefe dun besigelen mit unser stede 
jngesigele. 

Gegeben nach gotes gebürte zwölf hundert iar in deme 
zwey vnde achtzigestem iare. 

13) Das Jungfraucnklostcr Altenmünster zu Mainz 
vertauscht das Dorf Kelsterbach gegen 18 Malter KorngUlto 
aus dem Gute zu Ginsheim an den Kdcln Philipp von 
Falkenstein dem Aeltesten, Herrn zu Minzenherg. 1270 
—1282 (?) 

Wir Kbtisse vnde der ganze Conuent des Closters zu Al- 
denmunstere zu Mentze Graes ordens bekennen mit diseme 
briefe, vnde hegern daz allen luden kuut werde, daz wir mit 
beradem müde durch vnsers Closters nutz willen daz dorf 
Kelsterbach mit allon sinen rechten, gülden, gcuellcn vnde 
mit allen deme daz dar zü gehöret in wessels wise mit ein- 
roudigera willen han gegeben vudo geben mit disen geinworti- 
gen briefen deme edelen manne Phil’, von Falk’n. deme cl- 
disten herren zu Minzenberg [i)on vnde sinen erben ewic- 
lichen zu be[s)itzcn vmme aebtzehen malder körn*) geldes 
Menscher mazes vns vnde vnsefin] Clostere von sime houe 
vnde sincra gud[e] zu Ginnesbeim ewiclichen zü geldfen] allo 
iar zuschen den zwein vnser fr[ou]wen dagen alse sie zü bimel 
für [vnde] geboren wart uff ir kost, schaden vnde arbeit uf 
vnsern Spichor zu [Men?]ze bi deme Ri ne zü antworten. 
[Vnde?] verziehen uffenberlich alles rechten [vnde] aller fribeit 
geistliches vnde werlt[li]ches die vns helfen muchten daz [vns?] 
dise vorgenante wesselunge widde[rru]fen vnde zu brechen. 

In dirre wes[se]lunge gewisbeit vude stediger bl. . . ge. 
So sint der erbern manne vnde [her]rcn, der riebter des hei- 
ligen stules zu Mentze vnde des geistlichen m[annes?] vnde 
herren, des abtes zu Erbuch d[ur]ch vnser bede willen mit 
vnsemc**) 

Dieser deutschen Urkunde entspricht ganz die Urk Phi- 
lipps dos Aeltcrn v. Falkenstein [Valkenstein] v. 16. De- 
cember 1307 in Baur, Hess. Urkunden I, Nr. 341. 

14) Urkunde eines Verwandten des Dynasten vob Ha- 
nau***), in welcher eines für 250 Mark Pfennige verpfändeten 
Theils der Burg Dorfeiden gedacht wird, circa 1270 — 1290. 


lieben brudere vnde sinen erben vmme zwei hundert vnde fünf- 
zig mark Kchescher phenninge, vor die mark zwölf Schillinge 
zu rechen, eygentlick ewiclichen [z]ü besitzen, Doch also be- 
scbeidenlich: [i]st iz daz wir oder vnser erben eme [v]nde si- 
nen erben vur diseme nchisten [p]hingistage die vorgenanten 
zweihundert [v]nde fünfzig mark widder geben, So sal [d]az 
teil der bürge doruelden, daz wir verkouft han, ane alle wid- 

*) An dieser Stelle schliefson die beiden Pergamentlagen der 
erhaltenen Hauptfragmente zusammen. 

**) Etwa : ingesigele an dieaen brief gehangen ? 

•*•) Wahrscheinlich Falkenstcinor, da 1266 die hanauiache Burg 
Dorfeiden zur Hälfte den Falkcnsteincrn gehörte. Leo, Territo- 
rien I, 420. 1268 wurde dieser Theil an Hanau abgetreten. 
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derrede [lejdecüchen vnde ruwelichen vns widder [an|e uallen. 
Ist aber daz wir daz nit lg)idun vor der vorgeschreben zyt, 
|s]o sal dise vcrkoufunge gantz, stede vude [v]este hüben. 
Ouch ist geredet, queme her nach, daz vuser mag vou Hano[w]e 
oder siu erben mit irme teile. 

Wernigerode. Dr. Ed. Jacobs. 

(Schlafs folgt.) 


Beiträge zur Geschichte der Holzschneidekunst. 

Dem in den vermischten Nachrichten von Beilage 2 des 
diesjährigen Anzeigers berichteten Funde von alten Holzstöckcn 
gieng ein noch gröfserer im kgl. Archive zu Nürnberg voraus, 
dessen Bestand ohne Zweifel mit jenem ersten ursprünglich 
Herkunfts- und Besitzverhältnisse theilte, im Laufe der Zeit 
aber durch vielleicht zufällige Bedingungen räumlich davon ge- 
trennt, Staatseigenthum geworden und anfänglich in das Natio- 
nalmuseum in München übertragen, später im germanischen 
Museum niedergelegt uud somit dem Orte seines vermuthücben 
Entstehens zurückgegeben ist. In diesem Funde sind die vier 
Holzstöcke der Glockendon'schcn Karte der Stadt Nürnberg 
v. J. 1550 enthalten, sowie vier andere der Weigel’schen Karte 
des Nürnberger Gebietes vom J. 1559, welche aus alten und 
noch später davon entnommenen Abdrücken bekannt sind und 
deren Vorhandensein deshalb an diesem Platze nur constaticrt 
werden möge. Die Platten sind in gutem Zustande und wür- 
den noch leidliche Abdrücke liefern. Weiter kommen 10 Holz- 
stöckc mit Wappen von Nürnberger Pflegämtern vor, wozu ein 
elfter mit dem Wappen der Vorstadt Wührd von etwas verän- 
dertem Format sich gesellt, der aber offenbar derselben Reihen- 
folge angehört. Diese Stöcke sind, wenn die Zeichnung auch 
gut zu nennen ist, doch ziemlich roh ausgeführt und bieten, 
wie sie von Anfang an bestimmt waren, einem localen Zwecke 
zu geuQgen, kaum ein allgemeines Interesse, wenn nicht etwa 
für die Heraldik. 

Wichtiger — und zwar für die Geschichte des Holzschnit- 
tes sowohl wie der Wissenschaft — sind 46 Stöcke in kl. Folio, 
welche ersichtlich als Illustrationen für ein geometrisches Werk 
bestimmt waren und gegen Ausgang des 16. Jhdts. entstanden 
sein müssen. Nach einer darunter befindlichen grofsen Schluß- 
vignette zu urtheilen, war das Buch für den Verlag des Niko- 
laus Bassäus zu Frankfurt a. M. bestimmt, welcher um diese 
Zeit zu den thätigsten und unternehmendsten Buchhändlern des 
Reiches gehörte. Diese Vignette hat die seltene Gröfse vou 
23 cnL in der Höhe und 19 cm - in der Breite. Sie stellt die in 
diesem Verlage angenommene Allegorie der Zeit dar, wenn auch 
in abweichender Auffassung von anderen Titeln und Scblufs- 
blättern seiner Veröffentlichungen. Die nackte Göttin mit dem 
an der einen Seite kahlgcschorenen, an der andern von langen 
Locken umflatterten Haupte ruht, ein aufgeblasenes Segel hal- 
tend, mit einem Knie auf der Weltkugel, welche ihrerseits auf 
einem Stundcnglasc und mit diesem auf einem Todtenkopfe ba- 


siert ist. Den übrigen Raum füllen Wolken nnd die Wimpel 
des Segels. Die ovale Einfassung enthält die Inschrift: Sichs- 
tu: mein Lauff Ist Vngewehrt. Als die Ich nicht 
werd vmbgekehrt. Drum üb dichwohl In Freier Kunst. 
Eh Ich Lauff aus denn ists vmbsonst. — Das Oval wird 
durch vier symmetrische Renaissancenornamente zu einem Vier- 
eck ergänzt. — Von den übrigen Platten enthalten 21 geome- 
trische Figuren und Abbildungen von Mefsinstrumenten, 19 die 
Anwendung von solchen iu Begleitung landschaftlicher oder figür- 
licher Darstellungen, 2 perspektivische Zimmeransichten und 
3 figürliche Darstellungen ohne ersichtliche Verbindung mit dem 
Inhalte des Buches. 

Ein Thoil der Stöcke ist auf der Rückseite mit großen, 
alten Kreideziffern numeriert; doch läßt aus der blofsen Rei- 
henfolge der Abbildungen sich auf deren Bedeutung im Einzel- 
nen nicht schließen. Man ersieht nur, daß die Figuren von 
einfachen Formen zu zusammengesetzten übergehen und ver- 
mutlich, wio cs schon in der Natur der Sache lag, vorher 
die mathematischen Sätze erörtert, darauf aber die Lehre der 
praktischen Meßkunst aufgebaut werden sollte. Grade in Be- 
zug auf letztere ist zu bedauern, daß das Werk unvollendet 
geblieben und der Text, wenn er je ausgearbeitet war, wahr- 
scheinlich nie berausgekommen ist. Manche der Stöcke sind 
wenigstens noch nicht vollständig ausgeführt, und keiner hat zu 
mehr gedient, als um einen Probedruck zu liefern. Für jene in 
Sammlungen nicht selten vorkommenden Meßinstrumente aber, 
namentlich aus dein 16. Jahrhundert, welche, meistens in Nürn- 
berg oder Augsburg, mit höchster Präcision gearbeitet, uns in 
vielen Fällen unverständlich sind, hätte sich hier manche Auf- 
klärung finden müssen. Man wird freilich jene Instrumente im 
Laufe der Zeit nur aufgegeben haben, weil sie durch bessere 
ersetzt wurden und in ihrer veralteten Einrichtung dürften sie 
der heutigen Wissenschaft unmittelbar kaum noch Vorschub 
leisten. Doch lehrt eine Vergleichung, daß die neuesten Hülfs- 
inittel keineswegs blos aus einer Vervollkommnung der älteren 
hervorgegangen, sondern auf neue Principicn basiert sind, und 
es bliebe wenigstens zu untersuchen, ob die Weiteiführung der 
früheren nicht auch noch werthvolle Resultate ergeben würde. 
Jedenfalls wäre zur Kcnntnifs der älteren Wissenschaft ein sol- 
cher Beitrag von hohem Wertbe gewesen. — Die Stöcke selbst 
geben hie und da Andeutungen durch eingeschnittene Inschrif- 
ten. So zeigt ein unnumerierter das Innere eines Zimmers, 
in welchem ein Mann an einem Tische mit Meßversuchcn be- 
schäftigt ist. Eine darüber angebrachte Tafel enthält die In- 
schrift: Der Tisch ist gemessen befind sich — An der 
Erste nseitten stehet der Com pafs auf der 6. stundt — 
Held 4. Schuch — Die ander 24. Stund, heit 4 Schuch 
— Die dritte 18. Stund, holt 4 Schuch — Die vierde 
12. Stund, heit 4 Schuch. — Von ähnlichen älteren Wer- 
ken, wie Dürcr’s Vndcrweysung der Messung und Ri- 
uius’ Der fürnembsten notwendigsten der gantzeu Ar- 
chitektur ungehörigen Mathematischen vnd Mecha- 
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nischeD küost. eygentlicher Bericht u. s. w., weicht 
das vorliegende, soweit nach den Abbildungen zu schließen ist, 
sehr ab, denn während jene noch mehr auf dem Boden der 
Planimetrie und Stereometrie sich halten, scheint hier bereits 
ein bedeutender Anlauf zur Trigonometrie genommen zu sein. 
Die Messungen werden Uber weite Landstrecken ausgedehnt, 
gehen auf hoch und niedrig gelegene Punkte, Überschreiten an- 
zugängliche Hindernisse, werden auch zu Pferde und zu Wagen 
ausgeführt und scheinen durchweg in eigentümlicher Weise 


geführt, und die Mathematik ist in das volle, bunte Leben mit 
einem uns fast fremd gewordenen Gefühle der Lust übertragen, 
die zum ersten Male die mannigfachen Erscheinungen durch Ge- 
setz und Rechnung bewältigt und vereinigt sieht. Aufser den 
far die letzteren notwendigen Anhaltspunkten sind immer noch 
eine Menge Dinge aufgenommen, welche zur blofscn Aus- 
stattung dienen und durchaus nicht nebensächlich behandelt 
sind. Das oben erwähnte Zimmer ist reich mit Blumenstöcken 
ausgestattet, und durch die offenen Fenster blickt man in eine 


ri«- i. 



mit der Bestimmung der Polhöhe und dem Stande der Sonne 
in Verbindung gebracht zu sein. 

Bemerkenswert ist die Art und Weise, wie hier der Holz- 
schnitt seinem Wissenschaft liehen Zwecke angepafst ist. Wir 
haben da am wenigsten die feinen Linien der heutigen ma- 
thematischen Figuren oder die bis vor kurzem gebräuchlichen, 
möglichst abstract gehaltenen Zeichnungen zur angewandten Geo- 
metrie. Sämmtliche Abbildungen sind mit derben Strichen aus- 


Gebirgslandscbaft mit aufgehender Sonne. — Die figürlichen 
Darstellungen verraten einen tüchtigen Zeichner, der gleich- 
wohl seine Leistungen ersichtlich nicht zur Höhe von Kunst- 
werken hat erheben wollen. So ist er in der Anlage von Schat- 
ten, die überall mit Geschick angebracht sind, selten bis zur 
Ausführung von Kreuzsclirafiierungeu vorgegangen. Und auch 
die einfache Strichlage ist breit und unregelmäßig, wie man es 
im Holzschnitt aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
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selten mehr findet. Seiner Weise nach ist der Zeichner in die 
Schule des Jost Amman zu versetzen. Als hauptsächlichste 
Darstellungen nennen wir: • 

Ein Mann mit einem Jagdspiefs und ein gesatteltes Pferd. 


Die Aufnahme zweier Orte von der Höhe einer Burg ver- 
mittels der Paralaxe und eine leer stehende Kutsche. 

Vier mit Messungen beschäftigte Männer und eine Flufs- 
landschaft aus der Vogelperspective. 


Kiff. ?• 



Ein Reiter und ein Fufsgänger auf einem Wege; zwei; 
gegen einander sprengende Reiter und ein Mann, der, aus einer 
Thür tretend, einem Boten einen Brief übergibt. 

Eine Kutsclio, darin zwei Männer mit Mefsinstrumcnten, 
welche durch eine hügelige Landschaft fahren; (Fig. 1). 


Eine grofse, ähnlich angelegte Landschaft mit einem Mefs- 
tisch im Vordergründe. 

Eine ähnliche Landschaft und zwei an einem Mefstische 
beschäftigte Gelehrte. 

Ein Mann mit einem Mefsinstrument lra Freien; (Fig. 3). 
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Ein Mann vor einer Karte im Zimmer. (Fig. 2.) 

Große Landschaft mit gefurchten Ländereien ; im Vorder- 
gründe ein Mann mit einem Meßinstrument. 

Zwei ähnliche Landschaften; vor der oberen ein Geome- 
ter za Fufs, von der unteren ein solcher zu Pferd, nebst einem 
Reiter und einem gewaffneten Fufsgänger im Hintergründe. 

Aehnliche Landschaft und zwei mit Melsungen beschäftigte 
Minner an einem Tische. 

Eine der letzteren ähnliche Darstellung mit einem Manne 
and eine Berglandschaft mit einer Burg, einer Mühle u. s. w. 

riR. s. 



Große Landschaft mit einem Theile einer befestigten Stadt, 
von oben gesehen. 

Schloß- und Parkanlage; daneben der geometrische Grund- 
riß derselben; unten eine Landschaft, ähnlich der vorigen. 

Kleine, sehr ausgeführte Gebirgslandschaft mit einem 
Geometer. 

Mehrere dieser Stöcke stellen Meßinstrumente in gröfse- 
rem Marsstabe und zugleich deren Anwendung durch eine 


oder mehrere Personen dar. Hin besonderes Interesse gewäh- 
ren sie, indem sie bei ihrer immerhin etwas derben Ausfüh- 
rung und der verhältnifsmäßigeu Frische ihres Zustandes einen 
Einblick in die technische Behandlung des Holzschnittes ihrer 
Zeit gewähren, wie er sonst selten vergönnt ist. Die Platten 
besteben noch aus Birnbaumholz ; der Schnitt ist im sogenan- 
ten Langholz ausgeführt, und zwar mit dem Messer, das zu 
beiden Seiten der Linien eingesetzt ist. Erst das zwischenlie- 
gende Holz wie die breiteren Lichtflächen sind nach unserer 
Art mit dem Stichel berausgehoben, der bei den letzteren von 
großer Breite und hohlgcschliffen erscheint. Der Schnitt ist 
ungewöhnlich tief geführt, selbst zwischen den Linien bis zu 
3 m<n . bei sehr schräger Haltung des Messers, so daß jene trotz 
ihres weilen Hervorstehens noch kräftig erscheinen und der 
Stock eine große Anzahl von Abdrücken hätte liefern können. 
Die Hand des Holzschneiders zeugt von einer aufserordentlicben 
Geschicklichkeit. Obgleich gekrümmte und geschwungene Li- 
nien von 8 und 9 CID - Länge nichts Seltenes sind, bemerkt man 
doch kaum je ein erneutes Ansetzen des Messers. Sie sind 
stets von beiden Seiten mit vollkommener Sicherheit umzogen ; 
eine Nachhüife ist nur in wenigen Fällen bemerkbar. Als ganz 
besondere Eigentümlichkeit erscheint aber, daß die nach bei- 
den Seiten der Linie abfallende Fläche keineswegs immer im 
gleichen Winkel niedersteigt, ja nicht selten, besonders gegen 
Ausgang jener, eine senkrechte Stellung einnimmt und sogar 
wohl mit ihrer Basis unter der Linie hinausgeht, so daß diese 
hold liegt. Eine außerordentliche Elasticität des Stockes ist 
das naheliegende Ergebnifs dieser Behandlung. Wio dieses im 
Druck sich würde dargestellt haben, läßt sich freilich schwer 
mehr beurtheilen, da die nee. genommenen Abdrücke bei der 
großen Sprödigkeit des Holzes keinen Maßstab bieten. Dafs 
man aber eine gewisse Wirkung im Druck erzielte, beweist die 
weitere Eigentümlichkeit, daß alle frei ausgehenden Linien 
nicht plötzlich aufhören, sondern in merklicher Senkung abge- 
rundet verlaufen. 

Von Interesse wäre cs auch, zu wissen, wie diese Stöcke 
in den Besitz der Nürnberger Regierung gelangt, von der sie, 
wie bemerkt, ohne Zweifel erst in das Eigentum des Staates 
Bayern Ubergegangen sind. Sichere Auskunft könnten darüber 
natürlich nur etwa erhaltene Urkunden geben. Da solche aber 
bis jetzt nicht aufgefunden, bleibt nnr übrig, nach analogen 
Fällen za schließen. Nach diesen ist es aber am wahrschein- 
lichsten, dafs die Stöcke Gegenstand einer ehemaligen Confis- 
cation oder Beschlagnahme gewesen. v. E. 


Zur Geschichte der Hussiten in Prag. 

„Anno düii MCCCCXIX in crastino Assumpcionis btssme 
Virginis Marie mortnus est Res Venceslaus olira Romanor' et 
Boemie Res, quo mortuo statim nocturno tempore in tercio signo 
orologii ilia pessima secta Hnssitarum in turba multorum mi- 
linm armata manu invaseruut et escusserant domum nräm Orti 
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bte Marie ordinis n'ri Cartus. prope Pragam et spoliata ipsa 
domo eduxerunt omnes fratres tarn monachos quam conversos 
etiara iucarceratos deliros et introductis eis Omnibus ad preto- 
riuru civitatis maioris ccperunt omnia coraoda et cellas irrum- 
pere et muros ifs in circuitu, et mortuorum sepulcra aperire 
et binc inde pecunias querere, frangere muros, lapides sepul- 
crorum et altaria cfossa cxecrare et taudem Ecclesiam et om- 
nia comoda ignibus combusseruut. Quautam autem stragem, 
crudclitates, spolia, abhominocioacs, sacrilegia et alia muita 
mala fecerint illi perversissimi beretici fecerin (sic) circa alia 
sacra loca Monasteriorum sacrarum virginum v 3 gemerc ad 
dnm, quam in scriptis redigere; Ecce dBe venerunt bij pes- 
simi plusquam gentes in hereditatem tuam, pulluerunt templa 
sancta tua posuernnt visiones Ecclesiastice pacis in pomorum 
silvestrium amarissimam custodiam. incedunt enim ferocissime 
bestie, cogentes lideles Christi sttscipere tuarum nequissimarum 
adnucenciouum (?) sertam hereticam iuaudite perversissimam 
aliis nisi ipsis consenscrint comprehensi statim sit vir vcl mu- 
lier iugulant vel occidUDt. Cujus crudelitatis intuitu adhuc 
viuente dno Hege Venceslno congregati in multis milibus, sca- 
binos noue civitatis Pragensis in concilio congregatos, quia 
fideles crant, et ipsorum secte contrarii , irrumpentes pretorium, 
ccperunt eos de fenestris deorsum proiicere extra muros pre- 
torii et quasi obsequium preslantes Deo, occideruut ex eis de- 
iectos primos civitatis viros quatuordecim. obsessa et oppressa 
per easdem Hestias ex omni parte tota pragcnsi ciuitatc. In 
qua mirabilius et dampnabilius contra sanctam ecclesiam ca- 
tholicam beretico magisterio i nö hacteuus per agere eodem 
tempore quo supra infrascriptum cauticum contra eosdem est 
descriptum. 

Sequitur. 

Gaude water Ecclesia, de regali victoria 
Fugata Christi gracia. heretica pertidia. 

R. Deo gratias. 

Quam pus (sic) Hus ille pcrfiiius. excitavit hereticus 
Inficicns Morauiam. pessumdavit Roemiam. 

K. Ve tibi Hus. 

Luge tu regalis Praga. confusa es dura plaga 
Perdidisti decus Christi, dum Husitis consensisti. 

R. Ve tibi Hus. 

Virginales Christi sponsas. huic mundo coma tonsas 
Eiecisti velut scorta. gens peruersa et discorta. 

R. V. t. H. 

Paganis crudeliores. iudeis pertidlores 

ßlazphcinastis fidem rectam. continxistis nequam sectam. 

K. V. t. II. 

Insanitis vclud thauri. Vacce mures sicut mauri (v. daiumes) 
Iiec iam sunt vestra diuina. caro luxus et rapina. 

Verantwortliche ltedaction : A. Essen wein 
Verlag der literarisch -artistischen Anstalt 
Gedruckt bei V. K 8 t 


R. V. t. H. 

Ypocrite scimus cuncti. gaudium ad instar puncti 
Ita cum baal ridetis. sed ruinam non videtis. 

R. V. t. H. 

Praga plaga nouitatis. es directä vanitatis 
Urbs regalis es obsessa. vili turba et opressa. 

R. V. t. H. 

Obscs pinis noluisti. esse sero defecisti 
Inte mala liinc venerunt. Pcssima inualuerunt. 

R. V. t. H. 

Ruptis claustro et ccllarum. multitudo llussitarum 
Euaginans crudos euses. expulit carthusicnses. 

R. V. t. H. 

Sicue truces atque rei. inplestis mandata dei 
Quibus vos semper iactastis. mendaces exhorbitastis. 

R. V. t. H. 

Maria virgo respice. nec turbulatos despice. 

Polens es hatte iniuriam convertere in glurinm! 

R. V. t. H. 

Virgo tui contemptorcs. facti canes et tortores 
Viros fideles trucidant. ecclcsias expoliant. 

R. V. t. H. 

Sed horrenda intus latent que peracta Christo patent 
Hiis propter turpe meritum. dant finem et intcritum. 

R. V. t. H. 

Hinc fideles iubilemus. Christum regem adoremus 
Qui est in persouis trinus. viuus verus Deus unus. 

R. Deo gratias. Amen.“ 

(E cod. chart. saec. XV. coacvo in 4° in archivo capituli 
Oloinucicnsis, Nr. CCCXLV1II, fol. ultimo.) 

Stift Raigern in Mahren. 

P. Maurus Küster, Bibliothekar. 


Johannes Kienkok. 

Ein neues Zeugnifs aber diesen merkwürdigen Widersacher 
des Sachsenspiegels ist zum Vorschein gekommen in den Brie- 
fen Gerhard Groote’s, welche Herr Dr. Noltc im Jahrgang 1870 
der Tübinger Theologischen Quartalscbrift veröffentlicht hat 
In einem Briefe nämlich, welchen Gerhard Groote an Wilhelm 
Vroede gerichtet hat, als dieser in Prag studierte, S. 285 —290, 
ist wiederholt von Clcncoc die Rede, der, wie cs scheint, da- 
mals in Prag Moraltheologie vortrug. Datiert ist der Brief nicht; 
die Angabe Palacky's aber, welcher Kienkok als Prager Magis- 
ter bezeichnet, wird dadurch bestätigt. Aus den Prager Ma- 
trikeln müfsten sich wol genauere Nachrichten ermitteln lassen. 

Heidelberg. Wattenbach. 

(Mit einer Beilage.) 

Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
des germanischen Museums in Nürnberg. 

.•bald in Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. Mai 1872. 

Wir haben heute die schmerzliche Pflicht zu erfüllen, den am 
6. d. Mts. erfolgten Hingang des Gründers unserer nationalen An- 
«talt, des Kreiherrn Hans von und zu Aufsefs, in die Chro- 
nik des Museums einzutragen. Geboren am 7. Sept. 1801, hat 
er ein Alter von 70 Jahren und 8 Monaten erreicht, eine Zeit, 
deren gröfsten Thcil er durch die Beschäftigung mit der deut- 
«lien Vorzeit, sowohl ihrer Geschichte als der Entwicklung ihrer 
Zustände, ausfullte. Seiner unermüdeten Thätigkeit, seinem rast- 
loten Eifer, der vor keiner Schwierigkeit zurückschreckte, gelang 
es, ein Werk zu schaffen, das als ein nationales sich der allge- 
meinen Theilnahme heute zu erfreuen hat, und das, durch diese 
allgemeine Theilnahme gehoben , mehr und mehr sich entwickelt 
und, segensreich für die deutsche Wissenschaft, anregend auf das 
ganze Volk wirkend, die Zeiten überdauern und so des Gründers 
Namen unsterblich machen wird. Dazu beizutragen, eifrig am fer- 
neren Ausbau der Anstalt, die seiner energischen Thätigkeit ihr 
Entstehen dankt, zu arbeiten, ist Ehrenpflicht aller, die als Hüter 
dieses Eigenthums der Nation bestellt sind, und das Gelöbnifs, 
diese Pflicht, wie bisher, so auch ferner treu zu erfüllen, ist ge- 
wifs in diesem ernsten Augenblick der entsprechendste Ausdruck 
der Gefühle aller Freunde des Museums und des Verblichenen, 
der selbst noch sehen konnte, wie das, was er als ein schwaches 
Reis gepflanzt und unermüdlich gepflegt, heute schou zu einem 
Baum herangewachsen ist, der gute Früchte verspricht. 

Wenn das Werk, das er gegründet, wie alles Grofse, ein Werk 
der Arbeit und Muhe für den Verstorbenen war und für die, welche 
mit ihm und, nach seinem vor nun bereits 10 Jahren erfolgten 
Rücktritt von der Leitung der Anstalt, nach ihm daran arbeite- 
ten, wenn der Gründor und sein Werk so manche Anfechtungen 
zu erleiden und barte Kämpfe zu bestehen hatten, so fehlte es 
doch auch nicht an mannigfaltiger Anerkennung, und nicht erst 
in ferner Zukunft wird sein Name glänzen. Der Lebende batte 
zahlreiche Freunde, und viele gaben ihrer Verehrung für den Grün- 
der des Werke« schon bei seinen Lebzeiten Ausdruck. Der edle 
deutsche König Ludwig I. von Bayern, der so mächtig die neue 
Anstalt, die Freiherr v. Aufsefs, nach seinen eigenen Worten, ohne 
des Königs wohlwollendes Eingreifen nicht hätte dauernd in’s Le- 
hen rufen können, fördert«, hat nicht unterlassen, dem noch Le- 
benden seine Anerkennung zu zollen, indem er dessen Büste in 
Marmor ausführen und dem germanischen Museum übergeben lieft, 
wo sie als Erinnerungszeichen an den Gründer, wie als Zeichen 
der Werthschätzung steht, die derselbe gefunden. 

Nachdem diese Büste bisher, im Einverständnis mit dem durch 
sie Geehrten, ihren Platz im Sitzungssaale gehabt, soll sie nun, 
nach dessen Hingang, im Vorhofe des Museums auf einem Brun- 
nen ihre Aufstellung finden. Das aus dem Brunnen sich ergiefsende 
Wauer möge sinnbildlich den Segen ausdrückcn, welcher der Wis- 
senschaft wie dem Volke aus des Freih. v. Aufsefs Schöpfung jetzt 


schon zuflieftt und hoffentlich in immer gröfterem Mafse zu Theil 
werden wird. Ein Freund und Verehrer des Verstorbenen, Herr 
Bruno Freiherr von Seefried, k. bayer. Rittmeister a. D. , bat so- 
fort, noch ehe der Gedanke des Museums laut geworden, dem 
orsten Direktor den Betrag von 10011. eingehändigt, um Antheil 
au diesem Werke zu lmbcu. Wenn nun auch das Museum selbst 
die Durchführung desselben als seine eigene Ehrenpflicht betrach- 
tet und sic unter allen Umständen in Balde bewirken wird, so 
will doch die Verwaltung der Austalt, wie diesem ersten oben ge- 
nannten, so uueh anderen Freunden und Verehrern Gelegenheit zu 
persunliehcr Betheiligung nicht uutziehen und wird aus diesem 
Grunde auch andere Beiträge zu dem schon in Vorbereitung be- 
griffenen Werke dankbar entgegennehmen. 

Wenn die wehmüthige Trauer um den Heimgegangenen uns 
aufs neue die Pflicht an's Herz legt, vor allem an dem schönen 
Denkmale, das Freih. v. Aufseft selbst „aere perennius“ inmitten 
des deutschen Vaterlandes sich begründet, eifrig fortzuarbeiten, 
so ist gerade dieser Augenblick auch geeignet, uns zu zeigen, wie 
tief bereits im Herzen der Nation das germanische Museum ein- 
gewurzelt ist Zu unserer groften Freude hat der Reichstag des 
deutschen Reiches jüngst, ohne daft ein Gesuch des Museums vor- 
lag, diesem die Mittel geboten, rascher die Abrundung seiner Samm- 
lungen zu betreiben. Der Umstand, daft leider in diesen Tagen 
die so kostbare Sammlung ältester Druckerzeugnisse, die T. 0. 
Weigel in Loipzig in einem langen Zeitraum erworben, durch 
öffentliche Versteigerung zerstreut werden soll, hat den Mitgliedern 
des Reichstages, Grafen Frankenberg, der schon wiederholt für 
unsere nationale Anstalt eingetreten war, sowie dem Fürsten 
Hermann von Hohenlohe -Langenburg Veranlassung gegeben, den 
von 81 Abgeordneten aller Fraktionen unterstützten Antrag zu 
stellen, den Beitrag für das Museum von jährlich 8000 Thaler 
auf 16,000 zu erhöhen, um so die Anstalt in den Stand zu setzen, 
in diesem wie in ähnlichen Fällen seltene und kostbare Werke, die 
ausländisches Geld zu entfuhren droht, dem Yatcrlande zu erhal- 
ten. Der Reichstag nahm ohne Widerspruch von Seite der Re- 
gierungen diesen Antrag freundlich an ; und so können wir denn, 
wie wir soeben gelobt haben, eifrigsl an der Ausbildung des gro- 
fsen Werkes zu arbeiten, uns zugleich auch freuen, daft neue Mit- 
tel dazu verfügbar geworden sind. 

Mit grofser Genugthuung begrüfsen wir ferner unter den 
Städteverwaltungen, welche dem germanischen Museum neuerdings 
jährliche Beiträge zugesagt, die Stadt Dresden, wo vor nun 20 
Jahren die Gründung des Museums beschlossen wurde, und wel- 
cher früher schon manche Förderung zu danken war, sowie den 
Mittelpunkt deutscher Bildung in Oesterreich, die k. k. Reichs- 
Haupt- und Residenzstadt Wien, welche gleichfalls schon früher 
einmal Beiträge geleistet hatte. 

Am 12. d. Mts. fand das Fest der Grundsteinlegung für die 
Übertragung des Augustincrklosters unter Theilnahme der städti- 
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sehen Behörden und vieler Freunde dieser Sache statt, nachdora 
zuvor ein ernstes Concert in der Kunsthalle des Museums die Feier 
eingeleitet hatte. Eine Anzahl vorzüglich geschulter Gesangskräfte 
unter Leitung des Herrn G. Emmerling trug Chorgesänge vor, 
wahrend die gegenwärtig hier weilende Opernsängerin Fräulein 
Wagner durch Solovorträge die Zuhörer entzückte. Eine beson- 
dere Weihe erhielt das Fest der Grundsteinlegung dadurch, dafs 
Se. Maj. König Ludwig II. von Bayern, der Protektor der An- 
stalt, sowie Se. kaiserl. Hoheit der Kronprinz des deutschen Rei- 
ches ihr besonderes Interesse an der Uebertragung kundgeben 
liefsen. Se. Maj. Kaiser Wilhelm übersendete nebst allerhuldvoll- 
sten Wünschen für das Gedeihen der Anstalt als Zeichen beson- 
deren Interesses cinoRcichsgoldmünze zum Einlegen in den Grund- 
stein. Gleichzeitig mit der Grundsteinlegung wurden zwei Säle, 
welche in jüngster Zeit im Anschluß an die seitherigen Lokalitä- 
ten erbaut worden waren, eröffnet, deren einer die in unsern letz- 
ten Mittheilungen schon erwähnte Ausstellung in sich schliefst. 
Dieselbe enthält eine Reihe der hervorragendsten Erzeugnisse des 
Kunstgewerbes dos Mittelalters und der Renaissance, die eine, 
wenn leider auch nur zeitweilige, kostbaro Ergänzung unserer 
Sammlungen bilden. Se. Majestät der deutsche Kaiser, Se. kgl. 
Hoheit der Fürst von Ilohenzollern -Sigmaringen , Se. Hoheit der 
Herzog von Sachsen -Koburg -Gotha, Se. Durch!. F.-K. zu Hohen- 
lohe-Waldenburg, die Hohenlohe’sche Gesammtfamilie haben köst- 
liche Werke dazu cingosandt, zu denen noch mchreres aus hiesi- 
gem Privatbesitz und aus hiesigen Kirchen gekommen ist. Ein 
Katalog über diese Ausstellung ist besonders gedruckt ; wir ver- 
weisen unsere Leser auf denselben. 

Schliefslich erfüllen wir noch die traurige Pflicht, den Tod 
zweier Mitglieder unseres Gelehrtenausschusses anzuzeigen, näm- 
lich des Staats- und Reicbsratbes Dr. G. Ludw. von Maurer in 
München und des k. pr. geh. Raths und Direktors der k. Museen 
Dr. von Ol fers in Berlin. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Städten etc. : Aussee (Steiermark) Marktgemeinde 1 fl. 
lOkr. Baden-Baden. Stadtgemeinde 10 fl. Brüx (Böhmen). Stadt- 
gemcindc 6 fl. 60 kr. Calbe. a S. Stadtgemeinde 5 fl. 15 kr. Dres- 
den. Stadtgemciude 43 U. 45 kr. Kaiserslautern. Studtgemeinde 10 fl. 
Wien. Staatgemeinde 1161). 40 kr. 

Von Privaten: Altona. Otto Semper, Fabrikant, 1 fl. 45 kr., 
Albert Warburg 1 I). 45 kr. Berlin. Eugen Ebel 2 fl., M. Engel 2 fl. 
Brand (Mittelfranken). Conr. Gottschalk, Gastwirt!) und Brauerei- 
bcsitzer, 1 fl. 30 kr. Bruok (Oberbayern). Ed. Asimont, k. Landger.- 
Assessor, 1 tl., Eichlcitcr, Buclidruckereibesitzer, Ifl. , Fr. S. Hart- 
mannn, k. Gerichtsschreiber, 1 fl., Carl Holzer, Ziegeleihesitzer, 1 fl. 
Bückeburg. Ballerstcdt, Hofprediger, Ifl. 45 kr. , I>r. Kuhlgatz 1 fl. 
45 kr., Dr. Reiche, Cousistorialrath, Ifl. 45 kr. Büdingen. Dr. Ben- 
der, Gymnasiallehrer, Ifl., Bier, Fabrikant, Ifl., Dr. med. Brettel 
1 fl., von Hertling, Regierungsaccessist, 1 fl. Eschenau. Theobald 
Trenklo, Vikar, 1 11. 30 kr. Fürstenfeld (Oberbayern). Bisehoff, As- 
sistent a. d. k. Remonteanstalt, Ifl., Crämer, Assist, a. d. k. Re- 
monteanstalt, 1 fl., Leopold, Administrator d. k. Remonteanstalt, 1 fl. 
Gladenbach. Gg. Krug, Rechtsauwalt, 1 fl. 45 kr., Adolf Müller, Ober- 
förster, 1 H., H. Schmitz, Postsekretär, Ifl., J. D. Wehrenbold, Hüt- 
tenbesitzer, 1 fl. 45 kr., Dr. Weiffenbach, Gymnasiallehrer, 1 fl. Ham- 
burg. Hcinr. Alliers Ifl. 45 kr. Hanau. Gg. Cornizelius, Maler, Ifl., 
Fnedr. Fischbach, Lehrer a. d. kgl. Akademie, 1 fl., Heinr. Geisseil, 
Bijouteriefahrikt, 1 fl., Carl Heimei, Etuisfabrikt , 1 fl., Friedr. Rü- 
diger, Bijouteriefahrikt., 1 fl., Aug. Scbleifsner, Silberwaarcnfabrikt., 
1 fl., Friedr. Thvriot, Stadtbaumeister, 1 fl., Adam Voltz, Bijouterie- 
fabrikt., 1 fl., Heinr. Weishaupt, Bijouteriefahrikt., 1 fl. Hersbruck. 


Feiler, Pfarrer in Reichenschwand, 30 kr., Kelber, Pfarrer in For- 
renbach, 30 kr., Schott, Pfarrverweser, 30 kr. Klagenfurt- Dr. Brandl 
Ifl. 10 kr. Mannheim. Dr. C. Deimling, Professor, 3 fl. Meiningen. 
Heinr. Culmbacher, Hotelbesitzer, 2 fl. Nürnberg. Joh. Hirschmann, 
Gastwirth, Ifl., Nikol. Hoftnann, Fabrikant, 1 tl. 30 kr., Pet. Lenz, 
Bildhauer, Ifl. 3Gkr., Moritz Öatwald , Kaufmann, 2 fl., Gustav 
Schulz 1 fl., Carl v. Staudt, Privatier, 1 fl. Osterburg. Eckhold, Se- 
miuardirektor, 1 II. 45 kr. Torgau. Ludw. Chrn. Krause, Maler und 
Zeichnenlehrer a. Gymnasium, Ifl. 10 kr. Wallertheim (Hessen). 

H. J. Haas, grorsh. Notar, 7 fl. Wien. Jos. Götzersdorfer, Prof. a. 
d. k. k. Ober-Realschule Schottenfeld, 1 fl. 10 kr., Vikt- Luntz, Ar- 
chitekt am Ratbhausbau, 5 fl. 50 kr. , Emil Seeliger, Prof. a. d. k. 
k. Ober-Realschule Schottenfeld, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten: Bückeburg. Ungenannter, Ifl. 45 kr. Gladen- 
bach. Hausiuger, Stcuerkommissär, 1 fl. 45 kr. 

Zur Baakasse : Wallerstein. Dr. Wilh. Freih. v. Löffelholz, 
fürstl. Archivar und Domanialkanzleirath, 10 fl. 

UnBern Sammlungen giengen ferner nachstehende Geschenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6575-6607.) 

Berlin. Se. Majestät Kaiser W'ilhelm: Eine Sammlung 
der seit König Friedrich d. Gr. im preufsischen Heere eingeführten 
Handfeuer- und blanken Waffen, 65 Stck. (15 Infanteriegewehre, 

7 Jägerbüchsen, 4 Pioniergewehre, 9 Cavalleriekarabinor u. s. w. 
nebst Zubehör, 9 Infanterie-, 4 Jäger-, 3 Pionier-, 3 Artillerie-, 
1 Gensdarmerie-, 9 Cavalierie- Seitengewehre und 1 Lanze.) — 
Constanz. Walther, Domänenverwalter : 12 Radierungen von 
Mario Ellenriedcr. — Ingolstadt Fr. X. Ostermair, Rechtsrath: 
Verzierter Bronzering, gefunden bei Mündlfeld. — Mailand. Max 
Majnoni d’Intignano: 4 eiserne Strafwerkzeuge. Alphons 
Reichmann, Ritter: 3 Lunten- und 1 verziertes Jagdgewehr 
mit Steinschlols. Ein Paar kleine Sporen. 1 Dolch mit geschnit- 
tenem Eisengriff, 17. Jahrh. Fayenceflaschc in Form eines Fisches ; 
6 Handzeichnungen und 2 Photographicen nach alten verzierten 
Sätteln und SteigbOgeln. — München. Reichardt, Antiquar: 
Bruchstack eines Gobelin vom 15. Jahrh. Gemaltes Ornament, 
16. Jahrh. — Nürnberg. H. und E. Beckh, Fabrikbesitzer: Knabe 
mit Dudclsack, Brunnenfigur von Bronze, 16. Jahrh. Göschei, 
Schreinermeister: Hammer vom 17. Jahrh. FreiherrvonHirsch- 
berg, kgl. Landgerichts- Assessor : Ungarische Silhcrmonzu von 
1695. Nicolaus Hofinann, Fabrikbesitzer: Dolch mit getrie- 
bener Kupferscheide. Dr. med. Meyer, prakt. Arzt: Nürnber- 
ger Lammsducnten von 1700 S. Pickert, Antiquar: Bemalter 
Seidenstoff, 16. Jahrh. Solgor, stüdt Baurath: Bruchstück eines 
goth. Ilolzornamentes und Wappenschild mit zwei schwebenden 
Engeln, Holzrelief um 1500. Dr. med. Zeh I er: 13 schwarze und 
1 grünes Wedgewood • Gcfäfs. Gesticktes Kästcheu, 18. Jahrh. 
Grofse silberne Prämienmedaille der Karlsschule zu Stuttgart. 
Silberne Jubelmedaille des Gymnasiums zu Nürnberg, 1826. Kleine 
bemalte Schachtel, 18. Jahrh. — Pössneck. Ki rchen v er wal tun g: 
Pietas, Ilolzsehnitzwerk vom 15. Jahih. — Schwabach. Rothgan- 
gel, Baubeamter: 2 durchbrochen verzierte Thürbänder mit dem 
Nürnberger Jungfemadler, 16. Jahrh. Gypsabgufs eines Epitaphs 
der Agathe und des Wolfgang von Knörring, 1506. — Schw. Gmünd. 
Erhard, Fabrikbesitzer: 2 Hobel vom 17. und 18. Jahrh. — Sig- 
maringen. Se. kgl. Hoheit Fürst Anton von Hohonzollcrn. 
Eine Sammlung von 20 Ofenkacheln des 17. und 18. Jahrh. 430 
Gypsabgüsse von Medaillen. 46 Zinn- und 2 Bronzemcdaillen; 

8 ältere Kupferstiche von H. Goltzius u. A. Zigeunertnädchen, 
Kupferstich von E. P. Mafsau nach Ch. Köhler. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,130—28,197.) 

Arnstadt. Dr. Kroschcl, Direktor des Gymnasiums: Ilers., 
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d. Seelgeräthsbriefe dos Grafen Heinrich XVII. von Schwarzburg. 
1672. 4- Progr. — Augsburg. Ilistor. Kreis-Verein im Re- 
gier.-bozirkc v. Schwabon u. Neuburg: Der«., 35. Jahres- 
Bencht f. d. J. 1809 u. 70. 1872. 8. — Bamberg. Historischor 
Verein: Ders., 33. Berichtete. 1870. 1871. 8. — Basel. Gesell- 
schaft z. Beförderung des Guten u. Gemeinnützigen: 
Dies., XLLX. Neujahrsblatt. 1871. 4. — Berlin. Hugo Kästner, 
Verlagsh. : Schmidt, Heinrich Pestalozzi. 8. Schmidt, Kriege zwi- 
schen Deutschland u. Frankreich seit 300 Jahren. 8. — Braunau. 
Jos. Koidtner, k. k. Bezirks- Ingenieur : Der«., d. Fundplatxe 
der kelL, röm. u. altdeutschen Waffen , Münzen u. Geruthsehaften 
am Donaustrudel u. Wirbel. 8. Sondorahdr. — Bremen. Histori- 
sche Gcsel I s cha ft de s Kii n etl erv c reins : Dies., Bremisches 
Jahrbuch. Bnd. XVI, 2. 1872. 8. — Brüssel. Ad. van Souat de 
Borkenfeldt: Jane, l'annee sanglante. 1872. 8. — Bütlingen. 
Dr. Franz Blümmer, Gymnasiallehrer: Ders., Alexander d. Gr. 
in Jerusalem. 1872. 8. — Colmar. L. v. Cuny, knis. Appcllrath : 
Die NeugrOndung d. Strafsb. Bibliothek. 1871. 8. Verzeichnifs d. 
Vorlesungen a. d. Universität Strafsburg. 1872. 8. Schollenbruch, 
Rede zur Eroffuung des evang. Lehrerseminars (in Colmar). 1871. 
8. Catalogue du Musöe de Colmar; 2. cd. 1886. 8- Revue d'AI- 
nce; 1. annee. 1872. 8. — Dresden. K. säebs. stntist.Buroau: 
Dass., Uebcrsicht der Bevölkerung d. Königr. Sachsen am 1. Dcc. 
1871. 2. Dass., d. Bevölkerung des Königr. Sachsen am 1. Dec. 
1871. 2. — Genf. Societd d’histoire et d’arcbeologie : 
Dies., memoire» et documents ; t. XVII, livr. 3. 1872. 8. — Graz. 
Joanneum: Jahresbericht d. Münzen - u. Autiken-Cabincts f. d. 
J. 1871. 1872. 4. Sonderabdr. Steiermark. Verein z. Förde- 
rung des Kunst-Industrie: Ders., Rechenschafts-Bericht etc. 
über da* Vereinsjahr 1871. 1872. 4. Ders., Verzeichnifs der Grün- 
der. Ehrenmitglieder u. Mitglieder. 1871. 4. — Hautzenstein b. Re- 
geosburg. Hugo Graf v. W al d erd o rff, k. b. Kümmerer: Neu- 
mann u. Walderdorff, die drei Dombaumeistor Roritzcr und ihr 
Wohnhaus in Regensburg. 1872. 8. Sonderabdr. Reber, ein noch 
ungedr. Gedicht des Conr. Celtes. 1872. 8. Sonderabdr. — Inns- 
bruck. Ferdinandeum f. Tirol u. Vorarlberg: Dass., Zeit- 
schrift etc.; III. Folge, 16. Heft. 1871. 8. — Jena. Universität: 
Feill, Cardinal Salm u. seine Friedenswerke. 1872. 8. Mating- 
Sammler, Karl (IV.) v. Lützelburg ; Th. 1. 1872. 8. Nebst 9 wei- 
teren akadem. Gelegenheitschriften. 1871 u. 72. 4. 8. — Karlsruhe. 
0. Braun’ sehe Hofbuchh.: Zeitschrift f. d. Geschichte d. Ober- 
rheins; Bnd. 24, 2. 1872. 8. — Landshut. Histor. Verein für 
Niederbayern: Ders., Verhandlungen etc.; Bnd. XVI, 3.4. 1872. 
8- — Leipzig. T. O. Weigel, Verlagsh.: Den., Katalog frohester 
Erzeugnisse der Druckerkunst. 1872. 8. — Linz. Museum Fran- 
cisco-Carolinum : Dass., 30. Bericht, nebst Beiträge etc. 25. 
Lief. 1871. 8. — London. Aug. W. Franks: Slade, catalogue of 
the collection of glnss, formed by F. Slnde. 1871. 2. — Lübeck. 
Dr. C. W. Pauli, Oberappell.-Ger.-Rath: Ders., Lübeckisehe Zu- 
stände im Mittelalter. 1872. 8. — Magdeburg. Verein für Ge- 
schichte u. Alterthumskunde des Uerzogth. u. Erz- 
stifts Magdeburg: Den., Geschichts-Blätter. 7. Jhg., 1. Heft. 


1872. 8. — München. E. A. Fleiachmann’s Buchh. : Schreiber, 
Maximilian I. der Katholische, Kurfürst v. Bayern. 1863. 8. Sey- 
fried, altbuarischc G’schichlln u. G’sangcln. 1869. 8. Dr. Sepp, 
Professor: Ders., Kriedr. Overbeck. 1869. 8. Sonderabdr. Ders., 
d. neue Rathhausbau in München. 1868. 8. Sonderabdr. — Nelsse. 
Philomatliie: Dies., 17. Bericht, 1869 — 72. 1872. 8. — Neuburg 
a. D. H. Loe, k. Studienlehrer: Ders., Ephemeren. Zeitgedichte. 

1871. 8. — Nürnberg. F. Wilh. Freih. v. Ditfurth: Der*., hi- 
stor. Volks- u. volkstümliche Lieder des Krieges v. 1870 — 1871. 
II. Thcil. 1872. 8. Ders., d. histor. Volkslieder v. Ende des sie- 
benj. Krieges bis zum Brande von Moskau. 1872. 8- Ders., d. hi- 
stor. Volkslieder v. d. Verbannung Napoleons nach St. Helena bis 
zur Gründung des Nordbundcs. 1872. 8. Engelhardt. Rechts- 
reth : v. Spaun, über d. Thaumaturgcn des 19. Jahrh. 1821. 8. 
Beurtbeilung der Broschüre: „Stimme aus Bayern an die Berliner 
Protestanten.“ 1838. 8. Vorstand der Maxi milian s - Hei- 
lung«- A nstalt: Der*., 58. Jahres-Bericht etc. 1872. 4. Dr.Zeh- 
ler: Der Trödel-Markt od. d. sogen, kl. Leipziger Messe in Nürn- 
berg. 4. — Potsdam. J. K. F. Knaake, Lehrer u. Prediger am 
Cadeltcnhause : Der*., Jahrbücher des deutschen Reiches u. der 
deutschen Kirche im Zeitalter der Reformation ; Bnd. I, II. 1. 1872. 
8. — Regensburg. Friedr. Pustet, Vorlagsh.: Geschieht!. Auf- 
zcichnungeu ub. d. ehemal. Genossenschaft der Franziskaucrinncn 
v. Limburg. 1871. 8. Loben der heil. Johanna Franziska v. Chan- 
tal. 1871.8.— Riga. Dr. Buchholtz: Berkholz, d. Bergmann’sche 
Codex der livlünd. Reimchronik. 1872. 8. Sonderabdr. — Schwein- 
furt. Jens Sattler, Fabrikbesitzer : Ders., Schlofs Mainberg bei 
Scbweinfurt. 1871. 8. — Striegau. Dr. Roh. Röfslcr, Rektor d. 
hohern Bürgerschule: Ders., Striegau, im XIV. Jahrh. 1872. 4. — 
Ulm. Stcttin’sche Buchh. (E. Autenrieth): Bauer, Deutschland 
in den Jahren 1517— 1525. 1872. 8. — Wien. Wilh. Obermül- 
ler: Ders., ob. den Ursprung der Basken. 8. Sunderabdr. Mathias 
Pangerl, furstl. Schwarzenb. Archivar: Ders., Zawisch v. Falken- 
stein. 1872. 8. Sonderabdr. R. v. Waldheim, Verlagsh.: Das 
Gefecht bei Coulmiers am 9. Nov. 1870. 1872. 8. Sonderabdr. 
Thurheim, d. Mitruillcusen u ihre Leistungen im Kriege 1870 — 71. 

1872. 8. Sonderabdr. — Würzburg. Histor. Verein f. Unter- 
franken und A8cbnffen bu rg : Ders., Archiv etc ; 21. Bnd. 
3. Heft. 1871. 8. — Zürich. J. Herzog, Verlagsh.: Volkmar, 
Zwingli, sein Leben u. Wirken. 1871. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4251—4252.) 

Nürnberg. Bernhard Freiherr von Hirschberg, Land- 
erichtsassessor : Adeliger Wappenbrief Kaiser Fcrdinand’s II. für 
ottfried Pcrlinger. 1636. Pgm. — Wismar. Der Rath daselbst: 
Ein Faszikel, enthaltend : Zeitungen und Berichte über verschie- 
dene europäische Ereignisse von der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
bis 1634, und vier Papierurkunden in Abschrift verschiedenen In- 
halts. Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilnngen der k. k. Central-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale. XVII. 
Jthrg. März — April. Wien. 1872. 4. 

Die farbigen Glasscheiben im Dom von Florenz. Mit einem 
Anhang von Documenten. Studie von Dr. Hans Semper. — Holz- 
Idrche in Schlesien. (Mit 1 Taf. u. 3 Holzsclin.) Von Anton Pe- 
ter. — Gemalte Initialen auf Urkunden. (Mit 1 Holzsclin.) Von 
Br. Arnold Luscbin. — Die passio sanctorum quatuor coronato- 
mm. (Mit 1 Holuch.) Von Albert Hg. — Literatur. 


Mitthoil ungen der anthropologischen Ges el Isohaft 
in Wien. L Band. 1872. Nr. 3. 4 8. 

Ueber prähistorische Gräber Polens. Von Dr. Hermann Bei- 
gel. — Archäologische Funde in der Nähe von Komotau in Böhmen. 
Zweiter Bericht über die urgeschichtlichen Ansiedlungen in Nie- 
derösterreicb. Von Dr. M. Much. 

Heraldisch-genealogische Zeitschrift. Organ des 
hcraldi sch-genealog ischen Vereins „Adler“ in Wien. 
Wien, Februar — April. 1872. II. Jahrg., Nr. 2—4. 4. 
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Uebcr „arm» ignominiosa“. Von Dr. C. 0. von Querfurth. — 
Die Wappen der Besitzer von Roßwald und Fallstein (in der mäh- 
rischen Enclave), von Anton Peter. — Alphabetisches Register der 
Standeserhöhungen Kaiser Karl’s V., welche in den im k. k. Haus-, 
Hof- und Staats-Archive aufbewahrten Registratur-Büchern Kaiser 
Karl's V. eingetragen sind. — Die sechzehn Ahnen des Grafen Jo- 
hann Norbert Piccolomini (1709). Eine genealogische Studie aus 
dem Nachoder Schlots- Archive von Arnold Freyherrn von Weyhe- 
Eimke. — Lopresti. eigentlich de lo Presti, Frcyherrcn. — Dio 
Die Freyherren von Sahlhausen zur Zeit ihrer Ansäßigkeit in 
Böhmen. — Steiermärkisches Wappenbuch von Z. Bartsch vom 
Jahre 1507. Besprochen von Friedr. Reichsfreyhcrrn von Wald- 
bott-Basscnheim. 

Jahresbericht der numismatischen Gesellschaft in 
Wien über die beiden ersten Jahre 1870 und 1871. Wien, 
1872. 8. 

(Die Gesellschaft wurde am 19. März 1870 gegründet und hat 
seit dieser Zeit eine rege Thätigkeit entfaltet. Nicht allein wurden 
in den Jahren 1870 und 1871 iro Ganzen 23 Vorträge gehalten, 
sondern auch in anderer Beziehung, so bei der Entdeckung um- 
fangreicher und gefährlicher Münzfälschungen , der Numismatik 
erhebliche Dicnsto geleistet.) 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
Kunstvercines der Diöcesc S eckau. 1872. III. Jahrg. Nr. 3. 
4. Graz. 8. 

Das neue Münster zu Admont. — Bildnerei. V. Die Christus- 
bilder der byzantinischen Zeit. — Seiz, die älteste Karthause 
Deutschlands. — Ein Ritual aus dem Beginn des vorigen Jahr- 
hunderts. 

Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und Vor- 
arlberg. Herausgegeben von dem Verwaltungs-Ausschusso des- 
selben. Dritte Folge. Sechszehntes Heft. Innsbruck, 1871. 8. 

Die Vögte von Matsch, später auch Grafen von Kirchbcrg; 
von P. Justinian Ladurner. 1. Abtheilung. — Naturwissenschaft- 
liches. — Jahresbericht. 

Dreißigster Bericht über das Museum Francisco- 
Carolinum. Nebst der fünfundzwanzigsten Lieferung der Bei- 
träge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Ens. Linz, 1871. 8. 

Angelegenheiten des Museums. — Lorch und Ens. (XI.— XVI. 
Jahrh.) Ein Beitrag zur obdcrensischen Kulturgeschichte. Von 
Dr. Pius Schraicdcr. — Laurincum oder Lorch unter römischer und 
deutscher Herrschaft. Von Job. Nep. Cori. — Die Fundplätze der 
keltischen, römischen und altdeutschen Waffen, Münzen und Gerät- 
schaften am Donau-Strudel und Wirbel. Von Josef Roidtner. 

Verhandlungen des hi s toris ch cn Verei ns für Nie- 
derbayern. XV. Band. Landshut, 1870. 8. 

Beiträge zur Geschichte des Marktes Regen. Gesammelt von 
Franz Akstallcr. — Beiträge zur Geschichte des Marktes Zwiesel 
im baycr. Wald von 978 bis 1868. Ges. von dems. — Regesten 
aus dem magistratischen Archive zu Passau. Bearbeitet u. mitg. 
von Dr. Alexander Erhard. Zur Geschichte des Klosters Alders- 
bach. Von Michael Härtl. — Urkunden- Auszüge zur Geschichte 
des Marktes und Gerichtes Eggenfelden. — Beschreibung der Erb- 
huldigungs-Fcier zu Abbach beim Regierungsantritt des Churfiir- 
fürsten Carl Albrecht den 21. August 1727. In Original mitge- 
theilt von Lang. — Kleine Beiträge zur mittelalterlichen Orlsfor- 
schung in Bayern von Prof. Fr. Chr. Höger. — Berichtigung zu 


von Hasselholdt-Stockbeim, Herzog Albrecht IV. etc. Mitgetheilt 
von dems. — Die Burg Weifsenstein im bayerischen Walde. Hi- 
storische Skizze zu einem Aquarellbilde von Georg Wiesend. — 
Eine Bürgerfamilie von Landshut zu Ausgang des 16. Jahrh. — 
Vereinsangelegenheiten. 

XVI. Band. 3. und 4. Heft (der Inhalt des 1. und 2. neftes, 
welche vor dem XV. Bande hieher gelangten, ist bereits früher mit- 
getheilt worden). Fragmente aus der Zeit des dreißigjährigen Krie- 
ges, als Beiträge zur Geschichte der allbayr. Kreishauptstadt Lands- 
hut von anno 1618 — 48. Mitg. von M. Graf Topor Morawitzky. — 
Salpuech vnnd besebreibung Aller des . . . Hertzog Wilhelmen in 
Bayern etc. angehöriger Stuckh an Schlössern etc. — Die St. Afra- 
kapcllo zu Sccligenthal mit ihren Sculpturen. — Die Steinsäule 
am Wege nach Obergolding bei Landshut. — Einöde Wolfstein 
bei Landshut, Conradins, des letzten Hohenstaufen, Geburtsort. 
Von Prof. Fr. Chr. Höger. 

Zeitschrift des Kunst-Gewerbe-Vereins zu Mün- 
chen. XXII. Jahrg. Heft 1 und 2. München, 1872. Theodor 
Ackermann. 2. 

35. Jahresbericht des historischen Kreis-Vereins 
im Regierungsbezirke von Schwaben und Neuburg für 
die Jahre 1869 und 1870. Augsburg, 1872. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Verzeichnis der in der Münz- 
sammlung des Vereins befindlichen Münzen und Medaillen der 
Stadt Augsburg von Johann Paul Grofshauser. — Reise des P. 
Reginbald Möhner, Bcnedictincrs von St. Ulrich in Augsburg, 1651. 

Berichtigung. Am Schlüsse der in Nr. 3 milgutheilten 
Inhaltsangabe des Archivs für Geschichte und Alterthums- 
kunde von Oberfranken (11. Bandes 2. u. 3. Heft) sollte 
C8 heißen: 

Historischer Spaziergang von St. Rupert bis Rotenpühl von 
H. v. Aufscfs. — Kloster Langheim, Mittheilung von Baron von 
Ilollebcn. 

Dreiunddrei feigster Bericht über das Wirken und 
den Stand des historischen Vereins zu Bamberg im 
Jahre 1870. Bamberg, 1871. 8. 

Krieg der fränkischen Einigungs-Verwandten gegen Markgraf 
Albrecht von Brandenburg. Nach einer gleichzeitigen Handschrift 
herausgegeben von Archivrath Jos. Baader. 

Archiv des historischen Vereines von Unterfran- 
ken und Asch affenburg. Einundzwanzigstcr Band. Drittes 
lieft. Würzburg, 1872. 8- 

Das Stifthauger Dekanaßbuch. Von J. Kühles. — Würzbur- 
gisch-Fränkische Siegel. Von Carl Heffner. — Bemerkungen über 
Benennung, Umfang, Marken und Nacbbargaue des Grabfeldes nach 
den Kloster Fuldischen Traditions-Urkunden. Von Dr. Stein. 

Bibliothek des litterarischen Vereins in Stuttgart. 
CVII. Briefe der Herzogin Elisabeth Charlotte von Orleans aus 
den Jahren 1707 bis 1715, herausgegeben von Dr. Wilhelm Ludwig 
Holland. — CV1II. Der Nonne von Engclthal Büchlein von der 
Genaden Überlast, herausg. von Karl Schröder. — CIX. Reinfrid 
von Braunschweig, herausg. von Karl Barßch. Tübingen, 1871. 8. 

Archiv für Hessische Geschichte und Alterthums- 
kundc. Herausgegeben aus den Schriften des historischen 
Vereins für das G rofsherzogthum Hessen. Zwölfter Band. 
Drittes Heft. Darmstadt, 1870. 8. 

Wild- und Rheingraf Otto Ludwig und seine Familie. (17. 
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Jihrb.) Von Dr. W. Fr« tick. — Au« der Chronik von Nieder- 
Weiiel. Von Pfarrer K»y»er. — Zur Geschichte der Grafen von 
h'atzenellenbogen. Von Hofgerichtsadv. Ernst Wöner. — Kleinere 
Uittheilungen. 

N eujahrs blatt des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde in Frankfurt a. M. für das Jahr 1871. 
Frankfurt a. M. 4. 

Jacob Heller und Albrecht Dürer. Ein Beitrag zur Sitten- 
and Kunstgeschichte des alten Frankfurt a. M. um 1500, von Otto 
Comill. Mit zwei Abbildungen und vier in den Text eingedruck- 
ten Holzschnitten. (Die beiden Abbildungen werden nachgeliefert.) 

Oertlicho Beschreibung der S ta d t Fra n k furt a. M., 
ton Johann Georg Batton. Aus dessen Nachlasse hrsg. von dem«. 
Vereine. Sechstes Heft. Frankfurt a. M. 1871. 8. 

Vortrag ober die Geschichte der Stadt Gelnhausen, 
gehalten in der Jahres- Versammlung des Vereins für hessische 
Geschichte und Landeskunde zu Gelnhausen am 13. Juli 
1871 durch C. II. Schofler sen. Gelnhausen. 8. 

Derdeutscherüorold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragistik 
«.Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- und Wap- 
pen-Kunde zu Berlin. LH. Jahrgang. Nr. 4. 5. Berlin, 
1872. 4. 

Der böhmische Adler. Nach Gelasius Dobner. (C. Chi. Frhr. 
r. R.) — Noch einmal die Top, Tappe, Almealoe und Almelo. 
(v. Fock.) — Regesten der Familie der Schützen zu Orlamünde. 
Von Victor Lommer. — Heraldisch ■ genealogische Nachträge und 
Zosätze zum Adelslexicon der Preufsischen Monarchie. — Beiträge 
io r deutschen Familienkunde. (Gust. Seylcr.) — Redende Wap- 
pen. — Etwas über r die v. Natza u. v. Töpfer. — Beiträge zur 
Geschichte der Herren von Wildenfels. (C. Chi. Frhr. v. R.) — 
Nachrichten über die v. Almelo. (L. A. F. H. von Hccckeren.) 
— Grabstein-Inschriften aus Thüringen, die Familie r. Knobloch 
betreffend.) (Hauptmann Kindler in Strafsburg.) 

Monatshefte fflr Musik-Geschichte, herausgegeben von 
der Gesellschaft für Musikforschung. IV. Jahrg. 1872. 
Nr. 1-4. Berlin. 8. 

Matthias Hcrman Werrecorensis. Von Fr. X. Haberl. — Ver- 
zeichnifs öffentlicher Bibliotheken Deutschlands , in denen Musik- 
werke aufbewahrt werden. Gesammelt von Moriz Fürstenau, aus- 
gearbeitet von Robert Eitner. — Lautenbücher des XVI. Jahrh. 
Von Haus Gcrle. — Hassler und Sweelinck. (Rob. Eitner.) — 


Zwei archivarische Schriftstücke aus dem 16- Jahrhunderte. (Otto 
Kade.) — Nochmals die französischen Psalmeumelodieen. — Lau- 
tenbuch von 1558. — Die Choralcompositionslehre vom 10. bis 
18. Jahrhunderte. Von P. Utto Kornmüllor 0. s. B. 

Gcschichtshlätter für Stadt und Land Magdeburg. 
Mittbeilungen des Vereins für Geschichto und Altcrthums- 
kundc des Herzogthums und Erzstifts Magdeburg. 
7. Jahrg. 1872. 1. Heft. Magdeburg, 1872. 8. 

Dänische Drucke der Reformationszeit aus Magdeburger Offi- 
cinen. Von Dr. Ludw. Götze. — Die Achtserklärung Kaiser Sigis- 
mund’s gegen die Stadt Magdeburg vom 10. April 1434. Von Dr. 
Geisheim. — Ueber einige Punkte in der Regierungsgeschiclite des 
1325 erschlagenen Erzbischofs von Magdeburg, Burchard (III.) und 
seines Nachfolgers Heidenreich. Vom Archivrath v. Mülverstedt. 
— Beiträge zur Geschichte der Stadtkirchc in Egeln. Vom Rector 
A. Engeln. — Ueber das Vorkommen und die Bedeutung des Na- 
mens Vogelgesang. — Kleinere Aufsätze. 

Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte und 
Alterthumskunde. Hrsg, von I)r. Ed. Jacobs. Vierter Jahr- 
gang. 1871. Drittes und viertes Heft. Wernigerode. 1871. 8. 

Die Wüstungen der Grafschaft Stolberg - Stolberg , Stolberg- 
Rofsla und der Stammgrafschaft Hohnstein. Mit einer Wüstungs- 
karte. Von Karl Meyer. — Der Brocken und sein Gebiet. Von 
Ed. Jacobe. Zweite Hälfte. — Die Kircbenreformation der Stadt 
Goslar. Von Dr. Müller. — Geschichte der Grafen von Wernige- 
rode und ihrer Grafschaft. Von G. Bode. U. Die Grafschaft der 
Grafen von Wernigerode. — Hierographia Halberstadensis. Vom 
Archivralh G. A. v. Mülverstedt. — Zur Münzkunde. — Ver- 
mischtes. 

Bulletin Monumental ou collection de memoire« sur les 
monuments historique« de France,' publiä sons les auspiccs de la 
Societe frnncaiso d’ archeologie pour la consorvation 
et la description des monuments nationaux, et dirige 
par M. de Caumont. 4. Serie, Tome 8, 33. Vol. de la Collection. 
Nr. 5. Paris et Caen, 1872. 8. 

Excursion ä la Ste-Baume ct ä St-Maximin, par M. le baron 
J. de Verneilh. — Cbaussurcs liturgiques trouvees ä Stavelot, par 
M. Meyers. — Note sur deux peignes liturgiques provenant de Sta- 
velot, par M. Chalon. — Nouvelle etude sur la dedicace des tom- 
beaux gallo-roraains, par M. Martin Daussigny. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

12) Die Trachten der Völker in Bild und Schnitt. 
Eine historische und technische Darstellung der mensch- 
lichen Bekleidungsweise von den ältesten Zeiten bis in’s 
neunzehnte Jahrhundert und zugleich ein Supplement zu 
allen vorhandenen Kostümwerken für darstellende Künstler, 
Maler, Kostümiere und Forscher auf dem Gebiete der Trach- 
tenkunde von Carl Köhler, Historien-Maler in Nürnberg. 
Mit zahlreichen planotypisch ausgefuhrten Illustrationen 


nach Original-Zeichnungen des Verfassers. Dresden. 1871. 
Verlag von Müller-Klcmm u. Schmidt, gr. 8. I — III. Heft. 

Der Verfasser bat sich die cigenthomliche Aufgabe gestellt, 
zu den aus der Trachtengeschichte bekannten Kostümen den jedes- 
mal entsprechenden Schnitt hinzuzufinden. Da wenigstens für die 
älteren Zeiten historische Grundlagen zu diesem Zwecke so gut 
wie ganz fehlen, blieb kein anderes Verfahren übrig, als versuchs- 
weise Gewänder derart nachzubilden, dals sie, mit der nöthigen 
Aufmerksamkeit etwa einer Kostümfigur angelegt, dieselbe Erschei- 
nung bieten, wie sie in den alten Abbildungen sich darstellen. 
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Selbstverständlich kann sich daraus kein wissenschaftlich gesicher- 
tes Resultat ergeben, doch läfst sich ein Grad von Wahrscheinlich- 
keit erreichen, der seinerseits der Wissenschaft zu Statten kommt, 
zumal wenn ungezwungen ein gewisser Zusammenhang zwischen 
den einzelnen Fällen und gar ein System in dessen Fortgang sich 
ergibt. Das aber ist der Vorzug des vorliegenden Werkes, und 
seine Ausführungen machen in hohem Grade den Eindruck, als 
brächten sic wirkliche geschichtliche Thatsachen. Für die näher 
liegenden Zeiten gestaltet sich das Verhältnifs natürlich günstiger. 
Seinem praktischen Zweck entspricht das Huch sicher wie kein 
anderes; doch auch der Forscher wird nicht Umgang davon neh- 
men können. 

13) „Ein f es to bürg k ist unser got“ Der neuaufgefun- 
denc Luther-Codex vom Jahre 1530. Eine von dem 
grofsen Reformator eigenhändig benutzte und ihm von dum 
Kursächsischen Kapellmeister Johann Walther verehrte hand- 
schriftliche Sammlung geistlicher Lieder und Tonsätze. Zum 
ersten Male in ihrer hohen Hcdeutung für die Geschichte 
des evangelischen Gemeindegesanges gewürdigt und mit 
musikalischen Beilagen, sowie getreuen Nachbildungen der 
Handschriften begleitet von Otto Kade, Musikdirektor 
u. s. w. Dresden, Schrag’sche Verlags -Anstalt. Heinrich 
Klemm. Erstes Heft. Qu. 4. 24 Stn. 

Der im Titel des vorliegenden Werkes genannte merkwürdige 
Codex, ein starker Querquart-Band mit zahlreichen deutschen und 
lateinischen Kirchenliedern, befindet sich im Besitze der Verlaga- 
hnndlung und wird hier, seiner ganzen Bedeutung nach gewürdigt, 
in einem Theile seines Hauptinhaltes veröffentlicht. Das vorlie- 
gende Heft bringt aulser der Einleitung eine Abhandlung über Lu- 
ther und Johann Walther als Begründer des evangelischen Ge- 
meindegesanges, ferner die Beschreibung des „Luther-Codex“ nach 
seiner äufseren Ausstattung wie seiner inneren Einrichtung, eine 
Untersuchung über die Echtheit desselben und die Angabe seines 
Inhalts. Vorgebunden sind noch zwei Facsinriles: eine Inschrift 
Luther's in den Codex, durch welche er ihn als Geschenk seines 
Freundes J. Walther vom J. 1530 bezeichnet, und der Beginn des 
Liedes : Ein feste Burg u. ». w. mit dem dazu gehörenden Noten- 
satz. Aufser diesen sollen noch die Gesänge : Vater uusor im Him- 
melreich, Gelobet seistu Jesu Christ und Dis sind die heiligen zehn 
gebot mitgethcilt werden. Das Werk wird vollständig in fünf 
bis sechs Heften erscheinen. Die Ausstattung ist eine sehr an- 
sprechende. 

Aufsätze t'n Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 19. Runen u. Runensteine. (Franz Maurer.) 
Das noue Blatt: Nr. 18, S. 288. Die eiserne Jungfrau. — Nr. 
22, S. 340. Zur Geschichte des Schmuckes nach Gustav Klemm’s 
culturhistorischcr Sammlung zu Dresden. — 8. 342. Erinnerun- 
gen aus dem alten Leipzig. Von Otto Moser. 

Buch der Welt: 9. Heft, S. 415. Die Päpstin Johanna. Von 
Franz Maurer. (Für die — längst als widerlegt anzuscheude — 
geschichtliche Wahrheit der Sage.) 

Europa: Nr. 17. Der Ammeister von Strafsburg. Ein Opfer 
geistlicher Herrschsucht, (Prof. Enzlin zu Tübingen, Anfang des 
17. Jabrh.) — Nr. 20, Sp. 631. Der Münster zu Strafsburg. 
Vortrag von Baumeister H. Altendorf, gehalten im Kunstverein 
zu Leipzig. 


Die Grenzboten: Nr. 17, S. 143. Düreris Befestigungskunst. 
(Max Allihn.) — Nr. 18, S. 161. Gustav Wasa’s Politik gegen 
dio römische Kirche. (Karl Fischer.) 

Im neuen Reich: Nr. 16 f. Nicolaus von derFlüe. (Gustav Frey- 
tag.) — Nr. 21, 8. 804. Aus den Aufzeichnungen eines Bettel- 
mönchs (13. Jahrh.). (Alfred Dove.) 

Sächsisches Kirchen- n. Schulblatt: Nr. 15. Aus der Re- 
formationszeit. (J. K. Seidemann.) 

Illustrirte Deutsche Monatshefte: Nr. 92 (188), S. 135. 
Etwas über deutsche Vornamen. (Karl Braun.) II. — 8. 157. 
Zur Geschichte der Rose und ihrer Symbolik. (M. J. Schleiden.) 

The illustrated London Nows: Nr. 1702, p. 931. The porta 
nigra, Treves (mit Abbild.). 

Augsburger Postzeitung: Sonntags-Bl-, Nr. 19 ff. Die alten 
Landsknechte. Das deutsche Kriegshandwerk zur Zeit der Re- 
formation. (Hans Weininger.) 

Neue Freie Presse: Nr.2768. Friedrich Schiller und der Schild 
des Königs Mathias Corvinus. — Nr. 2776. Die Heimat Wal- 
ther’s von der Vogelweide. (G. Dahlke.) 

Kgl. Preufs. Staatsanzeiger: Beil., Nr. 13. Beiträge zur deut- 
schen und preufsischun Geschichte und Landeskunde in Schul- 
Programmen. — Nr. 14. Der Frühling in der deutschen Mytho- 
logie. 

Oesterr. Vierteljahresschrift f. katbol. Theologie: 1871, 
4. Heft. Zwei bisher noch ungedruckte Schriften Gerhohs von 
Reichersberg. (F. Scheideiberger.) — Beiträge zur Geschichte 
der Erzdiöcese Wien. 12 u. 13. (Th. Wiedemann.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brandenburg: Nr. 19. 
Deutsche Hausinscbriften. — Ein deutscher Studierender als 
evangelischer Märtyrer in Rom. — Nr. 20 ff. Der Templer-Orden 
uud die eigentliche Ursache seines Sturzes. (Dr. Karl lierquet.) 

Oestorr. Wochenschrift f. Wissensch. u. Kunst: N. F., 
1. Band, 3. Heft- Die Quellenschriften f. Kunstgeschichte und 
Kunsttechnik des Mittelalters und der Renaissance. (A. Ilg.) 

Zeitschrift f. bild. Kunst: 7. Heft, S. 200. Jan Baptist van 
der Meiron. (Wilh. Schmidt.) 

Zeitschrift f. wissensch. Theologio: 8. Hft. Noch einmal 
Luther’s Geburtsjahr. (II. Holtzmann.) 

Allgem. Zeitung: Beil., Nr. 118. Zur Geschichte des Orlando 
di Lasso und seines Grabsteins. (Rud. Marggraff.) — Nr. 123. 
Notiz über die Familie llolbein. (Wilh. Schmidt.) — Nr. 125. 
Zur Geschichte der Universität Strafsburg. 

Frankfurter Zeitung: Nr. 135, 2. Bl. Der Sarkophag Einhard’s. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1504. Der Erfurter Todtentanz. (H. 
Kruspc.) — Nr. 1506. Das Ottilienkloster im Elsafs. (Robert 
Arsmus.) 

Kölnische Zeitung: Nr. 132, 2. Bl., u. 133, 2. Blatt. Die Je- 
suiten in Köln. (Dr. L. Ennen.) — Nr. 133, 3. Bl. Pfahlbauten 
(am Lüptener See). (N. Stett. Ztg.) 

Lcipz. Zeitung: Wissensch. Beil., Nr. 26. Die Hubertsburger 
F riedcnsverhandlungen. 

Vermisch to Nachrichten. 

42) Beträchtliche Ueberreste römischer Gebäulichkei- 
ten wurden bei der Fundamentierung des neuen Kursaals zn 

Baden im Aargau aufgedeckt. Bis jetzt sind zwei Seitenmauern, 
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jede von 24 Ellen Länge und 2 Ellen 7 Zoll Stärke, zu Tage ge- 
treten, welche sich noch weiter auszudchnen scheinen. An diesel- 
ben schliefst sich unmittelbar das Hypokaust an, von welchem, in 
7 Reihen, jo 12 zwei Fufs hoho Mauerpfeiler sichtbar geworden 
sind. Der Estrich und die Steinplatten, die auf diesen Pfeilern 
rshten, sind eingebrochen, und der Zwischenraum ist mit Schutt 
gefallt; Bruchstücke von Heizrohren zeigen sich überall massen- 
hili Eine weitere Nachforschung dürfte vielleicht auch verschie- 
dene Alierthüraer zu Tage fordern, wie sie im letztvergangenen 
Nerbat bei der Herstellung eines Waschhauses gefunden wurden. 
Et befanden sich darunter einige sehr bemerkenswerthe Bronze- 
bildwerkc. Sämratliche dazumal aufgefundene Anticaglicn sind in 
Xr. 1 des „Anzeigers für schweizerische Altcrth umskunde für 1872“ 
beiebrieben und zum Theil abgebildet. (111. Ztg., Nr. 1504.) 

43) Mehrere Gegenstände ausdemSteinalter sind bei 

Ausgrabungen im südöstlichen Norwegen, welche der jungo Al- 
terthumsforscher Anders Lorange aus Frederikshald unternahm, 
rua Vorschein gekommen. Bei Stenkjär in der Nähe von Dront- 
örim hat man sogar einen Haufen von sog. Küchcnabfällen aus 
dem Steinalter vorgefunden, was von Interesse ist, da man bis- 
ber io hoch im Norden keine Spur von Bewohnern aus dem Stein- 
alter entdeckt hatte. (Dies., Nr. 1506 ) 

44) Bei Raigern (Mähren) sind im Lehmboden uralte Grä- 
ber aufgedeckt worden. Dieselben hatten meist cino glockenför- 
mige Gestalt, waren 6 bis 7 Fufs tief und oft bis 9 Fufs im Durch- 
metscr. Ihr Inneres barg Asche, mit Erde gemengt, bei einigen 
»ber blos reino Asche mit wenig Kohlenresten, worin viele Men- 
fchenskelette lagen. Hie und da sind auch Urnenseherben, Bruch- 
itückc von Mahlsteinen, ganze Schichten verkohlter Weizenkörner 
and eine Menge kleiner Malermuscheln gefunden worden. Bei 
Aufdeckung eines solchen Grabes am 27. April fanden sich am 
Boden in einem Ilundkreise sieben Skelette vor. Ordnungslos un- 
tereinander geschichtet, bald mit dem Gesicht zur Erde oder ganz 
verschoben, lagen diese Skelette, deren Schädel meist von der Bo- 
denschwere zerdrückt waren, beisammen. Hievon waren zwei Er- 
wachsenen und die übrigen Kindern angehörig. Auffallenderweise 
hsd sich das eine der erstem Skelette ohuo Schädel vor. Bis 
jetzt sind Beigaben von Metall nicht gefunden worden. 

(Köln. Ztg., Nr. 130, 2. Bl.; vgl. III. Ztg., Nr. 1507.) 

45) Am 10. April wurden bei Clingen (Sondcrsbausen) auf 
einem zur dortigen Domaine gehörigen Grundstücke, südwärts 
asch Gangloff- Sommern zu, zwischen dem Wurmbach und dem 
Dreisebach , ganz zufällig, bei tiefen Umpflügen der Ackererde, 
eine gröfscre Anzahl (über 20) menschlicher Skelette ge- 
funden. Sie lagen nahe beisaramon, und nach der Angabe eines 
zuverlässigen Mannes, der auf der Fundstätte mit beschäftigt war, 
hsd sich unter dem Schädel mancher Skelette ein gröfserer Stein ; 
»ach das Skelett einus Pferdes, wenigstens eine gröfsere Anzahl 
von Knochen eines solchen, wurde gefunden. Die Gewalt der 
Pflüge verwandelte leider die an sich sehr mürben und zerbrech- 
lichen Knochen in Trümmer. Durch Amtmann Scheller in Clin- 
gen gelangten einige Fundstücke nach Sondenhausen, welche der 
Sammlung des Vereins für deutsche Geschichte und Alterthums- 
bande einverleibt werden. Es sind dies ein Rcibstein zum Zer- 
malmen der Getreidekörner, eine ziemlich flache Urne mit einem 
Henkel, welche auf einer Bruchfläche das die alten Thongefafse 
charakterisierende Gefüge zeigt, endlich das Fragment des Ober- 


kiefers eines menschlichen Skeletts. Die Zähne dieses Kiefers 
zeigen eine ungemeine Festigkeit und keine Spur eines krankhaf- 
ten Zustandes ; dabei ist aber die Käufliche in auffallender Weise 
abgenutzt und erscheint wie poliert, ganz wie man dies bei den 
Zähnen anderer Skeletto, die in unserer Gegend zusammen mit 
Urnen oder Bronzestücken gefunden wurden , beobachtete. Aus 
dem Angegebenen gebt mit Sicherheit hervor, dafs die in der 
Flur von Clingen durch die Pflugschar aufgerissene Stelle eine ur- 
alte Todtenstätte gewesen, und ist zu wOnschen, dafs zu einer ge- 
eigneteren Jahreszeit dort weitere und zweckmäfsig geleitete Unter- 
suchungen stattfindeD. (Der Deutsche, Nr. 48.) 

46) Ansehnliche Theile eines römischen Todtenfcldcs 
sind in letzter Zeit bei Regensburg durch die umfassenden 
Erdarbeiten der neuen Strecken der Oatbahn und der Staatsbahn 
auf der sogen. Emmeranor Breite blofsgelegt worden. Der Regens- 
burger historische Verein nimmt sich der Durchforschung der 
Gräber mit Eifer an und sucht die gemachten Funde nach Kräften 
für die archäologische Wissenschaft auszubeuten. Merkwürdig ist, 
dafs an ein und derselben Stelle sich zuweilen fünf bis sechs ver- 
schiedene Begräbnifsarten linden. So zeigten sich einzelne Aschen- 
ornen, wie auch mehrere zusammen, in einer Art von Gewölbe. 
Dann wurden sorgfältig ausgemauerte Gräber, meist gedeckt mit 
grofsen gebrannten Platten, die den Stempel der dritten Legion 
fahren, aufgefunden. Endlich kam eine Unzahl von starken Stein - 
Särgen, untor denselben einer für ciu Kind, zum Vorschein. In 
allen diesen Gräbern waren die Knochenresto wohlerhalten. Auch 
wurden Skelette aufgefunden, die, nach den in der Nähe befindli- 
chen eisernen Nägeln zu schließen, wahrscheinlich in Holzsärgen 
begraben worden waren. — Gleichzeitig wird erwähnt, dafs zur 
Zeit im Münchener Kunstverein eine bei Kehlheim ausgegrahene 
Statuette des Bacchus ausgestellt worden ist. (III. Ztg., Nr. 1507; 
vgl. die 87. Nachr. in d. vor. Nr. des Anz.) 

47) Unlängst wurde in dem Walde nach Schernberg zu, 
in der Nähe der Steiger-Allee (SondershauRcn), unter dem Wurzel- 
ballen einer starken Buche eines jener Bronzewerkzeuge gefunden, 
die man Kette nennt. Der Fund ist insofern von besonderem In- 
teresse, als er, so weit sich nachkommen läfst, in der Umgegend 
von Sondershausen der erste seiner Art ist, während ähnliche 
Bronzewerkzeuge, die sogenannten Palstäbe (von päll, im Altnor- 
dischen Spaten oder Hacke bedeutend) sowohl früher als auch in 
den letzten Jahren an mehreren Stellen, z. B. im Geschlinge hin- 
ter Bebr» und im Hopfcngrundo bei Badra, gefunden wurden. 
Diese Palstäbe, eiuem kurzen, dicken MeUscl oder Stemmeisen nicht 
unähnlich, wurden mit der einen Seite, die schmal keilförmig zu- 
läuft, in einen gespaltenen Holzstiel oder Schaft eiDgcfügt und da- 
rin auf verschiedene Weise befestigt. Die Keltc dagegen haben 
zwar auch an der einen Seite eine moirseiförmige, wol gleich ur- 
sprünglich durch den GuTs bergestellto Schneide, wie die Palstäbo, 
aber an der entgegengesetzten Seite sind sie walzenförmig, und hier 
haben sie einen tief in den Körper des Werkzeugs eindringenden 
cylindrischen Hohlraum. In diesen Hohlraum wurde der Schalt 
oder Stiel befestigt; man hat in dieser Höhlung zuweilen Reste 
von einem Holzstiel gefunden. Oefter, so bei dem hier gefundenen 
Kelte, findet sich aufsen , nahe unter dem Rande der Oeffnung, 
ein kleines Oehr oder ein Henkel, wahrscheinlich, um eine Schnur 
hindurchziehen zu können. Der hier gefundene ist vorzüglich er- 
halten ; er mifst in der Länge ungefähr 1 Decimeter, unten an der 
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Schneide ist er gegen 5 Centimeter breit; »eine gröfate Dicke, am 
Oberrande, betragt 4 Centimeter ; die nicht runde, sondern stumpf- 
vierkantige Höhlung beträgt oben im Durchmesser 2,5 Centimeter, 
ihre Tiefe 7,5 Centimeter. Nilsson ist über die Auwendung dieser 
Kelte im Ungewissen. In einem Aufsatze, welcher in der beson- 
deren Beilage zum Deutsch. Reichs -Anz. u. Preufs. St.-Anz. vom 
4. Mai d. J. unter dem Titel : „Zur Geschichte Westpreufscns, in- 
sonderheit des Schweizer Kreises’* abgedruckt ist, wird ein solcher 
Keil, der bei Teschau gefunden wurde, abgebildet und beschrieben 
als eine „meilselartig geschliffene . . . Speerspitze aus Bronze, in 
welcher Alterthumsforscher die Hnuptwaffe der Germanen nach 
Tacitus, die Frames, erkennen wollen, die zum Kampfe in der 
Nähe, aber auch als Schleuder diente und durch deren Zusammen- 
schlagen die Männer bei den Volksversammlungen ihre Meinung 
kundth&ten.“ Die Annahme, dal's die Kelte speziell germanischen 
Ursprungs seien, durfte schwerlich zu beweisen sein und stimmt 
zunächst wenig mit den weitverbreiteten Fundstätten solcher 
Bronzewerkzeuge überein. In Schweden und Dänemark, wo der- 
artige Funde bekanntlich viel häutiger als bei uns sind, hat man 
die Gufsformcn dieser Kelte gefunden. In Schonen wurden eiserne 
Kelle gefunden, wie hier bei uns Heftel derselben Form von Bronze 
und Eisen nahe beisammen an einer Grabstätte gefunden worden 
sind. Durch den Forstmeister von Wolffersdorf ist der oben be- 
schriebene Kelt in die Sammlung des Vereins für deutsche Ge- 
schichte und Alterlhumskundo zu Sondershausen gekommen. 

(Der Deutsche, Nr. 55.) 

48) Iu der Nähu von Barnstorf, Amts Diepholz (Hannover), 
fanden Arbeitsleute einen alten irdenen Topf mit mehreren hun- 
dert Silber münzen, welche aus der Zeit des Bischofs Hermann 
von Munster (1174 bis 1203) und des Bischofs Gerhard von Os- 
nabrück (1192 bis 1216) herruhren sollen. — Ferner wurde von 
einem Land mann auf einem in der Nähe der Stadt Stade belo- 
genen Hügel, „Hohenwedel“ genannt, der fast durchgängig be- 
ackert ist, eine Münze aus der römischen Kaiserzeit, etwa von der 
Gröfse eines österreichischen Guldens, nur etwas dicker, von gelb- 
licher Bronze, gefunden. Das Münzstack führt auf dem Revers 


das Bild des Kaisers mit der Umschrift : TIB. CLAVD. CAES. 
AVG. P. M. TR. P. IMP. P. P. , und zeigt auf dem Avers an der 
linken Seite die Buchstaben : SPEC. Das Gepräge ist kunstvoll, 
sehr deutlich und wohlerhalten. 

Osnabrück. J. Lodtmann. 

49) Zwei Einwohner von Kleinbernsdorf bei München- 

bernsdorf (Thüringen) fanden bei einer Erdarbeit einen Topf mit 
500 Braklcatcn. Hofrath Gersdorf in Leipzig hält dieselben für 
rcufsischen Ursprungs resp. Gepräges und aus dem 13. Jahrh. 
stammend. Goldarheiter Schick in Gera, der gegenwärtige Be- 
sitzer, gedenkt die Münzen an Liebhaber zu verkaufen. — Schon 
vor etwa 60 Jahren sind reufsische Brakteaten in Lindenkreuz 
(gleichfalls in der Nähe von Münchenbernsdorf) ausgegraben wor- 
den. (Frkf. Ztg., Nr. 119, 1. BL 

50) Ein irdener Topf mit 700 Stück alter Silbermünzen 
ist in Göppersdorf bei Burgstädt gefunden worden. Dieselben 
sind von der Gröf3C eines Zehngroschensttickes und zeigen auf der 
einen Seite einen Löwenkopf. Von münzkundiger Seite werden 
sie als sog. Prager Groschen bezeichnet, dio von 1311 — 49 unter 
der Regierung Johanns von Lützelburg, Königs von Böhmen, und 
der gleichzeitigen Markgrafen von Meifsen geschlagen sind. 

(III. Ztg., Nr. 1506.) 

51) Die Prager Handels- und Gewerbekammer gedenkt eine 
Collcctivausslcllung von Beiträgen zu einer Ge- 
schichte der Preise zu veranstalten, und zwar zu gleicher Zeit 
und in Verbindung mit der grofsen Industrieausstellung, welche 
1873 in Wien stattfinden soll. Die genannte Behörde hat deshalb 
unterm 2. April eino gedruckte Einladung zur Betheiligung er- 
gehen lassen. 

52) Die beiden Gemeindecollegien der Stadt Augsburg 

haben 1800 6. bewilligt- zur Unterstützung der Herausgabe eines 
Urkun denb uch s der genannten Stadt. Die Auswahl und Her- 
ausgabe wird der städtische Archivar Dr. Christian Meyer besor- 
gen. Das Buch soll, etwa 100 Bogen stark, in zwei Quartbänden 
erscheinen. (Korr. v. u. f. D., Nr. 231, aus d. Allg. Ztg.) 


M i 1 1 h c 1 

Bitte. Der Gefertigte, seil zwei Dccennicn mit der Sammlung 
des Materials zu einem Monasticon Cistcrcienco, welches 
zum ersten Male alle Klöster dieses Ordens beiderlei Ge- 
schlechts mit ihren Vorständen, Bischöfen, Heiligen, Gelehrten, 
Künstle.rn u. s. w. umfassen soll und bereits über 2000 Klöster 
enthält, beschäftigt, bittet alle P. T. Leser dieser Blätter, in de- 
ren Händen mannscriptae chronologiae scu genealogiae 


langen. 

monasteriorum ordinis Cisterciensis oder ältere Mo- 
nographien von solchen Klöstern sich befinden, um freund- 
liche Mittheilung ihrer Adressen. 

P. Leopold Janauschek, 

Mitglied des Cistercionsor- Stifts Zwettl, Professor der 
Theologie im Stifte Heiligenkreuz. 

(Post : Baden nächst Wien.) 
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. Wissenschaftliche Nltthellungen. 

mittelalterliche Grabsteine. Septembris mensis moritor nonisque Kalendis*) 


In der Kirche des ehemaligen Cisterzienser-Nonnenklostcrs 
zu Gnadenthal *) im Hohenlohe’schen befinden sich zwei Grab- 
steine, deren Abbildung und kurze Beschreibung für Freunde 
mittelalterlicher Denkmäler in mehrfacher Beziehung nicht ohne 
Interesse sein dürfte. 

Fig. I ist der Doppel -Grabstein der Stifter des Klosters 
Gnadenthal, Konrad's von Krautheim und seines Sohnes Kräh 
(welch letzterer 1266 als Deutschordensritter verkommt), vom 
J. 1267. Es ist nicht mehr bekannt, wo dieser SteiD, welcher 
ursprünglich Ober 8' lang und gegen 3 1 /»' breit war und im 
Laufe der Zeit an verschiedenen Stellen angebracht wurde, zu- 
erst gelegen, und ob er Dach anf dem Boden der Kirche cin- 
gemanert war, wie die Übrigen Grabsteine, oder als Deckel 
einer niederen Tumba diente, welche vielleicht, um in der 
kleinen Kirche Raum zu gewinnen, später entfernt worden ist. 
Die vielfach abgekürzten, leider theilweise nun fehlenden In- 
schriften lauteten ursprünglich 

1) in zwei Reihen saften hemm, am Rande: 

„Anno Milleno Ducentenoque triceno 

Bis dneto, junctis tribus annis atqne qnaternis 

•) Diese» Kloster wurde um’s Jahr 1245 von Hobebach, wo es 
1243 von Konrad von Krautheim und seiner Gemahlin Kunigunde 
gegründet worden war, nach Gnadenthal (vallis gratiae) verlegt. 
Vgl Beschreibung des Oberamts Oebringen, herausgegebon von 
dem köuigl. statistisch-topogr. Bureau in Stuttgart, 1865, S. 226 ff. 


De Crutbeim dominus jacet istic atqne sepoltns, 

Claustri fnndater et Christi verus amator 
Hic, lector, stabis pro Cnnradoque rogabis“ **). 

2) Im Innern des Steines: 

„Est cum patre natns Frater Crafto tumulatus 
Sunt fundatores devote pro quibus oros.“ 

Aufser diesen Inschriften beweisen auch die beiden Wap- 
penscbilde, dals dieser Stein das gemeinschaftliche Grab des 
Vaters und des Sohnes bedeckte. Der untere Schild enthält 
das bekannte, von Weifs und Roth quer gestreifte Wappen 
der Dynasten von Krautheim ; der obere das Deutschordens- 
kreuz***). Auffallend auf den ersten Blick möchte die Stel- 

*) „Ob hier nicht nonis (5.) und Kalendis (1.) Sept. zu addie- 
ren, so dafs also der 6. September der Todestag Konrad’s wäre?“ 
Was die Acta acad. Theod. Palat. II, 54 über Konrad’s Ableben 
im Kloster Gnadenthal geben, ist aus Hanselmann entnommen ; 
nach v. Stalin. lieber Grabscbriften in Versen nnd namentlich 
über die in Versen ausgedrückten und dadurch mitunter sehr un- 
deutlichen Jahreszahlen vgl. H. Otte, Handbuch der kirchl. Kunst- 
Archäologie (1868) II, 8. 820-822 u. 838—886. 

*•) Erinnert an die Aufschrift : „>F Hic stans mente pia quin- 
que legat Ave Maria“ auf dem Grabstein eines gewissen Johannes 
im Dorfe Tirol bei Meran, welcher wol auch noch aus dem 13. 
Jahrh. stammt. Vergl. unsere arcbäolog. Skizzen aus Tirol in der 
hcrald.-genealog. Zeitschrift, Organ des. herald. Vereins „Adlet“ 1 
in Wien, 1. Jbrg., Nr. 8, S. 77 u. 78. Dieser Grabstein ist höchst 
merkwürdig durch seine Umschrift nach Art der Siegellcgendcn. 

***) Ganz in derselben einfachen Form befindet sich, nach 
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Jung der beiden Wappen erscheinen, insoferne das des Sohnes 
die erste Stelle einnimmt; allein dies erklärt sich leicht aus 
der hohen Bedeutung des Beatschordens in jener Zeit. 


Fl* *. L 



v. Schreckenstein, das Ordenskreuz auf Siegeln aus jener Zeit; 
z. B. auf dem ^ Sig. IV. A. 1. von 1272 mit der Legende: 

„‘B S’ Conmendatoris ( sic!) de Sandegge“ (im Thurgau), und noch 
beinahe hundert Jahre später auf dem Q Sig. IV. A. 2. — mit 
dem Brustbilde des h. Nicolaus als Kirchonpatrons — mit derLe- 


Ob Kraft im selben Jahre mit seinem Vater verstorben 
ist, darüber fehlen im Augenblick die urkundlichen Nachweise. 
Ein Kraft von Krautheim soll 1269 als Komthur des Deutsch- 
ordens Vorkommen *). Auch sind oberhalb, zwischen dem Rande 

Fl*. 1L 




luiaoaouNsr* 


gonde : „* S’ PLEBANI • I • VBERLINGEN“ ; die Pfarrei üeber- 
lingen war nämlich dem Deutschorden incorporiert. Das weihe 
Lilienkreug und der Mittelschild mit dem Adler im Wappen dei 
Dcutschordena sind bekanntlich Zuthaten viel späterer Zeit. 

*) Die Bezeichnung „Frater Craito“ spricht nicht gegen die 
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des Grabsteines und der inneren, Kraft« Beisetzung verkünden- 
den Inschrift, einige unkenntliche Zeichen (Ziffern ?) cingehaucn, 
welche sich darauf beziehen könnten; allein die, doch wol 
gleich anfänglich angebrachten, beiden Wappenschilde des Va- 
ters und des Sohnes lassen auf gleichzeitige Beisetzung beider 
schließen. 

Solche Doppel -Grabsteine gehören zu den gTOfscn Selten- 
heiten. Sie sind nicht zu verwechseln mit den alten Grab- 
steinen, auf welchen spater eine weitere Inschrift beigesetzt 
wurde* *), oder mit solchen Grabmälern, welche erst in der 
Folge für mehrere, auch bereits früher verstorbene, Glieder 
eines Geschlechts gesetzt wurden**), und die daher keine 
eigentlichen Grabsteine sind. 

Figur II. Ist der Grabstein der Gemahlin Kraft’s II. von 
Hohenlohe, Adelheid Mechtild, geborenen Gräfin von Württem- 
berg; f 1342***). Derselbe ist 8' 4" lang und 3' 4" breit 
und bedeckt noch heute das Grab der Gräfin in der Gnaden- 
thaler Kirche. Die sorgfältig ausgeführte Umschrift und die 
um 3" tiefer liegenden, ziemlich rohen Wappenschilde sind 
vertieft cingegraben. Die ganze Arbeit verräth einen einfachen 
Steinmetzen und macht an und für sich den Eindruck eines 
viel höheren Alters. Dieser Grabstein ist offenbar nach dem 


Vorbild des vorigen (Fig. I) verfertigt Auch hier ist die 
Stellung der beiden Wappenschildc insofern unrichtig, als, streng 
genommen, das Wappen des Mannes obenhin gehört; jedoch 
mag hier der Umstand mafsgebend gewesen sciu, dafs es sich 
um den Grabstein der Frau handelte; auch kann ihr gräflicher 
Stand als Ursache dieser Stellung gelten. Uebrigens be- 
lehren uns die mittelalterlichen Frauen-Siegel, dafs im 13. 
und 14. Jabrh. eine feste Regel über die Stellung der Alliance- 
Wappen, wie Manche annehmen, nicht bestanden hat. Classisch 
ist die Form der Wappenschildc, wenn auch nicht mehr in der 
ganzen Reinheit der ältesten Dreieck-Schilde, wie wir sie auf 
Fig. I sehen. 

Zu den ältesten heraldischen Schildformcn auf mittelalter- 
lichen Denkmälern gehören unstreitig die beiden hier abgebil- 
deten Wappenschildc auf zwei Grabsteinen der sog. Schenken- 
kapelle zu Comburg bei Schwübisch-Hall *). 

F’ig. III ist auf dem Grabstein Konrad’s von Sulz und 
trügt oberhalb des Schildes die Inschrift: 

**v°fcNovi-e* c 

CVJNRB5-6-SYCE' 


Kl*. IlL Fl*. IV. 


Annahme, dafs Kraft Comthur des Dcutschordens war ; denn noch 
im 15. Jahrh. werden sogar die Landkomthure und Ordensmeister 
Brüder (fratres) genannt 

*) Vergl. Walz die Grabdenkmäler von St Peter und Nonnberg 
w Salzburg, 1867, Nr. 13 und 47. 

**) Vergl. Walz, a. a. 0., Nr. 23 und 26. 

***) Vergl. J. Albrecht, Archiv für Hohenloh. Geschichte II, 
Xni, 1. und das Correspondenzblatt des Gesammtvereins der deut- 
lichen Geschichte- und Alterthums-Vcreine, 1863. Nr. 2, S. 11. 


(V. Kalend. Novcmb. obiit Cunradus de Sulcc.) 

Ein Konrad von Sulz ist urkundlich nicht bekannt; aber 
ein „Walterus de Sulce“ kommt schon als Zeuge in einer Ur- 
kunde von 1157 vor**), und ein Ruger de Sulz wird unter 
den Wohlthätcrn des Klosters Comburg genannt, „deren Be- 
gräbnisse in der Schcnkenkapclle zu sehen“ ***). 

Fig. IV. ist von dem Grabstein eines Herrn von Scbiffau 
(Scefouue), welche nach dem Comburger Schenkungsbnche schon 
seit dem Jahr 1085 Vorkommen f). Das Wappen ist also ein 
redendes. Auf diesem Grabstein ist keine Inschrift mehr zu 
sehen. 

Leider fehlt auf beiden Grabsteinen die Angabe des To- 
desjahres; nach den Schildformen gehören sie aber unter die 
ältesten deutschen Denkmäler dieser Gattung und könnten 
beide wohl noch aus dem 12. Jabrh. stammen. Der erstere 
(Fig. III) gehört jedenfalls in die Zeit der Entstehung der 
heraldischen Schilde und dürfte seines Gleichen in Deutsch- 
land nicht haben. Auch die Inschrift ist wegen ihrer Stellung, 
sowie wegen der Form der Bnchstabcn und wegen der Zusam- 
menziehungen und Abkürzungen für die Schriftkunde sehr in- 
teressant. Den Werth dieser beiden, leider schon beinahe bis 
znr Unkenntlichkeit abgeschliffenen Steine zuerst erkennend, 
haben wir dieselben bereits vor 11 Jahren durch ihre Ver- 
setzung aus dem Fufsboden der Vorhalle der sog. Scheuken- 

*) Vergl. Correspondenzblatt, a. a. 0., S. 9 ff. 

»•) S. Wirtemb. Urk.-Buch II, Nr. CCCLXII. 

•••) S. Wibcl, Hohen). Kirchengesch. IV, 58. Ueber dioscs Wap- 
pen vergl. Correspondenzblatt, a. a. 0., S. 10. 
t) S. Wirtemb. Urk.-Buch I, 389 ff. 
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kapclle in die Wand, rechts neben dem Eingang, vor baldiger 
vollständiger Zerstörung gerettet und glauben dafür den Dank 
aller Alterthumsforscher zu verdienen. F.-X. 


Kleinere Mittheilungen aus den gräflich Stoibergi- 
schen Archiven zu Ortenberg und Gedern. 

(Schlaf* **) .) 

Das Augustiner - Mannskloster Hirzenhain zwischen Orten- 
borg und Gedern (gestiftet 1431) war eine Familienstiftung und 
Erbbegräbnis des vorerwähnten Königstein-Eppstein’schen Ge- 
schlechts. Eis bestand darin unter den evangelischen Grafen 
zu Stolberg gemeinschaftlich mit Ysenburg von 1569 — 1593 
eine evangelische Klosterschulc *). Unter den Hirzcnhainer 
Acten des 16. Jahrh. nun findet sich im Fach B. 31 des gräfl. 
Gemeinschafts- Archivs zu Ortenberg ein mäfsiger Band in Quarto, 
bei dessen Herstellung die gleichzeitige Papierhandschrift eines 
geschichtlichen Volkslieds auf die Mainzer Unruhen von 1428 
— 1430 verbraucht wurde. Das den in Hede stehenden Ereig- 
nissen so benachbarte Hirzenhain — oder wie es nach der noch 
heute üblichen Aussprache genannt ist Hirzenhün — nahm in 
dem inneren Kampfe der städtischen Patrizierparteien einmal 
die dorthin hinausgerittenen Bürger von Frankfurt * stolze und 
riche “ auf. „Unser liebe frauwe baden sie fruntlich an“‘*). 
Die Patronin von Hirzenban war nämlich neben der heil. Anna 
und dem heil. Antonius zunächst die Jungfrau Maria. 

Da das Lied , dem unser Fragment angehört, nach einer 
gleichzeitigen Pergamenthandschrift aus dem Archiv des Main- 
zer Geschlechts „zum Jungen“ im ersten Bande von v. Lilien- 
cron’s Historischen Volksliedern der Deutschen S. 319—324 voll- 
ständig mitgetheilt und mit dem nothwendigsteu Commeutar 
begleitet ist, so konnte hier von einer näheren sachlichen Orien- 
tierung abgesehen werden. Auch schien es am angemessensten, 
der leichteren Vergleichung wegen die dort gegebene Vcrszäh- 
lung beizubehalten. Das Hirzenbaincr Fragment enthält die 
bei v. Liliencron auf S. 320—322 abgedruckten Verse 63 — 112 
und bietet folgende beaebtensworthe Varianten, die zum Thcil 
Berichtigungen des Liliencron’scben Textes sind. Vers 64: 
Vnd butvetU sie. V. 71: w. yr ere. V. 73: Der seckel w. 
V. 74: Vnd macherd. V. 75: Gonst eren vnd glauben h. 
V. 78: hör ich sagen (:gedan). V. 88: in dae boslin geblasen. 
V. 90 : ein rosyn enpallen. V. 93 : so rüg es h. V. 96 : sat 
man. V. 97 : fast verkart. V. 98 : eine wile m. V. 99 : ceu 
brespart . . . nimmer g. V. 100: von virstat. V. 101 : sin 
weste (?). V. 102: m. hasszen in. V. 103: n. sin guder sin. 
V. 107 : w. sin wol m. g. V. 1 11 : als sidder . . . verschmehet sint. 

*) Vergl. meine Geschichte der evangelischen Klosterschule 
zu Ilsenburg nebst Mittheilungen aber die Klosterschule zu Hir- 
zenhain, S. 235 — 279. 

**) v. Liliencron, die historischen Volkslieder der Deut- 
schen I, S. 325, 4. 


Am merkwürdigsten ist Vers 94, welcher nach v. Lilien- 
cron’s Handschrift lautet: Zu Metue ist einer hörnen mit dem 
1>art. Eberhard Windek ist gemeint Unser Hirzenhainer 
Fragment aber liest statt dessen : eu mente ist eyn harnet mit 
eim hart. Der Komet wird bekanntlich Bartstern (Grimm, 
Wbch. I., 1146) genannt von den Strahlen, die er nach der 
Seite des Himmels hin wirft, wohin er sich bewegt, im Gegen- 
satz zu seinem Schweif. Diese Variante ist entschieden kräf- 
tiger und sinniger. Wir haben hier wol auch das bisher äl- 
teste *) Beispiel der Erwähnung des Bartes beim Kometen. 

Im Archiv zu Gedern fanden sich, ebenfalls beim Einbin- 
den eines Actenstttcks (A. 20, 1) verwendet, ein paar gegen 
9—10 Cm. hohe und breite Pergamentstückchen, welche kleine 
Bruchstücke aus dem mittelhochdeutschen Passional in der 
Sprache des 13. Jahrh. enthalten, während die Handschrift dem 
14. Jahrh. angehört. Der Inhalt derselben ist aus der Legende 
des keiL Andreas; eine Probe davon (vgl. das alte Passional, 
herausgeg. von Hahn, 1845, S. 207, 37 — 50) möge hier Platz 
finden. 

Den man mir dar an meze, 

So soldc ich billich sin gedagen; 

Min herre hat durch mich getragen 
Sin cruze, dar an bleib er tot; 

Vor der vruchtberen not 
Ensal mir nimmer gruwen, 

Ob du des cruzes ere 
Entphiengest in rechter lere. 

Daz were an seiden din gewin. 

Vernim den uvtzlichsten sin 
Durch waz vns Christus wart gesant 
Vnd durch waz in die minne bant 
An des cruzes hertekeit. 

Zum Heften einer Ortenbcrgischen Kellereirechnung von 
1616 (Ortenberger Archiv C. 40) sind ferner 2 Duodez-Blätt- 
chen aus einer Pergamenthandscbrift des 14. Jahrh., einem Ge- 
bet- und Psalmenbüchlein angehörend, verwendet worden. Auf 
dem einen derselben, mit XXIX numeriert, finden sich folgen- 
gende Verse aus dem 119. Psalm: 

V. 9 — 12. „War an riechtet der iungeling sine wege. dar 
an daz er din worte behalde. mit gantzem herzen hau ich dine 
wege gesucht, verdrip mich nicht von dinen geboden. In mini 
herzen han ich verbogen min gekose daz ich dir nit ensundetc. 
Herre, du bist lobelich, lere mich dine gerechtekeit.“ V. 16. 
„Ich sal drachten in dinen gerechtekeiden vnd en nit vergeszin 
dinre worte.“ 

Vorsteckt in einem ganz anders bezeiebneten Archivstück 
desselben Ortenberger Archivs (C. 1 , 1), wurde folgender, ge- 
schichtlich merkwürdiger Brief PhiL Melantbons an den bei der 
Reformation in Köln in hervorragender Weise betheiligten Gra- 
fen Heinrich zu Stolberg und Wernigerode (1509 — 1572), Dom- 

*) aber höchst zweifelhafte. Die Rcdaction. 


Digitized by Google 


185 


Anzeiger fiir Kunde der deutschen Vorzeit. 


186 


dtthanten za Köln und Stammherrn aller gegenwärtigen Gra- 
fen za Stolberg, im Original, und zwar bei dem Archivstack: 
.Doctoris Martini Lutheri Vaticininm de Seditione Nobilium 
in Germania 1544“ entdeckt. 

„S. D. Illustris Domine. Etsi legere c&lamnias et Sophis- 
mus, homini natura non amanti mendacia, insuaue est, tarnen 
non poenitet nec vidisse ea quae Collegium Coloniense contra 
Episcopi Reformationem congessit. 

De Justificatione non procul a nobis discedunt, et tarnen 
rwtra calumniantnr, de Missa etiam dicunt, valde pinm fore, 
c presbyter non solus sumeret coenam domini , sed liaberet 
alios pios simul sumentes et agentes gratias. Sed de innoca- 
tiope mortuorum horainnm pugnant rabiosius, ezeusant etiam 
cuiticam Salue Regina. Hoc modo, si ludere liceat, possit 
bomo argutus excusare etiam cultum Palladis, Cereris, Dianae, 
licat certe sapientes ethnici cogitarunt. Stabiliunt celibatum et 
multa manifeste falsa. Quare non longa refutatione opus est. 
Nec ego ignoro consuetudinem longi tomporis magnum tyran- 
tum esse, et difficile nobis esse, conuellere ea quae tarn longa 
retustate confinnata sunt, et tot patrum ac Sanctorum exera- 
plis excusautur. Sed scimus tales in Ecclessia pugnas esse ve- 
ritatis cum longa vetustate. Ideo contra praetextus et fucos 
confirmemus animos voce aeterni dei, qui de filio dixit hunc 
uidite, item iussit vitaro Idola. Fugite Idola, scriptum est 
aliquoties. 

Haec simplici Studio scripsi ad celsitudinem vestram, ut 
sciret in summa quid de capituli scripto mihi videatur. Ec- 
clesiam dei vobis commendo, ac deum acternum patrem domini 
ntistri Jesu Christi oro, ut vos seruet ac regat et det vobis et 
reipublicae annura faustum et foelicem. Cal. Januarij 1544. 

Philippus Melanthon.“ 

Aufschrift: Illustri Comiti ac Domino, Domino Henrico 
comiti in Stolberg et Werngerod etc. Decano summi collegij 
Colonieusis Patrono suo. 

Wernigerode. Dr. Ed. Jacobs. 


Zur Geschichte der Kriegskunst. 

L 

Herzog Ludwig der Bärtige von Bayern -Ingolstadt, Graf 
von Mortaio, und sein gleichnamiger Sohn, der Höcker genannt, 
Graf von Graisbach, waren mit ihren Vettern, den Herzogen 
von Ober- und Niederbayern, und deren Ritterschaft in bestän- 
dige Händel verwickelt, wobei es zu mehreren Fehden kam. 
Dies geschah auch im Jahre 1428, wo Herzog Ludwig der 
Höcker mit einigen aus dem niederbayerischen Adel, insbeson- 
dere mit den Zengern zu thun hatte. Als er die Fehde begann, 
schrieb er an seinen Vater, Ludwig den Bärtigen, den er um 
Rath fragte, wie er den Krieg führen sollte. Dieser antwortete 
seinem Sohn in einem eigenhändigen Schreiben vom 31. Juli 
1428 folgenderraafsen : 


„Hocbgeborner fiürst, lieber sun! Als du vns rate (5 fra- 
gest, wie du deinen chrieg gegen vnsern veinden treiben sol- 
lest, da kunnden wir dir noch niemant vber lannd aus geraten. 
Der krieg werdet dich lernen, wie du den treiben solt; auch 
die kriegslewt vnd dein haubtleut werdent dir wol sagen, was 
notdurft ist. Sünder drew dingk hat mir oft wol geraten. 
Das erst: Wer wol chriegen wil, der acht vmb gut kunt- 
schaft, vnd vil vnd menigerlai ; doch solt dn jn nicht getrawen, 
das du jn sagest, was willen du habest zutun auf jr chunt- 
schaft. — Das ander, das du vil lewt oft fragest, waz man 
zutun hab, vnd iedlichen besunder; daz tu nimmer (?), das es 
ainer von dem andern noch vil lewt hören. Albeg nim eines 
ieden anslag in geschrift besunder, wie er es vor jm hab, das 
er es ennden well; vnd sitze dann alain vber si all, vnd nim 
daraus ainen, zwen oder drei, die zuenuden sein, vnd die enndt 
dann nach rat, dem du getrawest Das dritt: Halt all dein 
sach in grosser gehaim vnd getraw deins kriegs lewten als du 
mynndst mögest, waz du willen zutun habst. Dann ob du dein 
gesellen tailen sollest oder beieinander ligen, da chan ich dir 
nicht aus geraten, wann du solt deinen chrieg oft verkeren, 
zwen tag, drei oder vier all beieinander, drei tag oder vier von 
einander tailen. Nymer solt du deinen chrieg ainerlai treiben, 
sunder in der wochen oder in ainem monet drei stund oder 
vier stund verkeren vnd oft halden lassen vnd wolreitend knecht 
ausschicken, ob si vnnser veind ergreifen mügen. Sander haiß 
dein gesellen allen Zengern zustund entsagen vnd allen seinen 
wissentlichen helfern, auch allen andern vnsern veinden. Das 
schreiben wir dir auf dein verpessern. Geben vnd mit vnser 
hannd geschriben an samtztag vor vincula Petri Anno xxviij.“ 

„Loys“ *). 

II. 

Im Jahre 1458 nahm Herzog Ludwig der Reiche von 
Bayern -Landshut die Reichsstadt Donauwörth mit Waffenge- 
walt in Besitz. Deshalb gerieth er in die Ungnade des Kaisers 
Friedrich, der Ober ihn die Reichsacht verhängte und ein Reichs- 
heer gegen ihn aufbot. Herzog Ludwig rastete sich 1460 zur 
kräftigen Gegenwehr, indem er viele Kriegsleute und darun- 
ter eine merkliche Anzahl Buchsenmeister in seinen Sold nahm. 
Unter letztem befand sich auch der kunstreiche Meister Her- 
man Hertenstain, der am Pfintztag vor Oculi (13. März) von 
Herzog Ludwig mit jährlichen 50 fl. in Gold**) auf ein Jahr 
in Bestallung genommen wurde und sich dabei zu folgenden 


*) Er Unterzeichnete statt „Ludwig“ immer französisch „Loys“. 
Er hatte sich nämlich lange Zeit am Hofe seiner Schwester Elisa- 
beth, der Gemahlin des Königs Karl VI. von Frankreich, aufgehal- 
ten und französische Sitten und Manieren angenommen. Durch 
seine Gemahlin Anna von Bourbon kam er in den Besitz der Graf- 
schaft Mortain. 

**) Die andern Büchsenmeister, die in der Regel auch das Ge- 
schatz giefsen und Pulver bereiten muhten , erhielten keinen so 
hohen Jahressold, oft kaum die Hälfte, jedoch gewöhnlich noch 
ein Hofgewand. 
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Dienstleistungen gegen den Herzog verpflichtete: „Ich maister 
Herman llerttenstain, püchsenmaister, tu zuwissen allen den, 
die disen zctel hörn, sehen oder lesen, das Ich diser bernach- 
geschriben kunst ein rechter redlicher maister pin mit rösten, 
mit schiessen vor stetten vnd vor schlössem vnd wo sein not 
tut, als ich das obgenantcr maister Herman pewärn will vnd 
auch offt bewärtt hab vnd noch heut bej tag bewärn will mit 
der hilff gottes vnd meiner kunst, wo man mein dann bedarf. 
Mer thu ich zuwissen, das ich ain schirm will lassen machen 
durch mein kunst, des xv oder svj wägen genug zutragen haben. 
Vnd wo ich dann khum för ain stat oder für ain slofn>, do 
ich vcrnäm, das ich den schirm nicht möcht auffslahen in der 
nähe an schaden, so will ich den schirm lassen aufsiahen in 
der weilt das sy mich mit Irem gescholTs nicht erraichen mö- 
gen. Vnd dann so sullen mir denselben schirm zwen man hin- 
zuziehen *) an die stat do ich jn dann haben wil, do man mir 
dann nyemant durch denselben schirm beschedigcn noch laidi- 
gen mag. Auch will ich ein gerüst machen, darauf wil ich ain 
pöchsen legen bej sibentzig oder achtzig zenter, vnd die sullen 
zwen man ziehen vntter den schirm auch bis an die stadt do 
ich die hinhaben will, vnd das dieselben man nicht mögen bc- 
schedigt werden. Das alles will ich mit der gottes hilff vnd 
meiner kunst maisterlich bewärn.“ 

„Item wil ich mer machen durch mein kunst mit der hilff 
gots ain maisterlich wagenpurg vnd die zufüren, zebeschliessen 
vnd zumachen vnd zuornen als dann einem rechten redlichen 
maister vnd der wagenpurg zugehörtt, vnd allen zeug darein 
zumacben vnd zeornen als sich dann gepürtt, damit man sich 
dann der veindt ernstlich vnd krefftigklich vnd redlich erwern 
vnd vorsteen mag, vnd darnach zumercken, wie die pöchsen 
sollen sein zu yeglichen wagen, damit mau sich dann der veindt 
erwern mag als oben gcschriben stet. Vnd der wägen in die 
wagenpurg sollen xxiiij vnd iiij kerren, die auch jn die wagen- 
purg zuhören (sic), vnd die büchscn in der wagenpurg sullen 
als behend sein zuschiessen als ainer mit ainem winttenarmbst**) 
mag gesein. Vnd ain yeglich ptichs sol v. stain schiessen, all 
schufs zu rechter ram vnd mafs in die veinde. Vnd ich obge- 
nanter maister Herman will einen yeglichen redlichen tugentli- 
chen handtwerckman in vier stunden lernen schiessen vnd laden 
mit der pöchsen auss der wagenpurg in die veindt damit das 
ich mein kunst maisterlich bewärt hab, also das er wifs ram 
vnd mafs zuschiessen in die veind.“ 

„Item mer wil ich machen zway wügenlein vnd ein kärr- 
lein, darauf vnd auf yedem wögelein ein pöchsen ligen sol, vnd 
auf dem körrlein auch ein pöchsen ligen sol, damit man als be- 
hennd mag gesein mit schiessen als ainer mit ainem wintten- 
armbst. Vnd die wägenlein vnd das kärrlein sullen auch als 
bebennt sein znfüren als ain geraysiger zeug volls trabens tra- 
ben mag. Vnd wenn der veindt drey an meiner ainen wärn, 


*) Auf einer Schienenbahn ? ! 

**) Armbrust, die mit einer Winde gespannt wird. 


so wolt ich mich jrer mit der gottes hilff wol erwern ; vnd 
wenn sy mir ain man besebedigten , so wolt ich je aUwegen 
drey beschedigen mit meiner kunst“ 

Item so wil ich auch machen ein grabsebirm mit meiner 
kunst den man nutzen und gepraueben mag vor ainer stat oder 
vor ainem gschloss, vnd mag sich darhinder hinzugraben auf 
das nägst, vnd durch den schirm mich nyemant schiessen mag. 
Vnd das jngepew desselben schirm mag man mit ainem wagen 
fören perg vnd tal wo man jn hin wil füren, dardurch man 
nyemand belaidigen noch beschedigen mag. Vnd die anndern 
stuckh, die dann zu demselben schirm gehören, vindet man all- 
wegen wol jn ainem dorff oder ainem wald, der darzu gehörtt“ 
Mönchen. Jos. Baader. 


Der Bürzel. 

Ueber diese in mittelalterlichen Quellen des 14. und 15. 
Jahrh. nicht selten erwähnte Krankheit hat K. Weinhold in 
der Zeitschrift för deutsche Philologie I, 22 — 24 gehandelt. 
Als Nachtrag dazu theile ich hier ein scherzhaftes Recept ge- 
gen die Krankheit mit das sich in der Möncbener Handschrift 
cod. germ. 444. BI. 8 b — 10 b findet. 

„Ich tu euch kunt und zu wissen das cs gar unrecht tut 
und hat getan gemainckleichen untter den lewten über Köln 
an dem Rein abwarcz und auffwarez in der selben gegent über*) 
mit gar großem pörczel Nu hat mein fraw von Tenwörck, 
grefynn zn Hohenwerck, von kranckhait wegen ires leybes 
nach cynem weysen arezt gesant in ein lant, baist Ilolant. 
der selb meister der erczncy der kom von pet wegen zw di- 
ser vorgenanter grefin vnd half ir zu dom pörczel vnd an- 
dern lewten. vnd do er von dannen wolt do pat in die**) von 
Tenwurck das er ir geh geschriben yede diuck för den pör- 
czel. er gab irs geschriben gar vnd genczleichen. Wer es geba- 
ben mag das her nach geschriben stet, der ist genesen gar vnd 
gentzlichon an allen zweyfel, vnd dorurab schenckot sy im 
M°. gülden. Dise 1er hebt sich also an. 

Wenn der pörtzel erst an sy kumen wolt oder an ander 
lewt kom , der nem des patsebura von einem alten percz , vnd 
das klinglein von eynem parfoßen ermel, vnd die galen von ei- 
nem paderhut, vnd küppferein mangolt, vnd der hadern von 
einer alten troyen oder wamraas, vnd hörnein keß vnd gahen 
smalcz, und von fischezenen ein zentner unslicz vnd iiii lot esels 
husten, vnd iiii lot wagensmalcz, vnd iiii lot von her Neyt- 
barcz lcber, vnd eynes banen krehen anff eynem glockhawß, 
vnd des monschein, vnd des swaiß von einem enttenfuß, vnd 
des Sprungs von einem snecken, vnd das lachen von einem to- 
ten kolben, vnd Ebcrleins schuocbfleck, vnd glocken don, vnd 
kislingsmalcz, vnd des ploben von dem hymel, vnd stoß das 

*) lies über al. 

**) g r e fi n mag ausgefallen sein , ist aber nicht nothwendig 
zu ergänzen. 
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alles zwsaraen in einem glesreim mürser, vnd gew|i es in ein 
ströene pfannen, vnd secz es anff ein pappiren dry fuß, vnd 
laß es wol erwärmen , vnd uowß es zu cumplctzeit so die sunn 
soff gat, on pöß gedenk, so pisttu genesen von dem tot, ob 
dich nichtz irt. Ilolflf das nicht wol und pald an dir, so nim 
die lebern von eynem stade), vbd der langen von eynem tür- 
nagel, vnd des plutz von einem ofenstein, vnd die kicz von 
einem sne, vnd des linden von eynem stahel, vnd das birn von 
einer agst oder peibcl, vnd ii lot peimo), vnd iii des wassers 
saß dem Jordan, vnd ii lot frawen gedcnck, vnd das hercz 
von einer hackpenck, vnd das krös von eynem weczstein, vnd 
die füß von eyner ewen *), vnd der oren von einem tttrnagel, 
vnd v lot der trew die die roßtauscher haben au ff dem jar- 
markt, vnd ii lot des daez das der haß für sich wurfft mit 
den hindern füßenn, vnd drey alter Sprung, vnd vii lot des 
dons das der wachtcr tut vor dem tag, vnd misch es alles zw- 
samcn, vnd tu es in ein kreczen der gemacht sey auß dimer 
rauch, vnd benck es ze liechtmeß an die sunnen die halben 
nacht, vnd mach dar auß websslers kUgelein, vnd newß die 
nQchterling über cumplct zeit, vnd wach die nacht an pöß ge- 
denck, und trinck dar auff kolnsafft auß einem roßnagel ge- 
treckt. Dunck dich dann an dir seihen das die crtzney von 
dir well g&n, das dein schinpain sol, leg dich rackweiß auff 
den pauch, haiß dir ii rQgein dQruagel dar Ober pinden, vnd 
xx lot stiglitzfersen gepraten auff dem sne. Vnd sey es das 
es dich **) helffenn well, das doch unversehenlichen ist, so haiß 
dir eynen sacktrager gewinnen vnd haiß dir den die schultern 
Tnd die schinpain wol pern mit eynem eychen dremel, vnd den 
ruck ***) liderein, vnd gang dar nach in ein holderein pad, vnd 
sitz auf ein hecklein, vnd solt dar auff gar wol erswiczen, so 
wirstu gesunt. Auch nym an der gemain erczney. Es spre- 
chen die natarleichen meyster das kein erczney peßer sei für 
den pQrczel vnd für den plaen hasten dann die. Item nim ii 
lot des zitern von den Sternen, vnd iii lot vnd ein hant vol 
des rapen gesangs, e die saun anff gat, vnd nym die sprnng 
der die sünn drey tut au dem heyligen ostertag, vnd des mon- 
nen Scheins iii lot, vnd mül das alles zwsammen, so gewingstu 
ein dewigen magen; kerstu im das ander auß, so gewinstu 
ein frölichen anplick. 

Datum die erczney ist geschriben an dem Rein dez jars- 
tag da man zalt nach Eggen gepQrt iiii meil von piiogsten an 
dem nechsten tag nach Rügers tag des totengrabers.“ 

Der Humor dieses Stückes erinnert ebenso an die Lügen- 
märchen wie das von Pfeiffer aus einer andern Münchener Hand- 
schrift mitgetheilte Recept (Germania VIII, 63), mit welchem 
es anch in manchen Einzelheiten Qbereinstimmt. Die Bezie- 
hungen auf Neithart Egge und die drei Sprünge der Sonne am 

•) kann auch eiben gelesen werden; eilen? 

•*) wol dich nit. 

***) hier müaaen wenigstem drei Worte ausgefallen sein. 


Ostertage machen deu Text auch in anderer Hinsicht an- 
ziehend. 

Scbliefslich erwähne ich als Nachtrag zu dem Artikel 
Bürzel in Grimms Wb. 2, 554, in der Bedeutung als Pferde- 
krankheit, dafs in der Heidelberger Hs. 367 sich eyn gutir 
seyn (Segen) vor den pirtzil findet (Adelung 2, 297), und 
dafs mir K. Schiller den berzel in einer Kostenrechnung 
über die Züge H. Albrcchts von Mcklenburg (1358) nach- 
weist: illos (sc. equos) consumpsit vermis proprie de ber- 
zel, quos percusserunt ad carapum ; vgl. Meklenb. Jahrb. 
16, 230. 

Heidelberg. Dr. K. Bartsch. 


Findling zu den lateinischen Reimen des Mittel- 
alters. 

Aus der Wolfenbütteier Papier-Handschrift 1203 ans dem 
15. Jabrh. hat Bruns „Romantische Gedichte in allplattdeut- 
scher Sprache“ (Berlin, 1798) herausgegeben. Am Schlüsse 
aber findet sich noch folgende Aufzeichnung, deren Mittheilung 
ich dem Herrn Prof. Zacher verdanke. Sie ist in fortlaufen- 
den Zeilen geschrieben, besteht jedoch ans rohen leoninischen 
Versen. Der derbe volkstümliche Scherz, der an die bekann- 
ten Petruslegenden anklingt, schien immerhin doch einen Ab- 
druck zu verdienen; die zahlreichen Abkürzungen habe ich 
aufgelöst, offenbare Scbreifebler verbessert. 

0 Deus, o Criste, quid portat rusticus iste? 

Saccum cum pomis. Si vellet veudere nobis! 

Vendere nolo tibi, quia melius acquisivi. 

Tune dixit Peter: Volo peccare, magister. 

5 Peccare volo, poma comedere volo. 

Omnipotens Deus, Dens et sanctus Bartoloraeus, 

Emerunt factam pro tribus marcam et unam. 

Tune volnit Cristus saccam comedere solus. 

Tune dixit Jocap: Non facias per meum calocop. 

10 Accepit baculum, voluit percutere Cristnm. 

Cristus clamavit, omnes sanctos invocavit. 

Omnes venerunt, qui in trono fuerunt, 

Preter unus homo, qui natus fuit sine cailo : 

Callum non babuit, currere non potuit. 

15 Johannes baptista venit cum sna balista; 

Imposuit telam, volnit sagitare Andream. 

Tamas in fornace clamavit: Sitis in pace I 

V. 3 steht mel’. — V. 7 darf man des Reimes wegen 
wol nicht ändern; was von factam hier und saccam v. 8 zu 
halten sei, lasse ich dahingestellt. 

Heidelberg. Wattenbach. 
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Der Name Canstatt. 

Eine der ältesten deutschen Ortsnamenbildungen ist die 
mit „Burg“; (s. Förstemann, altd. Namenbuch II, 326 — 29). 
Dieses „Burg" wie „Berg" in Nürnberg, Bamberg, (Förstomann, 
a. a. 0. 232 — 36) bezeichnet eine schützende Stätte; es gehört 
ablautlich zu „bergen“. Weil unsere ältesten Städte meist 
noch aus der römischen Zeit herüber stammende Oertlicbkeiten 
zu Citadellen anlegten, so hiefs zunächst dieser feste Platz in 
der Stadt Burg, welcher Name sich auch auf die darum an- 
wachsende Häuserzahl erstreckte. Neben „Burg“ begegnete 
schon sehr frühe „Statt“, das jetzt falsch mit dt geschrieben 
wird. Während „Burg“ meist mit Adjectivcn oder Personen- 
namen zusammengesetzt erscheint, begegnet „Statt“, (Stätte, 
Stelle, -Raum , Gegend, wie Stal , Stall in Burgstall) häufig mit 
Pflanzen- und Gesträuckuaraen. 

Die früheste urkundliche Schreibung des Namens Canstatt 
mufs nun untersucht werden; sie i6t einfach Canstat v. J. 708, 
wirtemb. Urkdb. I, 2 Stäliu I, 179 : „villam in Kanstat, 1289“ 
Schmid, Mon. llohcnb. Nr. 119: „curiam in Kanstat sitam“; 
Nr. 120: „Kannstat“, 1296. Eine andere Form ist in 
Canninstat (ad 1185), Canistat (1187; wirtemb Urkdb. II, 
237). Neben diesen Formen begegnet in den Metzer Jahr- 
büchern v. J. 746: Condistat. Vgl. Förstemann, a. a. 0. 378. 
Was sollen wir nun mit diesem so gestalteten Namen anfangen? 
Hat die Urkunde von 708 ff. recht, oder die von 746? Der 
Metzer Chronist schildert ein so wichtiges Ereignifs, das bei 
Canstatt vorgeht: den Sieg der Franken über die Alemannen 
und den wahrscheinlichen Hinrichtungstag der alemannischen 
Edlen. Sollte er da den Namen nicht recht wissen ? Das ist 
unmöglich! Ich halte die Form Condi für dieselbe wie Can, 
Kan. Ist Canstatt wie Niedernau schon römisches Bad ge- 
wesen, warum sollte sich dort nicht zufällig ein römischer Name 
erhalten haben? Das lat. Canna aber bedeutet Schilf, Rohr, 
(griech. xdwa). Der alte Leichtlen fand einen Bürger „ad Ca- 
nam“, den er geradezu nach Canstatt versetzte ; und wer will’s 
ihm wehren ? Lautlich sollte freilich für Cann, Hann, Ilan ste- 
hen ; allein bei derartigen petrefactbchen Ucberresten, bei Oert- 
licbkeiten und Schallnachahmnngswörtern, stockt unser Gesetz. 
Der Kanbach, der ganz unbedeutend in den Nckar geht und 
einer Höhe hinter Canstatt den Namen gab (1277: mons qui 
dicitur Canbach), würde unsere Vermuthung wahrscheinlicher 
machen und „ad arundines“, zu den Schilfen, bestätigen, wozu 
der Platz zwischen Tübingen und Kilchberg kommt, der ehe- 
dem ebenso hiefs. — Can ist römische, Cand, Cond keltische 


Form. (Wahrscheinlich gehört auch der Name Constanz bie- 
her.) Eine Stelle bei Columella V, c. 5 dürfte vielleicht auch 
angezogen werden. Die lateinischen Bauern in Spanien und 
Italien hießen die Taucher, Senker mergi (ital. raergo) die 
Gallier Candosocci; dieses cando — gehört wol zu can- 
tbus, das eine Glosse mit „geflochteuer Zaun“, (unser Kant- 
zaun beim Wasserbau) wiedergibt. Wir kommen also wieder 
auf ein Wassergeflechtwerk hinans, das vollends Canna und «t»a 
bestätigen. Columella gebraucht „ad arundines“. Sei dem, 
wie ihm wolle, etwas in die Augen fallendes mufs da gewesen 
sein, was Veranlassung zum Namen gab. Das Auffallende 
kann nur im Thal gewesen sein, und ein Blick auf die Boden- 
besebaffenheit bestätigt unsere Vermuthung erst recht. — Eine 
Deutung wäre noch möglich, und das verspottete „Kanne“ 
käme zu Ehren. Sollte der ausgeböhlte Einbaum, die ursprüng- 
liche Kahnart, sowie der ausgehöhlte Wein- und Wassereimer 
nicht Licht auf Canstatt werfen? Könnte der kleine Kanbach 
nicht von seiner gleichsam vom Wasser gehöhlten ältesten Ge- 
stalt so benannt worden sein? Kanne und Kabn gehören 
zusammen. Ein Umstand, der bei Namen nicht zu verachten, 
ist der: Canstatt war der Knotenpunkt aller römischen Strafsen, 
was in Oertlichkeitcn manchmal Andeutungen hinterlassen hat. 
Hier wüfste ich jedoch nichts darauf Bezügliches. — 

Zum Schlüsse citiere ich noch eine Stelle aus dem Buche : 
„Fons Aquae vitae Cantstadiensis oder kurze and 
gründliche Beschreibung der fürtreffl. Natur, Krafft 
und Wirkung des Canstatter Salz Wassers“. (Stuttg., 
Röfslins Wittwe 1710. 12) v. J. G. Greifs, Chir. und 
Badmeister. 

Vorrede: Dafs Cantstatt von einer Kannen oder Kante 
benennet worden, lasset sich sowohl auf dem führenden Stadt- 
wappen schliefsen, so ist auch jedermann bewufst, dafs eine 
Kante nichts anders als ein Trinkgefäfs bedeute: woraujj dann 
noch weiter abzunehmen sey ein solcher Orth, welcher seinen 
Inwohnern und Ankömmlingen mit einem guten Trunk aufwar- 
ten könne. Der edelste Trunk, den uns die Welt vorzusetzen 
weifs, ist und bleibet wol der Wein. Hieran fehlet es durch 
göttlichen Segen diesem Orte so gar nicht, dafs er sowol ge- 
nug edlen und herrlichen Wein für sieb erzielet, als andern 
nahe und ferngelegcnen davon zu ihrer Nohtdurft und Erqui- 
ckung mitthcilcn kann. 

A. Birlingcr. 


(Mit einer Beilage.) 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. Juni 1872. 

Der Anregung, welche der Reichstag gegeben, folgend, hat 
rieh das germanische Museum an der Woigel’schen Auction in 
Leipzig betheiligt. Es wurde manches werthvolle Einzelstück er- 
worben, Manches, was unzweifelhaft den AVeg aus Deutschland ge- 
nommen hätte, dem Vaterlunde, selbst um hohe Preise, erhalten; 
Manches aber mufste leider der Concurrenz des Auslandes über- 
lasten bleiben. Auf Einzelnes allerdings wurde freiwillig verzich- 
tet, weil uns noch eino andere Quelle bekannt ist, aus der Wich* 
tig» und Wesentliches, wie wir glnuhon, in kurzer Frist erwor- 
ben werden kann, so dafa wir immerhin den Freunden der na- 
tionalen Anstalt die Beruhigung bieten können, dafs in nicht zu 
ferner Zeit die Vorgeschichte und die Anfänge dor gröfston, fol- 
genreichsten und wichtigsten deutschen Erfindung, der Buch- 
druckerkunst, in so würdiger Weise hei uns wird vertreten sein, 
dafs wir sodann die weitere Abrundung der betreffenden Samm- 
lung ruhig der Zeit werden überlassen können. Dies Zeugnifs 
können wir uns geben, dafs in dieser Sache, die mit Recht so 
hohe» Interesse gefunden, die Anstalt ihrer nationalen Pflicht sich 
bewnfst war und gethan hat, was in ihren Kräften stand. 

Wenn die Druckkunst die wichtigste und folgenreichste deut- 
sche Erfindung genannt werden darf, und die Sammlung der älte- 
sten Dokumente für ihre Geschichte wohl als oiuo nationale An- 
gelegenheit betrachtet wird, so sind wir in dor Lage, der gewifs 
nächst ihr bedeutsamsten Erfindung und ihrer Geschichte, die wir 
mit Rücksicht auf das, was Deutschland für ihre Ausbildung ge- 
tbsn, gleichfalls als eine nationale betrachten müssen, nicht min- 
der grofse Aufmerksamkeit zu Theil werden zu lassen, — näm- 
lich der der Feuerwaffen. Den reichen Geschenken, durch die uns 
Se. Maj. der König von Bayern diese Aufgabe erleichtert bat, ist 
wieder ein neues Geschenk gefolgt, indem noch nachträglich ein 
französisches Hintcrladungsgcschütz, sowie eine Reihe von Ge- 
wehren und Handwaffun dom Museum übergeben wurden, welche die 
Entwicklung der Bewaffnung der bayerischen Armeo bezeichnen. 
Ebenso hat Se. Maj. der König von Württemberg befohlen, um 
die Entwicklung der Bewaffnung der württembergischen Armee 
darzustellen, dem german. Museum fünf Kanonen, einen Mörser 
and eine Reihe von Gewehren und sonstigen Handwaffen als Ge- 
schenk zu überlassen. 

Ein eigentümliches Geschenk, das gewifs vielen Besuchern 
der Anstalt Vergnügen bereiten wird, haben wir von Sr. Hobeit 
dem Herzog Ernst von Sachsen-Koburg-Gotha erhalten. Bekannt- 
lich waren im Mittelalter und der nachfolgenden Zeit auf Schlös- 
sern, in Klöstern und Stadtgräben u. s. w. sehr häufig Bärengru- 
ben errichtet, deren urdeutsche Insassen gleichsam zum Inventar 
und Apparat eines alten Gebäudecomplexes gehörten und, von 
Alt und Jung freundlichst gefüttert, ihnen wiederum zur Kurzweil 
dienten. Mehrerer solche Bärengruben habon sich da und dort 
noch bis in die neueste Zeit erhalten ; so auch auf der Veste Ko- 


bürg. Um nun dem Museum, das an altcrthümlichcm Aussehen 
seiner Gebäude durch so viele Uebcrtragungen alter Gebäudereste 
mehr und mehr gewinnt, auch diese Ausstattung zu geben, hat So. 
Hobeit dem Museum einen jungen Insassen des Koburger Bären- 
zwingers zum Gcscbcuke gemacht, für den auch schon ein ent- 
sprechendes Lokal in Bereitschaft gesetzt wird. 

Den am 17. Mai erfolgten Tod eineB um unsere Anstalt ver- 
dienten Mitgliedes des Gelehrtenausschusses, des Professors Gu- 
stav Hauser am hiesigen Realgymnasium, haben wir scbliefslich 
mit aufrichtigem Bedauern zu melden. 

Im Anschlüsse an die in Nr. 1 des Anzeigers gebrachten 
Pfiegschnftsverändcrungen haben wir Folgendes nachzutragen : 

Neue Pflegschaften wurden im deutschen Reiche errichtet in 
Aschaffcnburg. Pfleger: Anton Niedling, k. Lehrer an dor 
Gewcrbschule, s. 1. Febr. d.J. Colmar. Pflegor: Wilb. Nein- 
haus, Oberlehrer am kais. Lyccum, s. 1. Mai d. J. Lohenstein. 
Pfleger: Jul. Oertel, Mädchonlehrer , s. 3. Juni d. J. Miesto. 
Pfleger: A. M. Hildebrandt, Heraldiker, s. 15. April d. J. 
Ncuburg a. D. Pfleger: Herrn. Loe, k. Studicnlehrer, s. 16. 
Mai d. J. Orlamünde. Pfleger: Vict. Lommer, Advokat n. 
Notar, s. 1. Mai d.J. Pirmasens. Pfleger: Herrn. Zapf, 
Pfarrer, s. 15. Januar d. J. 

Pfleger RudolfTemple in Pest, welcher die Pflegschaftsge- 
schäfte seit 1866 nicdcrgelegt hatte, bat dieselben wieder aufge- 
nommen. 

Folgende Pflegschaften wurden neu besetzt: Beiingries. 
Pfleger: Graf, k. Landrichter, in Greding, s. 1. Januar d. J. 
Burgsinn. Pfleger: Kotmann, Pfarrer, s. 23. Febr. d.J. Do- 
naueschingen. Pfleger: Ludw. Schmidt, Hofbuchhandlcr, s. 
1. Juli d. J. Dortmund. Pflegor: Arnold Esscllen, Rechts- 
anwalt, s. 15. Febr. d. J. Erbach. Pfleger: Grenz, Lehrer, 
s. 1. April d. J. Grimma. Pfleger: Dr. G ro f sm a n n , Superin- 
tendent, s. 1. Febr. d.J. Mülheim a. R. Pfleger: Hugo Vor- 
stcr in Broich, 8. 1. Mai d. J. Nördlingen. Pfleger: Chrn. 
Mayer, Rektor der kgl. Gewerbscbule, s. 1. April d. J. Schwa- 
bach. Pfleger: Konr. Kraufs, Stadtschreiber, s. 1. Juli d. J. 
Straubing. Pfleger: CarlBörgor, k. Advokat, s. l.Mai d.J. 
Triptis. Pfleger: Alfred Küchler, Pfarrer, in Braunsdorf, 
a. 22. Mai d. J. 

Eingegangen sind die Pflegschaften Altruppin, Archangel, Dan- 
nenberg, Havre, Ostheim (S. -Weimar) u. Vilshofen. 

Aufserlulb des deutschen Reiches wurden folgende neue Pfleg- 
schaften errichtet und haben die Vertretung unserer Interessen 
übernommen in Florenz: L. Schwoigcrt. Mailand: Cheva- 
lier AlphonseRcichmaun. Chicago: Dr. Ernst Schmidt. 
New-York: B. Wostermann, Buchhändler. Sau Jose (Costa 
Rica): Gerh. Jäger, Thcilhaber des Geschäftshauses 0. v. Schrö- 
ter u. Co. Lima: Goorgc Brunswig, Theilhaber der Kunst- 
handlung Brunswig u. Wagner. Montevideo: Dr. med. Carl 
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Brendel. Rio Grande do Sul: L. vonLoefsl, kaiserl. deut- 
scher Konsul. Capstadt: C. S. Foppo, Consul des deutschen 
Reiches. Singapore : Julius Brüssel, Kaufmann. Adelaide: 
N. v. Treuer, kaiserl. deutscher Konsul. Melbourne: Brahe, 
Consul des deutschen Reiches. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Ntttdten : Linz llfl. 40 kr. Ribnitz 3 fl. 30 kr. Wei- 
den 3 fl. Wismar (auf weitere 10 Jahre) 17 fl. 30 kr. 

Von Privaten : Cassel. Arnthal 1 fl. 45 kr., Aschrott, Fabri- 
kant, 3 fl. 30 kr., L. v. Bischoffshausen, Direktor, 1 fl. 45 kr., v. Bo- 
dclschwingh, Oberpräsident, 3 fl. 30 kr., Gläfsner, Apotheker, 1 fl. 
45 kr., R. £. Goldschnüdt 1 f). 45 kr. , S. S. Goldschmidt, Rentier, 
1 fl. 45 kr., Arthur v. Griesheim 3 fl. 30 kr., von Hardenberg, Re- 
gierungspräsident, 3 fl. 30 kr. , Dr. Adolph Harnicr 1 fl. 45 kr. , Dr. 
Wilh. Harnier 1(1. 45 kr., Ilenschel, Commerzienrath , 3 fl. 30 kr., 
F. Hentzc, Particulier, 1 fl. 45 kr., Horschiitz, Kaufmaun, 1 fl. 45 kr., 
von Meyer, Minister, 1 fl. 45 kr., Nageil, Hofapotheker, 1 fl. 45kr., 
Kcbelthau, Oberbürgermeister, 1 fl. 45 kr., Pabst, Geh. Regier.-Rath, 
1 fl. 45 kr., Peters, Justizrath, 1 fl. 45 kr., Gust. Pfeiffer 1 fl. 45 kr., 
Louis Pfeiffer 1 fl. 45 kr., Dr. Renner 1 fl. 45 kr., A. Rittershausen 
1 fl. 45 kr., Rothfels 2 fl. 87 '/» kr. , Scheel. Buchdruckcreibositzer, 
1 fl. 45 kr., Dr. Schotten 1 fl. 45 kr., Freiherr von Waitz, 3 fl. 30 kr., 
Wittich, Stadtrath, 1 fl. 45 kr., Zuschlag, Oberfinanzrath a. D., 1 fl. 
45 kr. Fürth. Carl Blefsmann 2 fl. , Scherer, Pfarrer, lfl. 30 kr. 
(statt früher 1 fl.) Hamburg. Gust. Ritter, Pfarrer, 3 fl. 30 kr. Kl- 
tzlngen. E. D. Metsch, Weinhändler, lfl. 45 kr. Königsberg 1. Pr. 
Moriz Stettiner, Kaufmann, 3 fl. 30 kr. Montevideo. Dr. med. Bren- 
del 2 fl. Nordhausen. A. Becker, Fabrikdirektor, lfl. 45 kr., Fr. 
Kuntzc, Stadtrüth, lfl. 45 kr. , J. Zacharias, Fabrikant, 3 fl. 30 kr. 
Nürnberg. Dr. med. Reichard Barthelinefs 2 fl., Moriz Bullnheimer, 
Braumeister, 2 fl., Dr. Ad. Cnopf, Bez. Gcr.-Accessist, 3 fl., Th. Ey- 
rich, Architekt, lfl. 45 kr. , von Furtcnbach, k. Stadtrichtor, lfl. 
45 kr., Glock, Zeichenlehrer, lfl. 45 kr. , Dr. phil. Hugo Görinif 
lfl., E. Hecht, Ingenieur, lfl. 45 kr., Sigm. Heller, Rcchtsconci- 
pient, 1 fl. 12 kr., Lor. Hettig, k. Maschinenmeister, 1 fl., Fr. Scho- 
lliger, Apotheker, lfl. 30 kr., Sedlmayr, k. Appell.-Ger.-Direktor, 
3 n. 30 kr., Christoph Stottner lfl., Tretzel, Rittmeister, 2fl., A. 
Vogel, Kaufmann, lfl. Schmalkalden. L. Bernhardt, Oberpfarrer, 
lfl. 45 kr., Jul. Burhcnne, Bürgermeister, Rechtsanwalt u. Notar, 
lfl. 45 kr., Wilh. Däche, Stadtschreiber, lfl. 45 kr., Friedr. Eichel, 
Kaufmann, lfl. 45 kr., Dr. A. Rehm , Kreisphysikus, lfl. 45 kr., 
Th. Schimmelpfennig, Amtsrichter, 1 fl. 45 kr., H. Simon. Realleh- 
rer, lfl. 45 kr., Dr. E. Wachenfeld, prakt. Arzt, lfl. 45 kr., Feo- 
dor Willisch , Buchhändler, 1 fl. 45 kr. Tauberbischofsheim. Eber- 
hard, Reallehrer, 1 fl., F.lfner, Oberamtsrichter, 1 fl., Heck, Lehramts- 
praktikant, lfl., Kopp, Amtmann, lfl., Loehbühlcr, Amtsrichter, 
1 fl., Schott, Pfarrverweser, 1 fl. 

Eiu malige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von NtfSdten i Thiengen. Stadtgemeimlc 15 fl. 

Von Vereinen: Fürth. Gewerbvoroin 20 fl. 

Von Privaten: Nordhausen. J. Zacharias, Fabrikant, 17 fl. 
30 kr. 

Za den Kosten der Pebertragung des Angnstlner- 
klosters : Nürnberg. Dr. Zehlcr 5 fl. 5 kr. 

Unsern Sammlungen giengen ferner nachstehende Geschenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen, 

(Nr. 6608-6688.) 

Auenheim. 11. Förster, Pfarrer: 4 romischo Silber- u. 3 Bronze- 
mnuzen. — Botzen. !!. Ritter von Gold egg: 5 photographi- 
sche Aufnahmen aus dem Schlosse Velthurns in Südtirol. — Cöln. 
Göbbels, Kaplan: 2 verzierte Fufsplättchen, 15. Jhdt. — Fürth. 
Lehm us, Pfarrer: Goldgulden des Matthias Corvinus. Silberno 
Spottmcdaille, 17. Jhdt. • — Lorch. A. Keuchen: 2 kleine Silber- 
münzen, 1772 u. 1773. 15 Kupferjctons, 17. — 18. Jhdt. 86 Ku- 


pfermünzen, 17.— 19. Jhdt. — Mägdesprung. Dircction der Ei* 
se n gi efs eroi: 21 Gypsabgüssc von Bleireliefs des 16. Jhdts. — 
Nürnberg. Dr. med. R. Barthelmefs: Silberne Taufmedaiile, 
18. Jhdt. Silberne Hochzeitsmedaille, 18. Jhdt. Jubelmedaslle auf 
die Erbauung Erlangens, 1786. von Gcmming, Oberst: Grotser 
Spiegel mit venetianiseben Gläsern, 17. Jhdt. Mummenschanzfest, 
Wassermalorei vom 16. Jhdt. G. J. Gutmann, Kaufmann: 2 ver- 
zierte Fuftplatten. Georg Kern, Privatier: Reste von Mamuth- 
knochcn. C. Kühn, Kaufmann: 2 Bruchstücko alter Wandkalen- 
der. Kreidezeichnung auf Pergament. Nidcrmaier, Rechtsan- 
walt: Säbel der pfälzischen Miliz des 18. Jhdts. Röder, Inspek- 
tor: Böhmischer Groschen, 1590. Degen eines Brabanter Freiwil- 
ligen von 1789. E. Schwerdt, Kaufmann: 2 eiserne Notariats- 
stempel vom 18. Jhdt. — Oldenburg. Dr. Morzdorf, grofsherz. 
Bibliothekar: 1 Bracteat uud 2 mitteialterl. Siibermünzen. 6 Sil- 
hermünzen vom 18. u. 19. Jhdt. Medaille zum 50jährigen Dienst- 
jubiläum des Ministers von Brandenstein in Oldenburg, 1832, Ku- 
pfer. 7 Lackabdrücke von Siegeln. — Regensburg. G. Jacob, bi- 
seböfl. Ordinariatssekretär: 3 Proben alter Spitzen. — Schmalkal- 
den. Dr. jur. Gerland, Rechtsanwalt: Siegel der Stadt Witzonhau- 
sen. Brandenburger Groschen von 1555. E. Neubert, Bergdi- 
reefor : 2 Lackabdrücke von Siegeln des 15. u. 17. Jhdts. — Würz- 
burg: Streit, Sekretär des landwirthschaftlichen Vereins: Photo- 
graphische Abbildung einer im Besitz des Geschenkgebers befind- 
lichen Marienstutue von T. Riemenschncider. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,198-28,382.) 

Arnberg. Fr. Pustet’sche Buchh.: Marty, Fricdonsbilder aus 
dem deutsch-franz. Kriege v. 1870 — 71. 2. Aufl. 1872. 8. — Ans- 
bach. Histor. Verein v. Mittelfranken: Ders., 37. Jahres- 
bericht etc., 1869 u. 1870. 4. — Bäm (Mähren). Johann Gans: 
Die Europäische Fama. 1710. 8. Holberg, Vergleichung dor Hi- 
storien und Thatun verschiedener grofser Helden ; 2. Th. 1741. 8. 
Simeon Ben Johai, die Historie des Kriegs zwischen den Preußen 

u. den Oesterreichern. 1758. 8. Politische Gespräche der Todten 
über die Begebenheiten des 1794. Jahres. Nr. 3— 26. 8. — Berlin. 
G. Grotc’sche Vcrlagsh. : Fechner, d. doutsch-französ. Krieg v. 
1870—71. 1871. 8. Jul. Klönne, Verlagsh.: Remy, d. deutsche 
Heldenkampf in Wort u. Lied ; Lief. 6 — 14. 8. Pallmann, die Gim- 
born und Teutonen. 8. Verlag von R. besser: Ule, Alexander 

v. Humboldt; 4. Aufl. 8. C. G. Lüdcritz’scho Verlagbuchh. (C. 
Habel) : Borgau , das Ordenshaupthaus Maricnburg in Prcufsen. 
1871. 8. Martin, Göthe in Strafeburg. 1871. 8. Diestel, die Sint- 
flut u. Flutsagen des Alterthums. 1871. 8. Krcyfsig, üb. Realis- 
mus u. llealschulwcsen. 1871. 8. Berendt, geognostische Blicke in 
Alt-Preufsens Urzeit. 1872. 8- Wolff, d. brandenb. - preuf». Staat 
nach seiner geschichtl. Entwickelung entworfen. 1871. 8. van 
Muyden, Verlagsh.: Gedenktafel d. k. preufs. Armee etc. 1871. 
8. Borchardt, littcraturc fran^aise pendant la guerrc do 1870 — 71. 
1871. 8. Kgl. geh. Obcr-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker): 
Lippe- Weifsenfeid, Geschichte des preuts. 6. Husaren -Regiments. 
1860. 8. v. Prittwitz u. v. Viebahn, Geschichte d. k. preufs. Kais. 
Alexander-Garile-Grenadier-Regimcnts. Nr. 1. 1864. 8. Henvarth 
v. Bittcnfcldt. Geschichte des k. pr. II. Garde-Regiments zu Fufs. 
1865. 8. Hopfner, kl. Berlinische Rcimchronik; 2. Ausg. 187l. 8. 
Fontane, aus den Tagen der Occupation ; 2 Bde. 1871. 8. Ver- 
zeichnifs der kais. deutschen Consulate 1872. 4. Gehr. Pätel, 
VerlRgsb. : Duller, Geschichte des deutschen Volkes, fortges. v. 
Pierson; Lief. 11—18. 1871. 8. Wernicke, d. Geschichte d. Welt; 
Lief. 11 — 18. 1871—72. Dörr, d. deutsche; Lief. 11 — 18. 1871 — 
72. 8. Sim. Schropp'schc Hof-Landkartenhandl. : Fix. d. Ter- 
ritorialgeschichte des preufs. Staates; 2. Aufl. 1869. 8. Plan dor 
Gefechtsfelder der 2. Gardc-Infnntcric-Division am 30. Oct. u. 20. 
Dec. 1870. 8. Jul. Springer, Verlagshand!.: Mignet, la Germa- 
nie au 8. et au 9. siede. 1871. 8. — Bern. Allgem. geschicht- 
forsch. Gesellschaft der Schweiz: Dies., schweizerische« 
Urkundenregister ; Bnd. I, 5. u. II, 1. — 3. Heft. 1868—72. Dr. B. 
Hidber, Professor: Ders., d. erste Schiefspulver u. Geschütz in 
der Schweiz etc. 1866. 8. Histor. Verein des Kantons Be rn : 
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Der*., Archiv etc.; Bnd, VI, 4. VH, 1 — 3. VIII, 1. 1867—72. 8. — 
Breslau. Ed. Trewendt, Verlagsh. : Eberty, Geschichte d. preufs. 
Staats; Bnd. 3—6. 1868 — 72. 8. — Brünn. K. k. mähr. -sch les. 
Gesellschaft: Dies., Mittheilungen etc.; 51. Jhg. 1871. 4. No- 
tiren-Blatt der histor. -statist. Section etc. 1871. 4. — Cassel. Th. 
K»y, Hof-Kunst- u. Bucbli. : v. Gricourt, die Beziehungen Frank- 
reichs zu Deutschland unter Napoleon III. 1870. 8. v. Witticb, 
aus meinem Tagehuche 1870—71. 1872. 8. — Elberfeld. R.L. Fri- 
derichs Verlagshandl.: Bartsch, Grundrifs zur Geschichte der 
provcnzalischen Literatur. 1872 8. — Erfurt. Körner'sche Huchh. : 
Musica sacra; II. Ahthei). 1872. 8. — St. Gallen. Historischer 
Verein: Ders., Mittheilungen etc.; n. F. 4. Heft. 1872. 8. Er- 
lebnisse eines St. Gallischen Freiwilligen der Loire - Armee im 
Winter 1870. 1872. 4. Goetzingerus , das buechlin der herren 
von Ramswagc. 8. — Glarus. Historischer Verein des Kan- 
tons Glarus: Ilers., Jahrbuch etc. 8. Heft. 1872. 8. — Göttingen. 
K. Gesellschaft der Wissenschaften: Dies., Göttingische 
gelehrte Anzeigen ; 2 Bnde. 1871. 8. Dies. , Nachrichten v. d. k. 
Gesellschaft der Wissenschaften. 1871. 8. V andenk oeck und 
Ruprecht, Verlagsh.: v. d. Hopp, Erzbischof Werner v. Mainz. 
1872. 8. Schum, die Jahrbücher des St. Albans-Klosters zu Mainz. 
1-72. 8. Dehio, Hartwich v. Stade. Erzbischof v. Hamburg-Bremen. 
1872. 8. Höhlbaum, Job. Renner’s livläud. Historien u. d. j. liv* 
lind. Reimchronik; I. Th. 1872. 8. — Graz Histor. Verein f. 
Steiermark: Ders., Mittheilungen etc. 19. Heft. 1871. 8. Ders., 
Beitrage etc.; 8. Jhg. 1871. 8. 1> r. J. Zahn, Archivar am Joan- 
neum: Marek, de veris initiis cireulorum imperii. 1761. 4. Habich- 
borst, serenissimo dotnino Friderico Wilhelmo duci Mecklenhur- 
rico etc. 1697, 2. — Hamburg. O. Meifsncr, Verlagsh.: Mcstorf, 
3. archäolog. Oongrefs in Bologna. 1871. 8. — Hannover. C. Rump- 
ler, Verlagsh.: Sudendorf, Urkundenbuch zur Gesell, der Herzoge 
r. Braunscnweig und Lüneburg; VII. Th. 1872. 4. Verlag der 
Schlnter’schen Hofbuchdruckerei : Zeitschrift f. deutsche Kultur- 
geschichte; n. Folge. I. Jhg. 1. — 4. H. 1872. 8. — Heidelberg. Kr. 
Üatsermann’sche Verlagsh. : Mendelssohn-Bartholdy, der Itastat- 
ter Gesandtenmord. 1869. 8. K. Groos, Verlagsh.: Warsmanns- 
dorff, d. erste deutsche Tumbuch. 1871. 8. Zöpfl, d. reichsstan- 
dische Gesammthaus Seinsheim. 1871. 8. — Hermannstadt. Ver- 
ein f. siebenbürg. Landeskunde: Ders., Archiv etc.; n. F. 
IX. Bnd., 3. H. und X. Bd., 1. H. 1871 und 72. 8. Ders., Jahres- 
bericht etc. 1870—71. 1871. 8. Trausch, Schriftsteller- Lexikon ; 
H. Bnd. 1870. 8. Klein, Geschichte der Deutschen in Nord -Sie- 
benborgen. 1871. 8. Progr. Lutsch, Beitrag zu e. Kalender der 
Horader Umgegend v. iiermannstadt. 1871. 4. Progr. Hoch, Ge- 
schichte des Schäfsburgcr Gymnasiums. 1871. 4. Progr. — Karls- 
ruhe. Macklot’scho Huchh.: Magg, Kriegs-Kalender; Heft 17 — 
26. 1872. 8. — Klagenfurt. Gescnichtv erein f. Kärnten: 
Ders., Archiv etc., 12. Jhg. 1872. 8. Mittheilungen aus d. Ge- 
fchichtvereine. 8. Sonderabdr. v. Gallenstein, archäolog. Nachgra- 
bungen. 8. Sonderabdr. v. Jahorncgg-ARcnfcls. Ueborsicbt der in 
der Monumenten-Iialle des Landhauses zu Klagenfurt aufgestellten 
Römersteine. 8. — Köln. Ad. Bädeker, Verlagsh.: Besse, die 
Königin Louise v. Preulsen. 1870. 8. — Leipzig. W. Bä nach. Ver- 
logsh. : vam Hingberg, ut auler un neier Tied ; I. Bnd. 1872. 8. 
F. A. Brockhaus, Verlagshandl.: v. Raumer, Europa vom Ende 
des siebenj. bis zum Ende des amerikan. Krieges ; 3 Bnde. 1839. 
8. Spreu. 1848. 8. v. Raumer, Briefe aus Frankfurt und Paris, 
1848—49. 2 Bde. 1849. 8. v. Raumer, vermischte Schriften ; 3 Bnde. 
1852—64. 8. v. Raumer, Lebenserinnerungen und Briefwechsel; 

2 Thle. 1861. 8. Nippold, Chrstn. Carl Josias Freih. v. Bunsen ; 

3 Bnde. 1868—71. 8. Schuchardt, Lucas Cranach des Aeltern Le- 
hen und Werke ; 3. Th. 1870. 8. Keil, Frau Rath. 1871. 8. Has- 
sel , von der dritten Armee. 1872. 8. Simon , meine Erfahrungen 
auf dem Gebiete der freiwilligen Krankenpflege. 1872. 8. Histor. 
Taschenbuch, hgg. v. Riehl; 5. Folge, 2. Jhg. 1872. 8. Wander, 
Sprichwörter -Lexikon; Lief. 38 und 39. 1872. 8. Justus Nau- 
mann, Verlagsh.: Becker, Dr. Martin Luther. 2. Aufl. 8. Bött- 
cher, d. Leben Dr. Job. Gerhnrd’s ; 2. Ausg. 8. v. Schubert, Züge 
aus dem Leben des sei. Joh. Tob. Kiefsling in Nürnberg ; 3. Aufl. 
8. Mor. Schäfer, Yerlsgeh. : Drivok, ältere Geschichte d. deut- 
schen Reichsstadt Eger ; Lief. 1 — 3. 1872. 8. E. A. Seemann, 


Verlagsh. : v. Alten, aus Tischbeins Leben und Briefwechsel. 1872. 
8. F. C. IV. Vogel, Verlagsh.: Rumpelt, d. deutschen Prono- 
mina und Zahlwörter histor. dargestellt. 1870. 8. Bartsch, Chre- 
stomathie de l’ancien frangais. 18G6. 8. — Münster. Fricdr. He- 
gensberg, Verlagsh.: Geisherg, Merkwürdigkeiten der Stadt 
Münster; 5. Aufl. 1871. 8. — Neuhaldensleben. C. A. Eyraud, 
Verlagsh.: Steger und Elirke, Deutschlands Krieg und Sieg. 8. 
Mittheilungen aus d. Kriegslehen etc. 1872. 8. — Neuwied. J. H. 
Ileuser’s Verlagsh.: Kratz, Spinoza’s Ansicht üb. den Zweckhe- 
griff, 1871. 8. — Nordhausen. Ad. Büchting, Verlagsh.: Das kl. 
Buch vom Fürsten Bismarck ; 5. Aufl. 1872. 8. Liste sämmtl. 
deutschen Buch-, Antiquar- etc. Handlungen f. 1872; 25. Jhg. 8. 
— Nürnberg. Dr. G. W. K. Locbner, qu. k. Studicurcktur und 
Stadtarchivar: Ders., Lehen und Gesichte der Christina Ebnerin. 
1872.8. Vorstände der Albr.-Dürer-Haus-Stiftung: Ge- 
denkhuch der 400jährigen Geburtstagsfeier Albr. Dürer’s in Nürn- 
berg. 1872. 8. Freih. v. Welser, ls. Bez.- Ger. -Direktor a. D. : 
Ottonis episcopi Frisingensis chronicon. 1569. 2. Aventini, des . . . 
Bcycrischen Geschichtschreibers Chronica. 1622. 2. Meichelbeck, 
chronici Benedictohuraui purs I et II. 1751. 2. Trithcmius, anna- 
lium Hirsaugiensium tomus I et II. 1690. 2. Hund, metropolis 
Salishurgcnsis ; tom. I — III. 1620. 2. SIcidani veri et ad nostra 
tempora usque continuati andere Edition. 1625 u. 1624. 2. Cru- 
sius, annalcs Svevici, dodccas I.— III. et paralcipomenos über. 
1596. 2. Frnnck, Chronica Zeithuch vr.nd Geschichtbibel. 1555. 2. 
Goldast, rerum Alamaunicarum scriptores ; 1. 1 — III. 1730. 2. Kuen, 
collectio scriptorum rerum historico-monastico-ecclesiasticarum ; 
t. I — V. 1755—65. 2. Sandrart, palatiorum Romanonun pars 1 & 
II. 1694. 2. — Pest. Magyar Tudomänyos Akademia: Ev- 
könyvei; Kötet XIII, 1. 2. 4. 5. 1869—70. 4. Archaeologiai Köz- 
lemenyek ; K. VIII, 1. 2. 1870 — 71. 4. Monumenta Hungariac ar- 
chaeologica ; K. I, 2. 1869. 4. Törtenettud. Ertekezesek ; VIII — 
XII. Sznin. 1869 — 70. 8. Statistikai es nemzetg. Közlemenyek ; K. 
V, 2. VI, 1. 2. VII. 1. 2. 1869 — 71. 8. Monumenta Hungariae hi- 
storica. Scriptores XX. XXV. 1870 u. 71. 8. Monumenta Hung. 
hist. Diplomataria XII — XV. 1869. 70. 8. Magyar törlenelmi tar ; 
XIV. 1870. 8. Török-magyarkori törtenelmi emlekek ; K. IV’ — VI. 
1869 — 71. 8. Rupp, magyarorszüg helyrajzi törtenete ; K. I, 1. 2. 

1870. 8. Almanach ; 1870 cs 1871. 8. Budapest! Szemle ; 43. — 50. 
fuzet. 1869. 8. Ertesitöje; 3. — 5. evfolyam : 1869, 9 — 20. 1970, 
1 — 18. 1871, 1—9 szäm. 8. — Prag. J. G. Calve'sche k. k. Uni- 
vers.-Buchh. : Toman, d. böhmische Staatsrecht u. d. Entwicklung 
der österr. Rciehsidec v. J. 1527 — 1848. 1872. 8. v. Hasner, Ty- 
cho Brahe und Kepler in Prag. 1872. 8. Lese- und Redehalle 
der deutschen Studenten: Dies., Jahres -Bericht, 1871 — 72. 
8. — Pr 088 nltz. K. Umlauff, k. k. Landesgerichtsrath: Aus Sie- 
benbürgens Vorzeit und Gegenwart. 1857. 8. — Riga. N. Kym- 
mel, Verlagsh.: .v. Bunge, Liv-, Esth- und Curländ. Urkunden- 
buch und Regesten; Bnd. I — VI, 6. 1853 — 71. 4. Baltische Mo- 
natsschrift; Bnd. IV, 6 bis Bnd. XVIII. 1861 — 68. 8. v. Richter, 
d. livländ. Strafprocers ; 2 Thle. 1845. 8. Seraphim, über d. Abro- 
gation des Piltcn'schon Rechts. 1864. 8. v. Heldrungcn, Bericht 
über d. Vereinigung des Schwertordens mit dem deutschen Orden. 
1865. 8. Bicnemnnn, Briefe u. Urkunden zur Geschichte Livlands 
in d. J. 1558 — 1562; 3 Bnde. 1865 — 68. 8. Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Geschichte Liv-, Ehst- u. Kurlands; Bnd. X, 3 u. XJ, 
1 — 3. 1865 — 68. 8. v. Sivcrs, Herder in Riga. 1868. 8. — Rostock. 
E. Kuhn, Verlagsh.: Perrot, zur Geschichte des Verkehrswesens. 

1871. 8. — Salzburg. May rische Buchh. : Zillncr, salzburgische 
Kulturgeschichte in Umrissen. 1871. 8. von Spiels, k. k. Ma- 
jor : Dio gantze heylige geschrifft. genant dy bibol. Nürenberg 
durch anthonium Koburger. 1483. 2. Hörwart von Hohenburg, 
von der Hochherhimptcn , Adelichen vnd Ritterlichen Kunst der 
Reyterey. 1581. 2. — Schwelnfurt. G. J. Giegler, Buchh.: En- 
derlein, d. Reichsstadt Schweinfurt währond des letzten Jahrzehnts 
ihrer Rcichsunmittelharkeit ; I. II. 1862 — 63. 8. — Schwerin. Ver- 
ein f. meklenhurg. Geschichte: Ders., meklcnburgisches Ur- 
kundenbueb ; VII. Bnd. 1872. 4. — Strassburg. M. Schauen- 
burg, Buchhndl. : Keil, ein denkw. Gesellen -Stammbuch aus der 
Zeit des 30jnhrigen Krieges. 8. Eichrodt, d. Pfalzgrafen. 1859. 8. 
Schauenburg, Reisen in Central -Afrika; 3 Bnde. 1867. 8. Keil, 
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deutsche Studenten-Lieder des 17. u. 18. Jahrh. 8. Schenkel, Lu- 
thor u. seine Kampfgenossen ; 2. Aufl. 1868. 8. Badische Geschichte; 
Lief. 1 — 4. 1868—69. 8. — Stuttgart. J. G. Cotta’scho Buchh. : 
Förster, München ; 7. Aufl. 1854. 12. Hoffmeister. Nachlese zu Schil- 
lert Werken; Und. 1 u. 3. 1858. 8. Fischer, Florian Geyer, d. 
Volksheld im deutschen Bauernkrieg. 1866. 8. Lingg, die Völker- 
wanderung; 3 finde. 1866— 68.8. Ebner u. Soubert, Verlagsh.: 
Waagen, Handbuch d. deutschen u. niederländ. Malersehulen; 1. u. 
2. Abth. 1862. 8. Roquctte, Geschichte der deutschen Dichtung ; 2. 
Aufl., Lief. 1. 2. 1871 u. 72. 8. Bühlmann, die Architektur des 
classischcn Alterthums n. der Renaissance; I. Abth. 1872. gr. 2. 
A. Krönor, Veriagsh.: Mensch, d. Froschmäusokrieg. 4. Hertz, 
der Werwolf. 1862. 8. Meyer, Karl der Kühne. 1862. 8. Hartmann, 
Frauenspiegel a. d. Alterth. u. Mittelalter. 1863. 8. Hertz, Hug- 
dietrichs Brautfahrt. 1863. 16. Hertz, Heinrich v. Schwaben. 1869. 
16. Menzel, Roms Unrecht. 1871. 8. Hertz, deutsche Sage im Elsals. 
1872. 8. Kurz, aus den Tagen der Schmach. 1871. 8. Vogler 
u. Beinhauer, Veriagsh.: Griesinger, illu6trirte Geschichte der 
Deutschen; Bnd. I. 1872. 8. Gust. Weise, Verlagshandl. : Zirn- 
inermaun, Deutschlands Heldenkampf; 1. Hälfte. 8. Zimmcrmann, 
illustr. Geschichte des deutschen Volkes ; I. ilalbhd. 8. Vier Mo- 
nate vor Paris. 1871. 8. Porträt- Album aus d. deutsch - französ. 
Kriege. 2. Gedenkbuch an d. ruhmvollen deutsch-französ. Krieg. 
1870—71. 2. La guerre Franco- Allemande illustree. 2. — Tübin- 
gen. H. Laupp’sche Buchh.: v. Mohl, geschieht!. Nachweisungen 
über d. Sitten u. d. Betragen der Tübinger Studirendcn während 
des IG. Jahrh. ; 2. Aufl. 1871. 8. Scbarpff, d. Cardinal u. Bischof 
Nicol, v. Cusa. 1871. 8. — Ulm. Verein f. Kunst u. Alterth. 


in Ulm u. Oberschwabon: Der»., Verhandlungen etc.; n. R. 
4. Heft. 1872. 4. — Weimar. Herrn. Böhl au, Veriagsh.: Heuslcr, 
d. Ursprung der deutschen Stadtverfassuug. 1872. 8. — Wien. Se. 
Maj. Franz Joseph 1. Kaiser v. Oesterreich: Leitner, die 
hervorragendsten Kunstwerke der Schatzkammer des österr. Kai- 
serhauses ; Lief. 9. 10. Imp. 2. K. k. geographische Gesell- 
schaft: Dies., Mittheilnngen etc. Bnd. XIV. (n. F. 4. Bd.) 1871. 
8. K. v. Hol zl, Buchhändler: Merkwürdigkeiten u. Sagen aus 
d. Umgegend Brünns. 1842. 8. Realis, Heraldische Blumen. 1840. 
8. Moshamer, d. Donaureise v. Wien bis Pesth. 1843. 8. Koch, 
d Donaureise v. Linz bis Wien. 1854. 8. Chmel, Materialien zur 
Österreich. Geschichte; 2 Bilde. 1837 u. 38. 4. A. Pichler’s 
Wittwe und Sohn, Verlagshndl.: Mehl, d. schönsten Sagen des 
dass. Alterthums und des deutschen Mittelalters. 8. — Würzbura. 
A. Stuber's Buchh.: Rofsbach, Geschichte der Gesellschaft; V. 
Thcil. 1872. 8. — Zürich. J. Herzog, Veriagsh.: Anzeiger f. 
schweizer. Alterthumskunde ; Jhg. 1872. Nr. 1. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4253-4256.) 

Düsseldorf. Dr. Stamm er, Oberlehrer: Brief des Astrono- 
men Dr. Robert Luther zu Bilk bei Düsseldorf. 1871. AutogT. 
Schlufsworte aus einem Briefe des Dichters F. Freiligrath. Ohuo 
Datum. Autogr. — Nürnberg. Dr. R. fiarthelmcfs: üuburtsbrief, 
ausgestellt von Heinrich Gottlob Grafen von Reder etc. für Hein- 
rich Jahn. 1737. Pgm. — Salzungen. Gustav Lommlcr, Ober- 
lehrer : Mandate und Briefe vermischten Inhalts. 36 Dokumente. 
1663—1815. Akten. 


♦ 


Chronik der historischen Vereine. 


Publications de laSectionhistoriqne de P Institut 
Royal Grand-Ducal de Luxembourg. Annee 1870 — 1871. 
XXVI (IV). Luxembourg, V. Buck. 1871. 4. 

Gc8cll8chaftsaugclcgouheiten. — Tablo chronologique des Char- 
les et diplömes rclatifs ä l'histoirc du l'ancicn pays de Luxembourg. 
Regne de Sigismond, empereur des Romains, roi d’AUemagne, de 
Hongrie et de la Boheme, due de Luxembourg et comtc de Chiuy. 
Du 16. aofit 1419—9. döcembre 1437. Par M. Wurth-Paquet. — 
Notice supplementaire sur les travaux de transformation executes 
ä Luxembourg. (Annee 1871.) Par J. Ulveling. — Etymologische 
Forschungen, als Beitrag zu den Studien des Herrn de Lafontaine, 
über die Ableitung der Ortsnamen des Luxemburger Landes. Von 
Prof. M. Stronck. — Die wichtigsten Exemplare in meiner Samm- 
lung römischer Monzen. Von Dr. Elberling. — Lettres confirma- 
tives de Paffranchissement de Wiltz. Par M. le doctcur Noyen. — 
System der einst mit dem Römerlager zu Dalheim verbundenen 
Chausseen und Schanzen ; von J. Engling. — Vermischtes. — Ab- 
bild. : Plan der Festung Luxemburg; Manzen. 

Bulletin du Comite flamand de Frauco. Tome VI. 
Nr. 1. — Janv., Fevr., Mars et Avril 1872. Lille et Dunkerque. 
1872. 8. 

Notes et documents pour servir ä l'histoiro des maisons re- 
ligieuscs ou hospitalicres et des uglises de la Flandre maritime, 
par A. Bonvarlet. — Nouvelle demonstration de Putilite de la langue 
flamande, par J.-J. Carliur. — Analcctcs historiques sur la Flandre 
maritime, par E. de Coussemaker. 

Bulletin Monumental ou Collection de memoires sur les 
monuments historiques de France, publiö eous les auspiccs de la 


Societc fran^aisc d’ archeologio pour la Conservation 
et la doscription des monuments nationaux, et dirige 
par M. de Caumont. 4. Serie, Tome 8, 33. Vol. de la Collection. 
Nr. 6. Paris et Caen, 1872. 8. 

La commune de Buxcrctle (Vienne), par Mgr. X. Barbier de 
Montault. — L’eglise de Corgnac, prea de Thiviers (Dordogne), 
par M. de Caumont. — Cryptes de St - Oermain d’Auxerre , par 
M. Victor Petit. — Weitere kleine Mittheilungen. 

Memoires et documents pu blies par la Societc 
d’histoire et d 'archeologio de Gcnöve. T. XVn, Livrai- 
son 3 mc . Geneve et Paris, 1872. 8. 

Rapports de Gustave- Adolphe avec la Republique do Geneve, 
par M. A. Roget. — Emmanuel Philibert, duc do Savoie. et Patni- 
ral de Coligny, par M. Th. Claparcde. — Theophile Heyer, no- 
tice par le memo, — Paul Lullin, notice par lo meine. — Klei- 
nere Mittheilungen. 

Archiv des historischen Vereins des Kantons Bern. 
VIII. Band. Erstes Heft (Bern, 1872.) 8. 

üeber die Wasser-, Schachen- und Sch wellen Verhältnisse im 
Stromgebiet der Emme, von Moritz v. Stürler. — Uebcr einige 
volkswirtschaftliche Verhältnisse des Emmenlhals im Jahre 1764, 
von dems. — Zur Topographie des alten Berns, von Dr. G. Stu- 
dcr. A. Das Areal des Predigerklosters. B. Das Areal des Insel- 
klosters. — Die weltlichen und geistlichen Herren im Emmenthu! 
im höheren Mittelalter, von Egb. Friedr. v. Malinen. — Beitrag 
zu einer topograph. Geschichte der Stadt Bern, von Karl Howald. 
— Die Staldeucorrcctioncn bis zu Ende des 18. Jahrb., mit Be- 
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rücksichtigung der zwei steinernen Brücken beim niedem Spital. 

— Mitglieder -Verzeichnis. 

Jahrbuch des historischen Vereins des Kantons 
Glarus. Achtes Heft. Zürich u. Glarus, Meyer u. Zeller. 1872. 8. 

Protocolle des Vereins. — Ueher Pannerherron und Panner- 
tage des Landes Glarus. Von C. F. Schindler. — Der Kanton 
Glarus unter der Holvetik. Dritter Zeitraum : Herbst 1799 bis 
August 1802. Von Dr. J. Heer. — Kurze Zusammenstellung der 
glarnerischen Geschlechter. Von J. J. Weber. — Urkundensamm- 
lung zur Geschichte des Kantons Glarus. (Forts.) 

Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte. 
Herausgeg. vom historischen Verein in St. Gallen. Neue 
Folge. 4. Heft*). (Der ganzen Folge XIV.) St. Gallen, Huber & 
Comp. 1872. 8. 

Vom Herkommen der Schwyzer. Von Dr. Hugo Hungerhüh- 
ler. — Drei Boiträge zur St. Gallischen Reformationsgeschichte. 
I. Die Chroniken des Hermann Miles und Johannes Kefsler. Von 
Ernst Götzinger. II. Die Reformation der Stadt Wyl. Von dems. 

— Die erste und zweite Reformation der ehemaligen Freiherr- 
schaft Hohcnsax-Forsteck. Von Pfarrer H. G. Sulzberger. — Vor- 
einsangclegenbcitcn. 

Erlebnisse eines St. Gallischen Freiwilligen der 
Loire- Armoe im Winter 1870. Hrsg, von dems. Verein. Jahrg. 
1872. Mit einer Karte. St Gallen, Huber & Comp. 1872. 4. 

Schweizerische* Urkundenrogister, hrsg. von der 
allgemeinen geschichtsforschenden Gesellschaft der 
Schweiz. Zweiter Band, erstes bi» drittes Heft. Bern, K. J. 
Wjrfs. 1869—1872. 8. (Jahr 1144-1200.) 

Göttingische gelehrte Anzeigen. Unter der Aufsicht 
der König). Gesellschaft der Wissenschaften. 1871. Er- 
ster und zweiter Band. Göttingen. Verlag der Dieterich’schen 
Buchhandlung. 1871. S. 2098 Stn., nebst Reg. zu 15 Stn. 

Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissen- 
schaften und der Georg-Augusts-Universität aus dem 
Jahre 1871. Göttingen. Verlag der Dieterich’schen Buchhandlung. 

1871. 8. 

Ueber fränkische Annalen aus dem Kloster St. Maximin. Von 
G. Waitz. — Ueber die handschriftlichen Ueberlieferungen des 
Continuator Reginonis. Von dem*. — Ueber die Imbof-Blumersche 
Münzsammlung zu Winterthur. Von F. Wieseler. 

Zeitschrift de s Ar ch i t ek ten- und Ingenieur-Ver- 
eins zu Hannover. Band XVIII. Heft 1. (Jahrg. 1872.) Han- 
nover. Schmorl & von Seefeld. 1872. 2. 

Die mittelalterlichen Baudenkmäler Niedersach- 
sens. Herausgeg. von demselben Verein. Sechszchntes Heft. (Drit- 
ter Band. Viertes Heft) Hannover. Schmorl & von Seefeld. 

1872. 2. 

Die Stiflskircho zu Gandersheim, von K. Henrici. — Die 
St. Martinikirche zu Moringen, von C. W. Hase. — Die Kapellen 
zu Nienhagen und Oldenrode bei Moringen, von dem». 

Beiträge zur Förderung der Kunst in den Gewer- 
ken. Herausg. von dems. Verein. Band I. Heft 10. Hannover. 
Schmorl & von Seefeld. 1872. 2. 

Drittes alphabetisches Inhaltsverzeichnifs der 
Druckschriften dess. Vereins. 2. 

*) Das S. Heft fehlt. 


Quartalberichte dos Vereins für meklenburgische 
Geschichte und Alterthumskunde. XXXVII, 2. 3. Schwe- 
rin, im Januar uud April 1872. 8. 

Meklenburgischcs Urkundenbuch berausgegeben von 
dems. Verein. VII. Band. 1322 — 1828. Schwerin, 1872. 4. 1 Bl. 
u. 656 Stn. 

Bromisches Jahrbuch. Uerausgegeben von der histori- 
rischcuGesellschaft des Künstlerv ereins. Sechster Band. 
Zweite Hälfte. Bremen. Verlag von Ed. Müller. 1871. 8. 

Des Syndicus Widckindt Bericht ober die im Jahro 1580 dem 
Erzbischof Heinrich III. geleistete Huldigung zu Bremen. Mitge- 
theilt von Ileinr. Smidt. — Die bremische Erzbischofsfehde zur 
Zeit des grofsen Sterbens 1348 — 1351. Von H. A. Schumacher. 

— Beiträge zur Bremischen Quellenkunde. Von Karl Koppmann. 

— Die Hausmarken Bremens und des Unterweser -Gebiets. Von 
S- A. Poppe. 

Am 21. und 22. Mai ist die zweite Hauptversammlung deB 
Hansischen G esch ich ts verein s in Lübeck gehalten worden. 
In der ersten Sitzung wurde der Jahresbericht vorgelesen, nach 
welchem mit den aus freiwilligen Beiträgen bestehenden Mitteln 
zuvörderst eine Zeitschrift berausgegeben werden soll, und für die 
Herausgabe der beiden Hauptwerke des Vereins, des Urkundenbn- 
chcs und der Ilanserecesse von 1431 an, die Doctoren Höhlbaum 
-und v. d. Ropp gewonnen worden sind. Den Schlufs der Sitzung 
bildete ein Vortrag des Staatsarchivars Wehrmann über das Lü- 
bische Patriziat, insbesondere Uber dessen Entstehung und Ver- 
hältnifs zum Adel. Den Rest der Nachmittagssitzung füllte eine 
eingehende Discussion über städtische Geschichtsquellen aus, wel- 
che zur Herausgabe geeignet wären. Am zweiten Tage hielt 
Dr. Frensdorff aus Göttingen einen Vortrag über neuere Forschun- 
gen auf dem Gebiete des Lübischen Rechtes. Hierauf machte 
Dr. Pauli Mittheilungen über das älteste Vorkommen des Wortes 
Hansa im Englischen, dos auf einen skandinavischen Ursprung zu 
deuten scheine, wenn nicht, wie er für richtiger halten möchte, 
dasselbe sehr früh von Deutschland nach England gekommen sei. 
Zum Schlufs hielt Hr. Mantels seinen angekündigten Vortrag : 
„Wie die Lübecker sich Reliquien aus England und Venedig holten.“ 

In der am 10. April eröffneten fünften diesjährigen Versamm- 
lung de» Vereins für Erfurtische Geschichte und Al- 
terthu msk u nde berichtete der Vorsitzende über die Auffindung 
eines Leirhenfeldes zwischen der Löberstrafse und der Hamster- 
burg, und theilte ferner aus dem Briefe eines ostfriesischen Schul- 
lehrers eine Vcrmuthung über dio Heimat des Glockengiefsers der 
Erfurter Domglocke mit. Lehrer Ney hielt sodann einen interes- 
santen Vortrag über die Sage vom KyfThüuser, unter Vorausschi- 
ckung einer Geschichte der Burg und einer Etymologie deren Na- 
mens. Die Sage mit Recht auf heidnische Vorstellungen zurück- 
führend, scheint der Vortragende, dem Berichte der Erfurter Zei- 
tung zufolge, gleichwohl auf den Grund der Ueberlieferung (my- 
thische Naturanschauung) nicht eingegangen zu sein. Für den Aus- 
spruch , die Vertauschung Friedrich’s II. mit dem Rothbart sei in 
der Reformationszcit vor sich gegangen, wäre die Quellenangabe 
von Interesso gewesen. 

Siebzehnter Bericht der Philomathie in Neifscvom 
October 1869 bis zum April 1872. Neifse, Graveur’sche Buch- 
handlung. 1872. 8. 

Eine deutsche Handschrift (mit Facsimile), von Skladny. — 
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Der Neifser Rector Valens Acidalius. von Dr. Fr. Adam. — Tage- 
buch über dio Belagerung der Stadt und Festung Neifse 1807, 
mitgeth. von Prof. Aug. Kästner. — Verhandlungen, rcsp. Angabe 
der gehaltenen Vorträge. 

Die am 16. Mai abgehaltenc Sitzung des Vereines für Ge- 
schichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. M. er- 
öffnet« der Vorsitzende mit einem ehrenden Nachrufe, welchen er 
zweien jüngst verstorbenen Geschichte- und Alterthumsforschern, 
dem Freiherrn von Aufsefs und dem Staatsrath von Maurer, wid- 
mete. — Aus Anlafs des Häuserabbruchs in der Judengassc tbeilte 
Dr. Stricker mit, dafs bei demselben die Trümmer des 1786 theil- 
weise abgerissenen runden Mönchs- (Prediger- oder weifsen) Thur- 
mes sichtbar geworden seien. Derselbe ist in der Mitte des 


14. Jahrh. erbaut worden. — Die Vorlage einer Abhandlung im 
neuesten Jahrbuche des Bonner Alterthumsvereins über „Mittel- 
rheinische Sarkophage“ veranlasstc Dr. Becker, über deren Inhalt 
mit besonderem Bezüge auf den Fund eines Steinsarges und einer 
Grabplatte am Frankfurter Dome eingehend zu berichten. Der 
Nachweis eines ausgedehnten Vertriebes solchor Steinsärge und 
eigenthdmlich ornamentierter Deckelplatten von den frühesten, rö- 
misch-fränkischen Zeiten bis wenigstens in's 11. — 12. Jahrh. ver- 
anlasst« Dr. Vogler zu geologisch-historischen Mitthoiluugen über 
den überseeischen Versandt sogenannter Bremer oder Lübecker 
Steine aus dem Bückeburgischen bis zur Ostsee und dem Lonebur- 
gischen, sowie über andere in Lflueburg vorfindliche, aus der Ferne 
bezogene Steiuarten. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

14) Zeitschrift fürEthnologie und ihre Hülfswissen- 
schäften als Lehre vom Menschen in seinen Be- 
ziehungen zur Natur und zur Geschichte. Her- 
ausgegeben von A. Bastian und R. II artmann. Zweiter 
und dritter Jahrgang. 1870. 1871. Berlin, Wiegaudt und 
nempel. 8. Mit Abbildungen. 

Seitdem mehr und mehr dio Wahrnehmung sich aufdrängt, 
dafs, was wir Geschichte nennen, nur das Nachspiel vorangegan- 
gencr, nicht minder bedeutender Ereignisse ist. und dio sogen. 
Natur- und Charakterbildung eines Volkes ebenfalls als Ergcbnifs 
seiner historischen Entwicklung aufgefafst werden mufs, hat sich 
das Bedürfnifs herausgestellt, auch auf diese zwar unbeschriebenen, 
aber keineswegs unbezeugt gelassenen Epochen, — in deren 
Gehalt allein schon die Thatsache der Sprachbildung einen kaum 
zu ergründenden Einblick gewährt — die Forschung zu rich- 
ten. Diesem speciellen Zwecke sowie der Aufgabe, das anders- 
wo in entsprechender Richtung Geleistete zu sammeln und kri- 
tisch zu beleuchten , ist die vorliegende Zeitschrift gewidmet 
und durch Reichhaltigkeit des bis jetzt zusammengetragenen Ma- 
terials, durch Vereinigung einer eben so umfassenden Anschauung 
wie ernsten Strenge der Untersuchung, vorzüglich aber durch 
Fernhaltung der auf eben erst in Angriff genommenen Gebieten 
so leicht sich einschleichenden Begünstigung bestimmter Tenden- 
zen hat sie hinreichend als ihrer Absicht entsprechend sich be- 
währt. Nur dio Frage, ob das bisher allgemein eingehaltcne Ver- 
fahren, die in weitem Kreise den Sitz der Kultur umgebenden 
niederen Schichten der Gesittung als Vorstufen, statt als Ablage- 
rungen jener zu behandeln, gerechtfertigt sei, kehrt auch ange- 
sichts ihrer Leistungen wieder. Die Thatsache, dafs die Kultur 
überall unbrauchbare Elemente ausstöfst, welche in ihrer Gestal- 
tung den sogen. Naturvölkern nur zu sehr gleichen, während diese, 
soweit sie von dem ihnen zugeschriebenen Vorzug nicht wirklich 
etwas bewahrt haben, sich als völlig ungeschickt erweisen, zu wah- 
rer Gesittung sich zu erheben, mufs starke Bedenken erregen. 
Doch ist hier der Ort nicht, solche Fragen zu verfolgen. Wir be- 


merken nur noch, dafs die in der Natur des behandelten Gegen- 
standes begründete Verknüpfung desselben mit manchen Gebieten 
der Naturwissenschaft, mit dom ganzen Bereiche der Grab - und 
Pfahlbaufunde, wie einzelnen Thcilen der späteren Geschichte ein 
überaus lebensvolles und belehrendes Gesammtbild gewahrt, so 
dafs die Zeitschrift auch auf jeden gebildeten Laien die gröfste 
Anziehungskraft zu üben uicht verfehlen wird. v. E. 

15) Chronik der Stadt Fürth von Dr. Fronmüllcr sen. 

Fürth, J. Ludwig Schmid’s Buchhandtung. 1872. 8. 418 Sin. 

Mit Titel in Farbendruck, einem Kupferstich uud autograph. 

Plane. 

Noch vor wenigen Jahrzehenden hätte es, abgesehen vom lo- 
kalen Interesse, fiberflüssig erscheinen können, einen Gegenstand, 
wie den vorliegenden, ernster Forschung und gediegener Behand- 
lung zu unterziehen. Erst seitdem man angefangen, den Kreislauf 
der Geschichte zu beobachten, der aus der Individualität des Vol- 
kes seinen Ursprung nimmt und dahin seine Ergebnisse zuriickla- 
gert, kann auch ein Ort, der nie einen Hof, einen Adel in sich 
barg, weder Grofstbaten der Waffen noch der Wissenschaften aus 
sich hervorgehen sah, auf weitergehende Beachtung rechnen. Als 
wenig bedeutender Wallfahrtsort lange vor Gründung des benach- 
barten Nornberg bestehend, hat Fürth erst durch die Uebersied- 
lung der aus letzterer Stadt vertriebenen Juden und Aufnahme der 
durch den engherzigen Zunftzwang derselben zurückgewiesenen in- 
dustriellen Kräfte den Ansatz seines heutigen Aufschwunges ge- 
wonnen. Jahrhunderte lang unter drei Herren stehend, die fort- 
während um den Alleinbesitz stritten und die Einwohnerschaft in 
drei Lager theilten, scheint doch grade hier dio Eifersucht man- 
ches Vorurtheil der Zeit durchbrochen zu haben, das anderswo 
durch erwachende Vernunft erst viel später beseitigt werden konnte. 
Rechtzeitig, zuvörderst unter dem Scepter Preulscns, dann Bayerns, 
der Segnung einheitlicher Verfassung und gesicherten Friedens hin- 
gegeben, konnte es dio in seinem Entstehen wirkenden Elemente 
zu einer Entfaltung bringen, die kaum vorauszusehen gewesen, die 
aber als historische nachgewiesen zu haben das Verdienst des vor- 
liegenden Buches ist. v. E. 
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Aufsätse in Zeitschriften. 

Das neue Blatt: Nr. 25. Hans Lauremberg, ein Kämpfer gegen 
fremde Sitte und Zucht. (Theodor Seemann.) 

Enropa: Nr. 21. Charakterkopfe aus dem Bauernkrieg: Georg 
Metzler von Ballenberg. (Heerer.) 

Die Grenzboten: Nr. 23, S. 379. Dio Sicbcnbürger Sachsen in 
neuester Zeit. (Karl Badewitz.) 

Der Hausfreund: Nr. 28, 8. 442 u. Nr. 29, S. 458. Brotlose 
Konste. Culturgesehichtlicho Skizze von Dr. A. C. Müller. 

Im neuen Reich: Nr. 23, S. 880. Der deutsche Reim. (B. Del- 
brück. 

Siebs. Kirchen- und Schulblatt: Nr. 22 ff. Aus der Refor- 
mationszeit. Nicolaus Storch. 

Rhein. Kurier: Nr. 128. 129. Dio Saalburg (Ausgrabungen das.). 

Organ f. christl. Kunst: Nr. 9. Der Streit um die Echtheit 
von A. Dürer’s Portrait-Kohlenzeichnungen. (R. Bergau.) 

Revue des deux Mondes: Tome 99, 15. Mai, p. 241. L’inva- 
lion Gcrmanique au 5« Siede, son charactere et ses effets, par 

M. Fustel de Coutanges. 

Deutscher Reichsanzeiger: Nr. 17, Beil, zur Geschichte der 
Tournierc am brandenburg - preufs. Hofe. — Nr. 18. Zur Ge- 
schichte Westpreufsens, insonderheit des Schweizer Kreises, bis 
1466. 

Oesterreich. Wochenschrift für Wissensch. u. Kunst: 

N. F. 1. Bd., 8. u. 9. Heft. Deutsche Altcrthumskundc. (J. 
Strobel.) — Ein Reisehandbuch aus dem 16. Jahrh. (A. Ilg.) 
- Zur Reform der Landesmuseen in Oesterreich. (R. v. Eitel- 
berger.) — Aus dem Tagebuche des Siebenbürgen Georg Bric- 
ciu9. (Fr. Krones.) — 10. Heft ff. Aus der Geschichte eines 
Volkes u. seiner Literatur. (Ed. Sachau.) 

Zeitschrift f. bild. Kunst: 8. Heft, S. 235. Die Restauration 
des Kölner Ratbhauses. (Dr. Ennen.) 

Frankfurter Zeitung: Nr. 160, 2. Bl. Pariser Briefe von Lud- 
wig Pfau. XX. (Musee de Cluny.) 

Illustr. Zeitung: Nr. 1509. Die alte Universität Strafshurg. 

DerDeutsche. SondershäuserZeitung: Nr. 62. Die Strafe 
des Korbsitzens oder Korbspringens. 


Vermischte Nachrichten. 

53) In der Nähe von Nincop bei Neufelde im Altenlande 

iHannover) sind P fahl bau rest e aufgefunden worden. Rechtssei- 
tig von der Ertc und parallel mit dieser zieht sich eine sumpfige 
Niederung hin , welche sich von der Geest bis zur Elbe erstreckt. 
In dieser Niederung nun befindet sich eine aus reinem, körnigem 
Geeitsand bestehende Anhöhe, unter welcher man die Spuren eines 
alten Pfahlbaus entdeckte. In der Nähe fanden sich Scherben, ge- 
brannte Ziegel, Knochen etc. (III. Ztg., Nr. 1509.) 

54) Bedeutende Knochcnreste sind neuerdings in einer 
Ilöhlo bei Nufsdorf in Innerkrain gemacht worden. Diese Grotte, 
Verlsja jama genannt, liegt eine Viertelstunde Wegs von der Trie- 
•ter Rcichsstrafse am nördlichen Abhang eines mäfsigen Hügels. 
Die bisher veranstaltoten Grabungen haben über 40 Centner Kno- 
chen von verschiedenen Thieren und auch von Menschen zu Tage 
gefördert, und zwar von letztem 23 Schädel verschiedenen Alters. 
Näheres über diese Fundo ist noch nicht erforscht, doch deutet 


die Auffindung von römischen Schmuckgegenständen in der Höhle, 
sowie der Umstand, dafs in der Nähe ein römisches Castell sich 
befand, auf die römische Zeitperiode hin. (Dios., Nr. 150S.) 

56) Ein junger Mann, Namens II. Stolpe, am 30. Mai in Up- 
sala zum Doktor promoviert, bat im letztvergangenen Herbst auf 
der Mälarinsel Björkö zum Zweck einer wissenschaftlichen Ab- 
handlung Nachgrabungen anstellen lassen und dabei so wich- 
tige und zahlreiche antiquarische und geologische Funde gemacht, 
dafs diese die Aufmerksamkeit der Akademie der Wissenschaften 
in hohem Grade auf sich gezogen und einen Ausllug mehrerer Ge- 
lehrten nach dieser Insel veranlafst haben. Jetzt hat der König 
2000 Rthlr. angewiesen, wovon 500 zum Ankauf der von Stolpo 
gemachten Sammlungen für den Staut verwendet und 1500 diesem 
zur Disposition gestellt werden sollen, um in diesem Sommer seine 
archäologischen und naturhistorischen Untersuchungen auf Björkö 
und den angrenzenden Mälarinseln fortzusetzen. 

(Köln. Ztg., Nr. 160, 2. Bl.) 

56) Vom Altdorfer Gewerbvereine wurde am 29. Mai eine 

Oeffnung von Hünengräbern, welche auf der Westhaider 
Höhe gelegen sind, veranstaltet. Im Ganzen wurden 5 Grabstät- 
ten geöffnet, deren Inhalt in Scherben von sehr vielen Thonge- 
schirren, in zerbrochenen Urnen, Gebeinen, fast ganz verrosteten 
Eisengeräthcn und Kupferdraht bestand. Als wcrthvollster Fund 
sind noch zwei grofse kupferne Halsringe, guterhalten und von 
schöner Arbeit, zu erwähnen. Sämmtliche Gegenstände fanden 
sich unter einer Kohlenschicht, die auf Leichcnvcrbrcnnung schlie- 
fsen läfst. (Frk. Kur., Nr. 278.) 

57) Dio grofsen Erdarbeiten, welche aus Veranlassung der Bau- 
ten der Ostbahn und der Donauthalbahn in unmittelbarer Nähe 
der Stadt Regensburg vorgenommen werden, fördern beständig 
eine erhebliche Zahl von römischen Grabstätten zu Tage. 
Da die Funde von Seite des historischen Vereins stets sorgfältig 
überwacht und beobachtet werden , so gewinnen die ohnehin schon 
bedeutenden Sammlungen desselben erhebliche Vermehrungen, na- 
mentlich an Aschenurnen der allerverschiedenartigsten Gestalt, 
Thrünculläsclichen, Grablämpchcn von der einfachsten bU zur kunst- 
reichsten Form; besonders bemerkenswerth ist die Auffindung 
kleiner Glöckchen von Eisen oder Bronze. Die Partien, welche 
gegenwärtig zur Aufdeckung gelangen, bergen die Gräber aus dem 
Ende des 2. Jahrh. , wie man nach den aufgefundenen Münzen, 
welche den Kaisern aus jener Zeit angehören, schliefsen darf. 
Noch verdient bemerkt zu werden, dafs an mehreren Stellen Qua- 
derkoustruktionen zu Tage gefördert wurden, welche offenbar als 
Unterbau für Monumente dienten, von denen manche Reste, wie 
z. B. der wohlerhaltene Kopf eines Greifen, zum Vorschein kamen. 

(Beil. z. Allg. Ztg., Nr. 164, S. 2497.) 

58) Am 1. Pfingstfeicrtag ward auf der 700 Jahre alten Ru- 

delsburg ein erheblicher Theil der Res taurati on sarbeit en , 
welche mit Genehmigung des dermaiigen Burgherrn, Barons Schön- 
berg, an der Burg vorgenommen und von einem Centralbaucomitü 
mit Lokalcomites in verschiedenen Städten Deutschlands unter- 
stützt werden, der Oeffentlichkeit übergeben : eine neue Freitreppe, 
der alte Gradus, darüber Vorhalle und Kcmnatc im Ritterhaus. 
Die neuen Räumlichkeiten wurden durch ein Banquet bei Gele- 
genheit der Denkmalsweihe vor der Burg (Denksäule mit Reichs- 
adler zum Andenken der 1870/71 gefallenen deutschen Corpsstu- 
denten) eingeweiht. (Hl. Ztg., Nr. 1508.) 
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50) Der aus dem 13. Jahrh. stammende Johanniterhof au 
Frankfurt a. M. wird nun für die Zwecke und Bedürfnisse der 
Neuzeit in Beschlag genommen ; es erhebt sich in ihm da* im Bau 
begriffene Aicbgobüude. Der Hof hat heute noch, nachdem der 
Garten des Württemberger Hofes wieder zugezogen wurde, die- 
selbe Grörse, wie vor 500 Jahren, und erstreckt sich von der 
Schnurgasso bis zur grofsen Andaue hinter dem ehemaligen golde- 
nen Löwen. Von dem ehemals so merkwürdigen Johanniter- 
hof, in welchem Günther von Schwarzburg nach empfangenem 
Gifte 1349 starb, in welchem Kaiser Maximilian einkchrte, wird, 
da gleichzeitig eine Strafse nach dem Domplatz geöffnet werden 
soll, keine Spur mehr übrig sein. In die Kirche, welche aus dem 
14. Jahrh. stammt, wird vorerst das städtische Vergantungsbureau 
gelegt werden. Dieselbo hatte als Gotteshaus wenig Glück. Schon 
in der Reformationszeit wurde sie entheiligt und übel zugerichtet, 
1626 wurde sie wiederhergestellt und 1801 durch den Comraen- 
thur des Ordens, Frhro. von Pfundt, ganz ihrem Zwecke entfrem- 
det. Nach Hinwegnahme der Glocke von dem Thurme wandelte 
er Kirche und Sakristei zu einem einträglichen IVanrenlnger um ; 
bei der Sccularisation der geistlichen Güter an die Stadt gekom- 
men. theilt sie nach Fertigstellung der Aiche das Schicksal der 
Dreikönigskirche und wird abgebrochen. Letztere scheint von 
ihrem Ursprünge an schon baufällig gewesen zu sein ; denn 1690, 
1768 und 1783 mufste sie lange Zeit wegen der vorzunehmenden 
Reparaturen geschlossen werden. (Frkf. Ztg., Nr. 144, 1. Bl.) 

60) Aus Regensburg schreibt man unterm 7. Juni: Kin 
altes, übrigens im besten Zustando befindliches Gebäude, dem 
Aerar gehörig, soll verkauft werden, und wird sodann ohne Zwei- 


fel zum Abruch bestimmt. Es ist die „alteWage“ oder „Trink- 
stube“, in welcher das weltgeschichtliche Religionsgcsprach von 
1521 stattfand, gegenwärtig aber die nicht unbedeutende Kreis- 
bibliothek aufgestellt ist. Der Erlös aus dem Verkauf soll zur 
Erbauung dos neuen Gymnasialgebäudes in Regensburg verwendet 
werden. (Korr. v. u. f. D., Nr. 294.) 

61) Aus München, 9. Juni, schreibt man der A. Abdtzg. : 

Noch am gestrigen Samstage wurde mit dem Abbruche des 
Kostthores, eines der ältesten Baudenkmäler der Stadt Man- 
chen, dessen Entstehung bis in die Zeit des Kaisers Ludwig des 
Bayern im Anfänge des 14. Jahrh. hinaufreicht, begonnen. Das 
Thor, welches ursprünglich Graggcuauer Thor hiefs, erhielt seinen 
dermaligen Namen von der sog. Reichen Almosenstiftung des 
Münchener Patriziers Martin Ridler aus dem Jahre 1449, welche 
Stiftung, bestehend in Reichnifs von Brod und Fleisch, jeden Sams- 
tag an die hausarmen Bürger der Stadt an diesem Thor vollzogen 
worden ist. (Ders., Nr. 297.) 

62) Die Stadtverordnetenversammlung in Frankfurt a. M. 
hat am 23- Mai beschlossen, ein Gebäude für das historische 
Archiv, dio städtische und die Alterthumssammlung 
zu errichten und dazu 220,000 fl. bewilligt. (111. Ztg., Nr. 1509.) 

63) Die Predigergcmeindo von Erfurt hat durch den Var- 

kauf der in ihrem Besitze befindlich gewesenen sog. zweiundvicr- 
zigzeiligen lateinischen Gutenberg-Bibel einen Erlös von 
1750 Thaler erzielt. Das Exemplar war besonders schön erhalten, 
nur fehlten im ersten Bande ein Blatt und im zweiten vierzehn 
Blätter. Das Buch ist durch den Besitzwechsel nach England ge- 
kommen. (Köln. Ztg., Nr. 161, 2. BI.) 


Mitthcilungen. 


8) Bitte um Auskunft. 

Auf einem, allem Anschein nach noch aus dem Anfang des 
14. Jahrh. stammenden, eisernen Sicgelstcmpel, mit der Legende 
in Majuskel : >F S’ Margarete, dce. (dictc) Rateggin (oder Niteggin, 
die beiden ersten Buchstaben sind nicht mehr gut erhalten), be- 
findet sich ein Dreieckschild mit 3 (2. 1. gestellten) glatten, runden 
Scheiben, ähnlich wie boi Siebmacher II, S. 64 Hofreit, S. 86Hechen- 
riedt, S. 87 Rein, S. 115 Printhagen und Gronsfeld. 

Der Unterzeichnete ersucht um gütige Auskunft über dieses 
Wappen, resp. über die — wahrscheinlich Patrizier- oder bürger- 
liche — Familie Rategg oder Nitegg, welche dasselbe geführt hat. 

Kupferzell, im Juni 1872. 

Fürst zu Hohenlohe-Waldenburg. 

9) Der Unterzeichnete beschäftigt sich mit Erforschung der 
Geschichte seines Geschlechtes und würde jede dahin zielende hi- 
storische Notiz dankbar entgegennehmen, auch gröfsero Arbeiten 
gern entsprechend honorieren. Vorzüglich liegt ihm daran, den 
muthmafslichen Zusammenhang der späteren Grafen von Schlip- 
penbach mit den alten Grafen von der Mark, sowie mit den west- 
fälischen Wappengcnossen, den Bönen auf Kettioghausen, den Bud- 


berg, Neuhof u. s. w. zu verfolgen, womöglich sicherzustellen. 
Gefällige Einsendungen wolle man an dio Rcdaction dieses Blat- 
tes richten. 

Arthur Graf von Schlippenbach. 

10) Zu kaufen wird gesucht einer der alten Stiche von W. 
Kilian, G. D. Ileumann n. s. w. nach der grofsen, von J. von Sand- 
rart gemalten Darstellung des Friedensmahles auf dem Rathhause 
zu Nürnberg v. J. 1649. Anmeldungen mit Preisangabe bei der 
Expedition dieses Blattes. 

11) Anfrage. Im vaterländischen Landesmuseum zu Linz be- 
findet sich ein von einem Antiquar gekauftes, unzweifelhaft echtes ku- 
pfernes Rundtypar vom 13.— 14. Jhdt-, die heil. Jungfrau, zur Seite 
gewendet, sitzend und das Kind, auf dem Knice stehend , haltend ; 
im Siegclfeldc zu beiden Seiten dio Inschriften J. II. V. und MFL 
DNI. Die Inschrift lautet : f S. COVENTVS BTE. M. D.’ CAST 
TVRVL = Sigillum conventus beate Marie de Castro Turul(cnsi). 
Was ist und wo liegt das „Castrum Turulense“? 

Neukirchen bei Lambach in Oberösterreich. 

Dr. Pius Schmieder, 
Verwaltungsrath dos Landesmuseums. 


Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 
Gedruckt bei U. E. Sobald in Kürnbcrg. 
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Wissenschaftliche Mitthellongen. 


Eine Abbildung des alten Kölner Domes. 

(Mit einer autographierten Tafel.) 

Der ältere Kölner Dom, der Vorgänger des jetzigen, um 
derentwillen jener abgetragen wurde, hat naturgemäfs ein gro- 
fses kunstgcschicbtliches Interesse in Anspruch genommen, ein- 
mal weil er ein Glied jener kostbaren Kette rheinischer roma- 
nischer Kirchengebäude bildet, dann weil er ja zur Geschichte 
seines Nachfolgers, des jetzigen Domes, in Beziehung steht, die 
auch eine eingehende Erforschung seiner Geschichte nahe legt. 

Boisserfo hat nach einer von Gelenins einem alten Werke 
in der Domschatzkammer entnommenen Beschreibung des 13. 
—14. Jahrh. den alten Dom im Stile der rheinischen Bauten 
des 12.— 13. Jahrh. in grofser Kegelmttfsigkeit wieder aufgetra- 
gen und als Gebäude des 9. Jahrh. ausgegeben, eine Ansicht, 
die mit Hecht vielseitig bekämpft wurde und wobei selbst die 
Frage gestellt werden mnfste, ob der alte Dom nur Oberhaupt 
ein Gebände von künstlerisch einheitlicher Anlage war, oder ob 
nicht vielmehr jedes Jahrhundert das Seinige gethan, ein an- 
organisches Conglomerat daraus zu bilden. 

Von Sr. Excellenz dem Grafen R. v. Stillfried in Berlin 
wurden wir nun auf eine Zeichnung aufmerksam gemacht und 
uns eine Dnrchzeichnong mitgetheilt, von der wir ein Facsi- 
mile auf beiliegender Tafel geben. Von dieser Zeichnung hatte 
Graf Stillfried, nach gütiger Mittheilnng, schon vor mehr als 
40 Jahren eine Gopie an Boisseree gesendet, ohne dafs dieser 
sie eigentlich benützt hätte; und doch haben wir ohne Zwei- 
fel darin eine Abbildung des Kölner Domes aus dem 11. Jahrh. 


zu erkennen. Sie ist in einem Evaogelienbuch des 11. Jabrh. 
enthalten, welches ehemals im Domschatze sich befand, später 
mit der übrigen Bibliothek nach Darmstadt kam, wo es Graf 
Stillfried einsah und die Abbildung daraus copierte, und das jetzt, 
so lange, bis das neue Sakristei- und Bibliothek-Gebäude fertig 
ist, wieder unzugänglich und wohlverwahrt in Köln liegt. Die- 
ser Codex, mit 1951 •) bezeichnet, besteht ans 210 Pergament- 
biättern in klein Folio. Auf der Rückseite von Fol. 2 findet 
sich in einer Schrift von vergoldeten Majuskeln folgende Mit- 
tbeilung : 

-Prece et caritate hillini coloniensis domus cujusdam ca- 
nonici. Kos duo non soium spu sed etiam carne germani 
Purehardus et ebuonradus invitati et coacti. presentem llbrü 
accepimns scribendum ad altare sei petri infra muros coloniq 
principaliter constructvm fideli devotione tradendum; Datoris 
quidem premium quia novimus certum. nrm quoque pro qua- 
litate meritorum speramus propieium . • . lector amandc tui 
simul et roisereri nri. 

Fol. 3 enthält die ziemlich langathmige Traditionsurkunde 
des Hiliinus an den heiL Petrus; die Rückseite von Fol. 16 
das hier in Facsimile gegebene Bild, dessen oberste Abtei- 
lung ein Kirchengebäude darstellt, unter dom kein anderes 
gemeint sein kann, als der Dom, dessen Canonicns Hiliinus 
war, und zu dessen Petrusaltar er das Buch stiftete. 

Das Bild zeigt den einen Chor nebst zwei runden Thür- 
men in der Ecke des Querschiffes; ein zweites Querschiff am 


*) Von Jaffe als 12 beschrieben. 
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andern Ende des Langhauses, das von einem viereckigen Thurm 
flankiert wird, und zwei Kuppeln Ober den beiden Vierungen. 
Der Stil ist altchristlich; es dürfte somit ein treues Bild des 
819 erbauten Domes sein. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Sphragistische Aphorismen. 

Lm 



Von Mülverstedt hat in seinem neusten Werke : „Mittel- 
alterliche Siegel aus dem Erzstift Magdeburg“, 2. Liefg. 8. 34 ff, 
vorstehendes Siegel Arnold’s von Ummendorf von 1348 (1358?) 
beschrieben und davon Taf. V., Fig, 1. eine Abbildung mitge- 
thcilt. Ucbcr dieses Siegel bemerkt derselbe : „Schildförmig 
gestaltet und ziemlich grofs, zeigt cs ein gespaltenes Siegelfeld, 
in welchem links ein halber, an den Tbeilungsstrich anstosfen- 
der Schwan sichtbar ist, rechts vier wolkenartäg gesinnt« 
Querbalken oder vielleicht ein mit vier. Querreihen Pelzwerk 
(Feh) belegtes Feld“. 

Obgleich es uns schwer füllt, einem so verdienstvollen 
Fachgelehrten gegenüber, dessen gütiger Unterstützung unserer 
eigenen Forschungen auf dem Gebiete der Siegel- und Wappen- 
kunde wir schon so manche schätzbare Auskunft und Belehrung 
verdanken, unsere Ansicht aufrecht zu erhalten, so glauben wir 
doch, hier ein für alle Male unser bescheidenes Bedenken aus- 
sprechen zu müssen, ob' cs im Interesse dieser Wissenschaften 
gorathen ist, immer wieder neue Theorien aufzustellen und 
neue Bezeichnungen zu erfinden, wodurch dio allgemein be- 
klagte bisherige Unsicherheit der sphragistischen Beschreibun- 
gen und heraldischen Blasoniernng nur noch vermehrt und die 
daraus entstehenden Mifsverständnisse verewigt werden. Der 
von verschiedenen Seiten und bereits auch von uns gerügten 
Verwechslung (heraldisch) von rechts und links nicht zu ge- 
denken, — wie kann man bei Blasonierung des Wappens auf 
dem Ummendorf sehen Siegel von einem gespaltenen „Siegel- 
feld,, (statt „Schild“) sprechen? Und wozu für eine und 
dieselbe heraldische Figur vier, zum Theil ganz ungewöhn- 


liche, Bezeichnungen: „woikenartig-gezinnte“ oder „ge- 
wellte“ Querbalken und Zinnonbalken nnd Balkcneln- 
theilung, um so mehr, als bei einer geraden Zahl von Strei- 
fen, wio im vorliegenden Wappen, überhaupt von Balken gar 
nicht die Rede sein kann? 

Will der gelehrte Herr Verfasser die von uns keineswegs 
erfundene, sondern in der deutschen Heraldik nur zur Gel- 
tung gebrachte Theorie des heraldischen Peizwcrkes nicht an- 
erkennen, und zieht derselbe vor, die aus der Zopfzeit stam- 
mende Bezeichnung „Eiseuhütlein“ oder Wolken beizubehalten, 
wozu setzt er dann nach seiner Blasoniernng „wolkenartig ge- 
zinnte Querbalken“ hinzu* „oder vielleicht ein mit vier Quer- 
reihen Pelzwerk (Feh) belegtes Feld“, da doch zwischen die- 
sen beiden heraldischen Figuren keinerlei Beziehung oder Aebn- 
liebkeit besteht? — Nach unserer Ansicht über die plastische 
Darstellungsart des heraldischen Pelzwerkes im Mittelalter kann 
es durchaus keinem Zweifel unterliegen, dafs die linke Hälfte 
des Umraendorfischen Wappens aus vier Querstreifen von Pelz- 
werk, Kttrsch (fascö de vair) besteht. Diese Ansicht wird aber 
zum Ueberflufs auch noch durch die Angabe von v. Müiver- 
stedt’s (a. a. 0.) über das Wappen der Deren bestätigt, dessen 
linke Hälfte von Hermelin ist, die er aber ebeufalls in ganz 
eigcnthümlieher Sprechweise ein „mit tropfenförmigen 
Tippeln (!) gestreutes Feld“ zu nennen beliebt 

Was ferner die Blasonierung des halben Vogels in der 
rechten Hälfte des Wappenschildes als „Schwan oder Gans“ 
betrifft, so scheinen uns die Gründe, welche v. Mülverstedt 
(a. a. 0. S. 34, Note 3) dafür anführt : „denn es sind deutlich 
Schwimmfüfse sichtbar, keine Krallen, der Hals des Vogels ist 
dünn und sehr gekrümmt, der Schnabel nicht der eines Raub- 
vogels“, durchaus nicht stichhaltig und entscheidend. Diese 
Formen des Kopfes und des Halses kommen auch auf anderen 
gleichzeitigen Siegeln vor, die des Flügels und des Schwanzes 
sind sogar die ganz gewöhnlichen, und wa$ den „Schwimmfnfs“ 
betrifft, so ist auch dieser, wie unsere Zeichnung zeigt*), bei 
der Rohheit des Stempels nnd der Mangelhaftigkeit der bis 
jet 2 t bekannten Original -Siegel etwas problematisch. Dio 
Darstellungsart der Verbindung (des raonogrammatischon Zu- 
sammenschiebens) eines halben Vogels mit einem andern (hal- 
ben) Wappenbilde war von jeher eine so charakteristische 
des heraldischen halben Adlers, dafs die Präsumtion schon da- 
für spricht, dafs wir cs auch hier mit einem solchen zu 
tbun haben. Dafs die „heraldische Aesthetik“ es er- 
heischen, ja sogar „noth wendig“ erheischeu sollte, dafs ein 
Vogel, wenn er allein als Wappenbild vorkommt, sich mit 
„geschlossenen Flügeln“ zeige, dagogen „in der Com- 
binierung und halbiert mit einem ausgebreiteten Flü- 
gel“, so ist diese Behauptung ganz neu nnd — sit venia verbo 
— etwas gewagt. 


*) Was den Fuft und den Schwanz betrifft, so entspricht un 
ser Holzschnitt dem Originale etwas mehr. 
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Nor eine ganz genaue historische Untersuchung des Wappens 
der betreffenden Familien und die Vergleichung vieler Siegel der 
selben könnte die Annahme eines anderen Vogels rechtfertigen. 
Die von v. Mülverstedt beigebrachten wenigen Beispiele genü- 
gen dazu nicht. Jedenfalls würde der Stempelschneider, welcher, 
nach dieser Arbeit zu urthcilen, allerdings kein grofscr Künst- 
ler gewesen zu sein scheint, wenn er auf diese Art einen 
heraldischen halben Schwan oder eine halbe Gans, einen halben 
Reiher, Kranich oder Pfau, (letztere drei sind bekanntlich keine 
Wasservögel und haben auch keine Schwimmfüfse) , hätte dar- 
stellen wollen, sich einer ganz unheraldiscbcn Form bedient ha- 
ben, die sonst wol kaum zu finden ist.*) 

Wollte man die charakteristische Stellung des Adlers 
mit streng symmetrisch ausgebreiteten Flügeln und Schwanz, 
(l'aigle eploye, „alis et cauda expansis“) nicht mehr als ent- 
scheidendes Kennzeichen in der Heraldik gelten lassen, so würde 
man bei Blasonierung mancher Wappen aus älterer Zeit in 
grofse Verlegenheit gcrathen, da es wahrlich an mangelhaften 
Zeichnungen von Adlern nicht fehlt und man kaum im Stande 
sein würde, dieselben nicht nur von allen übrigen Raabvögeln, 
sondern selbst von einer Menge anderer Vögel za unterscheiden. 
Die Physiologie ist bekanntlich die schwächste Seite unserer 
alten Herolde und Wappenkünstler gewesen. 


LVIII. 



Wir theilen hier eine genaue Abbildung des Siegels der 


*) A. de Beauroont in seinem interessanten Buche: „Recher- 
che* sur l'origine du blazon et en particulier sur la flcur de lis“ 
(Paris, 1853) theilt, pl. VII, Nr. 25, als Wappen eines turkoman- 


Gräfin Sophie, Gemahlin des Grafen Otto II. von Ravensberg, 
geborenen Gräfin von Bruckhausen, mit, welche nach zwei Sie- 
geln an Kloster Berscnbrückcr Urkunden v. 1235 u. 1246 im 
Staatsarchiv zu Osnabrück gefertigt worden ist. Der in Nie- 
scrt’s Münster’ scher Urkunden -Sammlung mitgetheilte Kupfer- 
stich dieses Siegels, nach einem Exemplar von 1252, ist durch- 
aus unrichtig ; namentlich erscheint auf demselben der bekannte 
Ravcnsbcrgiscbe Wappeuhclm mit dem Lindenbaum als ein mit 
drei Rosen verzierter Topf, aus welchem ein Tannenbäutpchen 
herauswächst. Wieder ciu Beispiel, wie vorsichtig man derar- 
tige shpragistische Abbildungen aufnelimen soll ! 

Dieses Siegel liefert einen neuen Beweis, dafs ursprünglich 
die Frauen ihr angestammtes Wappen rechts führten. Denn, 
obgleich hier die Gräfin den Wappenhelm ihres Mannes in der 
Hand hält, so steht doch der Ravensbergische Schild links, da- 
gegen ihr angestimmtes Wappen*) rechts. Interessant ist auch 
auf diesem Siegel die Darstellung des Pelzmustcrs im Mantel- 
futter. F.-K. 

irischen Fürsten aus dem 11. Jabrb. eine Eule mit, welcbo nach 
Art unseres heraldischen Adlers dargestellt ist. Ein anderes Bei- 
spiel ist uns bis jetzt nicht bekannt. 

*) Die drei Rosen sind ursprünglich das Wappen dos Grafen 
von Hallonnond, welches der Vater der Gräfin Sophie von seiner 
Mutter Beatrix Gräfin von Hallermond, einer Erbtochter, angenom- 
men hatte. 


Ein Lobgedicht auf Albertas Magnus. 

Der freundlichen Mittheilung dos Herrn Dr. E. Sievers 
verdanke ich die Abschrift der folgenden Verse aus einer Je- 
nenser Handschrift, welche ein Werk des Albertas Magnus „de 
naturis multarum rerum“ enthält. Auf das Ende dieser Schrift 
folgen die Worte „Incipit commendacio fratris Alberti Ratispo- 
nenis episcopi.“ 

Fons et meta boni, da Christe viam rationi, 

Remige virtutis, fac litus adire salutis. 

Hieran schiiefsen sieb jedoch zunächst die Namen der 
viclförmigen Hexameter, welche die entartete Metrik des Mit- 
telalters erfunden hatte, erläutert durch je zwei Zeilen als Bei- 
spiel, die mit Albert nichts zu schaffen haben. Das Gedicht 
zu seinem Preise aber ist merkwürdig, weil es ihn als Bischof 
von Regensburg feiert, was er nur von 1260 bis 1262 gewe- 
sen ist. Der erste Vers bezieht sich deutlich genug auf die 
trauerige Lage des Bisthums unter Albert I., nach dessen Ab- 
setzung Bruder Albert, der Dominicaner, vom Papste genöthigt 
wurde, trotz seines Widerstrebens das Bisthnm anzunehmen. 
Wol gleich im Anfang, zur Begrüfsung des neuen Hirten, sind 
dann diese Verso verfafst, deren Urheber augenscheinlich noch 
keine Ahnung davon hatte, wie bald sich der neue Bischof sei- 
nem Amte wieder entziehen würde. Anfang und Ende einer 
jeden Strophe bilden sonst Anfangszeilen bekannter Kirchenlie- 
der, was an andere ähnliche Spielereien erinnert 
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Incipit ritmicum dictamen de Alberto episcopo. 


1. Jam lncis orto sydere, 
pulso meroris tedio, 
ex cinere, de pulvere, 
Eatisponensis concio, 
regali saccrdocio 
sedes beata fruere. 

Induere iam libere 
iocunditatis pallio, 
summo Verbi 1 ) de solio 
iam lucis orto sydere. 

2. Deus creator omnium, 
qui cuncta solus ordiuat, 
iam columbinum nuncium 
post corvi fraudem destinat, 
qui verbum Patris seminat, 
famem rcpellit mentium, 
caulas tuetur ovium, 
vulpes, lupos exterminat; 
sic pluit, tonat, fulminat 
Deus creator omnium. 

3. Vergentc raundi vespere 
virtus eclipsim patitur, 
sed novo celi munere 
novum hoc iubar oritur, 
per quod error extinguitur, 
fides lucet in opere, 
armantur viri dextere, 
murus Syon construitur 

et Babilon confunditur, 
vergente mundi vespere. 

4. Vexilla regis prodeunt 
per sacros daos ordinös, 
qui crucem Christi provehunt 
contra pravorum turbines. 
Per qnadros mundi cardines 

Heidelberg. 

') ubi cod. ’) ista cod. 

peri odor corpori cod. 

zugesetzt. 


partes in bclla coeunt : 
iusta *) cum palma reddeunt 
vere vitis 3 ) propagines. 

Iliis signifer dum premines, 
vexilla regis prodeunt. 

5. Ad cenam agni providi 
sollcmpnis iste nuncius, 
in mundi fine tepidi 
missus, clamat apertius 
qui Jbesu Christo dulcius: 
„Venite 4 ) cordc languidi, 
serpentis virus lividi 
evomite quantocius, 

et properate cautius 
ad cenam agni providi.“ 

6. In veritate compcri, 6 ) 
quod tota mundi suavitas, 
morbo laboruns veteri, 
est vanitatum vanitas. 

Ergo, regalis civitas, 
nova iam stude ficri, 

tuo conformis svderi. 

Quod tanti patris dignitas 
nunc*) tua sit felicitas, 
in veritate comperi. 

7. Iste confessor Domini, 
ardentis verbi facula, 
vitam conformans nomini, 
cum grege sine macula 
tendat ad agni fercula: 
superno iunctus agmini 
Deo psallat et homini, 
degustans vite pocula 
felix vivat per secnla 
iste confessor Domini. 

Amen. 


Wattenbach. 

’) uites cod. *) uenire cod. •) cor- 
s ) „nunc“ habe ich des Metrums wegen 


Die zwölf Monate. 

Aus einer Einsiedler Handschrift des 15. Jahrh. 

Jenner. 

Genner bin ich genannt, 

Trinken und essen ist mir wol erkant; 

In disem Monat ist nicht gilt 
Von den Menschen lassen blut ; 


Nit ensalbe dein gebein, 

So der man treit Wasser hein, 

Böm pflanzen und hüser buwen 
Rat ich dir nit truwen. 

Wer g&n oder riten sol, 

Den lingt des weges nit gar wol. 

llornang. 

Hornung bin ich genant, erkenne mich; 

Gast du nacket, es gerttwet dich. 

In disem Manet ist gut lafsen. 

Is und trink zü mafsen, 

Die FüTs nit ensalb noch enwUsche, 

Weu die m&n schint in die fische. 

Güt trank solt du nemen, 

Die Strass mag dich nit gelemen. 

Wer frowen den nirnpt 
der bedarf das im Wol geling. 

IHttra. 

Ich bin geheifsen Merz, 

Den pflüg ich vfsterz. 

In disem Manet so lass kein blüt. 

Doch so ist sweisbade güt. 

Des Hopts sol man schonen, 

Wan in dem wider ist die mone. 

Nicht zü ader lassen; aber baden 
Das ist güt on allen Schaden. 

Die oren arznyen sol man enbärsn, 
du macht üch wol den bart schären. 

April. 

Ucberall bin ich genant, 

Böm pfelzen u. reben beschnid ich durch dz land. 
ln disem manet nimm dich nit an 
Lafsen zü der median. 

Wen die man ist in dem Stier, 

So pfelze böm vil oder vier. 

Uüser buwen daz ist güt, 

Samen seyen och nützen tut. 

Lafs dich kein artzet wisen 
Den hals heilen mit ysen. 

Mai. 

Hie kum ich stolzer mey 
Mit klügen blümen allerlei. 

In disem manet man warm baden sol, 

Ovch tantzen, springen und leben wol, 

So die mün ist in zwyfaltigen Strafsen, 

So solt du nit an den armen lafsen 
Din nagel und din hende 
Mit ysen nit anwende, 

Das dir wirt verheifsen 
Damit wirst du fast gereitzet. 


Digitized by Google 




217 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


218 


Brächet. 

Bracbmanet bin ich genant, 

Höwcn und kerst nimm ich in die band. 

In disem manet sol nieman lün, 

Es sol oveb nieman müfsig gan. 

In dem Krebs lafsen ist gross Verlost 
Zu den lebern, lungen und zü der brnst. 
Tnenk nemen das ist gut. 

Du bist vf der Strafe behüt 
An träun >) soll du dich nit keren, 

Mit Arbeit solt du dich gerne weren. 

Heumonat. 

Welcher ochse züchet gerne den pflüg, 

Dem wil ich geben heuwes gnüg ; 

Onch wil ich dir in trewen sagen ; 

Hüt dich vor dcu bündigen tagen. 

Der Löw meret smertzen 
Der lungen und dem hertzen. 

Nit leg an kein nüwes gwand; 

Bist du geladen, du wirst geschant. 

Du solt kein Artzny niefsen 
Und sol dich sptlwen ser verdriefsen 

Auguut. 

Woluf mit mir in die ären 
Die da sniden wellent lernen 
Sich ouch vben vff das bret; 

Trink weder kirswin noch mätt. 

Nieman mit dir der ee besagt, 

So die man ist in der magt 5 ). 

Die ädren und die ripp 
Mit ysen nieman gripp, 

Zü sayen hab güt züversiebt, 

En kein schif vf wasser getruw nit. 

Neptember. 

Gutes mostes hab ich vil, 

Den ich Singeren geben wil. 

In disem mauct solt du nit gün, 

Du solt zü der Leber zü Ader lan. 

In der wag hüt der gemachte, 

Nieren und Arsbaggen den wirt rüchte. 

Wilt du vil lüffen über fcld, 

Du kumpst um din Gluck und vmb din geld. 

Oetober. 

In Gottes namen, amen, 

Seyen ich minen samen. 

Ich bitt dich, herr Sant Galle, 
dz er mir wol und nützlich falle. 

Der Scorpion hat vber dio schäm gewalt. 
Far schon, wilt du werden alt. 

Traume. *) Jungfrau. 


Ouch far nit ze Schif noch vber feit, 

Der fal git tätlich widergelt. 

Kovember. 

Ich wil Schvter howen vil, 

Sit der winter körnen wil 
Mit siner kelte also sere, 
dz ich mich vor dem frost mug ernereu. 

Der Schatz schadet der huff, 

Wan die man schinet daruff. 

Lafst an den armen, schir dz höpt, 

Baden ist dir öch erlöpt; 

Du solt och negcl und har besniden, 

So macht du vntrew vermlden. 

Deecmber. 

Mit Würsten und mit braten 
Wil ich min hus beraten. 

Also hat das jar ein end, 

Got uns sin Gnad allzit und Stund send ! 

Der Steinbok schadet den knüwen, 

Darumb huet ir mit trüwen. 

Der siech wirt der mag wol genesen. 

Du macht zü schif nit sicher wesen. 

Dz du gebuwest dz vellet ; 

An kein ding sich stätentlich stellet. 

Plato schreibet in sinem capitel dz man in dem wiuter- 
monat alle ding cfsen und trinken soll u. s. w. — 

(Folgt das Aderlafemännchen.). 

Noch einige Wetterregeln aus der Hs. 53, S. 289, als An- 
hang zu einer astronomischen Abhandlung, aus dem 15. Jahrh. 

„Item, weget der wind an der ersten cristnacht des jares 
sterbent die lüt gern. 

Weget der wind an der ander nacht, des jares verderbent 
gern die win. 

Weget der wind au der mitcrnacht, des jares so sterbent 
gern die Küng und die grofsen herren. 

Weget der wind an der vierden nacht des jares wirt gerne 
vil körn. 

Weget der wind an der V. nacht, des jares sterbent gern 
die wilsen lüt und versinkent gern die schiff. 

Weget der wiud an der VI. nacht, des jars werdent gern 
strit und kriege. 

Weget der wind an der VII. nacht, des jares kumpt gern 
grofs übel von mangerley Sachen wegen. 

Scd si deus vult convertit haec omnia solus. 

Einsiedeln. P. Gail Morel. 


ZUchtigere Bestellung. 

„Zu wissen, daz Hanns Wintter zu einem züchtiger auff- 
genomen vnd bestellt ist den bürgern des rats der stat Nürem- 
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berg x jare nehst nach einander volgende getrewlichen za die- 
nen vnd zu gewartten vnd dartzu alles das za halten nach er- 
clerung sein eides im wanckelpuch, vnd er hat den bürgern des 
diensts in kein weise nicht ab Zusagen, sundcr wenn vnd zu 
welher zeite sie wollen vnd in füget, so mllgen im die burger 
sölichen dienste wider absagen. Vnd vmb solichcn sein dienste 
gibt man im jedes der vorgcschriben jare alle wochcn j ft 
newer haller vnd zu ycder goltuasten j ft n. 

Von einem zu ratprechen oder zu verprennon tod oder le- 
bendig von yedem ij ft n. 

Von einem zu beucken j ft n. 

Von enthaupten j ft n. vnd dartzu für strick vnd hent- 
Bchuch von einer yeden obgerürten person xv dfi. 

Von eim gang zu einer yeden person in dem loch xv dfi. 

Vnd wa er von der burger wegen aufswendig yemant reckt- 
uertigt oder rieht, gibt man im zusampt der kost zwifachcn lone. 

Von yedem oren abzusneyden xxx dfi. 

Von styren prennen xxx dfi. 

Durch packen zu prennen von yedem prant xxx dfi. 

Von yedem äugen aufszustechen xxx dfi. 

Von ruten aufszuhawen von yedem lx dfi. 

Actum sexta post kunegunde in den vasten anno etc. lx°. 

Aus einem Mscr. des k. Archivs zu Nürnberg vom Jahre 
1460. 

Nürnberg. Dr. Heinrich. 


Zur hohenzollerischen Alterthumskunde. 

I. WeisthOmlichcs von Bingeu*), 1494. 

In dem fürstlichen Archive zu Sigmaringen unter „Bin- 
gen“ Nr. 15 liegt ein I’ergamentlibell, ein Schiedsrichterbrief, 
Bingen- Bittelscbiefs -Zwiefalten (Abt) betreffend. Gymnasial- 
lehrer Lichtschlag gab in den Mittheilungen des Vereins für 
Geschichte und Alterthumskunde in Hohenzollern (III, 10. An- 
merk. 2 u. IV, 57) Nachricht davon ; er beabsichtigt auch, die 
vom Archivar Schwartzmann (f) grundgelegte Arbeit darüber 
weiter zu verfolgen und den Inhalt des Libells zu veröffent- 
lichen, dessen Betreff lautet: „betreffend pot vnd ver- 
bot, die dienst, den hirtenstab, den keil- oder 
pfandhof vnd die wiettraitinen**) alles zö Bingen.“ 


*) Marktflecken in Hohenzollern-Sigmaringen. 

*•) Dieses Wort bedeutet eine Ocdung, die, urbar gemacht, 
dem IiehenBhcrrn die 9. oder die Landgarbe trägt. Ich halte zur 
Erklärung für nothwendig, sich an witt, wit, Holz, zu erinnern, 
woher Witthau, Wcythau an der obern Donau datiert; das 
weitore soll auderwärts erklärt werden. Beifügen möchte ich 
etwa folgende Belege des Wortes aus unserer Us. , wo es unzäh- 
lige Male wiederkehrt- „Zuom vierden gestände unser her von 
Zwifalten jnen nitt, sy die von Vischach genossen haben diewit- 
raitinen so witt Bingen zwing und benn, trib und trautt, won 


1) Bl. 5 B sagt ein „züg“ aus: „den hierttenstab so lang 
er ingedenk acht er vflf LX jär, so hab der hierttenstab gegen 
Bittelschieß gehörtt, zum ersten den von Hornstain vnd dar- 
nach den von Rischach in sollicher form : die gmaind zu Bin- 
gen erwöllen ainen hiertten vnd schicken dan den selben hiert- 
ten zu den Edellüten gen Büttelschieß den stab von inen zu 
empfähen. die selben lihcn im dann den stab, daruff glob oder 
schwere inen dann der hiertt inen im frommen zu schaffen vnnd 
schaden zu warnen vif irm veld vnd in iren weiden vnd köl- 
tzern, dz sy im wissend vß der vrsach vff ain zitt ob XL jä- 
ren vergangen erwältend die von Bingen ainen hiertten hieß 
Hans Fritag; der woltt den stab von Juncker Ülricl en von 
Hornstain nitt cmpfauchen vnd ains mauls kam derselb Juncker 
Ülrich von Hornstain gen Binggen in dz dorff vnd hüwc dem- 
selben hiertten zwen finger ab vff dem hiertenstab 
von siner vngehorsamy wegen vnnd wenn ein hiertt vn- 
rccht die (thue), so geb die gmaind zu Bingen zwön erber man 
dar, desglichen der hiert ouch zwön vnd wie die fier oder der 
mertail den hirten strauffen, dem muß vnd soll er gehorsam sin 
vnnd gehörtt dieselb strauff der geinaind zu Binngen vnnd sust 
nyemauds andern : dz sy also im brüch.“ (Vgl. Bl. 7 b .) 

2) Bl. 9 » : denn alain wenn er ain meny bett oder zug 
vich so miest er den von Rischach zfi acker gon vh hab doch 
sollich guott trissig oder vierzig jar inngeheptt, denn es sy 
erblechen vnd wenn man dz den erben nitt liehen wöltt wenn 
sie dann ain quart wlns vn zwfcn hcndschüch vff den 
berg satzten oder staiten, so hetten sy das gutt damit empfan- 
gen.“ Bl. 9 b : „den die do vff des Gotzhus oder der kürchen 
gietter sitzen denselben hab miu her von zwy falten wyttcr 
nitt zu gebitten denn vm üßstöllig zins vnd gültten vnd um 
erbsütz vnd handtlon. sin des Zügen widemb, hab ouch die fry- 
haitt wenn man die selb widemb nitt liehen wöltt, so stölle 
man zwo maß wins vff den kirchberg vff den klotz, 
so hab man den mitt demselben empfangen.“ 

3) Bl. 11“: „diser züg sagtt: von dem alten H&intzen 
Mayern hab er gehörtt, das Bingen ain fry dorf sy vü zwölff 
ayd allda geschworen worden, das kain her da zfi gebietten 


und waid gang, aber kurz, wer witraitinen mache, da es nitt 
in ainem guot lige miesBe jnen der N. die landgarb darvon ge- 
ben“ 1494. Bingen, Hirtenstab f. 3». „So haben die vonjungnow 
etc. jncu so sy wittraitinen gemacht hond die landgarb davon 
gegeben etc., item ain trittentail zwing vnd bann vnd der vritt- 
raity daselbs. — zwing, bann und wittraitinen... item der witt- 
raitine halb wurd ein züg jagen.“ 4 b : „oder werd aigentlich gc- 
fraugt wz wittraittinen sy doch vff disen tag jnen haben buwen 
vnd nießen vnd vß was wittraittinen so man holz ussgerott 
oder veld gebüwen hab“ etc. 5*: „aber er wiss nit wz witt- 
raittinen vff disen tag die von Rischach inn haben büwen und 
messen etc.; dz dio wittr&ittinin, der hierttenstab und die 
dienst zu Bingen dem benanten v. Rischach zugehoren; 5 b . hab 
er jnen die landgarb von den wittraittinen zuo Bingen ge- 
sammlct deren ze geben hab eich nicmands gespertt ; 6 *. 
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bab, denn alain yeder her sinen aigen lütten; — er hab ge- 
hört!, wenn die von Bingen ainen hiertten gclichend so sol 
alsdann derselb hirt gen Bittelschicß gon vnd den herreu da- 
selbs ouch um Hebung bitten vnd ob niemands da were, 
so soll der hirtt trüw maul mit sinen stocken an 
den velsen schlachen; darnauch so mög der hirtt 
wider hinweg gon wenn jm anders niemans entjücb.“ 

A. Birlinger. 

Eine Kölner Urkunde des 13. Jahrhunderts. 

Erzbischof Sigfricd von Köln gebietet den Schöffen zu 
Annweiler, in zweifelhaften Rechtsfällcn die Schöffen zu Bonn 
zu befragen. — Köln, 1279, Janr. 27. 

„Sifridus Dei gratia sancte Coloniensis ecclesie archiepi- 
scopns dilectis Udelibus suis, scabinis in Anwilre gratiam suam 
et omne bonum. Mandamus vobis, quatinus, si super aliqua 
sentencia dicenda aut ferenda in quocumque casu dubitare vos 
contingat, scabinos nostros Bunnenses consulatis, et, secundnm 
quod ipsi sentenciandum esse decrcverint, in hujusmodi casu 
sentenciam dicatis et proferatis, quotienscumque fucrit oportu- 
num. Datum Colonie, VI kalendas Februarii, anno domini 
millesimo ducentesimo septuagesimo nono.“ 

Original in meinem Besitz. An zwei Pergaraentstreifen 
hingt ein Fragment des Siegels; von der Umschrift der Rück- 
seite sind noch lesbar die Zeichen 4* YTALIE ARCIII . . 1VS 

Berlin. Harry Brcfslau. 


Ueber die Beerdigung vou Ministerialen geistlicher 
Stifte bei ihrer Stiftskirche. 

Im Allgemeinen begegnen wir der Annahme (vgl. Richter, 
Lehrbuch des Kirchenrechts, S. 892), die alte Sitte der Beer- 
digung in unmittelbarster Nähe der Kirche auf den sogenann- 
ten Kirchhöfen sei ursprünglich ein Ausflufs der frommen Vor- 
stellung gewesen, dafs die Seele des Abgeschiedenen ein größe- 
res Heil erwarte, je näher der Leichnam bei der heiligen Stätte 
ruhe. Nachfolgende Urkunde des Collegiatstiftes St. Martin 
za Münster vom Jahre 1321 ergibt, dafs es im Stifte Münster 
um jene Zeit als eine von Alters her übernommene und streng 
verbindende Gewohnheit galt, die Leiche eines Stiftsrainistcria- 
l*n auf dein freien, den Dom zu Münster umgebenden Platze, 
der zugleich der Burgplatz der ältesten in die karolingische Zeit 
hinein reichenden Burg jenes Bisthums, der urbs Monasterium, 
aus der sich dann die Stadt Münster entwickelte, war, zu be- 
erdigen. Man könnte daher leicht versucht sein, den hier vor- 
liegenden Fall weniger auf einen frommen Gebrauch, als auf 
eine bestimmte , vielleicht lcknrechtliche Verpflichtung zurück- 
zoführen. 

Das Capitel von St. Martin zu Münster erklärt, irrtbümli- 
dser Weise und entgegen dem alten Rechtsgebrauche, demzu- 
folge alle Stiftsministerialen bei dem Dome zu Münster beerdigt 


werden müssen, eine Ministerialin bei seiner Kirche beigesetzt 
zu haben, und begibt sich aller hierauf zu gründenden Ansprüche. 
1321, December 4. 

„Nos decanus totumque capituluin ecclesie sancti Martini 
Monasteriensis notum facimus omnibus presentem litteram in- 
specturis et recognoscimus publice protestantes, quod ab antiqua 
consuetudine iain longo tempore observata ministeriales sancti 
Pauli si qui decesserint in civitate Monasteriensi apud maiorem 
sancti Pauli prcdicti *) consucverunt sepeliri : preterea recogno- 
scimus, quod ministerialcm, de qua questio vertitur inter deca- 
num et capituluin maioris ecclesie predicte et nos, erronie apud 
ecclesiam nostram sepelivimus et errorem nostrum per presen- 
tes rcvocamus. 

Datum anno domini M 0 CCC°XXI° die bcate Barbare vir- 
ginis“. 

Münster. Sauer. 

*) sc. ecclesiam — der Dom. 


Findlinge meist zur Geschichte von Schwäbisch-Hall. 

In der Stiftsbibliothek zu Melk findet sich in den beiden 
Papierhandschriften 0. 44, 1 u. 2 neben Kanonistischem eine 
Reihe von Urkundenabschriften, meist auf die Stadt Schwäbisch- 
IIall bezüglich, die wir hier verzeichnen wollen, und von denen 
Nr. 15—18 für die Geschichte der Vehme, Nr. 8, 9, 13 und 
14 für die des Konrad, Schenken von Limburg, besondere Be- 
achtung verdienen. 

Auf „Formulare Rolandini Notarii“ — „tractatus de ele- 
ctionc abbatum“ — „tractatus de successione descendentium, 
ascendentium et de collateralibus“ folgen zunächst : 

1. 1467. s. d. et 1. Matbys von Rinderbach und Jorig 
von Bachenstein, Bürger zu Halle, und Vormünder Götzen von 
Bachenstcin's Erben, bevollmächtigen als den Vertreter ihrer 
Mündel den „ersamen prister, herrn Johanns Ileuscheu, pro- 
curator des hoffs zu wirczpurg“ in der Streitsache „eins ver- 
meinten raubs eines Weingarten halben.“ 

2. 1426, 23. Sept. Herbipoli. Joannes de Eycharding, 
canonicus ecclesiae Herbipolensis, confert Joanni Schiitknecht, 
rectori parochialis ecclesiae in Ingelstat, Herbip. dioec., prae- 
bendam per mortem Thomae de Bereut iu ecclesia S cl Joannis 
Novi monasterii vacantem. 

Daran schliefst sich : „Practica judicialis Heinrici de Be- 
hem, licentiati in dccrctis, OfficiaUs episcopi Basiliensis“, wo- 
rauf wieder zwei Urkunden folgen : 

3. 1463, fer. secunda post dominicam Esto mihi (21. Febr.). 
Conradus baro baroniae in Winsperg, s. R. I. camerarius he- 
reditarius, praesentat domino Gotfrido Schenk in Lympurg, 
eccl. Herb, administratori , ad beneficium aut altare s. Nicolai 
C. in ecclesia parochiali oppidi Winsperg Herb, dioec. vacans 
ad praesens Johannem Schube, clericum dictae dioecesis. 
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4. s. d. ct a. Heinricus de Wechlna, canon. eccl. Ilerbip., 
vicarius in spiritualibus generalis, committit Johanni de Malkos, 
canonico et arcbydiacono in ecclesia Herb., institutionem cor- 
poralem Conradi Valmer presbyteri ad capcllaniam in Bilriet 
vacantem per obitum Conradi Gretzenbach per providos viros 
consules oppidi llallensis praesentati. 

Hieran schliefsen sicli folgende Stücke: Consilium faculta- 
tis theologicae Wicnnensis ad Votum Arcbiopiscopi Salisburg. 
1443. Sess. XI. XX. XXXI. conc. Basilicnsis. Ordo judiciarius 
(mutilus). Stylus Homanae Curiac. Formulare interrogationum et 
libellorum in causis s'ecundum stylum s. pallatii causarum apo- 
stolici et totius Romanae curiae. Mehrere ordines notariatus 
et causarum. Lotkarii de miseria humana. An diese reiben 
sich wieder Urkunden ; nftmlich : 

5. Scnis. 1460, XI. kal. Maji (21. April). P. Pius II. be- 
auftragt die Pröpste von Brandenburg, Hamberg, Eichstatt und 
St. Rupert in Onolzpacb und deren Dekane, mit Anwendung 
kirchlicher Strafen die Güter der Markgrafen von Brandenburg 
und der Burggrafschaft Nürnberg zu schirmen. 

6. s. d. et 1. Judici, militibus ct legifero judicio pro- 
vinzial’ ducatus Franconiae inhibetur nomine ecclesiae Ilerbipo- 
lensis et magistrorum fabricae ibidem et in Ochsenfurt, ne ad 
instantiam Friderici Pubock sententiam cognoscant in legatis et 
causis piis Joanuis Sckekborn sub poena excoinmunicationis. 
(Bruchstück.) 

7. 1457. Eheprozefsaktcn : Elza Mullerein, incola Her- 
bipol., contra Stephanum Wirsing, civem Ilerbip., de deliora- 
tione. 

8. 1465, 27. April. Vencrabilis vir Conradus Wernth 
de Hasfurt, clericus Horbipol., decret. licentiatus, petit aposto- 
los nomine Conradi Waldecker de Sauczenbach , civis oppidi 
imper. Hall. „Cum Reverendus Pater dominus Thadeus abbas 
monasterii S 1 Jacobi extra muros Herbip. assertus conscrvator 
seu subconsorvator jurium provincialium et libertatum episco- 
patus Herbipol. praesumit se esse ct fieri judicem seu subcon- 
servatorem ac facultatcm ct jurisdictionem usurpare seu ven- 
dicare maxime in causa vertonte inler dom. Joannem Episco- 
pum Herbip. veuerabileque capitulum actorem et conradum Wal- 
decker reum . . . quod Conradus quasdam communitatcs villa- 
rum Geylendorf, Berckingen, Vndern Rodt, Sulczpach, Vich- 
perg ac ceteras ad nobilcm virum Conradum Schenk de Lim- 
purg spectantes de cpiscopatu et ducatu traxit in causam co- 
ram gencroso viro dom. Johanne Sultz, cotnite judice in Rot- 
weil.“ 

9. 1465, 29. Mai. Ilall. Notariatsinstrument des „S. von 
H. Clerick Wirczpurger bistums“ über 2 Pergamenturkunderi 


des kaiserlichen Hofgerichts zu Rotweil auf Bitte des „Conrad 
Waldecker von Sanzenbach, burger der stat Hai.“ (Die Ur- 
kunden selbst fehlen.) 

10. s. d. et 1. Herboldus abbas monasterii in Mfirrhart, 
Ord. S. Ben. Herbipol. dioec., vidimiert auf Bitte des bonora- 
bilis viri Johannis Ilirfs, plebani in Weschem, Uerb. dioec., con- 
fratris fraternitatis ecclesiae B. Catherinac in suburbio oppidi 
imp. Hall ejusd. dioec. filiac parochiae villae in Weschem litto- 
ras confirmatorialcs Alberti, episcopi Herbip., approbateriales re- 
ner. dom. Heinrici fei. mcm. abbat is in Mürhart et dom. Gos- 
wini de Rotingen, plebani in Weschem. 

11. s. d. et 1. G., episcopus Herbip., Franconiae orienta- 
lis dux, littcras praedecessoris Johannis episcopi et abbatum in 
Comburg succcssivis temporibus ecclesiae parochiali S l Mi- 
chaelis Archangeli oppidi Hall concessas per incendium annibi- 
latas renovat. 

12. s. d. et 1. Citantur Walthorus Breysch, Joannes Her- 
cke, Joannes Kleiber, presbyteri Herbip. dioec., in causa dom. 
Leonhardi, carpcntarii provincialis, de quibusdam bonis per 
dom. Nicolaum Buckmullcr fei. rcc. derelictis et ad dictum Leon- 
hardum jure hereditario spectantibus in oppido Heilpruu. 

13. 1465, non. Aug. (5. August). Romae. Paulus II. abbati 
monasterii S c * Aegydii de Nurcmbcrga ct decano ecclesiae sei 
Spiritus in Hedclberga, Bamberg, ac Wormat. dioec., committit 
causam inter Conradum Waldccker laicum et Joannem episco- 
pum Herbip. et capitulum ibidem vertentem, qui falso asserue- 
runt, dictum Conradum quosdam laicos dictac dioec. coram 
certo judice imperiali contra privilegia et libertates ecclesiae 
Herbipolensis traxisse in causas, quo in casu Bernbardus Win- 
eck, decanus ecclesiae sanctorum Petri ct Alexandri Aschaffen- 
burg, Maguntin. dioec., conscrvator (ut diccbatur) privilegio- 
rum et libertatum hujusmodi jier apostolicae sedis litteras de- 
putatus comiserat vices suas Thatheo abbati monasterii sei Ja- 
cobi extra muros Herbip., a quo abbate indebite gravatus Con- 
radus ad sedem apostolicam adpellavit. 

14. 1466, . . . Joannes Comcs de Sulcz, Judex civit. im- 
per. in Rotweil, petit ut SS mu * Doraiuus Papa contra nobilem 
Conradum S.R.I. pinccrnam hacreditarium de Limpurg, laicum 
Herbipol., in sententia proscriptionis ab ipso uti judice propter 
ejus multipliccm contumaciam lata ad instantiam Conradi Wal- 
dcckcr de Sauczenbach, armigeri ejusd. dioec., per exeommuni- 
cationis et aliarum censurarum sententias procedere dignetur. 

Neukirchen bei Lambach. Dr. P. Schmieder. 

(Schlufs folgt.) 
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Nürnborg, den 10. Juli 1872. 

Der Abbruch des ehemaligen Augustinerklosters hat begon- 
nen. Da sich einerseits herausgestellt hatte, dafs die Uebertragung 
in weiterem Umfange, als ursprünglich der Magistrat in’s Auge 
gefafst, möglich und wünsebenswerth, andererseits aber eine gre- 
isere Sorgfalt nütbig sei, als sie in der ltegel bei Abtragungen 
«attiindet, so ist ein neues Uebcreinkommen getroffen worden, 
das beide städtische Collegien genehmigt haben. Darnach sind 
einfach die zur Uebertragung bestimmten Gebäude : das ehemalige 
Hauptgebäude des Klosters mit der St. Lconhardskapelle, den 
Capitelsaal , Dormitorium, einen Kreur.gangflügel u. A. enthaltend, 
sowie die übrigen drei Flügel des Kreuzganges und eine lteiho von 
F.inzclthcilcn aus den verschiedenen anderen Gebäuden dem Mu- 
seum übergoben worden, welches die Uebertragung seihst besorgen 
wird. Dazu haben die städtischen Collegien einen Kaubeitrag von 
1080 Mark gefügt. Der durch seine trefflichen Leistungen bekannte 
Salzunger Kirchenchor bat bei Gelegenheit eines Concertes, das er 
in der hiesigen Loronzkircho gab, 150 fl. von der Einnahme gleich- 
falls als Kostenbeitrag für diese Uebertragung gespendet- Bereits 
wird eifrig an den grofsen Unterbauten, die zu diesem Zwecke 
nötbig sind, gearbeitet und zugleich der Abbruch betrieben. Die 
erwähnten drei Flügel des Kreuzganges sind schon bis zum Bo- 
den niedergelegt und die Mehrzahl der Steine, wohl numeriert 
und bezeichnet, auf den neuen Bauplatz geführt, -wo noch vor 
Herbst wenigstens zwei Flügel sich wieder erheben sollen. 

Unsere Waffensammlung hat wieder eine interessante Berei- 
cherung durch ein Hinterladungsgewehr des 16. Jahrh. erhalten, 
das wir der Gewogenheit Sr. Hoheit des Herzogs Ernst von Sach- 
»en-Koburg und Gotha verdanken. 

Neue Förderungen sind auch in Bezug auf diu Sammlung der 
Grabmalabgüsse zu berichten, indem der hohe steiermärkische Lan- 
desausschufs unserer Bitte um Anfertigung und Uebersendung eines 
Abgusses des unlängst erst aufgefundenen Grabsteins des Minne- 
sängers Ulrich von Liechtenstein bereitwilligst entsprochen, und Se. 
Erlaucht Herr Graf Eberhard von Erbach-Erbach, dessen Verspro- 
chen schon früher erwähnt worden, dieses durch Anfertigung 
eines Abgusses des Grabsteins des Schenkon Jörg von Erbach 
(t 1481) gütigst eingelöst hat- 

Soit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Privaten : Aussig a. E. Loop. Garsmann, k. k. Bez.-Ger.- 
Adjunkt, 1 (1. 10 kr. Berlin. Dimmling, Edelsteingraveur, 1 fl. 45 kr., 
Baron v. Minnigerode, Premierlieutenant der GardeB du Corps, 1 fl. 
45 kr., Otto, Edclsteingravcur, 1 fl. 45 kr. Bsuthen (Oberschlesien). 
Beyersdorff jun., 1 fl. lökr. Drzezga, Kontroleur in Paulsgrube, 1 fl. 
10 kr. , Isidor Eisner 1 fl. 10 kr., Eliason , Kaufmann, 1 fl. 45 kr., 
f reudenberg, Maschinenmeister in Lipine, 1 fl. 10 kr. , Grützner, 
Bergrerwalter in Samuelsglück, 1 fl. 45 kr. , Habich, Bauunterneh- 
mer, 1 fl. 45 kr., Jusczyk, Rentier, 1 fl. 10 kr., Just, Markscheider, 
1 fl. 45 kr., Krömer, Kreisrichter, 1 fl. 45 kr., Linke, Bauinspektor, 
1 fl. 45 kr. Bronbsrg. Uänschke, Rechtsanwalt, 1 fl., Joel, Rechts- 


auwalt, 1 fl. FrÖ8chweiler (Elsafs). Karl Klein, Pfarrer, 1 fl. Hers- 
bruck. W. Hefs. k. Kentheamter, 1 fl., Rittelmeier, Pfarrvikar in llap- 
purg, 30 kr. Meissen. Dr. Roscher, Oberlehrer zu St. Afra, 1 II. 45 kr. 
Morgenroth {Oberschlesien). Jul. Barth, Inspektor, 1 fl. 45 kr., Gold- 
stein, Restaurateur, 1 fl. 45 kr., Janik, Bergvcrwalter, 1 tl. 45 kr., 
Rupprecht, Materialienverwalter, 1 fl. 10 kr., Skrzeczek, Spediteur, 
111. 45 kr. Nürnberg. Gg. Götz, Kaufmann, 1 fl. 45 kr., Heinrich 
Papeliier, k. Stadtger. -Assessor, 1 fl. 12 kr., Fridolin Steiner, Hi- 
storienmaler, 1 fl., K. Wentzler, Reisender, 1 fl. Rattelsdorf. (Ober- 
franken). E. J. Herrings, Guts- u. Bergwerkbesitzer, 1 11. Zeitz. 
Herrn. Sehnde, Hütten- und Grubenbesitzer, 8 fl. 30 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten : Beuthen. Friedlamler, Commerzienrnth, 8 fl. 
45 kr., Rosenberg, Betriebsinspektor, 1 fl. 45 kr. Morgenroth. Or- 
tenburger, Betriebsinspektor, 1 fl. 45 kr. Wittenberg. Frcih. v. Fruy- 
berg, Rittergutsbesitzer, 1 11. 45 kr. 

Ferner giongen unsern Sammlungen nachstehende Geschenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen, 

(Nr. 6639—6663.) 

Greifswald. Dr. Pyl, Universitäts- Professor: 4 Blatt lithogr. 
Abbildungen von Alterthiimem. — Hannover. Dr. Grotefend, 
geh. Archivrath : 4 Silbermünzen aus dom Barnstorfer Funde. — 
Herborn. Magistrat: Französischer Luftballon „die Stadt Paris“, 
am 15. Dccomber 1870 bei Hcrboru niedergegangen. — München. 
Se. Majestät König Ludwig II.: Eroberte französische 4pfün- 
der Kanone mit Bronzerobr, Hinterlader: l’Armand Carrel (sonscrip- 
tion du jouruäl le SiOcle). 8 baycr. Infantoriegewehro verschiedener 
Constniction. 2 Pistolen. 9 bayerische blanke Waffen verschiedener 
Art. 1 bavr. Ulanonlanzc. — Nürnberg. Dr. G. Merkel: Keil 
von rothem Sandstein, bei Nürnberg 10 Fufs tief in der Erde ge- 
funden. E. Pfennig, Hausmeister: Badischer Friedenskreuzer, 
1871. S. Pickert, Antiquar: 2 Bruchstücke von verzierten ve- 
nctianischcn Gläsern. — Oldenburg, von Alten, Oberkammerhcir: 
2 Facsimilc von Zeichen auf Urnen aus dem Budjadingor Lande. 
12 Lack-, Wachs- u. a. Siegel. — Rattelsdorf. Herrings, Guts- 
besitzer : Haarnadel von Bronze mit grofsem . durchbrochen ver- 
ziertem Kopfende, gefunden bei Kämmerzell unweit Fulda. — 
Stuttgart. Se. Majestät KönigWilhelm: Württemberg. Sechs- 
pfünder mit glattem Bronzerohr, Laffetc und Protze, Wischer, He- 
bel und Külileimcr. Dosgl. Zwölfpfünder mit glattem Gutsstahlrohr. 
Dsgl. Achtzehnpfunder mit eisernem Rohr. Dsgl. Vierpfünder mit 
Bronzerohr, gezogon. Dsgl. Siebenpfonder Haubize mit Bronze- 
rohr. Dsgl. Zehnpfündcr Mörser mit Bronzerobr. 12 wiirttcmb. 
Gewehre, Carabiner und Pistolen, 6 blanke Waffen und 1 Lanze. 
Ed. Kahlbau: Pistol mit Scbwammschlofs. — Wien. K. K. Cen- 
tral-Co mmisaion für Baudenkmale: 2 Bogen mit Separat- 
drucken der Holzschnitte aus den Veröffentlichungen der Commis- 
sion. 

H Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,383-28,536.) 

Aarau. H. R. Sauerländer’s Verlagsbuchh. : Buhler, Davos 
in seinem Walscrdialekt ; 2. Halbbnd. 1870. 8. Hnnziker, das Jahr- 
zoitenbuch der Leutkirche von Aarau. 1872. 8. Brunner, Hans v. 
Hnllwil, der Held von Granson u. Murten. 1872. 8. Hobel, aleman- 
nische Gedichte. 1872.8. — Berlin. Roh. Eitnor: Monatshefte f. 
Musik - Geschichte ; IV. Jbg., 1—6. 1872. 8. Mitscher u. Rö- 
ste 11, Verlagsh. : Hildcbrandt, herald. Musterbuch; Lief. 2. 1872. 


Digitized by Google 


227 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 228 


4. Universität: 9 akademische Gelegenheitsschriftcu. 1871 u. 
72. 4. u. 8. Verein „Horold“: Ders., Vierteijahrsschrift f. He- 
raldik. Sphragistik u. Genealogie; Jhg. 1872. I. Heft. 8. — Bres- 
lau. J. U. Kern’s Verlag (Max Müller): Cohn, d. Entwicklung d. 
Naturwissenschaft in deu letzten 25 Jahren. 1872. 8. E. Mor- 
genstern, Vcrlagshndl. : Adamy, Heimatskunde v. Breslau. 1872. 8. 
— Cassel. Verein f. Naturkunde: Bericht XVI — XVIII. 1871. 
8. — Colmar, v. Cuny, kaiscrl. Appcllruth : Revue d’Alsace; 1872, 
Avril — Juin. 8. — Cur. Conradin v. Moor: Der»., Geschichte 
v. Currätien u. d. Republik „gemeinen d(fr Bünde“ ; XII. Heft, 
1872. 8. — Darmstadt. Verein f. Erdkunde etc.: Dess., Notiz- 
blutt etc.; 111. Folge, 10. Heft. 1871. 8. — Detmold. Mcycr’sche 
Hofbuchh. : Ilelwing, Geschichte des preufs. Staats; 2. u. 3. Theil. 
1835—46. 8. — Dorpat. Universität: 13 akadem. Gelegenheits- 
schriftcn. 1871. u. 1872. 4. u. 8. — Dresden. K. sächs. Alter- 
thumsverein: Ders., Mittheilungen ctc. ; 22. Heft, 1872. 8. 
Direktion des Grünen Gewölbes: Grässe, beschreibender 
Catalog des k. GrOnen Gewölbes. 1872. 8. Schrag'sche Verlags- 
Anstalt (H. Klemm) : Kado, ein feste burgk ist vnser gott : Der neu- 
aufgefundene Luther-Codex v. J. 1530; 2 — 6. Heft. qu. 4. Verein 
f. Geschichte u. Topographi e Dresdens : Ders., Mittheilun- 
gen; 1. Heft. 1872. 8. Verein für Münz-, Wappen- u. Sie- 
gelkundo: Ders., Mittheilungen; 2. Heft. 1872. 8. — Eichstätt. 
Krüll’sche Buchh. : LefTlad, Regesten der Bischöfe v. Eichstätt. 

1871. 4. Progr. — Frankfurt a. M. Fr. Benj. Auffarth, Verlags- 
bndl. : Stricker, Entwickelungsgeschichte d. deutschen Nationalität. 
1850. 8. Urkundenhuch zur Geschichte der Holstein-Lauenb. An- 
gelegenheit. 1858. 8. Deutschland u. die Reformation. 1361. 8. 
Kurhessisches Urkundenbuch. 1861. 8. Stricker, Beiträge zur ärztl. 
Culturgeschichte. 1865. 8. — Freiburg I. Br. Ilerder’sche Ver- 
lags)).: Jaussen, Schiller als Historiker. 1863. 8. Jansscn, Job. Friedr. 
Böhmcr’s Leben u. Anschauungen. 1869. 8. — Fürth. Dr. C. Hu- 
tzelmann, Lehrer a. d. k. Gewcrbs- u. Handelsschule: Ders., die 
Angriffe Frankreichs auf Elsafs und Lothringen. 1872. 8. — Gera. 
C. G. Griesbach, Buchhandl. : Hirt, J. Chrn. Friedr. Leopold, 
sein Leben u. sein Procefs etc. 2. Aufl. 1869. 8. — Göttingen. Die- 
terich’scho Buchh.: Forschungen zur deutschen Geschichte; Bnd. 
XII, 2. 1872. 8. Vandenhoeck u. Ruprecht, Verlagshndl. : 
Müldcncr, hibliotheca historica; Jhg. 19, 2. 1871. 8. Müldener, 
bibliotheca geographica; Jhg. 19, 2. 1871. 8. Schaumann, Ge- 
schichte des zweiten Pariser Friedens für Deutschland. 1844. 8. 
Rössler, d. Gründung der Universität Göttingen. 1855. 8. Jung- 
hans, d. Geschichte der fränk. Königo Cbildcrich u. Chlodovccn. 
1857. 8. Besscll, über Pytheas von Massilien, 1858. 8. Cohn, ein 
deutscher Kaufmann des 16. Jahrh. 1862. 8. — Greifswald. Rü- 
gisch-Pommor’sche Abtheilung der Gesell sch. f. Pom- 
morsche Gcsch. u. Alterthums k u ude : Dies., Beiträge zur 
Rüg. -Pommer’schen Kunstgesch. ; lieft I. 1872. 8. Pyl, Lieder u. 
Sprüche des Fürsten Wizlaw v. Rügen. 1872. 8. — Gütersloh. C. 
Bertelsmann, Vcrlagsb. : Menzel, Geist der Geschichte. 1835. 8. 
Theologia deutsch ; hgg. v. Pfeiffer. 1855. 8. v. Raumer, Kreuz- 
züge; 2 Thlc. 1840 u. 61. 8. v. Raumer, Erinnerungen aus den 
J. 1813 u. 1814. 1850. 8. v. Barsewiscb, Einiges v. d. alten Städten, 
Fürsten u. dem Adel. 1864. 8. v. Raumer’s Leben, v. ihm selbst 
erzählt. 1866. 8. Schmid, d. Leben Job. Jakob Mosers. 1868. 8. 
Barthel , d. deutsche Nationalliteratur der Neuzeit; 8. Aufl. 1870. 
8. — Halle. Buchhandlung des Waisenhauses: Zeitschrift 
f. deutsche Philologie; Bnd. IV, 1. 1872. 8. — Kempten. Jos. Kö- 
sel’schc Buchh.: Haggenmiller, Genealogie der Hohenzollcm v. 
1061 — 1871. 8. — Kiel. Gesellschaft f. d. Gesch. d. Herzog- 
thümer Schlesw., Holst, u. Lauunb.: Dies., Zeitschrift etc.; 
III. Band, 1. Heft. 1872. 8. Schwers’sche Buchh.: Volbehr, d. 
Geistlichkeit der holst. Gencralsuperintcndcntur v. 1848 — 1871. 

1872. 8. Ration, Geschichto der Universität zu Kiel. 1870. 8. — 
Langensalza. F. G. L. Grefaler, Schulbuehhndl. : Dröse, Einfüh- 
rung in d. deutsche Literatur. 1868. 8- Jäkel, Gesch. des preufs. 
Staates; 2 Bnde. 1864. 8. Baase, evangelische Liederkunde: I. 
Theil. 6. Aufl. 1871. 8. — Leipzig. F. A. Brockhaus, Verlags!). : 
Vamhagen v. Enso, ausgewählte Schriften; VH. Bnd. 1872. 8. 
Brockhaus, F. A. Brockhaus in Leipzig. 1872. 8. Brockhaus, Friedr. 
Arnold ßrockhaus ; 1. Th. 1872. 8. Brockhaus, d. Firma F. A. Brock- 


haus in Leipzig. 1872. 4. J. C.Hinrichs’sche Verl.-Buchh. : Dies., 
Vierteljabrs-Catalog; Jhg. 1864. 1866, 1. 2. 4. 1867 — 1870. 1871, 2 - 4. 
1872, 1. 8. Baldamus, d. litcrar. Erscheinungen der letzten 15. 
Jahre auf d. Gebiete der Bau-, Maschinen- u. Eisenbahnkunde; 

1. u. 2. Bdehn. 2. Aufl. 1865 u. 72. 8. Hinrichs, fünfjähriger Bu- 
cher-Catalog ; 4. Bnd. 1871. 8. Röntsch, über Indogermanen u. 
Semitenthum. 1872. 8. Brachelli, statist. Skizze des deutschen 
Reiches: 2. Aufl. 1872. 8. Luck h ardt’schc Verlagshand!. : Luck- 
hardt, allgem. Bibliographie der Militair- Wissenschaften ; I. Jhg., 
Nr. 1—4. 1872. 8. Faidherbe, Feldzug des französ. Nordheeres in 
deu J. 1870 — 71. 1872. 8. Hcinr. Mathcs, Buchandl.: Unge- 
witter, d. Tanzmusik. 1868. 8. Bruckbach, Wegweiser in die Ge- 
schichte der Pädagogik. 1869. 8. Kleinert, Wolf Dictr. v. Raiten- 
au, Erzbischof von Salzburg. 1870. 8. Wolfram, Grundzüge der 
neuen deutschen Dichtung. 1870. 8. E. A. Seemann, Verlagshdl.: 
Jahrbücher f. Kunstwissenschaft; 4. Jhg. u. 5. Jhg. 1. H. 1871. 72. 
8. — Meiningen. G. Brückner, Archivrath u. Professor: Der«., 
bistor. Skizzo v. Burg u. Bad Liebeustcin. 1872. 8. — Mitau. Kur- 
land. Gesellschaft f. Literatur u. Kunst: Dies., Sitzungs- 
Berichte etc. aus d. J. 1871. 1872. 8. — München. K. b. Akade- 
mie der Wissenschaften: Dies., Sitzungsberichte der philo*.- 
tihilol. u. histor. Classe; 1871, V. VI. u. 1872, I, Heft. 8. Dies., 
Sitzungsberichte dor mathematisch-physikalischen Classe ; 1871, III. 

u. 1872, I. Heft. 8. Herrn. Manz’sche Hofkunsthndl.: Mayer, 
statistische Beschreibung des Erzbisthums München - Freising ; 
1.— 4. Lief. 1871. 8. Vogel, zur Erinnerung an Dr. Cajetan v. Kai- 
ser. 1872. 8. Holland, Theod. Horschclt. 1871. 8. — Münster. 
Fr. Regonsberg, Buchh.: Wilrnans, westfäl. Urkunden- Buch; 
Bnd. III, Abth. I, 4. II. 1871. 4. Scheffer-Boichorst, Herr Bernhard 

v. d. Lippe als Ritter. Mönch u. Bischof. 1871. 8. Worrostall, über 

d. Wanderung der Bataver nach den Niederlanden. 1872. 8. — 

Nordhausen. l>r. Tb. Perschmann, Oberlehrer: Ders., mittclal- 
terl. Kunstdenkmüler; 1. Heft. 1872. 8. — Nürnberg. Engelhardt, 
Rechtsrath : Klagen eines Jünglings, geweint bei dem frühen Grabe 
Geliert«. 1770. 8. Gehört, Thaten u. Ende des Rheinbundes. 1814. 
8. Sigm. Soldan’s Hof- Buch- u. Kunsthand].: Nürnberg und 
seine Sehenswürdigkeiten. 1872. 8. — Pest. G. Heckenast, Verlh. 
Rosegger und Heuberger, Volkslieder aus Steiermark mit Mclo- 
diecn. 1872. 8. — Plauen. Herrn. Morel 1, Kaufmann: Kotzebue, 
d. Flufsgott Niemen und noch Jemand. 1813. 8. Die Grossthaten 
Napoleons. 8. 4 Aufrufe aus d. J. 1813. 2. — Prag. Fr. Terapsky, 
Verlh.: Jireöck, züklady zemskeho zfizeni v komne Krälovstvi 
Üesköho za Karla IV. 1872.8. — Rostock. Stiller’sche Hofbuch- 
handlung (Hermann Schmidt): Mejor, der Freiherr v. Stein über 
deutschu Einheit u. deutsches Kaiserthum. 1871. 8. Krabbe, Kai- 
ser Karl V. und das Augsburger Interim. 1872. 8. — Salzungen. 
GusL Lomler, Oberlehrer: Bünting, Braunschwcigischo Chro- 
nica: I. u. II. Th. 1586. 2. Gott). Melzhaimer, Gemeinderaths- 
Vorsitzender: Trinckhusms, discursus ad L. II. ff. Mandat) Nemo 
ex Coti8ilio obligater etc. 1669. 4. Nothwendig und nützlicher Un- 
terricht, wornach sich die . . . Hebammen . . . richten und halten 
sollen. 1682 . 4. Kellner, pareutum jura in peculio adventitio. 
1693. 4. Sibrand, tractatio de pignorationibus. 1710. 4. Huyli^en- 
staedt, de crimine quasi perducllionis contra ministros prinopis. 
1732. 4. Rittcrus, de jurata specificatione. 1738. 4. Fürbringer, 
de tutore alienac iurisdictionis. 1739. 4. Rcichhardtns, de renun- 
ciatione portionis statutariae tacita; 1760. 4. Fürstlich Sächs. er- 
neuerte u. verbesserte Ordnung, wornach ... die Medici, Apothe- 
cker, Chirurgi u. a. ... sich zu achten. 1681. 4. Recept od. Mit- 
tol wider die jetzt grassirende Vieh-Kranckhcit. 1682. 4. Mcdicin. 
Unterricht . . . wie man sich bey der Zcithero garssirenden rothen 
Ruhr zu verhalten. 1691. 4. Marci, Würkung und Gebrauch der 
bekannten Glassischen Pillen. 1702.8. Strykius, de jurisprudentia 
Pauli apostoli. 1730. 4. Hartmann , de conservatione ferarum no- 
civa. 1709. 4. Walch, de Claudiani carmino de raptu Proserpinae 
inscripto. 1770. 4. Böhmer, de meritis Augustanae confessioms in 
rem juridicam. 1730. 4. Heim, zwei kurze Abhandlungen : von der 
Schlacht huy Fladcnhcim : v. d. uhrältesten Besitzern und Herren 
des Amte8 Fischberg. 1766. 8. Verordnung Bernhards Hertxoga 
zu Sachsen . . . wie es . . . mit Erbschafftsthcilungen . . . zu hal- 
ten. 1684. 4. Verordnung dio organische Einrichtung der Unter- 
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behörden betr. 1826. 4. Krafft, de uno spiritu sancto etc. 1770. 4. 
Borg-, Siegs- und Danck-Prodigt über den am 5. Dcc. 1767 orfoch- 
tenen aufserordentl. grofsen Sieg. 1757. 4. Schreibon eines Rechts- 
gelehrten an Prinz Carl von Lothringen. 1758. 4. Hermann. Un- 
terricht v. d. unterschiedenen Zeiten der Verjährungen. 1788. 8. 
Jurist. Betrachtung v. d. Verjährung derer Laster. 1733.8. v. T u rck, 
Einiges über Kiuzuggeld und Landescautiou. 17%. 8. Fernere 
Fortsetzung der wahrhafVten Nachricht v. denen Mciningischen 
Tutel-Streitigkeiten. 1763. 2. Sclilousingcr Statuten. Meinunger 
Statuten, Ordnungen etc. ; Pap.-lls. 16. — 17. Ja'grh. 2. Gelegeuhcits- 

S ediehte etc. 13 Stück. 1746—74 . 2. Ludw. Wucke, Literat: 
«Schreibung des Fflrstl. Sachs. Amts Frawenbreitungen. Pap. -Hs. 
1670. 2. — Speler. llistor. Verein d. P4alz: Ders., Mittheilun- 
gen etc.; I. 11. 1870 u. 71. 8- Zeuls, d. freie Reichsstadt Speicr. 
1843. 4. Zeuls, traditiones possesaionesque Wizenhurgrnses. 1842. 
4. — Stuttgart. K- statist.-topograph. Bureau: Wiirtteinbcr- 
gische Jahrbücher etc. Jahrg. 1870. 1872. 8. Nebst Beilagen. — 
Trier. C. Trosche), Buchhndh: Im Lazarcth und auf dem Ver- 
bandplätze. 1872. 8. — Wien. Willi. Braumüller, k k. Hof- u. 
Universitäts.-Buebhdl. : v. Alpenburg, deutsche Alpensagcn. 1861. 
8. Pfeiffer, Marienlegenden. 1863. 8. Feierabend, der Alpenstich 
in d. Schweiz. 1866. 8. v. Friesen, Ludwig Tieck; 2Thle. 1871. 8. 
v. Arneth, Joseph II. u. Leopold v. Toscana; 2 Bnde. 1872. 8. v. Vive- 
not, vertrauliche Briefe des Freih. v. Thugut; 2 Bnde. 1872. 8. 


K. k. statist. Central-Commission : Dies., Mittheilungen etc.; 
Bnd. XVIII, 3. 4. XIX, 1. 2. 1871-72. 8. K. v. Waldhein», 
Verlagsh. : Kürschner, Kger u. Böhmen. 1870. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4257 — 4262.) 

Berlin. Gustav Seylcr, Redakteur dos „Herold“: Lehcnbriof 
Georgs zu Limpurg, Erbschenken und Domprohstes zu Bamberg, 
an Sehalt Pfintzing zu Nürnberg über zwei Fisehwasscr bei Fürth. 
1502. Pgm. Lehenbrief Hans Samsons v. Hirschberg zum Sigritz u. 
Sehwarzbach n. d. Saale, an Margaretha. Wittwc des Hans Zapf zu 
Pellersdorf, über ein Erbgut. 1590. Pgm. Kaufbrief Hans Sam- 
sons von Hirschborg u. s. w. an Margaretha, Wittwc des Hans 
Zapf zu Pcllcrsdorf, über das Erblehcn eines daselbst gelege- 
nen Gutes. 1590. Pgm. Lelienbrief der Dorothea von Hirsch- 
berg. einer gebornen von Redwitz, Wittib, zu Schwarzenbach an 
der Saale, an Christoph Zapf, über das Gut zu Pellersdorf. 1607. 
— Lehenbrief Gerhard Christophs von Lüschwitz auf Glashütte 
u. s. w. an Hans Zapf, über das Gut zu Pellersdorf. 1643. Lehen- 
brief des Markgrafen Christian von Brandenburg „statt und von 
wegen“ seines Enkels Christian Ernst, an Hans Zapf, über das Gut 
zu Pellersdorf. 1655. 


Chronik der historischen Vereine. 


Archiv des Vereins für siebcnbürgischc Landes- 
kunde. Neue Folge. Neunter Band. 111. lieft. Kronstadt, Jo- 
hann Gott und Sohn Heinrich. 1871. 8. 

Deutsche Mythen aus siehcnb.-sächs. Quellen von Friedr. Willh. 
8chuster. (Forts.) 

Zehnter Band. I. Heft. Hcrmunnstadt. 1872. 8. Der neue- 
ste archäolog. Fund bei Hammersdorf. (Mit 4 Tafeln.) Von Ludw. 
Reifsenberger. — Zwei Jahre aus dem Leben Ilermannstadtsj vor 
zwei Jahrhunderten. Ein Vortrag von Dr. G. P. Teutach. — 
Deutsche Mythen, von Schuster. (Schlufs.) 

Jahresbericht desselben Vereins für das Jahr 1870/71. Hcr- 
mannstadt. 1871. 8. 

Mittheilungen der K.-K. Mährisch-Schlesischen 
Gesellschaft zur Beförderung dos Ackerbaues, der 
Natur- und Landeskunde in Brünn. 1871. 51. Jahrg. 

Brünn. 4. 

Notize n-Blatt der histor.-statist. Section der ge- 
nannten Gesellschaft. (Vom 1. Jänner bis 1. Dec. 1871.) Brünn, 
1871. 4. 

Zur Geschichte von Brünn. Von d’Elvert. — Geschichtlicher 
Rückblick auf Zator und das gleichnamige Hcrzogthura. Von Ru- 
dolf Temple in Pest. — Zur mähr.-schles. Biographie. Von d‘El- 
vert. (Forts.) — Sagenhafte Darstellung der Ursachen des Mon- 
golen-Einfallea im J. 1241 und dessen Verlaufes in Schlesien, nach 
der deutschen Legende der heil. Hedwig. Von R. Trampier. — 
Zur Geschichte der Landwirtschaft in Mähren und Schlesien, von 
d’Elvert : Der Weinbau. — Das adelige Damenstift Maria-Sahul in 
Brünn. — Das Entstehen der Kaffeehäuser in Brünn, von d’El- 
vert. — Verzeicbnifs der Gubcrnial- Akten über die Versetzung 
der mährischen Scbafmeistcr in den Stand der Ehrlichkeit. — Kir- 
chenordnung im Fürstenthnme Jägerndorf (1616). — Urkunden- 
schätze im Nickoleburgcr Rathhaus-Archiv. Mitg. v. J. Liedermann. 


— Zur mähr.-schles. Adelsgescbichte, von d’Elvert. (Forts.) — 
Die öffentlichen Anlagen in Brünn. — Jacob Hackh (1581 — 1634). 

— Bilder-Lotterien in Brünn. — Die letzte mährische Synode 1591. 

Mittheilungen der k. k. Central-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale. XVII. 
Jahrg. Mai — Juni. Wien. 1872. 4. 

Schreinwerk in der Pfarrkirche zu Müchling im Jaunthale in 
Kärnten. Von Ritter von Gallenstein. (Mit einer Photographie.) 

— Ein alldeutscher Wandteppich von Schlofs Strasburg in Kärn- 
ten. Von Albert Ilg. (Mit oincr Tafel.) — Archäologische Aus- 
beute auf einem Ausfluge nach dem Chorherrnstifte St. Florian in 
Ober-Oestereieh.) (Mit 11 Holzschnitten.) (Job. Gradt.) — Alt- 
christliche Elfenheinarbeit in Brescia. (Dobbert.) — Meister Jörg 
Jordan. (Mit 1 Holzschnitt.) (Albert Ilg.) — Zwei gothische 
Kirchtbürmc in Prclsburg. (Mit 2 Holzschn.) — Die Kunst des 
Mittelalters in Böhmen. II. Theil. (B. Grueber.) — Kirchliche 
Baudcnkinale in Ober -Oesterreich. (Mit 5 Holzschn.) (Fronner.) 

— Todesdarstellungcn vor den Todtentänzen. (Albert Hg.) — 
Ein Lambcrg’schcr Grabstein im Schottenkloster zu Wien. (Mit 
1 Holzschn.) (Dr. K. Lind.) — F.vangelien-Codex mit vielen kost- 
baren Miniaturen und Initialen im Prager Domschatze. (Dr. Fr. 
Bock.) — Römische und mittelalterliche Kunstschöpfungen am 
Fufse des Wechsels. (Mit 1 Holzschn.) (Alb. Ilg.) — Grabmale 
zu Weinsteig in Nieder -Oesterreich. — Funde von Römersteinen. 

— Die Familien Gundlach und Gundel. Eine special -historische 
Studie von Dr. Ernst Edlen von Hartmann -Franzenshuld. (Mit 7 
Holzschn.) — Beiträge zur mittelalterlichen Sphragistik. (Mit 1 
Holzschn.) (Dr. K. Lind.) (Forts.) — Römisches aus Ohcr-Döbling. 
(Fr. Kenner.) — Ulrich’s von Lichtenstein, des Minnesängers Grabmal 
auf der Frauenburg (Steiermark). (Mit 1 Holzschn.) (I)r. K. Lind.) 

Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. H. Band. 1872. Nr. 5. 6. 8. 


Digitized by Google 


231 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


232 


Erster Bericht Ober die Auffindung oines Pfahlbaues im Mond- 
see. Von Dr. M. Much. — Kleinere Mittheilnngeu. Von Dr. Hein- 
rich Wanke). 1. Urgeschichtlichc Ansiedelung auf dem Mifskogel 
in Mähren. — Die vorgeschichtlichen Altorthümer der Stadt Olmatz 
und ihrer Umgebung. Von L. II. Jcittolos. (Forts.) 

Heraldisch-genealogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereins „ Adlor“ in Wien. 
Wien, Mai — Juni. 1872. II. Jahrg., Nr. 6 u. 6. 4. 

Albrccht Dürer in scinom Verhältnisse zur Heraldik. Von Al- 
fred Grenser. — Zwei Hallstätter Salzsiederfamilicn. Eine histo- 
risch-genealogische Studie über die Familien Sccau und Eisei, mit 
besonderer Berücksichtigung ihres Grundbesitzes in Oberösterreich, 
von Moriz Maria Edlen von Weittenhiller. — Die Familien-Chro- 
nik der Kielmannsegg. (Alfred Grenser.) 

Mittheilungen des historischen Vereins fürSteier- 
mark. Neunzehntes Heft. Graz, 1871. 8. 

Vereins - Angelegenheiten. — Sigmund von Herbcrstein. Ein 
Lebensbild, mit besonderer Rücksicht auf die Beziehungen Horber- 
stein’s zur Steiermark und seino Schrillen ; von Dr. F. Krones. — 
Dio römischen Grabschriften des norisch -pannonischen Gebietes; 
von Prof. Dr. F. Pichler. — Die Abstammung der Forsten von 
Windisch-Grätz, eine Gegenschrift zu Dr. C. Tangl’s Aufsatz; von 
Johann Uohhard, Kanonikus. — Ein kaiserliches Dankschreiben an 
dio Stadt Graz aus dem Jahre 146.3. — Die gegenwärtig blühen- 
den Familien des steiermärkischen Hochadels, zusammengestcllt 
im Frühjahre 1871. — ülrich’s von Liechtenstein, des Minnesän- 
gers, Grabmal auf der Frauenburg. (Letztere 3 Aufsätze von L. 
Beckh-Widmanstctter.) — Kleinere Aufsätze und Mittheilungen. 

Beiträge zur Kunde steiermärkischer Geschichts- 
quollen. Hrsg, von demselben Vereine. 8. Jahrg. Graz, 1871. 8. 


Dio zeitgenössischen Quellen zur Geschichte der Grafen von 
Cilli, mit Einschlufs der sog. „Cillier Chronik“ (1341 — 1456). Von 
Dr. F. Krones. — Archivalische Reiseskizzen von Dr. Arnold Lu- 
schin. 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter dos christlichen 
Kunstvereines dorDiöceseScckau. 1872. III. Jahrg. Nr. 5. 
6. Graz. 8. 

Bedeutung des altheidnischen Tempels und des katholischen 
Gotteshauses. — Die Gotbik, ihre Würde, ihr Name, ihre Ge- 
schichte. 

Archiv far vaterländische Geschichte und Topo- 
graphie. Herausgegeben von dem Geschichtveroiuo für 
Kärnten. Zwölfter Jahrgang. Klagcnfurt. 1872. 8. 

Dio keltischen Namen der römischen Inschriftsteine Kärn- 
tens. Von Dr. Friedrich Pichler. — Regesten aus Lehen-Urkunden 
des Benedictincr - Stilles St. Paul vom 16. — 18. Jahrh. Mitgeth. 
vom Archivar Beda Schroll. 

Sitzungsberichte der philosophisch - philologi- 
schen und historischen Classo der k. b. Akademie der Wis- 
senschaften zu München. 1871. Heft V u. VI. — 1872. Heft L 
Manchen. 1872. 8. 

Ucber die mittelhochdeutschen Gedichte von Salomon und 
Judith und Verwandtes. Von Hofmann. — Quellenbeiträge zur 
Geschichte König Heinrich’s IV. Von Ritter. — A. Uebcr einen 
neuentdeckten Zauberspruch gegen die Fallsucht. B. Ueber die 
Clennontcr Runen. 

Sitzungsberichte der mathem.-physikal. Classe. 1872. Heft I : 
Dio Räuberhöhle am Schelmengraben, eino prähistorische Höhlen- 
wohnung in der bayerischen Oberpfalz. 


N a c h r 

► 

Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

16) Dio Gründung der Union 1598 — 1608. Bearbeitet 
von Moriz Ritter. Auf Veranlassung und mit Unterstü- 
tzung Seiner Majestät des Königs von Bayern Maximilian II. 
herausgegeben durch die historische Commission bei der kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften. München, M. Rie- 
ger’sche Univcrsitätshuchhandlung (Gustav Himmer). 1870. 
gr. 8. XIV. 751 Stn. 

Im Jahre 1860 bcschlofs die historische Commission: dio gro- 
fsen Bewegungen auf deutschem Boden, von der Mitte des sech- 
zehnten Jahrh. hinweg, welche die Ereignisse des dreifsigjährigen 
Krieges vorbereiteten und erst durch diese selber zu einem Ab- 
schlüsse gelangten, durch quellenmäfsigo Forschungen zu klarerem 
Verständnisse bringen zu lassen. Mit der Darstellung der Ereig- 
nisse und Verwickelungen, welche zunächst das engere Bündnifs 
der protestantischen Ständo herbeiführten, wurde insbesondere der 
'Verfasser des vorliegenden Werkes beauftragt. Herr Moriz Kitter 
sah sich durch das neue und umfangreiche Material, in dessen Be- 
sitz or durch die Benützung mehrerer deutschen Archive, insbe- 
sondere des Münchener Staatsarchive*, gelangt war, schon im Jahre 
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1867 veranlagt, dio Geschichte der deutschen Union in einem er- 
sten Bande zu veröffentlichen. 

Dieses Werk erläutert zunächst dio Gegensätze zwischen der 
protestantischen und katholischen Partei im deutschen Reiche aus 
dem Kampfe der reformatorischen Idee gegen die aus dem Mittel- 
alter herübergebrachte Vorstellung von der solidarischen Haftung 
zwischen Staat und Kirche zur Behauptung der religiösen Einheit, 
und leitet sodann den Faden der gegenseitigen Bestrebungen, An- 
klagen und Aufreizungen bis zu den durch den Erzbischof Geb- 
hard von Köln im Jahre 1583 veranlafsten Unruhen. Dio Nieder- 
lage, welche bei dieser Gelegenheit dio Protestanten erfuhren, und 
die geringe Zuversicht, welche sio in den Schutz von Seiten des 
Kaisers und des Reiches setzten, weckten in ihnen zuerst den Ge- 
danken einer engeren Vereinigung, dessen Ausführung besonders 
von dem Kurfürsten Johann Kasimir von der Pfalz auf das eifrig- 
ste betrieben wurde. Eine solche schien um so mehr geboten, da 
das im Jahre 1585 von dom spanischen König Philipp 11. mit fran- 
zösischen Greisen abgeschlossene Bündnifs mittelbar auch den deut- 
schen Protestantismus zu bedrohen schien, und zugleich der nie- 
derländische Krieg mit seiner heftigen Parteistellung ganz unmit- 
telbar auf dio nächsten Grenzländer einwirkto. 

Dazu gesellte sich endlich noch dfo schon brennende Jülich- 
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sehe Erbfrage, dio mit allen daran geknöpften Möglichkeiten klar 
and ausführlich auseinander gesetzt ist. 

Die Nothweudigkcit, sich zusammenznthun, stellte sich von 
neuem drängend vor Augen, als auf Befehl des Erzherzog» Albert 
von Oesterreich", des niederländischen Statthalters, der spanische 
Admiral Mendoza, ohne sich um dio Neutralität des deutschen 
Reiches zu kümmern, im Jahre 1598 mit einem ansehnlichen Heere 
in die Gebiete von Jülich, Mors, Wesel und Cleve einbrach, seine 
Soldner das Land in der wildesten Weise brandschatzen, uusplün- 
dero und mißhandeln ließ und dabei gegen die protestantischen 
Orte mit besonderer Härte verfuhr. Gleichwohl blieb die dagegen 
in Bewegung gesetzte Reichsexekution wegen inneren Zwiespaltes 
verfehlt und wirkungslos. Auch die Streitfrage Ober das Straß- 
burger Bisthum fand durch die Zusammenkanfte von Heidelberg 
und Frankfurt keine Erledigung und diente nur dazu, die Stadt 
Strafsburg nach französischer Hülfe begehrlich zu machen. Nach 
der letzteren drängten die steigenden Verwickelungen auch die 
protestantischen Fürsten bin, und obgleich von sehr verschiede- 
nen Gesichtspunkten ausgehend, da diese stets die kirchliche Frage 
im Auge behielten, während Heinrich IV. ausschließlich politische 
Zwecke verfolgte, trafen doch beide in der Bekämpfung der Habs- 
burgischen Uebermaeht zusammen. Dio Erzählung wird vorläufig 
bis zu dem Abschiede des Heidelberger Tages im Jahre 1603 ge- 
führt. durch welchen die Straßburger Angelegenheit, in Folge des 
zweideutigen Benehmens des Kurfürsten von Brandenbnrg, zum po- 
litischen Vortheile Frankreichs, aber zum Nachtheile der protestan- 
tischen Sache ausgeglichen wurde. 

An diese äußere „Geschichte der deutschen Union“ schließt 
sich nun das vorliegende Werk: „Die Gründung der Union' 1 ge- 
wissermaßen als die innere und urkundliche Entwicklung dersel- 
ben auf das genauusto an. Nachdem der Verfasser in einer be- 
sonderen Einleitung die von Johann Kasimir von der Pfalz begon- 
nenen und späterhin besonders von dem Landgrafen Moriz von 
Hessen mit Eifer fortgeführten Verhandlungen dargcstcllt hat, 
Iaht er die „Akten zur Geschichte der Gründung der Union 1598 
—1608" in einer langen Reiho von Regesten nachfolgen. Als 
Grund iur dieso Art der Behandlung wird in dem Vorworte an- 
gedeutet, daß man, bei der erdrückenden Masse von Briefen und 
Akten, das übermäßige Anschwellen des Werkes und die ermü- 
dende Ausführlichkeit vermeiden wollte. Es ist nun freilich schwor, 
hiebei den richtigen Mittelweg zu finden und dem historischen 
Interesse allseitig zu genügen, da oft ein unscheinbares Regest in 
dem einen Forscher den Wunsch nach der vollständigen Urkunde 
rege macht, während ein anderer von seinem Standpunkte aus 
ohne Anstand darüber hinweggeht. Wir hätten daher gerne ge- 
sehen, wenn wenigstens lur einzelne Fülle von anerkannter Bedeu- 
tung, wie namentlich für dio so wichtigen Verhandlungen auf dem 
Heidelberger Tage von 1603 eine Ausnahme gemacht worden wäre. 
Das Verfahren im allgemeinen hätte dabei immerhin seine Geltung 
behalten können , da jedenfalls ein deutliches und vollständiges 
Regest vollkommen ausreicht, ziem Forscher den Weg anzudeuten, 
auf welchem er zu dun üriginalaktcn gelangen kann. 

Dio beiden, sich gegenseitig ergänzenden Werke liefern uns 
ein reiches und trefflich geordnetes Material, das einem der wich- 
tigsten Zeiträume deutscher Geschichte zahlreiche neue und über- 
raschende Gesichtspunkte ahzugewinnen verspricht. Ihr Inhalt 
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bat zugleich durch die großen Ereignisse der letzten Jahre ein 
erhöhetes Interesse erhalten. A. F. 

17) Strafsburg im sechzehnten Jahrhundert. 1500 
— 1598. Reformationsgeschichto der Stadt Strafshurg, dem 
evangelischen Volke erzählt von Julius Rathgeber, Pfar- 
rer in den Vogesen. Bevorwortet von K. R. Hageubach. 
Stuttgart, 1871. 8. Druck und Verlag von J. F. Steinkopf. 
VHI u. 412 Stn. 

Ein einfach angelegtes, anspruchsloses und zugleich höchst in- 
haltvolles und lehrreiches Buch. Dieses Urtheil bestätigt auch 
Professor Hagcnbach iu Basel, der seine Vorrede, wie er selbst aus- 
drücklich sagt, in der doppelten Absicht geschrieben hat, „sowohl 
einer dankbaren Freude, als einem aufrichtigen Bedauern Ausdruck 
zu geben; einer dankbaren Freude für den Genuß, den mir das 
Durchlesen der mir amvertrauten Handschrift gewährt, und don 
Gewinn, den sie mir in Absicht auf meine eigene Studien ge- 
bracht, einem lebhaften Bedauern, daß ich bei meiner neulichen 
Uebcrarbcitung des Reformationszeitalters im dritten und vierten 
Bande meiner „Vorlesungen“ das reiche Material nicht mehr habe 
benutzen können, das hier zu weiterer Verwendung vorliegt.“ 

Der Verfasser wirft zunächst einen Blick auf die Zustände 
des alten Elsasses, wo neben zehn mittelbaren Städten Mühlhau- 
sen und Strafsburg sich besonders bemerklich machen. Jenes trat 
frühe mit der Schweiz in engere Beziehungen und ward endlich 
ein zugewandter Ort der Eidgenossenschaft; dieses aber errang 
als unmittelbare Stadt des Reiches eine freie Verfassung, welche 
vom Jahre 1482 hinweg, und merkwürdiger Weise gerade unter 
französischer Herrschaft, ununterbrochen bis zum Jahre 1790 fort- 
gedauert hat, von wo an sie unter dor durch die Revolution ge- 
schaffenen Ordnung der Dinge verschwand. 

Der Einfohrung der Reformation giengen in 8traßburg zahl- 
reiche religiöse Bewegungen voraus, die allmählich unter der Ein- 
wohnerschaft Wurzel gefaßt hatten. Schon frühe bildete sich da- 
selbst eine Gemeinde von Waldensern; im Jahre 1212 wurden auf 
das Betreiben der Dominikaner achtzig Mitglieder derselben, welche 
ihrem vcrmcintüchen Irrthum nicht entsagen wollten, vor dem Thore 
des Weißenthurms öffentlich verbrannt. Im Laufe des 14. Jahrhuu- 
derts hatte die Gemeinschaft der Gottesfreunde, welche sich in 
den rheinischen Gegenden gebildet batte, ihre Stellvertreter auch 
in Straßburg, unter denen besonders der Dominikaner Johannes 
Tauler mächtig hervorragte. Um das Jahr 1400 spürte man diu 
Sekte der sogenannten Winkeier auf, deren Grundsätze sich den- 
jenigen der Waldenser anschlossen. Ihro Mitglieder wurden von 
dem Ratho bestraft, doch keineswegs verbrannt, wio diu Prediger- 
mönche gewünscht hatten. Nachmals bildete sich eine Hussiten- 
gemeinde, und dauerte, obschon ihr Führer, Friedrich Reiser aus 
Schwaben, verbrannt wurde, im Stillen donnoch fort. Endlicb tra- 
ten am Schlüsse des fünfzehnten und zu Anfang dos sechzehnten 
Jahrhunderte drei berühmte Männer auf, Johannes Geiler von 
Kaisers borg, Jakob Wimpfeling aus Schlettstadt und der Straßbur- 
ger Sebastian Brant, die durch ihre vielseitige Thätigkeit die Durch- 
führung der kirchlichen Reformation vorbereiten halfen. 

Diese letztere begann mit dem Auftreten des Matthäus Zell 
aus Kaysersherg , der von dem Volke gewöhnlich nur Meister 
Mathis genannt wurde. Er war im Jahre 1518 zum Leutpriester 
der St. Lorenzkapelle am Münster ernannt wordon und eröffnet« 
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im Jahre 1521 seine Vortrage über das Evangelium. Obschon 
von dem Bischöfe mit dem Banne belegt, erhielt er doch bald 
kräftige Unterstützung durch Wolfgang Kapito aus Hagenau, Mar- 
tin Butzer aus Schlettstadt und Kaspar Hedio aus Ettlingen. Das 
Buch schildert nun die weiteren Fortschritte der neuen Ideen im 
Umkreise der Stadt, die weise Müfsigung, mit welcher der Rath 
verfuhr, die schweren Verwickelungen, welche der Bauernkrieg und 
die Bewegung der Wiedertäufer zur Folge hatten, die Wirkungen 
des Sakramontstreiles und die ersten Berührungen mit den Vor- 
kämpfern der Reformation in Frankreich bis zu dem Schöffen- 
schlufs von 1529, durch welchen die Messe aberkannt wurde. 

Unter den nachfolgenden Ereignissen treten zunächst die 
Kämpfe mit den Wiedertäufern hervor, welche zu derselben Zeit, 
als man in Münster die Gründung des neuen Reiches von Zion 
vorbereitete, in Strafsburg zahlreiche Anhänger gefunden hatten. 
Die Synode von 1533 erschütterte zwar den EinSuls derselben; 
doch bedurfte cs noch mehrerer Jahre, bis das Unwesen völlig be- 
seitigt war. Aus der grofsen geistigen Regsamkeit, welche durch 
den Zusammenfluß ausgezeichneter Männer, unter denen auch Jo- 
hann Calvin, der nachmalige Reformator von Genf, zu nennen ist, 
in Strafsburg fortwährend unterhalten wurde, gieng auch die Grün- 
dung des Gymnasiums hervor. Mit Umsicht und Ausdauer hatten 
der verdienstvolle Stattmeister Jakob Sturm von Sturmeck und 
Martin Butzer den Gedanken zur Reife gebracht und zugleich die 
äufseren Hülfsmittel für ihre neuo Schöpfung aufzufmden gewufst. 
Die Anstalt wurdo nach dem Plan ihres ersten Rektors, des be- 
rühmteu Johannes Sturm von Schleiden, eines Landmannes des 
Geschichtschreibers Sleidanus, am 22. März 153S eröffnet Diese 
und andere Ereignisse, welche mit der Einführung der Reforma- 
tion in Verbindung stehen, werden in dem Buche von dem 
Verfasser in klarem Zusammenhänge und lebendiger Anschaulich- 
lichkeit erzählt Er leitet uns auf diese Weise durch die schwe- 
ren Verwicklungen des schmalkaldischen Krieges in die Zeiten 
des Interims hinüber, die der Kirche von Strafsburg die schwer- 
sten Verluste auferlegten. Obschon jenes durch den Vertrag von 
Passau wieder beseitigt worden war, so dauerten doch die religiö- 
sen Kämpfo auf der einen Seite mit der katholischen Kirche, auf 
der andern zwischen den evangelischen Parteien ununterbrochen 
fort. Die letztem endigten mit dem Siege des reinen Lutherthumes 
unter Doktor Pappus, und damit schliefst auch das Buch. 

In der ganzen Darstellung treten uns dio gelehrten und gründ- 
lichen Vorstudien des Vcrfassors entgegen; gleichwohl bewegt sich 
sein Stil fortwährend in ungezwungener Natürlichkeit und edler 
Popularität. Zugleich behandelt er die gegnerischen Ansichten 
in ruhiger und würdiger Weise. Das Buch erfüllt in hohem Grade 
die jeder Monographie gesetzte Aufgabe : den Zusammenhang ih- 
res Gegenstandes mit dem Ganzen der Geschichte hervorzüheben 
und die allgemeinen Bewegungen der Zeit in den einzelnen Oert- 
lichkeiten und Persönlichkeiten sich abspiegeln zu lassen. A. F. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Da» Ausland: Nr. 25f. Der Urlaub Sprachwissenschaftliche 
Studie von Adolf Zeising. — Nr. 27. Dio Polargcgenden Euro- 
pa’s nach den Vorstellungen des deutschen Mittelalters. — Nr. 


29, S. 677. Der Regenzauber. Ein Beitrag zur Culturgeschichte. 
(Dr. R. Hass'encamp.) — S. 685. Die Pflanzen in der Sagenwelt, 

— S. 693. Beitrag zur Geschichte des Touristenthums im 16- 
Jahrhundert. 

Deutsche Blätter: Juni. Der poetische Sagenschatz von Elsafs- 
Lothringcn. 1. (W. Maurer.) 

Daheim: Nr. 87. Aus alten Städten. III. Die königliche Stadt 
Danzig. (Rob. König.) — Au der Wiege der Buchdruckerkuml 

Die Gartenlaube: Nr. 27, S. 446. Das Reliquienkästlein des 
deutschen Reichs (Nürnberg — Niederlegung der Mauern). 

Die Grenzboten: Nr. 24, S. 411. Karl V. (Wilhelm Maurenbre- 
cher.) 11. — Nr. 27. 28. Aus Weimar’» Culturgeschichte, 1800— 
1832. (C. A. II. Burkhardt.) — r Nr. 29, S. 81. Da» deutsche 
Publicum und die altnordische Literatur. (H. Rückert.) — S.97. 
Reisen zu Anfang des vorigen Jahrh. (Max v. Eelking.) 1. „An- 
notationes auf der holländischen Reise.“ — S. 115. Der echte 
Verfasser der Abenteuer des Freiherrn von Münchhausen. 

Der Hausfreund: 12. Heft, Nr. 86, S. 568. Trunk, Trank und 
Trinkgefäfse der Deutschen in alten Zeiten. — 13. Heft, Nr. 37, 

S. 586. Die Klosterrainen von Eldena. (Frhr. v. Reinsberg- 
Düringsfeld.) 

Im neuen Reich: Nr. 23. Der deutsche Reim. (B. Delbrück.) 

Jahrbücher für Kunstwissenschaft: V, 1, S. 54. Untersu- 
chung der Frage, wann Hans nolbein der Aeltere Augsburg 
verlassen hat. — Einiges über Sigmund Holbein und den Ur- 
heber des Scbastiau&ltares. (W. Schmidt.) 

Der Katholik: Mai. Die Gebeine des Einhard, der Imma und 
Gisla in der Kirche zu Seligenstadt. 

Rhein. Kurier: Nr. 168. Schwalbach vor 50 Jahren. 

Allgem. Militär-Zeitung: 47. Jahrg., Nr. 17 u. 18. Vorträge 
über die Kriegsgeschichte von Elsafs-Lothringen. 3. Die Schlacht 
bei Nancy 1477. 

Illustrierte Monatshefte: Nr. 94 (190), S. 367. Klopstock 
und der preufsische Staat. Nach handschriftlichen Quellen von 
II. Pröhle. I. — S. 375. Gustav Adolf als Brautwerber. Von 
Wilh. Petscb. — S. 440. Ungcdrockte Briefe des Herzogs Karl 
August von Weimar an den Grafen von Görtz. I. 

Organ für christL Kunst: Nr. 10. Die berühmtesten Heiligen 
in der bildenden Kunst. VonB. Eckl. — Die biblischen Decken- 
gemälde in der Kirche von Zillis im Canton Graubünden. — 
Nr. 11 ff. Der gothische Baustil. Von Dr. J. Dippel. 

Schics. Provinzialblätter (Rübezahl): IV, S. 175- Hausmar- 
ken und nauszeichen. — S. 177. Die Kirche in Wüatebriese. 
Von Dr. Schimmelpfennig. — V, S. 246. Berun und Iser in 
Oberschlesien. Eine etymologische Skizze von Dr. Beyersdorf. 

Deutscher Roichsanzoigcr: Nr. 24. Die Apotheker der äl- 
teren Zeit, mit besonderer Rücksicht auf die älteste kurbran- 
denburgische Apothekertaxe von 1574. 1. — Dio Hünengräber 
der Altmark. 

Wochenblatt der Joh.-Ord.-B all ey Brandenburg: Nr. 
25. Die Seeschlacht in der Matche (1567). — Nr. 26. Die politi- 
sche und geistige Bedeutung des alten Strafsburg. — 'Walden- 
ser auf dem Taunusgebirge. — Nr. 29. Das St. Jobannisfest in 
der Volkssitte. - 

Oesterreich. Wochenschrift für Wissensch. u. Kunst: 
N. F. 1. Bd., 13. lieft. Neuentdeckte Grabschrift Neidhard’s. 

— 15. Hft. Berthold Schwarz und Roger Baco. — 18. Hft. Kaiser 
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Maximilian und die Geschichtswissenschaft- (A. Horawitz.) — 
22. u. 23 Hft. Weisthümerforschungen in Oesterreich. — Le- 
bendige Quellen der Alterthumewiesenschaft. (Conze.) — Zur 
Geschichte des Egerlaudes. 

Zeitschrift f. bildende Kunst : 10. Hell, S. 293. Philipp von 
Stosch und seine Zeit (Carl Justi.) — S. 316. Alt- Nürnbergs 
Untergang. 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 185. Zur Geschichtsforschung am 
Rhein. 1. 

Itlustr. Zeitung: Nr. 1511. Die Juncker von Prag, Baumeister 
des Strafsburger Münsterthurms. 


Vermischte Nachrichten. 

64) Im vorigen Jahre wurde durch den Sekretär des histori- 
schen Vereines für Steiermark ein bedeutsamer Fund gemacht : 
das Grabmal des M in n esäng er 9 Ulrich von Liechten- 
stein auf dessen Burg, der Frauenburg in Steiermark. Der 
genannte Sekretär, Herr L. Beckh-Widmannstetter, veröffentlichte 
das interessante Denkmal sofort in einer kleinen Broschüre mit 
Abbildungen. So einfach und schmucklos der Stein ist, hiotet er 
doch nach mehreren Seiten bin grolses Interesse. Es ist ein römi- 
scher Inschriftstein benützt uud in denselben der Wappenschild, dar- 
über ein Kreuz und zu oberst die Uncialinechrift eingebauen : „hie 
leit vlrch dises houses rehtter erbe.“ Schon der Umstand, dafs 
ein Römcrsteiu ohno Tilgung der alten Inschrift überraeifselt 
wurde, verleiht dem Denkmal grolses Interesse: gröfseres liegt 
darin, dafs uns in demselben wol der ältesto Stein mit deutscher 
Inschrift vorlicgt, (Ulrich 9tarb 1275 oder 1276); vor allem aber 
ist es der Träger des Namens seihst, der dem Stein in den Augen 
aller Freundo unsrer alten Dichtkunst ein hohes Interesse erwecken 
mufs. Zwar wurde die Annahme bestritten, dafs jener Ulrich der 
Sänger des Frauendienstes, derjenige sei. dem der Stein gewidmet. 
J. Falke in Wien glaubte, die Schlichtheit des Steines entspreche 
der Bedeutung des Mannes nicht ; derselbe sei nicht in Frauen- 
burg, sondern in Seckau begraben, wo das Todtenbuch des Stif- 
tes seiner erwähne, und er habe sich nicht des Hauses „Erbe“ 
nennen können, da er dessen „Besitzer“ gewesen. Letzterer An- 
sicht wird freilich kein Philologe zustimmen können, da im Gegen- 
theil das Wort Erbe im Sprachgebrauch jener Zeit gerade das 
Verhaltnils Ulrichs bezeichnend wiedergibt. Auch der erste Ge- 
gengrund ist unhaltbar, weil bekanntlich Grabmäler nichtkirch- 
licher Edler in jener Zeit allgemein, in Oesterreich insbesondere 
noch im 14. Jahrh., höchst einfach waren, und Deutschland mäch- 
tigere Männer aufzuweisen hat, deren Grabsteine noch einfacher 
sind. Die Erwähnung Ulrich’s im Seckaucr Todtenbuche verliert 
ihren Werth durch den Umstand, dafs seiner auch in dem von 
St. Lambrecht gedacht ist. An beiden Orten kann er nicht be- 
graben sein ; es ist aber auch von einem Begräbnisse des Ulrich 
in beiden nicht die Rede. Da nun Beckh- Widmannstettcr noch 
genau nachgewiesen hat, dafs von dom im 13. Jhdt. lebenden Liech- 
tcnstcin’scbcn Ulrichen nur der Minnesänger Besitzer der Burg 
war, so durfte wohl jeder Zweifel gelöst sein. Es ist daher sehr 
dankenswerth und ein Zeichen ebenso des Interesses an dem gro- 
ben Landsmann als an den nationalen Aufgaben des gerroan. Mu- 
seums, dafs der steiermärkische Landesausschufs einen trefflichen 


Gypabgufs dieses Steines für das germanische Museum hat ferti- 
gen lassen, wo er des groben Minnesängers Gedächtnifs jedem 
Besucher erneuern mag. 

65) In der Sakristei der Kirche zu Mario-aux-Chenes bei Motz 

hat man eine alte gothische Altarwand aus dem 15. Jahrb. 
aufgefunden, welche die 12 Apostel mit ihren Attributen darstellt. 
Das kleine Monument kommt in das Archäologische Museum zu 
Metz. (Hl. Ztg., Nr. 1514.) 

66) Die Restauration des Doms zu Naumburg ist auf 

Antrag dos vorigen Uerbst in dieser Stadt versammelt gewesenen 
Deutschen Geschichte- und Alterthumsvereins vom Kaiser geneh- 
migt worden. (Dies., Nr. 1515,) 

67) Die Grundsteinlegung für den zu Ehren Wilhelm’ s von 
Oranien auf der Schlofsruino pa Dillenburgzu errichtenden 
Thurm hat am 29.- Juni stattgefunden, als an dem Tage, an wel- 
chem vor 300 Jahren der hervorragende Staatsmann seine Resi- 
denz Dillenburg für immer verliefs, um den Niederlanden die an 
Spanien verlorne Freiheit wieder zu gewinnen. 

(Dies., Nr. 1514.) 

68) Das Monument des seinerzeit weltberühmten Arztes und 
Professors Herman Boerhave (f 1738) ist am 26. Juni zu Ley- 
den enthüllt worden. Dasselbe besteht aus einer überlebensgro- 
fsen bronzenen Statue, einem Werk des Bildhauers Strackee in 
Amsterdam. Die Bildsäule, welche Boerhave in eine Toga gehüllt 
und mit einem Buche in der Hand darstellt, soll vom künstleri- 
schen Standpunkte aus Manches zu wünschen übrig lassen. 

(Dies., Nr. 1516.) 

69) Die berühmte militärwissen Schaft lieh eBibliothek 

von Metz, 40000 Bände stark, ist in den Besitz des Groben Ge- 
neralstabs in Berlin öbergegangon. Dieselbe ist ein Unicum ihrer 
Art; sie enthält Werko, welche zu den allergröbten Seltenheiten 
gehören, auberdem sehr werthvolle Handschriften und Zeichnun- 
gen. (Das.) 

70) „Don danske Rimkrönike“, das ältesto gedruckte 

Buch in dänischer Sprache, wird in einer photolithographi- 
schen Ausgabe durch die Photographen Butz-Müller und Co. 
und die lithographisch-photographische Anstalt von Ferien u. Co. 
in Kopenhagen hcrausgegeben. Das Original , 1495 gedruckt, exi- 
stiert jetzt nur in zwei Exemplaren. (Das.) 

71) Ein bemerkenswerther, auf die Bibliotheca Palatina, 
die bekanntlich zur Zeit des dreibigjährigen Krieges von Heidel- 
berg nach Rom entführt wurde, sich beziehender Fund ist jüngst 
gemacht worden. Mit der Verpackung und dem Transport der- 
selben war vom Papste als Bevollmächtigter Leo Alani beauftragt, 
welcher über seine Hin- und Herreise eine bisher unbekannte, sehr 
genaue Beschreibung handschriftlich hinterlassen hat. Diese Hand- 
schrift wurde kürzlich in einem Dorfe bei Udine aufgefunden und 
sofort dem Oberbibliothekar der Heidelberger Universitätsbiblio- 
thek, Geh. Ilofrath Dr. Bahr, üborsandt, welcher sie in den „Hei- 
delberger Jahrbüchern“ veröffentlichen wird. Der Inhalt der 
Handschrift ist in vielfacher Beziehung von Interesse. 

(Korr. ▼. u. f. D., Nr. 834.) 

72) Eine Geschichte des Zeitungs wesens aus der Fe- 
der Krcderik Iludson’s, welcher Beit einer Reihe von Jahren als 
geschäftsfohrender Herausgeber des „Herald“ fungiert, wird in der 
nächsten Zeit bei Harpers Brothers in Newyork erscheinen. 

(Hl. Ztg., Nr. 1515.) 
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73) Bekanntlich waren alle Au fsen wände der von Kurfürst 

Max I. im 17. Jahrh. erbauten Residenz zu München archi- 
tektonisch bemalt. Nun hat man begonnen, im Kaiserhofe 
die alten Malereien wieder herzustellen und die Bauten, welche 
in Folge der Errichtung dos grolsen Wintergartens dort noth- 
wendig wurden, damit in Einklang zu setzen. Die Wirkung ist 
eine bedeutende, und wäre nur zu wünschen, dafs die Arbeiten 
recht bald auf die in edelsten Formen gehaltene westliche Fa^ade 
ausgedehnt wurden. (lieber Land und Meer, Kr. 30.) 

74) Die ohnehin zu Nürnberg schon spärlich gewordenen 

Privatsammlungen von Antiquitäten und Kunstgegcnstiindcn wer- 
den demnächst wieder um eine der hervorragenderen vermindert 
werdon. Der pens. k. Hauptmann v. Train, welcher nach Mün- 
chen überzusiedeln gedenkt, hat das Antiquariatsgeschäft Fr. Hccr- 
degen zu Nürnberg mit der Versteigerung seiner seit 26 Jah- 
ren mit Glück und ausdauerndem Fleifsc gesammelten Antiqui- 
täten beauftragt. Diese Versteigerung soll im September d. Js. 
stattfindcn. (Korr. v. u. f. D„ Nr. 3*20.) 

75) In dom Becken des Untersees zwischen dem „weilsen 
Horn“ und dem sog. „Staad“ in der Näho von Ermattingen wurde 
bei dem niederen Wasserstand der Ort einer ehemaligen 1' fahl- 
baute entdeckt. Ausgerissene Pfahle aus Tannen- und Föhreu- 
holz waren dreieckig zugespitzt. Steinbeile, Pfeil- und I.anzen- 
spitzen aus Feuerstein fanden sich vor. Das ciugetrcteuc Steigen 
des Wassers hemmte weitero Nachforschungen. 

(Ausland, Nr. 28) 

76) Eine Deputation des Thomer Copernicus- Vereins hat am 
25. Juni in dom alten ehemaligen Domänenscc Kowalewo bei 
Schönsee nach Pfahlbauten graben lassen. Als Resultat zeigte 
sich, dafs Pfahle von 16 Fufs Länge im Grunde stecken. Unter 
anderen versteinerten Sachen wurde das Gehifs eines grofsen 
Hechtkopfes an’s Licht gezogen, welches mit den übrigen Funden 
dem Copernicus-Museum ein verleibt werdon soll. 

(III. Ztg., Nr. 1514.) 

77) In den Pfahlbauten im Baldeggersee in der Schweiz 

sind wieder interessante Funde gemacht worden, so ein mächtiges, 
gut erhaltenes Hirschgeweih, sehr fein gearbeitete Hämmer, Mei- 
fscl und andere Werkzeuge aus Stein und Horn, Eberzähne, Kno- 
chen von Auerochsen etc. Alle diese Gegenstände stammen aus 
den ältesten Perioden des Pfahlbaues; sie wurden dem antiquari- 
schen Museum in Luzern übergeben. (Dies., Nr. 1515.) 

73) Eine alte Grabstätte ist am 29. Mai in der Nähe von 
Waddewarden bei Jever entdeckt worden. Etwa 40 Contime- 
tcr unter der Oberfläche fanden sich bedeutende Reste menschli- 
cher Skelette und 2 Urnen, angefüllt mit Knochenresten, Schmuck- 
gegenständen aus Knochen und Metall und steinernen Pfeilspitzen. 
Zwei Schädel wurden unbeschädigt an’s Tageslicht gebracht , sie 
zeigten eine merkwürdige, von der heutigen Bevölkerung abwei- 
chende Bildung des Hinterkopfes, was auf ein sehr hohes Alter 
des Bcgräbnifsplatzes deutet. Auch Reste eines Pferdeskclets fan- 
den sich vor. Neben und unter diesen Gerippen lagen massenhaft 


Scherben von Gefafsen , theils uralte von wenig ausgcbildeter 
Kunst, theils jongere aus schönem rothen Thon; dazu kommt 
noch eine Menge von arg verrosteten Eisenstücken. Endlich ist 
von besonderer Wichtigkeit das Vorhandensein von Glasschlacken, 
doch ist deren Entstehung noch dunkel. (Dies., Nr. 1513.) 

79) Im Juni wurden hei Gauting auf dem Trakte einer al- 
ten Römerstrafse bei Vornahme eines Baues verschiedene römi- 
sche Alterthümer, bestehend in einer Halskette aus Thon und 
Emailporlen, zwei grofsen Ohrringen. Armspangen u. s. w., und 
aufserdem ein gut erhaltener Mcnsehenschädcl gefunden. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 305.) 

80) Bei den Erdarheiten auf dem Kurhausplatz zu Baden im 
Aargau wurden abermals interessante Entdeckungen gemacht. So 
grub man jüngst eine römische Topfbrennerei aus. Der 
Töpferofen hat eine Länge von 6 — 7 Fufs und ist eben so breit 
und hoch. Er ist aus Ziegcl&tüeken aufgemauert, mit einem grö- 
fsern Gewölbo von etwa 3 Fürs Höhe und 2 Fufs Breite, von 
welchem rechtwinklig horizontal nach jeder der beiden Seiten hin 
jo drei Züge auslaufen von 3 — 4 Zoll Weite und 2 Zoll Höho. 
Die Züge sowie die innere Wand des Gewölbes sind meist noch 
mit Lehm ausgostrichcn. Ziemlich häufig sind auch gröfscre. zwei 
Mafs haltende Becken, in der Form unserer Milchlteckcn , zu fin- 
den. Nach den Uehcrresten zu nrtheilen, wurden Geschirre ge- 
macht aus gewöhnlichem Lehm und aus feinerem Thon. 

(BL Ztg., Nr. 1511.) 

81) In Konstanz ist man hei den Erdarbeiten, welche für 

die neue Wasserleitung in einer erhebliehon Tiefe vorgenommen 
werden, nicht nur auf grofse Ueherreste alter Mauer- und Festungs- 
werke, sondern in der Nähe des Münsters auch auf römische 
Alterthümer gestofsen, besonders auf oinen Estrich, der un- 
zweifelhaft römischen Ursprungs ist. Ein Theil desselben wurde 
herausgenommen und der städtischen Alterthumssammlung im 
Rosgarten oinvorlcibt. Es ist dies bis jetzt der einzig sichere An- 
haltspunkt dafür, dafs sich ehemals ein römisches Castell daselbst 
befand. (Dies., Nr. 1515.) 

82) Die zum Zwecke der Bahnbauten im Gange befindlichen 

Ausgrabungen des römischen Todtcnfeldes in der Nähe 
der Stadt Hegensburg gewinnen immer größere Bedeutung. 
Zu den interessantesten Funden der letzten Zeit gehört eine fast 
einen Fürs im Durchmesser grofse Urne von Glas, in der sich ein 
Reifchen von Golddraht befindet, an welches eine Perle ange- 
schnürt ist. Ein vollkommenes archäologisches Räthsel bioten 
aber zwei Stätten, an denen sich die Knochenreste von Pferden 
oder ähnlichen Thieren befanden, liegend auf einer Schicht von 
Eierschalen und umgehen von einigen hundert Münzen, welche 
fast bis zur Unkenntlichkeit oxydiert sind. Als besonders merk- 
würdig ist noch zu erwähnen eine an der fraglichen Stelle ausge- 
grabene Urne, welche nebst Erde zwei fast noch unversehrte Eier 
enthält. Alle zum Vorschein gebrachten Gegenstände sollen nach 
genauer Verzeichnung dem historischen Verein in Depot gegeben 
werden. (Korr. v. u. f. D., Nr. 355; a. d. Allg. Ztg.) 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


* 


Aelteste Druckerzeugnisse im germanischen Museum. 

L 

"* (Mit einer Tafel.) 

Die Auction der Weigel’schen Sammlung ältester Erzeug- 
nisse der Drnckkuust hat Veranlassung gegeben, diese Abtlici- 
luug des germanischen Museums wesentlich zu bereichern, so 
dafs sie in der That nunmehr für die Geschichte der Frühzeit 
von wesentlicher Bedeutung um so mehr geworden ist, als sie 
bereits eine Reihe wichtiger Stücke umfafst hatte ; insbesondere 
glauben wir, dafs sie nunmehr die faktisch ältesten Drucke auf 
Papier, die bisher vorgekotnmen sind, enthält. Wir können 
allerdings hinsichtlich einiger Pankte den wissenschaftlichen 
Resultaten T. 0. Weigels nicht vollständig zustimmen. Wir 
halten nämlich die romanische Kreuzigung (Weigel Nr. 11), die 
in Oberdeatschland von einem Buchdeckel abgelöst wurde und 
die, wenn auch nicht dem Beginne des 12., so doch jedenfalls 
keiner viel späteren Zeit angchört, nicht für eigentliches Druck- 
er/engnifs. Schon der Umstand, dafs sämmtliche gerade Li- 
nien der Hauptciritheilung durch alle Zeichnung hindurch ge- 
hen, zeigt, dafs sie vor der übrigen Zeichnung auf das Perga- 
ment gebracht sind. Bei genauer Betrachtung sehen sie ganz 
so aus, wie die jetzt noch vom Buchbinder mit heifsem Eisen 
hergestellten Pressungen. Ob nun gerade das Eisen heifs war, 
oder ob man die Zeichnung nur mit einem harten Stifte in 
das feuchte Pergament eingeprefst hat, wagen wir nicht za 
entscheiden. Ganz ähnlich scheinen uns aber die Figuren des 
Mittelbildes hergestellt; wir können sie nicht als Druck, son- 


dern nur als stark eingedrückte Zeichnung ansehen. Dafs die 
übrigen Theile gezeichnet sind, hat T. 0. Weigel selbst ange- 
nommen. Das Blatt hat immerhin, schon weil es zur Meinung, 
dafs es förmlich gedruckt sei, Veranlassung gegeben hat, gro- 
fses Interesse, noch gröfscres aber für die Geschichte des 
Bacheinbandes, und es ist deshalb sehr erfreulich, dafs es in 
Deutschland geblieben ist*). Wenn wir auch die Ueberzeu- 
gung aussprechen, dafs genaue, unbefangene Prüfung unser Re- 
snltat bestätigen wird, so hätten wir immerhin gerne jenes 
Blatt für das Museum erworben, wenn nicht doch die Höhe 
des Preises uns abgeschreckt hätte**). 

Für das älteste Blatt der ganzen Samminng und darum 
für das älteste erhaltene Druckwerk auf Papier überhaupt hal- 
ten wir das in der Sammlung unter Nr. 21 bekannt gewordene, 
das leider Weigel in seinem Prachtwerke nicht facsimiiiert hat. 
Wir haben dasselbe erworben und versuchen, so weit die 
Einfachheit unserer Technik es gestattet, ein solches Facsimile 
herzusteilen, was freilich die Nothwendigkeit nicht aasschliefst, 
das Originalblatt selbst zu betrachten, und zu seheD, was Zufall 
und mangelhafte Technik, was die Intention des Künstlers ge- 
than. Das Blatt stellt den Tod der Maria dar und ist ziem- 
lich roh in der Ausführung. Es sind fast vollkommen gleich- 

♦) und zwar in Leipzig selbst, in Händen eines eifrigen, wohl- 
habenden Kunstfreundes. 

**) In der Hal'sler’schen Sammlung, die gleichfalls jüngst in’s 
germanische Museum gekommen ist, befindet sich ein Mauuscript 
des 12. Jhdte., dessen Miniaturen eingedrückt« Conturen zeigen, 
ähnlich wie das fragliche Blatt 
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mäfsig breite Linien, die nur theilweise im Drucke zerquetscht 
sind. Nichtsdestoweniger hat die Zeichnung eine erfreuliche 
Grofsartigkeit ; die Gesichter ermangeln selbst des Ausdruckes 
nicht. Die Linienführung der Gewandung ist grofs und ernst. 
Der Stil der Zeichnung klingt noch an die schonen Zeichnun- 
gen uud Malereien des 13. Jhdts. an. Wir können deshalb, 
mit Rücksicht auf den Stil, das Blatt nicht später als in die 
Mitte des 14. Jhdts. setzen, würden aber selbst gegen frühere 
Datierung nichts zu erinnern haben. Das Papier ist offenbar 
der ältesten Papierfabrikation angehörig, obwohl ja gerade auch 
darauf kein Gewicht zu legen ist, weil der Stock jedenfalls lange 
genug gedient hat, ehe dieser Abdruck, der den Stock schon sehr 
beschädigt zeigt, genommen wurde. Das Wasserzeichen, eine Li- 
lie, ist bei Weigel abgebildet Eine gewisse Bedeutung hat 
sicher auch der Umstand, dafs das Blatt, das in ein Buch ein- 
geklebt war, mit der Rückseite an ein Pergamcntscbriftblatt 
geblebt ist, das, grammatischen Inhaltes, den Schriftcharakte- 
ren nach dem 13. — 14. Jhdt. angehört, und vollkommen deut- 
lich zu ersehen ist, dafs noch der ursprüngliche Zusammenhang 
besteht; Inschriften sind auf dem Bilde nicht; das Blatt ge- 
hört also dem reinen Bilddrucke an. 

Zu bemerken ist, was Weigel nicht angegeben hat, dafs das 
Blatt entzwei geschnitten und ein Streifen aus der Mitte bei 
dieser Gelegenheit verloren gegangen ist. I)a an der zwei- 
ten Hälfte noch der ursprüngliche Zusammenhang mit dem 
Rande des Lederüberzuges vom Einbande vorhanden ist und 
ebenso das Pergamentblatt, das unter dem Bilde auf die Innen- 
seite des Buchdeckels geklebt war, und sich daraus zeigt, dafs 
das Buch nur die halbe Gröfse des Bildes hatte; da ferner 
an dem fraglichen Pcrgamentblatte der Bruch sichtbar ist, in 
welchem cs der Buchbinder geheftet hatte, so scheint aus der 
Gröfse hervorzugehen, date schon beim ursprünglichen Einkle- 
ben in das Buch der Streifen weggeschnitten worden ist. Ueber 
die Herkunft des Buches, in welcher der wichtigste Factor für 
die Frage liegt, wo das Bild entstanden ist, hat Weigel die 
näheren Mittheilungen gegeben, die auf Schwaben hinweisen, 
wenn schon das Colorit mit dem der späteren Bilddrucke aus 
Regensburg mehr UbereinsÜmmt. 

In einer andern Beziehung aber ist das Blatt noch inter- 
essant. Man hat — besonders Passavant und Weigel — die 
Theorie aufgestcllt, dafs ein Theil der auf den ersten Blick 
als Holzschnitte erscheinenden Werke Metallsclmittc sein müs- 
sen, und will aus der Art, wie die Druckfarbe sich zeigt, er- 
sehen, ob das Blatt von einem Metallschnitte oder Holzschnitte 
abgedruckt ist. Wir wollen nun zwar gerne glauben, dafs man 
Sachen, die in grofser Auflage gedruckt werden sollten, in Me- 
tall geschnitten hat; allein wir können einmal solche Feinheit 
selbst den Augen des Drucktechnikers nicht Zutrauen, um bei 
so verschiedenartiger alter Druckfarbe mit absoluter Sicher- 
heit in jedem Falle zu bestimmen, ob ein Abdruck von Holz 
oder Metall genommen sei ; wir können, selbst wenn es solche 
feine Augen gäbe, deren Resultate unbedingt zutreffen müfsten, 


nicht umhin, an eine Clichierung zu denken. Wir wissen frei- 
lich nicht, ob letztere Manipulation so hoch hinaufreicht ; jeden- 
falls dürfte der Umstand, dafs man ja Metalllettern gofs, dahin 
deuten, dafs auch derartige Bilder gegossen wurden. Aus dem 
IG. Jhdt. besitzt das Museum selbst Cliches eines Initialenalpha- 
bets. Nichts aber mufs klarer gegen die Theorie sprechen, 
dafs am Abdrucke zu erkennen sei, ob der Stock Holz oder 
Metall war, als das vorliegende Blatt, das Weigel als Metall- 
schnitt bezeichnet hat, obwohl nicht blos fast der ganze Rand 
weggesprungen, sondern auch im Innern der Zeichnung Stel- 
len deutlich ersichtlich sind, wo der Holzstock zusammen- 
gesetzt ist 

Diesem Blatte folgt sodann der heil. Georg zu Pferde 
(Nr. 14) und Christus in der Kelter (Nr. 75), von denen bei- 
den das Wcigel’schc Werk Facsimiles gibt, und die, beide vom 
germanischen Museum erworben, wohl der Zeit angehören, wel- 
cher sie seither zugetheilt waren, dem Schlüsse des 14. Jhdts. 
Ebenso mag auch der heil. Christoph (Nr. 12) in ähnliche 
Zeit gehören; er wurde nicht vom Museum erworben*) Das 
vom Museum erworbene Blatt Nr. 13 (Kreuztragung), sowie 
die nicht erworbenen Blätter, Kreuzabnahme (Nr. 15), ferner 
Christus am Oelberge und am Kreuze (Nr. 16), seheineu jün- 
ger zu sein und haben Manches an sich, was aufs 15. Jhdt. 
deutet. Dagegen scheint uns auch der Stil der gleichfalls vom 
germanischen Museum angekauften Ablafstafel (Nr. 80) früherer 
Zeit anzugehören. Die ganze Darstellung stimmt so auffallend 
mit einer ähnlichen, die auf die Rückseite eines unbedingt 
der ersten Hälfte des 14. Jhdts. angehörenden Aitärchens im 
germanischen Museum gemalt ist, überein. Wir möchten des- 
halb dieses Blatt, das jedenfalls eines der ältesten ist, das 
aufser dem Bilde auch geschnittene Schrift trägt, wenn es nicht 
mehr in's 14. Jhdt. gehen soll, mindestens in die ersten Jahre 
des 15. verweisen, wohin auch das Blatt Nr. 28 gehört, das 
einige Jahrzehnte älter zu sein scheint, als die handschrift- 
liche Aufzeichnung auf demselben vom Jahre 1443. Auch die- 
ses Blatt ist in’s germanische Museum gekommen. Reizend 
und jedenfalls aus den ersten Jahren des 15. Jhdts. ist das 
Blatt Nr. 23, das ein Pariser Händler erworben hat**). Eine 
nicht ganz gewöhnliche Bedeutung dürfte auch das Blatt Nr. 232 
haben. Da dasselbe bei Weigel ebenfalls nicht facsimiliert ist, 
so fügen wir eine Nachbildung in Holzschnitt hier bei (Fig. 1). 
Man ersieht sofort, dafs cs eines der Thicrc ist, die auf den ita- 
lienischen (in der Regel noch als maurisch betrachteten) Geweben 
des 14. Jhdts. eine so grorse Rolle spielen. Es kann deshalb 
nichts anderes sein, als ein auf Papier gemachter Abdruck eines 
Zcugdruckmodcls vom 14. oder Beginn des 15. Jhdts., wie ja 
Zeugdrucke sowohl als gewebte Stoffe Vorkommen, bei denen ein- 
zelne Thiere auf den Grund gestreut sind. 

*) Die Hafsler’sche Sammlung enthält noch ein besseres Exem- 
plar dieses Blattes. 

**) Es stammt aus der ilafsler’schen Sammlung als Doublette. 
Beide Exemplare sind wol gleich gut. 
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Ans der grofson Zahl der Metall- und Holzschnitte, welche 
zusammen die Nrn. 12 — 232 bilden, hat dos Museum noch 


Kl«. 1. 



manches wichtige und seltene Blatt erworben; sie alle einzeln 
zu verzeichnen, würde zu weit führen. Wir erwähnen nur, weil 
künstlerisch höher stehend als die meisten und vielleicht etwas 
älter als Weigel angibt, das Blatt mit dem Ablasse in niederländi- 
scher Sprache, Nr. 113*); das Blatt Nr. 91 wegen der so aus- 
gedehnten Anwendung der Schrift (ein grofses Gedicht von 72 


Verwendung der geschnittenen Schrift die Blätter Nr. 111, 
Turris sapicntiac, und Nr. 136, das speculum humanae salvatio- 
nis ; dann möge noch der Rosenkranzablaisbrief, Nr. 207, end- 
lich das Leben des h. Jacobus d. ä., Nr. 49, genannt sein, um 
zu zeigen, welch wichtige Stücke das Museum erhalten hat 
Wenn wir in der Lage sind, bei einigen Blättern zu sagen, 
dnfs wir sie für etwas älter halten, als Weigel sie geschätzt, 
bei andern seiner Schätzung zugestimmt haben, so wollen wir 
nicht zu bemerken unterlassen, dafs wir dagegen auch manche 
sowohl der von uns erworbenen als andere Blätter jünger 
schätzen, als dies Weigel gethan. — Leider ist man ja bei der 
Geschichte dieser wichtigsten und folgenreichsten aller Erfin- 
dungen — des Druckes — in ihrem ersten Stadium bei so 
Vielem auf blofse Schätzung angewiesen, bei der die Zuverläs- 
sigkeit von Uebung des Blickes und Ausbildung des archäolo- 
gischen Stilgefühls des Beurtheilers und Herbeiziehung von 
Vergleichen aus andern Gebieten abhängt. Wir haben nur 
Hypothesen, keine urkundlich belegten Mittbcilungen; doch 
zweifeln wir nicht, dafs jedes geübte Auge, das auch die Ma- 
lereien, sowohl die wenigen Tafel- als Wandmalereien vom 13., 
14. und der ersten Hälfte des 15. Jahrh. zum Vergleiche bei- 
zieht, uns zustimmen wird. 

Wir wollen jedoch das Gebiet nicht verlassen, ohne noch 
eines andern Werkes Erwähnung zu thun und damit auf Um- 


F1 g. i. 



Venen ist unter das Bild geschnitten), Nr. 92 wegen des dar- 
auf vorkommenden Namens des Briefdruckers Bastian aus Ulm; 
wegen Eigenthümlichkeit der Darstellung und weit gehender 

*) Falkcnstcin sieht darin eines der ältesten Blätter und glaubt 
es zwischen die Jahre 1406 und 1415 setzen zu müssen (S. 16), 
wogegen doch Bedenken zu erheben sein dürften. Auf die Ueber- 
einstimmung des künstlerischen Charakters mit dem der biblia 
psuperum hat Weigel mit Recht aufmerksam gemacht. 


wegen zur Weigel’schcn Nr. 21 wieder zurückzukehren. Es be- 
finden sich nämlich im germanischen Museum 2 gestickte 
Tüchlein, die in unserem Catologc der Gewebe und Stickereien 
unter G 261 und 262 aufgefübrt sind. Beide sind 0,58 Met. 
lang, 0,30 Met. hoch. Sie haben einen ornamentalen Rand 
von ungefähr 0,05 Met. Breite. In der Mitte des einen ist 
die Grablegung und Auferstehung Christi dargestellt, auf der 
zweiten der Tod der Maria. Sie gehören dem 13. — 14. Jahrh. 
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an: sic sind mit Seide und Gold in Plattstich auf leinenem 
Grunde derart ausgefübrt, dars alle Flächen glatt, ohne jede 
Andeutung einer Modellierung oder Schattierung, mit derselben 
Farbe in sehr gleichmäfsigen Stichen ausgcfüllt und sodann 
die Conturen kräftig nachgestickt sind. Soweit die Stickerei 
noch erhalten ist, zeigt sich nur in der Composition eine künst- 
lerische Anordnung ; Feinheiten der Stickerei sind nicht zu 
ersehen. Im Gegenthci! zeigen die Conturen, z. B. in den Ge- 
sichtern, eine gewisse Roheit. Wo jedoch die Seidenfäden ab- 
gewetzt sind (und es ist dies glücklicherweise zum grofsen 
Theile der Fall), kommt eine Zeichnung zum Vorschein, die 
hohe künstlerische Bedeutung hat. Gleichmäßige starke Li- 
nien bilden eine Darstellung, die den besten ihrer Zeit gleich 
kommt und nur bedauern läfst, daß die stumpfe, einfache Tech- 
nik des Stickens so viele Feinheiten verwischt hat. Letztere 
ist nämlich noch ganz dieselbe, wie sie bei romanischen Sti- 
ckereien, so z. B. bei den Gewändern aus St. Blasien ange- 
wandt ist , die sich jetzt in St Paul in Kärntben befinden *). 
Wir geben in Fig. 2 verkleinert die eine Darstellung wieder, 
wobei sich freilich nicht erkennen läßt, wie weit wir genötbigt 
waren, uns an dio noch vorhandenen gestickten Conturen zu 
halten, wie weit wir die frei gewordene Zeichnung benützen 
konnten, wie weit ferner das Verziehen der Leinwand beim 
Sticken und durch den Gebrauch auch die Zeichnung verzogen 
hat. Eine gewisse Verwandtschaft des gestickten Tüchleins mit 
der gedruckten Darstellung (Weigel Nr. 21) wird sofort in’s 
Auge springen. Auch die Größe des Ganzen, wie die Figuren- 
größe stimmt damit überein. Betrachtet man aber die Linien- 
führung auf dem Tüchlein näher, dio mit solcher Bestimmtheit 
und Gleichmäßigkeit ausgeführt ist, die unter schärfster Loupe 
keino Spur von Ausfliefsen, nirgends eine auch nur geringe 
Abweichung von der Stärke zeigt, so wird man sofort geneigt, 
die Zeichnung als gedruckt zu betrachten, und wir hätten 
damit Druckprodukte, die mindestens in den Beginn des 14. 
Jahrh. hinaufreichen. Vielleicht finden sich an der Hand die- 
ser Anhaltspunkte bei genauer Prüfung noch ältere Stücke. 
Allein auch dafür wird sich kaum je eine andere Gewifsheit 
finden lassen, als die Meinung der Techniker, von denen bis 
jetzt alle, die, anf diesen Umstand aufmerksam gemacht, die 
Tüchlein darauf untersucht haben, unsere Vcrmuthung thciltcn, 
dafs die Zcicbuung desselben gedruckt ist. Wir können aber 
selbst bei Weigel Nr. 21 fragen, weshalb man in so früher 
Zeit einen Holzschnitt von solcher Größe hcrgestcllt hat, daß 
derselbe nur auf zusammcngeklcbte Papiere gedruckt werden 
konnte, und dabei die Vcrmuthung aussprechen, daß es ein 
Probeabzug eines Stickereimodels sei. ln Häßlers Sammlung 
ältester Holzstöcke befanden sich ehemals auch einige Stöcke, 
von denen nenc Abdrücke vorhanden sind, die gleichfalls ebenso 
vollständig, wie unser fragliches Stück, den Charakter von Vor- 

*) Siehe Jahrbuch der k. k. Ccntr.-Comm. z. Erf. u. Erb. d. 
Baudenkmale, IV. Bd. Beider, liturgische Gewänder aus dem Stifte 
St. Blasien im Schwarzwalde etc. 


Zeichnungen für Stickereien zeigen. Dafs aber für Stickereien 
viel ältere Verzeichnungen noch später benützt wurden, dafür 
ließen sich manche Beispiele beibringen. Das läßt aber doch 
wohl schließen, daß Model vorhanden waren, die den des 
Zeichnens nicht kundigen Stickerinnen, besonders in Klöstern, 
dienten. Mit dem Sammeln von Beispielen, die ältere Zeich- 
nungen bei späteren Stickereien zeigen, beschäftigt, wollten wir 
die Aufmerksamkeit der Fachgenossen auf diesen Punkt lenken, 
ohne vorläufig gerade bestimmt zu verlangen, daß sie unsere 
Hypothese, die in der Stickerei, besonders in Vordruckmodeln 
für dieselbe, einen der Ausgangspunkte für den Bilddruck und 
damit wieder in zweiter Linie für den Buchdruck sieht, schon 
jetzt als nachgewieseno Thatsache annehmen sollen. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Kaiser Ferdinand’s Einreiten von Wien gen Prag, 1558. 

Vertzaichnus der Rom: Kay; Mt etc. Ein Ritt zu Prag 
den 8. Novembris Anno etc. 58. 

Erstlich ist die fürstlich Durchleuchtigkeit Ertzhertzog 
Ferdinand seiner Mt. geliebter Sun mit 5000 Pferden vnnd 
Bebemen vnnd vmbscssen Schlesiern vnd Voitlendern geputzt 
vnd zierlich geschmückt sambt seiner F. Dl. Hofgesind. der 
hochstgedachten Kay: Mt: Entgegen vnd mit eingeritten. 

Item von der Alten Statt. Neuenstatt. Kleinseiten. Ratschin 
vnd Wischenrot. auch den vmbligenden Stetten von Kriegsfolck 
jn die 16 vendle bifs in die 8000 man entgegen getzogen. Dar 
unter in die 12 oder 1500 Hackenschützen alle jn Rot Rock mit 
weiß verprembdt geclaid. 

Dergleichen sein vor dem Wischenrot jn dio 200 Paurn 
mit Eissin trischeln vnnd Zipffel Kappen wie die Beheim vor 
Jam jr waat vnnd klaidungstracht gehabt, mit gar alten Panim 
verordnet gewest, die haben jr Kay: Mt: jn dem empfanngen 
ein sondern lust mit jrem zusamen schlagen gemacht, wie dann 
jr Mt: sich lcnnger bei denselben dann bei andern jm ein 
Rcittcn aufgehalten. 

Nachmals vber das das sein Mt: die Rathsherrn anfs den 
Drei Stetten zu Prag jn die 48 Personen vor der Statt in 
gleicher clcidung. nemlich all in leberfarb damastin langen 
Rocken, vnd grünen Krentzlein auf dem haubt empfangen, hat 
seiner Mt: die Priesterschafft zu Prag in die 100 personen vnd 
darneben die Studenten vnd lateinische Schulknaben, den hirad 
von Rot nnd weiser färb, darunter sein Mt: der gedacht Senat 
vnnd Rath, volgends eingefuert. entgegen getragen. 

Vnnd alfs sein Mt also in die alten Statt Prag kumen. 
sein seiner Mt: entgegen geordent gewest, auf dem Platz vnd 
Ring vor dem Rathhaufs zu Beeden seitz ab vnd ab. alle 
Junckfrawen. von der Statt Prag jn die 600 oder mer. nach 
jrcs lannds art vnd geprauch. wol vnnd zierlich geschmückt 
die haben sein Mt: lateinisch Empfangen vnd sondere panir 
gehabt. 
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Volgends sein verordnet gewest, die Kneble vnnd jungen 
von 5 bifs auf 13 Jarn jres alters, alle wcissen hembdern mit 
Rotten Kreutzbinden . vnd grauen schonen geschmückten zwei- 
gen jn henden. mit jren sondern panirn in der zall bei den 
800. Ob deren lateinischen empfangnus die Kay: Mt: gantz 
gnedigst gefallen getragen. 

Darüber sein jn die 300 Juden mit gar schonen Panir 
vnnd jrem Scheuortare *) Laden, oder zehen gepotten vnnd Tal- 
mnet gestanden. Erstliehen die Rabin. vorganger, vnd was 
der Sinagog angehorig. Nachmalfs die Eltesten vnnd witwer 
in Schwartzeu lanngen menteln vnd Kappen, volgends die kna- 
ben. vnd Jüngling jn wcissen hembdern oder Kittlcn. mit goldt 
schon geschmückt wie sis zun vessten antragen. Nachmalfs 
die jungen Eehmenner jn jrem Dales **) so bei dem Scheuor- 
dare gesungen. 

Ferners sein gestanden her: wittib anfs den Statten zu 
Prag, bite jn die 400 jn Schwartzen mentlen mit jren langen 
weissen clag sehlcirn von beder seitz ab. bis auf den fues. so 
jr Mt: zu gleichen aber one Panir lateinisch empfanngen. 

Lctzlicb sein Alten betagten Grauen heupter oder greisen 
jo Schwartz gedaid. ein jeder mit eim grünen Krentzlen auf 
dem baubt jn die 500 gewest. 

t'nnd wie die Kay: Mt: zu der Ehm porten. so wol vnnd 
schon zubereit gewest, körnen, jst sein Mt: abgestanden, vnnd 
ein neuer himel von Ertzhertzog Ferdinand zubereit gewest 
darunter sein Mt: sambt derselben zwen geliebdten Sonen Fer- 
dinande vnd Karolo. volgends mit windtlicchtern in sein Zimer 
getreuen. 

Auch wie sein Mt: auf die Prucken der Moltha jm ein 
Reitten komon. ist alda schon feuerwerck auf dem wasser ge- 
halten. vnd vil schiesscns auf dem Itatschin mit grossen stucken 
verbracht worden. 

Item so haben sein Mt: für sich selbs mit dem bofgesind 
bifs jn die 1000 Pferdt mit geliapt. 

Item so ist gester den andern tag nach seiner Mt: ankunfllt 
tn obents gar schon feurwerck mit figuren jm lustgartten ge- 
halten. Dergleichen zuuor nit mer weder alhie noch in Teulscb- 
lanndt gesehen worden. 

Vnd wiewol sindher Kaiser Sigmunds Zeiten kein Kaiser 
alhie eingeritten, so ist doch diser Kay: Mt: von ßeheimen 
solche Eher widerfaren. Dergleichen zunor keinem kaiser nie. 
welches sein Mt: jmc dann alles gentzlichen wolgefallen lassen, 
allein mit den Juden die hat sein Mfc wie ich von Trabanten 
büre nit wollen ansprechen, sondern beuolhen man solt fort 
rucken. 

Sonst sagt man für neue Zeitung das Churfurst Aagustus 
zu Saehfsen ein manlichen Erben ertzeugt. zu dessen tauff vmb 
Katharina zu Freesen ein grosse Versandung der fürsten wer- 
den vnd die Fl. Dl. Ertzhertzog Ferdinand geuatter werden. 

*) Schevortare, d. i. Sofer thora., hehr., da* jüdische Ge- 
setzbuch. 

**) Dales, Talles, hebr., der Mantel, Gebetmantel. 
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vnd noch in 8 tagen den weeg hinein nemcu soll. Aufs Frauck- 
reich ist es albie still, allein das ich gehört, die Kay: Mt: hab 
anderwegeu zu einem grossen herrn gesagt. Das sein Mt: 
glauben vnd hoffen, die sach soll vertragen werden. 

Heut dato hat die Kay: Mt: der Böhmischen Landtscbafft 
den furtrag seines Begerns selbs gethon vnd wie jeh vernimb. 
soll sein Mt: begert haben. Erstiichen den schulden Lasst abzu- 
legen. der jr Mt: verganngens Jar vber das Kriegsfolck jn Vn- 
gern zugostandeu ist. jn die funffmalhundert tausend thaler. 
Nochmalig 6 jarlanng ein Turckcnstcur. vnd dieweil seiner Mt: 
alfs angccndcr Kaiser zur notturfft gclts bednrfftig. vnnd das 
Clein Lendi Österreich seiner Mt: zu solcher notturfft hundert 
vnd etlich vnd dreissig tausent gullden zugeben bewilligt. Woll 
sieb sein Mt: zu eim solchen Königreich vil eins bessern oder 
raehrem versehen etc. gleichwol der vberigeu begern noch vil 
sein etc.“ 

Gleichzeitige handschriftliche Aufzeichnung in der Biblio- 
thek des german. Museums, Nr. 7090. Fasz. II. 


Sphragistisehe Aphorismen. 

LIX. 



Freiherr L. A. von Gurappenberg in seiner interessanten 
Schrift: „Der sechzehnte Januar 1571“, Würzburg 1870, theilt 
S. 7 eine Abbildung des Siegels Heinrich’s von Gnmppenberg 
von 1333 mit. 

Wir verdanken der Güte des Herrn Verfassers obiges Cli- 
ch6 des betreffenden Holzschnittes. 

Dieses Siegel ist in doppelter Beziehung von besonderem 
Interesse: Einmal wegen der Form der sogenannten Seebiät- 
ter im Wappen Schilde, sodann wegen der Hermelinspitzen im 
Siegelfelde. Der Ursprung der heraldischen Seeblätter ist im- 
mer noch etwas problematisch. 

Die älteste Form, wie wir sie auch anf einem Siegel Hil- 
dehrand’s von Gumppenbcrg, Heinrich’s Vater, von 1281, se- 
hen (vgl. a. a. 0., S. 7) ist die der gewöhnlichen heraldischen 
Lindenblätter (herzförmig). Ob nun der klceblattförmige Durch- 
schlag nur eine einfache Verzierung, wie sie im Goscbmacke 
der damaligen Zeit häutig angebracht wurde, um die ursprüng- 
lichen Seeblätter dadurch von den Lindenblättern za unter- 
scheiden, wird kaam mehr mit Sicherheit zu ermitteln sein. 

Irrigerweise wurden die Seeblätter bisweilen auch als 
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Schröterhörner*) blasoniert, von welchen *ie sich aber durch 
ihre Spitze deutlich unterscheiden, da bei den Scbröterhörnern 
der Theil des Kopfes des Käfers, an welchem sie sitzen, auch 
angegeben ist, wie z. B. im Wappen der Herren von Nicolai. 

Auf allen späteren, in der angeführten Schrift abgebilde- 
ten einfachen Gumppenberg’scben Siegeln und Wappen, seit 
1305, erscheinen allerdings die Secblätter mit einem solchen 
Durchschlag, wenn auch in mehr oder weniger veränderter Form. 

Im späteren quadrierten freiberrlichen Wappen erscheinen 
bekanntlich die Lindenblätter wieder neben den Seeblättern. 

Wenn der edle Freiherr sagt: „Diese symbolische Bedeu- 
tung der Seebiätter in ihrer heraldischen Form tritt ganz be- 
sonders hervor in einem schönen Denkstein, welchen um die 
Mitte des 14. Jbdts. Richard von Seebach in seinem I)om- 
herrnhofe zu Würzburg anbringen liefs, wo der Schild mit den 
drei Seeblättcrn auf einer fünfblätterigcn Rose, der Blume der 
Seerose, liegt“, so ist dabei nur zu bemerken, dafs die S. 5 
mitgetheilte Form der Rose die ganz gewöhnliche der heral- 
dischen Rosen ist, welche im Mittelalter nicht selten als 
Unterlage für Wappnnschilde Vorkommen, theils mit, theils ohne 
besondere heraldische oder svmbolischo Bedeutung**). 

Was sodann die Herinelinspitzen im Siegelfelde betrifft, so 
scheinen dieselben keine willkürliche, sphragistischc Verzierung 
gewesen zu sein, sondern irgend eine heraldische Bedeutung 
gehabt zu haben. Wenigstens sehen wir die Büffelhörncr des 
Gumppenbcrg’schen Helraschmuckes schon seit Grüneberg, 1480, 
mit Hermelin überzogen, wodurch die von Hund erzählte Sage : 
„dafs dem ersten Gumppenberger, der in’s Land gen Gump- 
penberg gekommen und eine von Sandizcll zur Ehe gehabt, die 
Sandizeller, wie ehedem oft geschehen, ihr Hclmkleinod mitge- 
tbeilt haben,“ an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Es wäre eine 
Beziehung dieser Ausschmückung des Sicgelfeldes zu dem Helm- 
schmuck, resp. dossen Tinktur, in der Heraldik jener Zeit nichts 
Auffallendes. 

LX. 

Im vorigen Jahre war ich so glücklich, in den Besitz eines Ori- 
ginalsiegelstcmpels des Grafen Friedrich II. v.Brenen, f 1221,***) 


*) Einen merkwürdigen Verstols begeht Sibmachcr in seinem 
I. Bd., wo er auf S. 8 die Steinbockshörner de« mittleren badi- 
schen Helmschmuckes als „Schröterhorn“ blasoniert und Taf. 8 
auch so abbildet ! Sein Werk ist aber auch kein heraldisches 
Evangelium. 

**) Vorgl. Nr. IX u. XL unserer Aphoris- 
men, sowie Nr. 50 unserer Frauen-Sicgol, Bei- 
lage zum Correspond. -Blatt 1863, Nr. 3, mit 
dem hieneben abgebildeten Siegel der Ger- 
bürg, Wittwe des Schöffen Heinrich Schon- 
wettcr zu Coblenz, vom J. 1277, woselbst 
der Kopf der Sieglerin innerhalb einer Rose, 
dem Wappenbilde, erscheint. 

***) Sohn Friedrich I., f 1182, und Enkel Conrads des Grofsen, 
Markgrafen von Mcifsen, + 1157. 



zu gelangen, dessen Abdruck ich hier mittheile, nebst dem 
Profil des Stempels. 



Man könnte auf den ersten Blick um so eher im Zweifel 
über dio Echtheit dieses Stempels sein , als das Siegelbild wol 
eine grofse Aebnlicbkeit mit den meklenburgischen Siegeln, 
u. a. mit denen Heinrich Borwin’s III. und Waldemar’s*) hatte, 
aber keine Spur des bekannten späteren Wappens der Grafen 
von Brene den drei (2. 1. gestellten) Seeblättern zeigt**). 


*) Yergl. Meklenburger Urkunden -Buch, IV. Band, S. 536, 
Fig. 69 und 71. 

**) Dafs wir das Lindenblatt als den Grundtyp für die heral- 
dischen Seebiätter und Schröterhömer (nicht Hirschhörner) and 
theilweise auch for manche Herzen ansehen, haben wir bereits bei 
Nr. L1X bemerkt. 

Auf einem Thaler des Churfürsten und Erzbischofs zu Cöln, 
Johann Gebhard von Mansfeld, bei Harzheim, sind die drei See- 
blätter in dem Engern’schen Schilde sogar als Pfeilspitzen darge- 
stellt. Was dio zuweilen als Herzen hlasonierten Lindenblätter be- 
trifft, so sehen wir ein Beispiel an dem Wappen von Laubenberg, 
in welchem dio Lindenblätter erst später mit Stielen abgebildet 




wurden, wie Fig. a zeigt: während sie in der Zaricher Wappen- 
rolle ohne solche erscheinen, wie Fig. b. Die Verwechslung der 
Herren mit den Lindenhlättcrn ist um so leichter, als Letztere 
sehr häufig in rother Tinktur Vorkommen, wie z. B. bei Secken- 
dorf, Dogenberg, Wcngor u. A. ; wie auch in manchen Wappen 
gelbe und weifse (goldene und silberne) Lindcnblätter Vorkommen. 
Auch in dem Wappen der Grafen von Tecklenburg sind die Her- 
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L v. Ledebur in seinen Streifzügen durch die Felder 
des k. preußischen Wappens sagt u. A.: „Dafs die alten Gra- 
fen von Brena, aus dein Geschlecht der Markgrafen von Mei- 
ßen, muthmafslich in irgend einer, wenn gleich nicht nachweis- 
baren Beziehung zum Herzogtbume Engern und Westfalen 
ebenso solche drei Seeblätter geführt haben, dies beweisen die 
zum Tbeil in Abbildung publicierten Siegel derselben ; nämlich 
das den Grafen Otto und Theodor gemeinsame Fufssiegel von 
1226, des Grafen Theodor Reitersiegel von 1235, 1240 und 
1262, ferner das Reitcrsiegel des Grafen Conrad von 1267 und 
1269, endlich das Schildsiegcl des Grafen Otto von 1285.“ 

Rach Erbstein findet sich dieses letztere Wappen anf zwei 
Brenen'scben Denaren; der eine führt im Av. einen Doppel- 
adler, im Rev. einen Thurm auf einem mit zwei Fahnen be- 
steckten Bogen, unter welchem eines der drei Seeblätter*); 
der andere, mit der Umschrift: BRfl — N0N, zeigt ein Schild 
mit den drei Seeblättern (Böhme, Sächsisches Groschencabi- 
net, Taf. DI, Nr. 29). 

Dasselbe Wappen sehen wir auf dem sig. IV. A. 1 
des Herrn Richard von Friesack, von 1256, mit der Legende: 
* Sigillum Ricb[ardi] de Jerichowc, in der untere« Hälfte 
des getheilten Schildes, während in der oberen Hälfte der 
Stierkopf der Herren von Parchira und Reichenberg aus dem 
wendischen Fürstenstamme erscheint**). 

Mit Otto III, f 1290, dem Ur-Urenkci Friedrich’s II., 
starb das Geschlecht der Wettiner Grafen von Brene aus und 
Brcne fiel an Kursachsen. 

Zu meiner grofsen Freude wurde aber bald jeder Zweifel 
an der Echtheit unseres Siegclstempeis durch einen Brief 

zen nicht das ursprüngliche Wappenbild; Sibmacher II. 19 zeich- 
net dasselbe als drei rothe (Linden- oder See-)Blätter, mit Stielen, 
dagegen IV, 14 , im Bentheim - Tecklenburg’schen 
Wappen, als Herzen. Auf dem Siegel des Grafen 
Otto von Bentheim, des Schwiegersohnes und Erben 
des letzten Grafeu Otto von Tecklenburg, -{• 1261/3, 
sind die Blätter in nebenstehender Form, abge- 
bildet, und daher als Urtyp dieses Wappens zu be- 
trachten. 

..Ganz analog sind die Seeblatter der Thüringischen Familie 
von Seobach zu Scbröterhörnurn , die Seeblätter der Rheinischen 
Familie von Burscheid zu Herzen geworden“ sagt von Ledebur 
in seinen Streifzügen durch die Felder des k. preußischen Wap- 
pens, S. 112 und 113. Bisweilen wurden die Seeblätter auch als 
Krebischeeren blasoniert, oder als das untere Beschläge der Degen- 
scheiden, französisch houterolc ; so blasoniert z. B. Menestrior das 
Wappen der Seebach: „d'argent ä troie bouteroles de gueules“, 
und zeichnet gewöhnliche Seeblätter, obgleich er in der Einleitung 
die „bouterolle“ (sic) ganz auders gezeichnet hat. 

*) Vergl. Anzeiger 1864, Nr. 5, Sp. 169, Nr. 8. 

**) Vergl. Meklenburg. Urk. - Buch , II. Bd. , S. 75 und Jahr- 
bücher des Vereins f. Meklenburg. Uescb. und Alterth.- Kunde 
XXXVI. Jahrg., S. 209, sowie L. v. Ledebur: Archiv für deutsche 
Adels-Gesch.. 1, 17, die Herren von Friesack, S. 111 ff. 


meines gelehrten Freundes L. v. Ledebur glücklich gehoben. 
Er schreibt: „In Köhler’s Kloster St. Petri auf dem Lanier- 
berge bei Halle (S. 59, Nr. 9) kommt eine Urkunde vom 
J. 1208, ausgestellt von Fridericus comes de Brenin, mit dem 
daranbängenden, in Rede stehenden Greifensiegel*) vor. Aus 
den kleinen Abweichungen der Zeichnung geht unverkennbar 
die Echtheit des Stempels hervor. Ersterer egalisiert die vier- 
mal sich zeigenden E, während der Stempel nur zweimal diese 
Form und zweimal 61 zeigt. Dieser Ucbcrgaug von der Anti- 
quaform des 12. zur gothischen Majuskel des 13. Jahrh. ist eins 
der bedeutendsten Kennzeichen der beiden ersten Dekaden des 
13. Jahrh. Ferner ist die Auslassung des Punktes zwischen 
dem Dfl und BR0NÖN ira Stempel in der Abzeichnung cor- 
rigiert. Letztere hat eudlich io ihrer Flüchtigkeit die Schup- 
pen des Hinterlaufes , auch die Perlcnconturcn der Brustlinie, 
sowie den inneren Perlenkreis der Umschrift fortgelassen.“ Ich 
lasse hier zur Vergleichung die Abbildung folgen. 



Der Stempel ist von Bronze und hat, wie das obige Profil 
zeigt, ein Oehr zum Anhäugen. Diese Form der Sicgelstempel 
war im 13. Jahrh. die gewöhnlichste. Wir geben umstehend 
das Profil des Siegelstempels Nr. XXXYI11 **) ; ganz ähnlich 

*) Graf Friedrich’s (nicht Dietriche) von Brene Schenkung*- 
brief an du» Kloster St, I’etcr über 5 Hufen in Othmarsdorf, vom 
19. Juli 1208. 

In nomine sancte et iudividue trinitatis. Ego Fridericua 
Dei gracia coraee de Brenin . . . . Ut autem hec donatio* futuris 
teraporibu» incouvulsa maneat et illibata noc valeat a quoquam 
infirmari, oam testibus qui interfuerunt et sigilli nostri imprefsione 
fideliter fecimus communiri .... Acta sunt hec verbi incarnati 
anno MCCV1H indictionc XI. Data in cumtnuni placito Mctene 
XUH. Kalondas Augusü feliciter Amen. 

Im Archive des germauischeu Museums befindet sich ferner 
eine Urkunde desselben Grafen von 1214, woran ein Siegel befind- 
lich ist, das offenbar au» dem fraglichen Stempel geprefst ist 
Das gleiche Siegel befindet »ich auch an einem Schenkungsbrief 
Graf Friedricb’8 au das Kloster St. Fetor, v. 1211 (a. a. 0. Nr. 10), 
in welchem der Name „Brenen“ (nicht Brenin, wie in der Urkunde 
von 1208) geschrieben ist. 

**) S. Anzeiger 1870, Sp. 279. 
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ist der Stempel Nr. XLIV *). Aber es gab auch schon da- 
mals Stempel, die hinten ganz glatt waren, wie Nr. I**). 



Mittelalterliche Original-Siegelstempel sind — wie wir be- 
reits bei Nr. I bemerkt haben***) — ziemlich selten, um so 
mehr als dieselben nach dem Tode ihres Inhabers gewöhnlich 
zerstört zu werden pflegten. So wurden z. B. nach dem Tode 
Kaiser Sigismund’s auf Befehl des Kanzlers alle unter seiner 
Regierung gebrauchte Siegelstempel in Stücke zerschlagen f). 
Aus dem Anfänge des 13. Jabrh. sind wol nur sehr wenige 
mehr vorhanden, und da unser Stempel jedenfalls im J. 1208, 
wo nicht früher verfertigt worden ist (Friedrich II. kommt 
schon seit dem Tode seines Vaters im J. 1182 urkundlich vor), 
so gehört er sicher unter die größten Seltenheiten dieser Gat- 
tung. F.-K. 

*) S. Anzeiger 1871, Sp. 129. 

**) S. Anzeiger 186G, Sp. 265. 

**•) S. Anzeiger 1886, Sp. 268. 

t) S. Anzeiger 1863, Sp. 14. 


Findlinge meist zur Geschichte von Nchwäbisch-Hall. 

(Schlüte.) 

15. 1462, 6. Nov. „zu Swcbischen Halle, Wirtzpurger 
bistums , vff dem kirchhoff sant Michels pfarrkirchen vnder den 
linden.“ Notariatsinstrument. „Der erber veste Hanns von 
Morstein des R. Kaisers Schultheis und Richter zu Hall“ pro- 
testiert wider die Klage des Hanns Steltzer wider „Bürger- 
meister, Rat und gemeinde der Stadt Schwäbischen Halle bei 
dem frey heimlich gcrichtnnd wider die darüber erfolgte 
Ladung und sendet durch den „bescheiden Hanns Berrit, ein 
echt recht fryschoff des heiligen reichs dem ersamen 
weisen Hannsen Römer zu Walschenenst, frygreffe in der 
fryengrauenschaft zu Hondeme, einen Abuordrungsbricf. 
(Dieser wie das Ladungsschreiben [letzteres verstümmelt] sind 
in das Instrument aufgenoramen. Diese Ladung sei wider die 
königliche Ordnung über die heimlichen Gerichte.) 

16. 1465, „vff dornstag nac sant Johannestag.“ Hans 
Römer, freygraue (wie oben) mahnt [die Gemeindevorstehung 
der Stadt Halle], sich mit Hcincz Wysschnyder wegen der Erb- 
schaft nach Vlrich Murecker binnen 14 Tagen zu vertragen, 
da sie von dem genannten an den freyenstul zu dem 
hailaren geladen ist. 

17. 1465, samstag vor S. Oswaltztag. Hans von Mor- 


stein, Schultheis der Stadt Halle, protestiert auf Grund der 
städtischen Freiheiten gegen die Vorforderungen von Personen 
genannter Stadt und fordert durch den Ueberbringer des Pro- 
testes Hansen Behem, der ihn „dem freigrauen wer offenlicb den 
Stül zu der breitten eich besesse, antwurten und daruf einer 
antwurt begeren soll.“ Der Schultheiß leistet nebst Hermen 
von Vielsdorf und Conradt Spiefs, beide des h. It. Reiches vnd 
heimlichen gerichts echt recht fryschoffen, Bürg- 
schaft für Ludwig Sesler, dessen Sohn und Ileincz Sylern Eh- 
ren, Rechtes und Geleites wegen. 

18. 1462, 4. December. „zu schwebischen Halle in mp 
offenbaren notarij hauß vnd wonung hinder sant Michelskirchen 
in der stuben.“ Notariatsinstrument. Hanns Berrit, echter 
rechter freyschopfe, sagt, beeidet in Gegenwart des Scholt- 
helfsen Hanns von Morstein, der ihn mit einem Abforderungsbrief 
nach Westualen zu Hans Römer entsendet hatte, dals er den Brief 
dem Freygrafen „an dem freyen stul vnder der breitten 
eich by sigen, als or vf montag nach s. elsbcthentag zu go- 
richt geseßen sy“, übergeben in Gegenwart des Klägers Ilanns 
Steltzers, der sich aber der Abforderung weigerte. Deshalb 
bestimmte der Freigrafe laut Briefes an Schultheifs und Gemein 
zu Halle gütlichen Ausgleich binnen 14 Tagen gen Mergent- 
heim; widrigenfalls lade er sic „vnder dy breit eiche an den 
freyen stul by Sigen vf montag nach dem achzinden tag nehst 
znkumpt nach Crist gepurt“ (4. Jänner). Dabei waren Joban 
Guntzburg, „wirt zum roten hirts, Johan Wabach, Hcnschin Jo- 
han vnd zwo geriehtz knecht, alle zu Sygen gesessen.“ Das La- 
dungsschreiben ist in extenso aufgenommen. Zeugen des Nota- 
riatsactes waren die „erbern vesten Jorig von Eltershofen, der 
Elter, Bartholome Gotzman echt recht schiltburtig fry- 
schoffen.“ 

19. 1442, L. f. Abent assumpcionis. Franckfort. Fried- 
richs Röm. Königs „reformatio universalis per totum imperium.“ 

20. s. d. a. et 1. Couradus Mettelman, possessor alta- 
ris sei Job. Bapt. in ecclesia parochiali scae Katharinas oppidi 
Hall., appellat ad sedem apostolicam contra Johanncra Baidung, 
der. Herb., cujus procurator Conradus Rere (Rore), plebanus 
in Hopferzelle, Herbip. dioec. fuit. (Vacavit altare obitu Ber- 
tholdi Fischer extra Curiam Romanam dofuncti. Obtinuit Met- 
telman vigore litterarum Petri S. R. E. Card, et legati per 
Germaniam apostolici a latere, voluit vero Baidung sub forma 
reservationis.) 

Den Schlafs machen : Johannis episcopi Herbip. ordo of- 
ficialatns curiae Herbipol. 

Neukirchen bei Lambach. 

Dr. Pins Schmieder. 

(Mit einer Beilage.) 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, 16. August 1872. 

Nachdem in kurier Zeit der Termin abgelaufen sein wird, für 
welchen Se. M»j. König Ludwig II. von Bayern den jährlichen Bei- 
trag von 600 fl. aus Allerhöchstacincr Privatschatulle bcwilligto, 
so hat Se. Majestät nunmehr durch die so dunkenswerthe Verfü- 
gung, dafs für den Best des Jahres 1872 die auf denselben treffende 
Quote der seitherigen Summe, für die folgenden fonf Jahre aber 
die jährliche Summe von 720 fl. ausbezahlt werde, die nationale 
Anstalt aufs neuo verbunden. 

Von Seite der Zcughauscommisssion der Stadt Basel sind dem 
Museum in sehr freundlicher und dankenswerther Weise eine An- 
tahl Gewehre zur Verfügung gestellt worden. 

Unser Archiv hat durch ein freundliches Geschenk des Herrn 
S. v. Furor einen höchst schätzenswerthen gröfseren Zuwachs er- 
halten. Wciteror reicher Zuwachs für dasselbe erfolgte durch An- 
kauf einer gröfseren Zahl von Archivalien aus dem Nachlasse des 
jüngst verstorbenen Professors G. Hauser. Auch eine Anzahl 
älterer Druckwerke wurde daselbst für die Bibliothek erworben. 

Die bei der Weigel’schen Audion gemachten Käufe wurden 
durch Ankauf der Sammlung ältoster Krzuugnissc des Bilddruckes 
von Oberstudienrath Dr. Hafsler in Ulm in entsprechender Weise 
abgerundet, und wird jetzt zu deren Aufstellung Vorbereitung ge- 
troffen. 

Heute sind 20 Jahre verflossen seit jener Versammlung in 
Dresden, die unter Vorsitz Sr. Majestät des jetzt regierenden Kö- 
nigs von Sachsen auf Antrag des Freiherrn von Aufscfs den Bo- 
schlufs der Gründung des Museums fafste, und mit Stolz und 
Freude können alle, die zu dessen Gründung und Entwickelung 
mitgewirkt haben, nunmehr schon auf das biublickcn, was die An- 
stalt heute geworden. Sio zeugt heuto schon von einer Opfcrfrou- 
digkeit der Nation, wie keine zweite Anstalt. Wenn wir auch 
in Deutschland und im Auslando noch roicherc und gröfscro ver- 
wandte Anstalten haben, denen nachzueifern und die, so weit mög- 
lich, zu erreichen unsere Pflicht ist, so ist doch keine aus freier 
Initiative des Volkes selbst hervorgegangene und stets selbständig 
gebliebene Anstalt so weit gekommen, wie die unsrige. Möge die 
Zukunft ihr so günstig sein, wie es die Vergangenheit war ! 

Heute haben wir leider schon wieder den Verlust zweier Gc- 
lehrtenausschufsmitglieder zu melden, nämlich des Prälaten und 
Reichshistoriographen Dr. Jodocus Stütz aus St. Florian, welcher 
am 28. Juni d. J. starb, und des Dr. Joseph Ritter von Berg- 
mann, Regicrungsraths und Direktors des k. k. Münz- und An- 
tikcn-Cabinets in Wien etc., gestorben den 29. Juli. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden fol- 
gende neue Jahresbeiträge angcmcldet: 

Von KtAdten i Wolgast. 5 fl. 15 kr. 

Von Privaten i Cahla. Burger, Commissär, 1 fl. 45 kr., Schind- 
ler, Advokat, 1 fl., Dr. mcd. Schubart 1 fl. 45 kr. Fürth. Gebhardt, 
k. Staatsanwalt, 1 fl. Lobenstein. Heinr. Greuner, Rechtsanwalt u. 


Notar, 1 fl. 10 kr.. A. Hoffmann, Justizrath, 1 fl. 10 kr., Fcrd. Rich- 
ter, Assessor. 52‘/i kr-, Herrn. Rünsch, Diakonus u. Pfarrer, 52'/i kr., 
R. Schieck, Justizamtmann, 1 fl. 10 kr., Albin Schiffmann, Rechts- 
anwalt u. Notar 1 fl. 10 kr. Medlasch. Dr. Rud. Theil, Gymnasial- 
lehrer, 1 11. 10 kr. (statt froher 35 kr.). Nürnberg. Stephan Hopf, 
Kaufmann, 2 fl., Scharnborger, Maschinenmeister a. d. Ostbahn, 2 fl., 
Streng, Direktor des Zellengefhngnisses, 1 fl. 45 kr. Orlamünde. 
Edmund Knauch, Fabrikant, 111. 10 kr. . Baron von Kropff auf 
Zeutsch, 1 fl. 45 kr., Lommer, Advokat, 1 fl. 45 kr., Fritz Schneido- 
wiud in Niederrossen, 1 fl. Roth a. S. Fischer, k. Pfarrer, 1 fl. 30 kr. 
Schwerin. II. Werner, Realschullehrer, 1 fl. 45 kr. Sonneberg. Döb- 
ner, Rechtsanwalt, 1 fl. 10 kr., Habersang, Postdirektor, 1 fl. 10 kr., 
Hauek, Bezirksgeometer, 1 fl. 10 kr., Louis Jacob, Kaufmann, 1 fl. 
10 kr., Spear, Fabrikbesitzer, 1 fl. 10 kr., Frlir. von Uttenhoven, 
Bergrath, 1 fl. 10 kr. Staffelstein. Ileinr. Kubtan, k. Gerichtsvoll- 
zieher, 1 fl., Heinr. Möller, k. Landrichter, 1 fl., Steinmeier, k. Prä- 
parandenlchrer, 1 fl., Ziegler, k. Post- u. Eisenbahnexpeditor, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten: Cahla. Koch, Fabrikant, 7 fl.. Herrn. Schmidt, 
Advokat u. Notar, 1 fl. Dresden. Dr. Ficscho , Oberlehrer, 1 fl. 
Jena. Ernst Geifsler. Apotheker, 1 fl. München. Baron Ernst von 
Lützelburg, k. <ju. Hauptmann, nebst Frau Gemahlin, geb. v. För- 
ster, 5 fl. 

Ferner giengen unsere Sammlungen nachstehende Geschenke zu : 

I, Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6664- 6684.) 

Dresden. Dr. J. Hübner, Director der kgl. Gemäldegallerie : 
5 Radierungen von und nach dem Geschenkgeber. — Gotha. A. F. 
Freiherr von Leesor: Bronzemedaille auf die Gefangennahme 
des dän. Marinekapitäna v. Dirking-Holmfeld, 1848. 2 Photogra- 
phien nach dieser Medaille, sowie 2 nach dem auf diese Begeben- 
heit gesetzten Dcukmale. 6 Photographien und 3 Steindrucke 
nach Denkmälern und Besitzungen der freiherrl. von Lceser'schen 
Familie. — Graz. S tei er märkisch er Lnndcsausschufs: Gyps- 
abgufs des Grabsteins Ulrich'» von Liechtenstein, auf der Frauen- 
burg. — Haldem bei Minden. Fr. Generalin von dem Busche, 
Exc. : 40 Sicgclstöcke Naumburger Domherren, 18. u. 19. Jhdt. — 
Mainz. Fr. Schneider, Dompräbendat : 2 Ziegelplatten aus der 
Kirche zu Seligenstadt. Ein Stuck Wollenaammt, 17. — 18. Jhdt- 
Metternich bei Coblenz. Toll. Major a. I).: 36 Blätter Pläne von 
Festungen, Lagern etc., Handzeichnungcu ; 16 Blätter desgh, Ku- 
pferstiche, 18. — 19. Jhdt. — Nordhausen. Dr. Th. Perschniann: 
4 Abbildungen der Wertlier’schen Grabplatten zu Nordhausen, 
Golddruck. — Nürnberg. Fechhoimer, Kaufmann: Eine aus 
Stein gehauene Marienfigur mit Baldachin, 14. Jhdt. Frhr. von 
Forer: 2 Stempelbogeu vom 17. Jhdt. G öschol, Schroinermeister: 
Gewehr, Säbel und Patrontasche der früheren Nürnberger Bürger- 
wehr. Hcimcran, Kaufmann: Schnitzwcrkc von einem Dach- 
erker. Ferd. Lösch, Pfarrer: Das ehemalige Aiigustinerklostor 
in Nürnberg, Blcistiftzchg. vom Geschenkgeber. Meyer, Agent: 
3 Bruchstücke von kupfernen Wasserspeiern. Pohl, Lackiror: 
Spanisches Rohr mit verziertem und vergoldetem Knopf, 18. Jhdt. 
Renne bäum, Kaufmann: Photographie nach dem Getäfel eines 
Saales aus einem Hause in Nürnberg. — Schneeberg. Thierbach, 
Oberstlicutcnunt : Gewehr-, sogCD. Mugazinschlofs von Contriner in 
Wien. — Schwelnfurt. J. Sattler: Photographie nach einer Maria 
Aegyptiaca, Holzschnitzwcrk aus Kloster Ebrach. 
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II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,537—23,000.) 

Augtfturg. Dr. Chm. Meyer, Slailtarchivar : Ders., d. Stadt- 
buch v. Augsburg, insbesoml. das Stadtrecht v. J. 1276. 1872. 8. 
— Crefeld- Dr. W. Büchner, Direktor der h. Töchterschule: 
Ders., Erzherzog Karl. 8. — Dresden. K. sächs. statist. Bu- 
reau: Kalender u. statist. Jahrbuch für das Königr. Sachsen auf 
d. J. 1873. 8- Ortsanwesende Staatsfremde im Kgr. Sachsen am 
1. Dec. 1871. 2. Dr. Jul. Uiibner, Direktor der k. Gcmiildegalle- 
rie : Programm zum Festact aus Anlafs des lOÖjühr. Bestehens 
der k. Akademie der bildenden Kiinsto zu Dresden. 1864. 8. 
Hübner, üb. d. Wesen der Farbe. 1868. 8. Hübner, hundert aus- 

g cwühltc Sonette Petrarka’s. 1868. 8. Hühner, Schadow u. seine 
chule. 1869. 8. Hübner, Albert Dürer. 1871. 8. Hübner, Zeit- 
Spiegel. 1871. 8. Hübner, Helldunkel. 1871. 8. Schulbuch- 
handlung: Kriegstagebuch vom 4. Juli 1870 bis 22. Mürz 1871. 
1871. 8. Manitius, d. Provence u. ihre Sänger im Mittelalter. 1872. 
8. — Finkenbach (Pfulz). Schneider, Pfarrer: Die erste und dio 
letzte evang. Predigtauf d. Kbernhurg. 1872. 8. — Görlitz. Ober- 
lausitz. Gesellschaft der Wissenschaften: Dies., neues 
Lausitz. Magazin ; 49. Bnd.,1. Hälfte. 1872. 8. — Hildburghausen. Dr. 
A. Radefeld, Scrainarlehrer: Grobe, ein Gang durch die Ge- 
schichte der Stadt Hildburghausen. 1871. 4. — Leipzig. Luise 
Otto, Schriftstellerin : Dies., Privatgesehichten der Weltgeschichte; 
VI. Bnd. 1872. 8. Bcrlit, Stud. phil. : Berlit, vor Paris u. an der 
Loire, 1870 u. 1871. 1872. 8. — Lübeck. C. Wöhrmann, Staats- 
arehivar: Ders., d. älteren Lübeokischcu Zunftrollon ; 2. Aug. 1872. 
8. — Mainz. Fricdr. Schneider, Dompräbendat : Die Gebeino 
des Einhard, der Imrua u. Gisla in d. Kirche zu Seligenstadt. 8. 
Sondcrabz. — München. Histor. Commission bei d. k. Aka- 
demie der Wissenschaften: Geschichte der Wissenschaften 
in Deutschland; XI. Bnd. 1872. 8. Histor. Verein von u. für 
Oberbayern: Ders., Archiv etc.; Bnd. XXVIII, 3 u. XXXI. 1868 
— 69. 1871. 8- Die Sammlungen des Vereins; III. Abth-, 1. u. 2. 
Heft 1871. 8. — Nürnberg. Nidermaicr, k. Advokat: Gramer, 
Wctzlarischo Ncbcnstundeu ; Th. 1—128. 1755—73. 8. Barre, all- 
gem. Geschichte v. Deutschland; Bnd. II. IV— VIII. 1749—52. 4. 
Ayrcr, histor. Processus juris. 1607. 2. Moser, Tcutschlatid u. des- 
sen Staats-Verfassung. 1766. 4. Der Reichs -Anzeiger; Jhg. 1802. 
4. Allgem. Anzeiger der Deutschen; Jhg. 1807. 4. Landwirth- 
schaftl. Zeitung auf d. J. 1805, hgg. v. Schnee. 3. Jhg. 4. Schwerz, 
Beschreib, d. Landwirtschaft im Nieder-Elsafs. 1816. 8. Deutscho 
Welt, thu einmal wegen der Philosophie u. Geistlichkeit die Au- 
gen auf! 2 Thle. 1807. 8. Stisser, Forst- und Jagd -Historie der 
Tcut8chen. 1733. 8. Küchelbecker, Nachricht vom Röm. Kayserl. 
Hofe. 1730. 8. Geschichte der alten Staatsverfassung in Frank- 
reich, Teutschland u. Italien. 1763. 4. Heineccins, akadem. Reden 
über dess. Elements juris civilis. 1774. 4. Staatsgesprsch in dem 
sogen. Reich derTodten zwischen Jacob II. u. Philipp V. 1746. 4. 
Gespräcli im sogen. Reiche der Todten zwischen Rudolph I. u. 


Carl VI. 1741. 4. Vertrauliche Unterredung von den vergangenen 
Wclt-Gcschichten etc. 1745. 4. Gletle, tractatus canonico - civilis 
de testamentis ; p. 1 & II. 1685—86. 4. Gletle, du crimiuibns pu- 
blicis. 1688. 4. Klctlu, jurisprudentia terribilis. 16ö7. 4. Daudo, 
majestas hierarchiae ecclesiasticae ctc. 1746. 4. Wincop, de eo 
quod circa principis imperii dispositionem testamentariam justum 
est. 1732. 4. Ongeführlicho Gedanken von Pflicht , Amt u. Rech- 
ten fürstl. Ratlie. 1732. 4. Schaffner, de jurisdictione. 1704. 4. 
Beweis, dafs die Österreich. Niederlande durch den bevorstehen- 
den Frieden dem Hause Oesterreich wieder einverleiht werden 
müssen. 4. Declaration de guerre faite par le ministro du roy 
de France. 1733. 4. Reponse ü l’ccrit qui a pour titre memoire 
pour l’umbassadeur du roy catholique a la cour de In Grande Bre- 
tagne. 1734. 4. Pieces citees dans la Reponse etc. 1734. 4. Pa- 
tent, so Ihro zu Hungern u. Roheim König], Majestät . . . erge- 
hen lassen. 1744. 4. Marsch -Ordnung, welche von Unseren . . . 
Kays, trouppen am Ober Rhein zu halten . . . seyn wird. 4. 2 
Bände mit 47 Dissertationen, Abhandlungen etc. juridischen In- 
halts. 1696 — 1774. 4. Sigm. Soldan, Hof-Buch- u. Kunstbandl.: 
Biographien der in dem Kriege gegen Frankreich gefallenen Offi- 
ziere der haierischen Armee; II— IV. Abth. 1871. 8. — Seehausen. 
Dr. Ludw. Götze, Gymnasial -Oberlehrer : Ders., urkuudl. Ge- 
schichte der Stadt Stendal; Lief. 6. 7. 1871. 8. Ders., Geschichte 
der Burg Tangermünde. 1871. 8. — Venedig. R. Istituto Ve- 
ncto di scienzo, lettere ed arti: Dass., Momoric; vol. X\l, 
p. I. 1872.4. - Wallerstein. Willi. Frcih. Löffelholz von 
Kolbcrg, für9tl. ölt. - wallerst. Domanialkanzlcirath u. Archivar: 
Ders., dem Prinzen Karl zu Oettiugen-Octtingen u. Oettingen- Wal- 
lerstein zum Gedächtnis. 1871. 8. — Weimar. C. Ruland, Di- 
rektor des grofsh. Museums : British Museum. 1872. 2. — Wien. 
J. B. v. Iloffinger, Hofsekretär: v. Hoftingcr, Kronen aus Ita- 
liens Dichterwalde. 1868. 8. Oesterreich. Geschichte f. d. Volk; 
IV, V, IX, XIII, 1. 2. XIV- XVII. 1866-67. 8. v. Hoffingcr, 
Danto’s göttliche Comödie. 1866. 8. Lipport von Granborg, Pri- 
matialarchitckt : Dankt'), d. Feier dos Osterfestes nach d. alten röm.- 
ungar.-Liturgie. 1872. 8. Sonderabdr. 

III. Für das Archiv, 

(Nr. 4263 - 4265.) 

Fürth. Grau, Bahnhofverwalter: Ausweis für die Bürgerin 
Eleonore Hendrich, ausgestellt im Namou des Pfälzer Volkes von 
Theodor Römer, dem Delegaten des Civilkommissärs zu Zweibrü- 
cken. 1849. Pap. Orig. — Nürnberg. Sigmund von Fürer: Ge- 
sellscbaflsvcrtrag von Johannes Lctscher, Doktor zu Nürnberg, 
Philips Trakstet, Doktor zu Eisleben, Heinrich Gärtner, Doktor, 
Hans Gärtner, seinem Vater, und andern Bürgern von Nürnberg, 
die Benutzung der Schmelzhuttc zu Arnstadt in Thüringen betr. 
1502. Perg. Akten u. Papierurkunden, Orig. u. Abschrift vermisch- 
ten Inhalts, von 1467—1619. 61 Fasz. Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungen der k. k. Ccntral-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmalo. XVII. 
Jabrg. Juli - August. Wien. 1S72. 4. 

Beiträge zur Alterthumskundo von West-Bulgarien. Von F. 
Knnitz. (Mit 12 Holzschnitten.) — Dio Statue Rudolph’s von Habs- 
burg im Seidenhofe zu Basel. Von Ed. llis. — Herzog Rudolph’s IV. 
Schrifldcnkmalc. Von Dr. Franz Kürschner. (Mit 2 Taf. und 4 
Holzschn.) — Das Kunigundenkirchlcin zu Mailbcrg in Nicdcr- 
Oesterreich. (Mit 7 Holzschn.) (Victor I.untz.) — Bericht über 
einige kirchliche Kunstwerke im Mattigthalc und dessen Umgebung. 


(Mit 1 Holzschn.) (Florian Wimmer.) — Einige mittelalterliche 
Schmiedearbeiten in Ober- Ungarn. (Mit 10 Holzschn.) (Victor 
Myskovszky.) — Kirchliche Baudenkmale in Ober-Oesterreich. (Mit 
4 Holzschn.). (Dr. Fronner.) — Aetzmaler. (A. v. Pergcr.) — Ael- 
tere Grabsteine in Nicder-Ocstcrrcich. (Mit 4 Holzschn.) (Dr. K. 
Lind.) — Ein neu aufgegrahener Römerstein aus Wien. (Fr. Ken- 
ner.) — Das Kaiserhaus zu Goslar. (Alb. Ilg.) — Zur Literatur. 

Heraldisch-gcncalogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genoalogischon Vereins „Adler“ in Wien. 
Wien, Juli. 1872. II. Jabrg., Nr. 7. 8. 4. 
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Die Pröllenhofer von Purckeredorff. — Der Gewolbsehlufsstoin 
in der Kirche zu Chwalkowitz. Von Arnold Freyherrn von Weyhe- 
Eimke. — Zum Artikel „Locher von Lindenheim“ von Franz Karl 
Wifrgrill. — lieber einen Zweig der Kinsky in den Niederlanden. 
Von U. Borronns. 

Der Kirchen-Sohmuck. Blätter dos christlichen 
Kunstvereines dor DiöccseSeckau. 1872. III. Jalirg. Nr. 7. 
Graz. 8. 

Die Christusbilder der byzantinischen Zeit. — Die Bekleidung 
der Mensa des christlichen Altares. 

Geschichte der Wissenschaften in Deutschland. 
Neuere Zeit. (Hrsg, durch d. histor. Commission bei d. k. 
Akad. d. Wissensch.) Elfter Band. Geschichte der Tech- 
nologie seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Vou Karl 
Karmarsch. München, 11. Oldenburg. 1872. 8. VII u. 932 Stn. 

Forschungen zur Deutschen Geschichte. Herausgeg. 
von ders. Commission. Zwölften Bandes zweites lieft. Göttin- 
gen, Verlag der Dieterich’Bchen Buchhandlung. 1872. 8. 

l'cber einige Quollen zur Papstgeschichte im vierzehnten Jahrh. 
Von Dr. Th. Lindner. — Zur Geschichte Kaiser Friedrich II. in 
den Jahren 1239 bis 1241. Von Prof. 15. Winkelmann. 1. Die 
italienischen Feldzüge 1239 und 1240. — Die ältesten Magdebur- 
ger Burggrafen. Von Prof. F. FrensdorfT. — Karl des Großen 
Saohsenzüge 776—785. Von W. Kentzler. — Kritische Untersu- 
chungen zu dem Kriege Theodosius des Grofsen mit den Gothen 
378—382. Von Dr. G. Kaufmann. — Kleinere Mittlieilungcn. 

Oberbayerisches Archiv für vaterländische Ge- 
schichte, herausgeg. von dem historischen Vereine von 
und für Oberbayern. 31. Band, München, 1871. 8. 

Beiträge zur Kenntnifs der Tabula Peutingeriana. Von J. N. 
Seefried. II. III. — Ucbcr eine zweite römische Verbindungsstrafse 
von Pons Oeni nach Turum. Von Beruh. Zopf. — Ueber die al- 
ten Gräber und den bisherigen Gewinn ihrer Schädelfunde für die 
Geschichte. Von Dr. Anselm Martin. — Urkundliche Beiträge zur 
Geschichte Münchens. Von Ernst v. Destouches. — Bericht über 
Hanns von der Leiter, Statthalter zu Ingolstadt, und sein Ge- 
schlecht. Von Ed. Wimmer. — Das Edclgeschlccht der Waldecker 
auf Pasthcrg etc. bis zum Beginne des 13. Jahrh. Von Friedr. 
Rektor Grafen Hundt. — Ueber die Freisinger und Regensburger 
Bischofsreihen im X. Jahrh. Von Clemens Schmitz. — Ueber die 
hiesigen dem v. wurmbrandt'schcn Codex verwandten Handschrif- 
ten des sog. Schwahenspiegels. Von Dr. Ludw. Rockinger. — 
l'eber die ehemaligen Richtstätten der in München zur Todes- 
strafe Vcrurthciltcn und ihre Volkssagcn. Von Dr. Ans. Martin. 
— Der bayerische Hofstaat unter Herzog Maximilian I. i. J. 1615. 
Von Oberbibi. Föringer. — Ein Wchrthurm im ehemaligen Klo- 
ster zu Wessobrunn. Von Major Karl Popp. (Mit 1 Abbild.) — 
Eine geheimo Gesellschaft am Hofe Max HI. Joseph von Bayern. 
Von Dr. Sigmund Riezler. — Kleinere Mittlieilungcn. 

Die Münzen- und Siegelsammlung desselben Vereins 
nach ihrem Bestände zu Anfang des Jahres 1871. Erstes Heft: 
Antike Münzen. Hrsg, durch Friedrich Hector Grafen Hundt. 
Zweites Heft : Mittelalterliche und neuere Münzen, Medaillen und 
Siegel. Hrsg, durch .1. P. Beierlein. München, 1871. 8. 

Zeit schrift des Kunst-Gew erbe- Vereins zu München. 
XXII. Jahrg. Heft 1 — 8. Münehen, 1872. Theodor Ackermann. 2. 

Charakteristik der Hauspforte von Prof. Emil Lange. — Ueber 


den Einflufs der exakten Wissenschaften und der Technik auf dio 
stylist isclie Entwickelung der schönen Künste. Von J. v. Schmä- 
dcl. — Mittheilungen ober Goldschnitte an Bachern. Von Schreib- 
maier. — Ueber Steinkriige und Holzformcn für Backwerk als 
Proben volkstümlicher Kunst. Von A. Meklenburg. 

37. Jahresbericht des historischen Vereins von 
Mittclfranken. 1869 und 1870. Ansbach. 8. 

l’rkundon und Regesten zur Geschichte der Sippe der Cro- 
phonen auf dem Nordgau, von Dr. Kropf. — Nürnbergs Verfas- 
sung im Mittelalter von J. Baader. — Die Kranciscanerkirche iu 
Rothenburg o. T. von Merz. — Stiftungsbrief des Predigt- und 
Losamts der hl. Schrift in der S. Gumberluskircho zu Ansbach 
(von 1430) von Dr. v. Elsperger. — Hagelstein’» Briefe über den 
Reichstag zu Augsburg von 1530, von IIöch9tctter. — Uffenheimer 
Urkunde von 1473, von J. Harnes. — Briefe Hedwig's der 2. Ge- 
mahlin Gcorg’s des Frommon, von Auerochs. — Bcilager des 
Markgrafen Albrecht mit Anna von Sachsen, von J. Baader. — 
Beschwerden des Dr. Augustin Megersheimer fürstlichen Käthes 
zu Ansbach (1530). — Zwei Ausbach’sche Weisthümcr. — Das Ge- 
schlecht der Tücher in Nürnberg und seine Gedenkbücher, von 
Dr. Th. v. Kern. — Index über die ersten 30 Jahrgänge der Ver- 
einsberichte, von Walthicrer. 

W ü r 1 1 cm bergi seho Jahrbüchor für Statistik und 
Landeskunde, nerausgegehen von dem K. statistisch-to- 
pographischen Bureau. Jahrgang 1870. Stuttgart. II. Lin- 
demann. 1872. 8. 

Beiträge zur Jugendgeschichte des Herzogs Christoph von 
Württemberg. Von Dr. Paul l'ricdr. Stalin. — Die ältere Geneo- 
logie der Grafen von Itechberg. Von n. Bauer. — Beitrag zur 
Lcbcnsgeschichte des Herzogs Eberhartl II. von Württemberg. 
Von Dr. v. Stalin. 

Verhandlungen des Vereins für Kunst und Alter- 
thum in Ulm und Oborschwaben. Neue Reihe. Viertes 
Hüll. Mit 2 Holzschnitten. Ulm, 1872. 4. 

Voreinsangelegcnheiten. — Bausteine zu Ulm’s Kunstgeschichte. 
Von l’rof. E. Mauch: 10. Des Münsterbaues frühero Mittel. 11. Ul- 
mer Künstler und deren Monogramme. — Das freie Handwerk der 
Kel'sler in Oberschwaben. Von Dr. M. R. Buek. — Die früheren 
politischen Zustände des ehemaligen Nibelgaues. Von R. Roth. — 
Die Gasscnbezeiclmung auf dem ältesten Stadtplan Ulms. Von C. 
A. Koniheck. — Bei derKalleudc. Von Justizrath Bazing. — Noch 
einmal das Ruhethal. Von dems. 

Mittlieilungcn des Königlich Sächsischen Vereins 
für Erforsch ung und Erhaltung vaterländischer Ge- 
schieh ts - und Kunst- Denk male. Zweiundzwanzigstes lieft*). 
Dresden, 1872. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Der Dresdner Superintendent Dr. 
Joach. Gottlob am Ende. Von Christian Gottlob Ernst am Ende. 
— Wolf Kaspar von Klengel. Von Frhm. ö Bym. — Nicke) von 
Minckwitz. Ein Ritterleben aus der Reformationszcit. Von Dr. 
Johannes Falke. — Ein Instrumenteninventarium vom Jahre 1693. 
Mitg. von M. Fürstenau. — Zur Geschichte der sächs. Landstände. 
Die Regierungszcit des Kurfürsten Moritz 1547 — 1554. Von Dr. 
Jobs. Falke. 

Mittheilungen des Vereins für Münz-, Wappen* 
») Heft 1”, 19 u. SO sind nooh zurück. 
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und Sicgelkundc in Dresden. 2. lieft, nebst 1 pbotogra- 
phirten Tafel. Dresden, 1872. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Die Ausprägung der Thaler im 
Kurstaate und im Königreiche Sachsen, von ihrem Aufkommen bis 
zur Gegenwart. — Die Wappen und Siegel der Städte Sachsens 
etc. (Forts.) — Versuch eines Nomenklator des sächsischen Adels. 
(Forts.) 

Dresdener Chronik vom 1. Juli bis 31. December 1889 
herausg. vom Voreino für Geschichte und Topographie 
Dresdens und seiner Umgebung. Nebst Vereins-Nachrich- 
ten. Mittheilungen des Vereines. 1. Heft. Dresden. Emil 
Schilling. 1872. 8. 

(Der vorstehend genannto Verein ist ein auf Anregung des 
Lehrers K. E. Riegcr neugegründeter, dessen Constituiorung am 
10. Juni 1889 erfolgte. Obwohl erst von geringer Mitgliederzahl, 
hat derselbe gleichwohl bereits eine erfreuliche Thätigkeit ent- 
wickelt. Während der zwei abgelaufenen Vereinsjahre wurden in 
44 Sitzungen viele Vorträge, darunter nicht weniger als 29 grö- 
ßere, gehalten.) 

Neues Lausitzisches Magazin. Im Aufträge der Ober- 
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften hrsg. 
von Prof. Dr. E. E. Struve. 49. Bd., 1. Hälfte. Görlitz. 1872. 8. 

Das Franziskanerkloster in Bautzen. Nach Urkunden und ar- 
chivalischen Nachrichten dargest. vom Reg. - Rath Edelmann. — 
Luibniz und sein ägyptisches Project. Von Dr. Oskar Hubatsch. 
— Die ältesten Drucker (darunter viele Deutsche) und Druckorte 
der Pyrcnaischen Halbinsel. Von Dr. phil. Ernst Volger. — Ein 
Tourist gegen Ende des 16. Jahrh. Von Rud. v. Kyaw. — Eini- 
ges zur Geschichte der Frauenkirche. Vom Hrsgbr. — Beitrag 
zur Geschichte des Bergbaues in der Obcrlausitz. Bericht von 
dems. — Das Johanncum in Zittau. Von dems. 

Beiträge zur Rflgisch - Pommer'scben Kunstge- 
schichte. Heft I. Dänemarks Eindufs auf die frühste christliche 
Architektur des Fürstenthums Rügen. Dargestellt von Karl von 
Rosen. Stralsund und Greifswald. Vereinsschrift der R ü gisch - 
Pommer’schen Abtheilung der Gesellschaft für I’om- 
mer’sche Geschichte u. Al torthuin sk u nde. 1872. 8. 

Lieder u. Sprücho des Fürston Wizlaw von Rügen. 
Nach den Ausgaben von v. d. Ilagcn in den Minnesängern und 
von Ettmaller in der Bibliothek der Deutschen Xationallittcratur 
übersetzt und erläutert von Dr. Theodor Pyl. Greifswald. Ver- 
einsschrift derselben Gescllschafts-Abtheilung. 1872. 8. 

Der Deutsche Herold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragi- 
stik und Genealogie. Organ des Voreins für Siegel- und 
Wappenkunde zu Berlin. IIL Jahrg. Nr. 6 u. 7. Berlin, 
1872. 4. 

Genealogisch-heraldische Streifzüge. 2. Blankenberg. — Fort- 
setzung der Beiträge zur Geschichte der Edlen Herren von Wil- 
denfels. — Redende Wappen. (Ludw. Graf Ucttcrodt.) — Zur Fa- 
miliengeschichte des deutschen Adels (v. Dcnekcu, v. Meincrts- 
hagen.) (Dr. W. Crecelius.) — Beiträge zur Genealogie einiger west- 
phüliscber Geschlechter. — Die verschiedenen Familien von Neu- 
mann im Prcufsischcn Staate. Nachträge zu v. I-cdcburis Adelslcxi- 
con. — Die Grause, Krause u. Craufs in Schlesien. — Bemerkung 
zum „böhmischen Adler* in Nr. 4 des Herold Ton 1872. — Be- 
richtigungen zu demselben Artikel. — Der deutsche Reichsadler. 
(Nach dem im Deutschen Reichsanzeiger gegcbcuen Holzschnitt. 
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Mit Conscns des p. p. Cumtoriums.) — Heraldische Musterbild». 

Nr. 6. Reise-Erinnerung aus Marburg. — Kleine Notizen etc. 

Vierteljahrsschrift des Deutschen Herold. 1872. l.Hsft. 
Berlin, 1872. 8. 

Das heraldische Lehensrecht. Eine Untersuchung von Gmtar 
Scylur. — Zur Geschichte der Familie von Rantzau (Linie Neu- 
häusl von Louis von Ahlefcldt. (Mit zwei Stammtafeln.) 

Monatshefte für Musik-Geschichte herausgegeben tob 
der Gesellschaft für Musikforscbung. IV. Jahrg. 1872. 
Nr. 7. Berlin. 8. 

Versuch einer kritischen Erklärung des Kap. X im Microlo- 
gus des Guido von Arezzo. Gerb. Script, n. p. 10 von Raym. 
Schlecht. 

Zeitschrift für Ethnologie. Organ der Berliner Ge- 
sellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
schichte. Vierter Jahrg. 1872. — Heft in. Berlin. Verlag Ton 
Wiegandt u. Hcmpel. 8. 

Funde römischer Münzen im nordöstlichen Deutschland. Von 
Dr. J. Friedländer. — Die Glockshaube und der Nabelschnurrat ; 
ihre Bedeutung im Volksglauben. Von Dr. H. Plofs. 

Zeitschrift der Gesellschaft für die Geschichte 
der Herzogthümcr Schleswig, Holstoin und Laoen- 
burg. Dritter Band. Erstes Heft. Kiel, 1872. 8. 

Das Schassianum. Von Rudolf Usinger. — Antiquarische Mis- 
cellen. Von II. Handclmann. Mit 2 Steindrucktafeln und 2 Holz- 
schnitten. — Kleiner Nachtrag Schleswigscher Urkunden. Mitg. 
von v. Stemann. — Zur Geschichte des Herzogs Karl Friedrich. 
Mitg. von Friedrich Volbehr. — Kleinere Mittheilungen. 

Nordhausens mittelalterliche Kunstdenkmäler 
gez. von Eugen Duval. Im Aufträge der Nord hä us er Sectio n 
des Harz-Vereinshcrausg. vonDr. Theodor Perschmann. Heft 1 
mit 4 Slcindrucktafeln. Nordhausen, 1872. 8. 20 Sin. 

Memoircs de la Societe royale dos Antiquaircs 
du Nord. Nouvelle Serie. — 1870. 1871. Coponhague. 8. 

Lcs anciennes eglises ä tour-göminee dnns les villages danois. 
Par J. Kornerup. — Les empreinles des bracteates en or, essai 
d’interprctation. Par J. J. A. Worsaae. — Remarques sur les in- 
criptions runiques des bracteates en or. Par Sophus Bugge. — 
Figures enigmatiques d’hoinmes et d’animaux omployces dans l'ar- 
chitccturc danoise au moyen-äge. Avec 1 planche. Par J. Kornorup. 

Aarböger for Nordisk Oldkyndighcd og Historie, 
udgivne af det Kongeligc N ordisk e Olds k ri f t-Se 1 s kab. 
1871. Andct, tredie og fjerde Hefte. Kjöbenhaven. 8. 

Om Kristcnforfölgclscr i Danmark. Af A. D. Jörgensen. — Hvad 
er Kongcspeilots „Havgjcrdingcr“ ? Et Bidrag til Forstaaelso af 
Kongcspcilct og til Bcstcmmelscn af dets Affattclscstid. Af J. 
Japetus S. Stccnstrup. — Bcmacrkninger om Runeindskrifter pa 
Guldhrakteater. Af Sophus Bugge. — Rettelser til Oversmttelsen 
af Ljömur. AfR. Jensen. — De udskaame Kirkedöro fr* Valthjof- 
stad og Hyllcstad. Af Otto Bloro. — Om Middclaldorens Frein- 
stillingcr af Christus paa Kurset. Af J. Kornerup. — Om Over- 
gang af Market I i nordiske Gerningsord. Af L. Varming. — 
Flintenshrud fra den yngre Stenalder i Belgien og England. Af 
C. Engelhardt. — De tcldste runeindskrifters sproglige stilling. II. 
Af Konr. Gislason. — Formcntlige Vidncsbyrd om vendiske Ind- 
fald i Danmark. Af P. Broock. — Enden noglo Ord om Lim fj Or- 
dens Forbindelse med Vesterhavet i det ll te Aarhundrcdc. Af C. 
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F. Bricka. — Norske nistorieskrivore paa Kong Sverres Tid. Af 
Gustav Storni. — Roracrsko Statuetter og andre Kunstgjeustande 
fr» den tidlige nordiske Jcrnalder. Af C. Engelhardt. 

1872. Forste Hefte. Den leldre Jemalders Begravelser paa 
Bornholrr. Af E. Vedel. 


Sitzungsberichte der Kurländischen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst, aus dem Jahre 1871. Mitau, 
1872. 8. 

(S. 7 ff.) Skizze der Geschichte des Theaters zu Mitau in älte- 
rer Zeit. Von J. Döring. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

18) Aeltere Geschichte der Buchdruckerkunst in 
Magdeburg von Dr. Ludw. Götze. Magdeburg, Bänsch, 
1872. 8. I. Abtti. Drucke des 15. Jhdts. 178 Stn. u. 5 Taf. 

Je folgenreicher eine Erfindung geworden, um so näher liegt 
es für den Forscher, die Geschichte ihrer Entstehung, Entwicklung 
und Ausbreitung zu verfolgen, um so näher für den Lokalforschcr, 
den Antheil festzustellen, den seine Heimat an derselben genom- 
men. So haben wir bereit« von einer Reihe von Städten die Ge- 
schichte der Buchdruckcrkuust in denselben. Solche Monogra- 
phien sind aber nicht blos für' die Lokalforschung wichtig. Kur 
»af Grundlage derselben läfst sich eine wirklich genaue kritische 
Geschichte der Buchdruckerkuust aufstcllcu, weil das Material zu 
amfassend ist, als dafs ein Einzelner al le diese Spezialforschungen 
bewältigen, alle diese Tausende von Werken einzeln genau prüfen 
könnte. Und doch ist das nöthig. Denn wenn einmal die Goschichte 
der Erfindung selbst dargestellt ist, so tritt als zweite Aufgabe die 
hinzu, fcstzustellen, wie rasch dieselbe sich verbreitet, in welchen 
Städten sie zuerst Eingang gefunden, ob sie eine bleibende Stätte 
dort hatte und welche Werke sie zuerst vervielfältigte. Kaum kön- 
nen für die Charakterisierung der Kulturzuständc im Allgemeinen 
and zum Vergleiche der einzelnen Gegenden und Städte unter sich 
deutlicher sprechende Beweise gefunden werden, als dio Frage, 
welche Werke zuerst gedruckt wurden und wie rasch oder spät 
die grofsc Kunst nach der Erfindung sich Eingang verschaffen 
konnte. Für Magdeburg, das als erzbischöflicher Sitz, durch die 
Bedeutung seines Domkapitels, scino Klöster und Schulen und die 
Regsamkeit seiner Bürgerschaft sich zu einem der Kulturmittel- 
punktc Korddcutschlands längst erhoben hatte, wird die Entste- 
hung der ersten gedruckten Bücher im Jahr 1-183 nacligewiescn, 
nachdem schon vorher in Lübeck eine Magdeburger Missale ge- 
druckt worden war. Ravenstein undWestfal waren die ersten Dru- 
cker, die in Gemeinschaft in den Jahren 1483 und 1484 sieben 
hier nachgewiesene geistliche Werke druckten. Nachdem diesel- 
ben ihre Werkstättc verlegt, erschien 1486—88 Koch, 1490 Mon- 
tier, 1491 Brandis, die in den nächstfolgenden zehn Jahren Uber 
30 Werke geistlichen und weltlichen Inhalts druckten, unter de- 
nen insbesondere schon einige Unterhaltuugsschriftcn, d. h. Aus- 
gaben der später so beliebten und verbreiteten Volksbücher sich 
finden. Der Verfasser beschreibt jedes einzelne Druckwerk genau, 
geht auf die Verzierung derselben durch Holzschnitte ein und legt 
insbesondere den Zusammenhang mit andern Städten , so Maiuz, 
Lübeck, Leipzig, Stendal u. s. w. dar, woher theilweise dio Dru- 
cker gekommen, wohin sie später gegangen, wohin der Charakter 
ihrer Typen deutet u. s. w. Klarheit und Uebersichtlichkeit im 


Vortrage erwiesener Thatsachon, Ignorierung und Beiscitelassung 
von Fabeln und Hypothesen, Vorsicht, wo zur Ausfüllung von Lü- 
cken im positiven Materiale Hypothesen aufgestellt werden müs- 
sen, zeichnen die Schrift vortheilhaft aus. A. E. 

19) Kulturgeschichte der neueren Zeit. Vom Wie- 
deraufleben der Wissenschaften bis auf die Ge- 
genwart- Von Otto Henne-Am Rhyn. Zweiter und 
dritter Band. Leipzig, Verlag von Otto Wigand. 1871, 1872. 
8. 624 u. 691 Stn. 

Der Verfasser behandelt in der aus dem ersten Bande bekann- 
ten gedrängten Weise, nach welcher er einem Reichthum von That- 
sachen durch kurzes Räsonnement ihre Stellung im allgemeinen 
Gange der Kulturentwicklung anweist, im zweiten das Zeitalter 
der Aufklärung, im dritten die neueste Zeit. Der erste vorlie- 
gende Band ist in sechs, der zweite in acht Bücher getheilt, wel- 
che in zahlreichen Unterabtheilungeu das Leben des Volkes nach 
seiner ständischen Gliederung und den verschiedenen Berufstätig- 
keiten, sowie die verschiedenen Factoren der materiellen Interes- 
sen und ideellen Ergebnisse vorführen. Wie es in der Natur der 
Sache liegt, finden wir gröfsten Theils das Material wieder, auf das 
wir auch in den früheren Behandlungen desselben Gegenstandes 
stofsen ; vieles Neue ist aber hinzugefügt. Der Verfassor hat sich 
namentlich in der Gegenwart allseitig umgeschen und sich nicht 
gescheut, den widrigsten Erscheinungen des modernen Zersetzungs- 
prozesses gefalzt in’s Angesicht zu sehen. Das gröfste Interesse 
erhält das Werk aber durch den darin vertretenen Standpunkt in 
Beurthcilung der Thatsachcn. Der Verfasser gehört der fortge- 
schrittensten Richtung des neueren Materialismus an ; aber auch 
diejenigen, welche diese Richtung am entschiedensten von sich 
weisen, werden nicht verschmähen dürfen, ihre Ansichten vor 
einer so im Einzelnen durchgcfuhrten zu prüfen. v. E. 

20) Heraldisches Musterbuch von Ad. M. Hilde- 
brandt. Berlin, Mitscher u. Röstell, 1872. 4 . 1. n. 2. 
Liefer. 18 Stn. 16 Taf. 

Die Heraldik hat ihre Formen im Laufe der Jahrhunderte 
stets den allgemein geltenden Stilgesetzen angepafst. Weil 
geistiges Produkt der specifisch mittelalterlichen Anschauung, 
ist ihre Blüthczcit mit dieser identisch, und als nach und nach 
die letzten Ideen des Mittelalters unter der Herrschaft derjenigen 
des 16., 17. und 18. Jahrh. geschwunden waren, mufste naturge- 
mäß auch dio Heraldik zu einer systemlosen Spielerei ausarten. 
Wenn nun zwar auch unsere Zeit noch weiter von jenen Ideen ent- 
fernt ist, so haben dennoch die kunst- und kulturgeschichtlichen 
Studien den Forroenkreis jener Zeit uns wieder geläufig gemacht, 
und Künstler wie Kunstfreunde wollen, wo heraldische Embleme 
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Vorkommen, sie strenge im Geiste der Alten gebildet sehen. Aber 
die historischen Studien sind nicht im Stande gewesen , eine be- 
stimmte Periode der alten Zeit vollständig lebendig zu machen 
und ihr zu ausschliefslichor Herrschaft zu verhelfen ; vielmehr hat 
oine jede ihre Freundo und Anhänger; jede wird praktisch hethä- 
tigt, und die jetzige Heraldik mufs sich demgemäß heute in die 
ernsten, strengen Formen des Ursprunges, morgen in die einfach 
stolzen der Gothik , dann in die pikant launigen der Renaissance, 
wie die bombastisch hohlen der Rococozeit, selbst in die lächer- 
lichen der Zeit des ersten französischen Kaisers linden. Da war 
denn ein Ruch nnthig, das, wie das angeführte, als Lehrbuch so- 
wohl wie als Nachschlagebuoh praktisch eingerichtet, die Entwick- 
lung nicht nur im Gauzcn, sondern f(lr jede Einzeifonu zeigt. 
So hat der Verfasser in der ersten Lieferung 5 Wappen, Schild, 
Helm, Helmzicrden und Helmdecken, in je 7 abwechselnden, ver- 
schiedenen Perioden ungehörigen Formen dargestellt. Taf. 8 und 
9 (letztere wird erst der 2. Lieferung beigegeben) sind der prak- 
tischen Verwendung des Wappens auf Siegeln gewidmet; Taf. 10 
bringt Heroldstücke und heraldische Damascirungcn, Taf. 11 — 16 
die Bildung der menschlichen Figuren und ihrer Theile. Ihnen 
folgen die Thiere, so auf Taf. 17 die Löwen. Die Tafeln sind 
charakteristisch gezeichnet, bald stramm und energisch, bald weich 
und leer, je nachdem der Gegenstand es mit sich bringt. Das 
Werk ist auf 5 Lieferungen berechnet, E. 

21) Geschichte von Frankfurt am Main in ausgewähl- 
ten Darstellungen. Nach Urkunden und Acten von Dr. 
G. L. Kriegk, Professor u. Stadt- Archivar. Frankfurt a. M. 
Verlag von Ileyder u. Zimmer. 1871. 8. 485 Stn. 

Wir hatten schon früher Gelegenheit, die ausgezeichneten Lei- 
stungen des Verfassers auf dem von ihm bearbeiteten Gebiete an- 
zuerkennen. Auch in vorliegendem Werke spricht uns vor allem 
der seltene historische Takt an, durch welchen die Persönlichkeit 
des Bearbeiters und der Gehalt des Stoffes in der Darstellung zu 
einem bedeutsamen Ganzen zusammentreten. Derselbe macht sich 
auch in der Auswahl der gegebenen Bruchstücke der rcichsstüdti- 
s ehr n Geschichte bemerkbar, denn cs sind nicht etwa, wie man 
erwarten konnte, besonders interessante Theile. Bondern Haupt- 
momente der Entwicklung gegeben, aus denen für Jeden, der 
nicht Specialstudien treiben will , sich ein Ganzes zusammensetzt, 
oder besondere Vorkommnisse, die ein Schlaglicht nicht allein auf 
die Frankfurter Geschichte werfen. Der einzelnen Abhandlungen 
sind fünfunddroifsig , welche sich der Zeit nach von der Vorge- 
schichte des heutigen städtischen Gebietes bis zum Jahre 1816 er- 
strecken, sowohl die Wandlungen in der Verfassung der Stadt, 
wie historische Ereignisse, die Eioflufs darauf hatten, die kirch- 
lichen Verhältnisse, wie die Bedingungen der Culturentwicklung 
berühren. Hinweisungen auf die betreffenden Urkunden sind nicht 
gegeben, ohne Zweifel, weil deren Menge erdrückend hätte wir- 
ken müssen. v. E. 

0 

22) Zur Geschichte des Verkehrswesens. Allen Gebil- 
deten gewidmet von F. Perrot. Rostock, Ernst Kuhn's 
Verlag. 1871. kl. 8. 1 Bl. u. 143 Stn. 

Der Verfasser hat sich seinen Stoff in vier Abschnitten zu- 
rcchtgelegt. Der erste derselben: „Zur Geschichte des Verkehrs- 
wesens und zur Kcnntuifs seiner Bedeutung in der Gegenwart“ 


zorfiillt abermals in zwei Abtheilungen: 1. bis zur französichen 
Revolution (S. 1—48), 2. seit der französischen Revolution (S. 48 
—79). In jener geht der Verfasser nach einem kurzen Ueberblicke 
dos römischen Strafsen wesens zu dem Mittelalter ober, und sucht 
das allmähliche Wiederaufleben des grofsen Weltverkehrs vor- 
züglich aus den Bewegungen zu entwickeln, welche theils die 
Kreuzzüge hervorriefen, theils ihnen zur Seite giengen oder nach- 
folgten. Die nachfolgende Entdeckung der Seewege nach Ame- 
rika und Ostindien, der erweitert« Welthandel und dus Kolonial- 
System werden mit der raschen Erweiterung der Verkehrsimstalten 
und den darauf abzielendun Erfindungen in engsten Zusammen- 
hang gebracht. In der zweitcu Abtheilung begegnen wir zunächst 
dem grofsen Umschwünge, der durch die französische Revolution 
und Napoleon vor allem in das Strnlssnwcsen gebracht wurde. 
Daran reiht sieh die Geschichte der Dampfschifffahrt und des 
Eisenbahn wesens, sowie der aufserordentlichen Umwälzung, welche 
diese beiden grofsartigon Verkehrsmittel in der Beförderung der 
Güter und Briefe hervorgernfen haben. 

In dem Abschnitte: „Uebor das Verkehrswesen der alten Rö- 
mer“ kehrt der Verfasser noch einmal zu einem theilwoise schon 
vorher behandelten Gegenstände zurück, offenbar, um in der Ein- 
richtung der nur den herrschenden Kasten zu Guto kommenden, 
aber für das Volk unfruchtbaren römischen Postanstalten den gro- 
fsen Unterschied zwischen der Vorzeit und der Gegenwart darzu- 
legcn. Dazu bietet sich in dem dritten Abschnitte: „Zur Ge- 
schichte des schriftlichen Verkehrs“ die beste Gelegenheit. Es 
wird von der stufenweisen Vervollkommnung und Verbreitung des 
Schreibmaterials, von der Erfindung des Siegellacks gesprochen. 
Diese» leitet den Verfasser zu den Posteinriehtnngcn Ludwig’« XL 
in !• rankreich, zu den Thum- und Taxis’schen Reichsposten in 
Deutschland, und zu den riescuniäfsigen Fortschritten, die von da 
bis auf die Gegenwart herab auf diesem Gcbiotc stattgefunden ha- 
ben. Der letzte und viert« Abschnitt: „Zur Geschichte des Be- 
leuchtungswcsens und zur Kcnntuifs soiner Bedeutung für die Ge- 
genwart“ beginnt mit einer sehr bezeichnenden Bemerkung : 
Wahrend des ganzen Mittelalters gab es in den Städten keine 
Strafscnbeleuchtung ; der erste Versuch hiezu wurde erst in der 
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts zu Paris gemacht. Der Ver- 
fasser verfolgt nun die Verbreitung dieser Einrichtung durch die 
verschiedenen Lander Europas bis zur Anwendung des Gases und 
schliefst mit der Beschaffenheit der Leuchtthürme. — Das Buch 
ist voll zahlreicher Notizen, dio ebenso zur Unterhaltung, als zur 
Anregung und Belehrung dienen. A. F. 

Aufsätze Ml Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 32, S. 763. Inter sacro ot saxum. lieber 
Wortbildungen aus der Steinzeit. (Dr. G. Bossart-Oerden.) 
Europa: Nr. 31. Das (Obcrammergauer) Pnssionspiel u. die Wal- 
küre. I. — Die Holbninische Madonna (nach Gädertz). 

Die Gronzboton: Nr. 30, S. 121. Eine Berner Patricierin des 
17. Jahrh. (A. Wysard.) — S. 138. Reisen zu Anfang des vori- 
gen Jnhrh. (Max v. Eelking.) 2. Reise nach Zerbst, Leipzig 
und Berlin. 

Im neuen Reich: Nr. 31, S. 169. Die Familiengeschichte der 
Sprachen. (Gustav Meyer.) — Nr. 32, S. 209. Hans Sachs. (J. 
0. Opel.) 
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Preufs. Jahrbücher: 80. Bd. S. hl. Maler Müller u. Güthe. 

(K. Weinhold.) — S. 87. Die Petrnssage. I. (W. Lang.) 

Der Katholik: Juni. Die Bekehrung der Rurgunden durch Bi- 
schof Crotold von Wonne. 

Korrespondent v. u. f. D. : Nr. 381. Der Todestag des Hans 
Sachs. (Lochner.) 

Deutsche Kunstzeitung: Nr. 28, S. 225. Die Ilolbein’schen 
Madonnen. (G. Breisch.) 

Magazin f. d. Lit. d. AusL: Nr. 28, S. 368. Polnische Recla- 
mation in Bezug auf Nie. Coporuicus. 

Organ für cbristl. Kunst: Nr. 12. Die berühmtesten Heiligen 
in der bildenden Kunst. (B. Eckl.) Der heil. Bernhard (1153 
n. Chr.) 

N. Freie Presse: Nr.2850. Zur 400jährigen Jubelfeier der Mün- 
chener Universität. (H. M. Richter.) 

Norddeutsches Protestantenblatt: Nr. 25. Luther’s politi- 
scher Rackfal). 

Deutscher Reichsanzoiger: Nr. 27. 29. Zur Geschichte des 
Danziger Handels. — Aeltere Städtcsiegel aus dem Harzgebiet. 
Nr. 29. Aus dem Leben dor Volker im Kriege. — Die deutschen 
Bergleute im Mittelalter. 

Revue des deux mondes: 15. Juillet, p. 354. Lo socialisme 
au XVI. siede. 1. La guerre des paysans, par M. Alfred Maurv. 
1. Aoüt, p. 505. Les formes primitives de la propriete. II. La 
marke Germanique et l’originc de l’inegalite. (Emile do Lavoleye.) 
Leber Land u. Meer: Nr. 43, S. 7. Schlösser aus der Umge- 
hung Berlins. 3. Köpnik. — S. 8. Erfurt. (Karl Seifart.) 
Wochenblatt der Job. -Ord. -Ball ey Brandenburg: Nr. 
30 f. Der schwarze Tod. Historische Darstellung von Ludwig 
Grafen Ucttcrodt zu Scharffenberg. — Nr. 31. Der Bischof Hie- 
ronymus Scultetus und Luther. — - Nr. 34. Finanzverwaltung u. 
Staatshaushalt des Johanniter-Ordens auf Rhodur. (Dr. Herquet.) 
Oesterreich. Wochenschrift für Wissensch. u. Kunst: 
28. u. 29. Heft. Zur Geschichte der Aesthetik. (E. v. Ilartmann.) 
All gern. Zeitung: Beil. Nr. 202. Die Abteikirche zu Seligen- 
stadt und das Grab Einhard« und Iinma's. — Nr. 209 ff. Das 
Studentenlebcn auf der Ludwig-Maximilians-Universitut. 
frankfurter Zeitung: Nr. 223. Das historische Volkslied. 
Skizze von Emil Weller. IV. 

Illnstr. Zeitung: Nr. 1518. Aus dem neuen deutschen Reichs- 
land. Gorze in Lothringen. (Ed. Grüncwald.) — Schlofs Stein 
in Nassau an der Lahn. — Nr. 1519- Dor Aberglaube unserer 
Zeit. I. 

Leipziger Zeitung: Wiss. Beil., Nr. 58. Dio deutsche Politik 
Gustav Adolfs nach den neuesten Ergebnissen der Geschichts- 
forschung. — - Nr. 59 u. 60. Graf Wiprecht von Groitsch und 
das Wiprechtdenkmal in der St. LaurcntiuBkirche zu Pegau. 

Vermischte Nachrichten. 

83) Dor Umhau der ehemaligen Abteikirche zu Seligen- 
stadt bot Gelegenheit zur näheren Kenntnifs und Altersbestim- 
mung der einzelnen Theile de» Baues. E» hat sich dabei mit un- 
zweifelhafter Gewißheit ergeben, dafs die ganze Scltiffnnlago noch 
der ersten Bauzeit angehört und das Werk Einhard’s (827 oder 
828j noch in den Grundlinien erkennbar und in beträchtlichen 
Theilen erbalten ist. Einhard’a Bau war eine dreisebiffigo Basilika, 


deren Abschluf» gegen Westen nachweisbar war. während an das 
östliche Endo der Schilfe das romanische Transept sich anlchnt ; 
indef« dürften auch hier die alten Grenzen festgchaltcn worden 
sein. Im Westen legte sich ein Atrium vor, wovon sich die An- 
sätze und Spuren des äufscren Umfanges vorfanden. Dasselbe 
hatte nicht die volle Breite der Schiffe; in der Mitte des Raumes 
fand sich ein alter, verschütteter Brunnen und die früher erwähnte 
höchst merkwürdige Brunnenfigur, ein Diakon mit einem Wasch- 
becken, welche vor einiger Zeit nach Darmstadt in die dortige 
Sammlung verbracht wurde. Beim Abbruch des romanischen Thur- 
mes an der Nordseito der Westfront zeigten sich an derselben 
Spuren von Verputz, so dafs sich hieraus, wio aus dem Mangel 
eines organischen Verbandes mit Sicherheit entnehmen liel's, dafs 
die Thürmo nicht zur ersten Anlage gehörten. Den durchschla- 
genden Beweis für dio Altersbestimmung der genannten Theile, 
sowie der Pfeiler und Arkaden des Mittelschiffe» bietet jedoch dio 
merkwürdige Technik. Die Grundmauern des Atriums, sowie die 
Eckpfeiler des Schiffbaues, die Tharöffnungen zu den drei Schif- 
fen mit ihren Entiastungsbogeo, sowie die Bogcnstcllung des Schif- 
fes sind nämlich in Zicgelbau ausgeführt, welcher sich unmittelbar 
an die römische Tradition anschliefst Die mächtigen Ziegclplat- 
teD, welche auf der oberen Fläclio meist vier wellenförmige, flach- 
eingetiefto Linien nach der ganzeu Lunge zeigen, sind sehr sorg- 
fältig geformt und gebrannt; dio Dimensionen sind 0,40 : 0,25 : 0,6. 
Die zu den Bogenwölbungen verwendeten Ziegel sind eigens da- 
für gerichtet und nach dem Radius in der Stärke verjüngt. Die 
Murtelschichten sind sehr bedeutend, meist zwischen 0.03 und 0,04 
stark. Der Mörtel selbst ist mit feinem Sande gemischt, sehr weifs 
von Farbe, aber anscheinend nicht mehr von grofser Festigkeit. 
Von Detailbildungen ist kaum etwas erhalten, da durch die wie- 
derholten Bodenerhöhungen die Basen zerschlagen uud verschüt- 
tet und bei den Umgestaltungen der Kirche im vorigen Jahrhun- 
dert dio Kämpfer zerstört und durch Gypsglieder ersetzt wurden. 
Die ursprüngliche Form der Pfeiler ist schlicht quadratisch, ohne 
jedo Gliederung ; erst die Zopfzeit setzte noch den Seitenschiffen 
als Gurtträger flache Pilaster vor, liefs aber sonst den Körper 
der Pfeiler unberührt. Um so unverantwortlicher ist es. wenn bei 
den jetzigen Veränderungen Hand an die Pfeiler gelegt und ih- 
nen ein armseliges, modernes Profil mit gebrochenen Ecken auf- 
gezwungen wird. Man hätte wenigstens in diesem Punkte von 
dem Barbarismus der Zopfzeit lernen können, die den letzten Rest 
der Einhard’schcn Basilika wenigstens zu schonen wufste, während 
die Restaurationen unserer Tage unbedenklich ein so ehrwürdiges 
Denkmal karolingischer Kunst durch das Mal schwächlicher Mit- 
telmäfsigkeit entstellt. Die Seitenschiffe, sowio die Oberwaud des 
Mittelschiffes zeigen eine ganz verschiedene Technik. Sie sind 
gleich den beiden Kreuzarmen und dem sog. Archive an der Nord- 
seite aus regolmäfsig geschichtetem Bruehmaterialo, buntem Sand- 
steine der Maingegend, aufgefobrt, und dürft on jener umfassenden 
Erneuerung in frühromanischer Zeit angehören, in welcher auch 
die Thurmanlago an der Westfront entstand. Der Umbau der 
Seitenschiffe uud deren Einwölbung ist nahezu vollendet, leider in 
einer Weise, welche keine Spur von der ehrwürdigen romanischen 
Basilika mehr erkennen läfsL Kamus hinc! 

Mainz. Friedrich Schneider. 

84) An dom Ilünengrabe zu Olsdorf (Hamburg) ist eine 
zweite Grabkammer blofsgelegt worden, welche 6 — 7 Fufs lang 
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und etwa 2 Fuf« breit war; die Höhe lief« eich wegen dos einge- 
stürzten Gewölbe« nur annähernd auf etwa 2 Fufs bestimmen. Der 
Boden war mit flachen Steinen gepflastert, dio Soitonwändc aus 
Geröllblöckon gebildet und die Decke aus locker zusammongefiig- 
ten Steinen gowölbeartig errichtet. Auf dem Steinpflaster zeigte 
sich eine einzöllige Schicht Asche, über derselben eine Sandschicht; 
cs fanden sich in der Grabkammer einzelne Knochenrestc, unzwei- 
felhaft von einem Manne herrührend, sowie an Metallsarhen ein 
Bronzeschwert, der zu diesem Schwert gehörige Griffknauf, ein 
Bronzemesser, eiuo llachspiralige Heftspange von Brouze. 

(Hamb. Corr., Nr. 175.) 

85) In jüngster Zeit hat Prof. Woldrich bei Pulk au in Nie- 

derüstcrroich einen interessanten Fund aus einer der alteren Pe- 
rioden der Urgeschichte gemacht, bestehend aus einer Op fer- 
st ätte mit Aschenlagc und Thierknochen, darunter ein ganzes 
bearbeitetes Geweih, einem Anfuhrerstab und Hornwerkzeugen 
nebst Gefäfsscherbeu. (HI. Ztg., Nr. 1518.) 

86) Beim Ausgraben zum Legen der Fundamente des Justiz- 
palastcs zu Augsburg wurden am 17. Juli in einer Tiefe von 
15 Fufs eine Bronzemünze aus dem 3. Jahrh. , eine Vaso von 
schwarzem Thon, eine blaue Glasperle, Ccment- Backsteine und 
die Gerippo eines Stiers und einer Ziege aufgefunden. Da dem 
Fundorte in gerader Richtung gegenüber, im v. Wohnlich’schcn 
Garten, der Tempel des Pluto und der Proserpina stand, so liegt 
die Yermuthung nahe, dafs die Gerippe von Thicrcu herrühren, 
welcho den Göttern der Unterwelt geopfert wurden, da die Rö- 
mer zu Anfang dos Monats den Göttern der Unterwelt einen 
schwarzen Stier und eine schwarzo Ziege zu opfern pflegten. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 370, a. d. A. Tagbl.) 

87) Drei wohlerhaltene römische Gräber sind in der Berg- 

heimer Strafse zu Heidelberg beim Bau des neuen akademischen 
Krankenhauses entdeckt worden. Den Inhalt derselben, als : Asehen- 
krüge etc., hat man dem Prof, der Archäologie Stark zur näheren 
Untersuchung zugestellt. (111. Ztg., Nr. 1519.) 

88) In der Nähe von Hanau ist kürzlich ein archäologi- 

scher Fund gemacht worden. Einige Allcrthumsfrcunde stiefsen 
bei dem Dorfe Reckingen auf eine Anzahl Urnen, Aschenkrüge, 
Stoino mit dem Zeichen der 22. römischen Legion, woraus sich 
auf ein Standquartier der Römer scblicfsen lafst. Schon früher 
siud daselbst die Reste eines Bades aufgedeckt und da und dort 
Funde an Grabstellen gemacht worden. (Dies., Nr. 1516.) 

89) Auf dem germanischen Museum fanden sich jüngst, zu 


einem alten Bochoreinbande verwendet, zwei mit einem mittel- 
hochdeutschen Gedichtbruchstücko beschriebene Perga- 
mentstreifen. Es ergab sich, dafs dieses Fragment dem von Haupt 
in dessen Zeitschrift, V, S. 75 ff. herausgegebenen „Scrvatiur 1 
angehört. Dasselbe enthält die Verszeilen 456 — 464, 483—493, 
514 — 522 , 544—553, und zwar mit abweichenden, auf ein höheres 
Alter der Handschrift deutenden Lesarten. Der kleine Fund dürfte 
in so fern der Beachtung werth sein, als Haupt nur eine, und 
eine unzweifelhaft jüngere, Handschrift kennt. H. 

90) Aus Anlafs der bevorstehenden Weltausstellung in Wien 
beschlofs der Gemeinderath, in den Räumen des städtischen Pä- 
dagogiums eine historische Ausstellung zu veranstalten, 
welche den Zweck hat, ein Bild der Entwickelung Wiens von den 
ältesten Zeiten bis zur Gegenwart zu bieten, und daher enthalten 
wird: die wichtigsten Pliinc und Ansichten der Stadt, einzelner Stadt- 
theile und Gebäude; Abbildungen denkwürdiger Ereignisse: Bild- 
nisse verdienter, der Stadt Wien angehörender Männer ; Zeit- und 
Costümbildcr; — ferner in einer zweiten Gruppe: Funde und Denk- 
male aus Stein, Holz, Metall u. s. w. ; Erzeugnisse von kunsthisto- 
rischem Werthe ; Rechtsdenkmale ; Medaillen. Der Gemeinderath 
fordert die Besitzer einschlägiger Gegenstände auf, durch Einsen- 
dung solcher die Ausstellung zu unterstützen. 

91) Von den Preisfragen, welche die Gesellschaft der Künste 
und Wissenschaften zu Utrecht in diesem Jahre ausgeschrieben 
hat, mögen folgende der Geschichte und Altcrthumskundc ange- 
hörende hier Erwähnung finden. Man wünscht eino Abhandlung 
über die Kriigo aus flandrischem Stein („dites de Gres de Flandre“), 
welche im 16. und 17. Jahrh. in den Niederlanden gebräuchlich 
waren; eine Beschreibung des Lebens Ludwig'« von Beaufort, be- 
sonders hinsichtlich des Verdienstes seiner Forschungen auf dem 
Gebioto der Geschichte; Nachweisungen ober Predigt und Predi- 
ger des Evangeliums bei den niederländischen Gesandtschaften; 
eine Studie Qbor den Einflufs des grofsen Rathes von Mccheln 
auf das atte niederländische Recht. Die Antworten auf die ange- 
führten Fragen dürfen in französischer, holländischer, deutscher, 
englischer oder lateinischer Sprache abgefafst sein. Der Preis be- 
steht in einer goldenen oder silbernen Medaille im Werthe von 
300 fl. holl. Die Ausarbeitungen sind an den Sekretär der Gesell- 
schaft, N. F. van Nooten in Utrecht, einzusenden, und zwar noch 
vor dem 1. Deccmber 1873. Die übrigen Bedingungen sind die 
bei Preisaufgaben gewöhnlichen. Nähere Auskunft ertheilt der 
genannte Sekretär. 


Mittheilungen. 

Die diesjährige 

Versammlung des Verwaltungsausschusses des germanischen Museums 

beginnt Montag den 30. September, Vormittags 9 Ubr, im Sitzungszimmer des Museums, wovon aUen zur 
Theiln&hme Berechtigten hiedurch Mittheilung nebst freundlicher Einladung zugeht. 

Nürnberg, 15. August 1872. Das Direktorium des germanischen Museums. 

Verantwortliche Redaction: A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eje. 

Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

Gedruckt bei U. B. Sebald io Nürnberg. 
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Neue Folge. 



England her Williams & Korgale, 1« Heu* 
rietta-Stre«* Coreni - Oarden in London; 
für „Yortf-dntfri&a bei den PoctlmUrn Bre- 
men und Hamburg. 
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stimmten Sendungen auf dem Wege de« 
Buchhandels werden durch den Commie- 
aiouhx der lilerar. -artSst- Anstalt des Mu- 
seums, F.A. Brookbans ln Leipzig, be- 
fördert. 




IT. 


Neunzehnter Jahrgang. 


1872. 


jw». 



Wlssenscbafllicbe Mittkllnngen. 


leitest« Druckerzeugnisse im germanischen Museum. 

n. 

(Mit zwei Tafeln.) 

Wir haben in der ersten Abtheilung die Holz- und Met&U- 
sclmitte von besonderer Bedeutung aufgeführt, die ans T. 0. 

Flg. 3 (tu 8p. 377). 


ft 



Weigel's Sammlung in das germanische Moseum Ubergegangen 
sind, and auch nebenbei der gleichfalls in's germanische Mu- 


seum gekommenen Hafsler'schen Sammlung gedacht. Das äl- 
teste Blatt dieser Sammlung ist der heil. Christoph, den Wei- 
gel als ältesten Metallschnitt aufführt (Nr. 12), and der auch 
jedenfalls dem 14. Jabrh., vielleicht noch der Mitte desselben 
angehört. Das Weigel’sche Blatt ist jedoch sehr verstümmelt, 

Pl*. 3 (JO 8p. *T7). 



und wir geben daher, obwohl dasselbe schon veröffentlicht ist, 
auf beiliegender Taf. I noch ein Faesimile unseres vollständi- 
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gen Exemplars. Nächst diesem haben wir aus der Hafsler’- 
sehen Sammlung das Blatt (Weigel, Nr. 23) zu erwähnen, das 
bereits durch die Wcigel’sche Publication bekannt ist. 

Interessant ist ein Blatt der Hafsler’schen Sammlung — 
eine Kreuzigung — , weil sie eine sichere Datierung hat. Auf 
beiliegender Taf. II ist sic 
wieder gegeben. Man kann 
deutlich erkennen, dafs das 
Bild auf eigenem Stock ge- 
schnitten und in den gleich- 
falls gesondert geschnitte- 
nen Rahmen eingesetzt ist. 

Letzterer mag der ohne 
Zweifel häufigeren Verwen- 
dung wegen von Metall, das 
Bild selbst von Holz gewe- 
sen sein. Das Blatt befand 
sich auf der innern Vor- 
derseite des Buchdeckels 
eines Manuscriptcs mysti- 
schen Inhaltes, in deutscher 
Sprache verfafst: „Von den 
drei stäten“, das sich ehe- 
mals in den Nonnenklöstern 
Untersdorf und Inzigkofen 
befand. Das Blatt war zuerst 
indieMittcder weifsbekleb- 
ten Innenseite des Buchde- 
ckels befestigt worden ; dann 
wurde rings um dasselbe das 
freibleibende wcifsc Papier 
beschrieben, so dafs einzelne 
Buchstaben noch auf den 
Papierrand des Holzschnit- 
tes zu stehen kamen. Die 
Schrift ist genau von der- 
selben Hand, welche das 
Buch selbst, besonders die 
diesem Blatte gegenüber- 
stehende Vorderseite des 
ersten Blattes beschrieben 
hat. Die Schrift dieses 
Blattes gibt die Bemerkung, 
dafs das Bach im Jahre 
1441 beendet wurde. Die 
Haltung der Figuren und der Stil der Gewandfaltcn deutet auf 
die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts. Um das Blatt in der 
Reihe der Holzschnitte ausstcllen zu können, haben wir, in der 
Ueberzeugung, daß die Autorität des Museums genügt, die er- 
wähnten Umstände festzustellen, das Blatt sorgfältig aus dem 
Buche abgelöst. 

Das HaTsler’sche Blatt (Weigel, Nr. 23) befand sich ehe- 


dem an der Innenseite des Buchdeckels eines Manuscriptes , das, 
1449 im Kloster Inzigkofen geschrieben, im Innern 16 kleine 
Holzschnitte aus dem Leben Christi enthielt, die ebenfalls 
an das Museum kamen. Sie sind, wie das Manuscript anch 
nach ihrer Ablösung zeigt, schon während des Schreibens ein- 
geklebt worden und können 
somit auch als datiert be- 
trachtet werden. Freilich 
könnten sie auch nm wenige 
Jahre älter sein, ebenso wie 
das erwähnte große Blatt 
cs ist. Allein, abgesehen von 
der tieferen Stufe der Kunst, 
auf der sie stehen, scheint 
doch das , was sich über den 
Stil sagen läßt, nicht anf 
frühere Zeit hinzudeuten, 
wie dies bei dem grofsen 
Blatte der Fall ist, hinsicht- 
lich dessen man der Wei- 
gel’schen Datierung zustim- 
men muß. 8 ganz ähnliche 
Blättchen befanden sich in 
ein zweites Manuscript ein- 
geklebt Die übrigen Holz- 
schnitte des 15. Jahrb. kön- 
nen wir einzeln nicht auf- 
führen. Es befinden sieb 
darunter 2 große Blätter, 
den heil. König Sigismund 
und die heil. Helena vor- 
stellend, die etwa den 60ger 
Jahren angehören, und der 
ulmische Stadtheilige, der 
bekannte Mystiker H. Suso, 
welches Blatt etwa den 80ger 
Jahren entstammt. 

Auch einige interes- 
sante neuere Abdrücke alter 
Stöcke befinden sich in die- 
ser Reihe, darunter zwei 
große, deren Stöcke dem 
Charakter nach ehemals 
wol auch als Stickereivor- 
zeichnungcn hätten gedient 
haben können. Nach Haßler’s Mitteilungen sollen die Stöcke 
in Stuttgart sein. 

Von besonderem Werthe ist eine Reihe von fast 50 Holz- 
stöcken des 15. Jahrh., die sich vereinigt im Kloster Söflingen 
bei Ulm erhalten hatten. 

An ihrer Spitze steht eine Kreuzigung. Wenn anch et- 
was roher, als die von 1441, ist sie dieser doch nabe verwandt. 


fr'lg. 1 (W 8p. 177.) 
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Oie Figuren der Marin und des heiligen Johannes insbesondere 
zeigen in der Anordnung der Gewänder solche Aehnlichkeit 
des Stils, dafs 
auch hiefür die 
Mitte des 15. 

Jahrh. angenom- 
men werden 
mnfs. Wir dru- 
cken den Stock 
unter Fig. 1 ab. 

Die eckigen Fal- 
ten treten schon 
bei zwei kleinen, 
zart gehaltenen 
Plättchen auf, 

Ton denen wir 
in Fig. 2 u. 3 
einen Abdruck 
geben. Es ist 
eine heil. Helena 
and eine heil. 

Brigitta. Etwas 
jünger durfte 
noch ein größe- 
rer Stock sein, 
der, auf zwei Sei- 
ten geschnitten, 
einerseits den 
heiligen Frido- 
lin, anderseits 
die Enthauptung 
der heil. Katha- 
rina zeigt. Letz- 
tere ist als Fig. 4 
abgedruckt. Aus 
der Reihe der 
übrigen bringen 
wir noch als 
ansprechendes 
Plättchen : das 

Christkind, das 
einen Ruckkorb 
voll Rosen trägt, 
zum Abdruck 
(Fig. 5). Die 
geschnittene 
Schrift lautet : 

„Ich will rose 
breche. Vnd will 

leyde uff my früd trechen. Wer sunder lieb zu gott will han. 
Der soll biilich alle zeit i leyde stan. Leyden soll er haben 
vil. wer gottes frenntschafft haben wil.“ Auf dem Spruchband, 


das aus dem Korbe beraustritt, steht „paciencia“. — Von ikono- 
graphischem Interesse ist auch die in Fig. 6 abgedruckte Dar- 
stellung : die 

Dreifaltigkeit in 
Gestalt von drei 
Kiudem, welche 
Rosen brechen 
und der Jung- 
frau Maria (oder 
Dorothea?) in’s 
Körbchen geben. 

Eine Reihe 
von Schnitten, 
Scenen aus der 
biblischen Ge- 
schichte und Le- 
gende darstel- 
lend, gehörten 
wol ehedem grö- 
ßeren Folgen 
au. Von einer 
solchen Folge 
sind acht Plätt- 
chen vorhanden, 
die, roh nnd un- 
künstlerisch ge- 
zeichnet, viel äl- 
ter scheinen, als 
sic in der That 
sind. 16 Dar- 
stellungen aus 
cinerPassion bil- 
den gleichfalls 
eine nicht voll- 
ständige Reihen- 
folge, wenn sic 
auch vielleicht 
nicht alle von- 
dcrselben Hand 
sind. Es sind Ar- 
beiten, wie sic in 
den letzten 20 
Jahren des 15. 
Jhdts. als Buch- 
illustrationen 
dienten. Wir 
drucken in Fig. 
7 u. 8 zwei Dar- 
stellungen ab, 
die wir gerade deshalb ausgcwählt haben, weil einige Motive 
derselben sich später in Dtlrer'schen Arbeiten wiederholen. 
Eine grofse Reihe Arbeiten des IG. Jahrh., die in der 


Fig. 4. 
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Hafsler’schen Sammlung sich befanden, sowohl Holzschnitte ver- 
schiedener Art, als Holzstücke , gehören nicht in den Rahmen 

fir. s. 



dieser Abhandlung, mögen also nur vorübergehend erwähnt sein. 

Was das Museum an interessanten Holz- und Metall- 
schnitten der ältesten Periode schon besessen, ist der Mehr- 


Figuren sehr früh (vom Anfang des 15. Jabrh.) datiert werden 
mußten. Wenn man jedoch dieselben genau betrachtet, so 

fir. t. 



zeigt sich, dafs der Stil der Zeichnung keineswegs anf so frühe 
Zeit hindeutet, ja dafs Einzelheiten, wie Formen der Wappen- 
scbilde u. s. w., ans erst 100 Jahre später begegnen können. 



zahl derer bekannt, die sich mit diesem Knnstzweige bosebäf- Wir müssen daher eine frühe Datierung aufgeben und 
tigt haben. Es befindet sich darunter auch eine Reihe von den naheliegenden Umstand zur Erklärung der Reminiscenzen 
Spielkarten, die nach den Kostümen der darauf vorkommenden aus so früher Zeit hervorsuchen, dafs die Karten wie Buchsta- 
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ben und Zahlen eine gewisse Bedeutung und einen gewissen 
Werth repräsentieren, dafs sie also ihre frühere typische Gestalt 
tua so länger beibehielten, als dasjenige Publikum, welches sich 
ihrer bediente, nicht Lust hatte, aufser dem Inhalt auch der Form 
der Karten noch besondere Aufmerksamkeit zu schenken, son- 
dern auf den ersten Blick an dem altgewohnten Lö- 
wen, an der seit Generationen so gesehenen Königsfigur die 
Karten erkennen wollte, ohne die Zeichen genau ansehen und 
zählen zu müssen. Dieselbe Bemerkung, die wir in Betreff un- 
serer alten Karten gemacht haben, kann Jeder bezüglich der 
heutigen Spielkarten noch machen. Wir ladon aber auch 
Andere ein, ihre ältesten Spielkarten auf Grund solcher Erwä- 
gungen nochmals prüfen und die Zeitteilung rectificieren zu 
wollen. Für das hohe Alter der Spielkarten geben die vor- 
handenen Exemplare immerhin Zeugnifs; wenn sie selbst auch 
jene Zeit nicht gesehen, so mufs sich doch in ihr der Typus 
festgestellt haben, da ja sonst gewifs spätere und nicht die 
Motive jener Frühzeit typisch geworden wären. 

Die ältesten gedruckten Karten, die auch zugleich durch 
künstlerische Bedeutung sich auszeichnen, dürften drei Blätter 
in den fürstl. Wallerstein’schen Sammlungen zu Maihingen sein, 
deren Ausführung denselben Charakter trägt, wio die älteren 
Holzschnitte. Sie allein dürften wirklich der ersten Hälfte des 
15. Jhdts. angehören. 

Wenn übrigens Passavant, wie Weigel u. A., die Holzschnitte 
Kr. 303 — 307 der Weigel'schen Sammlung unter die Spielkar- 
ten eingereiht hat, so fehlt dafür doch jeder thatsächliche 
Anhaltspunkt, and mit demselben Rechte könnte man jede Ein- 
zelfigur, die eine gewisse Gröfse nicht überschreitet, als Spiel- 
karte betrachten. 

Von der Serie der 5 Karten, die Weigel unter Nr. 309 
auführt, haben wir 1 1 Blätter ans der Uafsler’schen Sammlung. 
Sie stammen jedoch nicht vom Jahr 1504, sondern, wie unsere 
besser erhaltenen Exemplare beweisen, von denen zwei Jahres- 
zahlen tragen, von 1594. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Zur Geschichte der Stadt Hof im Vogtlande. 
Volget welcher gestallt, die statt hoff, durch denn dnreh- 
] wichtigen Forsten vnnd berren, Herren Hainrichen, des hey- 
ligen Römischen Reichs, Burggrauen zw Meyssen, Graffen znm 
Harttenstein, herreu zw Plauen vnnd Gere etc. Röm: Kö: 
Mt: Rath Cammerer, vnnd des Konnigrcichs Behem, Oberster 
Canntzler, vnnsern gnedigen Fnrstenn vnnd herrn, auff vnnd 
angenomen, vnnd dnreh das Kriegsvolck, vnnd Bürgerschaft so 
darynnen gelegen, daselbst vbergeben worden, 

Erstlich haben sein F. G. auß gnaden vnnd beschebenem 
furbitten, etlicher Ehrlicher Leuth bewilligt, Das allen vnnd 
jheden personen, weß stannds vnnd wesens die seien, jnn bele- 
gernng der Statt hoff bedrehten vnnd begriffen worden, jr leib 
vnnd Leben gesyehert, vnnd gefreyet sein sollen, 


Dergleichen soll allem Kriegsvolck, auch der Bürgerschaft, 
so jnn belegerung der statt hoff angedroffen vnnd Bleiben, alle 
jre habe vnnd gutt, farends oder ligends, volgen, vnnd seiner 
heusslichen Narung Bleiben vnnd gelassen werden soll, 

Es soll auch kaiu Kriegsman, ampt Dicnner oder Burger, 
nichts auß der Statt hoff, das nitt sein were, oder sonnsst für 
das seinig anziehen wolt, nitt abfuren, wie dann ein jheder 
dasselb, mitt seinem leiblichen aidt, erzeugen vnnd betbeu- 
ren soll, 

Vnnd nachdem auch etliche ampts personen vnnd Burger 
von Belegerung der Statt hoff, auß der statt gewichen, vnnd 
sich annderstwo hin gewanndt, derselben hab vnnd gutter, will 
hocbgedachter Burggraf, zw seinen Fl. Gl. hannden einziehen 
zulassen, Vorbehalten haben, 

Es soll auch alles das Kriegsvolck jn der statt hoff, auff 
Morgen, nach heutt dato den 28. Septembrys, zw früher tag- 
zeit zuranmen, zuuor jre hohe wehr nider znlcgen, schul- 
dig sein, 

Neben dem jst auch abgeredt vnnd bewilliget, das alle 
die Fenndrich des gannzen Kriegsvolcks so jnn der statt hoff 
gelegen Ehe sie sich auß der Statt hoff begeben, allßbalden 
vnuerzögenlich jre fendiein von denn stanngen abreissen, vnnd 
derselben kains mer fliegen lassen sollen, vnnd darneben auch 
das ganntze Kriegsvolck, mitt auff gereckten fynngern, zw gott 
dem allmechtigcn schweren, jnnerhalb 6 Monaten, wider Röm : 
Kay: vnnd König: Mt: vnnsere gnedigste herren, auch den 
Churfursten zw Sachsen hertzog Augustum, auch herrn wey- 
gandt vnnd herrn Melchiorn, Bischoue zw Bamberg vnnd wirtz- 
bnrg, etc. hertzog Hainrichen zw Braunschweig vnnd Lunen- 
burg, den jongern, Lanndtgrauen Pbylipsen zw hessen etc. 
vnnd herrn Heinrichen, des beylfgen Römischen Reichs Burg- 
grauen zw Meyssen etc. vnnd die Erbern Räth vund gemeine 
statt Nürnberg vnnd wynndeßheim, vnnd wer sonnsst jn dieser 
verpunttnus sein möchte, nitt zwdiennen, Zw forderst aber sol- 
len sie zw gleichen gestaltt schweren, sich Marggraw albrechten 
zw Branndenburg , jn jares fristen, vnnd allen seinen ver- 
wanndten, nach dato nitt diennst pflichtig zw machen, noch 
sich jnn derselben gebrauchen zulassen, 

Wann nun solches alles wie oben berurtt von dem Kriegs- 
volck beschehen, sollen sic auff ain meil wegs, wie geburlich, 
von dem Leger belaidet werden, allßdanu sollen sie ferrer bey 
einannder nitt bleiben, sonnder sich von einaunder thun vnnd 
zerdrennen, an die orth lauffen dabin ein jeder zubleiben ver- 
mainth, Doch jnn allweg, das er seinem geschworem aydt, wie 
oben gemeldt, nitt zuentgegen banndele, etc. 

Nachdem auch ettlich geschutz, der zugehörenden Muni- 
tion jn der Statt hoff, von dem Kriegsvolck gebraucht worden 
vnnd gewesen, dässelbige soll alles von dem Kriegsvolck, jn 
der statt hintterlassen, vnnd nichts daruon abgefurrtt werden, 

Souil aber der Burgerscbafft Sachen bedrifft, so sie schrift- 
lich vbergeben, alls jm Ersten vnnd anndern articnl vermeldt, 
das .dieselben jrs Leibs vnnd lebens, gutts, weib vnnd kindem 
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sollen gesichert sein, d&rbey man es auch allenthalben wennden 
vnnd bleiben Lesst, etc. 

Doch sollen sie vor allen dinngen, dem Burggraffeil zw 
Meissen, vnnserm gnedigen Fürsten vnnd Ilcrren, die gebur- 
liche erbholdong thun vnnd iaissten, vnnd wann sie das ge- 
than, vnnd sich alls getrewe vnntterthanen hinfnrder, gegen 
sein F. gl. halttcn werden, vff dem fall werden sich sein F. 
gl. gegen denselben, binwider, mitt bestettigung jrcr prinilegicn, 
vnnd befreyhungen, dermassen znerzaigen wissen, darob sie 
Billich kain besebwerdt haben mögen, 

Die gesuchte Religion vnnd Kircbcndienner bedreffendt, 
das sie bey derselben, jnmassen sie die biß anher gehabt, möch- 
ten gelassen werden, vnnd die dienuer des wortts aller dynng 
vnbedruebtt bleiben, Dasselbige jst von seinen Fürstlichen gna- 
den, auch gnediglick bewilliget, 

Es wollen auch sein Fürstlich gnad nachlassen vnnd be- 
willigen, da ainicher urnpts dienncr oder Burger, sich jnn der 
Statt hoff, vnnter seinen F. Gl. heußlich zubleibcn, nitt bedacht, 
das er seine habe vnnd gutter dyß ortts verkauften, vnnd sich 
minderst wohin wennden möge, doch das er seine sacken da- 
hin stelle, sich gegen seinen Fl. gl. dermassen Ehe er zuuor 
verkaufft, vorhaltte, damitt sein Fl. gl. dcnselbigeu zuuerhin- 
dern, nicht vrsach gewyuue, etc. 

Vnnd bcschließlich sollen seinen Fürstlichen gnaden, alle 
ampts bucher vrkhunden, Sal vnnd anndere Register, Deßglei- 
chen Brieffe gcrichts vnnd anndere hcnndcl, vnnd was sonnsst 
iner zw der Kegirung diennstlich sein rnöcht, nebenn dem al- 
lem, was Marggraff albrechten zustenndig gewesen, vnnd zum 
hoffe jst, zuhannden gesteltt werden, 

Zw vrkhundt vnnd mercr sicberhcitt, haben wir vnns 
hieundenn verzaichnete personen, so von vnnserm gnedigen 
Fürsten vnnd herrn, darzw verordnet, Ains, auch jeh Christoff 
von Zedwitz, vund annder baubt vnnd Beuelchs Leuth, anndors 
thails, mitt Aygner hanndt vuntterschriben etc. 

Geschehen vnnd geben jm l'cldleger, vor der statt hoff, 
Mittwochen nach Matbej Apostolj vnnd Enangelisten, den 22. 
septembris Anno etc. der mindern Zoll jm liij. 

(Aus einer Papierhandschrift in der Bibliothek des ger- 
manischen Museums, Nr. 7090, Fasz. II.) 


Wagenburgen des 16. Jahrhunderts 

ans des bayrischen Zougmeisters zu Ingolstadt Wal- 
ther Lützelmann Artillerie- und Fcucrwcrksbuch, 
1582 für Herzog Wilhelm von Ober- und Nieder- 
bayern verfafst. Cod. germ. 909, (Blatt 184 ff.). 

Zweck der Wagenburg. 

Weü die gerecht Ordnung derselben fürtreglich sein mag 
sonderlich wider den Erbfeind, oder da man grofsen raisigen 
Zeug führt. 


Marschordnung. 

In Ebnen und wo es der Raum erlaubt, auch der Feind 
au Reiterei überlegen ist, soll der Wagenmeister seine Wagen 
vorsichtig führen, und zwar in vierfachen Reihen. Das schwere 
Geschütz, welches nicht auf seinen GefäfSen (L&ffetten) geführt 
wird, und die dazu gehörige Munition gehen in der innersten 
Zeil, das Feldgeschütz vor dem gewaltigen und verlornen Hän- 
fen, die Raisigen vor und hinter der Wagenburg. Bei engen 
Landen (Defilecn) soll der Wagenburgmeister in schmäleren 
Reihen gehen lafsen, doch immer so, dafs ein oder mehr Hau- 
fen zu Rofs oder zu Fufs, wenn es Noth ist herausbrechen 
können. 

Verhalten beim Angriff. 

Die Wagen werden mit Ketten untereinander verbunden, 
das Streu- und Hagelgeschofs sammt den Streitkarren kommt 
an die Stirn- und Rückseite, doch mit solchen Zwischenräumen, 
dafs die Schützenhaufen, die Raisigen und Fufsknecht, welche 
zu der ersteren Unterstützung bestimmt sind, ausfallen können. 
— Der raisige Haufen steht in der mittleren Zeile. Wenn 
die „Scharmützlcr“ der Schützenhaufen zurückgeschlagcn wer- 
den, soll man ihnen Raum zum Einziehen geben: Geschieht 
der Angriff während des Marsches, sollen die Wagen enger 
zusammen fahren, dafs der Feind nicht von der Rückseite ein- 
brechen könne, und bis zu einem Platz gezogen werden, wo 
man sich mit Erfolg vertheidigen kann. 

Die Wagenburg auf dem Marsche. (Blatt 185.) 

Die ganze Wagenburg bildet ein Viereck, an dessen Stirn- 
und Rückseite 8 mit ihren Münduugen gegen den Feind ge- 
richtete, sechsspännige Geschütze fahren. Die beiden Zeilen an 
den Flanken sind gedoppelt und werden durch die vierspänni- 
gen Brückenwagen , Kugel-, Feldschmiedkarren gebildet. Die 
beiden innern Zeilen enthalten das schwere Geschütze. Zwi- 
schen der Zeile der linken Flanke und der ersten innern ste- 
hen, dem Geschütz der Stirnseite zunächst, ein Schützcnhaufen 
der Scharmützlcr, dann 4 Fähnlein Büchsenschützen, 3 Fahnen 
Reiter, 3 Fähnlein Spiefser; ln der mittlern Zeile: 3 Fahnen 
Spierser, eine Schützenabtheilung, der Gewaltshaufen der Lands- 
knechte, 2 Fahnen Spiefser in breiter Front; in der äufsern 
Zeile der rechten Flanke zu: ein Scharmuzirer Schützenhaufe, 
4 Fahnen Reiter, ein gevierter Lanzknechtbaufe von 2 Fahnen, 
zum Schlüsse ein Haufen Spiefser. 

Eine viereckige Wagenburg. (Bl. 186.) 

Dieselbe ist nach einer Angabe, welche Daniel Speckle 
von Strafsburg für Kaiser Maximilian entwarf, gestellt. Die 
Wagenreiben sind an den beiden Flanken und der Rückseite 
doppelt, die äufserste aus Pontons, die innere von verschiede- 
nen Wagen gebildet, die Stirnseite besteht aus einer Reihe 
niederer Wagen, hinter welchen die Geschütze, deren Zwischen- 
räume durch Balken , auf welchen Doppelhaken aufgelegt, ver- 
bunden sind, sich befinden. Von den Geschützen wird bemerkt. 
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sie morsten dnrchfallend and überschicfsend sein. In dieser, 
wie in den folgenden Abbildungen, sind die Räder der Wägen 
ianen mit Ketten verbunden. An der Stirnseite der rechten 
3 ad linken Flanke sind Vorsprünge für die Ausfälle angebracht. 

Eine runde Wagenburg. (Bl. 187.) 

An dem Theile des Kreises, welcher die Angriffsseito bil- 
det, stehen 9 Geschütze in stumpfem Winkel aufgestellt, in 
ihren Zwischenräumen die Hakenbüchsen, um sie vom Rückläufe 
der Geschütze unabhängig zu machen, auf eigenen Schrägen 
(Böcken); je drei weitere Geschütze rechts und links bilden 
mit ihren Schufslinien mit den angeführten 9 ein Kreuzfeuer. 

Eine halbrunde Wagenburg (Bl. 188.) 

Sie dient nach der Zeichnung als Brückenkopf. Die rechte 
Hälfte wird durch die Wagen, die Unke durch Geschütze, in 
deren Zwischenräumen die Protzen mit einwärts gekehrten 
Deichseln aufgestellt sind, gebildet. In der Wagen-, wie der 
Geschützreihe sind Vorsprünge für AusfäUe angebracht. 

Znm Schlüsse erzählt der Verfasser, dafs der edle und 
gestrenge Herr Georg von und zu Ilohenhegnenberg, Wisenfel- 
den und Oberhamstatt, fürstlich baycr. Rath, Statthalter der 
Festung Ingolstadt, sowie der kaiserliche Oberst von Panowicz 
ihm zn solchen Wagenburgen die Vorschläge gemacht hätten, 
und ihm auch noch eine neue Art bekannt gegeben worden 
wäre. 

München. Würdinger. 


Hugo genannt, der Primas von Orleans. 

ImJahrg. 1871 des Ans., Sp. 373 habe ich den Wunsch 
geäufsert, dafs eine in Pertz’ Archiv 12, 56 erwähnte Nach- 
richt über den Primas Hugo in der Chronik des Richard von 
Cluny gedruckt werden möge. Sie war cs damals wol schon, 
im 31. Band der Bibliothöque de l’ßcole des chartes, wo Leo- 
pold DeUsle p. 310 die Stelle mittheilt und p. 303 — 310 über 
den Primas eine Untersuchung ansteilt. Er bringt da eine 
meines Wissens sonst noch nicht benutzte Stelle aus der Chronik 
des Francesco Pipptno bei. Die Abhandlungen von J. Grimm 
und W. Giesebrecht sind ihm, wie es scheint, unbekannt ge- 
blieben. Auch aus einer Pariser Handschrift thcilt er 2 Verse 
des Hugo Primas mit. Nach der Chronik des Richard von 
Poitiers aber lebte um 1150 zu Paris der Scholasticus Hugo, 
den seine Mitschüler Primas nannten, klein und häfslich von 
Person, aber gelehrt und witzig, und ein gewandter Improvisa- 
tor. Von diesem theilt er nun zur Probe ein Gedicht mit: es 
ist kein anderes, als das von uns im Anz. 18, 314 — 343 behan- 
delte, viel zersungene Mantellied, welches hier in 'der besten und 
vollständigsten Gestalt erhalten zu sein scheint; verschiedene 
Bruchstücke werden dadnreh erst recht verständlich, während 
wieder an anderen Orten andere Zusätze gemacht sind. Der 
Dichter wird in der Ueberschrift Hugo lo Primat Aureliacensis 
genannt, was aber von Delisle mit Beziehung auf Francesco 
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Pippino, Richard de Fournival und Henri d’Andeli, wol mit 
Recht in Aurelianensis umgeändert wird. 

De Hugone lo Primat A urelianensi. 

„Hoc indumentum tibi quis deditV an fnit emptam? 

Estne tuum?“ „Nostrum, sed qui dedit abstulit ostrum. 
Qui dedit hoc munus, dedit hoc in munere funus.“ 

Quis*) dedit hoc munus? „Praesul mihi praebuit unus, 

5 Pontificum spuma, fex cleri, sordida Struma, 

Qui dedit in bruma mihi mantellum sine pluma.“ — 
„Pauper mantelle, macer, absque pilis, sine pelle, 

Si potes, expelle llorcam rabiemque proeellae. 

Sis mihi pro scuto, ne frigore pungar acuto: 

10 Per te namque puto ventis obsistere tuto.“ 

Tune ita mantcllus: „Mihi nec pilus est neque vellus. 

Si Notus iratus patulos penetrabit biatus, 

Stringet utrumque latus per mille foramina flatus. 

Scis quid agis, Primas? eine pelles, obstrue rimas: 

15 Tune bene depellam iuncta mihi pelle procellam. 
Compatior certe, moveor pietate super te, 

Et facerem iussum, sed Jacob, non Esau sum.“ 

Wie beliebt dieser Scherz über die geschenkten Kleider 
war, der nur zu oft praktische Anwendung finden mochte, zei- 
gen die ganz ähnlichen Verse des Primas: 

Res est archana de pellicea veteraua, 

Cuius germana turris fuit Aurcliana. 

Sie scheinen nur der Anfang eines längeren Gedichtes zu 
sein und sind von Delisle im 4. Band der 6. Serie, p. 605 mit- 
getheilt aus einer merkwürdigen Compilatio exemplorum in 
Tours, nebst noch einigen anderen Notizen über den Primas 
und diese ganze Art der Poesie. Auch zu dem im Anz. 18, 372 
behandelten Protest gegen die Mischung des Weines mit Wasser 
findet sich hier p. 607 eine neue Version. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 

*) So ändere ich für Qui. 


Znm Postwesen. 

In Eugen Hartmann’s verdienstvoller Entwicklungsgeschichte 
der Posten, Leipz. 1868. wird in der Note auf S. 231 in dem 
Ausdruck „dispositi equi“, wofür Comin. de reb. gest Ludovici 
XI. lib. VIU. citiert wird, der Ursprung des Wortes „Post“ 
gefunden und in dem Patent Karl’s VIII. (nicht XIV.) vom 
J. 1487 der Ausdruck „postes“ zum erstenmal nachgewiesen. 
Hierauf wird auch p. 240 bingewiesen. Im fünfzehnten Jahr- 
hundert scheint das Wort noch nicht diesseit des Rheins ge- 
braucht worden zu sein. Dann machte es aber seinen Weg. 
Am 14. März 1515 findet sich in einem Brief des Raths zu 
Augsburg an den zu Nürnberg: „ein eilend Post in die Nieder- 
lande fertigen“. Soden in den Beiträgen, p. 161 erwähnt eines 
Postmeisters zu Kloster Heilsbronn im J. 1523. Der Rath zu 
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Nürnberg ließ am 22. Aug. 1525 drei Dienern, die in diesen 
schwierigen Zeiten die Post geritten hatten, jedem bis in 10 fl. 
Werth an Kleidern uud Geld schenken. Am 8. Mai 1528 be- 
schloß man : dem Keymer, Postboten, soll man hinfür des Jahrs 
bis auf eines erborn Raths Wolgefallen 20 fl. und 6 Smr. Ha- 
ber geben, und wenn er reutet, hat er die gewöhnliche Beloh- 
nung. Ilergleich soll ihm auch ein Tag 20 Kreuzer, so er in 
des Raths Dienst still liegt, gegeben werden, und wann er die 
Nacht zusamt dem Tag reutet, soll man ihm die Belohnung dn- 
plieren. Am 24. Mai 1530 wird den nümbcrgischen Gesandten 
zu Augsburg aufgetragen, gewisse näher bezeichnet Fragen 
dem Rathe zum förderlichsten bei der Post zu wissen zu ma- 
chen. Am 10. Aug. 1530 beschlofs man Hannsen Voyt, Post- 
boten, seinen Sold mit 5 fl. und 2 Smr. Haber zu bessern, aber 
nicht für Schaden zu stehen, er wolle dann die 5 fl. Besserung 
lassen fallen. Am 22. Dec. 1530 beschlofs man beiden Post- 
boten in Ansehung der Theurung jedem 2 fl. zu geben. Diese 
Postboten wurden blofs im amtlichen Dienst gebraucht und 
standen unter den Kriegsherren. 



Beiträge zur Geschichte der Holzschneidekunst. 

Die unter der gleichen Ueberscbrift in Nr. 5 des diesjäh- 
rigen Anzeigers besprochenen Holzstöckc sind wirklich abge- 
druckt worden, und zwar in einem geodätischen Werke, welches 
1598 unter folgendem Titel erschien: „Methodus Geome- 
trien das ist: Kvrtzer wolgegründtcr vnd ausführlicher Trac- 
tat von der Feldtrechnung vnd Messung, Wie solche zu Fürs, 
Rofs vnd Wagen, an allen Orten vnd Enden, wo vnd wie die 
auch gelegen, ohne sondecc'Mühe, Arbeit vnd Beschwerung, al- 
lein durch sonderbare bebende vnd leichte Instrumenta, vnd an- 
dere dienstliche Vortheil , Griff vnd Mittel zu vsurpireu vnd 
zu gebrauchen, vnd nachmals ferner vnd weiter in das Werck 
zu bringen, zu enden vnd zu verfertigen ... zu mehrerm 
Bericht vnd Verstandt, mit künstlichen gegenüber gesetzten Fi- 
guren Omirt, demonstrirt vnd deutlich erklert.“ Fol. 

Die Schlufsworte auf Seite XLV sind datiert : „Nürnberg 
den ersten Januar Anno 1598.“ Darauf folgt: „Gedruckt zu 
Nürnberg durch Valentin Fuhrmann“. Jedem rechts oben pa- 
ginierten Textblattc ist ein rechts unten paginiertes Figuren- 
blatt an die Seite geheftet *) ; den Schiuft macht das beschriebene 
Buchhändler - Emblem. 

Was den Autor betrifft, so nennt Doppelmayr in seinem 
Lebon Nürnberger Mathematiker, S. 82 als solchen den Patri- 
zier Paul Pfinzing d. ä., indem er indeft den Fehler begeht, 
den wirklichen Verfasser, Paul Pfinzing, geb. 1554, Sohn Mar- 


tin’sll., mit <lem schon 1570 gestorbenen Paul Pfinzing, Sohn 
Martin's I. un d der Anna Löffelholzin, zu verwechseln. Mehreres 
tlieilt über jenen wie seine Schriften und Karten Nopitsch in 
der Fortsetzung des Nürnberger Gelehrten-Lcxikons mit. Paal 
Pfinzing nennt sich den altern im Gegensatz zu seinem Sohn 
gleiches Namens, der, 1588 geboren, auch ein guter Mathema- 
tiker gewesen sein soll. Da unser Verfasser sein Werk L J. 
1598 (ein Jahr vor seinem Tode) herausgegeben, nachdem er 
schon 1587 zur Rathswürde gelangt und Landpfleger geworden 
war, so dürfte die Vermuthung erlaubt sein, dafs die Holzstöcke, 
die zur Erläuterung seines Werkes gedient haben, von ihm in 
der landpflcgamtlichen Registratur niedergelegt seien, wenn nicht 
etwa gar Staatsbeiträge zur Bestreitung der kostspieligen Aus- 
stattung des Bandes gegegeben worden waren, wo es sich dann 
von selbst verstände, dafs jene in reiehsstädtiseben Besitz ka- 
men. Paul Pfinzing hatte sich ja schon durch seine trefflichen, 
theils in Holzschnitt, theils in Radierung erschienenen Karten 
und Pläne um die Topographie des Landes verdient gemacht 
und konnte die Methodus Geometrica ja auch unleugbar für die 
Verwaltung desselben werthvoll werden. Das Buch gehört jeden- 
falls zu den Seltenheiten, da es sich selbst auf der Nürnber- 
ger Stadtbibliothek nicht findet v. I>. 


Zu Johannes Kienkok. 

Den von Wattenbach (1866, Nr. 10, 1871, Nr. 7, 1872, 
Nr. 5) gesammelten Nachträgen über Joh. Kienkok (+ 1374) 
lassen sich noch einige weitere Notizen anreihen. 

Ernst Förstemann (Die Gräfl. Stoibergische BibL zu Wer- 
nigerode. Nordhausen 1866. S. 103) verzeichnet eine Papier- 
handschrift vom J. 1465, Zb. 4, welche von „Johannes Klenck, 
Sohn des Patricius“, ein deutsches Werk enthält mit dem Ti- 
tel: „von der taugenheit und von der richtunge der chunige.“ 

Johannes Merkelin, Lector der Augustiner zu Vredenberg 
in der Diücese Cammin, schrieb um 1388 zum Unterricht der 
Prcuftisch redenden Priester im Ermlande einen lateinischen 
Tractat über die Eucharistie, welcher in mehreren Handschrif- 
ten erhalten ist. ln diesem Tractat nennt der Verfasser den 
Magister „Joannes Kleynkot“ neben Thomas von Strafsburg 
als seinen Lehrer und citiert von ihm die „lectura textualis 
super 4 libros sententiarum.“ Das Nähere gibt Hipler, Biblio- 
theca Warmiensis od. Literaturgesch. des Bistbums Finnland, 
S. 36 f., in den Monumenta historiae Warm., III. Abth., Bd. IV. 
Braunsberg 1867. 

Endlich gehört in diesen Zusammenhang auch die von mir 
erwähnte Streitschrift wider die Lehre des Sachsenspiegels, dafs 
der Mönch nicht erbe. Vgl. Zeitschrift f. Rechtsgescb. , IV, 
202 f. 1864 u. Altprcufs. Monatschrift, II, 605 f. 1865. 

Königsberg. E. Steffenhagon. 


(Mit einer Beilage.) 


*) Diese Einrichtung macht den heutigen, wie unberührt ansaehonden Zustand der Stöcke erklärlich. Sie können nicht mit der 
Presse Bedruckt, sondern müssen mit dem Reiber abgezogen sein, da, wie früher bemerkt, der Grund nicht bei allen entfernt und oft 
nur die Linien der Zeichnung eingeschwärzt sind. Es konnte dieses nur bei sehr klcmer Auflage geschehen, wenn das Buch ge- 
wissermafsen als Manuscript gedruckt wurde. Anro. d. Red. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. Sept. 1872. 

Der von dem hochw. Domkapitel zu Köln gestiftete Abgufs 
des Grabmales des Domgründers Conrad v. Hocbstaden ist nun- 
mehr in unserem Krcuzgango zur Aufstellung gekommen und damit 
srieder eine I.ucke in der Reihe der Grabmalabgosse geschlossen. 
Für die Sammlung der Abgüsse ornamentaler Skulpturen hat das 
mittelalterliche Museum zu Basel uns 22 Abgüsse von Kapitalen 
and sonstigen Skulpturen romanischen und gothischen Stiles aus 
dem Münster und vier anderen Bauwerken Basels zu übersenden 
die Güte gehabt Das ehemalige Lutherdcnkmal-Comite zu Worms 
hat uns die Orginalmodellskizze Ritschel’s überwiesen. Mancherlei 
andere Geschenke sind aus dem unten folgenden Verzeichnisse zu 
ersehen. 

Auch durch Ankauf ist noch vieles Material hinzugekommen 
and in dio Sammlungen eingereiht worden. Leider macht .sich 
der Raummangel in mehreren Sillen schon so fühlbar, dafs ganze 
Abtbeilungen nicht aufgestellt werden können. Diesem Mangel 
wird durch die in dem übertragenen Augustinerklostcr sich er- 
gebenden Räume nur theilweise und ungenügend abgebolfen wer- 
den, da auch diese, wie mehrero unserer seitherigen, zu sehr selbst 
das Interesse in Anspruch nehmen, als dafs sie gänzlich für unsere 
speziellen Sammlungszwecke passend sich einrichten licfsen. So 
fangt die Frage nach endlichem Aushau der ganzen Karthause, der 
schon vor der Uebernahme derselben in’s Auge gefafst war, nach 
und nach an, dringende Lösung zu erheischon. Fflr die zu Ober- 
tragenden Theilo des Augustmerklosturs sind im Laufe des Som- 
mers die nöthigen hohen Unterbauten fertig geworden, und be- 
reit« steht ein Flügel nahezu wiederaufgebaut da; ein zweiter wird 
in wenigen Wochen eben so weit gediehen sein. In Betreff der 
jOngst aufgestcllten neuen Erwerbungen haben wir besonders dio 
der ältesten Holzschnitte, Kupferstiche u. s. w. zu nennen, so dals 
das Material zur ältesten Geschichte der Druckkunst nunmehr in 
erfreulicher Weise Obersichtlieh vorliegt. 

Am 6. September starb Ilofrath Dr. Georg Phillips, Pro- 
fessor des Kirchenrochta an der Universität Wien, und am 8. dess. 
Mon. der geh. Archivrath, Prof. Dr. A. Fr. Riedel, beide Mit- 
glieder des Gelehrtcnausschusscs des german. Museums. Mit auf- 
richtigem Schmerzgefühl theilen wir das Hinscheidon dieser ver- 
dienten Gelehrten hier mit. 

Neue Jahresbeiträge wurden seit Veröffentlichung des 
letzten Verzeichnisses folgende angomcldct: 

Von Privaten : Berlin. Paul Calmus, Fabrikbesitzer, 1 fl. 45 kr., 
A. Eschwege, Kaufmann, 1 fl. 45 kr., F. v. Heyden, Maler, 3 fl. 30 kr., 
Jul. Imme, Buchhändler, 1 11. 45 kr., v. Larcke -Starkunfels, Major, 
1 fl. 45 kr., Frau Mandel 1 fl. 45 kr. , Ravenö, Geh. Commerzien- 
rath, 3 fl. 30 kr. Fürth. E. Klein 1 fl. Gaildorf. Albrocht, Obcr- 
amtsaktuar, 1 fl., Buhl, Apotheker, 1 fl., Rümelin, Cameral Verwalter, 
I fl., Schwenk, Reallchrcr, 1 fl. Metz. Baumüller, Lieutenant im 
k. bayr. 4. Inf.-Rcg., 1 fl. 45 kr. , Kefsler, Lieutenant im k. bayr. 
4. Inf.-Rcg., 1 fl. 45 kr., Kopf, Hauptmann im k. bayr. 4. Inf.-Reg., 
1 fl. 45 kr., Kühlmann, Hauptmann im k. bayr. 4. Inf.-Reg., 1 fl. 


45 kr., Frcih. v. Löflelbolz, Premierlieutenant im k. bayr. 4. Inf.- 
Reg., 1 fl. 45 kr., v. Peritzhoff, Hauptmann im k. bayr. 4. Inf.-Reg., 
1 fl. 45 kr., Dr. Sattler, Asaistenzart im k. bayer. 8. Inf.-Reg., 1 fl. 
45 kr. Nürnberg. Wilh. Hcnnighausen, Fabrikbesitzer, 1 fl. 30 kr. 
B. Licbich, 1 (1., Freih. v. Rummel, k. Rittmeister, fl. 2, 0. Wilke 
lfl„ J. Zink, Rentier, lfl. 12kr. Osnabrück. Berlage, Domvikar, 
1 fl. 45 kr. Schwarzenberg (Franken). Ant. Mörath, fürstl. Schwar- 
zenberg. Arcliivbeamter, 2 fl. Sulzburg. Alhert Schilling, Wein- 
händler, 1 fl., Eduard Stcinhiiufslcr, Weinhändler, 1 fl., Werkmann, 
Stadtpfarrer, in Heitersheim 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Vereinen i Eisenach. Gewerb verein 6 fl. 15 kr. 

Von Privaten s Breslau, v. Ilaugwitz, auf Rosenthal, 5 fl. 
Metz. Dr. D' Arrest, Oberstabsarzt. 1 fl. 45 kr., I)r. Carstenn, Stabs- 
arzt, 1 fl. 45 kr., Dr. Engelhard, Stabsarzt, 1 11. 45 kr., Dr. Ejiricb, 
Assistenzarzt, lfl. 15 kr., Dr. Erdmann, Oberstabsarzt, 1 fl. 45 kr. 
Dr. Guttenhöfer, Oberstabsarzt, 1 fl. 45 kr., Dr. Hafselwander, 
Assistenzarzt, lfl. 45 kr. , Dr. Kirsten, Stabsarzt, lfl. 45 kr. , Dr. 
Thalwitzer, Oberstabsarzt, 1 fl. 45 kr., Dr. Tiburtius, Oberstabsarzt, 

1 fl. 45 kr. 

Ferner giengen unscra Sammlungen nachstehende Geschenke zu: 

I. Für die kun8t- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6685-6716.) 

Basel. M i tto la 1 terl. Sammlung: 6 Capit&le aus dem Chore 
des Baseler Münsters, Gypsabgosse. 2 Pfeilercapitälo aus dem 
Mittelschiffe dess., dcsgl. 2 Evangelistenköpfe von deren Stand- 
bildern an den Strebebogen des Münsterschiffes, dcsgl. Tragstein 
des Pultes am ehemaligen blauen Lettner des Münsters, desgl. 6 
in Holz geschnitzte Schlufssteine aus dem Chor der St. Leonhards- 
kirche zu Basel, desgl. 4 Reliefbildcr von der sogen. Heinrichs- 
locke im Münster, desgl. Relief des Temuuius vom Grabsteine 
es Erasmus von Rotterdam im Münster, desgl. — Breslau. Dr. 
Th. Lindner, Privatdoccnt: 2 kleine Graburnen. Fr ln. N. von 
Prittwitz: 4 Ilolzschnitzwerke, heilige Figuren aus einem ober- 
schlesischen Altäre, 16. Jhdt. Dr. A. Schulz, Professor: Ver- 
ziertes Grabgefafs. — Cassel. G. A. Böckel, Schlossermeistor und 
obr. Zunftdeputierter: Reichverzierter Thürklopfer nebst Sehlofs 
und Zubehör, 1729. — Cöln. Domcapitel: Gypsabgufs vom Grab- 
male des Erzbischofs Konrad von Hochstaden im Dome zu Cöln. — 
Frankfurt a/M. Denzinger, Domhaumeistor: Gypsabgufs eines 
posaunenhtasenden Engels, 13. Jhdt. — Graudenz. 8charlok: 
20 Gypsahgüssc von Denkmalen der Steinzeit. 1 Nachgufs eines 
Bronzeringes in Metall. — Hildesheim. Schleich, Gypsformator : 

2 Gypsabgosse nach Ornamenten des Lettners im Naumburger 
Dome. — Karlstein. Frau v. Th i eie -Wi nckl er: Ein Stück vom 
umgehauenen Birnbaum auf dem Walser Felde. — München. Spen- 
ge 1, Antiquar: Gypsabgufs eines Renaissance-Zinnkruges. Bunt- 
bemalte Fayence -Schüssel. — Nürnberg. Rektorat der In- 
dustrieschule: Modell des Wasserwerkes im sogen. Plobenhof 
zu Nürnberg. 2 eiserne Schleudermaschinen. Kü mmol mann, 
Schuhmachermei8tcr: Pulverhorn mit eingravierten figOrl. Darstel- 
lungen, 17. Jhdt. L. Mayer, Privatier: Leuchtcrfufs von Bronze 
in Gestalt eines Hirsches. Ortwoin, Professor an der Kunstge- 
werbsehule: 9 Autographieen von demselben nach Nürnberger 
Renaissancedenkmälern, von Schro d t, Stadtcoramissär: Lothrin- 
gische Silhermünze von 1776. — Pesth. A. Kamanhazy, Appel- 
lationsgerichtsrath: Silbermünze des hl. Stephan von Ungarn. — 
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Wallerstein. Frhr. von Löffelholz-Colbcrg, fürstl. Domänen* 
direkter und Archivar: Kleine Messingschüssel mit dem Bilde des 
bekleideten Jesuskindes. — Wien: Se. Durch). Johann Adolph, 
Fürst zu Schwarzenberg: 3 Photographien nach dem Schwar- 
zcnbcrg'scheu Stammschlofs. — Wiesbaden. Verein für nas- 
sauische A 1 1 ert hu m s k und e und Geschichtsforschung: 
13 Bl. Illustrationen aus den Mittheilungen des Vereins. — Worms. 
Comite zur Errichtung des Lutherdenkmals: Gypsmo- 
dell des Lutherdenkmals zu Worms. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,647-28.936.) 

Altona. Herrn. Uflacker, Buchh.: Martens, d. schlesw.-liolst. 
Landwehr im Kriege gegen Frankreich 1870— 71. 1871. 8. — 
Amsterdam. Kon. oudheidkundig Genootschap: Dies., Vers- 
ieg etc. over 1865. 1866. 1868—72. 8. — Bayreuth. C. Giofsel, 
Verlagsb.: Jarwart, slavische Trachten im Bayreuther Lande. 8. — 
Berlin. Gust. Hcmpcl, Buchh.: v. Biedermann, Göthes Briefe 
an Eichstädt. 1872. 8. Jul. Klönne, Verlagsh.: Rcmy, der Deut- 
schen Heldenkampf i. J. 1870. 6. Lief. 8. Fr. Lobeck's Ver- 
lag: Schmidt d. Franzosen-Krieg : 2 Bnde. 8. Michaelis, Ub. Jakob 
Grimms Rechtschreibung: I. II. 1868 u. 69. 8. Schnorr v. Carolsfeld, 
zur Geschichte des deutschen Meistergesangs. 1872. 8. Gebr. Pa- 
tel, Buchh.: Wemicke, Geschichte der Welt; 5. Auf!., 19. — 40. 
Lief. 1872. 8. Dörr, d. deutsche Krieg gegen Frankreich im J. 
1870 — 71; 2. Au/I., Lief. 19. — 24. 1872. 8. Simon Schropp’sche 
liof-Laudkartenhandl.: Die Operationen zur Wiedergewinnung der 
alten Reichsstadt Metz. 1872. Hubert Stier: Ders., Skizze f. 
ein deutsches Parlamentshaus. 1872. 8. W e id man n’sche Buchh. : 
Brclslau, diplomata centum. 1872. 8. — Bern. J. Dalp’sehcBueh- 
handl. (K. Schmid): v. Wattcnwyl, Geschichte der Stadt u. Land- 
schaft Bern; lind. II, 1. 2. 1872. 8. Blüsch, Eduard Blöseh u. 
30 Jahre Bernischer Geschichte; 1. — 3. Heft. 1872. 8. — Bielefeld. 
Velhagcn u. Kinsing, Verlagsh.: Werner, d. Buch v. der nord- 
deutschen Flotte. 1869. 8. Hahn, der Krieg Deutschlands gegen 
Frankreich. 1871. 8. Niemeyer, deutsche Gedicht« zur deutschen 
Sage u. Geschichte. 1871. 8. Patsch, d. deutschen Knaben Fricdr. 
Wjlh. Schulze Führten u. Abenteuer im Kriege gegen Frankreich. 
1872. 8. Andrce, tschechische Gänge. 1872. 8. Daheim -Kalender 
auf 1872. 8. — Brandenburg. .1. Wiesikc, Buchh.: Heinrich, Erin- 
nerungen an d. Baracken- Lazareth auf d. Tempelhofer Felde bei 
Berlin. 1871. 8. — Bremen. C, Sc hünemann, Verlagsh.: Lenz, 
d. 10. Armeo-Corps iin Kriege gegen Frankreich. 1872. 8. — Bres- 
lau. W. G. Korn, Verlngshaudl.: Handbuch der Provinz Schlesien; 
51. Aull. 1872. 8. Schulze, d. Succession im Fürstenth. Oels. 1868. 
8. K. Universität: Index scholarum etc. 1872 — 73. 4. Personal- 
Bestand etc. 1871 — 72, 1872. 8. Beck. Kourad v. Marburg. 1871. 
8. Blalsel, Hubert I.anguet; 1 Th. 1872. 8. Elsner, de vita et 
scriptis historicis Werneri Rolewink. 1872. 8. Kusznitzki. Joel, 
Ainos, Obadia qua actate et quibus de rebus sint locuti. 1872. 8. 
Polluk, quaestionum de quatuor priini belli sneri historiis, qunc sub 
Tudebodi nomine comprcbenduntur. 1872. 8. Verein f. Ge- 
schichte der bildenden Künste: Schultz. Schlesiens Kunst- 
leben im 15.— 18. Jahrh. 1872. 4. Verein für das Museum 
schles. Altcrthümer: Schlesiens Grab-Denkmale u. Grab-In- 
schriften; 3. Heft. 1872. 4. — Chrlstlania. Forcningen tilNorske 
fortidamindermerkers bevaring: Der*., Anrsberetning for 

1870. 1871. 8. Colmar. L. von Cuny, ksiserl. Appellrath: Revue 
d’Alsace; 1872, Juillut — Septombre. 8. — Cöln. B. Schwann’sche 
Buchh. : Bock u. Willeinsen , die mittelalterl. Kunst- u. Reliquien- 
schätze in Maestricht. 1872. 8. — Donaue8Chlng8n. Direktion 
dos grofsh. Gymnasiums: Kappes, über Naturanschauung hei 
d. studierenden Jugend. 1872. 8. Dr. Sigm. Riczlcr, fiirstl. 
F'Orstenb. Archivar: Ders., Geschichte v. Donaueschingen. 1872. 8. 
Verein f. Geschichte u. Naturgeschichte: Der«., Schrif- 
ten etc., II. Heft. 1872. 8. — Dorpat. Gelehrte estnische Ge- 
sellschaft: Dies., Verhandlungen etc.; Bnd. VII, 2. 1872. 8. 
Sitzungsberichte etc. 1871. 1872. 8. — Dresden. C. F. Sonnen- 
schein: Schiller, Guillaume Teil, traduction fran^aise, avec des 
rccherchea critiques sur la tradition de Teil par Sonnenschein. 


1871. 8. — Düsseldorf. Juncker v. O be rcon reu th , Reg.- 
Rath : Egerer Jahrbuch ; 2. Jabrg. 1872. 8. — Erfurt. Körncr’sche 
Buchh. (E. Weingart): Musica sacra; Abth. 111. 1872. 8. Schulz, über 
den Choral u. d. alt. Literatur desselben. 1872. 8. W. Frhr. v. 
Tettau: Ders., Beiträgo zu den Regesten der Grafen v. Gleichen; 

I. Abth. 8. Sonderabz. — Frankfurt a. M. Dr. Flu ler, Justizrath: 
Festschrift f. den 10. deutschen Juristentag in F'raukfurt a. M. 

1872. 8. Chr. Wiutor’s Verlagsh.: Der Krieg von 1870—71. 

1871. 8. — Frauenfeld. Histor. V erein d. Kantons Thurgau: 
Thurgauische Beitrage etc.; 13. Heft. 1872. 8. — Freiburg i. Br. 
Horde r’sche Verlagsh.: Kraus, d. Spottcrucifix vom Palatin. 

1872. 8. — Fulda. Jos. Göfsmann, Landgorichtsrath a-D.: Ders., 
d. deutsch-französ. Krieg in den Jahren 1870 u. 1871. 1872. 8. 
— Gotha. Ferd. Frhr. von Leesen: Schulze, Beschreibung der 
Vasensammlung des F'reih. v. Leesen. 1871. 4. Schulze, de vasculo 
picto et Amazonis pugnam et inferiarum ritus repraesentante. 1870. 

4. Progr. — Göttingen. Dietrich'sche Buchhand).: Forschungen 
zur deutschen Geschichte; Bnd. XII, 3. 1872. 8. Vandenhoeck 
u. Ruprecht, Verlagsh.: Moldener, bibliotheca geographica; Jhg. 
Will, 2. u. XIX, 1. II. 1870 u. 71. 8. Müldener, bibliotheca 
historica; Jahrg. XVIII, 2. u. XIX, 1. H. 1870 u. 71. 8. — Graz. 
Dr. Arnold Luschin: Ders., münzgcschichtliche Vorstudien. 
1871. 8. Sonderabdr. Naturwissenschaftlicher Verein 
f. Steiermark: Ders. Mittheilungen; Jahrg. 1872. 8. J.Zahn, 
Archivar des Joanneums: Ders., Dr. Andreas v. Meiller. 1872. 8. 
Sonderabdr. — Greifswald. Universität: Dies., index scholarum 
etc. 1872 — 73. 4. Vcrzcichnifs der Vorlesungen etc., 1872 — 73. 
4. Erdmannsdörffer, bestandene Versuchungen in der preufsi- 
schen Geschichte. 1872. 8. — Gütersloh. Bertelsmann, Ver- 
lagsh.: Aligem. literar. Anzeiger; Bd. V,2. VI, 2 — 6 u. VII, 1. 
1870 u. 71. 8. — Halle. Buchhandlung des Waisenhauses: 
Hertzberg, d. F’cldzügo der Römer in Deutschland. 1872. 8. Fri- 
dankes Bescheidenheit, hgg. v. Bezzenberger. 1872. 8. Leo, an- 

g elsächs. Glossar; I. Abth. 1872. 8. Opel, d. niedersächs.-dänische 
xieg; I. Bnd. 1872. 8. Möbius, ober die altnordische Sprache. 
1872! 8. Opel, d. Tagebuch des Rathsmeisters Marcus Spickcn- 
dorfT v. Halle. 1872. 4. — Hannover. Hakn’schc Ilofbuchh. : Mo- 
numenta Gcrmaniac historica; scriptores, t- XXII; diplomata, t. I. 
1872. 2- Scriptores rcrum ücrmanicarum : Gotifrcdi Vitcrbicnsis 
gesta F’riderici I. et Heinrici VI. 1872. 8. Schäfer, dänische Anna- 
len u. Chroniken. 1872. 8. v. Malortie, Beiträge zur Gcsch. des 
Braunscbw. -Lüneburg. Hauses u. Hofes; 6. Heft. 1872. 8. Nie- 
meyer, aus meinem Tagebnche. 1871. 8. Dr. C. E. v. Malortie, 
Staats- u. Hausminister a. D., Oberhofmarschall u. geh. Rath : Ders., 
Beiträge zur Gesell, des Braunschw. -Lüneburg. Hauses u. Hofes; 
6. Heft. 1872. 8. — Hof. Friedr. Lauhmann, Bildhauer: Ders., 
Gallerie- Katalog etc. 1870. 8. — Jena. W. Mauke, Verlagsh.: 
Sievcrs, Hamburg am Schlüsse des 17. Jahrh. 1872. 8. — Karla- 
ruhe. G. Braun'schc Ilofbuchh.: Zeitschrift f. d. Geschichte des 
OborrheinB ; Bnd. 24, 3. Heft. 1872. 8. Macklot ’sche Buchh.: 
Magg, Kriegs-Kalender; 27. — 29. Heft. 1872. 8. — Kiel. Univer- 
sität: Dies., Schriften aus d. J. 1871: Bnd. XVIII. 1872. 4. — 
Klausenburg. Siubenbürg. M useums-Verei n: Ders., Evkönyvei; 
K. VI, 1. 1872. 4. — Landau (Pfalz). Rektorat der k. Latein- 
schule: Dass., Jahresbericht f. 1871 — 72. 4. — Leipzig. Breit- 
kopf u. Härtel, Verlagsh. : Fechner, Bericht über das auf der 
Dresdner Holbein- Ausstellung ausgelcgto Album. 1872. 8. F. A. 
Brockhaus, Verlagsh.: Varnhagen v. Ense, ausgewählte Schrif- 
ten; Bnd. 6. 7. 8. 1872. 8- Fi. Jul. Gonthor, Buchh.: Müller, 
d. F'all v. Konstanz : 3 Bnde. 1872. 8. Ramshorn, Maria Theresia 
u. ihre Zeit, 8. Joh. F'riedr. Hartknoch, Verlagsh.: Kttckel- 
liahn, Johannes Sturm, Strafsburgs erster Schulrcctor. 1872. 8. 
Luckhardt’schc Verlagsb.: Ueber Bestrebungen auf d. Gebiete 
deutscher Rechtschreibung. 1872. 8. W’cpler, Geschichte der Wil- 
helmsböhe bei Kassel ; 2. Aull. 1870. 8. Contzen, zur Würdigung 
des Mittelalters. 1870. 8. Priisker, Lexikon der bedeutenderen 
Schlachten, Belagerungen u. Gefechte. 1872. 8. Mor. Schäfer, 
Buchh.: Drivok, allere Geschichte der deutschen Reichsstadt Eger; 
4. Lief. 1872. 8. Schubert, Concordia. Anthologie dass. Volkslie- 
der ; 6. Aufl. 4 Bnde. 8. F'liersbach , Monzsammlung. 8. Bernh. 
Schlicke, Bnchh.: Otto, d. Stiftshorrcn v. Strafsburg; 2 Bnde. 
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1872. 8. Veit u. Comp., VeHuilt: Fock, schlesw.-holstein. Er- 
innerungen. 1868. 8. Eckart, York u. Pnulucci. 1865. 8. Fock, 
riigensch - pommersche Geschichten; VI. 1872. 8. Droysen, Ge- 
schichte d. proufs. Politik ; 2. Aut!., 3. Th. 1872. 8. J. J. Weber, 
Verlagsh. : Dcvrient, meine Erinnerungen an F. Mendelssohn-Bar- 
tboldy ; 2. Aull. 1872. 8. Dr. Heinr. Wuttke, Univers.-Profes- 
wr: Processus in coronando rege Bohemiae Fridcrico I. 1619 4. 
Reapublica Poloniae, Lituaniae, Prussiae, Livoniae. 1627. 16. Die 
vornehmste Grundfeste des heil. Rom. Reich». 1745. 8. Morgen- 
stern, üb. Friedrich Wilhelm I. 1793. 8. Iluiuouriez, memoires. 
1794. 8. Charakteristik der wichtigsten Ereignisse des siebenjähr. 
Krieges ; 1. u. 2. Th. 1802. 8. Bredow, Karl der Grofse. 1814. 8. 
Eisentreter, geheime Geschichte der Thoilung Sachsens. 1818. 8. 
Jick, Lehrbuch d. Gesch. Bambergs ; 2. Ausg. 1820. 8. Zur Kriegs- 
geschichte d. Jahre 1813 u. 1814. 1827. 8. Weisko, do soptera cly- 
peis militaribus. 1829. 8. Vogt, Grund- u. Aufrifa d. chnstl.-germ. 
Kirchen - u. Staats-Gebäudes im Mittelalter. 1836. 8. Kau, d. Re- 
giments-Verfassung der freien Reichsstadt Speier; I. Abth. 1844. 
4. Die Breslauer Politiker u. ihre Politik. 1849. 8. Scriptores re- 
rum Lusaticarum ; n. F. Bnd. III, 1. 2. 1850. 8. Rothenburg, das 
Treffen bei Nübbel u. Düppel. 1850. 8. Duemmler, de Bohemiae 
condicione Carolin imperantibus. 1854. 8. v. Lerchenfeld, Gesch. 
Bayerns unter König Maximilian Joseph I. 1854. 8. Capcfigue, lii- 
stoire de Charlemagne. 1855. 8. Schulze, de testaincnto Genserici. 
1859. 8. Eine deutsche Antwort auf preuft. Kundgebungen. 1863. 
8 Pfalz, d. germanischen Ordalien. 1865. 8. Progr. Kaufmann, 
d. Ruckzug v. Danevirke. 1865. 8. Rinne, d. Friedensfest am 11. 
Not. 1806. 4. Fietz. Geschichte Berengars II. v. Ivrca, Königs 
r. Italien. 1870. 8. Pelz, d. Deutschen in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 1870. 8. Wnttke, zur Geschichte der Erdkunde 
im letzten Drittel des Mittelalters. 1871. 8. Wuttke, d. Entste- 
hung der Schrift, d. verschied. Scbriflsysteme. 1872. 8. Bech, 
über Johannes Rothe. 8. Sondcrabdr. Kiickelhahn, Johannes Sturm, 
Strafaburgs erster Schulrector ; I. Th. 8. Hoffmann v. Fallersleben. 
12. — London. Aug. W. Franks, Direktor des Brit. Museums: 
Ders. , guide to the Christy Collection etc. 1868. 8. Thoms , iu- 
structions given to Edw. Grimston hy king Henry VI. 1870. 4. — 
Lüneburg. Altertums- u. Geschieht» veroi n : Ders., d. Alter- 
tümer der Stadt Lüneburg. 6. Heft. 1871. 4. — Magdeburg. E. 
Bänsch, Ilofbuehh. : Götze, ältere Geschichte der Buchdrueker- 
kunst in Magdeburg. I. Abth. 1872. 8. Verein f. Geschichte 
und Altorthumskunde des Herzogthums und Erz- 
stifts Magdeburg: Ders., Geschichts-Blätter ; VII. Jhg.. 2. IlefL 
1872. 8. — Metternich (b. Coblenz). Toll, k. preufs. Major der 
Artillerie a. D.: Fold-Aufsatz, d. i. Feuerwerkcroi f. d. Feld-Artil- 
lerie der Österreich. Armee. Pap. -IIs. 18. Jahrh. 2. Militär-Geo- 
graphie u. Kriegs- Geschichte v. Dänemark u. Norwegen. Pap.-Hs. 
18. Jahrh. 4. Veränderungen u. Fortschritte in d. preufs. Artil- 
lerie von 1828 — 1836. Pap.-Hs. 4. Schmedes, k. k. Canoniers- u. 
Boinbardiers-CnterrichL Pap.-Hs. 18. Jahrh. 4. Kötiigl. hohe Ord- 
res in Abschrift de Ao. 1740 ad 1753. Psp.-Hs. 2. Strampff, kurtze 
Nachweisung oder Extrncte aus d. geführten Correspondance wie 
der Geschäftsgang des 2. Feld-Artillcric-Regiments v. 31. August 
1806 Bis 7. Jan. 1807 betrieben worden. Pap.-Hs. 2. Entwurf zu 
einem Belagerungs-Plan, welcher unterm 5. April 1800 eingesandt 
worden. Pap.-Hs. 2. Inventaire der Artillerie-Effecten, welche sich 
in der Festung Luxemburg befinden (1815 u. 1819). Pap.-Hs. 2. 
Unterricht f. d. sämtlichen Feuerwerckers u. Bombardeurs. Pap.- 
Hs. 18. Jahrh. 2. Infanterie -Exercitium, Unterricht der Scharf- 
schützen etc. in d. Österreich. Armee v. 1803. Pap.-Hs. 2. K. k. 
Excrzier-Rcglcment f. d. Belagerungs- u. Feld-Artillerie. Pap.-Ha. 
18. Jahrh. 2. Tagc-Buch v. d. reitenden Batterie Nr. 12 des er- 
sten Armee-Corps im J. 1813 — 14 u. 1815. Pap.-Hs. 2. Geschotz- 
Bestand der Festung Coblenz u. Ehrenbreitstein im J. 1824. Saar- 
louis im J. 1816 u. 1824 etc. Pap.-Hs. 2. Specification des im 
Cölnischen Stadt-Zcughause befind!. Vorraths v. Kanonen etc. Pap.- 
Hs. 2. Instruction vor Canonier. Unterricht heim Wurf- Geschütz 
etc. Pap.-Hs. 8. Exercitien der Artillerie. Pap.-Hs. 18. Jahrh. 8. 
Unterricht in d. preufs. Artillerie. Pap.-Hs. 18. Jahrh. 8. Exerciciutn 
d. k. preufs. Artillerie. Pap.-Hs. 19. Jahrh. 8. Ueher den Dienst 
der reitenden Artillerie. Pap.-Hs. 19. Jahrh. 8. K. preufs. Feld- 


Artillerie-Corps. Pap.-Hs. 1804 — 6. 8. — München. Histor. Com- 
mission hei d. k. Akademie d. W.: Geschichte der Wissen- 
schaften in Deutschland; XII. Bnd. 1872. 8. Ernst v. Destou- 
ches, Archivar u. Chronist der Stadt München: Ders., aus der 
Jugendzeit. 1866. 12. Ders. , d. ehemaligen Spitäler u. Convente 
der Barmhcrz. Brüder u. der Elisahethinenmien in München. 1869. 
8. Sonderahdr. Ders., urkundl. Beiträge zur Geschichte Münchens. 
1871. 8. Sondcrabdr. Ders., Geschichte des k. b. Haus-Ritter-Or- 
dens vom heil. Georg. 1871, 8. Ders., Auf Kaiser Ludwig den 
Bayer. 1872. 4. Der«., d. Krone im Rhein. 8. Ders., d. Iicldcn- 
kreuz. 8. Ders., d. greisen Stadtfeste in München seit dem An- 
fänge d. 14. Jahrh. 1872. 4. Ders., die Stadt München in ihren 
äufteren Beziehungen zur Universität. 1872. 4. Chrn. Kaiser, 
Bucht). : Zorn, das Beweisvorfahren nach loagohard. Rechte. 1872. 
8. K^l. Universität: Prantl, Geschichte der I.udwig-Maximi- 
lians-Univeraität in Ingolstadt, Landshut, München ; 2 Bnde. 1872. 
8. Jos. Würdinger, k. b. Major: Haid, histor. Nachweise üb. 
die Ursprungs -Namen aller Straften etc. in Augsburg. 1883. 8. 
Articulsbrieff für des Obersten Eugelbcrt Kurtzen Regiment, 1592. 
Pap.-Hs. 2. Verzeichnisse der Bischöfe zu Bamberg, Würzburg u. 
a. Pap.-Hs. 17. Jahrh. 2. Mandat Kaiser Karl’s V., 1546. 2. — 
Münnerstadt. K. Studienrektorat: Dass., Jahresbericht etc., 
1871 — 72. 4. Walherer, d. Bewegungsglcichungen eines materiel- 
len Punktes. 1872. S. — Nördllngen. C. H. Iteck’sche Btichli. : 
Schultheft, europäischer Geschichlskalender ; XII. Jhg. 1872. 8. — 
Nürnberg. Dr. Ernst Frcih. von Bibra: Der«., über alte Eisen- 
u. Silber - Funde. 1873. 8. Direktion des bayer. Gewerho- 
museums: Dies., Katalog der ersten Wanderausstellung des bayer. 
Gewerbcmuscums. 1872. 8. C. Köhler, Historienmaler: Ders., 
d. Trachten der Völker in Bild u. Schnitt ; 4. — 6. Heft- 1872. 8. 
Fricdr. Korn’sche Buchhandl. : Pfeiffer, die Volksschule des 19. 
Jahrh. in Biographieen hervorragender Schulmänner; Lief. 1. 2. 
8. Zeh’sche Buchh. : Deutsche Blätter; 1. Bnd. Nr. 1 — 38. 1813. 
8. — St Petersburg. C. Röttger. kais. Ilofbuehh. : Crögcr, Ge- 
schichte Liv-, Ehst- u. Kurlands; Th. I. II. 1867 u. 70. 8. Dal- 
ton, d. ewige Jude u. d. ewige Johannes. 1867. 8. Dr. Chr. Fr. 
Walther, kais. Oberbihliothekar u. Collegienrath : Ders., Grab- 
schrift für Alex v. Humboldt. 1862. 8. Ders., cantilcna potatoria 
ctc. 1864. 8. Ders., Ode auf d. Hinscheiden des Groftfürston Ni- 
colai Alexandrowitsch. 1865. 8. Ders., viro cxcell. et illustr. Li- 
bero haroni de Korff etc. 1867. 8. Ilers., viro excell. et doctis. 
Ed. de Eichwald etc. 1869. 8. Potsdam. J. K. F. Knaake, Pre- 
diger : Der». , Jahrbücher des Deutschen Reichs u. der deutschen 
Kircho im Zeitalter der Reformation. Bnd. I, 2- 1872. 8. — Prag. 
A nton Frind, Canonicus : Ders., die Kirchengeschichtc Böhmens; 
HI. Bnd. 1872. 8. — Regensburg. Fricdr. Pustet, Yerlagsh.: 
Gumpelzhaimer, Regonshurgs Geschichte, Sagen u. Merkwürdig- 
keiten. 2. u. 3. Abth. 1837 u. 38. 8. Milthcilungcn über d. Stifts- 
Pfarrkirche St. Cassian in Regensburg. 1865. 8. v. Rolanden, die 
Mageren u. die Fetten. 1872. 8. — Rostock. Univorsität: 55 
akademische Gelogcnheitsschrifton. 1871 u. 72. 4. 8. — Rudolstadt. 
G. Frohe 1, Verlagsh. : Wallenhauer, Heimathskundc der Fursten- 
thümer Schwarzburg. 1872. 8. — Schaffhausen. Ilurter’sche 
Buchh.: Rohitsch, Geschichte d. christl. Kirche; 3. Aufi. 1872. 8. — 
Schässburg. Direktion des Gymnasiums: Hoch. Geschichte 
des Schaftburger Gymnasiums. 1872. 4. Prng. — Seehausen (Alt- 
mark). Dr. Ludw. Götze, Gymnasial-Obcrlehrcr: Ders, urkundl. 
Geschichte der Stadt Stendal; 8. Lief. 8. — Sigmaringen. Dr. F. 
A. Lehn er, Hofrath: Ders., fürstl. Hohcnzollern’sches Museum 
in Sigranringcn : Yerzeichnils der Gläser. Verzeichnis der Email- 
werke. 1872. 8. — Stuttgart. Ebner u. Seubert, Verlagshandl.: 
Kugler, Christoph, Herzog zu Wirtombcrg; 2. Bnd. 1872. 8. Adolph 
Krabbe, Verlagshandl.: Gfrörer, allgem. Kirchengeschichte; 

Bnd. I — IV, I. 1841 — 46. 8. K. w. Ministerium des Innern: 
Staats-Anzeiger f. Württemberg; Jahrg. 1871. 4. — Trier. Fr. 
Lintz'sche Buchh.: Marx, Geschichte des heil. Rockes in der 
Domkirehe zu Trier. 1844. 8. Marx, d. Ausstellung des h. Rockes 
in d. Herbste des .1. 1844. 1845. 8. Marx, Geschichte des Erz- 
stifts Trier; Bnd. I— V. 1858- 64 . 8. Kampschulte, d. Universität 
Erfurt; II. Th. 1860. 8. C’oster, Geschichte der Stadt u. ‘Festung 
Metz. 1871. 8. Broerc, Hugo Grotius’ Rückkehr zum kath. Glau- 
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ben. 1871. 8. — Washington. SmithsoDian Institution: Dies., 
annual report etc. for the year 1870. 1871. 8. 52. annual report 
of the board of public educalion of the first school district of 
Pennsylvania for 1870. 1871. 8. — Weimar. Herrn. Böhlau, Vor- 
lagah.: Zeitschrift f. Rechtsgeschichte ; Und. X, 3. 1872. 8. — 
Wernigerode. Ed. Jacobs, grüfl. Stoiberg. Bibliothekar: Der«., 
Ascbcrsleber Fundstuckc. 1872 8. Sonderahdr. Hers., d. Ueber- 
rumpelung Haiberstadts, 1643. 1872. 8. Sonderahdr. Kern, Krypta 
der cbcmal. Klosterkirche zu Riechenberg. 1871. 8. Sonderahdr. 
Brecht, die Aebtissin Meregart v. Quedlinburg. 1872. 8. Sonderahdr. 
Brecht, Ursprung u. Entwicklung der St. Johannis 'Stiftung zu 
Quedlinburg. 1872. 8. Sonderahdr. Holstein, zur Geschichte des 
Collegiatstifts B. Mariae Virg. et S. Brunonis zu Querfurt. 8. 
Sonderahdr, Holstein, Beitrage zur Genealogie der Dynasten v. 
Querfurt. 8. Sonderahdr. Kohl, e Quedlinburger Ilexenprozefs 
aus d. J. 1575. 8. Sonderahdr. Leitzmann, d. älteren Münzen der 
Abtei Quedlinburg. 8. Sonderahdr. Meyer, d. Wüstungen der 
Grafsch. Stoiberg etc. 8. Sonderahdr. Nebst Karte. Augustin, 
Abbildungen v. mittelalterl. u. vorchristl. Altcrthümern in den 
Gauen des vormal. Bisthums Halberstadt. 1872. 4. Harz-Verein 
f. Gesch. u. Alterthumskuude: Ders., Zeitschrift etc. ; Jahrg. 
V, 1. 2. Heft. 1872. 8. — Wien. K. Akademie d. Wissenschaf- 
ten: Dies., Sitzungsberichte, philos.-histor. CI.; Und. 68, 2. 3- 4. II. 

u. 69, 1. — 3. H. 1871. 8. Archiv f. Ö9terr. Geschichte; Bnd. 67, 2. 

1871. 8. Fontes rcrum Austriacarum; II. Abtb., 35. Bnd. 1871. 
8. A 1 terthu ms- Verein : Ders., Berichte u. Mittheilungen; 
Bnd. XII. 1872. 4. Willi. Brau miil ler, k. k. Hof- u.Universitäts- 
Buchhandl.: Ginzel, kirchenhistor. Schriften; 2 Bndc. 1872. 8. 
Loserth, die Geschichtsquellen v. Kremsmünster im 13. u. 14. Jahrh. 

1872. 8. Bücher, die Kunst im Handwerk. 1872. 8. General- 
dircktion der Weltausstellung: Weltausstellung 1873 in 
Wien; Nr. 1—61. 4. — Worms. Ernst Henzing: Das Luther- 
donkmal in Worms. 8. Ch. Schüler u. Ernst Henzing: Dies., 
der Lutherbaum zu Pfifllighcim bei Worms. 4. — Würzburg. 
Stahel'sche Huchh.: Gätschenberger, Geschichte des Kampfes 
der Jesuiten gegen den modernen Staat. 1872. 8. Dio Befestigung 

v. Bagncux. 1872. 8. — Zittau. G. Korschelt, Oberlehrer: 
Kümmel, Nnchrichten üher d. Johanneum. 1872. 4. Brosing, Nach- 
richten über d. allgem. Stadtschule in Zittau; 59. Stock. 1872. 8. 
— Zürich. Antiquarische Gesellschaft: Dies , Mittheilungen; 
Nr. XXX u. XXXVI, Bnd. XVII, 4. u. 7. H. 1866 u. 72. 4. 


HI. Für das Archiv. 

(Nr. 4266 — 4276. J 

Osnabrück. J. Lodtmann, Pastor: Verwilligung des Bischofes 
Franz von Münster und Osnabrück an Johannes Toutman, den 
von dem Stifte zu Lehn getragenen Hof Bussenerve zu Oscde an 
Christian Snider verkaufen zu dürfen. 1538. Perg. Erbeinigung 
zwischen Wilhelm, Landgrafen zu Hessen, und Frau Anna, gebornen 
zu Teklenburg, mit der Zusage von Seite des ersteren: iin Falle 
des Heimfalles die Burgmannen und Unterthanen der Grafschaft 
Teklenburg und der Herrschaft Rehden bei ihren alten Freiheiten 
und Gewohnheiten belassen zu wollen. 1575. Perg. Schuldbrief 
des Lukas Walbaum von Minden, kurfurstl. brandenb. Cornets, an 
den Lobnherrn Job. Meuscb, ober ein Darlehen von fünfzig Reiclu- 
thalorn, beglaubigt vor dom Gerichte der Stadt Osnabrück. 1655. 
Perg. Urkunde deB Lohnherm Barthol. Meusch, Patrons des 
Blumenklosters zu Osnabrück, und der Anna Frauckcs, als Aelte- 
ster in gedachtem Kloster, für Gerdt Dreelmann, in Betreff der 
käuflichen Abtretung eiues aufscr der Nortrupfer Pforte an der 
Dosternstrafse gelegenen Grundstücks. 1670. Perg. — Worms. Gold- 
beck, Dr. med.: Urtbeilsspruch der Stadtmeister, Bürgermeister 
und des Raths der Stadt Worms in der Klagsache Georg Krapffs, 
Altschultheifsen, wider Christoph Ohrmann, Schultheißen , Hans 
Reichardt und Kons., die Baubesscrung und Erhaltung eines Zauns 
bei der Mainzer Pforten betr. 1595. Perg., sammt zwei angehäng- 
ten. auf den gleichen Gegenstand bezüglichen Urkunden von 1424 
und 1543. Perg. Kaufbrief der Frau Eva, weil. Veltin Ileussels, 
Bürgers und Weingartsmauns, Wittwe, an Georg Krapff, Altschult- 
heißen zu Worms, über einen Eckgarten vor der Martinspforte 
bei der alten Mühle, inwendig der Ringmauer gelegen. 1595. Perg. 
Verhandlungen zwischen Christoph Metzler und H. Steffans Erben 
zu Worms, über die Abtragung einer Schuld. 1627 — 1657. Akten. 
Schuldschein Joh. Jakob Schweickers von Frankfurt an Georg 
Aedelhäufser daselbst, über haar empfangene zwanzig Reichstha- 
ler. 1634. Pap. Abschr. Beschwerden des J. E. Lamprecht bei 
dom Dorastifte zu Worms über die Belastung eines Gartens bei 
der Mainzer Pforte. 1698—1713. Akten. Beseheinigung der Ge- 
brüder Caspar und Leonhard Camer zu Worms über empfangenen 
Taglohn. 1726. Pap. Orig. Kaufbrief über verschiedene Grund- 
stücke und Hausreiten in dor Stadt Worms. 1730—1776. 


Chronik der historischen Vereine. 


Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademio der 
Wissenschaften. Philosophisch-historische Clas.se. LXVIII. Band. 
Heft II — IV. Jahrg. 1871. Mai— Juli. Wien, 1871. 8. 

Bruder Philipps Marienlcben. Von Jos. Haupt. — Die Polar- 
gegenden Europas nach den Vorstellungen des deutschen Mittel- 
alters. Von K. Weinhold. 

LX1X. Band. Heft I — III. Jahrg. 1871. Octbr., Novbr., 
Decbr. M. Cetius Faventinus und ein Bienensegen aus der Hs. 
387 der k. k. Hofbibliothek. Von J. Haupt. — Ueber das mittel- 
deutsche Buch der Väter. Von dems. — Zwei Briefe Herbart’*. 
Mitg. von Zimmermann. — Bericht über die im August 1871 in 
Ober-Oesterreich angestellten Weisthümer- Forschungen. — Ueber 
die Datirung einiger Urkunden Kaiser Friedrich’* II. 

Archiv für österreichische Geschichte. Herausg. von 
der zur Pflege vaterländischer Geschichte aufgcstellten Commis- 
sion der kaiserl. Akademie der Wissenschaften. 47. Bd. 
2. Hälft*. Wien 1871. 8. 

Zur Gcschichto des Friedens von Aachen im Jahro 1748. Von 


Dr. Adolf Beer. — Ueber das Vorleben Arno’s, ersten Erzbischö- 
fe* von Salzburg. Von Dr. Al. Huber. — Münzgeschichtliche Vor- 
studien. Von Dr. Arnold Luschin. — Zwei Denkschriften der 
Kaiserin Maria Theresia. Von Alfred Ritter v. Arneth. — Ger- 
hochi Rcichersbergensis ad cardinalcs de schismate opistola. Von 
E. Mühlbacher. — Die Zusammenkünfte Josefs II. und Friedrichs II. 
zu Neisse und Neustadt. Von Adolf Beer. 

Fontes rorum Austriacarum. Oesterreichische Geschichts- 
quellen. Herausgeg. von ders. Commission. Zweite Abtheilung. 
Diptomataria et acta. XXXV. Band. Codex diplomaticus Austriaco- 
Frisingensis. Sammlung von Urkunden und Urbaren zur Geschichte 
der ehemals freisingischen Besitzungen in Oesterreich. Hrsg, von 
J. Zahn. II. Band. Wien, 1871. 8. 492 Sta. 

Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. II. Band. 1872. Nr. 7. 8. 

Neu aufgefundenc Tumuli in Niederösterreich. Von Dr. M. 
Much. — Fortsetzungen u. Notizen. 
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Berichte und Mitteilungen des Altcrthume-Ver- 
eines zu Wien. Band XII. Wien, 1872. 4.’ 

Vereinsangelegenheiten. — Die alte Peterskirche in Wien, von 
Alb. Ritter v. Camesina (mit 5 Holzachn.) — Studien über die mit* 
telalterliche Hirschjagd, von Ant. R. v. Perger (mit 1 Taf.). — 
Eiserne Votivgaben, von Dr. F. S. Pichler (mit 3 Holzachn.). — 
Ein mittelalterliches Gräber- Verzeichnis« des Wiener Minoriteu- 
Klosters, von Dr. K. Lind (208 Holzachn.) — Aufzeichnungen über 
die Stadt Haimburg, von Ant. R. v. Perger. — Die Skelete der 
hcrzogl. Stifter-Familie zu Neuberg, von Dr. Prof. Karl Langer. — 
Archäologische Rundschau in Nieder -Oesterreich (Forts.) — Alte 
Abbildungen der Wiener Bürgerwehr, von A. R. v. Camesina (mit 
16 Taf.). 

Horaldisch-genoalogiachc Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
II. Jahrg. Nr. 9. Wien, September 1872. 4. 

Geschichte des Grafen Goer«. Von Dr. Ernst Edlen v. Hart- 
mann - Franzonshuld. — Auszug aus dem Lehenbuch des ... 
Fürsten . . . Joannis Theodori, dofs . . . Bischoffene zu Regenspurg 
etc. — Fortsetzungen. 

Der Kirchen schmuck. Blätter dej> christlichen Kunst- 
vereines der Diözese Seckau. 1872. UI. Jahrg. Nr. 8. 
Graz. 8. 

Die Stadtpfarrkirche zu Murau u. das Streben - System der 
Gothik. I. — Werth der Glockcnkunde. 

Forschungen zur deutschen Geschichto. Herausgcg. 
von der historischen Commission bei der kgl. bayer. 
Akademie der Wissenschaften. Zwölften Bandes drittes 
Heft. Göttingen, Verlag der Dieterich’schen Buchhandlung. 1872. 8. 

Die Geschäftsordnung in Sachen der äufscreu Politik am Wie- 
ner Hofe zu Kaiser Leopolds und Lobkowitz’ Zeiten. Von Dr. J. 
Grofsmann. — Die Streitfrage über den Ursprung des Artikel- 
briefs und der zwölf Artikel der Bauern. Von Dr. Alf. Stern. — 
Zur Geschichte Kaiser Friedrichs II. in den Jahren 1239 bis 1241. 
Von Prof. Ed. Winkelmann. 2. Die Reorganisation des sicilischen 
Königreichs 1240. — Ueber dos Gedicht von der Zusammenkunft 
Karls des Grofsen und Papst Leos III. in Paderborn. Von Dr. B. 
Simson. — Ueber die Anfänge des Königs der Westgothen Leovi- 
gild. Von Dr. Fr. Görres. — Kleinere Mittheilungen. 

Schlesiens Kunstleben im fünfzehnten bis acht- 
zehnten Jahrhundert. Verfasst im Namen des Vereins für 
Geschichte der bildenden Künste zu Breslau für dessen 
Mitglieder von Dr. Alwin Schultz. — Mit einer autograpbirten Ta- 
fel und drei Lichtdruckentafeln. Breslau, 1872. 4. 30 Stn. 

Der deutsche Herold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragi- 


stik u. Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- u. Wap- 
penkunde zu Berlin. 1U. Jahrg. Nr. 8 u. 9, 1872. 4- 

Bciträgc zur Genealogie des Geschlechts Blome. Von J. Gra- 
fen v. Oeynhausen. — Ein Beitrag zur deutschen Familienkunde 
(von Qualen u. von Meerheim). — Regesten der Familie von Ei- 
chcnbcrg. Bearbeitet von Victor Lommcr. — Nachrichten übor 
die adelige Familie v. Böldigk (Hübner). — Falsche Wappen 
(v. Rottorff). — Zum heraldischen Lebenrecht. — Belegt — Be- 
steckt. — Das böhmische Wappen u. der deutsche Aar. — Klei- 
nere Notizen. 

Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur-Ver- 
eins zu Hannover. Band XVIII. Heft 2. (Jahrg. 1872.) Han- 
nover. Schmort u. von Seefeld. 1872. 2. 

Die mittelalterlichen Baudenkmäler Niedersach- 
sens. Herausgeg. von demselben Verein. Siebenzehntes Heft. 
(Dritter Band. Fünftes Heft.) Jahrg. 1871. Hannover. Schmorl 
u. von Secfeld. 1872. 2. 

Der Dom zu Minden in Westfalen, mit Abbildungen, mitge- 
theilt von P. Tornow. 

Die Altertümer der Stadt Lüneburg und des Klo- 
sters Lüne. IIerau8gegeben vom Altertumsvcreine in Lü- 
neburg. Lief. 6. Lüneburg 1871. 4. 

Ansicht von Lüneburg a. d. Jahre 1654. Lithogr. — Mittlere 
Nordseite des Rathhauses. Photogr. — Das Kämraercigebäude. 
Photogr. — Pforte aus der Burg Lüneburg vom Jahre 1371, jetzt 
im Rathause. Nebst Details. Photogr. 

Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge- 
schichte. Herausgeg. vom historischen Vereine des Kan- 
tons Thurgau. Zwölftes Heft*). Frauenfeld, 1872. 8. 

Sammlung aller thurgauischen Glockeninschriften sammt einer 
einleitenden Abhandlung über die Kircheuglocken. Mitg. von H. 
G. Sulzberger, Pfarrer. 

Bulletin Monumental ou collcctious du memoires sur les 
monuments historiques de France, publie sous les auspicus de la 
Societe frangaise d’arch eol ogie pour la Conservation 
et la dcscrip tion des monuments natiouaux, et dirige 
par M. de Cauraont. 4. Serie, Tome 8., 38. Vol. de la Collection. 
Nr. 7. Paris et Caen, 1872. 8. 

Clochers du diocese de Bayeux, par M. Bouet. (Suite.j — 
Note sur un ancien autel en inarbre trouve ä Auriol (Bouches-du 
Rliöne), par M. Sabatior. — Rapport presente au Congrcs de la 
Societe fran^aisc d'Archeologic, tenu ä Angers, en juiu 1871, sur 
la decouverte d’un theatre gallo-romain, par M. de Lauriere. 

*) Mit Diiite ist „IS.“ Heft corriglort IM diese Corroctur begründet, tu 
fehlt dem Museum das iz. Heft 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

28) Revue d’Alsace. Nouvelle Serie — Tome premier. 1872. 
Colmar, au bureau de la revue d’Alsace. Lief. 1 — 6. Mit 
Abbildungen. 8. 

Eine im Elsafs neu aufgenommene wissenschaftliche Zeitschrift 


läfst sich kaum anders als unter dem Eindruck der letzten, für 
das Land so bedeutungsvoll gewordenen politischen Ereignifee be- 
trachten. Bemerken wir nun, dafs dieselbe nicht einmal die Eigen- 
tümlichkeit der in anderen Grenzländem, der westlichen Schweiz, 
Luxemburg, selbst Belgien erscheinenden ähnlichen Schriften trägt, 
die sowohl dem germanischen wie dem französischen Idiom Zu- 
tritt gestatten; fassen wir ferner den ersten, der Aufmerksamkeit 
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der Leser besonders empfohlenen Aufsatz in's Auge, welcher, früher 
schon zweimal abgednickt, die keltisch-gallischen Denkmäler des 
Landes bespricht, im Grunde aber nur beweist, was allgemein be- 
kannt : dafs die Ufer des oberen Rheins vor der germanischen Ein- 
wanderung eine keltische Bevölkerung batten, so scheint die Ten- 
denz des Unternehmens zweifellos »ich herauszustellen. Machen 
wir uns jedoch weiter mit dem Inhalt bekannt, — so aberzeugen wir 
uns bald, dafs wir auch in dieser Revue auf dem neutralen Boden 
reiner Wissenschaftlichkeit stehen, und dar» sie sowohl diesseits wie 
jenseits der Vogesen gelesen werden kann. Gleich die zweite Ab- 
handlung ist von ungewöhnlichem Interesse. Sie bespricht die 
Aufzeichnungen eines Strafsnurger Handlungsgehülfen aus dem 
16. Jahrhundert, bei der wir nur bedauern, dafs nicht mehr aus 
dem Originale mitgctheilt und das Mitgethciltc nicht in der Ur- 
sprache wiedergegeben ist. Die von Abbildungen begleitete Be- 
sprechung der Gclafssammlung von Rappoltsweiler führt eine An- 
zahl interessanter Denkmäler der Goldschmiedekunst aus der Re- 
naissancezeit vor Augen. Vom weiteren Inhalt heben wir die Ab- 
handlungen über die Chronik des Sebald Buhler von 1.006 — 1586, 
die historischen Skizzen über bedeutende Orte, Familien und Per- 
sonen des Elsafs von A. Ingold, A. Quiquerez, A. Thiriot u. A., 
endlich die heraldischen Beiträge über erloschene Geschlechter 
des Landes von Grandidier hervor. v. E. 

24) Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte. Neue 
Folge. I. Jahrgang. Ilerausgcgebcn von Dr. J. H. Maller, 
Studienrath. Hannover. Druck und Verlag der Schlüteri- 
schen Hofbuchdruckerei. In Kommission bei Carl Meyer. 
1872. Lief. 1—6. & 338 S. 

In der äufseren Ausstattung die erste Folge überbietend, hat 
die Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte nunmehr auch das 
Feld ihrer Betrachtung erweitert, wie gleich im ersten Heft die 
Mittlicilung eines Briefwechels zwischen Kant und Campe durch 
H. Ilettner andeutet, welchen die Tendenz dos anfänglichen Untor- 
nehmens schwerlich in ihren Bereich gezogen haben würde. Sonst 
lehnt sie sich, der älteren Ueberlieferung treu, vorzugsweise an 
das Verfassung»- und Rochtslcben , wie an Sitten und Gebränche 
unsrer Vorzeit an und bringt in dieser Beziehung zahlreiche interes- 
sante Beiträge. Als neue Einleitung geht denselben eine Abhand- 
lung aber Kulturgeschichte und Volkswirtschaftslehre von Joh. 
Falke voran. Unter den Mitarbeitern, wie schon unter den Bei- 
tragenden der vorliegenden Hefte, befinden sich die bewährtesten 
Namen der heutigen Vertreter der deutschen Kulturgeschichte, 
so dafs wir der Zeitschrift, deren früheres Ende keineswegs in 
ihr selbst begründet lag, gegenwärtig, bei dem gesteigerten Volks- 
bewusstsein , das beste Prognosticon stellen können. Wir ent- 
halten uns, auf Einzelheiten des mannigfaltigen Stoßes einzugehen, 
und bomerkon nur, dafs der schlichten Mittheilung kulturgeschicht- 
lichen Materials dio eingehende Verarbeitung bestimmter Partieen 
die Wage hält. 

Aufsätec in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 36. Skizzen aus Elsafs u. den Vogesen. Von 
Charles Grad. VI. Die Ileidenmaucr am Odilienberg. 

Europa: Nr. 35, S. 1097. Dio ersten Mikroskope. — Nr. 36, 
S. 1147. Ein altes Reichs- u. Wassergericht. (Dr. Herrn. Klein- 
steuber). 
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Gewerbe halle: Nr. 8. Das Pflanzen-Ornament in der Gothik. 
Von Dr. Ed. Paulus. 

Die Grenz boten: Nr. 35, S. 343. Reisen zu Anfang des vorigen 
Jahrb. (Max v. Eelking.) V. Ein forstlicher Hof bei der Durch- 
reise in Bremen. — Nr. 86, S. 370. Dio Grabstätten der Ballen- 
Städter. (O. Schwebel). 

Im nenen Reich: Nr. 36, S. 373. Die Frankfurter Messen. 
(W. Stricker.) 

Protest. Kirchenzeitung: Nr. 33. Von den Siebenbürger 
Sachsen. 

Rhein. Kurier: Nr. 205 , 2. Ausg. Die Grafen zu Stolberg u. 
der Taunus. 

Illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 96 (192), S. 652. Geber 
das Elsafs u. seine Kunstdenkmäler. (Herrn. Ziegel.) 

Magazin f. d. Liter, d. Ausl.: Nr. 35. Flamändisch, Viamisch 
oder Vlämisch? 

Organ f. christl. Kunst: Nr. 14. F. Plattncr’s Fresken aus 
der Apokalypse im Innsbrucker Friedhofe. Von Dr. A. Jele. — 
Nr. 15. Liebfrau in Mainz um 1285. — Grabstätten u. Grab- 
steine in Mainz. — Nr. 16. Der Busdorf von Paderborn u. seine 
neueste Restauration. (Bll. zur nähern Kunde Westfalens.) 
Norddeutsches Protestantenblatt: Nr. 31. Das Luther- 
thum u. die Bauern. 

Deutscher Reichs-Anzeiger: Beil-, Nr. 31. Strafsen- u. 
Häusemamen in Danzig. — Nr. 32. Ueber die Gaugerichte in 
Westfalen u. Niedersachsen. 

Revue de l’architecture et des travaux publica: 29. VoL, 
p. 10. Panneau de bois sculpte. Fin du XV. Siede. — P. 12 £ 
Le sentiment et l'architecture. (llistor. Inhalts.) (H. Esperan- 
dieu.) 

Der Salon: X, 11, S. 542. Die Springprozession in Echternach. 
(Rhenanus.) 

Sonntagsblatt (von Fr. Iluncker): Nr. 30. Deutsche Gesell- 
schaft im frühen Mittelalter. (Bodin.) 

Deutscher Reichsanzoiger: Kr. 33. Das Ordenshaupthaus 
Marienburg in Preufsen. — Beitrüge zur deutschen Geschichte 
u. Landeskunde aus Schulprogrammen. — Das Siegel der Univer- 
sität Strafsburg. 

Üeber Land u. Meer: Nr. 48. Jagdschlofs Moritzburg (Sachsen). 
Die deutsche Warte: III, 4, S. 193. Die Culturgeschichte u. 

die Aufklärung. Von Otto Henne- Am Rhyn. 

Dio Illustr. Welt: Nr. 47. Das Römerthor in Trier. 

Oesterr. Wochenschrift f. Wissensch. u. Kunst: 1 , 31- 
Schlofs u. Schlüssel, ein etymologisches Gespräch. — Ueber da» 
Alter des Feldmarschallamtes in Deutschland. 

Unsere Zeit: 15. Heft (1. Aug.) Zur Geschichte des Brief- 
schreibens u. des Briefgeheimnisses. 

Vermischte Nachrichten. 

92) Der historische Verein von und für Oberbayorn regt 
die Frage der sog. Hochäcker an, , jener räthselhaflon Ucber- 
reste einer uralten, aber längst aufgegebenen Bodenkultur in Deutsch- 
land,“ und fordert in einem Flugblatt insbesondere die Alterthums- 
und Gcschichtsvercine auf, durch Zusammenwirken eine endgiltige 
Lösung herbeizufuhren. Bei dem Umstande, dafs die Hochäcker 
in Oberbayern in auffallender Menge zu Tage treten, hat der vor- 
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genannte Verein bereits in seinem Jahresberichte vom 1. Dezem- 
ber 1871 eine Reihe cinschlagcnder Fragen aufgestellt, welche in 
dem erwähnten fliegenden Blatte wiederholt veröffentlicht werden. 

93) In dem eine Stunde von Hagenau im Elsafs entfernten 
Hardthausen sind am 30. August interessante Gräber, ver- 
muthlick kultischen Ursprunges, aufgefunden worden. Mitten unter 
den geringeren Grabstätten fand man ein vornehmes Grab, das 
wahrscheinlich einem Häuptling angehörte. Eigentümlich war 
die Art der Bestattung. Der Kopf hatte eine Unterlage von Rinde, 
während unter der Schulter und über der Brust Bretter cinge- 
zwängt waren, zwischen welchen ein Skelet, mit Schmuck aller 
Art überladen, geschützt dalag. An dem Halse, den Handgelenken, 
den beiden Schenkeln und unten am Fufse trug cs Ringe und 
Spangen; in nächster Nähe des Schädels lagen viele Heften und 
Nadeln, mit welchen jedenfalls das Haupthaar verziert war. Auf 
der Brust lag eine verzierte Ovalplatto von Kupfer, mit merk- 
würdig gut erhaltenen Haselnüssen bedeckt. Zwischen den Zähnen 
des Todten fanden sich zwei Haselnüsse cingeprefat. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 455.) 

94) Im Walde Langel beim Dorfe Körner (Gotha) und in der 
Nähe von Koburg, bei Mirsdorf, sind Hünengräber ent- 
deckt worden. Ganze Reihen von Hügulu (25 an der Zahl) ent- 
halten alte Grahatellen. (III. Ztg. Nr. 1523. Ausführlicheres über 
diesen Fund enthält der Korr. v. u. f. D., Nr. 437, doch nichts 
gerade besonders Erwihnungswerthes.) 

95) Bei Laubenheim a. d. Nahe wurde unlängst ein Fund 
gemacht, der in einer römischen Steinkiste von quadratischer 
Form mit abhebbarem, ornamentiertem Aufsatze bestellt. Die Kiste 
selbst schlofs wieder einen bluicmcu Behälter mit GlasgefüfHcn 
und Knochenstücken in sich. In der nämlichen Gemarkung wur- 
den noch mehrere Steinsärge entdeckt, wie denn überhaupt die 
ganze Gegend eine ergiebige Fundstätte für Alterthomer ist; wir 
erinnern nur an den herrlichen Goldschmuck uus Waldalgesheim, 
die Entdeckungen bei Bingerbrück und Plnnig, von welch letztem 
beiden Orten das Wiesbadener Museum prächtige Stücke an Glas- 
gtfafsen besitzt, die durch ihre Technik und orginelle Schönheit 
der Form nicht nur als Belegstücke für die Geschichte des Hand- 
werks, sondern auch als Anregung und Vorbilder zu neuen 
Schöpfungen gelten können. (Rhein. Kur., Nr. 202, 2. Ausg.) 

96) Bei Wasserleitungsarbcitcn in Konstanz ist man auf 
Uebcrreste mehrerer Thonkrügo, wahrscheinlich römischen Ur- 
sprungs, gestofsen. Unmittelbar daneben fand man ein Grab und 
in demselben ein Skelet, ferner römische Ziegel und von einem 
zweiten Skelet die Vordernrmknochen, welche in einer bronzenen 
Armspange steckten, endlich Fingerknochen mit einem Ring, in 
welchen ein Stein gewesen sein mufs. Auch schwürzlicho Thon- 
sekerben wurden gefunden. Es wird anzunehmen sein, dafs Reste 
von zwei Kulturperiodeu neben einander liegen. Bei Fortsetzung 
des Grabens stiefs man noch auf eine förmliche römische Bogräb- 
cifsstätte, indem nacheinander die Fufscnden von vier Gräbern 
aufgedeckt wurden, die aus starken, grofsen, rechteckigen Ziegel- 
plstten bestanden und in deren jedem sich ein Skelet befand. 
Römischen Ursprungs sind diese Gräber ohne Zweifel ; aber kaum 
dürften die darin enthaltenen Skelctto von Römern stammen. 
Wahrscheinlich bat man es mit alemannischen Söldnern zu tbun, 
welche bei den Römern dienten und von diesen bestattet wurden. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 435.) 


97) Eine etwa 2 Fufs hohe, in Sandstein ausgohauene Statue 
eines Pferdes sammt Reiter ist in Pforzheim hei den zur Horstei- 
lung eines Hospitalgartens unternommenen Grabearbeiten 4 Fufs 
unter der Oberfläche gefunden worden. Dem Aussehen nach ist 
die noch ziemlich gut erhaltene Skulptur sehr alt. Der Fund 
wurde im Rathbaus untergebracht. (III. Ztg., Nr. 1521.) 

98) Eine römische Votivtafel ist kürzlich im ältesten 

Theil der Domkirche zu Frankfurt a. M. aufgefunden worden, 
welche aus dem Jahr 192 herrührt. Es ist ein Votivstein der 
ersten Cohorte der Sequaner und Rauraker (Gallier von der obern 
Seine und aus der Gegend von Basel), welche der 22. Legion bei- 
gegeben waren. (Dies., Nr. 1523.) 

99) In der Bibliothek des Nationalmuseums zu Neapel wur- 
den kürzlich zwei interessante Funde gemacht. Der erste ist 
der eines „Trattato della miniature“ nus dem vierten Jahrhundert, 
einer Abhandlung über die Technik der Miniaturmalerei, Farben- 
bereitung, Anwendung des Guides u. s. w., welche bisher nie 
publiciert, noch in einem Katalog je erwähnt wurde. Dur zweite 
Fund ist ein Bildnifs des Desiderius, nachmaligen Papstes Victor III , 
in einer Handschrift des Montccnsino, welches wol dem Leone 
Almafitauo, dem Urheber eines andern Codex auf Montecasino, 
worin sich ein ähnliches Bild befindet, zugeschrieben werden darf. 

(Dies., Nr. 1523.) 

100) Bei Abnahme der Tünche am frühem Postgebäude zu 

Freiburg i. Br. sind Frescogemäld e zum Vorschein gekom- 
men, welche nach dem Urtheil sachverständiger Künstler aus der 
Holbein’schen Schule stammen. Leider haben diese Gemälde bei 
der jetzigen Operation stark gelitten. (Das.) 

101) Der Grofsberzog von Sachsen- Weimar hat eine unter 

dem Protektorat des Erbprinzen stehende Commission ernannt, 
um die in öffentlichem oder in Privatbesitz befindlichen Kunst- 
denk male vom 10. Jahrh. ab, als der Zeit des Aufblühens des 
romanischen Stils, möglichst zu vermehren und systematisch auf- 
znzeichnen. Geschäftsfubrcnder Sekretär der Commission ist Ru- 
land, der Direktor des Museums. (111. Ztg., Nr. 1522.) 


Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Majors Würdinger 
befinden sich in der Lindauer Stadtbibliothek folgende Handschrif- 
ten geschichtlichen Inhalts. 

Folio. 

P. I, 1. Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts, bezeichnet als 
Chronica mundi *). 

1) Floros tomporum des Bruder Ilermanus minorita, (gedruckt 
bei F.ccnrd, corp. hisU med. aevi I 1551, 1640, daun bei Menschen, 
Lüttich 1743 u. a. m.) 

2) Nicolai Burgmann hist, imperatorum et reguin a Carolo 
magno usque ad Carolum IV. (gedruckt bei Oefelc, script. rer. 
Boic. I, 598). 

3) De sancto ßarlaam et Josaphat. 

4) Do S. Pelagio Papa et historia Longobardorum ; der Bio- 
graphie schliefst sich ein Tbeil Kaiserchronik — 1321 an. 

5) Lateinisches Gedicht über die im Aufträge Kaiser Hein- 
rich’s VII. von Conrad von Wemsbcrg eingenommenen wirtember- 

*) Vgl. Würdinger, Chronik des Nikolaus Stulmann. 
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gischen Städte, (ungedruckt) ; ein Epitaph auf die Schlacht von 
Sempach, Lied vom Treffen bei Döffingen, vom Brande zu Constanz 
1398, nebst Bruchstück einer ungedruckten Constanzer Chronik — 
1472. Necrologium der Grafen von Helfenateiu *). 

6) Descriptio sanctae torrao a fratro Burcliardo de 
Saxonia (circa 1280), mangelhaft veröffentlicht bei Cygnaeus: 
Novus orbis regionum etc. Basel 1532. 

7) Fragmente einer Chronik, deren Verfasser sich am Ende 
nennen: „anno domini 1405 vocata sunt haec ultima a fratre 
Leonhardo de Bütlingen, conventualis ordinis. Anno 1407 
ego Nicolaus Stulman camerarius capituli decanatus Lauingen, 
perpetuus vicarius dom. epicospi Augustensis in Altheim seti Viti 
prope Dillingen scripsi hanc chronicam et finivi eam sahbatho 
proximo post omnium sanctorum horn vesperarum. (Viele Nach- 
richten finden sich in den Annales Stuttgartienses.) 

8) Beutelsbacher Chronik ' — 1473, mit einer kurzen Bio- 
graphie des Grafen Eberhard von Wirtemberg. 

9) Ausführliches Vorzcichnils der bei Reut) iugeu und Sem- 
pach Gefallenen mit Varianten, dazwischen Notizen über das 
Stift Kempten. 

10) Bulle des Papstes Pius II. „datum anno incarnationis 
1461 aexto Idus Januarii; pontificatus nostri anno quarto ein Schrei- 
ben des Papstes an Graf Ulrich von Wirtemberg, 1461 duodccimo 
ealendas Soptembris; desgl. an Kurfürst Friedrich von der Pfalz. 1462 
septimo ealendas Januarii, — alle drei bis jetzt nicht bekannt, und 
wichtig for die Geschichte des Mainzer Erzbischofs Diether von 
Ysenburg, 

11) Reihenfolge der Päpste, sie schlierst mit „Pius secundus 
hic rexit u (1458—1464). 

12) Registrum romanorum imperatorum, schliefst mit Friedrich 
UI. (f 1493). 

13) Auf einem Blatte wird mit rother Dinte sowohl der Ver- 
anlasser als der Schreiber dieses Codex mit den Worten erwähnt: 
Haec gesta fecit scribi Joannes de Wernaw dei gratia Abbas mo- 
nasterii Campodinensis per Christianum Schimpflin de Rootenbach 
protunc provisorem in Laudisouis scolis setao. llildegardis; als Zeit 
der Abfassung: Uaec finita in vigilia seti. Martini 1476. 

•) Interessant lat hier die Angabe, dafs (traf Ulrich von Höllenstein an 
dem nämlichen Tage getödtet worden sei, an welchem die Städte bei Althoitn 
(7. April 1378) durch den (trafen von Wirtemberg geschlagen wurden. 


14) Aufzeichnungen über die Zerstörung des Schlosses Burg- 
halden 1352 in vigilia Seti. Martin (9. November), sowie den 
weiteren Verlauf des Streites zwischen Abt Heinrich von Mittel- 
borg und den Bürgern von Kempten. 

P.I,2. Beschreibung des Constanzisohen Concilii von 
Ulrich Rcichenthal 1474; (Abschrift des 16. Jahrh., mit Lücken, 
ohne Bilder und Wappen.) 

P. 1, 3. Suevia sacra, d. i. Beschreibung aller Hochstifler etc. 
von Wolfgang Bensperg 1735. 

P.1,4. Franconia sacra, 1738 von demselben. Beide ohne 
besondere historische Bedeutung, lediglich aus Druckwerken zu- 
sammen getragen; nur über das Lindauer Stift sind OriginalqucUeo 
benützt, 

P. 1,6. Jacob Linn s, Annales Lindavienscs — 1624. Bis 
1600 von Lins selbst geschrieben, bis 1624 von anderer Hand fort- 
gesetzt. 

P. 1,7. Casp. Neu ko mm, Annales Lindavienses — 1608, 
mit Eitelkeit für die Neukoramische Familie geschrieben, in der An- 
gabe der früheren Begebenheiten nicht immer wahr. 

P.I,9. Lindauische Chronik — 1668. Von der ersten Iland 
— 1599 geführt; wcrthvollste Arbeit, mit Benützung der Urkunden 
und älterer Schriften über schwäbische Geschichte. 

P.1, 10. Jac. Schober, Annales Lindavienses — 1684. 

P. I, 8. Lindauische Chronik von Schnell — 1748, mit einer 
Abbildung der Stadt aus dem 16. Jahrh. 

P. I. Chronik v. Lindau von B. Roenich, 1788 (2 Bände, 
in denen aufser den bisher genannten auch eine ältere, jetzt nicht 
mehr vorhandene Geschichte der Stadt benützt wurde). 

P.1, 11,12. GenealogicaLindavienaia de Wolfg.Bens- 
porg, 1789. Dieses Ergebnifs Jahre langer Forschungen in den 
dort wohlgeordneten, nun an den verschiedensten Orten zerstreu- 
ten Urkunden Lindauer Archivs, dürfte wohl die Hauptquelle bei 
Verfassung einer Geschichte Lindaus bilden. 

Band I. Aufser der Genoalogio dos älteren Patriciata, den 
Biographien hervorragender Männer, enthält dorselbo die Geschichte 
der Besitzungen, Gülten und Renten der einzelnen Geschlechter, 
und überdies noch: 

1) Diarium der von H. Balthasar Pappus und Hermann Christoph 
von Teuffenbach 1567 nach Constantinopel gemachten Reise. 

(Fortsetzung folgt.) 


Mittheilungen. 


12) Bei S. Hinei in Leipzig ist erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Das Schriftweacn im Mittelalter von W. Watten- 
bach. Inhalt: Einleitung. — Schreibstoffe. — Formen der Bü- 


cher und Urkunden. — Die Schreibgorätho und ihre Anwen- 
dung. — Weitere Behandlung der fertigen Handschrift. — Die 
Schreiber. — - Buchhandel. — Bibliotheken und Archive, flr. 8. 
Preis: 2 1 /. Thlr. 


Verantwortliche Redaction: A. Essen wein. Dr. G. K. Froramann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 


Gedruckt bei D. E. Sebald Io Nürnberg. 
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Wissenschaftliche Mitthellungen. 


Weiteste Druckerzeugnisse im germanischen Museum. 

III. 

Eine Sammlung Schrotblätter von ungefähr 150 Stück, 
wie solche Weigel besafs, wird wol kaum je mehr sich finden; 
and doch ist es gerade bei dieser künstlerischen Erscheinung 
Bötbig, eine recht grofse Zahl derselben beisammen zu haben, 
am zu entdecken, welche Gründe wol zu jener so eigentbttm- 
lichen, künstlerisch wirkenden Technik geführt, wie und wo sie 
entstanden ist, in welchen Kreisen sie sich bewegt nnd wie 
sie sich ausgebreitet bat. Denn gewifs bietet kaum irgend 
ein anderer Tbeil der Geschichte des Bilddruckes noch mehr 
zu lösende Fragen, als die Geschichte der Schrotblätter. Die 
ältesten, welche Weigel besafs, versetzte er in's zweite Viertel 
des 15. Jhdt. So viel scheint aus der Technik klar erkennt- 
lich, dafs sie aus der Haud von Goldschmieden hervorge- 
gangen sind; nnd vielleicht beantwortet dieser Ursprung auch 
die Frage, was man damit eigentlich wollte, dahin, dafs es mehr 
Zufall als die Absicht war, einen andern künstlerischen Effekt 
hervorzubringen, als ihn der Holz- oder Metallschnitt bot, weil 
eben gerade dieser aus der Technik sich ergab. Allerdings 
zeigen die älteren Holzschnitte bis über die Mitte des 15. Jalirb. 
hinaus kaum Andeutungen einer Schattierung ; bis zum Schlüsse 
desselben sind im Allgemeinen die Schraffierungen der Holz- 
schnitte weder conseqnent, noch künstlerisch angeordnet. Bei 
dem Scbrotblatte dagegen gab sich eine Modellierung von selbst, 
da vom reinen Weifs zum reinen Schwarz alle Nuancen durch 


größere oder geringere Beseitigung des Grundes sich leicht 
hersteilen liefsen nnd gerade die Wirkling der Technik in 
verschiedenartiger Beseitigung des Schwarz liegt. 

Eine wirkliche Facsimiiiernng von Schrotblättern ist wegen 
der eigentümlichen Technik kaum anders als auf photogra- 
phischem Wege möglich. Wir können daher nicht daran den- 
ken, hier die interessantesten Blätter zu vervielfältigen , und 
müssen einfach auf die Originale verweisen. Die schönsten 
Blätter, die wir besitzen, sind : eine Kreuzigung, die sich schon 
lange im Museum befindet, dann eine heil. Jangfrau mit dem 
Kinde, eine Messe des heil. Gregor (beide von Hafsler erwor- 
ben) und ein Christus am Oelberg (Nr. 836 der Weigel’schen 
Sammlung). Die höchste künstlerische Vollendung zeigt das 
letztere Blatt, die verschiedenartigste Behandlung der Gründe 
die Messe des heil. Gregor, wo, namentlich auch die mittelal- 
terlichen Stoffmuster sehr schön imitiert sind : am Antipendium 
des Altars ein Stoff mit Papageienmaster, an der Kasel des 
Heiligen das Granatapfelmuster. Au diese vier grofsen Blätter 
schliefst sich im Museum noch eine Reihe mittlerer nnd klei- 
nerer, welche die verschiedenartigste Auffassung zeigen. In 
den meisten aber liegt ein Zug, der nicht gerade deutsch zu 
nennen ist, sondern mehr auf die Niederlande, auf Burgund 
und Frankreich zu weisen scheint. Der Kopf der Madonna 
auf dem schon erwähnten Blatte, die Hände, das Kind, selbst 
der Faltenwurf gehören der Eyck' sehen Schule an ; das Ge- 
sicht ähnelt dem auf dem grofsen Bilde Rogiers v. d. Wcyde 
in der Pinakothek zu München ; die Arcbitekturr&hmen erin- 


Digitized by Google 


307 


308 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 


nern sehr an die goldgestickten Einfassungen niederländischer 
Nadelmalereien. Oft hat das ganze Blatt den Charakter einer 
niederländischen oder französischen Perlstickerei. 

Eine gewisse innere Verwandtschaft findet statt zwischen 
den Schrotblättcrn und den „Teigdrucken“ oder „Schwefel- 
drucken“. Auch diese bilden eine Art Räthsel, und der Un- 
befangene kann eben so wenig, wie bei den Schrotblättern, die 
Frage unterdrücken, weshalb man gerade solch künstliche Bil- 
der herstellte; ob es mehr Spielerei war, oder ob eine ernste 
Absicht zu Grunde lag. Von Teigdrucken hat das Museum 
eine Sammlung von mehr als 25 Stück; 19 wurden allein mit 
der Hafsler'schen Sammlung erworben. Leider sind Teigdruckc 
von allen Druckerzeugnissen die der Beschädigung am meisten 
ausgesetzten, und kaum wird irgend ein unversehrter erhalten 
sein. Mit Rücksicht darauf sind manche der Blätter des Mu- 
seums sehr wohl erhalten zu nennen. Manche erscheinen, na- 
mentlich in ihren gemusterten Hintergründen, fast wie Abdrücke 
von Schrotplatten. Bei Weigel waren nur zwei Teigdrucke, 
die beide vom Museum erworben worden. Eigentlich kann 
aber nur Nr. 402 als richtiger Teigdruck gelten ; das Blatt 
401 zeigt doch wieder eine andere Technik und ist deshalb 
noch wichtiger. Es ist vollständig in der Weise hergestellt, 
wie unsere Sammttapeten, und zeigt also, dafs das 15. Jahrh. 
diese Technik auch schon kannte. Interessante Zugaben sind 
einige schwarze Abdrücko von für den Teigdruck gestochenen 
Platten. Die Schrottechnik und die Teigdruckc reichen schon 
in das Gebiet des Kupferstichs hinein. Der Druck der Schrot- 
blätter erfolgte aber, wie der Holz - oder Metallschnittdruck, 
indem nicht die Vertiefungen, sondern die stehen gebliebenen 
Höhen geschwärzt und abgedruckt wurden. Die Teigdruck- 
technik ist noch nicht vollständig klar. Es dürfte indessen 
Dicht zu gewagt sein, darin nur eine Spielerei zu sehen, wie 
solche etwa in Frauenklöstern als weibliche Arbeit hergestellt 
wurde. Wenigstens sind uns aus neuerer Zeit noch solch 
gebrechliche Hciligenbildchen bekannt, die auf eine spröde 
Masse gedruckt 'sind. 

Wir haben im ersten Aufsatze auf eine Reihe von Einzel- 
blättern hingewiesen, bei denen entsprechende Beischriften so- 
wohl an verschiedenen Stellen zwischen den Bildern, als auch 
am untern Rande geschnitten sind; bei einigen ist eigentlich 
schon die Schrift als Hauptsache zu betrachten. Wir glauben, 
dafs einzelne unter denselben schon bis in den Anfang des 
15. Jabrh. zurückgehen. Es mögen noch ältere existiert haben, 
da ja nicht zu sagen ist, dafs gerade von den ältesten Blättern 
mit Schrift auch Abdrücke erhalten geblieben sind. 

Es lag nun der Gedanke so nahe, auf diese Weise nicht 
nur Einzelblätter, sondern auch ganze Bücher herzustellen. 
Wann solches aber geschehen und wie alt die ältesten noch 
erhaltenen derartigen Drucko sind, ist auch nicht nachgewiesen. 
Es läfSt sich nur annehmen, dafs sie bis in den Beginn des 
15. Jahrh. reichen, dafs sie jedenfalls die Vorläufer der Kunst 
sind, mit beweglichen Lettern Bücher zu drucken. Aber die 


Anwendung dieser Art des Buchdruckes wurde nicht sofort 
aufgegeben, als die verbesserte Methode erfunden war; sie 
dauerte vielmehr bis gegen Schlufs des 15. Jahrh. fort. Na- 
mentlich sind es einige bestimmte Bücher, die oft, in vielen 
verschiedenen Ausgaben, auf diese Weise hergestellt wurden. 
Solche Büchlein gehören unter die kostbarsten Schätze jeder 
Bibliothek. Das germanische Museum besitzt deren bis jetzt 
leider nur wenige und mufste sie auch bei der Weigel’scben 
Auction der Concurrenz des Auslandes überlassen. Doch hat 
es wenigstens verschiedene interessante Proben derselben aufzo- 
weisen. So eine Ausgabe der Ars moriendi, eines in unendlich 
vielen Exemplaren und den verschiedensten Ausgaben in latei- 
nischer, deutscher, niederländischer und französischer Spracho 
verbreiteten Werkes. Von der deutschen Ausgabe der biblia 
pauperum v. J. 1470 haben wir ein Blatt. Ein Blatt eines 
Donats von Dinkmut in Ulm wurde mit der Hafsler'schen 
Sammlung erworben. Das wichtigste dürfte das Fragment 
sein, das — als einzig bekanntes — von der xylographischen 
Ausgabe der historia sanctae crucis sich erhalten bat, und wel- 
chem daher schon manche Autoren bei Behandlung der Ge- 
schichte der Druckkunst die gebührende Aufmerksamkeit ge- 
schenkt haben, so dafs Weigel in seinem Katalog bei dieser 
Nr. 255 mit Recht sagen konnte: „Unser Blatt ist weder 
gut gedruckt, noch gut erhalten, dennoch aber unschätzbar 
als der einzige bisher bekannte Rest eines verlorenen Werkes.* 
Es mag gegen 1460 entstanden sein, rührt also eben so wenig, 
als die anderen drei, aus der Zeit vor Guttenberg her. 

Indem wir letzteren Namen genannt, sind wir zur eigent- 
lichen Typographie gekommen. Es hegt uns nicht ob, die 
älteste Geschichte derselben zu betrachten. Es ist bekannt, wie 
gering leider auch dafür die positiven Anhaltspunkte sind, und 
wie weit die Ansichten der Fachschriftsteller auseinander gehen, 
welche es versucht haben, bei Zusammenstellung der wenigen 
positiven Anhaltspunkte durch Hypothesen dieselben zu einem 
Bilde abzurunden. Gottenbergs Name kommt auf keinem ein- 
zigen Druckerzeugnisse vor. Man kann also nur unter den 
ältesten diejenigen ihm zuschrciben, für welche eine gewisse 
Vermuthung spricht. So streiten sich zwei Bibelausgaben 
seit Langem um die Ehre, die älteste, die von Gnttenbcrg ge- 
druckte zu sein. Beide sind selteno Kostbarkeiten. Die Bi- 
bliographen verzeichnen die einzelnen Aufbewahrungsorte der 
wenigen bekannten Exemplare, selbst der Einzelblätter ans 
solchen. Das Museum besitzt Einzelblätter von beiden, und 
zwar ein Blatt auf Pergament und mehrere Blätter auf Papier 
von der sogen. 36-zeiligen, ein Doppelblatt auf Pergament von 
der 42-zeiligen. Mit den Typen der 36-zeiligen ist noch eine 
Anzahl von Werken grofsen oder geringen Umfanges gedruckt, 
die man theils des frühen Datums wegen — die Typen kom- 
men u. A. auf Ablafsbriefen von 1454 und 55, und zwar in 
Verbindung mit kleineren vor, die in späteren, mit Sicherheit 
Guttenberg zugeschriebenen Drucken sich wiederfinden — theils 
aus sonstigen Gründen Guttenberg zuschreiben zu müssen 


Digitized by Google 


309 


310 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 


glaubt. Die gleichen Typen finden sich aber auch um die 
Zeit von 1460 schon von Albrecht Pfister in Bamberg verwen- 
det, dem man deshalb von anderer Seite auch alle diese frü- 
heren Drucke sammt der 36-zeiligen Bibel zugeschrieben 
bat 

An positiven Nachrichten über das Verhältnifs Pfister's zu 
Guttenberg fehlt es gänzlich, und die Phantasie hat somit 
freien Spielraum. Da betrachten ihn denn die Einen als Ge- 
btllfen Guttenberg’s, der ihm seine Typen entwendete, oder sie 
anstatt Lohnes von ihm erhielt, Audere als selbständigen, 
gleichzeitigen Erfinder des Buchdruckes mit beweglichen Let- 
tern. Auch seine Arbeiteu gehören zu den gröfsten Selten- 
heiten. Das Museum hat bei Weigel den mit den Typen der 
36-zeiligen Bibel gedruckten Belial gekauft, von dem man nur 
noch ein zweites, in Englaud befindliches Exemplar kennt, wäh- 
rend ein drittes, ehedem vorhandenes zwar jetzt verschollen ist, 
hoffentlich aber noch existiert. Das englische und unser Exem- 
plar sind nicht ganz vollständig. An jenem fehlt der Anfang, 
den wir haben; an diesem der Schlufs, welcher besagt, daft 
es von A. Pfister in Bamberg gedruckt wurde. Eine Jahres- 
zahl ist nicht vorhanden. Datierte Drucke, in denen Pfister’s 
Name genannt ist, existieren von 1461 (Bonor's Edelstein) ; sie 
haben dieselben Typen. In das in Paris befindliche Exemplar 
der 36-zeiligen Bibel hat der iiubrikator handschriftlich die 
Jahreszahl 1461 eingesetzt 

Während man also einerseits alle die so seltenen und 
kostbaren Drucke mit den Typen der 36-zeiligen Bibel sammt 
dieser selbst Pfister zuschreibt, hat das Pariser Exemplar der 
42-zeiligen Bibel gleichfalls handschriftlich die Jahreszahl 1459, 
beides natürlich nur Beweise, dafs in den eingetragenen Jahren 
der Druck schon vollendet nnd die Exemplare ausgegeben wa- 
ren, aber kein Beweis für das Jahr, in welchem dieses gesche- 
hen und für die Priorität. Die 42-zeilige Bibel ist vollkommen 
so, dafs die, welche in der 36-zeiligen Guttenberg’s Werk sehen, 
die 42-zeilige der Verbindung Guttenberg’s mit Faust und der 
Schöffer’schcn Mitwirkung zuschreiben, welch letzterer insbeson- 
dere den Lette rngufs so verbessert hatte, dafs ein gleicbmäfsi- 
ger, schöner Satz möglich war, der einen ernsten, monumentalen 
Eindruck hervorbringt, wie aufser Schöffer’schen Drucken kein 
späterer Druck. Es müsste demnach die 36-zeiligc Bibel etwa 
1452, die 42-zeilige 1455 entstanden sein. 

Vom ersten Psalterium, das Faust und Schöffer (ohne 
Guttenberg) 1457 gedruckt haben, und das als unerreichtes 
Meisterwerk der Typographie zu betrachten ist, zugleich das 
erste gedruckte Buch, welches Druckort, Drucker und Jahr 
angibt, dessen Initialen in 2 Farben gleichfalls auf der Buch- 
druckerpresse gedruckt sind, das also als Erstling des Farben- 
druckes betrachtet werden mufs, sind gleichfalls einzelne Per- 
gamentblätter im Museum. Wir müssen uns bei allen diesen 
Dingen mit Einzelblättern begnügen. Der weitere Fortgang der 
Druckkunst im 15. Jahrb., ihre Ausbreitung u. s. w. ist durch 


eine grofso Reihe von Werken vertreten, deren Zahl sich auch 
im letzten Jahre bedeutend gemehrt hat, ohne dafs indefs eine 
annähernde Vollständigkeit erzielt wäre. Unter denselben be- 
finden sich manche kostbare und seltene, theils mit, theils 
ohne Holzschnitte. Unter den von Weigel erworbenen Selten- 
heiten führen wir das als Nr. 525 seiner Sammlung bezeich- 
nete „Passional van Jhesus vnde Marien levende“ (Lübeck 1478) 
mit 144 Holzschnitten — allen Bibliographen unbekannt und 
wol Unicura — hier an. Gleichfalls Unicum und sehr merk- 
würdig, weil die Holzschnitte eine viel höhere künstlerische Stufe 
einnehmen, als andere jener Zeit, ist der Lübecker Todtentanz 
von 1489, dessen spätere Ausgabe von 1496 schon als Unicum 
betrachtet und zu den Seltenheiten der Wolfenbüttler Bibliothok 
gerechnet wurde (Weigel Nr. 296). 

Sonst schon bekannt, aber selten und werthvoll sind 
die von Weigel erworbenen Nrn. 282, 301 und 257: Reiser’s 
in Eichstätt Historia beatae Mariae Virginia (1470), das Zeit- 
glöcklein (Basel, 1492) und des Anselm von Pforzheim Aus- 
gabe der Ars memorandi von 1505. 

Wir haben übrigens letztere drei Werke nur deshalb an- 
geführt, weil nnsere Exemplare durch die Weigel’sche Samm- 
lung bekannt geworden sind; die Zahl der Seltenheiten von 
Eggesteins Strafsburger deutscher Bibel von 1466 bis zu seltenen 
Drucken der ersten Jahrzehnde des 16. Jahrh. ist auch sonst 
nicht unbedeutend, wenn auch zur Vollständigkeit noch Vieles 
fehlt, was nicht einmal selten ist Die schon länger vorhan- 
denen Werke sind ohnehin aus unserem gedruckten Kataloge, 
sowie aus der in einem Saale gemachten Auslage bekannt nnd 
jedem dafür sich Interessierenden zugänglich. Nur auf einen, 
dem I>aicn vielleicht unbekannten Umstand wollen wir zum 
Schlüsse unter Verweisung auf diese Auslage noch aufmerksam 
machen, dafs sich nämlich sehr früh schon — bereits in den 
Ablafsbricfen vou 1454 und 55 — eine kleine, leichte Schrift 
ausgebildet hat, die in ihrer weiteren Ausbildung neben der 
monumentalen, von den Alten selbst als Missalschrift bezeich- 
neten grofsen hergebt, die für kirchlich liturgische Bücher bis 
ins 16. Jahrh. fcstgchaltcn wurde und gröfseren künstlerischen 
Ernst, sowie monumentale Würde zeigt Eine reiche Anzahl 
von Missalien, sowohl vollständig als bruchstückweise, und 
Psalterien von verschiedenen, zum Theil unbekannten Druckern 
ist vereinigt zwischen den andern Werken ausgelegt, die ver- 
schiedene, oft aber auch bei verschiedenen Druckern weit aus- 
einander liegender Städte und Zeiten merkwürdig übereinstim- 
mende Typen zeigen, so dafs eine förmliche Typenwanderung 
auch durch unsere Ausstellung illustriert wird. Nicht minder 
machen wir auf die pompösen Scblufsworte mancher Werke je- 
ner Zeit aufmerksam, welche die hoho Bedeutung der Druck- 
kunst preisen, mit welcher Gott Deutschland begnadet habe. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Digitized by Google 


311 


312 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


Edicta ludiern. 

Diese Bezeichnung findet sich in dem neuen, so sehr dan- 
keuswerthen Katalog der Münchener lateinischen Handschrif- 
ten II, 105 für ein Stück des Clra. 3G96 (nicht 368G), welcher 
einst den Augsburger Dominicanern gehörte. Sie stehen ohne 
irgend eine Unterscheidung mitten unter Predigten, von dersel- 
ben Hand des 15. Jahrhunderts geschrieben. Da ich nun ein- 
mal der humoristischen und parodistischen Literatur des Mit- 
telalters nachzugehen begonnen habe, schrieb ich auch diese 
Edicte ab, und biete sie hier dar, obgleich deren Werth nicht 
eben grofs ist. Augenscheinlich war die Absicht, den hochtra- 
benden Kanzleistil, wie er seit Friedrich II. immer phrasen- 
hafter üblich wurde, zu parodieren, und das ist nicht übel ge- 
lungen. Aber dunkel bleibt der eigentliche Inhalt ; in dem er- 
sten Ausschreiben scheint der Potentat einen neuen Markt zu 
stiften , der auf einen nach dem jüdischen Kalender bezeichne- 
ten Tag nach Friaul ausgeschrieben wird; allein diese Ortsbe- 
zeichnung pafst gar nicht in den Zusammenhang, und das „Julii“ 
scheint irrthüralich zugesetzt zu sein. Der eigentliche Ort ist 
die Borg Trinkwein. Könnte man aber hiernach eine Anspie- 
lung auf irgend eine wirkliche neugestiftete Messe vermuthen, 
so fehlt dagegen in dem Antwortschreiben der dankbaren Un- 
terthanen jede Beziehung auf einen Markt, und es ist nur noch 
von einem Hoftag die Rede, an welchem die Getreuen belohnt 
und beschenkt werden sollen. Vielleicht findet doch noch Je- 
mand eine versteckte Beziehung heraus und eine Erklärung 
des wunderlichen Titels „macrobius“. 

Wir lassen den Text folgen : 

Nos N. dei gracia omnium regnorum monarcha regumquo 
invictissimus, nec non tocius machine mundialis rector ac sura- 
mus macrobius, omnibus regnorum, provinciarum seu terrarum 
principibus, tribunis, thyrannis, satrapis, ducibus, comitibus, 
baronibus, militibus, prefectis, balivis, communitatum rectoribus, 
magistris civium, scabinis, iudicibus, advocatis, ac nostre dicti- 
oni subiectis quarumeunque dignitatum seu titulorum preemi- 
nencia insignitis, nec non nobilibus et ipobilibus, curialibus et 
popularibus, divitibus et pauperibus, mercatoribus et negocia- 
toribus terrarum quarumeunque, ab insulis maris, que procul 
sunt, usqne ad mare ponticum, a fluminc magno Eufrates usque 
ad Ethyopiam et Arabes, nostre magnificencie graciam pariter 
et favorem. 

Cum nostram potestatem regiam in tantum conspexerimus 
sublimatam, utputa quod lam virtute superna omnia mundi cli- 
mata nostro imperio prosperitate comitc subiugaverimus, et 
municiones omnium manu victricc obtinucrimus, ac reges gen- 
cium cunctarum tributarios fecerimus manu utique potenti et 
braebio extento: Ideo magnifice gracias agere satagentes Omni- 
bus natu maioribus, ducibus et bellatoribus, tyrannis et satra- 
pis Medorum et Persarum, et inclifis Alsatis, Bavaris Swevi- 
genisque, nostre maiestatis principibus in nostra presencia con- 
stitutis, nostri cordis mystcrium eis duximus declarandum, co- 
gitatumque nostrum in eo esse peroravimus, divicias regni nostri 


ostendere, et magnitudinem atque iactanciam potencie nostre 
cunctis populis, tribubus et linguis fama celebri veile dcclarare. 
Eaproptcr concilio magnatorum seu curialiom regie dignitatis 
acccdente, pro nostre ut diximus magnificencie decore Forum 
Julii in nostro Castro Trinckwincnsi tcrcia die mensis Caslcn 
statuimus celehrandum. Ideo mercatoribus Madianiticis nego- 
ciatoribusque Ysmaheliticis ac insuper Bavaris, Alsatis et gen- 
tibus Swevitibus ac Swcticis, aurum, argentum, lapides onichinos 
et preciosos diversorum metallorum, genera specierum varia, 
aromata, schuch, bruch et diversa utensilia, per dolura et frau- 
dem, phas et nephas, vel alias quomodolibet acqubita portan- 
tibus, accedendi liberam concedimus facultatem: Sauctione in- 
violabili presentis statuti precipientes nichilominus nostris offi- 
cialibus ubilibet constitutis, satrapis, aparitoribus, prefectis, tri- 
bunis, balivis, cxactoribus, regnorum, provinciarum, territoriorum 
civitatum, castellorum et locorum quorumeunque, quatenus omnes 
et singulos, ut premisimus, mercatores et ncgociatores absque 
omni gravamine vcctigalium, tbeloneorum seu exaccionura cuius- 
cunque tituli seu coloris, ad nostram curiam venire cupientes, 
paciffiec sinant accedere raore solito, nec eosdem modo qnovis 
in aliquo presumant molestare. Volentcs insuper sanctione ir- 
refragabilis statuti, quod huiusmodi ut premisimus rerum alla- 
tarum de diversis mundi partibus, empcionis, vendicionis, com- 
mutacionis *), solummodo infra quindecim dierum Curricula exe- 
cucionem sorciatur cum effectu, sub pena dupli nostro erario 
indefectibiliter inviscandL 

Datum ex nostro Castro Starckenberg quarta die olimpia- 
dis quiute hora quasi septima circa gallicantum, so man die 
gleser lert 

Invictissimo ac gloriosissimo, generositatis et magnificencie 
tytulorum inenarrabilium decore redimito, quarto insuper in di- 
vinis personis supposito, tociusque monarchie mundialis domina- 
tori et summo macrobio, omnique adoracionis cultu dignissimo, 
benedictionem omnium gencium, celi rorem, terre pinguedinem, 
frumentorum, viui et olei habundanciam, servitutem populorum 
et tribuum, fratrumque tuorura dominium, toto cordis affectu 
peroptant tue dominacioni regie, tilii regni tui venientes de 
longe, et servuli tui surgentes de latere. Et insuper divites et 
pauperes, claudi ac debiles, milites et militares tuique regni 
municipes, votis et precordiorum iutimorum preludiis se offc- 
runt ac regni tui magnifficenciam subiectionis **) famulatibus 
pecnliaribus humiliter recognosunt. Et iuste quidem. Quis 
enira, o rex gencium, te non timeret et ccrvicem servitutis tue 
principatui non subiceret. Tu enim es rex regum et dominus 
dominancium, potestati marithime potenter imperans, et motura 
fluetuum et rabiem gencium barbaricarum prudenter gubernans 
qula dominus omnium es, et non e6t qui tne rcsisterc valeat 
maicstati. Tu nirairum auctor virtutis invieüssime et imperii 
insuperabilis diceris, et insuper rex et triumphaler rectissime 


•) Hier fehlt ein Nominativ, von dem die Genitive abhängen. 

*♦) »ubjectionibus cod. 


Digitized by Google « 


313 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzoit. 


314 


predicaris, qui profecto inimicorum rugiencium seviciam superas, 
nee non nequicias hostiles potenter expungnas, et tue regie 
potestatis subliinitas extendi cernitur a mari usqne ad mare et 
a flumine usqne ad terminos orbis universe terre. Et revera, 
qaia potencie, diviciarum ac glorie tbesauros in gazis tuis et 
apud te absconditos nemo ambigit, eapropter condccct tue 
glorie magnificenciam , servulos tuo famulatui devotis mentibus 
inbyantes iuxta tue generositatis exigenciam bonoribus et sti- 
pendiis rcrauuerare congruentibus, qui potissime ob tue glorie 
regie decorem et tue laudis augmentum pericula fluminum et 
marium, pericula latrunculorum ac falsorum fratrum discrimina*) 
sobire minime recusabant. Assunt eniin ex omni nacione que 
sab celo est, duces, tyranni et comitos, satrape et barones, Creti 
et Arabes, Suevi et Francones, Bavari, Alsati et inferiores, 
ebrii et potatores, et multarum gencium populi et ccteri qui 
spem non babent, munuscula a tua magniticencia postulantes. 
Qui certissirac ob- suorum operum insigniura tyrocinia gloriosi 
extitere. Fecerunt enim mirabilia in vita sua, et unus sic, alius 
sic ibat, unus per phas, alius per nephas meritorum suorum 
cumulnm augere curavit. De quorum quiaem tyronum precla- 
rissimornm actibus et meritis non est modo dicendum per sin- 
gula, et ideo de narracione operum corundem supersedeo causa 
pravitatis **). Submittcntes tarnen nicbilorainus nos omnes et 
singuli tue maiestati regie, que reddere poterit unieuique iuxta 
opera sua. 

Datum celerrimc ex Castro nostro Notenberg per comitem 
de Brestenfels, qui apud imperatoriam maiestatem salutem pre- 
stulatur omnium ex oaritate non Acta. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 

•) discrimine cod. 

•*) brevitativ? Diu Aenderung ist aber vielleicht ahsichtlicb. 


Zur Kunde des Schriftwesens im Mittelalter. 

Carmen de natura animalitim. 

Durch Wattenbach’s vortreffliche Schrift über das Schrift- 
wesen im Mittelalter wurde das Interesse für dasselbe aufs 
Nene geweckt. Einen kleinen Beitrag zur Kunde desselben lie- 
fert der Berner Codex 462, sec. XIII. — XIV., beschrieben von 
Sinner Catal. Codd. Bern. T. III, S. 123, wo der Prolog in 16 
Versen und der Titel mitgetheilt ist. Am Ende bemerkt Sinner : 
Autor ignotus; certe intcr pessimos Poötas adnumerandus. — 

Sehr wahrscheinlich ist aber das Gedicht von Magister 
Conradus de Mure, Cantor Thuricensis *), dessen Styl sehr 
ähnlich ist. Er lebte in derselben Zeit, d. h. zu Ende des 
13. Jahrb. Unter seinen vielen Schriften wird ein „Carmen 
de natura animalium“ genannt, das verloren ist, sofern es nicht 

•) Vgl. „Conrad v. Mure, Cantor der Propstei Zürich, und 
dessen Schriften“ ira „Neuen schweizerischen Museum“ des Ver- 

eins schweizerischer Gymnasiallehrer, Jabrg. IV, Heft 2, S. 29 — 62 
(Basel, 1865). 


eben hier sich vortiudet. Auch enthält der Text dieselben 
abergläubischen oder irrthümlichen Behauptungen, wie z. B. 
der gedruckte Fabularius v. C. de Mure und sein ungedruck- 
ter Graecismus. Anstatt geschichtlicher und naturhistorischer 
Berichte finden wir ferner meistens frostige Allegorieen. In 
diesem Buch über die Thiere folgt der Verfasser grörstentheils 
Isidor’s Etymologieen ; so sagt er selbst : 

De Juraentis. 

Ysidorum sequitur hic, qui subnectitur ordo, 
ethimologizat res satis ille bene. 

Hic jumenta, feras, animalia parva, volucres etc. 

Merkwürdig ist das Kapitel über das Rindvieh. Zwar 
wird auch hier allegorisiert, z. B. 

(De Bove.) Olim pro culpis fieri bos victima suevit, 

Significans Christum quem crucis ara tulit etc. 

Belehrender sind die folgenden 30 meistens kleinen Ab- 
schnitte, die von einzelnen Eigenschaften und Gliedern des 
Ochsen handeln ; so folgt Bl. 7 : Einiges Uber Bereitung des 
Pergamentes. 

Item de pelle qualiter de ea fiat Carta : 

Pellis aquis vituli decoriata datur. 

Calx admiscetur quae crudum mordiect omen 
Mundificet plene deeorietque pilos 
Circulus aptatur in quo distonditur illa; 

Ponitur ad Solcm, lmmor ut exul ent, 

Accedit culter carnesque pilosque revellit, 

Subtilem reddit gratuitatque cutem 
Libris aptatur: primo quadratur in arcus, 

Arcus iunguntur in Statioue pari ; 

Demum venit ( sic) pumex, qui quieque superflua tollit. 
Creta super seritur, ne liquefiat opus, — 

I’uncti punctantur, sequitur, quos linca plumbi, 

Consilio quorü linca tendit iter. 

Pellis de came, de pelle caro removetur. 

Tu de carne tua carnca vota trahe. 

So wird nun Alles einzeln moralisch angewendet, auch in 
den folgenden Abschnitten : De clavis quibus distonditur pel- 
lis in circulo. De cultro quo raditur pellis. De libris qui 
fiunt de pellibus. De Arcubus libroruin. De pumice, de creta, 
de puoctis quaterni. De linea, de penna qua scribitur. 

Von der Feder beifst es unter Anderen : 

Concavus hic (Calamus) et fissus erit, percissus, acutus. 
Dexter pes brevior, latior alter erit. 

Incaustum liquidum semper superadditur illi, 

Semper cum scribis hujus egebis ope. 

Auch das Cornu, als Dintengefäfs wird erwähnt: Incau- 
stum tenet hoc cornu, cordis manus kaurit, heilst cs bei dor 
sittlich-allegorischen Erklärung. Die Penna ist die lingua 
docens, cartae populi suut. 

Im Abschnitt: Do apicibus et coloribus quibus pingitur — 
heifst es: 

Literulas superanl apices cervicibus altis; 
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Hi sunt quasi reges, scripta minora greges. 

Argenti decor hos apices insignit et auri. 

Et rufus, viridis aereusque color. 

Silber ist das glänzende Wort, Gold die Weisheit, Roth 
das Blut der Märtyrer, Grün der ewige Frühling und Blau die 
Freude des Himmels. Schwarz ist die Menge des Volkes „quem 
timere facis“, mit Androhung der Hölle. 

Quales fiant picturae in apicibus 
Vidisti quos deposcat pictura colores, 

Nunc videas pingat qualia docta manus. 

Aptas picturas apici manus apta ministrat, 

Ut vites, flores atqne feras et aves. 

Viti palmes inhcret palmitibusquc racemus, (sic) 
Pampinus et botrus progenerantur ab his. — 

Abermals allegorische Erklärung nach dem bekannten Gleich- 
nifs des Evangeliums vom Weinstocke und den Reben. Die 
Blumen sind die Tugenden u. 8. w. 

Dieses Wenige nur als Probe ; der Codex verdient jeden- 
falls eine gcnanere Prüfung, wozu das bier Mitgetheilte einen 
Fachmann auffordern möchte. 

Stift Einsicdeln. Gail Morel. 


Ahrweller’sche Urkunden. 

Ueber die Stadt Ahrweiler im alten Ahrgau, an der 
Ahr gelegen, gibt Bärsch (Städte und Ortschaften der Eifel, 
Aachen 1852, I, 436—457) reichhaltige, zumeist auf Urkunden 
gestützte Nachrichten. Sie gehörte den Grafen von Are, und 
als 1164 Graf Tbeodorich kinderlos starb, fiel sie an dessen 
Stammesvetter, den Grafen Theodoricb von Hochstaden. Mit 
den umliegenden Ortschaften bildete sie die Vogtei Ahrweiler, 
welche schon 1228 in einer Urkunde des Grafen Lothar von 
Hochstaden erwähnt wird. Da dessen Sohn kinderlos verstarb, 
fiel die Grafschaft Hochstaden mit Ahrweiler an seinen Bruder, 
den Propst Friedrich von Xanten, und dieser schenkte sie 1246 
dem Erzstifte Köln, dem damals der jüngste Bruder, Erzb. 
Konrad, Vorstand. Seitdem blieb Ahrweiler eine kölnische 
Stadt bis zur Auflösung des Erzstifts. Urkunden, die sie be- 
treffen, finden sich in Günther’s Cod. Rheno-Mos. und bei 
Weidenbach, die Grafen von Are, Bonn 1845. Gengier, 
Codex juris munic. Germ. I, 17 (Erl. 1863) erwähnt nur 4 Ur- 
kunden; die erste, womit Erzb. Konrad 1248 seinen Bürgern 
in Arewile ihre althergebrachten Rechte bestätigt, citicrt er 
nach dem Regest bei Bärsch, während Wcidcnbach S. 168 den 
vollen Text gibt. Eine weitere Urkunde von 1279 hat II. 
Brefslau in diesem Anzeiger S.221 aus dem Original bekannt 
gemacht: es steht zwar dorten Anwilre gedruckt, und die Ur- 
kunde wird auf Annweiler bezogen, aber Annweiler in der 
Pfalz hatte Speirer Recht und stand nicht unter dem Erzb. 
von Köln ; cs mufs Arwilre gelesen werden. In meiner Biblio- 
thek besitze ich einen Band mit vielen Abschriften von Urkun- 


den über Ahrweiler, von denen ein grofser Theil meines Wis- 
sens noch nicht gedruckt ist Darunter befindet sich denn auch 
diese von 1279. Von den andern will ich hier nur zwei mit- 
theilen, die von allgemeinerem Interesse sind. 

1) 1284. Erzbischof Sifrid von Köln erlaubt den Bewoh- 
nern von Ahrweiler, bei Bürgschaften oder in geringeren Fäl- 
len ihre Unschuld nicht mehr selbstsieben, sondern mit dem 
eigenen Eide darthun zu dürfen. 

Nos Sifridus dei gratia s. Colon, eccl. Archiepiscopus, sacri 
imperii per Ytaliam Archicancellarius, notum facimus univer- 
sis presens scriptum visuris, quod cum in opido nostro Arwilre 
gravis opidanis nostris ibidem fuisset a multis retroactis tem- 
poribus observata consuetudo, quod quicunque alium occasione 
fidejussionis seu alterius levis offense seu querele coram iudido 
nostro seculari ibidem impeteret, oportebat quod in huiusmodi 
levibus causis seu querelis reus se septima manu suam inno- 
centiam expurgaret, Et. quia huiusmodi consuetudo fuit et est 
dictis opidanis nimis honerosa, volentes ipsis opidanis, quos in 
nostris et ecclesie nostre negociis semper invenimus benivolos 
et paratos. gratiam facere specialem, huiusmodi consuetudinem 
de consilio nostro et amicorum duximus mitigandam. Ita vidc- 
licet, quod quicunque opidanorum nostrorum predictorum occa- 
sione fidejussionis seu alterius levis offense seu querele coram 
judicio seculari in Arwilre fucrit impetitus, ille qui impetitur 
suam innocentiam, si secundum ville consuetudinem evidens non 
fuerit probatio, sola manu poterit se expurgare, prout etiam 
huiusmodi libertates in aliis nostris opidis et vfllis solent ob- 
servari, et hujusmodi expurgationem iudex seu iudiccs qui pro 
tempore fnerint recipere tenebuntur, nec dictos opidanos no- 
stros de cetero ad expurgationem septirae manus artare debent, 
ut poterunt in preraissis. In cuins rei testimonium et firmita- 
tem presentem litteram predictis opidanis in Arwilre tradidi- 
mus sigilli nostri munimine roboratam. Datum et actum Anno 
dom. MCCLXXX. quarto. Vigilia Assumptionis beate virginis. 

2) 1335. Erzbischof Walram von Köln bestimmt, dafs es 
rücksichtlich des Fleischhandels mit den Juden in Ahrweiler 
wie mit denen in Bonn gehalten werden soll. 

Walramus d. gr. s. Colon, eccl. Archiepiscopus, s. imp. per 
Italiam Archicancellarius, discrctis viris, magistro civium, con- 
sulibus et universis opidanis suis in Arwilre gratiam suam et 
omne bonum. Ob favorem specialem, quo vos persequimur, et 
causis rationabilibus moti vobis hanc gratiam duximus facien- 
dam, videlicct quod in vendendis et emendis carnibus in opido 
nostro Arwilre eundem ritum et eandem consuetudinem cum 
Judeis nostris in Arwilre, quos opidani nostri in Bonna cum 
Judeis nostris ibidem observant, inviolabiliter observetis. Da- 
mus vobis hanc litteram sigillo nostro sigillatam in testimonium 
super eo. Datum Colonie anno dom. MCCC. tricesimo quinto. 
Sabb. post festum Mathei apost. 

Frankfurt a. M. Justizrath Dr. Euler. 
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Sphragistlsche Aphorismen. 

LXI. 



Da wir gerade von den Formen der mittelalterlichen Sie- 
gelstempel gesprochen haben, so lassen wir hier einen Siegel- 
Stempel folgen, dessen Siegelbild auf das 14. Jahrh. hinweist, 
dessen Fassung *) aber gerade deshalb auffallend ist, weil diese 
Form jouger zu sein scheint. Vielleicht gelingt es noch, dessen 
Inhaber festzustellen, oder durch andere, ähnlich geformte 
Stempel, deren Alter durch Abdrucke an Urkunden festgestellt 
ist, auch das Alter dieses Stempels näher zu bestimmen. C. J. 
Milde, der verdienstvolle Sammler und Herausgeber der „Sie- 
gel des Mittelalters aus den Archiven der Stadt Labeck“, theilt 
mir zwei Siegelstempel von ähnlicher Fassung mit, auf welchen 
beiden aber die Legende Minnskelscbrift ist, und die schon 
deshalb nicht vor der 2. Hälfte des 15. Jahrh. verfertigt sein 
werden. Obiger Stempel scheint jedenfalls älter zu sein, schon 
wegen der Schrift der Legende und der Abkürzung Johis statt 
Johannis. 

Ich theile den Abdruck dieses Stempels anch um der 
Hausmarke; willen mit. Wir treffen Hausmarken schon seit 
dem Ende des 13. Jahrh. auf Bttrgersiegeln. Milde in seinem 
trefflichen Werke gibt deren ziemlich viele, seit dem Jahre 
1290, unter seinen Siegeln der Labecker Rathmänner. Da die 
Hausmarken keine eigentlichen Wappen sind, so gehören sie 
unter die Bildsiegel II. B. (Siegel mit Hausmarken ohne Na- 
men des Inhabers, II. A., werden wol schwerlich Vorkommen.) 


LXU. 



Dieses hübsche Siegei verdanke ich der Güte des Herrn 
Malers C. J. Milde. Es ist das Siegel des Amtes der Pelzer, 
der Kürschnerzunft **), einer leider nicht bekannten Stadt. Es 


*) Vgl. Anzeiger von 1871, Nr. 9, Sp. 262, 18. 

**) Für die Kürschner (mittelhocbd. Kttrsensere) begegnot spä- 

ter auch der Name „Buntfutter“ (statt Buntfutterer) d. h. Hand- 
werker, welche Futter von Bunt machten. Bunt hiefs im Mittel- 


trägt die Legende: Sigillum fratemitatis varii operis factorura 
et pellificum, und bängt an einer Urkunde v. J. 1388. Milde 
vermuthet, dafs es aus den Niederlanden stamme. „Ich habe 
nämlich“, so schreibt er, „die Bemerkung gemacht, dafs diese 
so zierlich mit mannigfachem, reichem Mafswerke verzierten 
Siegel bürgerlicher Personen und Corporationen des 14. and 
15. Jahrhunderts entweder entschieden ans den Niederlanden 
stammen, oder eine Beziehung dahin vermuthen lassen. So 
haben z. B. die hanseatischen Vögte und Correspondenten der 
Hanse in Brüssel u. s. w. oft die zierlichsten Siegel, wenn das 
Bild anch nur eine Hausmarke ist“ 

Dieses Siegel ist von besonderem Interesse für meine 
Theorie des heraldischen Pelzwerkes, indem es im 1. und 4. 
Felde ein heraldisches Pelzmuster zeigt Wir haben schon un- 
ter Nr. IV in diesen Blättern *) ein Siegel mit einem Wappen- 
schilde mitgethcilt, dessen rechte Hälfte gleichfalls von Pelz 
ist, und zwar von der älteren Form des 13. und 14. Jahrh. 
Auf einem Sig. IV. A. 2. mit der Legende : f 8. PbiUipi pellie- 
fici, aus dem 14. Jahrh. ist das Pelzmuster schon in der sogen. 
Eisenhutform dargestellt 

’• Die älteste Form des heraldischen 

Pelzwerkes, wie wir sie u. A. im Siegel 
Detler’s von Werre v. J. 1269 (Fig. 1.) 
sehen, hat sehr viele Wandlungen durch- 
gemacht bis za den späteren Eisenhüt- 
lein **) (Fig. 2) und Wolken (Fig. 3) un- 
serer deutschen Herolde ***). 

Aus dem Verkennen des heraldischen 
Pelzwerkcs sind auch die absonderlichsten 
Figuren entstanden, die man gar nicht genau blasonieren kanu. 




hochdeutschen feinos Pelzwerk, wie Vech, Feh- oder Feh-Grau- 
werk, mehrfarbiges, gefleckte« Pelxwerk. 

•) S. Anzeiger 1867, Nr. 11; die linke Seite des Schildes je- 
nes Siegels könnte wol Haut oder Leder vorstellen sollen. Die 
Bezeichnung Pellife* wird wol kein Familienname sein, sondern 
die Bezeichnung des Handwerkes, wie z. B. nach Lisch auf einem 
Siegel von 1349 mit einem Kessel die Legende steht: S. Gottfridi 
Cuprifabri (Kupferschmied). 

**) S. Correspondenzblatt, 1860, Nr. 5, S. 44. 

***) Die französischen und italienischen wie die englischen He- 
rolde habon das Pelzwerk Hermelin und Kürsch (bermine, er- 
mino and armellino, vair, voir und vajo) genau gekannt und nie 
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So gibt i. B. Tsehudi in seinem Werke „arma gentiiitia Hel- 
vetica“ das Wappen der ,.Fry von Asth“ (Asch oder Esch), 
wie hier Fig. 4, statt eines rothen Schildes mit zwei Pelzspar- 
ren, von dem gewöhnlichen, weifs and blaaen Kürsch, and 
aach die Zeichnungen dieses Wappens bei Siebmacher I, 81 und 
II, 27 sind mir aas Unkenntnis des heraldischen Pelzwerkes 
entstanden. 

Freilich war es bisweilen schwer, ohne genauere Unter- 
suchung und Vergleichung mit vielen anderen Siegeln , das 
Pelzmuster zu erkennen, namentlich wenn dasselbe, statt nach 
der Breite, nach der Höhe des Musters oder schräg genommen 
wurde, wie auf dem Siegel Jordan ’s von Oersdorf von 1267*) 
(Fig. 5) und Nicolaus von Bailleul von 1334 (Fig. 6). 

Fig. h. Fig. e. 


Zwischen die (meist weifs und blauen) Pelzstreifen wurden 

sehr häufig farbige (meist rothe) 
Streifen gesetzt, und auf letzte- 
ren auch noch bisweilen Ver- 
zierungen angebracht, Sterne, 
Muscheln oder Rosen, wie z. B. 
(Fig. 7) auf dem Sieget des 
Ritters Wichman von Mokrene 
von 1273. 

Das heraldische Pelzwerk 
ist später auch bisweilen als 
Glockenblumen, Glocken **) und 
Gläser gezeichnet und blasoniert 
worden. Gerade das Muster 
auf unserem Siegel der Kürschnerzunft, welches sich auch in 


mit den eigentlichen Eisenhüten oder Wolken verwechselt, selbst 
wenn eie dieselben in der sogen. Eiaenhutform abbildeten. 

•1 Zu diesem heraldischen Bilde warf Wiggert s. Z. die Frage 
auf: „was mag das sein sollen 7“ 

**; Vergl. Anzeiger 1S69, Nr. 4, Sp. 101 u. 105. 


t. 
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dieser Form (Fig. 8) als Mantclfutter auf Grabsteiuen aus de® 
13. Jabrh. findet und auf einem Siegel des Wormser Schult- 
heifsen Anselm Noppcr von 1368 (Fig. 9), blasoniert Siebmacber 
I, 213 im Wappen der Dill als „Liliconfalblümlein“, d. h. 
Maiblümlein. 

Die verschiedenen Muster, mit 
PXÜÖi welchen im Mittelalter das Pelzwerk 
in der Heraldik dargestcllt zu werdea 
pflegte, Jernt man am besten kennen 
durch das Mantelfutter auf den älte- 
ren Porträtsiegeln, namentlich der Frauen, auf 
Denkmälern, Grabsteinen und Münzen *), sowie 
in den alten Bilderhandschriften auf Fresken, 
Emails**), Glasmalereien und Geweben. 

Das nebenstehende Pelzmuster (Fig. 10) findet sich als 
Wandverzierung in der Kapelle von Schlots 
Tyrol, in Weifs und Schwarz, und als Man- 
telfutter, weirs und braun, auf einem Bilde 
al fresco des h. Christopherus an der Süd- 
seite des Thurmes der St. Johanniskirche za 
Botzen. 

Einen höchst werthvollcn Beitrag znr 
Kenntnifs der mittelalterlichen Darstellung»- 
weise des Pelzwerkes liefern u. A. die beiden untersten Glas- 
gemälde des von der Kürschuerzunft im 13. Jahrb. gestifteten 
Fensters des Domes zu Bourgcs; vergl. Monographie de ia ca- 
thedrale de Bourges, par les P. P. Arthur Martin et Charles 
Cahier, de Ia compagnie de Jesus ; I. partie : Vitraux du Xill 
siede; (Paris 1841 — 1844, imp. Fol.) und meine Monogra- 
phie: das heraldische Pelzwerk, Taf. IV, Fig. I u. II. 

Das älteste Pelzmaster finden wir u. A. auch auf einem 
altdeutschen Teppich auf der Wartburg, abgebildet im Anzeiger 
v. 1870, Nr. 3, bei dessen Beschreibung v. Zahn bemerkt, dafs 
alle Figuren eigentümlich eng anliegende Kleidung von zwei- 
farbigem, in wellenförmige Falten gezogenem Stoff tragen, „wel- 
cher eine Art Pelzbekleidung vorzustellcn scheint“. 
F.-K. 



•) llracteat Markgraf Albrccht’s des Bären von Brandenburg. 

**) Gottfried Plantagcnet, Graf von Maine und Anjou (+ 1 149), 
nach einem gleichzeitigen F.mailbilde, al* Titelbild meiner Mono- 
graphie: „das heraldische Pelzwcrk“, und Taf. Ic meiner kultur- 
historischen Skizze Uber den Gebrauch der heraldischen Helmzier- 
den im Mittelalter. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, (len 15. October 1872. 

St-. Majestät der König von Sachsen hat den für unsere An- 
stalt seit Langem 9tets auf je drei Jahre bewilligten beitrag aus 
allerhöchst seiner Privatschatulle neuerdings für 1872 — 74 wieder 
za genehmigen geruht. 

Der Verwaltungsausschufs des Museums hielt am 30. Sept. und 
1. Oct. ds. J. seine Jahresconferonz ab. An derselben nahmen 
Th eil : die Herren Commerzienrath Dr. Adam, Geh. Rath Baur. 
Dr. Herrn. Beckh, Hofrath Dr. Dictz, Oberbibliothekar Köringor, 
Archivrath I)r. Grotcfeud, Cassacontroleur Ilerzer, Frbr. v. Lede- 
bur, Dom.-Kanzl.-Rath Dr. Frbr. v. LöfTclholz, Adv, Nidennaier, 
Professor Dr. R. v. Raumer, Professor Dr. v. Ritgen, Frhr. v. Sa- 
cken, Prof. Dr. Alwin Schultz, Prof. Dr. Waitz, Prof. Dr. Watten- 
lacb, Direktor Frhr. v. Welser, Dr. Zohler, Fabrikbesitzer Zeltucr. 
Den Hauptgegenstand der Verhandlungen bildete die Finanz- resp. 
Baufrage. da einerseits eine Anzahl von Bauarbeiten sich unbe- 
dingt nicht mehr verschieben lassen, anderseits aber weder für 
diese, noch für die Uebertragung, d. h. für die vollständige Wie- 
deraufstellung- der abgebrochenen Theile de9 Augustinerklosters 
die nöthigen Mittel bereit sind. Indem der Ausschuß sich der 
Hoffnung hingab, dafs die Sammlungen von Beiträgen für letzteren 
Zweck noch einige Zuschüsse bringen werden, mufste er in erste- 
rer Beziehung beschliefsen, dafs für vollständige Austrocknung 
der Räume, die nach dem Urtheile der Techniker sich nur durch 
Anlage einer Luftheizung m Verbindung mit anderen Arbeiten 
werde bewirken lassen, im Nothfalle ein neues Anlebcn, dessen 
Heimzahlung sich auf wenige Jahre vertheilt, aufgenommen wer- 
den solle. 

Leider hat Herr Regierungsrath Dr. v. Karajan in Wien wo- 
gen überhäufter Arbeiten sich genöthigt gesehen, seine Stelle als 
Mitglied des Verwaltungsausschusses niedcrzulegen. 

Die neuen Fortschritte der Sammlungen fanden gro(9en An- 
klang, und es wurde nur das Bedauern laut, dafs wol im folgen- 
den Jahre nicht gleicher Schritt zu halten sei, sowie dafs noch 
immer nicht für alle dem Anblick des Publikums wegen Mangels 
entsprechender Räume entzogenen Gegenstände entsprechende Lo- 
kale geschaffen werden können. Ebenso bildete die Feuerver- 
sicherungsfrage einen Gegenstand der Verhandlung, da der grofse 
Zuwachs des Museums, sowio der so enorm gesteigerte Marktwerth 
hervorragender Alterthumsgegenstände die Summe, um welche 
jetzt die Sammlungen versichert siud, viel zu niedrig erscheinen 
lifsk Diese Frage wurde jedoch nicht erledigt, sondern der 
Lokalauschufs mit geuauer Prüfung derselben und Beschlufsfas- 
9ung beauftragt. Dieser hat denn auch bereits in einer jüngst 
abgebaltenen Sitzung eine bedeutende Erhöhung der Versicherungs- 
summe beschlossen. 

Die Erben der verstorbenen Kaufmannswittwe Frau Caroline 
Rhau haben das german. Museum durch Ueberlassung des im Be- 
sitze der Verstorbenen gewesenen grofsen Antheils des ehemaligen 


v. Krefs’schen Archivs zu Dank verbunden, und zwar haben sie 103 
Bände Arclhvalien, meist Salbücher, unter Eigcnthumsvorbehalt 
übergeben, die sämmtlichen Papierakten, mehrere Ccntner an Ge- 
wicht haltend ; ferner eine Anzahl Pergamenturkunden , Bücher, 
Kupferstiche, eine Sammlung alter Theaterzettel aus dem vorigen 
und dem Beginn dieses Jahrhunderts, sodann Originalthonformen 
zu Medaillen und Goldschmiedcornaraenten , ältere Kostomstacke, 
ältere Jagdgcrathe, Spiclwaaren u. A. als Geschenk aberlassen. 
Unter diesen Gegenständen, die eine volle Wagenladung ausmach- 
ten, befindet sich eine grofse Reihe kulturgeschichtlich merkwür- 
diger Sachen, so die Anfänge der Visitenkarten u. A„ wie sie eben 
nur gefunden werden, wenn ein altes Patrizierhaus, in welchem 
jede Generation irgendwelche Spuren in Winkelu des Dachbodens 
und der Kammern zurückgelassen hat, gründlich geräumt wird. 
Die grofse Zahl der Sachen gestattet cs nicht, dieselben im Ge- 
schenkeverzeichnisse aufzufobren. Jede der drei Abtheilungen des 
Museums erhielt ihren reichen Antheil. 

Endlich haben wir noch die Notiz hier anzufügen, dafs das 
Direktorium es versucht hat, in einem Album die eigenhändigen 
Unterschriften und Denksprüche aller deutschen Fürsten , Feldher- 
ren und Diplomaten zu vereiuigou, welche an den grofsen Ereig- 
nissen des Jahres 1370 und 1871 direkt betheiligt waren. Da wir 
fast auf allen Seiten freundliche Aufnahme unseres Gedankens gefun- 
den , so ist ein Album entstanden , für das wir zwar noch immer 
einzelne Blätter erhalten, das aber jetzt schon ein Denkmal von 
hervorragender geschichtlicher Bedeutung ist. Bei dem grofsen 
Interesse, das dieses Album bei allen Beschauern fand, haben wir 
geglaubt, die von einem unternehmenden hiesigen Buchhändler, 
Herrn S. Soldat), nachgesuchte Erlaubnis der Publication dessel- 
ben nicht versagen zu solleu. Es hat derselbe bereits begonnen, 
in treuen Facsimiles Denksprache uud Unterschriften nachbilden 
zu lassen, und wird mindestens den ersten Tbeil des Albums bald 
der Oeftentlichkeit übergeben. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet : 

Von Gemeinden: Graudenz. Stadtgemeinde 8 fl. 30 kr. 

Von Privaten: Alsfeld. Krause, Rentner, 1 fl. 45 kr. Dan- 
zig. Pochhammer, k. pr. Hauptmann u. Kompagnie -Kommandeur 
im ostpreuf». Piunnier '-Bataillon Nr. 1, 5 fl. — Eutin. Bucholtz, Re- 
gierungspräsident, 1 fl. 45 kr. , Fräuloin Janus (statt früher 1 fl. 
45 kr.) 3 fl. 30 kr., Runde, Justizratb, 1 fl. 45 kr. Hamburg. H. D. 
Kalkmann, 3 fl. 30 kr. Hermannstadt. Heinr. Borgleiter, Professor 
a. evang. Obergymnasium A. B. 1 fl. 10 kr. . Gust. Cagesius, Prof, 
a. d. cv. Oberrealschule. 35 kr.. Dörscltlag, Prof. a. d. ev. Ober- 
realsch., 35 kr., Jos. Konnorth, Prof. a. d. ev. Oberrcalsch. 35 kr., 
Rud. Severinus, Prof. a. d. ev. Oberrcalsch., 35 kr. Landshut. Dr. 
Gebring, rechtskund. Bürgermeister, 1 fl. 10 kr. Merseburg. Dr. Bez- 
zenberger, Regierungs- u. Schulrath, 1(1. 45 kr., Gabler, Präsident 
der General-Commission 1 fl. 45 kr., Schultze, Geh. Reg.-Rath, 1 fl. 
45 kr. München. J. C. Dcvcley, Fabrikbesitzer, 3 11. Naila. Georjj 
Drechsel, Rittergutsbesitzer in Isigau, 1 fl. 45 kr. Nürnberg. Isi- 
dor Bcrgheimer, Kaufmann 2 fl. 30 kr. , Heinr. Huber, Kaufmann, 
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1 fl. 45 kr., Gg. Walter, Kaufmann, 1 fl., C. Wolff, Fabrikant, 2 fl. 
Scheinfeld. KoleJfka, Reutamtsassistent, 1 fl., Würz, Bezirksamtsaa- 
scssor, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten : Bückeburg. v. M. 1 H. 45 kr. Darkemen. Frau 
A. Käswurm, geh. Ammon, 26'/« kr., A. Käswurm, Gutsbesitzer in 
Sodenen, 26 1 /* tcr., A. Rogge, Pfarrer. 1 fl. 45 kr. 

Untern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu : 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6717 — 6749.) 

Ansbach. Dienst, Pfarrer: Zwieback aus dem belagerten Metz, 
1870. — Basel. Zeughauscommission: Luntenbüchse mit Mes- 
singlauf. Gröfsere Luntenbochse. Lederkoppel mit Patronenkap- 
seln, Tasche, Pulvorhorn u. s. w. , 16. Jhdt, 3 gravierte Pulver- 
hörner, 16. Jhdt. 3 lederüherzogone Pulvcrgefufse, 16. Jhdt. ltad- 
schlolsbncbse. Radschlorspistole. Feuersteingewehr, 18. Jhdt. 
Fcuersteiupistole. Feuerateinkarabiuer vom ehemaligen Gensdar- 
meriekorps. Pistoniortes Gewehr der ehemaligen Basler Standes- 
truppe. Pistonierte Cavalleriepistole. — Darmstadt. Baur, geh. 
Archivrath : Die Burg Tannenberg und ihre Ausgrabungen von J. 
v. Hefner und J. W. Wolf. — Erbach. Graf Eberhard von 
Erbach-Erbach: Gypsabgufs des Grabsteines des Jörg Schenken 
von Erbach. — Frankfurt a. M. Denziugcr, Dombaumeister: 
Gypsabgufs eines Wasserspeiers vom Dome zu Frankfurt n. M. — 
Hersbruck. Frau Raum: Krug von Alabaster, 17. Jhdt. König 
Friedrich d. Gr. und seine Gemahlin, Reliefs aus einer Masse. — 
München. Ritter von Mayenfels, kgl. Kammerherr: 3 Bruch- 
stücko von Armbrustwinden ältester Construction. Wardinger, 
Major: 2 Stammbäume der Familie Sperherseck, 16.— 17. Jhdt. 

2 fliegende Blätter und 1 Holzschnitt in Tondruck vom 16. Jhdt. 
nebst F'acsimile eines Holzschnittes. Stammbaum der Familie Seut- 
tcr von Lötzen. — Nürnberg. J. llasfertor, Kassier: 1 Silbor- 
uml 2 Kupfermünzen des 18. Jhdts. Ueinricbsen, Fabrikbe- 
sitzer: Grünglasierte Ofenkachel, 17. Jhdt. Sigm. Merkel, Apo- 
theker: Himmelsglobus von W. J. Bläu, 1602. Ein Paar Reiter- 
stiefel vom Ende des 17. Jhdts. Nidermaier, k. Advokat: Ge- 
schliffenes Glas mit den Brustbildern der Apostel. S. Pickert, 
Antiquar: Medaille des Pfalzgrafen Wilhelm V. v. 1572, Silber 
und vergoldet. — Posen. Köhler, k. pr. Major: Stereoskop. Auf- 
nahme des Rathhauscs zu Posen. — Seehausen I. Altm. Dr. Götze, 
Oberlehrer : Bronzener Kochtopf vom 15. Jhdt. — Ueberllngen. llnr- 
rich, Domänenrath : Bronzemedaille auf C. v. Rotteck von Neufs, 
1832.— Wendelstein. Walther, Pfarrer: Feingestreiftes Halstuch 
von Seidentlor, 18. Jhdt. — Wien. Klein, Professor: Wachsfüllun- 
gen aus 2 Figuren der pal» d’oro des Domes zu Aachen, 11. Jhdt. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,937—28,986.) 

Berlin. Dr. Julius Lessing: Ders., Führer durch dio Aus- 
stellung älterer kunstgcwerbl. Gegenstände. 1872. 8. — Bern. 
Dalp’sche Buchh. (K. Scbmidj: Blosch, Eduard Blösch u. 30 Jahre 
Bernischer Geschichte; IV. — VI. Lief. 1872. 8. — Dresden. Statist. 
Bureau dos k. sächs. Ministeriums: Das9., Zeitschrift etc.; 
XV. u. XVI. Jahrg. 1869 u. 70. 4. Staatshandbueh f. d. Königr. 
Sachsen. 1870. 8. Kalender f. d. Königr. Sachsen, 1871. 1872. 8. 
Erster u. zweiter Jahresbericht des Landes-Medicinal-Collegiun-.s 
üb. da9 Medicinalwesen im Königr. Sachsen auf d. J. 1867 u. 1868. 
1869 u. 71. 8. Bruhns, Resultate aus den meteorolog. Beobachtun- 
gen etc. im J. 1868 u. 1869 , 5. u. 6. Jahrg. 1870 — 71. 4. Ueber- 
sicht des Personenverkehrs, des Güterverkehrs, des Güter- Verwandtes 
u. Empfanges. 1868. 4. Mittheilungen des Statist. Bureaus der 
Stadt Leipzig; 4. u. 5. Heft. 1870 — 71. 4. Flinzer, d. Bewegung 
der Bevölkerung in Chemnitz im J. 1870. 1871. 8. — Emden. Natur- 
forschondo Gesellschaft: Dies., 57. Jahresbericht, 1871. 1872. 
8. — Frauenfeld. J. Huber, Buchh.: Mann, Skizze einer Psycholo- 


gie u. Geschichte der Naturforschung. 1871. 8. Sondorabdr. — 
Gerresheim (b. Düsseldorf.) J. Hermens: Ders., derOrden v. heil. 
Grabe. 1867. 4. Ders., der Orden v. h. Grabe; 2. AuÜ. 1870. 4. 
Ders., histoire de l’ordre du samt sepulchre. 1872. 4. — Gleesen. 
Hcinr. Hornberger, Fabrikant: Depesche des k. preufe. Ge- 
schäftsträgers bei d. fr. Stadt Frankfurt, v. 21. Juni 1815. 8. — 
Kahla. Verein f. Geschichte u. Alterthumskunde.: Ders., 
Mittheilungcu etc.; II. Heft, 1872. 8.— Klein-Welke. G. Büttner: 
Krüger, Gottes That u. des deutschen Volkes Dank. 1872. 8. — 
Kupferzell. Se. Durchlaucht F.-K. Fürst zu Hohenlohe- 
Wal donburg: Erbstein, woitero Nachträge zu Albrecht’« Münz- 
geschichte des Hauses Hohenlohe. 1871. 2. Alhrecht, Schlafs der 
Nachträge zu den „Münzen, Siegeln u. Wappen des frstl. Uesammt- 
Hauses Hohenlohe' 1 . 2. Albrecht, Archiv f. Hohculohische Geschichte; 
II. Bnd. 1870. 4. — Leipzig. Albrecht Kirchhoff: Ders., d. 
Anfänge kirchlicher Toleranz in Sachsen: August der Starke u. 
dio Reformirten. 1872. 8. T. 0. Weigel, Verlagshndl.: Müller, 
deutsche Münzgeschichte; 1. Th. 1860. 8. Die Wappen der deut- 
schen froiherrl. u. adeligen Familien. 4 Bude. 1855 — 57. 8. Kortum 
u. v. Reichlin-Meldegg , Geschichte Kuropa’s im Uebergange v. 
Mittelalter zur Neuzeit; 2 Bilde. 1868. 8. Kurts, allgom. Mytholo- 
gie. 1869. 8. Ars moriendi. Editio prineops. Photograph. Facsi- 
mile. 1869. 4. Andresen, Handbuch f. KupferstichBammler; Bd. I, 

1. 2. u. II, 1. 1870—72. 8. Reguet, Münchener Künstlerbilder; 

2. Bude. 1871. 8. Arnold, die Renaissance; 1. Lief. 2. — Lübeck. 

Verein f. Lübeckische Geschichte: Der?., Bericht etc., 
1869, 1870, 1871. 4. Ders., Zeitschrift etc.; Bnd. III, 1. II. 1870. 
8. Ders., Siegel des Mittelalters; 9. Heft. 1871. 4. Deecke, nieder- 
■ächs. Namen v. Seeörtern aus d. Zeiten der Hansa. — München. 
Jos. Wurdinger, k. Bayer. Major: Ders., Urkunden -Auszüge 
zur Geschichte der Stadt Lindau; II. Reihe. 1872. 8. — Nürnberg. 
Direktion des Bayer. Ge werbemuseums: Entwurf des 

Planes u. der Statuten etc. 2. Statuten etc. 1869. 8. E. Ilektor, 
Bibliothek-Sekretär d. germ. Mus.: Scholl, dem Andenken Lud- 
wig Feuerbachs! 1872. 8. Friedr. Korn’sche Buchh. : Die Volks- 
schule des XIX. Jalirh. in Biographiecn hervorragender Schul- 
männer; 3. Lief. 1872. 8. — Orlatnünde. Victor Lommer, Ad- 
vokat u. Notar: Der«., Regesten u. Jahrbücher der Stadt Orlamünde. 
1872. 8. — Paris. Le Ministre do l’inslruction publique: 
Revue des societes savantes des departements ; 4. Serie, tom. IX. 
X., Janv. — Dec. 1869. 8. — Reutlingen. Theodor Rupp: Ders., 
über d. Bedeutung von Alm. 8. Sonderabz. — Seehausen i. d. Alt- 
mark. Dr. Ludw. Götze, Gymnasial-Oberlehrer: Ders., e. Magde- 
burg. Druck des 15. Jabrh. über die Zerstörung von Troja. 1872. 
8. Sonderabz. — Sigmaringen Hofrath Dr. F. A. Lehn er, frstl. 
Bibliothekar u. Conservator: Ders., frstl. Hohcnzoll. Museum in 
Sigmaringen. Vcrzeichnifs der Metallarbeiten. 1872. 8. A. L i c h t- 
schlag, Gymnasiallehrer: Ders., zwölf Saleinor Urkunden des 13. 
u. 14. Jahrh. 1870. 4. — Strassburg. Dr. Friedr. Wilh. Berg- 
mann, Lnivers.- Professor: Der«., da« Graubartwlied. 1872. 8. — 
Stuttgart. K. stntist.-topograph. Bureau : Dass., Beschreibnng 
des Uberamtes Neresheim. 1872. 8. — Utrecht. St. ßernulphus 
Gilde: Die*., het Gildebuek. Tydschrift voor kcrkclijkc Kunst 
eil Oudkeidkunde; I. Jaarg., 1. Afl. 1872. 4. — Wien. Se. M aj. 
Franz Joseph I., Kaiser v. Oesterreich: Leituer, d. her- 
vorragendsten Kunstwerke der Schatzkammer des Österreich. Kai- 
serhauses; Lief. 11 — 14. Imp. 2. — Würzburg. Polytechnischer 
Centralverein: Ders., Jahresbericht, 1871 — 72. 1872. 4. 

III. Für das Arohiv. 

(Nr. 4277 — 4283.) 

Berlin. E. Friede), k. Kreisriclitcr : Brief Wladislavs VII., 
Königs von Polen, die Bestätigung einer von Bogislav, Herzog in 
Pommern, an Simon Wollcr zu Moddersin (Kreis Bütow) verliehe- 
nen Mühlengerechtsame betr. 1637. Perg. — München. Würdin- 
gor, Major: Aus der Chronik Oberaltaichs von Hemnuer. Eigen- 
händige Unterschrift des Geheimraths Lippert. Ohne Dal. Asitogr. 
Ausschreibeu des bischofl. Hofes von Konstanz, worin in Betreff 
der Leistlingen au die Kirche von Haslach die einschlägigen Par- 
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lei eu vor dem dortigen Amte zu erscheinen aufgefordert werden. 
1522. Pgm. — Nürnberg. Engelhardt, Rechtsrath: Schreiben 
des Bischof* Marquard Sebastian zu Bamberg an Georg Dietrich 
von Redwitz. 1683 Pap. -Orig. — Zwölf Luhenbriufe und andere 
Urkunden der Freiherren von Redwitz u. Guttenberg ; 1772—1810. 
Akten. Protokoll vor dem Rathe zu Neustadt an der Heyde über 


eine Kundschaft, das zwischen Oberlangatadt und Dickenwerth 
streitige Hutrecht betr. 1766. Pap. Orig. — Wendelstein. Wal- 
ther, evang. Pfarrer: Zeugnifs dos Hans von Pudewels für Bene- 
dikt Steiner bei Veranlassung der Entsetzung desselben von sei- 
nem bisherigen Pfarramt« zu Wildenrcut durch den Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm. 1627. Pgm. 


Chronik der historischen Vereine. 


Der K irch cn schm uck. Blätter des christlichen Kunst- 
vereines der D i özes e Seckau. 1872. Ill.Jahrg. Nr. 9. Graz. 8. 

Die Denkmale der christlichen Kunst im Lavantthalc. — Ein- 
flols der Weberei kostbarer Zeuge auf den Entwickelungsgang der 
Skulptur u. Malerei. (Nach Fr. Bock.) — Kirchourcstaurationen. 

Schriften des Vereins für Geschichte u. Naturge- 
schichte der Baar u. der angrenzenden Landesthuilc in 
Donaueschingen. II. lieft. 1872. Karlsruhe. 1872. 8. 

Geschichte von Donaueschingen, von Dr. S. Riezler. — Iläuser- 
insebriften aus der Baar, von F. Gutmann. 

Monatshefte ffl r Mus ik-Ge schichte, hcrausgegeben von 
der Gesellschaft für Musikforschung. IV. Jahrg. 1872. 
Nr. 9. Berlin. 8. 

Die Kirchentonarten in ihrem Verhältnisse zu den griechischen 
Tonleitern, nebst ihrer geschichtlichen Entwickelung bis zum L’eber- 
gaogo in die modernen Tonleitern. Dargestellt von Rob. Eitner. 

Geschichtsblätter für Stadt u. Land Magdeburg. 
Mittheilungen des Vereins für Geschichte u. Alterthums- 
kunde desHcrzogthums u. Erzstifts Magdeburg. 7. Jahr- 
gang. 1872. 2. Heft. Magdeburg, 1872. 8. 

Die Ordnung der evangelischen Gottesdienste in der Metro- 
politankirche zu Magdeburg zu Anfang des 17. Jahrh. Vom 
Superint. A. Fischer. — Zur Geschichte vou Wolmirstedt u. des 
Magdeburgisch-Märkischen Krieges in den Jahren 1277 bis 1280. 
Von Archivrath v. Mülverstedt. — Zur Geschichte des Magde- 
burgischen Buchhandels im 16. Jahrh. Von Dr. G. Hille. — Die 
Landgerichte vor den Schlorsbrückcn zu Egeln u. Wanzlcben. 
Von Dr. L. Götze. — Die Statue Kaiser Otto's dos Grofsen auf 
dem Alten Markte in Magdeburg. Von Geh. Reg.-Rath v. Quast, 
— Die Münzen der Grafen von Barby im neueren Zeitalter, nebst 
einigen Nachrichten über das Münzwesen derselben im Mittelalter 
Von A.-R. t. Mülverstedt. — Ueber Steingorätho u. deren Her- 
stellung. Von Dr. med. Schul theifs. — Die Burggrafen von Gie- 
bichenstein u. die Vcrschcukung ihres Schlosses Spühren. Von 
A.-R. ▼. Mülverstedt. — Kleinere Mittheilungen. 

Der deutsche Herold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragistik 
u. Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- u. Wappen- 
kunde zu Berlin. III. Jahrg. Nr. 10. Berlin, 1872. 4. 

Die von Rottorf (J. Graf v. Oeynhausen.) — Zur Familienge- 
schichte des deutschen Adels. II. (Dr. W. Crecelius.) — Das Ge- 
schlecht der von Offen im Lippischcn. (J. Graf v. Oeynhausen.) — 
Kleine Notizen. 

Zeitschrift des Vereine für LUbeckischc Gosch ichte 
u. Alterthumskunde. Band 3. Heft 1. Lübeck. Ferd. Grau- 
toff. 1870. 8. 


Mittheilungen über das ehemalige Lübeckischo Domcapitel. 
Von Staatsarchivar Wehrmann. — Lübeck als Hüterin des Land- 
und Seefriedens im 13. Jahrh. — Schiller auf der Lübecker Bühne. 
Von Dr. M. Funk. — Kegelgrab bei Bechelsdorf. Von C. J. Milde. 

— Tönnies Swine. Eine Mittheilung von Staatsarch. Wehrmann. 

Bericht desselben Vereins für 1869—1871. 4. 

Siegel des Mittet&lters aus den Archiven der Stadt 
Lübeck. Herausgeg. vod dems. Vereine. Neuntes Heft. Lübeck 
1871. 4. 

Siegel der Ilolstein-Schauenburger Grafen aus don Archiven 
der Stadt Lübeck. Zweites Heft. 

Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte u. 
Altcrthumskunde. Herausgeg. von Dr. Ed. Jacobs. Fünfter 
Jahrg. 1872. Erstes u. zweites Heft. Wernigerode, 1871. 8. 

Beitrüge zur Genealogie der Dynasten von Querfurt. Von 
Dr. Holstein. — Die mittelalterlichen Kunstdcnkmäler Nordhausens. 
Von Dr. Potschmanu. — Ursprung u. Entwickelung der St. Johannis- 
Stiftung zu Quedlinburg. Von Gustav Brecht. — Ein Quedlin- 
burger Hexenprozefs aus dem Jahre 1575. Mitgeth. von Dr. A. 
Kohl. — Das Todtenhuch des Klosters Huisburg. Von Ed. Jacobs. 

— Ueber die Gemahlinnen der Brüder Otto u. Volrad, Grafen von 
Valkcnstein. — Beiträge zur Wappen-, Münz- u. Siegelkunde. — 
Vermischtes. 

Mittbeilungen derAutiquarischen Gesellschaft (der 
Gesellschaft für vaterländische Alterthümer) in Zürich. Band XVII. 
Heft 4. Notice sur les forges primitives dans le Jura. Zürich. 
1871. 4. 

Heft 6. Die biblischen Deckengemälde in der Kirche von 
Zillis im Kanton Graubündten. 1872. 

Heft 7. Die Antikon von Zürich. 1872. 

Bulletin monumental ou Collection de memoires 
sur les monuments historiques de France, public sous les 
auspices de la Societe fran^aiso d’archeologie pour la 
Conservation et la description des monuments natio- 
naux, et dirigü par M. de Caumont. 4. Serie, Tome 8, 38. Vol. 
de la Collection. Nr. 8. Paris et Caen, 1872. 8. 

L’cglise et le chäteau de Dourdan, par M. Joseph Guyot. — 
Le cimetierc gallo-romain de Reillac. parM. le comtcP. de Cessac. 

— Les mattres pcrruquiors et les coiffeurs de dames, il y a un 
siecle, par M. Ch. de Ribbe. — Note sur le chäteau de Paulin, 
par M. Io comte de Toulouse-Lautrec. 

Foreuingen tilNorskc Fort i d smindesmerkers Bova- 
ring. Aarsberetning for 1870. Kristiania, 1871. 8. 

Om tvende Vacggebegravelser i Throndbjems Domkirche af 0. 
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Krcfting. — Indberctning om Undersögelser paa en Gravplads 
fra den addre Jcrnalder paa Riugerike af 0. Kygh. — Om en 
Gravplade af Metal fra Aaslo af N. Nicolaysen. 

Verhandlungen der gelehrten estniachen Gesell- 
schaft zu Dorpat. Siebenter Band. 2. Heft. Dorpat, 1872. 8. 


Osiliana. Erinnerungen aus dem heidnischen Göttercultus u. 
alte Gebrauche verschiedener Art, gesammelt unter den Insel-Esteo. 
Von J. B. Holzmaver, 

Sitzungsberichte derselben Gesellschaft. 1871. Dorpat 
1872. 8. Zur ältesten Geschichte der Esten. 


Nach 

Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

25) Die ältesten Weisthümer der Stadt Erfurt über 
ihre Stellung zum Erzstift Mainz, aus den Hand- 
schriften hcrausgegeben. erklärt und mit ausfiihrenden Ab- 
handlungen versehen. Ein Beitrag zur Verfassungs- und 
Culturgeschichto der deutschen Städte von Alfred Kirch- 
hoff. Nebst einem Plane der Stadt Erfurt um 1300 und 
einer Uebersichtskarte von Mittelthüringen, gezeichnet von 
Msjor Böckner. Halle, Verlag der Buchhandlung des Wai- 
senhauses. 1870. 8. Vni u. 314 Stn. 

Die Stadt Erfurt nahm in der älteren Zeit eine sehr bedeut- 
same Stellung ein. Sie lag in einer Gegend, durch welche die of- 
fene Strafe führte, auf welcher sich die Völker des Nordens nach 
den südlichen Gegenden vorschoben. Von Bonifacius zum Sitze eines 
Bisthums ausersehen, half sie späterhin den Verkehr mit den be- 
nachbarten slavischen Stämmen vermitteln. Nachdem sie dem 
Kirchensprengel des Erzstifts Mainz zugewiesen worden war, wurde 
sie Gegenstand langwieriger Streitigkeiten zwischen ihren Erzbi- 
schöfen und den thüringischen Landgrafen, als den ursprünglichen 
Landesherren, deren Ansprache nachmals auf die sächsischen Für- 
sten übergiengen. Vergeblich suchten sich die Bürger der Stadt 
diesem Zwitterverhältnisse durch eine freie und unmittelbare Stel- 
lung im Reiche zu entziehen ; der alte Hader hielt sic fortwährend 
gefesselt und wurde erst gegen Eude des siebzehnten Jahrhun- 
derts damit abgeschlossen, dafs Erfurt der ausschließlichen Herr- 
schaft des Mainzer Erzslifts überlassen blieb. Diese wechselvol- 
len Schicksale der Stadt, welche mit den allgemeinen Ereignissen 
im Reiche im engsten Zusammenhänge standen, verlieben ihr für 
immer in der Geschichte Deutschlands besondere Wichtigkeit, und 
es war daher ein glücklicher Gedanke, durch Horausgabe der fro- 
hesten, die Verfassung der Stadt betreffenden Urkunden eine fühl- 
bare Lücke auszufüllen. 

Die Sammlung beginnt mit dem Weisthuine von 1289, über 
dessen Entstehung der Verfasser sehr anziehende Erläuterungen 
vorausgeschickt hat. Dasselbe wurde in der Zeit des großen 
Zwischenreiches und nach vorausgegangenen langwierigen Streitig- 
keiten, unter der Regierung des Erzbiachofes Gerhard, als Aus- 
gleich zwischen zwei einander gegenüberstebeuden Parteien bc- 
rathen und in deutscher Sprache nicdergeschrioben. An die zu- 
nächst zu Tage getretenen Bedürfnisse sich anschließend, handelt 
es von dem Burgfrieden, von Abgaben und Zinsen, von dem öffent- 
lichen Verkehre, dem Münzwesen und den städtischen Zöllen, und 
schließt mit einer kurzen Verfügung in Betreff des Schultbeißen- 
amtes, dessen Wirkungskreis übrigens, aus alter Zeit stammend, 
als bekanut vorausgesetzt wird. 


i c h t e n. 

Auf das Weisthum von 1289 folgt das sogenannto Bibrabüch- 
lein von 1332, so benannt, weil es Hermann von Bibra zum Ver- 
fasser hatte. Dieser bekleidete die Stelle eines Dekans der Stifts- 
kirche Unserer Lieben Frauen und war zugleich Provisor oder 
oberster Verwalter des Mainzer Hofes. Er spielte in den heftigen 
Streitigkeiten, welche die zwiespältige Wahl Heinrich’s von Virne- 
burg und Balduins von Trier zur Folge hatte, eine sehr hervor- 
ragende Rolle und gerieth sogar, da er mit Leidenschaft die Partei 
des letzteren ergriffen hatte, eine Zeit lang in die Gefangenschaft 
der Erfurter Borger. Als Verwalter des Mainzer Hofes verfaßte 
dieser Mann ein Buch , in welches er aus älteren Handschriften 
und Registern alle Einkünfte, welche durch alle thüringische Lands 
hin und insbesondere in Erfurt und Umgegend dom erzbischöf- 
lichen Stuhle zustanden, mit großer Sorgfalt und Genauigkeit ein- 
trug. Die darin enthaltenen zahlreichen Einzelheiten und Er- 
läuterungen liefern eine Fülle geschichtlichen Materials, welches 
den in dem Weisthume von 1289 gegebenen Stoff bei weitem über- 
ragt. Wir können die Eigenthümlichkcit der Arbeit Hermann r. 
Bibra’s am besten mit den eigenen Worten A. KirehhofTs bezeich- 
nen: „Danken wir ihm“, so sagt dieser, „dafs er seiner ganzen 
Stellung und Sinnesrichtung gemäß, gewiß kein Titelchen aufzu- 
zählen versäumt haben wird, was an Gerechtsamen dem Erzbischof 
in Erfurt und dum Thüringer Laud überhaupt zustand ; danken 
wir ihm besonders auch dafür, dafs er in heiligem Eifer für das 
Recht des Hochstifts und in sehr natürlichem Eifer für die Er- 
haltung aller Einkünfte des ihm überwiesenen und ihn mit er- 
nährenden Mainzer Hofes zurückgriff auf längst vergangene Zeiten 
und aus den alten Registern so mnnchcs in sein ausführliches 
Weisthum eintrug, was keine praktische Bedeutung mehr hatte, 
uns aber um so interessanter sein muß.“ 

Der dritte Abschnitt: „Das Weistlmm über die „Yizthum- 
rechto“ gibt uns Aufschlüsse über verschiedene Beamtungen und 
insbesondere über die Abgaben und Leistungen der einzelnen 
Gewerbe. 

Endlich hat der Verfasser die vorbezeichneten Urkunden 
durch eine Reihe von Abhandlungen auf das beste erörtert und 
beleuchtet. Er bespricht ausführlich zunächst den Umfang der 
bischöflichen Macht, die öffentlichen Bauten, Münzwesen und Zölle, 
sowie alle wirthschaftlichen Angelegenheiten der Stadt. Er geht 
sodann zu dem Verhältnisse zwischen der gräflichen Gewalt und 
den bischöflichen Ansprüchen über, erläutert in dem Abschnitte 
„Bischof und Rath“ mehrere wichtige Punkte der städtischen Ver- 
fassung, verbreitet sich über „Landwirthschaft, Gewerbe und Han- 
del“ und schließt mit einem besonderen Abschnitte über die Juden. 
Die lange dauernden Anreizungen gegen diese letzteren werden 
ausführlich erzählt. Die Bedrückungen und Verfolgungen währten 
bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, um welche Zoit 
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ihre völlige Austreibung erfolgte, und zwar, wie der Verfasser aus- 
drücklich hervorhebt, zum empfindlichsten Nachtheile für die 
finanzielle Lage der Stadt. Dem Buche ist ein Plan der Stadt 
Erfurt aus dem Anfänge des vierzehnten Jahrhunderts, sowio eine 
Cebersichtskartc von Mittelthüringen beigefugt. Wir halten dieso 
Zugabe für äußerst zweckmäßig und wQnscbten sehr, dafs dieses 
Beispiel auch anderwärts Nachahmung fäude. Viele Begebenheiten 
in der Geschichte unserer Städte werden ohne vorherige genaue 
Feststellung der topographischen Verhältnisse stetB im Dunkel 
bleiben. A. F. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 39. Die Literatur der Niederländer. 

Börsenblatt f. d. Deutsch. Buchh. : Nr. 224. Ein Beitrag 
zur Geschichte der alten Musikdrucke. 

Europa: Nr. 39. Ein militärischer Tourist aus dem 16. Jahrh. 
— Nr. 40. Alte musikalische Instrumente. 

Die Gartenlaube: Nr. 40. Luther’s Trauring. — Nr. 41. Das 
fränkische Loretto (Vierzchnheiligen u. Kloster Banz in Unter- 
franken). 

Die Grenzboten: Nr. 38 , S. 468. Der letzte Stauponschlag in 
Preufsen. 

Preufs. Jahrbücher: 30 Bd., 3. Heft, S. 239. Die oberrheini- 
sche Tiefebene u. das deutsche Reich im Mittelalter. I. (Nitzsch.) 

Kunst u. Gewerbe: Nr. 26. Ein Wort Albrecht Düror’s. (Alb. Ilg.) 

Rhein. Kurier: Nr. 228. 229. 231. 234. Der Trierische Dom- 
schatz. — Nr. 245. Das Rheinweinglas (der Römer). 

Belt. Monatsschrift: Jul. u. Aug., S. 353. Ueber die livlän- 
dische Reimchronik. 

The iliustrated London news: Sept. 14. Leaves from a 
Sketch-Book. Ghent. — Oct. 5. Brussels. 

Organ f. christl. Kunst: Nr. 17. Die Kirche der ehemaligen 
gefürsteten Reichsabtei Corvey an der Weser. — Nr. 17 ff. Die 
berühmtesten Heiligen in der bildenden Kuust. Von B. Eckl 
in München. — Nr. 17, S. 200. Baubericht über den Fortbau 
des Domes zu Köln. 

Thcolog. Quartalschrift: 3. Qunrt,-Heft, 8. 346. Die Würz- 
burger Itaia-Fragmeute. — S. 383. Dio Verwaltung des Kirchen- 
vermögeus in den ersten drei Jahrhunderten. 

Revue des deux Mondes: 1. Sept., 1. Livr., p. 105. Le 
socialisme au XVI. siede. II. La propagande nnaliaptiste apres 
ln guerre des paysaus, pur M. Alfred Maury. 

Ueber Land u. Meer: 29. Band, Nr. 2. Eino Perle deutscher 
Städte (Rothenburg a. d. Tauber.) Von Friedr. Lampert. 

Der Salon: 1873, Heft 1. S. 86. Preufsens Königliche Schlösser. 
(George Hesekiel.) I. Die Potsdam’schen Schlösser. 

Deutscher Reichsanzeiger: Nr. 35. Siegel der Schwäbischen 
Linie deB Hauses Iluhcnzollern. 

Wochenblatt d. Jo h.-Ord. -Balle y Brdbg. : Nr. 40 ff. Cultur- 
historischc Bilder aus der Vergangenheit Brandenburgs. I. Die 
Wenden u. das Völkerringen zwischen Elbo u. Oder. 

Oesterr. Wochenschrift f. Wissensch. u. Kunst: 2. Bd., 
31. Heft. Des Erzstiftes Salzburg letzte diplomatische Action. 

AUgem. Zeitung: Beil. Nr. 256. Der Birnbaum auf der Wal- 
serhaide. (Dr. Sepp.) — Nr. 259. Die musikalischen Schätze 
des Archivs und der Stadtbibliothek zu Augsburg. (H. M. 


8chletterer.) — Nr. 266. Die Restauration der St. Ulrichskirche 
in Augsburg. 

Darm8tädtcr Zeitung: Nr. 260- Die Saalburg. Vortrag von 
Oberst v. Cohausen. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1524. Das Wiprecht-Denkmal in Pegau. 
— Die St. Jakobsfeier in Basel. — Vläroischc u. wallonische 
Kirmesspiele. — Nr. 1525. Die Berliner Gerichtslaube auf 
Babelsberg. — Nr. 1526. Der Ahnherr des preufs. Königshau- 
ses. — Nr. 1527. Aus dem neuen deutschen Reichsland. Heiden- 
tempel in den Vogesen. 

Leipziger Zeitung: Wissensch. Beil. Nr. 73 u. 74. Die beiden 
Hauptstädte Sachsens vor 100 u. vor 60 Jahren. 


Vermischte Nachrichten. 

102) Der Marktflecken Schönsee bei Thorn lag fast rings 
von Wasser und Sumpf umgeben und war eine vom deutschen 
Ritterorden mit Mauern und Thiirroe befestigte, mit einer Burg 
versehene feste Stadt, wahrscheinlich, wie viele ähnliche, auf den 
UeberblcibBeln einer schon von den heidnischen Vorbesitzern des 
Platzes benutzen Kulturstätte errichtet. In neuester Zeit ist man 
damit beschäftigt, die letzten Reste der Wasserumgebung durch 
rationelle Kultur in fruchtbares Land umzuwaudeln. Bei Gelegen- 
heit dieser Arbeiten , beim Ziehen eines Abzugsgrabens wurden 
verschiedene, einer älteren Kultur augehorige Kundstacke 
zu Tage gefördert und dem städt. Museum in Thorn übergeben. 

Nach einer gütigen Mittheilung des Herrn H. Adolph, Curators des 
städt. Museums in Thorn, hat der topernicus- Verein für Wissen- 
schaft und Kunst daselbst durch eine Commission untersuchen 
lassen, ob sich Reste von Pfahlbauten finden. Solche sind nun 
zwar nicht entdeckt worden, indessen ist immerhin ihr Vorhanden- 
sein wahrscheinlich. Pfahlüberreste, die zum Vorschein gekommen, 
zeigten sich als Ueberbleibsel eines Fischbehälters aus der Zeit 
des Ritterordens. Unter den Fundstücken bcfntiden sich mehrere 
Hirschgeweih - Bruchstücke mit Spuren von künstlicher Bearbei- 
tung, ein Hammer, eine steinerne Lanzenspitze, eine Bronzefibula, 
ein Theil einer Gufsform für Ringe u. A. 

1031 Die warmen Quellen des Kurortes Gleichenberg in 
der östlichen Steiermark waren schon den Römern bekannt und 
wurden von ihnen benützt, wie sich aus den dortselbst gemachten 
Funden an römischen Inschriftsteinen und Münzen ergibt. In 
neuester Zeit aber wurden dort Ausgrabungen gemacht, welche 
in eine viel ältere Zeit zurückreichen. An dem südwestlichen 
Abhange dos Hügels, auf welchem die Villa Wickenburg steht, £■ 
stieß man bei den Erdaushebungen zum Behufe eines Neubaues 
auf Lagen schwarzer Erde, in welchen sich Stücke und Scherben 
von Thongeschirren: Krügen, Schüsseln, Tiegeln u. dgl. , 'Bruch- 
stacke von Steinwerkzeugen: Keilen. Hämmern, Aexten mit Löchern 
zum Einfugen des Stockes, Schneidewerkzeugen von Stein, Knochen- 
trümmer u. ähnl. befanden. — Dr. Macher, welcher dieso Fund- 
stätte zuerst besichtigte und von ihr (in der Grazer Tagespost) 
Nachricht gab, vermuthet, dafs diese Ansammlung von durchaus 
zertrümmerten Objecten dadurch entstanden sei , dafs zur Zeit, als 
das Gleichenberger Becken noch ein See war, hier ein Pfahlbau 
stand, und von diesem die unbrauchbar gewordenen Geschirre und 
anderen Gegenstände in den See hineingeworfen worden seien. — 

Graf Wickenburg soll die schöne Absicht haben, in Gleichenbcrg 
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ein kleines Museum zu gründen, um die dort und in der Um- 
gebung entdeckten sohenswerthen naturhistoriseben und archäolo- 
gischen Gegenstände zu sammeln, aufzustellen und sie so dem 
Untergange zu entreifsen. 

Graz. Kranz Ilwof. 

104) Ueberaus interessante Gräber, vcrmuthlich keltischen 
Ursprungs, sind zu Ilardthausen bei Hagenau imElsaTs auf- 
gedeckt worden. Mitten unter den geringeren Grabstätten fand 
man das Grab eines Häuptlings. Eigenthomlich ist hier dio Art 
der Bestattung. Der Kopf hatte eine Unterlage von Kinde, wäh- 
rend unter der Schulter und über der Brust Bretter eingezwängt 
waren, zwischen denen das Skelet geschätzt dalag. An dem Halse, 
den Handgelenken , den beiden Schenkeln und am Fufs trug es 
Ringe und Spangen, in der Nähe des Schädels lagen viele Hefte 
und Nadeln , wahrscheinlich früher eine Zierde des Haupthaars. 
Auf der Brust lag eine verzierte Ovalplatte von Kupfer, welche 
mit gut erhaltenen Haselnüssen bedeckt war. (111. Ztg., Nr. 1528). 

105) Eine ausgedchr *e altheidnische Begräbnifsstätte 

entdeckte der Archäolog Fr. Patern auf dem W eingart engrund- 
stück ßallehenka zu Lieben, unweit Prag. Auch zwischen Saaz 
uud Podcrsatn au der Priesen-Pilsenor Bahn, bei den Dörfern 
Tscbekowitz uud Ohlat, sind neuerdings mehrere heidnische Grab- 
stätten aufgedeckt worden. (Das.) 

IOC) Hünengräber sind unlängst in dem Wald Langel hei 
Körner im Gothaischcn aufgcfuudcn worden. Nach der Oeffnung 
eines etwa 90 Fufs hohen Hügels wurde ein grofses Grab ent- 
deckt, desson Boden mit Steinplatten ausgelegt war, und unter 
diesem ein zweites Grab. In dem oberen Grabe fand sich auf 
eichener Bohle ein männliches Skelet, das Gesicht nach Norden 
gewendet, neben demselben eiu steinerner Streithammer, ein bron- 
zener Celt rechts neben dem Haupt, zwei thünerne Gcfafse zur 
Seite, eine dolchartige Waffe von Bronze am Knie. Das in der 
unteren Grabkammer liegeude Skelet hatte das Antlitz nach Süden 
gewendet und als Beigabe eine Pfeilspitze von Feuerstein. Dio 
Abwesenheit alles Eisens deutet auf ein sehr hohes Alter dieses 
Hünengrabes. Um das obere Steingrab haben sich noch acht, mehr 
oder weniger gut erhaltene Ueberbleibsel menschlicher Skelette 
vorgefunden. (111. Ztg., Nr. 152G). 

107) Bei Sulza (Sacbscn-Altenburg) ist eine alte Grabstätte 
blofsgelegt worden. In der Luhmühlmuldo stiefs mau beim 
Nachgraben auf kunstgerechte Steiuanlagen und fand die wohler- 
haltenen Skelette einer ganzen Familie, dazu steinerne Messer von 
sehr grofsen Dimensionen und eine Menge anderer Fragmente aus 

*/ dem Mineralreich. (Dies., Nr. 1524). 

108) In unserer Gegend werden römische Münzen aus der 
späteren römischen Kaiserzeit nicht selten gefunden. Unlängst 
ist wiederum in der Nähe von Wittlage, hart au der Chaussee, 
eine römische Goldmünze des Kaisers Theodosius heim Pflügen 
eines Ackers zu Tag gekommen. 

Osnabrück. J. Lodtmann. 

109) Auf einem Bauplätze an der Biebrich er Chaussee ober- 
halb des Rondels, drei Fufs unter der Erde, von Kalksteinen 
schützend umgeben, wurden vor Kurzem 43 Stück alte Silbcr- 
münzen äusgegraben. Es sind durchgängig Mainzer Münzen, 
der Mehrzahl nach unter Erzbischof Adolf II., Grafen von Nassau. 
1461—1475 geprägt und grofstentheils in einseitigen Pfennigen be- 
stehend, welche in einem gespaltenen Schild das Mainzer Wappen 


und den nassauischen Löwen haben, umschlossen von einem Perlen- 
kreise, darüber £l. Andere Pfennige dieses Fundes siud mit den 
Wappen von Trier, Mainz und Kurpfalz versehen und auf Grund 
gemeinsamer Münzverträge geprägt. Einige der Münzen sind von 
der Stadt Mainz geprägt; dieso sind sämmtlich einseitige Heller 
und zeigen in einem Perlenkreisc einen Schild mit dem Rade, weiter 
das Rad und darunter im Bogen drei Kronen als das Wappen der 
Stadt Köln, mit welcher die betreffenden Stücke in Gemeinschaft 
geprägt sind, endlich das Rad mit p darüber, letztere im Verein 
mit der Stadt Bingen geprägt (Rhein. Kur., Nr. 232). 

110) Ein werth voller Fund ist im Stifte von St. Paul im 

Lavantthal Kärntens gemacht worden. Auf Veranlassung des Abts 
durchforschte Dr. Sebastian Brunner die dortige Kupfcrsticbsamm- 
lung und fand dabei kostbare Handzeichnungen von Foussin, 
Tintoretto, Salvator Rosa, Palma Vecchio, van Dyk und anderen 
bedeutenden Meistern des 17. und 18. Jahrh. Diese Ilandzeich- 
nungcu sollen von nun an in besondere achtsame Verwahrung ge- 
nommen werden. (111. Ztg., Nr. 1527;. 

111) Auf deu 19. Octobor d. Js. ist der Beginn der Auction 
der grofsen, allen Touristen als eine Zierde uud hervorragende 
Sehenswürdigkeit des Rheingaue9 bekannten Kunstsammlung der 
freih. v. Zwierlein’schen Familie zu Geisenheim festgesetzt. Lei- 
der wird hier ohne Zweifel wieder das Auslaud einen grofsen Theil, 
vielleicht die kostbarsten der Schätze, für sich nehmen. Neben 
einer Reibe von Oelgemälden, einer reichen Sammlung von Por- 
zellangruppen, Krügen und verschiedenem Anderen sind es beson- 
ders die Glasgemälde, mehrere Hunderte an der Zahl, in allen 
Grofsen, welche eine kaum je wieder erreichbare Sammlung bilden, 
in der sich der Entwickelungsgang von der romanischen Periode 
durch alle Phasen des gotbischcn Stiles und der Renaissance bis 
zum Schlüsse des 18. Jbdts. verfolgen läfst. Die Gründung der 
Sammlung am Schlüsse des vorigen Jahrhundert fiel gerade in die 
Zeit, als man die Kirchen des köstlichen Dämmerlichtes, das ge- 
malte Fenster verbreiten, beraubte, um sie heller erscheinen zu 
lassen, und der Sammeleifer fand da billig reichliches Material, 
das nun wol leider zu grofsem Theilc gegen hohes Geld den Weg 
in’s Ausland finden wird. 

112) Der Begründer der freiherrlich von Zwierlein’schen Kunst- 
sammlungen zu Geisenheim hat seiner Zeit aus der Lorchcr Kirche 
eine Anzahl Glasgemälde erworben , die zum Theil Wappen der 
zahlreichen adlichen Geschlechter, welche im Mittelalter hier an- 
gesessen waren, darstollcn. Mau hat beschlossen, diese Gegen- 
stände für jene Kirche, die jetzt nur noch an der Ostseito Glasge- 
mälde besitzt, zurückzuerwerhen ; auch wurde von der Gemeinde 
für diesen löblichen Zweck eine gewisse Summe bewilligt, deren 
Erhöhung durch Beiträge des Staates und von Corporationcn in 
sicherer Aussicht steht. 

(Rheiu. Kur., Nr. 218; vgl. Nr. 242 u. 244). 

113) Das Deutsche Haus (Fondaco deiTedeschi) in Vene- 
dig ist durch Alter, Ansehen und völkerrechtliche Stellung neben 
der Hansa die wichtigste deutsche Handelsgesellschaft froherer 
Jahrhunderte gewesen. Die Gesetze uud Ordnungen, auf welchen 
dasselbe geruht, siud vor einigeu Jahren durch Prof. Dr. G. M. 
Thomas in München unter dem Titel: „Capitolare dei Visdomini 
del Fontego de' Tedeschi“ in der Bibliothek des Cavaliere Em. 
Cicogna aufgefunden und sorgfältig abgeschrieben worden. Es 
wird nun beabsichtigt, diese höchst worthvollc Gesetzsammlung 
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bei A. Asher & Co. in Berlin im Druck erscheinen zu lassen. 
Der Sabcriptionsprois beträgt 5 Thlr., späterer Preis 6 Thlr. 

114) In den Räumen des kgl. Zeughauses zu Berlin ist seit 
einigen Wochen eine Ausstellung älterer kunstgewerblicher Er- 
zeugnisse dem Publikum vorgefuhrt, die geeignet ist, in hohem 
Grade die Aufmerksamkeit aller Freunde der Vorzeit auf sich zu 
liehen. In einer Reihe von Sälen ist aufgestellt, was die kgl. Mu- 
seen (es ist fast der gesammte Inhalt der Kunstkammer hierher 
ibertragen, die Schätze des Gewerbemuseums sind hier ausgestellt), 
die kgl. Schlosser, Privatsammlungen, Kirchen u. s. \v. an hervor- 
ragenden Werken enthalten. Aus der Epoche des gothischcn Sti- 
les ist vcrhältnifsrnäfsig wenig da ; um so zahlreicher sind die 


ausgestellten Wcrko der früheren Renaissance aus Deutschland 
und Italien. Ueberwältigend ist die Fülle kostbarer Gegenstände 
späterer Renaissance und der Itococoperiode. Kein Zweig des 
Kunstgewerbes, der nicht durch hervorragende, auserlesene Stücke 
vertroteu wäre. Ein Comitee hatte sich zur entsprechenden Durch- 
führung der unter dem Protektorate des Kronprinzen stehen- 
den Ausstellung gebildet ; die eigentliche Arbeit fiel dem Docen- 
ten am Gewerbemuseum, Pr. Julius Lessing, zu, der durch treff- 
liche und systematische Aufstellung der Schätze seine Aufgabe in 
vollkommenster Weise erfüllt und dem Publikum durch Heraus- 
gabe eines kurzen, aber gediegenen „Führers" durch die Ausstel- 
lung das Verständnifs wesentlich erleichtert hat. 


M i 1 1 h e 1 1 u n g e n. 


13) Dreizehnte Plenar- Versammlung 

der historischen Commission bei der königl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. 

Manchen, im October 1872. Die diesjährige Plenarversamm- 
lung der historischen Commission wurde in den Tagen vom 7. bis 
10. October nbgehalten. Da der Vorstand, Geheimer Regierungs- 
rath von Ranke in Berlin, am Erscheinen durch Krankheit ver- 
hindert war, übernahm der ständige Secretür, Geheimer Rath von 
Giesebrecht, die Leitung der Verhandlungen. In die Commission 
ist zu Folge königlicher Ernennung neu eingetreten als ordent- 
liches Mitglied Professor Dümmler aus Halle, als aufserordent- 
liches Professor Kluckhohn von hier. Aufser ihnen betheiligteu 
sich an den Sitzungen von den auswärtigen ordentlichen Mit- 
gliedern die Professoren Hegel aus Erlangen, von Sybel aus 
Bonn, Waitz aus Göttingen, Wegele aus Würzburg und Weiz- 
säcker aus Strafsburg, von den einheimischen Professor Corne- 
lius. Reichsrath von Döllingcr, Oberbibliothekar Föringer, 
Geheimer Cabinctsrath a. D. Freiherr von Liliencrou, Reichs- 
archivdirector von Löher und Reichsarchivrath Muffat. 

ln der Ansprache, mit welcher der Secretär die Versammlung 
eröffi.ete, gedachte er besonders des grofsen Verlustes, welchen 
die Commission jungst durch den Tod ihres Seniors, des Staats- 
und Rcicheraths Georg Ludwig von Maurer, erlitten. Der 
Verstorbene hatto in den letzten Jahren an den Arbeiten der 
Commission lebhaften Autheil genommen und nach dem Ableben 
J. Grimm’s der oberen Leitung bei der Sammlung der Weis- 
tharoer sich selbst unterzogen. 

Der in herkömmlicher Weise Uber die Arboiton des abgelaufe- 
nen Jahres erstattete Geschäftsbericht ergab, dafs sämmtliche 
Unternehmungen in regelmäßigem Fortgang begriffen sind. Eine 
große Zahl von Bibliotheken und Archiven sind abermals für dio 
Publicationen der Commission durchforscht worden, und haben 
die Mitarbeiter dcrselhon dabei stets die dankonswerthestc Förde- 
rung durch die Behörden der Bibliotheken und Archive gefunden. 

Seit der vorjährigen Plenarversammlung sind folgende Werke 
in den Buchhandel gekommen: 

1) Die Reccssc und andere Akten der Hausetage von 1256 — 
1480. Bd. n. 


2) Geschichte der Wissenschaften in Deutschland. Bd. XI. Ge- 
schichte der Technologie von Karl Karmarsch. Bd. XII. 
Geschichte der Zoologie bis auf Joh. Maller und Charl. 
Darwin von J. Victor Carus. 

3) Briofe Friedrich's des Frommen Kurfürsten von der Pfalz 
mit verwandten Schriftstücken, gesammelt und bearbeitet 
von A. Kluckhohn. Zweiter Band, zweite Hälfte. 1572 — 
1576. 

4) Jahrbücher der deutschen Geschichte. Philipp von Schwaben 
und Otto IV. von Braunschweig von Eduard Winkel- 
mann. Erster Band. König Philipp von Schwaben. 1197 
—1208. 

5) Bayerisches Wörterbuch von J. A. Schm eil er. Zweite, 
mit des Verfassers Nachträgen vermehrte Ausgabe, bear- 
beitet von G. K. Fr om mann. Lieferung VII. 

6) Forschungen zur deutschen Geschichte. Bd. XII. 

Andere Publicationen stehen, wie sich aus deu von den Leitern 
der einzelnen Unternehmungen im Laufo der Verhandlungen er- 
statteten Berichten ergab, in naher Aussicht. 

Von der Geschichte der Wissenschaften wird schon in den 
nächsten Tagen die Geschichte der Philosophie, von Geh. Rath 
Zeller in Berlin bearbeitet, erscheinen. Voraussichtlich wird auch 
im Laufe des nächsten Jahres der Druck der Geschichte der 
Natioualöconomic von Geh. Rath Roscher in Leipzig und der 
zweiten Abtheilung der Geschichte der Chemie von Geh. Rath 
K o p p in Heidelberg begonnen werden können. 

Von der umfassenden, unter Professor Hegel'« Leitung ver- 
anstalteten Sammluug der deutschen Städtechroniken ist zunächst 
der vierte Band der Nürnberger Stadtgeschichten, bearbeitet von 
Professor von Kern in Freiburg, zu erwarten. Der Druck dieses 
Bandes wird in einigen Wochen vollondot sein und dann sogleich 
der erste Band der Cölnischcn Chroniken, von Dr. II. Cardauns 
in Cöln und Dr. C. Schröder in Leipzig bearbeitet, der Presse 
übergeben werden. Auch ein zweiter Band Braunschweiger Chro- 
niken wird nach den Mittheilungen des Archivars Ilänselmann 
in Braunschweig im Laufe des nächsten Jahres druckfertig liergo- 
stellt werden. 
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Von den deutschen Reicbstagsacten liegt der zweite Band, 
welcher die Zeit von 1388 bis 1897 umfaßt, im Manuscript vollen- 
det vor und wird der Druck desselben sogleich beginnen. Dieser 
Band umfafst 312 Nummern, von denen zwei Drittheile bisher un- 
gedruckt waren. Der dritte Band ist so weit vorberoitet, dafs 
Professor Weizsäcker denselben bald folgen zu lassen hofft; er 
wird die Thronveränderung, ihre Vorbereitung und die nachfolgende 
Krönung Ituprecht’s umfassen, wie auch die Verhandlungen mit 
der Curie wegen seiner Anerkennung. Inzwischen sind auch die 
Arbeiten für die Zeiten K. Sigmund s und Alurecht's II. durch 
Bibliothekar Dr. Kerl er in Erlangen eifrig und mit Erfolg fort- 
gesetzt worden; die Sammlungen haben durch neues werthvolles 
Material unerwartete Bereicherungen erfahren Um auch die Ar- 
beiten für die Epoche Friedrich'« III. schneller zu fördern, ist Dr. 
Ebrard in Strafsburg als neuer Mitarbeiter eingetroten. 

Zur Vervollständigung der Sammlungen für die Hanserccesse 
hat Dr. K. Koppmann sich längere Zeit in Danzig, Königsberg 
in l’reufsen, Riga und Reval aufgehalten. Um Weihnachten wird 
der dritte Band der Recesse begonnen werden, so dafs die Vollen- 
dung desselben im Laufe des nächsten Jahres zu erwarten ist. 

Von deu Jahrbüchern der deutschen Geschichte sind mehrere 
Abtheilungen in Bearbeitung. Der erste Band der Geschichte K. 
Heinrich’s III., von Dr. E. Steindorff in Göttingen, lag in der 
Handschrift vollendet vor. Für die Zeiten Lothar'« von Supplin- 
burg und Konrad’s III. hofll man in Dr. W. Bernhardt in Ber- 
lin einen geeigneten Bearbeiter zu gewinnen. Für die Fortsetzung 
der Geschichte Karl's des Grofsen sind Verhandlungen eröffnet. 

Die Arbeiten für dio Wittclsbach'sche Correspondenz sind nach 
ollen Seiten gefördert worden. Die Correspondenz Kurfarst Fried- 
rich’« III. von der Pfalz ist zum Abschlufs gebracht. Da es im 
Interesse des Unternehmens schien, zur Vervollständigung der 
älteren pfälzischen Abtheilung auch Jic Correspondenz Johann 
Kasimir's zu veröffentlichen, beschlofs die Commission diese Publi- 
cation, welche etwa zwei Bände umfassen wird, vorzubereiten, und 
beauftragte mit den Vorarbeiten Dr. Fr. von Bezold hierselbst; 
auch Professor Kluckhohn sagte seine Bcihiilfe bei der Fort- 
setzung dieser Abtheilung zu. Von der älteren bayerischen Ab- 
theilung, welche unter Leitung des Reichsarchivdirectors von 
Löher steht, ist der erste Band der ,. Briefe und Akten zur Ge- 
schichte des 16. Jahrhunderts mit besonderer Beziehung auf Bayerns 
Fürstenhaus“, bearbeitet von Dr. A. von Druffel, im Druck so 
weit vorgeschritten, dafs er bis Neujahr 1873 erscheinen kann; 
die Sammlungen für deu zweiten Band sind bedeutend vervoll- 
ständigt. Auch für die jüngere pfälzische und bayerische Abthei- 
lung, beido von Professor Cornelius geleitet, sind die Samm- 
lungen durch archivalische Reisen bereichert worden. Was dio 
jüngere pfälzische Abtheilung betrifft, so hat der Druck des zweiten 
Bandes der „Briefe und Akten zur Gesehiehte des dreißigjährigen 
Kriegs“, bearbeitet von Dr. M. Rittor, bereits begonnen; dieser 
Band wird dio Zeit von der Gründung der Union bis zum Tode 
Heinrich’s IV. von Frankreich (1608— 1(510) umfassen. Zur Be- 
schleunigung der weiteren Arbeiten für diese Abtheilung ist Dr. 


Baumann als Mitarbeiter angestellt worden. Für den erstes 
Band der jüngeren bayerischen Abtheilung, welcher nach einer 
einleitenden Uebersicht über das erste Jahrzehnd der Regierung 
Herzog Maximilian^ die Akten für die Zeit von dem Donauwörther 
Ereignits bis zum Abschlufs des ersten Conflicts zwischen Union 
und Liga (1607 — 1610) darbieten wird, ist besonders der Mitar- 
beiter Dr. F. Stic vc tbätig gewesen, und sind die Vorarbeiten 
so weit vollendet, dafs man iiu Winter nächsten Jahres den Druck 
zu beginnen hofft. 

Die Sammlung der Weiathümcr wird mit dem in Bearbeitung 
begriffenen Registerband demnächst zum Abschlufs gelangen. Das 
Wortregister, welches unter Leitung des Professors R. Schröder 
Professor Birlinger in Bonn bearbeitet, wird jedenfalls im Laufe 
des nächsten Jahres der Presse übergeben werden können. 

Mit der siebenten Lieferung ist der erste Band der neuen 
Ausgabe von Schmeller’s Bayerischem Wörterbuch abgeschlossen 
worden. Diesor Baud umfafst dio bei weitem gröfsere Hälfte der 
Arbeit. Da auch der zweite Band bereits im Druck begonnen 
ist und die achte Lieferung in kurzer Zeit veröffentlicht werden 
kann, geht das Hauptwerk des berühmten bayerischen Sprach- 
forschers in dieser erneuten Gcstait nun schnell der Vollendung 
entgegen. 

Dio Zeitschrift: „Forschungen zur deutschen Geschichte“, in 
Gemeinschaft mit Director von Stälin und Professor Wogele, 
von Professor Waitz redigirt, wird in der bisherigen Weise fort- 
gesetzt werden. 

Auch die auf den Antrag des Geh. Raths von Ranke und 
dos Reichsraths vonDöllinger unternommene allgemeine deutsche 
Biographie, deren Redaction sich Freiherr von Liliencron unter- 
zogen hat, wird im nächsten Jahre in die Ooffentlichkcit treten. 
Der Druck des ersten Bandes, welcher im Wesentlichen durch den 
Buchstaben A. ausgefüllt wird, beginnt Neujahr 1878. Wie zu 
erwarten stand, hat das Unternehmen die allgemeinste Tbeilnahmc 
gefunden. Die Zahl der Mitarbeiter ist auf über 200 gewachsen, 
und unter ihnen finden sich die Namen der hervorragendsten 
■ Historiker aus allen deutschen Ländern. Das Werk, dessen rasche 
Vollendung gesichert ist, wird sich jedem Gebildeten eben so nütz- 
lich erweisen , wie cs zugleich als ein glänzendes Ehrendenkm&l 
dastchen wird, welches durch die hochherzige Fürsorge der bayeri- 
schen Könige für die historischen Studien dem deutschen Volke 
errichtet wurde. 

14) Diejenigen Vereine und Herren, welche den I. Band des 
Archivs für Hohcnlohischo Geschichte bereits s. Z. durch mich 
erhalteu haben, ersuche ich, sich behufs der Uebersendung des n. 
Bandes an mich zu wenden. Diejenigen aber, welche den I. Band 
durch t Director Albrecht erhalten haben, bitto ich, sich deshalb 
an Herrn Doinünenrath Premier in Oehriugen zu wenden. 

Kupferzell im October 1872. 

Fürst zu Hoheulohe-Waldenburg. 

15) In der Hahn’schen Hofbuchhandlung in Hannover ist 
soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Grotefend, Dr. II., Handbuch der historischen Chronologie des 

deutschen Mittelalters und der Neuzeit. Quart, geheftet 3 Thlr. 


Verantwortliche Itcdaction : A. Essen wein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A, v. Eye. 
Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

Oed nickt l>ei L*. E. Sebald ln Nürnberg. 
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Buchhandels «erden durch den Oommle- 
elonär der Ittcrar.-artisL Anstalt des Mu- 
seum«, F. A. Brock haus in Leipsig, be- 
fördert. 



I II 



Neunzehnter Jahrgang. 


1872. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

J\£ 11. 



Wissenschaftliche Mitteilungen. 


Eine venetlanische Urknnde im Archiv des germa- 
nischen Museums. 

Oer Gate des Antiquars Herrn Pickert verdankt das Mo- 
sentn eine Urknnde, welche zwar Deutschland nichts angebt, 
aber doch erwünscht ist zur Vergleichung mit einheimischen 
Urkunden in Bezug auf Form oud Schrift. Aus Italien, wo 
von alten Zeiten her sehr viel geschrieben ist, und wo der Ge- 
brauch des Pergaments nicht in so hohem Grade, wie in Deutsch- 
land, durch das Papier beeinträchtigt wurde, werden fortwäh- 
rend viele Urkunden verschleppt, und man findet deren manche 
in Ftlrtb. Selten aber sind sie von so hohem Alter wie die 
vorliegende, welche im März 1052 ausgestellt ist ; die Indiction 
ist irrthUmlich als die sechste angegeben : es sollte die fünfte 
sein. Die Form ist fast quadratisch, das Pergament nach 
italienischer Weise nur auf der inneren Seite weifs, aufsen gelb- 
lich. Die Schrift reicht ganz bis an den Rand ; sie unterschei- 
det sieb nicht von gewöhnlicher Büchorschrift ; nur in der letz- 
ten Zeile hat der Notar einige Schnörkel angebracht. Sein 
Zeichen enthält die Buchstaben NOT mit einigen Kreuzen. 

Abweichend von deutscher Sitte jener Zeit ist die Aus- 
stellung durch einen Notar, ond wol nnr in Italien war es in 
jenem Jahrhundert möglich, dafs Zeugen ans dem Laienstande 
selbst unterschrieben; dort aber, und gerade in Venedig, ist 
es häufig. 

Den Inhalt der Urkunde bildet der Verkanf eines Grund- 
stocks durch die Doppelgemeinde Chioggia (maggiorc und mi- 
nore) an einen Bewohner des benachbarten Brondolo; vertre- 


ten ist sie durch ihren Gastaldcn Job. Petro (d i. Peters Sohn) 
Centraco, den wir vielleicht za den Petrus und Job. Ccntra- 
niens stellen dürfen, welche in dem 997 unter dem venetiani- 
schen Adel abgeschlossenen Frieden bei Romanin I, 386 Vor- 
kommen. Ebenda finden wir auch einen Dominicas Saponarius, 
and da wir den zweiten Zengen wol zu der Familie der Fos- 
cari rechnen dürfen, so sehen wir also, dafs vornehme Vene- 
tianer za diesem Geschäft nach Chioggia gekommen waren. 
Was hatte sie dazu wol vermocht? Darüber gibt nns eine, 
etwa dem 17. Jahrb. angehörige Inhaltsangabe auf der Rück- 
seite Aufschlufs, wo der Verkauf des Grundstücks berichtet ist 
„positi nbi erat monasterinm Bronduli, anteqnam edificatum 
fnisset“. Es wird also dieser Kauf der erste Schritt zur Grün- 
dung eines Klosters gewesen sein. In dem jetzt verschwunde- 
nen Brondolo bestand ein viel älteres Michaeliskloster ; man 
zeigte aber noch im vorigen Jahrhundert unter dem Wasser 
die Manern eines Nonnenklosters, welches nach Chioggia ver- 
legt war. Dafs dieses hier gemeint sei, dafür spricht die Rub- 
rik Chi o za auf der Rückseite der Urkunde. Dieselbe ist also 
nicht nnwichtig; sie gibt zugleich eine hübsche Probe von dem 
ganz verwilderten Latein der italienischen Notare ; and so möge 
denn liier ein Plätzchen ihr gegönnt sein. Die Orthographie 
und interpnnction ist unverändert; nur die Eigennamen mit 
grofsen Anfangsbuchstaben versehen. Bemerkenswerth ist, dafs 
die Zeugen nur mit den einfachsten Namen bezeichnet sind, 
die genauere Bestimmung aber, die allerdings gar nicht zu ent- 
behren war, sogleich hinzugefttgt wurde. 

f In nomine domini dei et salnatoris nostri ihesu Christi, 
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Anno ab incarnacione ciusdem redemtoris nostri mill. quinqua- 
gesimo sec. meuse marcio indic. sexta in Clug. Scribcre ro- 
gauimus Dominicum presb. et notarium baue paginam docum- 
menti Nos quidem Job. Petro Centraco gastaldo amborura 
Clug. pariter cum toto populo amborum Clug. cuius pertinen- 
ciis pertinet per antiquis temporibus per possessionis parento- 
rum suorum. ad maximo usque ad minimum. cum nostris here- 
dibns uenditores. qui banc cartarn tradidimus et propriis ma- 
nibus subter adsignauimus testibusque subscribere uel signum 
sanctc crucis licri rogauimus. Ipsos presentes adstantes michi- 
que dictantes. set in oinnibus condicionibus que adscripta )c- 
guntur consencientes. Constat enim nos quidem ab bod. die 
sub dupla rei. distraxisse. distraximus. uendidissc. et uendide- 
mus. adque tradidisse. et tradidemus. boptinie et absolute, abs- 
que omni reprebensionc. Uobis Martino filio Jobanni da Sil- 
ua. et habitatori in Brundolus. et tuis heredibus comparato- 
rom improprium. et adheredibus banc (d. i. ac) proberedibus 
seu posterisque uestris profuturum possidendum. hoc cst una 
pecia de terra, uel palude posita in loco qui dicitur Bruudolo. 
et ipsa terra uel paius nobis aduenit per possessionem paren- 
torum nostrorum per antiquis temporibus. Extendente ipsa 
prenominata terra, uel paludem. In longitudinom suam habet 
pedes septuagintaquinque. de latitudinem snain nolumns cam 
mensurare. quia non est nobis neccesse. Set tarnen a quibus- 
que partes mittimus capite» et lateres, idest uno capite in calle 
publica, alio capite firmante in riua deffossa de Brundolo. Uno 
latere da partc horientis firmante in nos uenditores. alio latere 
da parte meridiana firmante in Ponnda mater tua. Una cum 
introito. et exito suo. per terra, et per aqua, et cum nia sua 
heuudi et rcdcumdi. et cnm omni suo uigore. et robore. sicut 
ad interiores (sw) nostros parentes. uel et ad nos possessa fuit. 
Ita tibi supcrscripto Martino. in omnibus tibi tradidimus po- 
testntem possidendum. habendi tencmli. nendendi. donandi. com- 
mutandi. possidendi. dominaudi. aut quicqOit tibi placuerit fa- 
ciendi. nullo tibi bominem contradiceutem. non propincum ne- 
que cxtrancum. precium autem placitum banc diffinitum. seu 
receptum. adque completum. de te. aput nos. per omnia habe- 
rans. Idest dinr. exmeratos mancusios. tres et medio tantos. 
et nichil exinde remansit. quod te amplius requirere debeamus. 
Qnod si cocunque tempore a nobis. uel a quibuslibet personis. 
pnlsatus. aut euictus. exinde fueris. et te minime Stare et dc- 
fensare noluerimus ab omnibus questionantibus nel calumnian- 
tibns hominibns qni te de superscripta terra, uel palude. ex- 
pellcre uoluerit. ex parte nel ex tota. tune supcrscriptum pre- 
cium una cum omni melioracione ipsius rei. duplo cum nostris 
heredibus tibi et tuis heredibus restituere promittimus. et in- 
super componere auro libras quinque. et post soluto prostimo. 
banc docummenti paginam man. in suam plenissimam firmita- 
tem. f Signum manibus superscriptis Johs. Centraco. et ga- 
staldo ambontm Clug. pariter et cuncto populo amborum Clug. 
cuius pertinenciis pertinet per antiquis temporibus per posses- 
sionis parentorum suorum qui banc fieri rogauimus. 


f ego Johannes testis sub- 
scripsi. 

f ego Johannes testis sub- 
scripsi. 

f Signom man. Stefano 
testis. 

f Signum man. Martino 
testis. 

f Signum man. (vacat) 
testis. 


(KotarUu- 

reichcn.) 


idest Johannes Saponarius. 

Johannes Fuscari 
de Riuo alto. Stefano da 
Calle. Martino 
fil. Felix Pitollelo. 


t Ego Dominicus presb. et notarius corapleui et roboraui 
Heidelberg. W. Wattenbach. 


Narrenleihen. 

Zu jener kulturgeschichtlich merkwürdigen Sitte brachte 
der laufende Jahrgang des Anzeigers Sp. 124f. ein Beispiel 
aus Suddeutschland von dem Brandenburg- Ansbach'schen Hofe. 
Ein nicht weniger charakteristisches aus demselben 16. Jahrh. 
können wir dazu vom Harze beibringen, das sich in den Haupt- 
Zügen aufs nächste mit jenem etwas älteren berührt. 

Christoph, Graf zu Stolbcrg, Dompropst zu Halberstadt, der 
als der jüngste Sohn Graf Bothos des Glückseligen, des geschicht- 
lich hervorragenden Erwerbers der Königstein’scben Erbschaft, 
am 9. Januar 1524 geboren würde und am 8. August 1581 ver- 
starb, verwaltete längere Zeit geistliche Würden, und während 
ihn die Rücksicht auf diese, wie er sich noch am 20. Januar 
1579 gegen seinen Bruder Graf Albrecht Georg erklärte, ver- 
hinderte, sich zu vermählen, so unterhielt er dagegen mit gro- 
fsem Interesse nach der Sitte jener Zeit einen Hofnarren mit 
Namen Ebuld oder Ewald*). 

Diesen Narren hatte er seinem Neffen Ernst, Grafen zu 
Regenstein, dem Sohne seiner Schwester Magdalena, geliehen, 
Da Graf Christoph aber seit 1574 die mit seines Bruders Gr. 
Ludwigs Tode an ihn gekommene Regierung der Grafschaft 
Königstein in der Wetterau angetreten hatte, so wollte er sei- 
nen Narren wieder zurück und um sich haben. Hierbei diente 
ihm sein am Harze lebender Neffe, der junge Graf Botho zu 
Stolberg (geb. 19. Decbr. 1559, f 21. Septbr. 1583) als Ver- 
mittler. Seine Bemühungen waren aber, wenigstens zunächst, 
vergeblich ; denn nachdem Graf Ernst zu Regenstein am 17. Feb- 
ruar 1581 gestorben war, wollte dessen Wittwe Margaretha, 
geborene v. Schönberg und Gräfin zu Solms, die noch im Jahre 
1594 die Verwaltung des von ihrem Schwager Graf Botho ihr 
überlassenen Schlosses Blankenburg führte, diesen ihrer Ergötz- 
lichkcit dienenden Menschen nicht lassen, gerade so wie in 
einem gleichen Falle die Markgräfin Susanna. Sie hob hervor, 
ihr verstorbener Gemahl habe ihr den Menschen noch kurz 


*) Aufsen ist auf dem gleich zu erwähnenden Schreiben aus 
Konigstein vom 6. Mai 1581 bemerkt: „Ebolt nar“. 
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tor Beinern Ende anvertraut. Der Neffe berichtete darüber 
aas Stolberg den 26. April 1581 (praesent. Königstein, 3. Mai) 
dem Dompropst, seinem Oheim : „Was anlangett den narren, 
bab ich der von Regenstein den briff zugestaltt, hab aber noch 
kein antwortt. sie bat sich wohl vornehmen lasscnn, ihr hcrr 
hett ihn ihr an seinem ende bevohlen, derowcgen küntt sie ihn 
die zeitt ihres lebens nicht von sich lassen, ich hoff aber doch, 
ich wil sie noch bereden.“ 

Graf Christoph beruhigto sich aber dabei nicht and schrieb 
etwas ungehalten am 5. Mai, also zwei Tage nach Empfang 
des Briefes seines Neffen, an diesen zurück: „Den Narren be- 
langend!, do bitten wir freundlich, E. L. wollen nochmaln bey 
der von Reinstein auhalten, das, do J. L. vns denselben zu- 
schicken bedacht, das J. L. vns denselben ballt schicken wöllt- 
ten, den sonsten er vns villeicht nitt finden wurde, vnd möch- 
ten J. L. alsdan mitt demselben [wohllustig] *) machen, was 
sie wollen vnd was denselben wohlgcfcllt. doch soll es vns 
eine Warnung sein, keinen Narn sobalt wider zuuer- 
leihen.“ 

Der weitere Erfolg von Graf Christoph’s Bemühungen ist 
nicht bekannt; ein Vierteljahr später gieng er mit Tode ab. 

Wernigerode. E. Jacobs. 

*) Das eingeklammcrte Wort ist im Entwurf des Briefs durch- 
gertricheo. 


Wagenburg. 

»Von des Zugs wegen goin Bchcm. 

Czura ersten ein gantze genugfertige Wagenburg zu voller 
Richtigkeit auff gantzen ernsten gehorsam alles Volkes in allen 
Ernsten krieges geschefften. 

Regirer alle 
gennug tbun. 

Auch ein sunderliche scbyckung vnd auch gar ein rich- 
tige rottirunge alles Reysigen tzeuges neben der Wagenburg 
ab vnd zu zukomen. 

Alle hauptleute 

willig sein sollen. Getzelte. 

Sonderlichen auch ein nützliche fürsichtigkeil wie man 
sol prot, pier, fütterunge vnd notdurfft mit gutem Rate er- 
kriegeu vnd gewinnen vnd dabey gantze Sicherheit zu haben. 
Pest bewarn 
Gelt enthallden. 

Es ist auch zu wissen, welcherley gerete ein yeglicher 
Streytwagen sonderlichen haben sol zu sulchen ernsten krieges 
geschefften die yetzund gegenwürttig sein vor äugen inn landen. 
Ein teyl in der 
Feinde lande. 

Ein yeglich Streitwagen sol haben fünf starke pferde vnd 
zwen richtig wagenknechte vnd fünff ledig reitsetel, sechs Hant- 
pücbßen, ye drey püchsen zu eym schufse. 


Setztartschcn 

Übrig geweren. 

Auch sol sein dabey drey ketten Eine xxv ein langk, Eine 
x ein langk, vnd eine drey ein langk vnd auch kratze hawen 
exte grabscheyt schawfeln eyserein Stangen pickel fewstel, 
Schw, eyserein pretnagel vnd hespen. 

Laufgraben mit pflügen. 

Dabei sollen auch sein bei yeglichem Streytwagen xxj per- 
son, ein Czimerman ein Maurer ein Steinmetz, ein Sniit, 
ein wagner, ein gestellmacher , vnd ein pergkknapp, ob man 
mag gehaben auch fünff werhafftig auf die wagenpferde, vier 
zun püchsen vier mit Armbrostcn, vnd Uber die xxj ein haubt- 
mau zu einem wagen. 

Hogcken mit leynen vnd graben füllen. 

Solch werklewte hie aber benent werden, die sullen bey 
jn haben yeglicher seinen Werckgezeuge harnasch sein gewer 
als vil yeglichem not ist zu haben auff sulch ernste geschefflc 
zufurdernusse. 

Mer wagen zu gewinnen. 

Als gehorn sulcher Streytwagen fünff zu einem gelyde 
vnd derselben wagen vier svtlen dem funfften oder seinem 
haubtnmn gehorsam sein. Solcher gelide fünff machen einen 
punt, das sy dann xxv wagen, dy gen nach einander an einer 
zeylen. 

Zeichen Spitzer reyter 

Sulcher punt vier die machen dann ein Rechte Schickung, 
das sein ein hundert streytwagen vnd die geen neben einander 
in vier tzeilen vnd yeglicher punt hat seinen überhaubtman, 
dieselben vier haubtlente haben dann einen sundcrlichcn Ubcr- 
hauptman vber die gantze schickunge der selben hundert streyt- 
wagen etc. dy haben iij M (2500) Volkes. 

Banyr gleichen teyl. 

Ein solch gantz schickung sol haben ein Richter mit vier 
schöppffen vnd einen verstaden prediger. Ein yeglich punt 
sol haben einen richtigen Capplan. Ein yeglich gelid sol ha- 
ben ein eigen gezelt oder ein gC6perre. 

Auff vier geschycke x M Volkes. 

Sulch hundert Streytwagen sullen auch haben hunder 
speifs wagen die sullen auch in sunderlicher schyckungo geor- 
dinirct sein mit sonderlichen hauptleutcn geleych den streyt- 
wagen. 

Reyten dabey. 

Bey denselben Speyfswagen sullen sein pierprewen, meltzer, 
mülner, Becken, Botener genug, mader, drescher, snytter aller 
teyl genugek sein, zu schaffen mülwerck vnd prewpfannen. Das 
mufs man besebern in steten merckten vnd auff SlöBser, dy dann 
werden gelegen sein. 

Stercken Pest 

Meren Gleichen teil 

Auch mancherley tarras, schyrmen und gut bantwerk zum 
stormen, die werden wir dann aursrichten im Felde so die 
here zusammen komen werden, das also yegliche der here mit 
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fürsichtigkcit mögen zngeen gegen den feinden vnd dabey sicher 
beieyben. 

Hantwerck zn v'boren 

Anch snlde ein yecklich glid besonder haben ein Stein- 
püchsen oder Tarrasptlchsen auf ein halben wagen mit zweyen 
pferden vnd ein yeglich punt ein Steinpuchsen auf einem wa- 
gen mit fünff pferden, vnd ein gantze Schickunge mit hundert 
wägen ein grofs Steinpuchsen mit xvj, xviij oder xx Pferden. 

Pulver, Steine 

Netze, Spesse, Getzelte. gelott gcnunck.“ 

(Dieser Auschlag zur Wagenburg mit sammt den Bemer- 
kungen hiezu ist von einer Hand geschrieben. Die Bemerkun- 
gen sind von einem wohlerfahrenen Kriegsmann, der wahrschein- 
lich in einem der vorhergehenden Züge die Einrichtungen der 
Wagenburg Ziska’s kennen gelernt hatte.) 

Den vorhergehenden Anschlag erläuternd, erscheint gleich- 
zeitig und von derselben Hand geschrieben das zweite Document. 

„Eine gantze Rechtvertige Wagenburgk zu Ernstlichen krye- 
gesgcschefften, dy sol haben in ycglichcm Geschicke hundert streyt- 
wagen wol angcricht. Bey solchen hundert streytwagen sol- 
len geschycket sein zway tausent fufsvolkcs, vnd fünfhundert 
mit reysigen Pferden vnd bei jeglichem Wagen sullen bleyben 
nach sulcher schickunge zwantzig fufsvolkes, vnd yeglich Streyt- 
wagen soll haben fünff starcke wagenpferd mit iiij starcken wer- 
hafftigen wagenknechten, dy sollen iren Harnasch haben bey ln 
auf ircu Wagen. 

Auch sullen bey ycglichem wagen aufs den zwintzig fufs- 
gengeln fünff starcke Menner jeglicher sein Ilarnasch bey im 
auf dem Streytwagen haben, vnd dabey fünff ledige Sattel auff 
dy wagenpferd zu werffen, so es würde not thun. Also sul- 
len auch bey ycglichcm sein vnder den zweintzig fufsgeugcln ein 
zymerman, ein steinmetze, ein mawrer, ein smid, ein pergknappe, 
ein Wagner, ein geschirrmeister, zwen püchsenschyfser vnd ett- 
lich Armbrostschützen, der jeglicher sol bey im haben sein 
wergkezeug, vnd dabey seinen harnasch vnd sein gewere bc- 
sundern. 

Auf yeglichem Wagen sullen auch sein zwu gute axte oder 
mer, cratzen oder hawen, grabscheyt, schaufeln, keylhauen, py- 
ckel, genfsfüfs, feustcl, eiserein Stangen, Guter kethen vier Trage. 
Eserein schwh. hespein, pretnagel vnd auf yeglichem streytwa- 
gen: sechs hantpüchsen, vnd je zu eim schufse drei puch.'scn. 
Auch sullen bei sulchen hundert streytwagen, hundert spevswa- 
gen geschicket sein gleych den streyt wagen mit ihrer sunderlich' 
schyckung durch eygno Hauptlew te. 

Auch sol ein yglich streytwagen besunder vnder seinen 
zweintzig mennern ein cygen hanbtmann haben vnd fünff 
wagen das ist ein glyd. dy stcen einem besonderen bauptmann 
zu gehorsam, vnder in selbs, vnd also machen fünf glyd fünf 
vnd zwaintzig wagen dy geen nach einander in einer zeylen. 
sulcher bunde vier geen in vier zeylen, dy haben vier ober 
Heupleute, vnd dieselben vier hauptleute dy haben aber über 


in ein oberbauptman mit eim rothen Phann. Der ist dann 
über hundert streytwagen. 

Also »ein die selben hundert Streytwagen eine rechte volle 
Schyckung anf dritthalb tausent Volkes, oder die fünffhundert 
reysigen pferde, dy in sulche schyckunge mit eingehören, dy 
haben auch ire sonderliche Rotten mit sonderlicher reygierung 
neben dem fufövolke in derselben wagenburgk zu bleyben, oder 
aufs der wagenburgk zu Rücken als offt es not thun würde 
mit einr nachvolge der fünfhundert wagenpferd, dy dann auch 
reysig geschickt würden, als oben begriffen ist. 

Anch sol yettlich glid haben Ein kleine Steinpüchfsen auff 
eim halben wagen zu füren mit zwayn pferden, sunderlichen 
so sol in yeglichem glyd ein Erberger priester gcschyckt sein. 
Dy vorchte gotes nnd den willigen gehorsam im volke zu be- 
steigen. Auch tet wol not, das ein yeglich glyd ein sunder- 
lich cygen gezelt haben möcht Fürbafs mer das ein veder pundt 
sol haben eine besunder grofsc Steinpüchscn zu fünf oder 
sechfs pferden, vnd also fügte sich wol, das ein gantze seby- 
ckung möcht haben ein rechte grofse Stcinpüchsc zu acht- 
zehen oder zu zwaintzig pferden. umb willen rechter ernstlicher 
hanptstürme zu Slossen vnd zu steten. 

Durch willen grofser vnd merer gotlicher crkcntlichkoyt 
in gutem willen und rechtem fürsatze alle wercke der geschefftc 
ernstlichen zu volbringen tutt wol not, das in yeglichen gcschyck 
ein williger vnd verstendiger prediger zu gegeben werde zu 
merung der seligkeyt in dem volke gotes vnd auch das in 
einem yeglichen geschickc ein richter mit vier schöppffen ge- 
setzt und von den obersten hauptlcuten bestetigt werde umb 
willen der mutwilligen vnd bofsbafftigen alle vnredlichkeyt zu 
stören. Sunderlich vnd zu voran vor allen Dingen, das der 
Dinst gotes in ernster vorchte vnder allem volke ordcnlichen 
bestätiget werde, gote zv lobe und aller Cristenheyt zu gute.“ 

Beide Documentc sind dem Nürnberger Archive (S. I, 
L. 212) entnommen und mit einer dem 17. Jahrhundert ent- 
stammenden Aufschrift versehen : „Alte fragmenta historica von 
denen Geschichten Königs Wenecslai in Böhmen, wobey eine 
Beschreibung einer vollkommenen selbiger Zeit gebrauchten 
Wagenburg mit ihrer Zugehörung.“ 

München. Würdinger. 


Zwei Jagdgewehre mit reicheingelegten Schäften in 
der Waffensammlung des germanischen Museums. 

Gewisse Dinge sprechen auch ohne viele Worte durch 
sich selbst. So haben wir auch heute unsern Lesern aus den 
Schätzen des Museums zwei Gewehre vor Augen zu führen, 
über die wir nur wenig zu sagen haben, was nicht auch sonst 
von einer Reihe von Exemplaren sich sagen liefse. Das eine 
(Fig. 1) ist aus dem Schlüsse des 16. Jahrhunderts; es trägt 
zwar keiue Jahreszahl, stimmt aber in der Iiauptform der 
Schäftung so genau mit anderen überein, welche Zahlen vom 
Ausgange jenes Jahrhunderts tragen, dafs über das Alter des- 
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selben kein Zweifel sein kann. Das Schlofs ist jünger; ur- 
sprünglich trug das Gewehr jedenfalls ein Radschlofs. Wodurch 
sieb dasselbe auszeichnet, das ist die reiche Einlage aus Bein, 
die den Schaft nicht blos ziert, sondern ganz bedeckt, und die, 


Ornament ist reizend; die figürlichen Darstellungen, die sich 
hineinschlingen, gehören der Jagd an, wie das gauze Gewehr 
ein fürstliches Jagdgewehr war. 

Ein zweites Gewehr (Fig 4), kürzer als das erste, ist 


Fift. I. 




wenn auch ganz dem Formenkreise nngchörcnd, welchen die 
Büchsenschüfter jener Zeit und der nächsten Jahrzebnde für 
ihre Ornamentik ausgebildet hatten, doch im Einzelnen von 
gröfserem, wirklich künstlerischem Forraenverständnifs zeugt. 
Wir geben in Fig. 2 und 3 einige Theile dieser Einlage. Das 


gleichfalls durch reichen Schmuck der Schafteinlage ausgezeich- 
net von der in Fig. 5 ein Muster gegeben ist. Die Einlage 
ist von Elfenbein und Perlmutter. Das Wappen ist das Buech- 
beim'schc. Ob die Zahl unter demselben eine Jahreszahl be- 
zeichnet — etwa 1603 — bleibe dahingestellt. Es kann aus 
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dieser Zeit stammen, obwohl Renan dieselbe Schaftform, wo- dalt heft hern Huprechte Schenken van Kulenborgh*) und he- 

bei namentlich die gröfsere Iiroite der zum Anschläge an vet em genomen er unde recht, eghen und leben und kuudi- 


Flg. *. 



die Wange dienenden Fläche auffiillt, noch an den Gewehren 
vom Schlüsse des 17. Jahrb. sich findet. 

Narnberg. A. Essenwein. 


Kammergerichtliches Urtheil gegen Hnprecht von 
Cnilenborg. 1346. 

Der kaiserliche Kammerrichter Graf Ludwig von Oettingcn 
theilt dem Bischöfe Ludwig von Munster die im Kammerge- 
richte zu Nürnberg Ober dessen Lehensmann, den Edelherrn 
Huprecht Schenk von Cnilenborg und dessen Angehörige aus- 
gesprochene Reichsacht mit. Nürnberg, 21. Juli 1346. Ab- 
schrift in einem Copiare des Münsterischcn Domkapitels. 

Wi Ludwigh Greve van Ottingen de iunghe seihen tho 
gherichte to Nurenberghe in unses heren stat des Romeschen 
Keysers Ludwigs und enbeden eynen erwirdegen vorsten by- 
scop Ludwige van Monstcre unsen groot und al guth. Wy dot 
in kund, dat nnse vorgen. here de Keyser verordelt und ver- 


chet sin eliche werdinnen tho eynre wedewen und sine kynd 
to wesen unde heft eno looft den vyenden und verbuit ene 
den vrenden, wante Jacob van Scoonenberghe kemplyke up 
ene verclaget heved als recht ys dar umme, dat he an dat 
Rychc geraden heft**). Dar umme embede wy in van 
gcrichtes wegbene unde van unses vorghenomden heren gewalt 
des keysers, dat gy denselven heren Huprechte Scenken vor- 
baz nicht mer husen noch boven und ene nyden und myden 


•) Derselbe erscheint mit seinem Sohne Johann [1342 und] 
1344 urkundlich als Inhabor der niederländischen , an der Grenze 
des Bisthums Münster belcgcnen und von diesem lehnriihrigen 
Herrschaft Werth nach dem Aussterben der früheren Besitzer der- 
selben, der Herren von der Lecke. Lacomblet , U.B. III, Nr. 382, 
415. 

*•) Mithin wegen Reichsverraths. Vielleicht steht dieses Er- 
eignils in Verbindung mit der sich im Jahre 1346 immer mehr 
hebenden Bewegung gegen Ludwig von Bayern, die am 10. Juli 
1346 zu der Wahl des Gegenkönigs Karl IV. führte, und kann Hup- 
recht von Cuilenborg sich vielleicht im Dienste des gegen Ludwig 
besonders thätigen Erzbischofs Walram von Köln befunden haben. 
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listet alle de inwe in allen steden, vesten und gerichten als 
ejncn vertalden und verordelden man. Ir solet ok den vor- 
genomden Jacob van Sconenberge beschcrmen nutlyken unde 
truwelyke und eme behülfen syn up des overgenomden hern 
Hoprecbtcs Scenken lyf ung guth, wan hee id au uch vordert. 
En doit gy des nycht, waut id cm vor uns mid gesamenden 
ordelo vordalt ys men richtet dar van to in, als rechte were. 
Dessen orkund gheve wy eme mid ordele desseu breef verse- 
gelt mittes hofgerichtes Ingcsegele. anno domiui m°. ccc°. qua- 
dragesimo sexto feria sexta ante Jacobi apostoli. 

Aufschrift im Copiar : Dampnatio proscriptionis Hupcrti 
Scenke per iudicem Imperatoris facta Nurenberghe. 

Munster. Dr. Sauer. 


Ein altes Hepetiergewehr. 

Unter den Aktenstücken, welche das steirische Landes- 
arebiv aus dem Archive der Herrschaft Obernburg übernommen 
hat, befindet sich auch nachfolgende Beschreibuug eines Ilepe- 
tiergewchres, welche der Erfinder Ralthasar Gerolt von Ge- 
genhofen im Jahre 1647 an den Laibacher Fürstbischof Otto 
Friedrich Grafen von Buchheim gesendet hatte. 

„Bericht deß Ladens. 

Erstlichen sollen die Rohr sauber auß gepuczet werden, 
alßdann der obere Schwandtschrauben (!) herauß geschraufft 
vnnd ein Ladstöckhen gleicher Größe darein gcstöckhet wer- 
den, alßdann mueß mann die vnntere Röhren den l’rant laden 
biß auf den Absacz iuste damit mann mit einer Raumbnadel 
iodiciern khann, Wann dann der Prandt wie bewußt gesöezt 
oder geladen ist, räumet man mit dem Iläckhlein daß mann 
dann nothwendig haben mueß die Zindtlöchcr von hinden her 
des Schwandtschraufens sauber auß, welches darumb beschicht, 
daß ein yeder Schusß desto gewißer sich erzindet. Wann di- 
ses auch beschchen, alßdann schrnufet man daß Rohr zue vnnd 
fanngt einen Schusß nach dem annderu mit gerechter Ladung 
anzuladen vnd khann mann gleich inerckhen an dem ersten 
Schusß wann mann nit dem Hftckblein hineingreifft, ob cß auf 
das Centrum zutreffe ; wann mnn dann dessen gewiß ladet mann 
einen Schusß mit dem Pflaster vnnd kugel einen wie den an- 
dern vnd letzten ladet man auf den Prandt auch cbenmesßige 
Ladung wie einen andern Schusß doch ohne kugel, wann mann 
will alleinig ein Papier darauf, letztlichen schraubet mann daz 
vntere kleine Schreifelein auß vnd räumet durch vnd durch 
mit einer Raumbnadl so ist mann dann gewisß ; in dem Yberi- 
gen procedieret man mit dein Pulfer aufschitten wie mit ann- 
deren gemainen Röhren. 

Wann man aber nur ainen einfachen Schusß laden will, so 
lasst mau ein eissenes Stflnglein machen, welches so lanng sein 
soll, daß eß biß gleich an daß Zindtlockh (!) gehen soll vnd 
in die vnntere Röhren stöckhct manu nur ein sates Ladtstockh- 
lein doch daß eß yber daß Ziudtlockh gehe, so khann mann 


allzeit, wann mann sich yberschoßen einen Schuß laden vnnd 
schlossen gemainen Brauch nach daß ain annderer nit thuen 
khann. Zur Nachricht dises Ihr fürstlichen Gnaden zugestellt 
den. .9bris 1647. 

Johann Balthasar Gerolt von Gögenhofen. der Zeit bey 
Ihren Gnaden Herrn Herrn von Rauchenstaän zu Weinzierl 
ncchst bey Ybs mich aufholtcndt, aldorten khünden mir Ihre 
fürstliche Gnaden befehlen vnnd schafen.“ 

Leider fehlen zur Stunde alle weiteren Anhaltspunkte, und 
es mufs daher unentschieden gelassen werden, ob je die Er- 
findung Gcrolts praktisch erprobt wurde, oder nicht. 

Graz. Dr. A. Laschin. 


Zur Oeschichte der Befestigungswerke Nürnbergs. 

Vcrtzcichnus der gebrechen vnd mänge), So sich bey dem 
Geschütz vnnd Munition auff den Maurn vnnd Wehrn der 
Stat befunden, Die aus dem Zeughaus erstattet werden sollen, 
p. Herrn Jhcronimußon Kressen, Moritzen Fttror Actnm 29. 
Octobris 2. vnnd 3. Nouembris Ao. 1590. 

Bey allen Viertelhaggen (Die auff Rechen gelegt worden) 
mangeln den Mundtlöchem Zapffcn, die Möchten vff der Zeug- 
herrn bcfelch furgemacht werdenn, damit der Staub nit In die 
Ror falle, 

Item tzu den Zündtcrn an allen Virtcl vnnd Strewhaggen 
solle gesehen werden, welche zerbrochen oder nit genng sindt, 
Das solcher Mangel mit der besserung erstatt werde, 

Item jm anndern Pollwerck vnther dem Luginslandt vnnd 
Im Rundei ob dem Pachofcn sindt Pleykugel Zu Pethstolln*), 
gehörig, dern aber keiner In diesen Pollwercken, sonndern sindt 
Allein Virtclhaggen darinnen, steet zu der herrn Verordenten 
bcdencken, ob man diese Kugel wechsseln, oder zu bemelten 
Pethstolln au h Virtclhaggen Kugel an dise ort thun solle. 

In das Rundcl oder Pollwerck ob dem Pacbofen soll ein 
Truhen Zur Munition gethun, vnnd dieselbig aus dem driten 
Pollwerk vom Laufferthor hinab. Zum einflufs genommen wer- 
den, desseu orts ein vbrige ist. 

im driten Pollwerkh. Im Zwinger vnther dem Luginslandt, 
Mangeln Zwo Tbunuen Puluers, 

Das Falckanetlein jm schwarzen Q solle gepruckt worden, 
dann es zu nider stehet, 

Wicwoln die Kugel auff dem Frawcn Thor Thurn, vor 
eiu Jar verraög deß Zeugmeisters seligen bandtschrifft ergenzt 
worden, so mangeln doch daselbsten 5. Pleyerner Falckanet 
Kugel. Davon will niemand nichts wissen, 

Item mangelt dits orts die Kugellecr. 


•) Pethstolln (so !), wahrscheinlich eine Andeutscbung des böh- 
mischen Fremdwortes piitala, Rohr, Feuerrohr, wie noch schle- 
sisch: Bitacbole. Vgl. Anzeiger, 1871, Sp. 133, 38 u. Schmcller 
P, 412. Dr. Fr. 
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In der Pastey Neben dem Frawcn Thor ist kein Puluer, 
steet gleich wol dits orts etwas dorapffig, vnnd bey der Herrn 
Verordenten bedencken, Ob sie dessen dahin thun lassen wol- 
len, sind dits orts 2 Virtcl vnnd drey Strewhaggen, 

Vff dem Thiergartner Thnrn bcschwern sich die Thurnor, 
das das Kemmerlein darinnen die Munition Truhen steet, ver- 
sperrt ist, dardurch sie bey den kurtzen finstern tagen am 
liecht zu der Thür, da man jnen jr essen vud trinnckcn hin- 
ein langt, vnnd auch gehindert werden, Das sie jn der nidern 
nit an die gassen sehen khonden, Bitcn derowegen die Truhen 
hinauf zum Geschütz zusezen, Das khOnd auch wol geschehen, 
vnnd stehet bey der herrn Verordenten bedencken, 

Vff dem Newen Thorfhurm sind 19 Pleykugel Die sind 
su gros zum Falckanetlein, vnnd zu klein zum Falckaunen, 
sollen daselbst hinwegg vnd jnns Zeughaus gethun werden, Vff 
dem Schleyr Thurn befinden sieb 3. Centner veßlein, vnnd oin 
wendlein vol Puluers, welches Puluers dits orts Zu vil ist, sol- 
len die Zwo Thunuen oder Veßlein herab vnnd Inns Zeughaus 
gethun, vnnd Zur teglichen außgab gebraucht werden, 

Item Hans Schranner der eine Wechter vff der heimli- 
chen Wacht beim Ausiluß, schencket Pier jn seiner Wohnung, 
vnnd sezet bei tag vnd Nacht Zechlcut, Die vff den gang zu 
den Shosgattern kommen könden, wenn sie wöllen, steet bey 
der herrn Verordenten bedencken, Ob sie jme di(J Pierschen- 
cken zulassen vnnd gestatten wöllen, 

Im Thurn mit dem Plobcn S. mangelt beim Falckanetlein 
Ein Ladschauffcl, 

Im roten C. mangelt beim Falckanet der Wischer, 

Im rothen G Manglet auch der Wischer zum Falckanetlein 
Im Vorwerckh deß Spitler Thors 6ind 170 Pethstolln Ku- 
gel steet bey der herrn Verordenten bedencken, Ob man die 
wechsseln vnnd Virtel haggen Kugel dahin thun wölle, Die- 
weilln dits orts kein Pethstolln ist. 

(Aus der Original- Papierhandschrift in der Bibliothek des 
german. Museums, Fasz. 7090, Nr. XLIII.) 


Alte Sprüche*). 

Mein ?? in mier, deil ich mit dier, 
brichß ich an dier, so reebß Gott an mier, 


•) Eingeritzt auf ein Fenster des Oratoriums der Pfarr- 
kirche zu Murau in Oberateiermark. 


fergieß ich dein, so fergeß Gott mein, 
daß soll vnßer beder ferbiutnuß sein. 

Vlrich Graff zu Sultz, 1640. 

Anna Katarina Greffin zue Sultz ge- 
borne Greffin zue hohen Erabß. 

Ich leb vnd weiß nit wie lang, 
ich stirb vnd weiß nit wan, 
ich far vnd weiß nit wohin, 
mich wundert, daß ich so frelich bin. 

Anno 1644. 

Vlrich graff zue Sultz. 


Glickh kombt oft, 
daß man nit hofft, 
aber vil mehr 
kombt vnglickh her. 

Geschriben deu 26. Jaüy (Januarij ?) 

1650. 

Vlrich Graff zue Suelzt. 

Graz. Zahn. 


Alte Sprüche. 

(Aus der Miscellanhandschrift 28,670 4° des germ. Mus.) 


Ich sage gäntzlich ab . . . 
Luthero biß ins Grab . . . 
Ich läugne und verspott . . 
Des Luthers sein Geboth . 
Ich hasse mehr und mehr . 
Der Lutheraner Lehr . . . 
Hinweg aus diesem Land . 
Was Lutherisch wird genannt 
Wer mit Luthero stirbt . . 
In Ewigkeit verdirbt . . . 


Der Römischen Lehr und Leben 
will ich seyn ganz ergeben 
die Mcfs und Ohren Beicht 
seynd mir gantz sanft und leicht 
all die das Pabstthum lieben 
hab ich ins Hertz geschrieben 
all Römisch Brüderschaft 
schütz ich mit aller Kraft 
den Himmel der erwirbt 
wer Römisch bleibt und stirbt 


Wo Landsknecht sieden und braten, 

Die Pfaffen zu weltlichen Sachen rathen, 
Und die Weiber führen das Regiment, 
Da nimmt es selten ein gutes End. 

Wo die Richter schenken Wein, 

Und die Fleischer im Rathe sein, 

Und die Becker schützen das Brod, 

Da leidt die Armuth grofse Noth. 


(Mit einer Beilage.) 
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Nürnberg:, den 16. November 1872. 

Se. kgl. Hoheit Grofsberzog Friedrich Franz von Meklcn- 
barg - Schwerin hat auf die Rückzahlung eines ausgelosten Anle- 
beofsebeines des Museums ä 500 fl. , sowie der noch fälligen Cou- 
pons zu Gunsten unserer Baukasse verzichtet und so diese, ob- 
wohl wichtige, doch immer noch schwache Kasso wesentlich ver- 
stärkt. Ebenso hat der Hof-Buch- und Kunsthändler Sigm. Sol- 
dan dahier uns für dieselbe Kasse ein Geschenk von 100 fl. zu- 
gehen lassen. Ein oft bewährter alter Freund unserer Nationalan- 
itslt, Dr. Fr. Oetker aus Cassel, hat derselben ein Geschenk von 
500Thlrn. zugesendet, das wir gleichfalls dem Baufond zugewiesen 
haben. Allgemeinen Museumszwecken sind dio unten verzeichno- 
ten namhaften Gaben der Herren Professur E. Dümmler in Halle 
and Consul L. von Löfsl in Rio Grande de Sul gewidmet. 

Wie wir hören, hat ein von uns allen bayerischen Distrikts- 
rithen vorgelegtcs Gesuch um Bewilligung von Beiträgen da und 
dort günstige Aufnahme gefunden, und sind von denselben be- 
reits einige Beiträge bewilligt worden. 

Neben der Sorge für dos Fortschreiten der Anstalt im Allge- 
meinen müssen wir besonders auch die Verstärkung der Baukasse 
im Auge bebaltcn ; und so sind denn neuerdings verschiedene 
Schritte zu diesem Zwecke geschehen, von denen wir im nächsten 
Monat entsprechende Erfolge berichten zu können hoffen- 

Nachträglich mitzutheilen haben wir hier den bereits am 
30. Juli zu Wiesbaden erfolgten Tod des Staatsarchivars Dr. Karl 
Rossel, eines unserer Gelehrtenausschufsmitglieder, dem das Mu- 
seum vielen Dank schuldet. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Geuetuden t Eisfeld. Stadtgemeinde 3 fl. Michelstadt. 
Stadtgcmeinde 1 tl. 

Von Privaten s Bautzen. Karl Jahn, Gerichtsrath, 1 fl. 45 kr., 
Dr. Kreufsler, Rektor u. Professor, 1 fl. 45 kr. , Jul. Mörbitz, Fa- 
brikbesitzer, 1/1. 45 kr. Beilngrlee. Brenkmanu, k. Kentbcamtcr, 
lfl., Joh. Prinstner, Gutsbesitzer, 1 fl. 45kr., Weift, k. Bezirks- 
smtmann, lfl. Berghelm bei Linz Baron Victor von Pcreira 3 fl. 
30 kr. Cannstatt. Kcyscher. Professor, 1 fl. (seit 1871». Castell. 
Bomhard, Domänenamtmann, 1 ff., Dr. Parrot 1 fl., Woiff, Kauzlei- 
direktor, 1 fl., Woiff, qu. App.-Ger.-Assessor, 1 fl. Coblenz. Ueinr. 
Landau, Kaufmann, lfl. 45 kr. Constanz. Vincent Sehn lfl. Eich- 
statt. D Ludw. Büchner, k. Rentbeamter, 1 fl. Freudenstadt. Friedr. 
Ettwein, Geometer, lfl. Göppingen. Dr. F. Mauch lfl. Greding. 
Jak. Förster, k. Stadtpfarrer, 1 fl., Graf, k. Landrichter, 1 fl., Karl 
Merkle, Geometer, ln., Andr. Müller, k. Notar, lfl., Jak. Zierer, 
k. Posthalter, 30 kr. 6uben. B. Winkelscsscr, Gymnasiallehrer. 1 fl. 
45 kr. Höchstadt a. A. J. Leipold, Pharmazeut, lfl. Hohenstein. 
Clauft, Kaufmann, lfl. 45 kr., ReifT, Kaufmann, lfl. 45 kr. Leit- 
meritz. Joh. Czepelak, k. k. Gypmnasialprofessor, 1 fl. 10 kr. Lobs- 
dorf. Dr. Müller, Pastor, lfl. 45 kr. Lonnerstadt Dr. Jak. Sturm, 
prakt. Arzt, lfl. Meiningen. Döbner, Baumeister, 1(1., M. Rom- 
berg, Kaufmann, 1 fl., E. Roth, Kaufmann, 1 fl., Schaubach, Archi- 
diakonus , 1 fl. Michelstadt. Joseph , Banquier, (statt früher SO kr.) 
1 fl., Sichert, Assessor, (statt früher 30 kr.) 1 fl. Nürnberg. Christn. 
Walter, Stadtvikar, 1 Ü. 30 kr. Olmütz. Dr. Jak. Ebner 1 fl. 10 kr., 


Phil. Lewin, lfl. 10 kr. Prossnitz. Eduard Beer lfl. 10 kr. Rü- 
denhausen. Rappold, Pfarrer, 1 fl. Sohelnfeld. Dr. Sieger, prakt. 
Arzt, lfl. Schmalkalden. R. Fulda, Hüttenbesitzer, lfl. 45 kr., 
Neubert, Bergdirektor, 1 fl. 45 kr., Frau Oberst Freifrau von Stein- 
Liebenstein, geh. Freiin v. Schlot heim, lfl. 45 kr. Stendal. Otto 
Koch, Kaufmaun, 1 fl. 10 kr., C. F. Wernicke, Kaufmann, 1 fl. 45 kr. 
Weiboldshausen. Gust. Schneider, Pfarrvikar, 1 fl. Worms. Dr. Bie- 
der, Arzt, lfl., Dr. May, Arzt, lfl., Masuch, Major, lfl. Wüst- 
phül. Willi, v. Lützenberger 1 fl., Reichsritter H. v. Mcndcl-Stein- 
fels 1 fl. Zipplingen. Heinrich Detzel, Vikar, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Gemeinden i Gmunden. Stadtgemeinde 11 fl. 40 kr. 

Von Privaten : Halle. Dr. Ernst Dümmler, Dnivers. -Profes- 
sor, 42 fl. Markdorf. Von 3 Ungenannten 42 kr. Rio 6rande do 
Sul. L. von Löft), kais. deutscher Consul 88 fl. 20 kr. 

Unaern Sammlungen giengen ferner folgendo Geschenke zu : 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6750-6776.) 

Dresden. Dr. J. Hübner, Direktor der kgl. Gomäldcgallerie: 30 
Photographieon, Radierungen, Holzschnitte, Malereien nach Werken 
des Geschenkgebers u. Studien für solche. Radierte Einloftkarte zur 
Göthefeier von 1849, nach E. Bendemann. — Eisfeld. B. Schmid, 
Oberborgermeister: Karte des Bistbums Wurzburg von H. G. und 
G. C. Jung. Karte des Sonnensystems von J. B. Homann. — 
Kaufbeuern. E. Schäfer, Grofthändler: Franzos, halber Franc 
von 1808 und Berner Blappert. — Langen-Kandel. C. Jung, k. b. 
Notar: St. Galler Thaler von 1621. Stralsburger u. Mainzer Sil- 
bergulden vom 17. Jhdt. Pfälzischer halber Gulden von 1673. — 
Lerchenborn. P. Haupt, Pastor: Verzierte Urnonfragmonte. — 
München. G. Nichcrle’s Kunstanstalt für Oelfarbendruck : 14 BI. 
landschaftliche Darstellungen in Oelfarbendruck. — Nürnberg. E. 
Freiherr von Bibra: Ein Paar Castagnetten. Gustav Birk- 
ner, Marktvorsteher und Fabrikbesitzer: Schränkchen in Form 
eines Kästchens von llolz mit farbigen Seidenstöcken verziert. 
2 Kupfeijetous des 16. Jhdt*. Geyer, Commissionär : Augsburg. 
Kirchenkalcuder von 1780 in grofser Kupfersticheinfassung. G eu- 
der, Antiquar: Photographie nach einer Prachtachiissel von ge- 
triebenem Silber. Dr. me d. Meyer, prakt. Arzt: 36 kleinere 
Silbermünzen verschiedenen Gepräges, 17. u. 18. Jhdt. A. Reck- 
nagcl’s Verlagshandlung: Nürnberg, aus der Vogelperspective 
gesehen, Kupferstich von Löser. Aetzdruck desselben Blattes. 
Tom mol, Buchdruckereibesitzer: Aelterer, auf einer Burg des 
Harzes gefundener Steigbügel. — Pleinfeld. Müller, Pfarrer: 
8 Silber- und 4 Kupfermünzen ; 1 Messingjeton. — Rudolstadt 
Freiherr CI. von Schnuroth, grofth. hess. Kammcrberr : 3 
bei Richmond in Nordamerika gefundene Pfeilspitzen aus Quarz. 
— Sondershausen. G. Bertram, Antiquar: Gypsabguft des sogen. 
Püstrichs. — Wittenberg. H. Kölling’s Vorlagshandlung : Bild- 
nifs des Lucas Cranach, Holzschnitt von C. Zimmermann. — Zit- 
tau. G. Korschelt, Lehrer: 2 Meiftner Groschen. 

EL Für die Bibliothek. 

(Nr. 28,987—29,278.) 

Aarau. H. R. Sauerländer, Verlagsbuchhand!. : Rilliet, d. 
Ursprung d. Schweiz. Eidgenossenschaft. 1873. 8. — Berlin. Mit- 
scher u. Röstcll, Verlagsh. : Hildebrandt, heraldisches Muster- 
buch; Lief. III u. IV. 1872. 4. G. vanMuyden, Verlagsh.: Ta- 
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bleau bistorique de la guerre Franco-Allemande. 1871. 8 Gebr. 
Pätol, Verlagsh. : Wernicke, die Geschichte der Welt; 5. Aufl., 
Lief. 41 — 60. 1872. 8. Verein für die Geschichte Berlins: 
Ders., Schriften; Heft 5. 6. 1871. 72. 8. Berlinische Chronik, 
Bgn. 24; Urkundenbuch, Bgn. 88— 49 etc. 1872. 4. Wiegand tu. 
Hempel, Verlagsbuchb. : Hallwich, zur Geschichte des Tcplitzcr 
Thaies. 1871. 8. — Bremen. C. Ed. Müller’s Verlag: Elvcrs, Vic- 
tor Aime Huber ; 1. Tb. 1872. 8. Spiegel, Albert Kizäus Harden- 
berg. 1869. 8. Sondcrabdr. — Breslau. G. P. Aderholz’ Buch- 
handl. (G. Porsch): Braun, Handbuch f. die Geschichte der Erzie- 
hung u. des Unterrichts. 1872. 8. Dr. Herrn. Luchs: Ders., 
schlesische Forstenbilder des Mittelalters. 1872. 4. Verein für 
Geschichte und Alterthum Schlesiens: Ders., Zeitschrift, 
etc.; Bnd. XI, 1. H. 1871. 8. Scriptores rerura Silesiacarum ; 
Bnd. VII. 1872. 4. Grünhagen, Regesten etc. v. 1251—1258. 1872. 
4. Palm, acta publica; Jbg. 1G20. 1872. 4. — Cassel. Th. Kay, 
kgl- Hof- Kunst- u. Buchb. : PfafT, la gründe nation in ihren Re- 
den u. Thaten. 2. u. 8. Abth. 1871 — 72. 8. La guerre autour de 
Metz. 1871. 8. — Colmar, v. Cuny, kais. Appell.-Ger.-Rath : Ge- 
rard, les artistes do l’Alsace pcndant le moyen-äge; tome I. 1872. 
8. — Crefeld. Dr. W. Büchner, Direktor der hohem Töchter- 
schule: Büchner, Gedichte. 1872. 8. — Danzig. A. W. Kafemaun, 
Verlagshandl. : Kreyfsig, unsere Nordostmark. 1872. 8. — Detmold. 
Meyer’sche Ilofbuchhandl. : Stuhr, der siebenjahr. Krieg. 1884. 
8. v. Dohm, DenkwOrdigkeiten meiner Zeit; 1. — 5. Bnd. 1814 — 
19. 8. Stuhr, die drei letzten Feldzüge gegen Napoleon ; 2 Bnde. 
1832 u. 33. 8. v. Gronau, Chrstn. Wilb. v. Dohm. 1824. 8. Ma- 
gistri Justini Lippiflorium, hgg. v. Laubmann. Schcffer-Boichorst, 
Herr Bernhard zur Lippe. 1872. 8. — Dresden. Dr. Julius Hüb- 
ner, Direktor der k. Gem&ldegallcrie : Ders., Beitrage zur Kunst- 
geschichte. 1866. 8. Grufs dem Kaiser Wilhelm dem Siegreichen 1 
1871. 8. — Freiberg (Sachsen). Alterthumsverein: Ders., Mit- 
theilungen; 9. Heft. 1872. 8. Heinr. Ger lach, Buchdruckerci- 
bes. : Freiberger Stadt-, Land- u. Berg-Kalender auf d. J. 1873. 4. 

— Freiburg I. Br. Universität: 7 akademische Gelegenheita- 
schriflen. 1871 — 72. 8. — St. 6allen. Huber u. Comp., Verlagsh.: 
Mittheilungen zur Vaterland. Geschichte; n. F. IV. (g. F. XIV.) 
Heft. 1872. 8. — flenf. Societe d’histoire et d’archeologie: 
Dies., memoires et documente ; t XVin. 1872. 8. — Giessen. J. 
Ricker’scho Buchh. : Weigand, deutsches Wörterbuch; 2. Auf). 
I. Halbbnd. 1872. 8. — Göppingen. Friedr. Stoz, Buchbinder: 
Der Hohenstaufen. Ein polit. Unterhaltung!- u. Anzeigeblatt ; Jhg. 
1870 u. 1871. gr. 2. Göppinger Wochenblatt; Jhg. 1870 u. 1871. 
gr. 2. — Hamburg. Verein f. hamburg. Geschichte: Gäde- 
cbens, Hamburgs llürgerbewaffnung. 1872.8. — Hannover. Cohen 
u. Risch, Verlagshandl.: Die Kunst im Gewerbe, redig. v. Opp- 
ler; Bnd. I, 1. 1872. 2. Dr. Ernst v. Malortie, k. Staatsmi- 
nister a. D. : Ders., histor. Nachrichten der Familie v. Malortie 
von 1182 — 1872. 1872. 8. — Jena. Fr. Fromm ann, Verlagsh.: 
8tüve, Geschichte des Hochstifts Osnabrück; II. Theil. 1872. 8. 

— Komotau. Nie. v. Urbanstadt, jub. k. k. Finanz-Bezirkscom- 
xnissär: Ders., Geschichte der Bezirkshauptmannschafts-Gebiete Ko- 
motau, Saaz u. Kaden; Bnd. 1 — 8. 1869—71. 8. — Krakau. K. k. 
Gelehrten-Gesellschaft: Dies., Rocznik etc.; t. XX. 1872. 8. 
Statut Akademii Umiejetnosci w Krakowie. 1K72 8. — Kupferzell. 
F.-K. Forst zu Hohenlohe-Waldenburg, Durchl. : Neeher, 
d. grofse Fafs im fürstl. Schlofskellcr zu Pfcaelbach. 1872. 8. — 
Leipzig. F. A. Brockhaus, Verlagsh.: Vamhagen v. Ense, aus- 

S ewählte Schriften ; H. Abth., 3. Th. 1872. 8. Wander, deutsches 
prichwörter- Lexikon; 41. Lief. 1872. 8. Otto Holtzo, Ver- 

Ä b. : Schmidt, russisch-deutsches u. deutsch-russisches T aschen- 
terbuch. 1871. 8. Weber, Wörterbuch der italienischen und 
deutschen Sprache. 1872. 8. Helms, schwed.-deutsches u. deutsch- 
sebwed. Wörterbuch. 1872. 8. Helms, Wörterbuch der dänischen 
u. deutschen Sprache. 1871. 8- Ileinr. Schmidt Verlagsh.: Sei- 
densticker, ober die gcnossenschaftl. Holzungsrechte und Holzge- 
richte im alten Amte Medingen, Fürstenthums Lüneburg. 1872. 4. 
Sonderabdr. Otto Spamer, Verlagsh.: lllustr. Konversations- 
Lexikon; Bnd. 1. u. 2. 1872. 2. B. G. Teubner, Verlagsh.: 
Löbker, d. Geschichte des preufs. Staates. 1872. 8- J. J. Weber, 
Verlagsh.: Pasque, Göthe's Theaterleitung in Weimar; 2 Bnde. 


1863. 8. Brünier, Friedr. Ludw. Schröder. 1864. 8. Koffka, lff- 
land u. Dalberg. 1865. 8. Laube, das Burgtheater. 1869. 8. Laube, 
d. norddeutsche Theater. 1872. 8. Hagen, Norica; 4. Aufl. 1878. 
8. — Lerchenborn (Schlesien). Joach. Thom. Haupt, Pastor: 
Schlesiens Vorzeit in Bild u. Schrift (16. Bericht etc.); Bnd. 11,4. 
1871. 4. — Lübeck. C. Wehrmann, Staatsarchivar: Deeeke, 
Grundlinien z. Geschichte Lübecks v. 1143 — 1226. 1839. 4. Deeeke, 
v. d. ältesten Lflbeckischen Rathslinie. 1842. 4. Schröder, topo- 
graph. n. genealog. Notizen ans d. 14. Jahrh. 1843. 4. Classen, 
v. a. Lflbeckischen Vogte zu Schonen ; I. Th. 1848 . 4. — Lucsrn. 
Histor. Verein der fünf Orte: Ders., der Gescbichtsfreund ; 
XXVn. Bnd. 1872. 8. — Marburg. Elwert’sche Univ.-Buchhand!.: 
Hcnko, Rationalismus u. Traditionalismus im 19. Jahrh. 1864. 8 
Vilmar, die Genieperiode. 1872. 8. — Mühlhausen. Heinrichs- 
hofcn’sche Buchh.: Geifslcr, Album v. Mühlhausen. 8. — lie- 
chen. Commission f. deutsche Geschichte- u. Quellen- 
forschung: Kluckhohn, Briefo Friedrich des Frommen, Kurfür- 
sten von der Pfalz; Bnd. II, 2. Hälfte. 1872. 8. Carl Mer hoff, 
Verlagsh. : Trautmann. Münchner Stadt-Büchlein. 8. Ingerle, Wan- 
derung durch d. Königr. Bayern. 1864. 8. Braun, Namenbüchlein; 
2. Aufl. 1870. 8. Pocci, Todtentanz in Bildern u. Sprüchen. 4. 
WürdiDger, k. b. Major im 2. Inf.-Regt. : Ders., üb. die von Kai- 
ser Ludwig gewonnene Schlacht bei Mühldorf. 1872. 8. Son- 
derabz. — Neu-Rupptn. Rosenberg, Kreisgerichtsrath: Ders., 
Promemoria. Wie die vaterländ. Alterthumskunde im nationalen 
Sinne u. im Dienst anthropo). Wissenschaft nutzbar zu machen 
etc. 1872. 8. — Neusalza. Herrn. Oeecr, Verlagsh.: Jacob, d. 
Geschichte des deutschen Reichs in Bildern; Lief. 1 — 5. qu. 4. 
lllustr. Kriegs-Chronik 1870—71, hcrausg. v. Ocser. 4. — Nürnberg. 
Sigm. v. Fürer, Gutsbesitzer: lnuentuarium vber das geschüu 
mit sambt der zugehörungenn, wie hierinen begriffene, der jnnern 
mauern vnnd tburn diser Stat Nürnberg. 1525. Pap.-lls. 2. Pünd- 
nus so vonn könig kurfürstenn Ertzpischoffen vnnd pischoffenn 
vnnd Fürstenn gemacht jst worden an dom Mitwoch noch Jubi- 
late jm 1527 zu preslaw. Pap.-Hs. 1527. 4. Dip ist daß erdicht 
vnd erlogen ding dardurch der lantgraff v. Hessen vermeint hat 
vrsach zu haben die pischoff zu vberzihen. Pap.-Hs. 16. Jhrh. 2. 
Einige Stücke, das Nürnberger Zeughaus, Befestigung der Stadt 
etc. betreffend. Pap.-Hs. 16. Jahrh. 2. Kurtzer Discour», wie die Vn- 
derthanen zur Soldaterey willig zu machen, vnd was monier vnd 
weiß man dieselben vnterweyson muß. Pap.-Hs. 17.Jhdt. 2. Ueber- 
gabe der Stadt Hof, 22. Sept. 1553. Pap.-Hs. 2. Verzaichnus der 
Rom. Kay. Mt. Einritt zu Prag, 8. Nov. 1558. Pap.-Hs. 2. Anfang 
der Materj vnther den Maister zu Bamberg gobrcuchlichcn. Pap.-Hs. 
16. Jhdt. 4. Foerer, sommario dalle chroniche di Cypro. Pap.-Hs. 
1566. 4. Ratschlag, Botreffent ein neuen Geistlichen Ritter-Orden, 
so der Pabst Rufrichten solle. Pap.-Hs. 1604. 2. Geschehen zu Fe- 
rara jnn der Inquisitischen Catholischen verbündtnus. Pap.-Hs. 16. 
Jhdt 2. Naturhistor. Gesellschaft: Dies., Abhandlungen; 
V. Bnd. 1872. 8. v. Hörmann, k. Bezirksgerichtsrath : Ilaanc- 
mann, verwunderlich-englischer Wahrsager; Jhg. 1778, 80, 81, 84 

— 91. 8. Rob. Luckmeyer, Galanteriedrecbsler: Herman, ein 
new Gebotbuch. 1602. 4. Biblia d. i. die gantze heil. Schrift. 1720.8. 
J. Priem, Custos der Stadtbibliothek: Hans v. Anfsefs u. das 
German. National-Muscum ; (Deutsche Zeitung, 1872, Nr. 186). 2. 
Paul Roth, Friseur: Evangelisches Gesangbuch. 8. (Titclbl. fehlt.) 

— Schlofs Ortenstein bei Chur. Wolfg. von Juvalt: Ders., For- 
schungen über die Feadalzeit im cnruchen Räticn ; Nachtrag zu 
Heft I. 8. — Pari». M. E. Donge: Charvet, description des col- 
lections do sccaux-matriccs do M. E. Donge. 1872. 8. — Pleinfeld. 
Maller, Pfarrer: Reichensperger, Bildungsschule für’s Leben. 
1866. 8.— Potsdam. Horvath’sche Buchh. (E. Döring): Riehl, d. 
vaterländ. Bildwerke der königl. Schlösser u. Gärten PotsdaroV 8. 
Mäscher, d. deutscho Gewerbewesen. 1866. 8. — Schmalkalden. 
Dr. Re hm, Kreisphysikus : Apianus, cosmographia. 1574. 4. — 
Seehausen (Altmark): Dr. Ludw. Götze, Gyronas.-Oberlehrer : 
Ders., urkundl. Geschichte der Stadt Stendal ; 9. Lief. 1872. 9. — 
Sigmaringen. Verein f. Geschichte n. Alterthumakundej n 
Ilohenzollern: Ders., Mittheilungen etc.; V. Jahrg., 1871—72- 
8. — Soest. Nasae’sche V’erlagsh. : Kehrein, deutsche Geschichte 
aus dem Munde deutscher Dramatiker. 1872. 8. — Stendal. Fr»n- 
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zen u. Grosse, Yerlagshandl. : Album v. Stendal u. Taneer- 
müode. 8. — Strassburg. Dr. Fr. W. Bergmann, Univers.-Fro- 
fenor: Ders., sprachliche Studien; B. Serie. 1872. 8. — Stuttgart. 
ILG. Gutekunst, Antiqu.-Kunsth. : Ders., Catalog d. Kupfer- 
stich-Sammlung des Marchese Jacopo Durazzo in Genua; 1. Hälfte. 
1872. 8. — Trier. Gesellschaft für nützl. Forschungen: 
Dies., Jahresbericht v. 1869— 1871. 1872. 4. — Venedig. Reale 
Istituto Veneto di scienze, lottere cd arti : Dass., Mo- 
morie; voL XVI. XVII. 1872. 4. — Washington. War Depart- 
ment: Division of tclegrams and reports for the bene- 
fit of commerce and agriculture: Daily Bulletin. 23. Oct. 
1872. 2. (3 Blttr.) Weathor map, 22. Oct. 1872. 2. (3 Blttr.) — 
Weimar. Hermann Bühlau, Verlagsh. : Zeitschrift f. Rechtsgc- 
schichte; Bnd. V, 3. u. X, 2. Heft. 1866 u. 71. 8. — Wien. Se. Maj. 
Franz Joseph I. Kaiser v. Oesterroich: Leitner. die her- 
vorragendsten Kunstwerke der Schatzkammer des Österreich. Kai- 
serhauses; Lief. 15 u. 16- Imp. 2. Akademische Lesehalle: 
Dies, 2. Jahresbericht, 1872. 8. Leseverein der deutschen 
Studenten Wiens: Ders., 1. Jahresbericht, 1871—72. 1872. 8. 
Verein f. Landeskunde v. Niederösterreich: Ders., Bl&t- 


\ 

ter etc.; V. Jbrg. 1871. 8. Topographie von Niedorösterreich ; 2. 
8. Heft. 1S71. 4. — Windshclm. Höchstettor, Pfarrer: Ders., 
Sebastian llagelstein's Briefe über den Reichstag zu Augsburg a. 
1530. 4. Sonderabdr. — Wittenberg. Horm. Kölling, Verlagsh.: 
Lucas Cranach d. Acltere, d. Maler der Reformation. 1872. 8. — 
Zürich. J. Herzog, Verlagsbuchh. : Anzeiger für schweizer. Al- 
terthumskuude; Nr. 3. 1872. 8. Universität: 33 akademische 
Gelegenheiteschriften. 1871 — 72. 4. 8. 

III. Für das Arohiv. 

(Nr. 4284 - 4285.) 

Nürnberg. Ungenannter: Rechnung des Apothekers Wolf 
Stöbcrlein „zur gilldnen Kanne“ in Nürnberg für Konrad Krauls 
sei., das Verzeichnis der von Dr. Tobias Taufferer verschriebenen 
Arzneien enthaltend. 1633. Pap.-Orig. Lchrscbein der Schneidermei- 
ster Joh. Georg Plendinger in Vorra und Jobst Scharff in Steinon- 
sittenliach für Georg Lederer, Schneidergesollen, behufs seiner An- 
säfsigmachuug in Nürnberg. 1754. Pap.-Orig. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungen der k. k. Central -Commission zur Er- 
forschung und Erhaltung derBaudcnkmale. XVILJahrg., 
SepL u. Octbr. Wien, 1872. 4. 

Die Stiftskirche des aufgelassenen Cistercicnser-Klosters Baum- 
gartenberg im Lande ob der Euns. Von Johann Gradt. (Mit einer 
Doppeltafel und 2 Holzschnitten.) — Der Flügelaltar in der Ab- 
teikirebe des Cistcrcienser- Stiftes zu Wiener -Neustadt. Von P. 
Benedict Kluge. (Mit 2 Tafeln.) - Die Kirche sammt Karner zu 
Friedersbach. (Mit 8 Holzschnitten.) — Prudentius und die alt- 
christliche Kunstübung im IV. Jahrh. (Alb. Ilg.) — Die Pfarrkirche 
St. Jacob in Lichtenwörth. (Mit 12 Holzschnitten.) (J. Gradt.) — 
Ceber die Sage vom ewigen Juden. (A. R. v. Perger.) — Kirch- 
liche Baudenkmale in Ober- Oesterreich. (Mit 5 Holzschnitten.) 
(Dr. K. Fronner.) — Die Miniatur-Malerei von Montecassino. (Al- 
bert Ilg.) — Aeltere Grabsteine in Nieder-Oesterreich. (Mit 2 Holz- 
schnitten.) (Dr. K. Lind.) — Zur Kunde steierischer Städtewap- 
pen und Siegel. (Mit 5 Holzschnitten.) (Joh. Gradt.) — Das Lob- 
kovic’sche Reliquienkreuz. (Mit 2 Holzschnitten.) (Dr. K. Lind.) 

— Die Trinkschale des heil. Ulrich. (Mit 1 Holzschnitt.) (Ders.) 

— Die gothische Monstranze in der Decanal - Kirche zu Eger. 
(Mit 1 Holzschnitt.) (Dr. K. Fronner.) — Bücherschau, etc. 

Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. II. Band. 1872. Nr. 8. 8. 

Ergebnisse der Pfahlbau-Untersuchungen. Von,Gundakcr Graf 
von Wurmbrand. II. — lieber die Gräber in der Herzegowina zwi- 
schen den Orten Cista und Lowrica. Aus dem Polnischen nebst 
Bemerkungen des russ. Uobcrsetzers Cbodakowski von A. Kotlja- 
rewsky. — Die vorgeschichtlichen Altcrthümer der Stadt Olmütz 
und ihrer Umgebung. Von L. H. Jeittcles. (Scblufs). 

Heraldisch-genealogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
II. Jahrg. Nr. 10. 11. Wien, October. November 1872. 4. 

Ansehnliche Galerie von Porträts aus dem vorigen Jahrhun- 
derte. — Bemerkungen zur Züricher Wappenrolle. Gesammelt 
von A. Weifs. — Fortsetzungen. 


DerKirchcn-Scbmuck. Blätter des christlichen Kunst- 
vereines der Diözese Seckau. 1872. Graz. 8. Nr. 10. 
Fortsetzungen. 

Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde in Hohenzollern. V. Jahrgang, 1871/72. 
Sigmaringen. 8. 

Vereinsangelcgcnheiten. — Regesten zur Geschichte der Gra- 
fen von Veringen. (Schlafs.) Von Lehrer Locher. — Zur Ge- 
schichte der Burg Hornstein und ihrer Besitzer. Von A. Licht- 
schlag. II. — Hohcnzollern’sche Ortsnamen. Von Dr. M. R, Buck. 

— 3 Tafeln mit lithographirten Siegel- und Grabsteinabbildungen. 

Schlesiens Vorzeit in Bild und Schrift. 16. Bericht 
des Vereins für das Museum schlesischer Alterthümer, 
hrsg. von Dr. Hermann Luchs. Mit 3 Bildtafeln und mehreren 
Holzschnitten. Band II. Heft 4. Breslau, Druck von Robert 
Nischkowsky. 1871. 4. 

Plastik und Malerei an schlesischen Urnen. Ein Beitrag zur 
Gräbcrsymbolik und Unstcrblichkeitslehre des Alterthums von C. 
J. Th. Haupt, Pastor. — Allerlei. 

Der deutsche Herold. Zeitschrift für Heraldik, Sphragistik 
u. Genealogie. Organ des Vereins für Siegel - u. Wappen- 
kunde zu Berlin. III. Jahrg. Nr. 11. Berlin, 1872. 4. 

Noch etwas von der Familie von Rottorff. (J. Graf v. Oeyn- 
hausen.) — Nachrichten über die Familie de Graeff. — Schmettow 

— Schmettaw. (v. Bertouch.) — Einiges über adeliche Familien, 
welche in der freien Reichsstadt Aachen das Bürgerrecht hatten. 

— Sprachliches. — Kleine Notizen. 

Monatshefte für Musik-Goschichte,herausgegeben von 
der Gesellschaft für Musikforschung. IV. Jahrg. 1872. 
Nr. 11. Berlin. 8. 

Zur fünf- oder vierstimmigen Passion von Jakob Reiner. Von 
P. Anselm Schäbiger. — Gluck’s Orpheus in München 1773. Von 
Moritz Fürstenau. 

Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche For- 
schungen zu Trier von 1869 bis 1871. Trier, 1872. 4. 
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D&s „more Trevirensi“ in der Datirung Trierischer Urkun- 
den froherer Zeit. Von Domcapitular Dr. Marx. — Ueber die 
Rückgabe der Abtei Mettlach an das Erzstift Trier durch Karl 
den Grossen, v. J. Leonardy. — SchöfTengerichtsordnung von Trier 
1400. Mitg. von Prof. Dr. Kraus. — Zur Namenforschung. — 
Der römischen Baudenkmale zu Trier Schicksale im Mittelalter 
und in neuerer Zeit, von Dr. I Adner. — Der Leichenacker bei 
Pallien. — DieNennigcr Inschriften, von Obrist a. D. von Cobau- 
sen. — Grab- und andere Inschriften. — Kleinere Mitteilungen. 

Der Geschichtsfreund. Mittheilungen des historischen 
Vereins der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwal- 
den und Zug. XXVII. Band. (Mit drei artistischen Tafeln.) 
Einsiedeln, New -York und Cincinnati, 1872. Gebr. Karl u. Niko- 
laus Benziger. 8. 

Die Landammänner und Amtsleute des Landes Nidwalden. 
(1531 — 1871.) Von C. Deschwanden. — Curriculum vitae des Cie- 
rus und Landcapitela Hochdorf im J. 1731. Von J. Bölsterli. — 
Codex diplomaticus des Stiftsarchivs Lucern ; 1404 — 1500. (Mit 
einer art. Beig.) Von J. Schneller. — Zur Geschichte des Schlos- 
ses Pfäffikon im Canton Schwyz. (Mit einer art. Tafel.) Von P. 
Gail Morel. — Die Gerwerzunft zu Lucern; ein historischer Ver- 
such nach geschichtlichen Quellen. (Mit art. Beil.) Von Fr. X. 
Schwytzer. — Ueber einen bisher unbekannten Lucerner Druck 
von Dr. Thomas Murner. Von Fr. Js. Schiffmann. — Kundschafts- 
brief um die Fälle, Twing und Gerichte zu Neudorf, unter Propst 


Jacob von Rinach, (c. 1830). Von Estermann. — Ueber da» Al- 
ter des ehemaligen Frauenklosters in Engelbcrg. Von P. Ign. 
Odermatt. — Beiträge zur Geschichte des Einfalls der Schweden 
in der Schweiz; vom 27. Heum. bis 12. Weinm. 1633. Mitgeth. 
von Wikard. — Auszüge aus einem alten Landleutenbuche von 
Uri. (1491 — 1606) Mitg. von J. Schneller. — Die Suffixe b 
schweizer. Ortsnamen. Von J. L. Brandstetter. — Urkundliche 
Aehrenlese. (60 Aktenstücke von 1282 — 1601.) Mitgetb. yod J. 
Schneller. — Chronologisches Inhaltsverzeichnis sämmtlicher ab- 
gedruckten Urkunden des XXVII. Bandes. 

Memoires et documents publies per la So eiet e 
d’histoire et d’archeologie de Geneve. Tome dix-huitieme: 
Documents inedits relatifs ä l’histoire de Geneve de 1312 ä 1378, 
recueillis par Edouard Mailet publies avec quelques additiom et 
un repertoire chronologique de toutes les pieces imprimees coa- 
ceraant la meme periode. Geneve 1872. 8- XLVIII et 425 pp. 

Het Gildeboek. Tijdschrift voor kerkelijke kunst en oud- 
heidkunde uitgegeven door het St. Bernulphus-Gilde te Ut- 
recht. Eerate Jaarg. Afl. I. (Utrecht, 1872.) 4. 

Christendom en Kunst. Ter inleiding op het Gildeboek. (Dr. 
H. J. A. M. Schaepman.) — Onze Patroon. (J. J. van der Horst) 
— De h. Joseph als Patroon der Kerk. Proeve eener Voorstelling. 
(A. Ankes.) — Het vloertap\jt der Metropole te Utrecht. (G. W. 
van Heukelum.) — Studiebladen. (Ders.) — Versieg over het ont- 
staan en de werkzaamheden van het St. Bernulphus-Gilde te Utrecht 


Nachrichten, 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

26) Die Firma F. A. Brockhaus in Leipzig. Zum hun- 
dertjährigen Geburtstage von Friedrich Arnold Brockhaus, 
4. Mai 1872. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1872. gr. 4. Mit 
Kupfern und Lithographieen. 

27) Friedrich Arnold Brockhaus. Sein Leben und Wir- 
ken, nach Briofen und andern Aufzeichnungen geschildert 
von seinem Enkel Heinrich Eduard Brookhaus. Er- 
ster Theil. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1872. 8. 384 Stn. 
Mit einem Bildnisse in Kupferstich. 

28) F. A. Brockhaus in Leipzig. Vollständiges Ver- 
zeichnis der von der Firma F. A. Brockhau, in 
Leipzig seit ihrer Gründung durch Friedrich 
Arnold Brockhaus im Jahre 1805 bis zu dessen 
hundertjährigem Geburtstage im Jahre 1872 ver- 
legten Werke. In chronologischer Folge mit biographi- 
schen und literarhistorischen Notizen. Herausgegeben von 
Heinrich Brockhaus. Leipzig, F. A. Brockhaus. 1872. 
Erster Theil. 8. 276 Stn. 

Die Verlagshandlung Fr. A. Brockhaus nimmt in der deut- 
schen Literatur eine solche Stellung ein, dafs sie sicher als ein 
Stück ihrer Geschichte zu betrachten ist, und die drei oben als 
Jubiläumsschriften der Handlung selbst genannten Werke für je- 
den an der deutschen Bildung Theilnehmenden von entschiedenem 
Interesse sein müfsten, wenn sie auch nicht, was in hohem Grade 


der Fall ist, durch sich selbst Beachtung verdienten. Aus dem 
ersteren erhalten wir einen Uebcrblick der grofsartigen Anlage 
des Geschäftes, wie es von seinen Anfängen bis zu seinem gegen- 
wärtigen Betriebe mit kaum anderswo wieder erreichtem Umfange 
und der Vielseitigkeit zusammenwirkender Einrichtungen sich ent- 
wickelt hat. Vorangeschickt ist demselben eine kurze Biographie 
und Charakteristik des Gründers der Firma, welche sodann im 
zweiten Werke mit erwünschter Ausführlichkeit gegeben wird. 
Wir lernen in derselben einen Mann kennen, der schon in seiner 
Natur und den daraus entwickelten Eigenschaften alle Bürgschaf- 
ten zu so grofsartigen Schöpfungen trug, wie sie seinem Unter- 
nehmungsgeiste das Dasein verdanken, welchem die schwierigsten 
Zeitverhältnisse nur als Anlafs dienten, alle Energie. seines umfas- 
senden Geist«, zu entfalten. Die zahlreichen mitgetheilten Briefe 
sind wahre Muster einer exacten Behandlung der Angelegenheiten 
des Lebens überhaupt. Mannigfache Schlaglichter auf die politi- 
schen, socialen und literarhistorischen Verhältnisse der Zeit ge- 
ben dem Buche eine umfassendere Bedeutung. — Im dritten Werke 
haben wir dann die Ergebnisse der Gründungen von F. A. Brock- 
haus, wie sie dem Publikum seit mehr als zwei Generationen Vor- 
gelegen haben, d. h. die Verlagsartikel der Handlung, deren Ver- 
zeichnis bis zum Jahre 1831 bereits den genannten stattlichen Band 
füllt. Wir haben darin zugleich die Geschichte mancher der be- 
deutendsten Werke, wie des Conversationslexikons, der Blatter 
für literarische Unterhaltung, des historischen Taschenbuches u. a. w. 
Die fehlenden zweiten Bände der beiden letztgenannten Werke be- 
finden sich unter der Presse. v. E. 
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Auf täte e in Zeitschriften. 

Das Ausland: Kr. 43. Zur Geschichte des Pferdes. 

Daheim: Kr. 4, 8. 55. Zum Gedächtnifs des Malers der Refor- 
mation (Lukas Kranach). — Kr. 5, 8. 72. Preufsischc Krieger in 
alter u. neuer Zeit Historische Betrachtungen von W. Pierson. 
— S. 74. Lothringer Fahrten. Von Richard Andree. 

Die Gartenlaube: Kr. 48. Schlofs Canossa. 

Die Grenzboten: Kr. 46, 8. 201. Zigeunersitten. I. 

Der Hausfreund: 1878, S. 0. Im Bleikeller zu Bremen. 

Im neuen Reich: Kr. 43, 8.654. Muratori’s Bedeutung. (Alfred 
Dorn.) 

Der Katholik: Sept. Der Primat in den ersten drei Jahrhun- 
derten. — Zur ältesten Wormser Bisthumsgeschichte. 

Protestant Kirchenzeitung: Kr. 40. Zur vergleichenden Re- 
ligionsgeschichte. 

Der Kunstfreund: Nr. 5. Alte Wandmalereien in Tirol. 

Frank. Kurier: Kr. 647. Zur Lucas Cranach-Feier. 

Rhein. Kurier: Kr. 255. Burg Reichenberg. — Kr. 270. Einiges 
über Kirchenbaurenovationen. 

Allgem. Militär-Zeitung: Kr. 36. Militärische Briefe aus El- 
safs und Lothringen : 4. Die Grabstätten und Denkmäler um 
Metz. — Kr. 40. Vorträge ober die Kriegsgeschichte von El- 
sa(s-Lothringen. 5. Bernhard von Weimars Rheinfeldzug 1638. 

Organ f. Christi. Kunst: Kr. 18, S. 218. Heiligthümerverkauf 
tu Friedberg in der Provinz Oberheasen. (Falk.) — S. 216. 
Eine Abbildung des alten Kölner Doms. — Kr. 19. Zur Kunst- 
geschichte des Crucifixes. Von Dr. J. Stockbauer. (Kebst einer 
art. Beilage.) — Kr. 20, 8. 217. Die Restauration spätgothischer 
Kirchen mit Renaissance - Einrichtung, zunächst mit Rücksicht 
anf die St. Ulrichskirche in Augsburg. — S. 282. Zur Geschichte 
des Wormser Doms. — S. 286. Die Abteikirche zu Brauweiler. 

Deutscher Reichsanzeiger: Kr. 37. Friedrich II. als Kron- 
prinz in Cüstrin. — Die metallene Grabplatte des Bürgermei- 
sters Albert Hövener in der St. Kicolaikirche zu Stralsund und 
andere verwandte Denkmale in den Ostseeländern. 2. — Kr. 38. 
Ceber das Wappen W'estpreufsens. — Kr. 40. Zur deutschen 
Familien- u. Geschlechterkunde. 1. — Kr. 42. Eine Hofjagd Her- 
zog Philipp'« II. von Pommern im Jahre 1617. — Zur Charak- 
teristik des altdeutschen Rechts. 1. 

Der Salon: 1873, Heft 2, S. 213. Preufsens Königliche Schlösser. 
Von George Hesekiel. 

Sonntagsblatt (von Fr. Duncker): Kr. 37. Altdeutsche Volka- 
sitte nnd Tracht. (Th. Bodin.) 

Ingolstädter Tagblatt: Sonntagsbl. Kr. 44. Beiträge zur Ge- 
schichte der Stadt Ingolstadt u. ihrer Umgegend. (Ostermair.) 

Tagespost (Grazer): Abendbl. zu Kr. 261. Das landschaftliche 
Zeughaus in Graz. 

Ueber Land u. Meer: Kr. 6, S. 86. Zur Geschichte des Post- 
wesens. (Gustav Tybusch.) 1. — 8. 87. Das St Jakobsfest in 
Basel. (Jean Kötzli.) 

Die illustrirte Welt: Kr. 41. Das Klotschiefsen der Friesen. 
(Franz Poppe.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brandbg.: Kr.43f. Der 
Feldzug Saladins im Jahre 1189. — Kr. 44. Vom Johanniter- 
Malteser - Orden. — Kr. 46. Zur Geschichte der Heilkunde im 
deutschen Mittelalter. Culturhistorische Skizze von Ludwig Gra- 
fen Uetterodt zu Scharffenberg. 


Siebenbürg.-deutsches Wochenbl.. Kr. 42. Das historische 
Recht in Ungarn u. die sächsische Kation. 

Oesterr. Wochenschrift f. Wissensch. u. Kunst: 2. Bd., 
37. Hfl. Beiträge zur deutschen Literaturgeschichte. — 89. Hfl. 
Das vormalige österreichische Adelsgericht. — Cuspinian's Le- 
henhof zu St. Ulrich. — 42. Hft Der ewige Jude. (Th. Verna- 
leken.) 

Zeitschrift f. bild. Kunst: 1. Heft, S. 1. Barock, Rococo u. 
Zopf. Von A. v. Zahn. — S. 13. Die niederländischen Anato- 
mie-Gemälde. (C. Vosmaer.) — 

Allgem. Zeitung: Beil. Kr. 298 f. Zum Birnbaum auf dem Wal- 
serfeld. — Kr. 303 f. Sprachenkampf in den Bergen Tirols. — 
Kr- 311. Der „Maierhof* und der Augsburger Rathsherr Philipp 
Hainbofer. Beitrag zur Geschichte der „Kleinkunst“. Von Franz 
Trautmann. — Kr. 315. Agnes Bernauer. (Stadtarchivar Dr. 
Meyer in Augsburg.) — Kr. 319. Die „Gräberfunde“ im Dom 
zu Mainz. 

Ulustr. Zeitung: Kr. 1630. Zur vierten Säcularfeier des Ge- 
burtsjahrs Lukas Cranach’s des Aeltern. — Kr. 1581. Mellrich- 
stadt in Franken. 


Vermischte Nachrichten. 

115) Die Herstellungsarbeiten an der Ostparthie de« 
Mainzer Domes wurden im F.aufe dieses Sommers ununterbro- 
chen betrieben und erstreckten sich zunächst auf die gründliche 
Ausbesserung der beiden Kreuzflüge). Von den Gurten der Durch- 
gangshallen und den westlichen Schlufsmauem der alten Sakristeien 
an begann durch alle Stockwerke aufsteigend das Auswechseln 
und Einfügen neuer Quader, und jetzt erst wurden die Sünden 
wieder gut gemacht, welche bei der malerischen Ausschmückung 
des Innern vor einigen Jahren durch Verkleistern der Schäden 
waren begangen worden. In den Oratorien selbst wurden an der 
Kord,- Süd- und Westseite die Fenster wieder geöffnet, welche bei 
früheren Herstellungen waren vermauert worden. Die Wände wa- 
ren namentlich da, wo die Dächer der Seitenschiffe und des Kreuz- 
ganges sich snlegen, durch die Einwirkungen des Feuers bei den 
verschiedenen Dombränden in einer wahrhaft erschreckenden Weise 
zerstört. Kimmt man dazu die bedeutenden Ausweichungen in 
Folge des seitlichen Schubes der Kuppel und des Thurmbauee, 
so begreift sieb, dafs hier ein ebenso rasches, als gründliches Ein- 
greifen nothwendig war, um den Bau vor unabsehbaren Calamitä- 
ten zu bewahren. Die Erneuerung der Gewölbe in den oberen 
Oratorien bleibt der nächstjährigen Bauperiode Vorbehalten. Bei 
allen diesen Arbeiten suchte man sich in der Wahl des Materials, 
wie bezüglich der Technik, sorgfältig an die Eigentümlichkeiten 
der alten Bauteile anzuschliefsen. Am besten läfst sich Umfang 
und Behandlung dieser Restauration am südlichen Kreuzflügel über- 
blicken ; denn gerade hier treten die charakteristischen Merkmale 
am deutlichsten hervor. Die an das Mittelschiff anlehnende Fläche 
ist in Quaderbau bis zum Hauptgcsims durchgeführt, während 
die südliche Stirnwand in sorgfältig geschichtetem Mauerwerk er- 
gänzt ist; der steigende Bogenfries dagegen ist, wie ehedem, in 
Tuff gemauert. Dazwischen blioben alte Mauortbeile ganz unbe- 
rührt in ihrer alten Farbe und Eigenart, so dafs die Spuren der 
Restauration nur auf die nothwendigen Grenzen beschränkt wurden, 
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ohne den obrigen Bautheilen den ehrwürdigen Hauch ihre» viel- 
hundertjährigen Bestandes zu rauben. 

Nach Abschluß dieser Arbeiten begann in den letzten Wochen 
die Aushebung des in der alten Krypta aufgeschütteten Bodens, 
und bereits ist die Apsis gänzlich frei gelegt. Es hat sich nun- 
mehr ergeben, dar» das Mittelschiff der Krypta nicht durch eine 
halbkreisförmige Säulenstellung geschlossen war, sondern, wie cs 
mehrfach eben am Rheine vorkommt, die Säulenstellung sich 
gerade fortsetzte und die seitlichen Räume der Apsis mit halben 
Kreuzgewölben überdeckt waren, wie die noch erhaltenen Sockel 
der Säulen beweisen. Auf einer Seite des letzten Travee’s wur- 
den auch noch die Einfafsstücke des Podiums zum Kryptenaltare 
gefunden. 

Die Eröffnung der Grabstätten, welche in dem aufgeschütteten 
Erdreiche angelegt waren, haben, wie nicht anders zu erwar- 
ten, nur Funde aus verhältuifsmäfsig junger Zeit ergeben; denn 
nach Demolierung der Krypta im 15. Jahrhundert fand die Bei- 
setzung der Erzbischöfe Innge Zeit im Mittelschiffe und im West- 
chore statt. Erst im Anfänge des 17. Jahrhunderts wählte man 
wieder den Ostchor als Begräbnisstätte, und der erste der Erz- 
bischöfe welcher hier beigesetzt wurde, war der Churfürst und 
erwählte Erzbischof Johann Adam von Bicken, t 1604. Die Leiche 
fand sich in einer kleinen Gruft in einem tonnenfürmig geschlos- 
senen Bleisarge mit den liturgischen Gowändem bekleidet : da er 
aber noch nicht die erzbischöfliche Weihe erhalten hatte, fehlten 
natürlich Kelch und Casula, und die Mitra lag auf seiner Linken 
neben dem Haupte. Pedum und Kreuz waren in Holz geschnitten 
und geschmackvoll verziert. Der Pontificalring ist einfach, aber 
mit den schräg vom Steine sich berabziehenden, gebogenen Schild- 
chon mit emaillierten Palmetten hübsch angeordnet. Ein zweiter, 
ganz kleiner Ring trägt ein emailliertes Malteser Kreuz. Die schwo- 
ren Seidenstoffe hatten alle Farbo verloren , gehören aber nach 
den woblerbaltenen Dessins der Zeit der Beisetzung an. Das Er- 
gebnifs der Eröffnung des Grabes von Joh. Schwcikard von Krön- 
berg (f 1626) war ganz ähnlich ; nur war hier die Gruft gröfser 
und zur Aufnahme mehrerer Särge bestimmt. Die Grabfunde ge- 
hörten sämmtlich der Zeit an: nur waren auffällig die mächtigen, 
aus Seidenstoffen bestehenden Pontificalaticfel, welche zwischen 
zwei Ledersohlen noch eine fast fingerdicke Korksohle hatten. Beide 
Särge waren so aufgostellt, dafs das Angesicht gen Osten gewen- 
det war, ein Beweis, wie spät der Gebrauch Eingang gefunden hat, 
Priester und Bischöfe mit dem Angesichte nach Westen, den Gläu- 
bigen zugekehrt, zu bestatten. Interessant war noch die Erhebung 
des Sarges des Grafen Lamberg (f 1689), dem das allen Besuchern 
des Domes bekannte Monument, wo er dem halbgeöffneten Sarge 
noch zu entfliehen sucht, gewidmet ist. Bedeutender wegen seiner 
wahrhaft fürstlichen Ausstattung war der im Geschmack der Zeit 
mit mächtigen Löwenköpfen mit schweren Ringen im Maul, mili- 
tärischen Emblemen, gravierten Inschriften und einem grofsen ver- 
goldeten Kruzifix meisterhaft verzierte Zinn-Sarkophag des Land- 
grafen Georg Christian von Hessen -Homburg, f 1677. Bereits ist 
die zweite Reibe der Gräber fast vollständig eröffnet, und es wird 
nun dio Exhumierung der letzten in der dritten Reihe beginnen. 
Von hohem Interesse wird die Untersuchung der tiefer liegenden 
Schichten und des silten Kryptabodens sein, weil begründete Hoff- 
nung vorhanden ist, Reste der alten Hochgrabor, wovon Spuren 
noch 1804 zu Tag traten, und vielleicht selbst unversehrte Grab- 


stätten aus dom 18. u. 14. Jahrhundert, wie die Konrad’s von Wit- 
telsbach und Sigfrid’s III. von Eppstein, aufzufinden. 

Mainz. Friedrich Schneider. 

116) Zur Vervollständigung der im Anzeiger für Kunde der 
deutschen Vorzeit (Nr. 8, Sp. 271) gebrachten Notiz über einen 
bei Rückingen gemachten archäologischen Fund bin ich 
im Stande, durch die weiteren, für den hessischen Geschichte- und 
Alterthumsverein von mir geleiteten Ausgrabungen Folgendes mit- 
theilen zu können. Das römische Gräberfeld liegt zwischen den 
Dörfern Langendiebach und Rückingen, in der Nähe eines schon 
früher aufgefundenen sog. Römerbados. Die Ausdehnung de» Fel- 
des mufs eine sehr beträchtliche gewesen sein. Gegenwärtig ist 
dasselbe durch die Leipziger Landstrafse und Wald auf der einen 
Seite abgeschlossen, während auf dor andern Seite ein grolses 
Stück durch Sandholen schon lange von den Bauern planlos aus- 
gebeutet worden ist. Das übrig gebliebene und jetzt durchgia- 
bene Stück ist etwa 80 Schritt lang und 20 8cbritt breit. Es wa- 
ren 120—150 Gräber, welche durchschnittlich einen Meter weit von 
einander entfernt lagen. Dieselben waren in der verschiedensten 
Weise, vom leeren Aschenhaufen bis zur reichen Ausstattung mit 
Urnen, Krügen, Efsgeräthen etc. besetzt und lagen in bunter Reihe 
neben einander. Grofse Urnen mit Knochen fandon sich in ver- 
hältnifsmäfsig geringer Anzahl; meistentheils lagen die Knochen- 
reste in der Mitte des Aschenhaufens oder auch in blofsem Sande, 
umstellt mit mehr oder weniger Krügen und kleinen, umenartigen 
Thongefäfsen. Gläser fanden sich weniger, ebenso Lämpchen. Die 
Gefäfse von terra sigillata waren fafst durchgängig zerbrochen, 
ja selbst mufs der gröfstc Theil derselben schon als Scherben in 
das Grab gekommen sein. Dieselben sind in mannigfaltigster 
Weiso mit Ornamenten und Figuren verziert. Von Grabsteinen 
und Waffen fand sich nichts vor, dagegen auffallend viele und 
grofse Nägel, Charniere, Beschläge, Henkel und einige Schlüssel- 
platten. Die gefundenen Münzen sind in Kupfer oder Bronze aus 
dem 2. Jahrh. und gehen bis auf Septimius Severus. Schmuck- 
stücke und kleinere Gegenstände kamen wenige vor; das interes- 
santeste ist eine Zierscheibe mit Emaileinlage, sowie eine Venus- 
statuette aus Terracotta. Auch fand sich ein grofser, dick mit 
Kiesschlacken bedeckter Platz, welcher wol als der Verbrennungsplatz 
anzusehen ist, jedoch nicht die dabei vermuthotc Strafse, welche, 
nach der Richtung des nicht weit davon befindlichen, rauthmafsli- 
chen Pfahlgrabens und anderen Funden zu schliefsen, direkt nach 
der Saalburg auf dem Taunus laufen müfste. 

Ifanau. Hausmann. 

117) Als interessante Nachricht habe ich diesmal mitzutheilen, 
dafs im Juni d. J. zwischen den Dörfern Tempelberg und 
Steinböfel, 1'/» Meile von hier, als Steine zu einem Brücken- 
bau gesucht wurden, ein für unscro Gegend seltenes Steinkisten- 
grab aufgedeckt wurde. Es war äufserlich durch gar nichts an- 
gezeigt, kaum dafs eine der Deckplatten in der flachen Gegend 
zu Tage lag. Es erstreckte sich in der Form eines Rechteckes 
von Ost nach West, in einer Länge von 14'/t Fufs, einer Breite 
von 4 Fufs und 3 Fufs Höhe, flach unter der Erdoberfläche hin. 
Die Scitenwände sind durch Steinplatten gebildet, deren kleine 
Zwischenräume mit kleinen Rollsteinen und Lehm ausgefüllt wa- 
ren. Der Boden bestand aus festgeschlagcuem Lehm, die Decke 
aus 4 Steinplatten. Das ganze Grab war mit Erde der Umgebung 
and Steinen gefüllt, und es fanden sich die Gebeine von sechs 
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Menschen, namentlich die Unterkiefer vor. Einer der Schädel 
(die andern sind meist zerstört) zeichnet sich durch große Länge 
im Verhältnis zur Breite aus. Die Leichen waren wahrscheinlich 
in sitzender Stellung bestattet und mit Steinen unterstützt; denn 
die Beinknochen lagen nach Süden, die Rippen, Armknochen und 
Schädel zusammen nach Norden hin. Aufser einer kleinen Urnen- 
icherbe und einem zum Schleifen von Steinwerkzeugen benutzten 
harten Sandstein wurde bis jetzt nichts gefunden, was auf eine 
Bearbeitung durch Menschen gedeutet hätto, namentlich kein 
Metall. Die Fuudstocke werden in der Sammlung des hiesigen 
Vereins für Heimatskunde verwahrt 

Müncheberg. Kuchenbuch. 

118) Am 14. Oktober wurde bei Gelegenheit der Ausgrabungen 
für den Bahnhof der künftigen Donsutbalbahn (Regensburg), in 
der Nähe der Zuckerfabrik, ein prächtiger römischer Grab- 
stein ru Tage gefördert Derselbe ist ganz gut erhalten und 
mifst sieben Fufs in der Länge und gegen drei Fufs in der Breite, 
ln der Spitze ist ein Brustbild eingcmeifselt Hieran schliefst sich 
die ganz gut lesbare Inschrift an: „Aurelianus, Milcs III. Italicae 
legionis“ hat dieses Denkmal errichten lassen. Fast täglich wer- 
den auf diesem alten römischen Leichenfelde AscbenkrOge und 
Lämpchen ausgegraben. 

(Aug8b. Postztg., Nr. 248; vgl. Korr., Nr. 539.) 

119) Ein Römergrab ist neuerdings wieder in Sitke im 

Eisenburger Comitat in Ungarn aufgedeckt worden. Es befanden 
sich in demselben ein menschliches Gerippe und mehrere Schmuck- 
sachen, welche dem archäologischen Museum zu Steinamanger 
Abergeben worden sind. (111. Ztg., Nr. 1531.) 

120) Ein höchst bemerkenswerther Fund von silbernen Ge- 
genständen und Münzen ist von der k. Kreisgerichtskommis- 
sion zu Schwerin a. d. Warthe an das k. Museum in Berlin zur 
Auswahl der interessantesten Stücke eingesendet worden. Dieser 
Fund ist im vergangenen Frühjahr bei Althöfchen a. d. Obra ge- 
macht worden. Er besteht gröfstentheils aus gegossenen, unregel- 
mäßigen Silbcrplatten, dann aus einigen Fragmenten von zierlichem 
orientalischen Silberschmuck, endlich aus einigen tausend Manzen, 
welche bis zum Jahr 1020 binabrcichen. Die Münzen mit dem 
Namen Kaiser Otto’s III. und seiner Grofsmutter Adelheid walten 
Tor. Es finden sich Münzen aus allen Theilen Deutschlands, fer- 
ner böhmische, polnische, niederländische, eine von Chur, italieni- 
sche , etwa 80 angelsächsische der Könige Etbelred und Kanut, 
eine irische, geprägt zu Duft (Dublin), byzantinische, endlich orien- 
talische, sowie eine von den Bulgaren an der Wolga geprägte. 

(Dies., Nr. 1532.) 

121) Das Testament des Königs Karl XV. von Schweden 

verordnet, dafs seine Kunstsammlung von Porzellan, Glas, 
Email etc., sowie seine in mittelalterlichen und orientalischen 
Waffen, Gemälden nordischer Künstler bestehende Sammlung dem 
Staate Schweden unter der Verpflichtung Zufällen sollen, dafs diese 
Sammlungen, von welchen die letztgenannte zu dem Nationalmu- 
seum und die Waffensammlung zu der Leibrüstkammer verlegt 
werden sollen, für alle Zukunft vom Staate gewahrt und unter- 
halten werden. (Frk. Kur., Nr. 551.) 

122) Professor Virchow hat sich kürzlich in W o 1 1 i n aufge- 
halten, um die von ihm entdeckten Pfahlbauten in der Vor- 
stadt Gärten weiter zu verfolgen. Es wurden sehr weitläufige 
Pfahlreiben blofsgelegt, deren Anordnung keinen Zweifel läfst, 


dafs man es hier mit einer jener alten Niederlassungen zu thun 
hat. Die ungeheure Mengo von Küchenabfallen, namentlich von 
Schweine- und Rinderknochen, von Fischschuppen und Fischgräten, 
die aufserordentlich vielen Topfscherben, unter welchen diesmal 
eine gröfsore Zahl sehr schön ornamentierter zu Tage gefördert 
ist, wie zahlreiche sonstige Produkte menschlicher Kunstfertigkeit, 
namentlich in Hirschhorn und Bein, würden genOgen, die thatsäch- 
lichcn Verhältnisse in’s Klare zu setzeu. Außerdem wurde aber 
auch auf einom Rost aus Balkcu und Pfählen ein ausgedehnter 
Lehmestrich bloßgelegt, der offenbar als Herd godient hat. Stein- 
und Bronzewerkzeuge sind nicht gefunden worden, dagegen außer 
bearbeitetem Bernstein zahlreiche Eisensachen, so daß anzunehmen 
ist, man habe es mit einer der letzten Ueidenzeit ungehörigen An- 
siedelung zu thun. Die vielen Vorgefundenen Fischereigeräthschaf- 
ten lassen ferner schließen, dafs hier die Fischerhevölkerung des 
alten Julin gewohut hat. (111. Ztg., Nr. 1530.) 

123) Die Restauration des Rathhauses in Güttingen 

im Sinne seiner ursprünglichen Bauart ist nun sowohl im Innern 
als im Aeußern vollendet. Besonders mühsam war die Herstel- 
lung der neuen Zinnenumfassung. Auf zwei Postamenten zu bei- 
den Seiten der Rampe ruhen die früher vom Groner Thor herab- 
genommenen, mit dem Wahrzeichen der Stadt Güttingen versehe- 
nen Löwen. (Dies., Nr. 1531.) 

124) Die neue, reich vermehrte, verbesserte, mit genealogi- 
schen Notizen versehene Ausgabe von J. Siebmacber’s gro- 
ßem und allgemeinem Wappenbuch, — begonnen von O. T. 
von llefner, fortgesetzt von A. Gronser, nun weitergeführt unter 
Mitwirkung der Herren Archivratb von Mülverstedt, Hauptmann 
Heyer von Rosenfeld, Heraldiker Hildebrandt, Lieutenant Gritzner, 
Advokat Gautsch, Dr. v. Hartmanu-Franzenshuld und Anderen — 
ist nun bis Liefg. 100 gediehen und wird mit circa 140 Lieferun- 
gen abgeschlossen sein. Jede Lieferung enthält 18 lithograph. Ta- 
feln in 4° nebst entsprechendem Text und kostet im Subscriptions- 
wege Rthlr. 1. 18 Sgr. Einzelne Lieferungen apart Rthlr. 2. 

125) Von dem im Verlage von Ferdin. Grautoff in Lü- 
beck erscheinenden Lübecker Urkundenbuch wird nächstens 
das Schlußheft des 4- Bandes ausgegeben werden. Das Werk, 
welches 1843 begonnen wurde, umfaßt sodann die Labecker Ur- 
kunden vom 12. Jahrh. an bis zum Jahre 1400 und kostet voll- 
ständig vom Neujahr 1873 ab 48'/s Thlr. , da vou diesem Zeit- 
punkte an die froher gewährte Preisherabsetzung für die bis 1868 
erschienenen Lieferungen von 35 auf 24 Thlr. erlischt. Bis Neu- 
jahr kann also das Werk noch um 37'/t Thlr. bezogen werden. 

In demselben Verlage ist nun auch eine zweite verbesserte 
Auflage der älteren Lübeckischen Zunftrollen von Staatsarchivar 
C. Wehrmann erschienen, deren Preis auf 1*/» Thlr. festgestellt ist. 


Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Majors Würdinger 
befinden sich in der Lindauer Stadtbibliothek folgende Handschrif- 
ten geschichtlichen Inhalts. 

(Schlufs.) 

2) Reisebeschreibung des Herrn Michael Cramers, Bürger- 
meisters von Isny, 1644 gemacht durch Italien nach Candia, Schio, 
Negroponte, Napoli di Romania, sowie der gehabten Kriegsaben- 
teuer. (Der Verfasser war nämlich in ein Schweizerregiment des 
Horzogs v. Modena geprefst und dann 1646 den Venetianern ver- 
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kauft worden, die ihn spater nach Candia schickten, wo er alle 
Schlachten zu Wasser und zu Land gegen die Türken mitmachte). 

3) Diarium der Reise des David von Furtcnbach in das heil. 
Land 1561. Hierauf folgt eine Geschichte der städtischen Be- 
sitzungen, Strassen und Gebäude nach archivalischen Quellen, die 
bis in das 14. Jahrhundert zurackreicht. 

Band II. Neuere Familien mit Abschriften der Adelsdiplome 
des Patriziats. 

P. 1, 13 — 16. Vier Bände lindauischur Genealogie mit Angabe 
der Quellen und Wappeu, aus denen das vorige Werk geschöpft 
wurde. 

P. 1, 18. Fratris Francisci U&uspcrg Annales Brigantinae usque 
1600. Abschrift von 1656, gleichlautend mit den aul der Münche- 
ner Staatsbibliothek und im Rciclisarchiv befindlichen Exemplaren. 

P. I, 20. Die durch Werlichius verdeutschte Augsburger Chro- 
nik von Jacob Welser ; boigebunden : Gründliche uud ordentliche 
Beschreibung der vornehmsten und notbwendigsten Handlungen 
die seit Carl V. seligen Gedächtnifses — 1559 in der Stadt Augs- 
burg sich zugetragen haben. (Eine Compilation des Welserischon 
und Gasserischen Werkes, doch vielfach verschieden von dem 1595 
zu Frankfurt gedruckten des Werlichius). 

P. I, 21. Hochzeitbuch , sampt einem Register der Herrn Ge- 
schlechter zu Augsburg, angefaugeu, als man zählt 1484, verfafst 
durch Bernhard Neupolt, Präceptorn der lateinischen Schul zu 
Set. Auua uud beendet am letzteu Tag Juli 1594. — Verzeichnis 
der zu Augsburg 1510—1691 geborenen, verstorbenen und verheira- 
theten Leute ; (Zahlenangaben ) — Von dem Aufruhr in der Stadt 
Augsburg 1368. — Gründliche und ordentliche Beschreibung der 
uralten Geschlechter von Augsburg. 

P. 1, 22. Augsburgische Acta (aus der Reformationszeit). 

P. 1, 23. Annales August. Vindel. per Gasserium Med. Dr. Lin- 
dav. (Entspricht mit Ausnahme der Vorrede und einiger Nachträge 
dem Abdrucke bei Menken). 

P. 1, 24. Keichuuaucr Chronik. (Mscpt. des 15. Jahrh.) Auf 
dem ersten Blatt das Wappen des Abts Diethelm I., späteren Bi- 
schofs von Constanz (f 12061. Die Chronik schlierst mit Abt Fried- 
rich II. v. Wartenberg-Wildenstein (f 1458). Sie enthält 120 Sei- 
ten Text, 60 Seiten Abbildungen, Spruchbilder und Wappen. 

I’. 1, 25. Uebergabe der Veste Kehl au die Franzosen 1733. 

P. I, 26. Der spanische Successionskrieg 1701— 14. 305 Seiten. 
— Selbständige Arbeit mit Abschriften von Originalbcrichtcn uud 
11 mit gTofsem Fleifse gezeichneten Plänen der Schlachten von Iloch- 
atädt, Schellenberg, Hüniugen, der Belagerungen von Ulm und 
Augsburg. 

P. 1, 27. Congiura de Spagnoli contra la rcpublica di Venetia 
anno 1618. 

P. 1, 40. Von den Tigurinem und der Stadt Zürich Sachen 
8 Bücher, verzeichnet von Heinrich Bullinger, Diener der Kirche 
zum grofsen Münster ( — 1649). Mit dem Porträt Bullingers, ab- 
geschriehen von Matthes Burgi in scinom 80. Jahr. 

P. 1, 41. Collectaneen zu einer deutschen Geschichte von 1440 
— 1489; Handschrift des 17. Jahrh. (Aus den Chroniken von 
Stumpf, Münster, Aventin etc-, aber auch aus handschriftlichen, 
wahrscheinlich dem Lindauer Archiv entnommenen Urkunden zu- 
sammengetragen). 

P. 1, 43. Gründliche Beschreibung von Johann Hufsen und 
Hironymum von Prag, der zwei hochgelehrten Philosophen. Näm- 
lich wie sie 1414 zu Constanz im Concilio über das kaiserliche 
Geleit verurtheilt und verbrannt worden. (Abschrift des 16. Jahrh., 
72 Bogen). 

P. 1, 48. Samuel Heider’s Collectaneen zum Streit zwischeu dem 
Stift und der Stadt Lindau, 1589—1595. 


P. 1, 49. Decretum Gratiani mit Glofsen ; Pergament-Handschrift, 
wahrscheinlich aus dem Anfänge des 14. Jahrh. 

P. 1, 50. Beschreibung derjenigen merkwürdigen Geschichten, 
die sich in Lindau von 1618 — 1648 zugetragen. (2 Bände in 
Folio, geführt in Form eines Tagebuches und von gröfster Wich- 
tigkeit für die Geschichte des Bodensees). 

P. 1, 51. 5 Bände verschiedener Urkunden, Abhandlungen, Be- 
richte des wirtembergischen Kanzlers Valentin Hcider, dann de» 
Lindauer Sindicus, Daniel Heidcr , welch letzterer lange Jahre die 
Interessen der Stadt am kais. Hofe (bis 1646) vertrat. 

Quart. 

P. II, 1. Ilistoria ecclesiae Lindaviensis; 17. Jahrb. 

P. II, 3. Kirchen und Schulen, derer Lehrer und Stiftungen 
v. Bensperg. 

P. II, 4. Documente, das Spital zu Lindau betreffend. 

P. II, 5. Im Namen Gottes, so vachet hier an das Buch von 
dem würdigen Sacrament Gottes und hat 12 Theil. Dieses Buch 
hat gemacht und gedichtet Bruder Marquard v. Lindau, Barfiister- 
mönch. (Abschrift des 14. Jahrh.; stammt aus der Uffenbachischen 
Bibliothek. Als frühere Besitzerin ist genannt Frau Catharina 
Schottin, St. Clara-Ordens zu Strafsburg). 

P. II, 6. Kxcerpta zur Reformationsgeschichte, die Formulae 
Concordiae betreffend, von Daniel Pappus. 

P. II, 9. Genealogie der Grafen von Bregenz und Montfort von 
Bensperg. (War Vanotti nicht bekannt und enthält viel aus dem 
Lindauer Archiv). 

P. II, 10. Caroli Gausers geschriebene Chronica der weltbe- 
rühmten und alten, des heil. rüm. Reichs freien Stadt Angsburg. 
Aus mehreren wahrhaften Historien zusammen getragen. 1586. 

In der Dedication bemerkt der Verfafser, es seien ihm zwei 
sehr alte Bücher über Augsburg zur Verfügung gestanden, deren 
eines dem Kaiser Sigismund gewidmet war, das zweite, 
aber jüngere zwei namhafte Bürger zu Verfassern hatte. Auf die 
124 Seiten umfafsende Chronik folgt ein Verzeichnis der Augs- 
burger Bischöfe und Geschlechter mit vielen Wappen und Por- 
traten, dann: a) Augsburgische» Regiment odorSocreta inclitae rei 
publicae Augustanae. (Die Regimentsveränderung und Stadtrechte 
des 17. Jahrb. Verzeichnis der Glieder des Raths, Stadtgerichts 
etc.). 42 Seiten. 

b) Fuggerischc Chronik mit angehängter genealogischer Tabelle. 

cj Von Ankunft de» uralten Rchlingcr’ischcn Geschlechtes, ge- 
widmet dem Heinrich Rehlinger zu Radau v. Clemens Jäger. 

d; Was für Graf-, Herrschaften, Städte, Schlösser dio Herren 
Fugger auf dem Land liegen gehabt und noch halien. Mit An- 
gabe vieler Kaufpreise. 

e) Copia der Fuggcrischen Privilegia von 1530, 1577, 1589. 

P. II, 12. Ilistoria priscae Germaniae; 17. Jahrh. 

P. II, 13. Fried. Myconii Gothaische Geschichte. (Handelt Ton 
den Bewegungen in Gotha 1517 — 1542). 

P. II, 18. Gsell Albrecht, Lebensgcscbichte Luthers und Lin- 
dauischcs Schulwesen. 1685. 

P. II, 62. Iwein (Artus Kunig) des Hartman von Aue. (Abschrift 
von 1521, citicrt in Pertx’ Archiv Band IX, 587). 

P. II, 62. Sermo de Scta Elisabeth; tractatus super missss: 
14. Jahrh. 

P. II, 67. Aufzeichnungon des Lord Baltimore mit Briefen 
Linncs (1770) unter dem Titel: Gaudia poetica et coelestcs et inferi! 

Kleineres Format. 

P. III, 72—74. Stammbücher des 16. und 17. Jabrh. mit Ein- 
Zeichnungen aus Pavia, Paris, Wittenberg, Tübingen und andern 
Universitäten, Kostümbildern und Wappen. 
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Neunzehnter Jahrgang. 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1872 . 


M 12 . 


Deccmbcr. 


Wissenschaftliche Miftheilungen. 


Stücke zum „Geschwiiidschlessen“ in der Sammlung 
des germanischen Museums. 

(Mit 2 Tafoln Abbildungen.) 

Die Vortheile des Scbnellfeuerns waren den Alten so klar, 
als unserer Zeit, und wir haben eine ganze Reihe von Ver- 
suchen za verzeichnen, deren Resultate uns theils bildlich, theils 
in ausgefahrten Originalstückcn und Modellen vorliegen, die 
sich da und dort in Museen und Zeughäusern erhalten haben. 
Fast können wir sagen, dafs jedes der Elemente, aus denen 
sich die modernen Constructioncn auf diesem Gobiete zusammen- 
setzen, schon in der Yorzeit dagewesen ist. Nur die rück- 
sichtslose und consequentc Anwendung des Scbnellfeuerns und 
die allgemeine Einführung der dazu dienenden Waffen, damit 
deren praktische Vervollkommnung, ist erst unserer Zeit cigen- 
thümiieh und hat die Kriegführung umgestaltet, während früher 
diese Waffen nur einen beschränkteren Wirkungskreis hatten, 
theilweise gewifS nur dazu dienten, den Witz der Zeugmeister 
zu zeigen und als Paradepferde der Zeughäuser den Besuchern 
zu imponieren. 

Es ist bekannt, dafs mindestens schon das 15. Jhdt. Ge- 
schütze hatte, deren rückwärtiger Thcil beweglich war und, 
für sich geladen, an die Röhre angefügt wurde; dafs sodann 
eine gröfsere Zahl solcher Kammern geladen bereit gehalten 
wurden, um im entscheidenden Aogenblicke rasch nach ein- 
ander angefügt, and nachdem sie in der Lade verkeilt waren, 
abgefeuert za werden. Wir haben in diesen Blättern bereits 


ähnliche Stücke mitgetlieilt *). Im Grunde genommen, hätte 
man mit diesen Kammern auch ohne Röhre schienen können, 
die nur dazu diente, die Kugel länger im Laufe zu halten und 
ihr so eine bestimmte Richtung zu gehen. 

Noch Kaiser Maximilian führte solche „Kammerschlangen“, 
deren Abbildungen wir aus dessen Zeugbüchern kennen. Zu 
seiner Zeit und wol schon vorher finden sich aber auch Stücke, 
bei denen, zu besserer Befestigung der Kammer am Rohre, 
an diesem selbst rückwärts eine Mulde angegossen ist, in 
welche die Kammer eingelegt und verkeilt wurde**), ln 
Maximilians Zeughuche***) begegnen wir auch schon Röh- 
ren, die rückwärts offen sind und durch Keile verschlossen 
werden, bei denen also die Ladung von rückwärts unmittelbar 
ln dio Röhre eingeschoben wurde. Eine senkrechte Platte, 
welche sich zwischen zwei seitlichen Lappen auf und ab bewegt, 
bildet den Stofsboden, der durch einen horizontal durch Oeff- 
nungen dieser Lappen durcbgeschobenen Keil festgehalten wird. 
Nicht blos für gröfsere und kleiuere Geschütze, selbst für 
Handwaffen finden sich im 15. Jbdt. ähnliche Constmctionen. 
Wir geben auf der beiliegenden Tafel unter Fig. 1 die frei- 
• lieh rohe Zeichnung einer solchen Handhüchse mit ihren Kam- 

*) Anzeiger, Jhg. 1868, Sp. 227. 228; Jbg. 1870, Tafel zu 
Nr. 12, Fig. 21 o. 22. 

**) Vgl. unsere Quellen zur Geschichte der Feuerwaffen, S. 52. 

**•) Cod. iconogr. 200 der Münchener kgl. Hof- u. Staatsbiblio- 
thek. Anzeiger, Jbg. 1870, Tafel zu Nr. 12, Fig. 28 u. 24. 
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mern wieder, wie sie sich in dem Eyb'schen Kriegsbuchc der 
kg). Universitätsbibliothek zu Erlangen *) befindet, wo dasselbe 
Blatt noch eine zweite, ähnliche Construction nebst mehreren 
Vorderladern zeigt. 

Dafs schnelles Feuern der Zweck aller dieser Coustruc- 
tionen war, geht aus verschiedenen Textstellen alter Feuer- 
werkbücher hervor. Ein anderes Mittel zu demselben Zwecke 
sah man darin, mehrere Rohren auf einem Blocke zu vereini- 
gen, die, wenn sie geladen waren, gestatteten, mehrere Schüsse 
noch rascher nach einander abzufeuern, als dies durch Einle- 
gen der Kammern zu erreichen war. Da diese Läufe sich 
theilweisc um eine gemeinsame Achse drehten, so ist der 
heutige Revolver schon darin vorgebildet, und cs ist gewifs 
nicht ohne Interesse, dafs gerade in den ältesten uns erhalte- 
nen Feuerwerkbüchern diese Maschinen sich finden ; so in dem 
Münchener Cod. geriu. 600 vom Schlüsse des 14. Jhdts.**), 
und im Göttinger Cod. ms. phil. 63 von 1405***). 

Ihre weitere Ausbildung erfuhren diese Maschinen, wie die 
Kammerbüchseu, im Laufe des 15. Jhdts. Einiges enthält ein 
der Mitte desselben angehöriges Feuerwerkbuch im germau. 
Museum (Nr. 719) f), mehr der Cod. german. 734 der Mün- 
chener kgl. Hof- und Staatsbibliothek +f), wo sich mehrere 
Abbildungen finden, die auf einem und demselben Gestelle ver- 
schiedene Röhren verbunden zeigen ; besonders wichtig aber 
ist dafür der Cod. gerin. 599 der letztem Bibliothek fff), in 
welchem Fol. 9 a drei Röhren orgelartig auf einmal befestigt 
zeigt, Fol. 6b vier Röhren nebeneinander, deren jede beson- 
ders beweglich ist; Pol. 4 b acht gleiche kleinere, um eine 
gröfsero Mittclröhre gruppiert, aufserdem daneben zwei beson- 
dere bewegliche. Fol. 13 b stellt einen vierräderigen Karren 
mit drei horizontal beweglichen Gerüsten dar, von denen das 
vordere eine kürzere, hauhitzenartige Röhre, die beiden hinte- 
ren je zwei längere, schlangenartige kleine Röhren tragen. 
Fol. 3 b zeigt auf einem zweiräderigen Karren eine stärkere 
Röhre, etwa von dem Mafse der heutigen 9 cm -Geschütze, daneben 
zwei einzelne, etwas kleinere ; über der Hauptröhre liegt eine 
Gruppe von vier Lagen Röhren, je sechs in einer Reihe, die zu 
einem gemeinsamen Körper derart verbunden sind, dafs stets die 
untere Lage um so viel länger als die zuächst obere ist, dafs 
die Zündlöcher Raum finden. Ganz ähnlich ist der Apparat auf 
Fol. 4 a construiert, nur mit dem Unterschiede, dafs die vier 
Lagen kleiner Röhren je eben so weit nach vorne über die 
untern vorschiefsen, als sie rückwärts vortreten, um den Zünd- 
löchern der oberen Reihe Platz zu machen. Auch Fol. 5 a sind 
die drei größeren Röhren, wie bei dcu vorgenannten; aus den 

*) Cod. ms. 1390. 

**) Quellen zur Geschichte der Feuerwaffen, Taf. A VII, VIII, 
IX. Anzeiger, 1860, Taf. zu Nr. 10. 

***) Ebendaselbst Taf. A XII u. XIII. 

t) Ebendaselbst Taf. A XXXIV. 
tt) Ebendaselbst Taf. A XLI. 

FH - ) Ebendaselbst Taf. A LIII — LX, etwa aus den J. 1470—80. 


i .i 


kleineren Röhren sind drei Lagen gebildet, die sich nm die drei 
Seiten eines dreiseitigen Prismas legen, das sich um eine Achse 
dreht, so dafs stets eine Lage zum Abfeuern nach oben ge- 
bracht wird. 

Im Zeughause zu Nürnberg befanden sich derartige Orgel- 
geschütze, die schon in Inventaricn des 16. Jhdts. aufgezeichnet 
Fl *- *■ sind. Unter der reichen Sammlung von Modellen 
der in diesem Zeughause aufbewahrten Stücke, 
welche der Zeugmeister Job. Carl im Schlüsse des 
17. Jhdts. gefertigt hat, befinden sich mehrere ähn- 
liche Apparate. Es läfst sich aus diesen Model- 
len, so genau sie gearbeitet sind, nicht erkennen, 
welcher Zeit die Originale entstammten, ob noch 
dem 15. Jhdt., ob einer späteren Zeit. Sie kom- 
men ähnlich ja auch später vor. So hat Kaiser 
Maximilian ein Orgelgeschütz mit 40 Läufen anf 
einem zweiräderigen Karren in seinem Zeugbuche 
abbildeu lassen; er hat auch Streitkarren mit 
6 Schlänglein. Seine Ladenbüchsen sind tragbare 
Handwaffen mit mehreren Röhren. Einige aus dem 
16. Jhdt. stammende ähnliche Stücke haben sich 
im Original erhalten, so auf der Veste Koburg. 

Und doch müssen wir wol bei allen fragen, 
ob wir nur Phantasie- und Versuchsmodelle, ob 
wirklich in größerer Zahl hergestcllte Kriegsma- 
schinen vor nns haben, ob blos die dem Laien 
imponierenden Paradestücke, ob im ernsten Kampfe 
gebrauchte Geschütze. In den Schriften des 16. 
Jahrli. spielen sie keine grofse Rolle ; man will 
Kammerstücke u. dgl. höchstens auf dem Walle zu 
unmittelbarer Zurückweisung eines Sturmes brau- 
chen. 

Das germanische Museum besitzt einige nicht 
uninteressante Originalstücke, die diesem Bereiche 
angehören. So das in beiste- 
hendem Holzschnitte Fig. 1 
in der wirklichen Gröfse 
abgcbildete Gewehr, von dem 
im Holzschnitte Fig. 2 obere 
Ansicht, Länge und Qnerdurch- 
schnitt des Laufes in halber 
natürlicher Gröfse dargestellt 
ist. Das Gewehr gehört etwa 
der zweiten Hälfte des 16. 
Jhdts. an und ist als Geschenk 
des Herzogs von Koburg von 
der dortigen Veste, wo noch 
ein zweites solches Exemplar 
sich befindet, in’s Museum gekommen. Die Construction ist 
derart , dafs das Visier a sich zurückschieben läfst und dann 
gestattet, den durch dasselbe festgehaltenen, um ein Charnier 
sich dreheuden Körper b herauszuuehmen, so dafs die Mulde c 
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frei wird, welche den rückwärtigen Tlicil des Laufes bildet. Der 
Schutze hatte nun eine Anzahl geladener Patronen mit StahlhQlscn 
d, an denen sich die durch einen Deckel verschlicfsbare Pfanne e 
befindet. Diese Patrone wurde in die Mulde gelegt, in die 
Röhre vorgeschoben, hierauf durch den Körper b dio Mulde 
geschlossen, was durch einen einfachen Schlag geschehen kann, 
da der vorstehende Theil des Verschlusses a oben schräg ist, 
somit die ihn vorhaltende Feder zurltcktrcibt, sobald der Keil 
b darauf drückt, und wieder vorschnappt, sobald der Keil an 
seiner Stelle in der Miüde liegt. Durch Drehen des Schiebers 
f kann auch dieser Vcrschlufs fcstgehaltcn werden. Die Pa- 
trone ist nun fest im Laufe; der Schütze brauchte also nnr 
Pulver auf die Pfanne zu geben und konnte so, im Vergleiche 
zu den gewöhlichen Vorderladern jener Zeit, sehr rasch feuern. 

Noch rascher gieng dies natürlich mit einem, freilich sehr 
schweren Gewehr des 17. Jhdts. im Museum, das durch den 
Stempel als nürnbergisch gekennzeichnet und hier im Holz- 
schnitt Fig. 8 abgcbiblct ist. Ks ist das bestimmteste Vorbild 
der modernen Revolver. Ein Cylindcr (Holzschnitt Fig. 4) ent- 
hält acht Höhlungen in rcgelmäfsigcr Stellung, welche die acht 
Schüsse aufnehmen. Waren diese geladen, so wurden die zu 
ihnen gehörigen, an der Außenseite des (Zylinders befindlichen 
Pfannen mit Pulver gefüllt und deckende Schieber auf selbe 
gebracht. Zur Entzündung diente der einfache Luntenhahn, 
den der Druck auf den Drücker in Rcwegung setzt; so lange 
dieser Druck dauert, neigt sich der Hahn mit der Lunte vor 
auf die Pfanne; sobald er nachlafst, geht dieser zurück. Eine 
auf dem Laufe befindliche vorschnappende Feder hält den Cy- 
linder an rechter Stelle. Man hebt also die Feder ein wenig, 
dreht den Cylinder, bis die Feder wieder einschnappt, öffnet 
den betreffenden Schieber und drückt los. Diese Manipulation 
achtmal wiederholt, gibt acht sehr rasch sich folgende Schüsse, 
und der Schütze war, auch wo cs sich nicht gerade um rasches 
Feuern handelte, nicht wehrlos, bis er wieder auf die gewöhn- 
liche Weise langsam genug sein Gewehr geladen hatte. 

Auch von jenen erwähnten Orgeln besitzt das Museum ein 
dem 17. Jhdt. angehöriges Exemplar, nämlich 15 auf ein Brett 
in einer Reihe nebeneinander befestigte kurze Flinten-, d. i. 
Pistolenläufe. Ein Zündfadcn, rückwärts über die mit Pulver 
bestreuten Zündlöcher gelegt, veranlagte eine fast gleichzeitige 
Entladung aller Läufe. 

Wir haben oben gesagt, dafs die Schriftsteller des 16. 
und 17. Jhdts. llinterladungsgcschütze vorzugsweise zum Ab- 
schlagen eines Sturmes benützen wollen. 

Reinhart von Solms (1556) gibt zwei „Steynbucbsen zur 
Cammern“, die von rückwärts zu laden sind. Der Verschluß 
ist derart, dafs um ein Charnier der Stoßboden sich nach un- 
ten drehen läßt. Ist sodann die Ladung von rückwärts ein- 
geschoben, der Stoßboden wieder in die Höhe gebracht, so 
wird er durch zwei Keile fcstgehalten, die sich, wenn wir die 
Zeichnung recht verstanden haben, durch die Löcher zweier 
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Lappen durchgeschoben, übereinander wegbewegen*). An- 
dere Kamen als „Kammerbuchsen“ sind uns für diese Stücke 
sowohl im 15. als im 16. .Ihdt. nicht begegnet, obwohl bei 
letzteren schon keine Kammer mehr eingesetzt wurde. Eine 
sehr hübsche ßilderhandscbrift, unter der Bezeichnung 
„Bichssenmeistery“, 1591 von Friedrich Meyer, gewesenem 
Feldzeugmeister und Bürger zu Strafsburg, verfafst**), be- 
findet sich im kgl. baycr. Kationalmuseum zu München. 
In der Abteilung der Geschütze sind daselbst die verschie- 
denen damals gebrauchten Köhren abgcbildet, mit Kamen 
versehen und ihre Kugeln bezeichnet. Den Schlufs dieser 
Abtheilung bilden einige Blatter mit der gemeinsamen Auf- 
schrift: „Yolgen nun Etliche stuckh Zum geschwindt schies- 
sen.“ Es sind deren sieben abgcbildet ; die ersten drei ha- 
ben Bronzeröhren mit gewöhnlichen Lafetten auf je zwei Ka- 
dern, das 4., 6. und 7. sind von Eisen, über die Lafetten auf 
Gestellen erhöht, so dafs sie horizontal gedreht werden kön- 
nen. Das 5. steht auf einer Art Bock. Die Verschlüsse 
sind sehr verschiedenartig : auf der beiliegenden Tafel sind 
sie in Fig. 2 — 8 abgebildet. Besonders bemerkenswerth 
erscheint dabei, dafs sowohl die bronzenen, als die eisernen 
Geschütze gezogen sind, und dafs sie Spitzgeschosse mit 
Warzenansötzcn haben ; (Fig. 9 der Tafel). Ein kleines, 
ähnliches eisernes Geschütz jener Zeit befindet sich im 
Original in jenem Museum und zeigt beinahe so stark ge- 
drehte Züge wie die moderne Whitworth- Kanone. 

Das germanische Museum besitzt drei solcher Röhren 
im Original, die von Eisen geschmiedet sind und gleich de- 
nen des Münchener Codex sich durch sehr grofse Länge 
auszeichnen. Interessant ist dabei die Art der Verschlüsse, 
die wiederum eine andere ist, als die jener genannten sie- 
ben. Es zeigt sich darin, dafs man eine ganze Reihe ähn- 
licher Coinbinationcn erdacht hatte, von denen wol, gerade 
wie heute, jeder Erfinder die seinige für besonders wich- 
tig hielt. Das eine Stück hat einen Storsboden, der in die 
Röhre rückwärts eingeschraubt wird. Beim zweiten dreht 
sich, ganz in der Weise wie bei einem Fafshahn, ein ho- 
rizontal durchbohrter, senkrechter Cylinder in der Röhre. 
Steht er nach der Seite, so ist diese offen, die Ladung 
läfst sich einschiebcn; wird er um einen rechten Winkel 
gedreht, so ist die Röhre geschlossen und kann abgefeuert 
werden. Der Verschlufs ist jedoch natürlich sehr schwach. 
Die Röhre trägt die Jahreszahl 1593. Besser ist der Ver- 
schlufs an der dritten, wo ein, mittelst einer Kurbel in Bc- 

*) Quellen zur Geschichte der Feuerwaffen Taf. A, CXXXII 
u. CXXXIII. 

•*) Nach einer darin eingetragenen Dodication hat Werner 
Graf von Tilly, als er nach Eroberung von Trag in dom Hause 
des „Erzrcbcllcn“ Jaroslaus Smirjizki einquartiert war, diese 
Bilderhandschrift in dessen Bibliothek gefunden und sie den 
12. März 1630 dem Kurfürsten Maximilian von der Pfalz über- 
geben. 


wegung gesetztes, in einem unter der Röhre 
hängenden Kasten befindliches Zahnrad in 
die Zähne einer senkrechten Stange ein- 

Kl«. 4. 



greift. Diese wird so weit herabgedroht, bis 
die Röhre offen ist, die Patrone sodann 
cingeschoben, hierauf die Stange wieder in 
die Höhe gewunden ; dabei kann der Boden 
der Patrone abgeschnitten werden. Das 
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Zündloch Hegt in der Mitte des Kopfes der oben schüssclnrtig 
gebildeten Stange. Auf der zweiten beiliegenden Tafel ist diese 
Röhre nebst Durchschnitt des Verschhffsmechanismus als Fig. 9 
a. 10 abgcbildct. 

Ein sehr merkwürdiges Stück ist die als Fig. 11 darge- 
stelltc Revolverbuchse auf einem Bockgestelle, die sich noch 
bis in die jüngste Zeit als letzter Rest der ehemals so reichen 
Waffenvorräthe der freien Reichsstadt Nürnberg in dcrPeunt, 
im Inventar der kgl. Kreisgewcrbschule erhalten hatte und von 
dieser dem germanischen Museum überlassen wurde. Die Con- 
«niction des Revolvcrapparates gleicht in jeder Beziehung je- 
ner des oben abgebildeten Gewehres ; nur enthält der Cylinder 
zehn Läufe, und jeder derselben hat zwei Zündlöcher, so dars 
in jeden Lauf zwei Schüsse gebracht werden konnten, von de- 
nen erst der vordere gelöst wurde, dann «1er durch einen star- 
ken Pfropf davon getrennte hintere. Es konnten somit 20 Ku- 
geln von der Gröfse der gewöhnlichen Flintenkugeln rasch 
nach einander gegeben werden, und in der That war im Augen- 
blicke eines Sturmes der Widerstand durch solche Büchsen 
wesentlich verstärkt. Die Revolver- und Ilintcrladungsgewchre 
und Pistolen des 18. Jhdts. in der Sammlung des germanischen 
Museums schließen sich an diese älteren unmittelbar an und 
zeigen in ihrer Mannigfaltigkeit, wie weit für Combinationcn 
dieses Feld ist. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Die chemische Analyse als Hiilfsmittel für den 
Archiiologeu. 

Seit einiger Zeit vorzugsweise mit archäologisch-chemischen 
Untersuchungen beschäftigt, glaube ich aussprechen zu können, 
dafs die chemische Analyse in nicht wenigen Fällen ziemlich 
bestimmte Anhaltspunkte abgibt bezüglich der Abstammung und 
des Alters metallischer Gegenstände. 

So habe icti in griechischen Statuetten, Geräthen, Waffen 
und Münzen die Abwesenheit des Zinkes nachgewiesen, und 
ebenso fehlt dieses Metall in den macedonischen Münzen. Es 
liegt auf der Hand, dafs in Fällen, bei welchen starke Zerstö- 
rung der Form, und ebenso in solchen, wo eine Fälschung 
vorzuliegen scheint, die Anwesenheit, oder das Fehlen des Zin- 
kes als ein entscheidendes Momeut betrachtet werden kann. 
Kaum weniger cigontliümlich als die Abwesenheit des Zinkes 
in den Kupferlegierungen der Griechen und Macedonier ist 
dessen Vorkommen in mittelalterlichen deutschen Gegenständen. 

Erasmus Ebener in Nürnberg soll 1550, nach Andern 1453, 
das erste Messing aus Ofengalmei (tutia, cadmia fornacum) dar- 
gestellt, «1er Engländer Emerson aber erst 1781 die Darstel- 
lung durch metallisches, regulinischcs Zink versucht haben. 
Aber abgesehen davon, dars Klaproth im Püstrich, dem man 
ein hohes Alter zuschreibt, bereits 18 Proc. Zink fand, und 
10 Proc. in der Einfassung des Ilochaltarcs der Stiftskirche 


zu Goslar, tritt Zink fast in allen Kupferiegiernngen des 14. 
und 15. Jahrhunderts bis auf unsere Zeit, in Luxusgegenstän- 
den und mancherlei Geräthschaftcn, in bedeutenden Mengen 
auf, während Zinn nur in geringen Quantitäten vorhanden ist 
und kaum als absichtlicher Zusatz betrachtet werden kann. Mit 
Ausnahme der Geschütze und Glocken fertigte man also in der 
gegebenen Zeit kaum mehr Bronze, sondern Messing. 

Einige von mir in neuerer Zeit angestellte und noch uiclit 
veröffentlichte Analysen, welche ich hier folgen lasse, bestäti- 
gen dies aufs neue. 

I. Statuette, einen Löwen vorstellend, romanisch, ans der 
herzoglichen Sammlung in Neustrelitz. 

II. Statuette, menschliche Figur, ebendaher. 

III. A«iuamauile, wol aus dem 14. Jahrhundert, Privatbesitz. 

IV. Desgleichen. 

Es wurde gefunden: 
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0,80 

0,70 

Antimon 

. . 0,08 

0,21 

0,21 

0,13 

Arsen . . 

Ol 

o 

© 

0,02 

Spur 

0,12 

Nickel . . 

. . 0,40 

0,05 

0,13 

Spur 


100,00 

100,00 

100,00 

1(M), 00 


Nürnberg. Bibra. 


Beitrag zur Geschichte der Holzschneidekunst, 

Weder der Deutsche peintre-gravenr von Andresen, 
noch einer seiner Vorgänger gibt an, dafs die von Jost Am- 
man zu Loniccrus’ Trachtenbuch der katholischen 
Geistlichkeit gelieferten Zeichnungen nur Copieen sind, zwar 
frei behandelte, doch solche, welche in den älteren Originalen 
recht wohl wieder zu erkennen sind. Zwar hätte man von 
vorn herein annehmen können, dafs Amman in seinen Abbil- 
dungen, welchen bis zu einem gewissen Grade historische Treue 
nicht abzusprechen ist, auf ältere Vorbilder sich gestützt habe ; 
denn in der Zeit, als er an dem 1585 erschienenen Werke ar- 
beitete, sah er in seiner Umgebung die vorgeführten Trachten 
nicht mehr, und aufserbalb Landes oder durch Andere Studien 
zu machen, kannten zwar schon die Venetianer und lernteu die 
Niederländer eben kennen; in Deutschland aber mufste noch 
eine Zeit lang die Phantasie die Wissenschaft ersetzen. Dafs 
der fleifsige Nürnberger Künstler sich wirklich nach entspre- 
chenden Vorbildern umgethnn, sehen wir aus einem uus vor- 
liegenden Druck, etwa aus der Mitte des IC. Jahrhunderts, dem 
leider Titel und Schliffs wio aucli einige Blätter fehlen, so dafs 
eine nähere Bezeichnung des offenbar seltenen Werkes, das 
Andresen seihst in R. Wcigcl's reicher Bibliothek nicht gefnn- 
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den zu haben scheint, zunächst unthunlich ist. Inhalt und Ein- 
richtung sind dieselben wie bei Luuicerus’ Buche, doch ist der 
Text satirisch oder vielmehr den Spottschriften sich anscldie- 
fsend, welche im Rcformationszcitaltcr so üppig wucherten. 
Die mit 2lij paginierte Vorrede beginnt: „Hie sind dir mein 
Christlicher Leser, für die Augen gebildet vnd erzelet, des 
melirer teils Rotten, Orden, Stende, vnd Secten die furnemesten 
vnd berümbsten Stemme, on was noch sind der zweige vü este, 
vn nestcr, auff einem jglichcn stamme, mit jren vnzelichcn vn- 
terscheidten, auch allein die Mansorden, on was der Weiber- 
örden sind.“ — Blatt 9liij v. beginnen sodann die Abbildungen, 
ohne karrikierte Auffassung, jeder Holzschnitt in einfacher Li- 
nieneinfassung mit geringem landschaftlichen Hintergründe, 
Sem. hoch und 6 cm - breit. Sie tragen Ueberschriften, z. B. „des 
Bapst stand, der Bischoffs stand, S. Brigitten Orden“ u. s. w., und 
unten je acht KeimzcUen, wie bei Loniccrus, doch, wie bemerkt, 
satirischen Inhalts. Nach den Abbildungen, welche mit den 
Spitalherren schließen, folgen als „Bescldufs“ zwanzig Zeilen, 
in welchen der Verfasser sagt, dafs er nur die Stände und Or- 
den zur Abbildung gebracht, welche jedermann vor Augen seien, 
oder die er in alten Büchern gefunden, und wenn er irgendwo 
in Irrthum gefallen, solle man den letzteren die Schuld zuschrei- 
ben. Den wirklichen Schlufs macht eiue in Prosa geschriebene 
Bekämpfung des Mönchswesens. 

Was die Holzschnitte an sich betrifft, so gehören sie, wenn 
nicht dem jüngeren Lukas Crauach, jedenfalls der Cranach'schen 
Schule au. Sie sind von maniriertem Vortrag, derber Charak- 
teristik, handwerksmüfsig, aber nicht ohne Geschick, geschnit- 
ten. Ihrer sind noch sicbenundfünfzig übrig, während Jost Am- 
man hundertundeinen hat. Doch sind im älteren Werke häu- 
figer dieselben Stöcke für verschiedene Abbildungen verwendet, 
einer sogar dreimal , wahrend dieses im Loniccrus nur einmal 
vorkommt. Der frühere Bearbeiter der geistlichen Trachten 
ist sogar so naiv, dafs er die Darstellung des Brigittenordens, 
also einer Nonne, auch dem Orden der Nollert-Brüdcr unter- 
schiebt, und Amman unvorsichtig genug, wenn auch nicht ganz 
in denselben Fehler zu verfallen, doch die letzteren ebenfalls 
durch eine weibliche Gestalt vertreten zu lassen. Aber auch 
sonst bemerkt man deutlich, wie er sein Muster überall benutzt 
hat, nicht allein, indem er von den Vorbildern die Trachten 
und Ordenszeichen entlehnt, sondern auch die künstlerischen 
Motive aufnimmt, welche in jenen angedeutet liegen, doch so, 
dafs er alles nach seiner eleganten Weise umbildet und mit 
mehr Meisterschaft durchführt. Bisweilen macht er auch von 
den Vorlagen sich ganz frei, wie gleich auf dem ersten Blatte, 
wo die Darstellung des Papstes den Vorstellungen nicht ent- 
sprechen mochte, die man im Verlauf des IC. Jahrhunderts, 
auch noch in der protestantischen Welt, sich vom Nach- 
folger Petri machte. Jost Amman stellt ihn thronend dar, 
mit allem Aufwand« reichen Kostüms, doch ohne der Wirklich- 
keit näher zu kommen, als sein Vorgänger. Den Bischof hat 
Amman im Pluvialc vorgestellt, während der ältere in der Ca- 


sol erscheint. Sein Domherr ist eine umgekehrte Copie, an der 
er nur einen neueren Schnitt des Kostüms und ein Bund Schll!- 
sei statt des Breviers angebracht hat. Die Figur des päpst- 
lichen Legaten vertritt im älteren Werke einfach den „Pfaffen- 
stand“, den „Premonstratcrordeu“ und die „Canonici regulä- 
res.“ Der Diakon ist von Amman wieder in umgekehrter Stel- 
lung gegeben. Von seinem Gewände hat er das Granatapfel- 
niustcr, das seiner Zeit schon zu fremd erscheinen mochte, 
weggelassen. Der im älteren Werke folgende Benedictiner 
ist bei Amman nach derselben Seite gewendet, doch hat er 
den Stab, welcher auch von ihm noch als Pedum dargcstellt ist, 
in die linke, das Buch in die rechte Ilaud gegeben. Eben 
des Stabes wegen hat er aber aus der Figur einen Benedicti- 
ner-Abt gemacht und einen Mönch dieses Ordens hinzugef&gL 

So könnte man die Vergleichung der einzelnen Figuren 
fortsetzeu und würde das oben Gesagte bestätigt finden. Das 
Verdienst Jost Amman’s wird durch den näheren Aufschlafs 
über sein Werk nicht geschmälert; der Werth des letzteren 
aber einerseits erhöbt, indem wir uns überzeugen, dafs er seine 
Vorbilder nicht ohne Kritik gebraucht hat, anderseits aber 
auch auf das richtige Mals zurlickgefuhrt, wenn wir wissen, 
woher er geschöpft und wie weit seine Kritik das vorliegende 
Matciial bewältigt hat. — Nachträglich sei bemerkt, dafs das 
in Rede stehende Buch sich in einem Einbande von gepreßtem 
Schweinsleder mit der schwarz aufgedruckten Jahreszahl 1563 
befindet und zwar in Gemeinschaft mit anderen Bünden ähnli- 
chen Formats, deren einer: De clave ligante in ecclesia 
Christi etc. Autorc Johanne Vuigando, schon 1559, ein 
anderer: Libcllvs brovis, et vtilis, de Cocua Domini 
editus. Avtorc M. Nicolao Selueceero, 1561 herausge- 
kommen ist. Da nun Amman 1560 nach Nürnberg kam, 
wäre cs der Zeit nach zwar möglich, dafs er die Originalität 
der besprochenen Abbildungen für sich in Anspruch nehmen 
könnte; allein es ist höchst unwahrscheinlich, dafs er ein so 
umfangreiches Unternehmen bis 1585 sollte unveröffentlicht ge- 
lassen haben, zumal wenn es schon vor 1563 wäre in andere 
llände gelangt und copiert worden. 

Nürnberg. v. Eye. 


Ein altes Trinklied. 


Simus hie sedentes, 
simul conferentes, 
in omnilms gaudentes, 
nullum offendentes, 
sed leti 
faceti 

concinentcs. 

Virgo generosa, 
dei speciosa, 


pro ceteris formoss, 
paradisi rosa, 
sicienti 
bibenti 
graciosa. 

Ergo infundatur! 
sic cor iocundatur, 
tristicia fugatur, 
plansus innovatnr. 


i 


i 
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Attcnte 
ropcnte 
que bibatur. 

Jam substanciosus 
liquor unetuosus, 
sapor dcliciosus, 
ventcr fructuosus 
acccdat, 
recedat 
et aquosus. 

0 socii bibamus, 
cypbum capiamus, 
nec moram habeamus, 
sic hylares fiamus. 

Ilabuodc 

repente 

bibamus. 

Ex cod. I.nb. 152, f. 212 v. 
llei delberg. 


Hospitcm Iaudemus, 
sibi decantemas: 
tune iterum poteraus. 
semper convivemos! 
Honcste 
modeste 
iubilemus ! 

Ergo frequenter (?) 
potus iteretur! 
sal modice miscctur 
datumque prandetur. 

Os calet, 
sic valet, 
nt potetur. 

\ 

Ergo infundatur (Refrain). 
W. Wattenbach. 


Verruf gegen Nikolaus, Herrn von Abensberg. 

Er ist der Letzte seines uralten Geschlechtes. Herzog 
Christoph von Oberbayern hat ihn 1485 bei Ereisiug niederge- 
worfen und entleibt. Einige Zeit vorher hat ihn Benigna Than- 
dorferiu durch ein öffentliches Ansschrciben v. J. 14G1 in Ver- 
ruf gethan, weil er ihr ihre Kleinode weggenommen. Der un- 
tere Theil des Ausschreibens zeigt einen Galgen, an dem der 
Abensberger bei den Ftlfsen aufgehängt ist; ebenso ist sein 
Wappen, nach unten gekehrt, am Galgen äufgehängt. *) 

„Allen vnd jeden fürsten, grauen, freiberrn, herrn, rittern vnd 
knechten klag ich Wenygnna Thandorfferiue geporen von Nuspcrg 
über Xicklafsen, der sich nennt herren zu Abenspcrg, das mir 
der meine klcynet auls meyner bebaufsunge in gutem gelaubcu 
vnd getrauen dieplich, poefslich vnd anders dannc eynem fro- 
mm zustet, ent ragen vnd ontfremdt hat, des verlängert als eyn 
poofswicht, mich darmit in komer vnd verderplichen schaden 
mer dan vmb dry tausent golden bracht bat. Hirumb so war- 
nen ich alle fronte frauwen vnd allermcniclich (?) vor demsel- 
ben verretischen plutferkcuffer vnd morders-poefswiebt, euch 
wissen zuvonvaren vor jm, wann Inte keyn Diepstall noch an- 
der poelsheit zuvil ist Zn vrkunde versigelt mit meynem pett- 
schafft Anno etc. lxj Jar. 

N'iclaus lierre zu Abensperg ben ich genant 
Mein posheit macht mich weid bekannt.“ 

München. J. Baader. 


*1 Das Original soll sich im Besitze des Antiquars Butsch in 
Augsburg befunden haben. 


Sphragistlsche Aphorismen. 

LXIII. 



Dieses Siegel der Bnrggritfin Gcldrudris von Dohna vom 
J. 1300 ist besonders interessant durch den ungleichen Helm- 
schmuck. Es gibt wol einzelne Wappen mit unsymmetrischen 
Helmzicrden, auf jeder Seite ein anderes Kleinod. Beispiele 
davon auf mittelalterlichen Siegeln finden sich u. A. in dem 
trefflichen Werke: „Siegel des Mittelalters aus den Archiven 
der Stadt Lübeck“, itn III. Heft, Taf. II, Fig. IG u. 17, ira 
V. Heft, Taf. VI, Fig. 81, Taf. VII, Fig. 90 u. 91 u. Taf. IX, 
Fig. 126 ; im VIII. u. IX. Heft, Taf. VII, Fig. 38 u. 39, Taf. 
IX, Fig. 50, 52—54 u. 56, Taf. X, Fig. 57—59. Iu der Zü- 
richer Wappenrolle kommen unter 258 *) und 468 **) zwei der- 
artige Helmzicrden vor; ebenso hei Siebmacher, Und. I, im 
Wappen der von der Recke, von Biberstein, von Karpfen, von 
Pack, von Haller, sowie in dem Wappen der Tschainmcr; auf 
diesem rechts die Hirschstange der rechten Seite des gespalte- 
nen Schildes und links das Bttffelborn der linken Seite des 
Schildes ***). Allem auf dem Siegel der Burggräfin Gcldrudis 
ist offenbar nur die Hirschstange rechts dem Dohua'scben Wap- 
pen entnommen, und der linke, schwer zu blasonicrende Theil 
des Ilclmschmucks f) bezieht sich wol auf ihr eigenes, ange- 
stammtes Wappen. 

Geltrud war die Gemahlin des Burggrafen Otto III. von 
Dohna mul besafs Rabenau in Sachsen ; ihr Stammhaus ist bis 
jetzt unbekannt. Es wäre aber möglich, daß gerade der er- 
wähnte Theil ihres Helmschmuekes zur Erforschung ihres Ge- 
schlechts beitragen könate, da derselbe ganz cigenthümlich und 
bis jetzt einzig in seiner Art ist. 

LXIV. 

Dieses Siegel Conrad’s von Enzberg, an einer Urkunde 
von 1343 im gemeinschaftlich fürstlichen Hausarcbivc zu Oeh- 


*) Sicbmaeher I, 201 ist dieses Wappen der Brymsiu von 
Herblingen mit zwei Büftelbörneru angegeben. 

**) Sicbmaeher II, 80 : Hirschbacb. 

•**) Auf Taf. VI der Bilder der Hedwigs-Legende, von A. Rit- 
ter von Wolfskron (Wien, 1846), erscheint ein Ritter mit einem 
ähnlichen Helmschmuck: rechts ein weiftos Büffelhom, links eine 
rothe Ilirschstaogc. 

t) Etwa drei Federn (oder Brettchen), die unterste mit vier 
Lindenbliittern verziert. 
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ringen mit der Legende: *. S. CVßRADI. D0 0US0B0RG, 
(das Z ist verkehrt graviert) ist ein sehr seltenes Beispiel eines 



Sig. IV. A. 2.. mit einem runden Wappenschild. Dasselbe lie- 
fert einen neuen Beweis, wie einfach und sicher die Be- 
zeichnung der Siegel nach meinem, in diesen Blattern (Jahr- 
gang 1866, Nr. 7, Sp. 236) mitgetbeiltcu , sphragis tischen Sy- 
stem ist. Denn wenn man der Bezeichnung dieses Siegels 
IV. A. 2. nur beifügt: „mit rundem Schild“, so ist ein Mifs- 
verstdndnifs durchaus nicht möglich und die Achnlichkcit ebenso 
wie die Verschiedenheit dieses Siegels mit denen der Gattung 
IV. A. 1. dadurch ganz genau bezeichnet. F.-K. 


Zur Chronik der Reichsstadt Nürnberg. 

1382. Die Stadt liegt in Streit mit Adam von Saunsheim. 
Herr Albrcckt von Vestenberg undApel von Kreulsheim schlich- 
ten denselben und erhalten dafür vom Rath 12 ft 7 (i hl. zu 
einem Tuch und ein Paar Hosen. 

1395 ist großes Sterben. Der Schulmeister zu St. Se- 
bald stirbt. Für ihn regiert die Schule Petrus, der Schreiber 
H. Gcudcr’s. Der Rath schenkt ihm dafür 3 ft 15 ji hl. 

1396 wird ein neuer Schulmeister zu St. Sebald ange- 
nommen. Zu seinem Kinstand erhält er vom Rath 12 ft hl. 

Ziehen die Nürnberger Schützen nach Regensburg, wo sic 
um Kleinode sebiefsen, dieselben gewinnen und nach Nürn- 
berg bringen. Der Rath schenkt ihnen „ze slewr“ 9 fl. 

Der Schulmeister zu St. Kgidicn siegelt sechs Yidimus für 
den Rath; dieser zahlt ihm dafür 3 ft hl. 

1419. Sebald Pirkheimer, Fritzen Pirkheimers Sohn, Seitz 
Smelt 2 ing, Ulrich Uirfsvogel, Peter Quetrer, Georg l.ancr, Jacob 
Auer, Ilartman Schcdel, Hanns Rab, Ulrich Erber, Ilerman 
Reisperger &c. werden um Geld gestraft, Pirkheimer um 152 fl. 
4 ß 8 hl., die anderen etwas minder, weil sie „kawfmanschafft 
aufs vnd ein gen Venedig gcarweit beten, daz der Rate ver- 
boten het von vnsers herren küuigs haifs vnd Verbots wegen.“ 


1422. Eine Zauberin und ihr Mann werden in’s Loch 
gelegt. 

Michel Amman und Eytol Jacob werden gestraft, weil sic 
aus gläsern zu trinken gegeben haben „daz verboten ist.“ 

Die jungen Bürger und Gesellen sebiefsen zu Walborgis 
utn Kleinode ; der Rath gibt dazu 6 fl. 

Cardinal Placentinus kommt nach Nürnberg; der Rath 
verehrt ihm ein Fuder Wein und Fische; der Cardinal da- 
gegen ladet etliche des Raths zu Tisch. 

1425 ist grofses Sterben: darob entgeht den Stadtpfeif- 
fern ihre Nahrung. Das klagen sie dem Rath, der ihnen 7 ft 
Haller schenkt. 

1426. Contz von Eismannsberg wird „von wilder geberde 
wegen“, die er von Altdorf irt die Stadt gebracht, in’s Locb 
gelegt 

1429. Der Rath schenkt einem Abenteurer, der aof 
dem Suilc geht, 2 ft 4 [S Haller, und des Bischofs von Maina 
Sängerin („singerin“) 2 ft 4 fi hl. 

1432 kommen die Ilussitcn, die zum Concil nach Basel 
zicheu, nach Nürnberg. Der Rath läßt durch den Gcricht- 
sehreiber Johann und den Büttel Plank in der Stadt ansrufen, 
man soll die Behcim (Uussiten) nicht beschreien, und ihnen 
nicht nacblaufen. Auch läßt der Rath während ihrer Anwe- 
senheit umreiten und Nachtwachen gehen. 

1133 läßt der Rath den Maulbeerbaum umzännen, der 
unter der Vesten steht 

Die Heglin muß zur Strafe den Stein tragen ; der Büttel 
Paulus, der ihr vorpaukt, erhält dafür vom Rath 2 |J 4 hl. 

Fritz Sträussel zu Lauft'en bringt am Tag St. Peters und 
Pauls aus Rom die Nachricht von der Krönung des Kaisers 
Sigmund. Er erhält dafür vom Rath 20 fl. und 8 (3 in Gold. 
Am selben Tag noch wurde ein Freudentanz gehalten ; dafür 
ond ,.vmb wein vnd den pfeitTern vnd mesnern vnd den tur- 
nern Sebaldi, als man alle plocken hie in der stat lewtet vnd 
die pfeiffer vnd trometer auf! saut Sebalds kirchen pfiffen vnd 
man frcwdenfewr macht alivmh vnd vmb in der stat, vnd vil 
kind vnd junger vnd alter leut am marckt vnd sust in der 
stat vmb das fewr tautzteu in festo sanctorum apostolorom pe- 
tri et pauli, do die potsebafft kam, daz vnser gnedigister lierre 
keyscr Sigmund zu Rom gekrönt was worden zn Römischen 
keyser“ — gab der Rath 8 ft 8 (J hl, 

. 1434. Der Itäth lilfst sich durch C. Paumgartner grofs 
und klein Papier aus Venedig bringen. 

München. J. Baader. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 16. Dec. 1872. 

Wiederum stehen wir vor dom Jahresschlüsse und freuen uns 
leim Rückblick, dafs auch dieser vergangene Zeitabschnitt ein ge- 
segneter war und dafs die Anstalt in demselben wiodurum ernst- 
Wie Fortschritte machen konnte, sowie dafs für neue Thätigkeit 
die Keime gegeben sind, dio Aussicht auf weitere Erfolge neigen. 

Wir bähen in unserer letzten Mittheilung angedeutet, dafs 
verschiedene Schritte geschehen sind, um für die Baukasse neue 
Mittel flüssig zu machen. Neben der Sorge für neue Lokalitäten 
btben wir ja noch die für den Ucbertragungsbau des Augustiuer- 
kloiters, der mehr eine Sache der Pietät als Abhülfe eines Be- 
dürfnisses der Anstalt ist. Die schönen, alten Theile dieses 
Klosters sind eher selbst als Schaustücke zu betrachten, denn als 
.V.ntellungslokale. Es ist ein hervorragendes, ehrwürdiges Kunst- 
werk, ein Vermächtnirs der Vorzeit, das nicht zu Grunde gehen 
duf. Wen sollte dies mehr interessieren, als unsere Konstler? 
So haben denn cinigo von ihnen selbst den Gedanken angeregt, 
dafs aus ihren Kreisen für diesen Zweck dio Mittel dazu iliefsen 
cofsten, und haben sich darum bereit erklärt, Gemälde und son- 
nige Kunstwerke zu schenken, die zu verkaufen sein worden, und 
deren Ertrag zu genanntem Zwecke bestimmt werden soll, und 
laben zugleich andere Collegen veranlafst, Aehnliches zu thun. 
Einige Kunstwerke sind uns schon übergeben worden, andere sind 
ngesagt Bereits sind es mehr als 60 Künstler, darunter die er- 
fien Namen Deutschlands, welche ihr Interesse an der Sache auf 
die angedcutetc Weise kundgegeben haben. Gestotzt auf solch 
erfreuliches Entgegenkommen, gedenken wir nun auf dem betre- 
tenen Wege weiter zu gehen und einen Aufruf an alle deutschen 
Künstler zu erlassen, sich an diesem Unternehmen zu betheiligen, 
*ean nicht ein eben so erfreulicher Fortgang freiwilliger Anmel- 
dungen, wie solche bisher stattgefunden, uns dieses Schrittes 

uberhebt. 

Als eine angenehme Anerkennung des Werthcs unserer Samm- 
lungen können wir es betrachten, dafs das South Kensington Mu- 
seum in London das Ansuchen gestellt hat, dafs wir einen Kata- 
log mit Copicen unserer Holzscbnittincunabeln veröffentlichen möch- 
ten , und durch Subscription auf eine Anzahl Exemplare die Ko- 
tten gedeckt bat. Auch zu einer andern Publication hat unsere 
Anstalt die Gelegenheit geboten. Wir sind schon seit zwei Jah- 
ren bemüht, im Anscblufs an unsere Autographensammlung ein 
Album anzulegen, in welches die deutschen Forsten, Feldherren 
und Staatsmänner, welche die Ereignisse des Jahres 1870 und 
1671 geschaffen haben, eigenhändig ihre Namen und Denk- 
sprüche eintragen sollen. Allgemeines liebenswürdiges Entgegen- 
kommen hat uns so bereits ein Denkmal geschaffen, das von her- 
vorragender historischer Bedeutung geworden ist. Wenn wir uns 
uun auch nicht entschlicfsen konnten, dieses Album selbst zu pu- 
blicieren, so lange noch andere Aufgaben nicht gelöst sind, so ha- 
ben wir doch dem Hof-Buch- und Kunsthändler S. Soldan hier die 


Genehmigung gerne ertheilt, in treuen Facsimiles die ihm interessant 
erscheinenden Blätter desselben zu veröffentlichen, welche er unter 
dom Titel „Gedenkbuch des Krieges 1870 — 71 und der Aufrich- 
tung des deutschen Reiches“ herausgibt, und deren erste Abthei- 
lung — 60 Blätter — bereits erschienen ist. 

Auch heute können wir wieder eine ansehnliche Zahl von 
einmaligen Geldgaben und angemeldeten Jahresbeiträgen bringen, 
deren manche neue Zeugnisse des Interesses sind, das selbst in 
weiter Ferne deutsche Männer unserer Anstalt entgegenbringen. 
Auch einige der Bewilligungen bayerischer Distriktsrathsversanun- 
lungen sind heute aufgefuhrt ; andere dergleichen werden im näch- 
sten Verzeichnisse folgen. 

Im Anschlüsse an die in Nr. 6 des Anzeigers gebrachten 
Pflegschaftsveränderungen haben wir folgende nachzutragen : 

Neue Pflegschaften wurden errichtet in Fürstenfeld (Steier- 
mark). Pfleger: Dr. L. 11 und egg er, Advokat, s. 12. Januar d. J. 
Landau (Pfalz). Pfleger: J. Dreykorn, Gymnasialrektor, s. 1. 
Oktober d. J. Mühltroff i. V. Pfleger: Richter, Pastor, vom 
1. Januar 1873 an. Saalfeld. Pfleger: W. Hebenstreit, Bür- 
germeister, 8. 80. November d. J. Sefslach. Pfleger: Lucas 
Wendlor, Lehrer in Autcnhausen, s. 14. Sept d. J. 

Folgende Pflegschaften wurden neu besetzt: Berchtesga- 
den. Pfleger: Ignatz Frhr. v. Barth, k. b. Kämmerer u. Land- 
richter, s. 1. August d. J. Cannstatt. Pfleger: Louis Harten- 
stein, Banquier, s. 1. Oct. d. J. Donauwörth. Pfleger: Ant 
Lauter, Maler, s. 24. Nov. d. J. Gotha. Pfleger:E.F.Thiene- 
mann, Hofbuchhändler, s. 1. Juli d. J. Göttingen. Pfleger: 
Ringe, Collaborator, s. 1. Octbr. d. J. Heiligenstadt Pfle- 
ger: J. Caspar Grothof, Gymnasiallehrer, s. 1. August d. J. 
Lauf. Pfleger: Paul Neumann, Privatier, s. 1. Novbr. d. J. 
Lübeck. Pfleger: Dr. Ernst Schön, Advokat, vom 1. Januar 
1873 au. Mannheim. Pfleger: E. Waag, Professora.gr. Gym- 
nasium, s. 1. Novbr. d. J. Mergentheim, Pfleger: Dopffel, 
Reallehrer, vom 1. Januar 1873 an. Metz. Pfleger: Eduard 
Grünewald, kais. Friedensrichter, s. 1. Oct d. J. Ravens- 
burg. Pfleger: Fingerlc, Lyceallchrer, s. 1. August d. J. 
Scheinfeld. Pfleger: Anton Mörath, fürstl. Scliwarzenb. 
Arcbivbeamtcr, s. 1. Scpthr. d. J. Zweibrücken. Pfleger: Gg. 
Ilabn, Professor, s. 10. Septbr. d. J. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neuo Jahresbeiträge angemeldet: 

Von politischen Corpomtionen, Städten t Bayreuth. 
Distriktsgemcinde 10 <1. Ludwigshafen. Stadtgemeinde 6 fl. Neckars- 
ulm. Oberamtscorporation 10 fl. Neuburg a. D. Stadtgemeindo 10 fl. 
Regensburg. Distriktsgemeinde 15 fl. Tölz. Distriktsgemeinde 10 fl. 
UfTenhelm. Distriktsgemeinde 10 fl. Villach. Stadtgemeindo 6 fl. 
50 kr. Weidenberg. Distriktsgemeinde 5 fl. 

Von Vereinen t Alsenz. CasinogcsollschaR 30. Göppingen. 
Handels- und Gewerbeverein 5 fl. Heilbronn a. N. Aktiengarten- 
verein 10 fl. 

Von Privaten : Aschaffenburg. Dessauer, Direktor, 1 fl. 45 kr., 
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Dr. Hermann lfl., Herzfelder, Rechtsanwalt, 3 fl. 30 kr. Bozen. 
Karl. Zahnkünstlcr 5 fl. 60 kr. (leistet den Beitrag bereits seit 1869). 
Braunedorf. Kücbler, Pfarrer, 35 kr. Cannstatt. Firma G. Har- 
tenstein 5 fl. 15 kr., v. Heine, Geh. Hofrath, 4 fl., Dr. Nädelin lfl. 
Dinkelsbühl. Oskar Fleischncr, Kaufmann, 1 fl., Eduard Günsler, Apo- 
theker, 1 fl., Roman Hattemer, k. Bezirksamtsassessor, 1 fl. — Ess- 
lingen. Oskar Merkel 3 fl. 30 kr. Faucht. Holtmann, Pfarrer, lfl. 
Forohheim. Friedr. Thelemann, k. Bezirksamtsassessor, lfl., Theod. 
Zcllfeldor, Pfarrvikar, lfl. 45 kr. Gernsheim. Og. Schlosser, Dia- 
konus, 1 fl. 30 kr. Hamm. v. Dethen, Kroisrichter, lfl. 45 kr. Hei- 
delberg. Holtzmann, Professor, 1 fl. Heilbronn a. N. H. Becker, Kauf- 
mann, lfl. Jena. Preyer, Professor, lfl. 45 kr., Dr. Schiele, Collc- 

f ienrath, lfl. 45 kr. Klagenfurt. Carl Graf Fugger- Babenhausen, 
. k. Oberst, 2 fl. 20 kr., Paul Mühlbachcr, Gewerkschafts- u. Gutsbe- 
sitzer, 2 fl. 20 kr. Mainz. Dr. Bockonheimer, Grofsh. Bez.-Ger.-Ratb, 
2 fl. (statt früher lfl. 45 kr.) Mergentheim. Frau Kriegsrath Rurnmel 
1 fl. Neuburg a. D. II. Loe, k. Studienlchrer, 1 fl., Romeis, k. Stu- 
dienrektor, 1 fl. 45 kr. Pirmasens. Heinr. Eckhard, k. Notar, 1 fl., 
Zapf, Pfarrer, lfl. Salzburg. Dr. Dismas Kuhn, k. k. Professor 
der Geburtshilfe, lfl. 10 kr. , Ludw. Opacher (t), Kaufmann, 1 fl. 
10 kr., Jobst Schiffmanu, Direktor des atädt. Museums Carol.-Au- 
gusteum, lfl. 10kr., Leop. Spängler, k. k. Staatsanwaltssubstitut, 
lfl. 10 kr., Ludw. Zeller, Kaufmanu, lfl. 10 kr. San Jose (Costa- 
Rica). G. Andrö lOfl. 40kr., E. Becker lOfl. 40 kr., V. II. Golcher 
2fl. 8 kr., Carlo Johanning 4 fl. 16 kr. , Adolfo Knöhr 1011. 40 kr., 
Arturo Köpper 10 fl. 40 kr. , II. Lutz 2 fl. 8 kr. , Gustav A. Meino- 
cke 4 fl. 16 kr., G. Mollner 8 fl. 32 kr., Walter C. Riottc 10 fl. 40 kr., 
Emo Rohrmoscr 6 fl. 24 kr., L. 0. von Schröter , 10 fl. 40 kr. 
Straubing. Börger, k. Advokat, 1 fl. 30 kr. Stuttgart. Dr. Alexan- 
der Bacher 1 fl. 45 kr., Alexander Pflaum 1 fl. 45 kr., Moritz Pflaum 
lfl. 45 kr., Pfaff, Fiuanzassessor, lfl. Warschau. Felix Arendt, 
Zahnarzt, lfl. 52 kr., Moritz Berend, Kaufmann, lfl. 52 kr., Carl 
Breland, Kaufmanu, 9 fl. 20 kr. , T. Cahen, Kaufmann, 3 fl. 44 kr., 
Eduard Jantzen, Kaufmann, lfl. 52 kr., Leo Jantzen, Kaufmanu, 
1 fl. 52 kr., William Jantzen, Kaufmann, 1 fl. 52 kr., Oskar Joesche, 
Kaufmann, lfl. 52 kr. , Adolf Libas, Banquicr, 46 fl. 40 kr. , Otto 
Partowicz, Kaufmann, lfl. 52 kr., Julius Schmidt, Kaufmann, 3 fl. 
44 kr. , F. Siewczynski , Kaufmann , I fl. 52 kr. , Hermann Sommer- 
feld lfl. 52 kr., Emst Weese, Kaufmann, lfl. 52 kr. , Richard 
Wildt, Kaufmann, lfl. 52 kr. Wismar. Dr. Fr. Crull 3 fl. 30 kr. 
Zwickau. C. Heyroth, Cassendirektor, lfl. 45 kr., Möckel, Baumei- 
ster, lfl. 45 kr., Dr. Rascher, Medizinalrath, lfl. 45kr., Gustav 
Thost, Bergingenieur, 1 fl. 45 kr., Winkler, Cantor, in Bockwa 1 11. 
45 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Vereinen j Ulm. Vorcin für Kunst und Alterthum in 
Ulm und Oberschwaben 14 fl. 

Von Privaten: Aschaffenburg. v. Bauer 511. Beyrut (Syrien). 
Kais. Ottomanischo Bank 17 fl. 30 kr., Xeu. F. Christmann, kais. 
Bankbeamter, 5 fl., J. von Haas, kais. Bankdircktor, 911. 15 kr., 
Guido Hülse, Kaufmann, 9 fl. 15 kr. , Ferdinand Leithe, Kaufmann, 
9 fl. 15 kr. , Dr. I.orange, Arzt, 3 fl., Liitticke u. Co., Kaufleutu 
9 fl. 15 kr. , Michel Massad , kais. Bankcoinmis, 2 fl. 20 kr., F. Stri- 
bel, Schneidereibesitzer, 2 fl. 20 kr., Selim Suaya, kais. Bankkassier, 
2 fl. 20 kr. , Th. Weber, Generalconsul, 911. 15 kr. Cannstatt. E. 
Pfeiffer 5 fl., v. Veiel, Hofrath, 5 fl. Forohheim. Joh. Agatz, Stadt- 
kaplan, lfl., Baumeister, k. Rentbeamter, lfl., Job. Buhr, Stadt- 
kaplan, 1 fl.. Egid Deueriing, k. Bezirksamtmann, 1 fl. 45 kr., Willi. 
Hoppe, k. Oberförster, 1 fl., Pet. Krapp, k. Stadtpfarrer u. Dechaut, 
lfl. 45 kr., Karl Oertel, Kaufmann, lfl., Dr. Ottmar Schmidt, Apo- 
theker, 1 fl. Jena. Dr. Schiele, Collegienrath, 3 fl. 30 kr. San Jose 
(Costa- Rica). Endres 14 fl. 56 kr., L. GrevclOH. 40 kr., C. Grytzell 
42 fl. 40 kr., Gmo. Holst 10 fl. 40 kr., C. W. Luthracr 10 fl. 40 kr., 
F. Maison 6 fl. 24 kr. , N. N. 16 fl., Guillo. Steindorth 2 fl. 8 kr., 
Gmo. Vanne 42 fl. 40 kr., 0. Watjen 10 fl. 40 kr. Schaas (Sieben- 
bürgen). Josef Haltricb, Pfarrer, 49 kr. Schässburg. Von den Gym- 
nasiasten 5 fl. 50 kr. Warschau. B. Loth, Kaufmann, 1 fl. 52 kr., A. 
P. 3 fl- 44 kr. Zwickau. Bleyl, Betriebsingenieur, lfl. 45 kr. 

Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu : 


I. Für die kirnst- und kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6776-6798.) 

Beyrut (Syrien). Weber, Generalonsul : 3 Manzen des Jo- 
bannitcrordens, gefunden unweit Acca in Syrien. — Finkenbach. 

J. Schneider, Pfarrer: 2 kleine Silber- und 2 Kupfermünzen 
vom 18. Jhdt. — Fürth. Böhm, Kaufmann: Bleiernes Wallfahrta- 
zeichen des Klosters Ettal. — Glessen. Dr. Büchner: Die Kreu- 
zigung Christi und die Martyrien der Apostel, Kupferstiche von 

H. Goltzius nach M. de Vofs. 12 Blätter aus der Passion von de 
Ghcyn und Dolendo nach K. van Mander. 26 Porträte in Kupfer- 
stichen vom 18. u. 19. Jhdt. H. Kapstadt: 139 Porträte in 
Kupferstich, Schwarzkunst und Steindruck. — Karlsruhe. Victor 
Scheffel: 6 St. Galler u. a. Bracteaten vom 13. Jhdt — Mün- 
chen. Franz Trautmann: Stück bunter Ledertapete vom 17. 
Jhdt 2 Photograpbieen nach Handzeichnungen im k. Reichsar- 
chive zn München. — Nürnberg. K. Da um er, Privatier : Galvano- 
plast. Nachbildung einer Medaille auf den Nürnberger Mopsorden 
von 1745. Fleischmann, Fabrikant: Braungl&sicrter Krcutse- 
ncr Krug, 17. Jabrh. Buntbemalter säclis. Krug, 18. Jhdt Hau- 
ser, k. Bauamtmann : Bruchstacke von mittelalterlichen, zu Rü- 
ckersdorf bei Nürnberg gefundenen Tbongcfäfscn. Strunz, Sei- 
fensieder: 2 in Holz geschnitzte Consolen. — Winnweiler. A. Fl ach, 
Eisenbahn-Ingenieur: Oestcrr. Groschen von 1692. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,279-29,322.) 

Altenburg. E. v. Braun, herzogl. Sachs.-Altenb. Archivrath- 
Dens., die Stadt Altenburg in den Jabreu 1350 — 1525. 1872. 8. 

— Barmen. Hugo Klein, evang. Buchhandl. : Romberg, kirciil. 
u. sociale Zustände im Elsafs; 3. Aull. 1872. 8. — Basel. Histo- 
rische Gesellschaft: Dies., Basler Chroniken; I.Uud. 1872.8. 
Berlin. Fr. Lobeck’s Verlag: Lochncr, Geschichte der Reichs- 
stadt Nürnberg zurZeit Knrl'sIV. 1873. 8. — Bückeburg. Fürst! 
Lippische Hofbibi io thek : Memoire abräge de ce qui s'est 
passe au siege de Cassel en 1761. 1762. 4. — Colmar. B. v. Cuny, 
kaiserl. Appellrath : Revue (l’Alsace ; 1872, Oct. — Duc. 1872. 8. — 
Detmold. Heinrichs, Consistorialrutn : 28. Jahresbericht des Lippi- 
sehen Hauptvereins der Gustav-Adolph-Stiftung auf d. J. 1872. 8. 

— Dresden. Dr. Jul. Hübner, Direktor d. k. Gemäldegalerie: 
Den., aus meinem Leben. 1872. 8. Sonderabdr. — Freiburg I. Br. 
Fr. Wagner’sche Bucbh. : Martin, d. histor. Studium der neue- 
ren Sprachen. 1872. 8. — Giessen. Dr. Otto Büchner, Real- 
lehror : Der Einzug des siegreichen Heeres am 16. Juni 1871. 8. 

— Graz. Dr. Arnold Luschin, Privatdozent: Ders., d. Entste- 
hungszeit des Österreich. Landrechtes. 1872. 4. Dr. Fritz Pich- 
ler, Professor: Ders., das Landschafts-Zeughaus in Graz. 4- Dr. 
J. B. Wolfs, Univers.-l’rofessor : Gfrörer, byzantinische Geschich- 
ten, hgg. v. Weifs; I. 1872. 8. — Halle. Dr. Ernst Dümmler. 
Cnivcrs.- Professor : Ders., Anselm der Peripatetiker. 1872. 8. — 
Hanau. Friedr. Fischbach, Lehrer d. Ornamentik an d. k. Aka- 
demie : Ders., die Pflege der deutschen Kunst-Industrie. 12. Der»., 
Album für Wohnungsdecoration ; 1. Lief. gr. 2. Peter Joseph 
Fi8chbach, Friedensrichter zu Bcnsberg. 1871. 8. — Karlsruhe. 
Dr. Victor Scheffel: Vionnet, les monumeuts prühistoriques de 
la Suisse occidentale et de la Savoie. 1872. Imp. 2. — Leipzig. 
J. J. Weber, Vcrlagshandl. : Illustrierter Kalender für 1872 u. 
1873. 8. — Müncheberg. Kuchenbuch, Kreisgerichtarath : Leh- 
mann. das Rauschen der bimml. Hcerschaarcn auf den Wipfelo 
des deutschen Volkswaldes. 1870. 8. u. a. m. J. Fr. C. Rogati. 
Conrector: Ders., d. deutsch-französ. Krieg im J. 1870 u. 1871. 8. 

— München. K. b. Akademie der Wissenschaften: Die»^ 
Abhandlungen der philos.-philol. Gasse; Bnd. XII, 3. Abth. 1871 
4. Dies., Abhandlungen der mathemat. -physikal. Classc ; Bnd. XI. 

I. Abth. 1871. 4. Friedrich, über d. Geschichtschreibung unter 
dem Kurforsten Maximilian 1. 1872. 4. Historische Commis- 
sion: Schmeller, bayerisches Wörterbuch; 2. Ausg., bearb. von 
Frommann; 7. Lief. 1872. 8- Chroniken der deutschen Städte; 
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10. Bnd. 1872. 8. — Nürnberg. Ammersdörfcr, Rleistiftfabri- 
kanl : Joco-seriorum naturac et artia, sive magiac uaturalia contu- 
ri»e 111. 1677. 4. Dr. Lud«. Feuerbach’s Erben: llallische 
Jahrbücher für deutsche Wissenschaft und Kunst; Jbg. 1 — 5. 1838 
—42. 4. E. llektor, Sekretär des gorman. Museums : Sckmitthen- 
aer. kurzes deutsches Wörterbuch. 1834. 8. Friede. Korn’sche 
Bnchh. : Die Volksschule des 19. Jahrhunderts ; 4. Lief. 1872. 8. 
Carl Scholl: Ders., Wahrheit aus Ruinen. 1873. 8. — Regens- 
barg. Histor. Verein f. Oberpfalz u. Regens!» u rg : Ders., 
Verhandlungen etc. 28. Und. 1872. 8. Denzinger, d. sogen. Escls- 
thunn am Dome zu Regensburg. 1872. 8. Sonderabdr. Reber, ein 
noch ungedrucktes Gedicht des Conr. Geltes. 1872. 8. Sonderabdr. 
r. Schönwerth, Joh. Andr. Schmeller und seine Bearbeitung der 
hayer. Mundarten. 1872. 8. Sonderabdr. v. Walderdorfl', Haus 
Wcininger. 1872. 8. Sonderabdr. Teicher, Geschichte der 1. eistun- 
en u. Auszeichnungen des kgl. bayer. 11. Infanterie-Regiments in 
era Kriege 1870—71. 1872. 8. Sonderabdr. — Sigmaringen. Hofrath 
Dr. F. A. Lehner, frstl. Hohenzollern’scher Bibliothekar u. Con- 
smator: Ders., frstl. Hohenzollern’sches Museum zu Sigmaringen. 


Verzeichnis der Mctallarbeiten. 1872. 8. — Speier. Hist. Ver- 
ein der Pfalz: Ders., Mittheilungen; III. 1872. 8. — Strassburg. 
Kais. Univcrs.- u. Landesbibliothek: Dio Einweihung der 
Strafsburgar Universität am 1. Mai 1872. 1872. 8. — Stuttgart. 
J. G. Cotta’sche Buchh. : Beschreibung des Königreichs Württem- 
berg : Heft 4-11 u. 13-27. 1827-50. 8. lidand’s Schriften zur 
Geschichte der Dichtung u. Sage; VIII. Bnd. 1873. 8. Ed. Hall- 
berger, Verlagshandl. : Beschreibung des Königreichs Württem- 
berg; Heft 28 — 31 u. 33 — 37. 1851 — 56. 8. Karl Kirn, Verlags- 
buclih. : Cramer, d. Grafschaft Hobenzollern, 1400—1850. 1873. 8. 

III. Für das Archiv, 

(Nr. 4286-4287.) 

Nürnberg. Dr. Fr. Fehler: Autograph des Dr. Gerber, Vice- 
kanzlers der Universität Tübingen. 1851. — Zweibrücken. J. Mar- 
zall, k. Lehrer: Diplomatische Korrespondenz zwischen Konstan- 
tinopel und Athen: fünf türkische Urkunden u. Briefe. 19. Jalirb. 
Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. TI. Band, 1872. Nr. 9. 8. 

Blätter des Vereines für Landeskunde von Nieder- 
Österreich. Neue Folge. V. Jahrg. Wien, 1871. 8. 

Ueber die beiden Wappen am Grabstein Friedrich’s von Chreus- 
pach in der Augustinerkirche zu Baden. — Fortsetzungen. 

Topographie von Niederösterreich. Hrsg, von doms. 
Verein. Zweites und drittes Heft. (Bogen 9 — 24.) Mit 2 Taf. in 
Farbendruck. Wien, 1871. 4. 

Der Kir chen -Sch muck. Blätter des christlichen Kunst- 
vereines der Diözese Seckau. 1872. III. Jahrg. Nr. 11. 
Graz. 8. 

Fortsetzungen. 

Abhandlungen der philosophisch-philologischen 
Classe der königlich bayerischen Akademie der Wis- 
senschaften. Zwölfter Band. In der Reihe der Denkschriften 
der XLV. Band. München, 1871. 4. 

Die Entstehungszeit der älteren Gulathingslög von Konrad 
Maurer. — Ein katalanisches Thierepos von Ramon Lull. Von 
Konrad Tlofmann. 

Ceber die Geschichtschroibung unter dem Kurfor- 
sten Maximilian I. Vortrag in der Oft'. Sitzung ders. Akade- 
mie am 27. März 1872 . . . gehalten von Dr. Johann Friedrich. 
München, 1872. 4. 43 Stn. 

Mittheilungen von dom Freiborger Alterthums- 
verein. Hcrausgeg. von Hoinr. Gcrlacb. 9. Heft. Mit 6 Tafeln 
Abbildungen. Freiberg. 1872. 8. 

Das Wappen der Stadt Freiberg. Von Adv. Gautsch und 
Stadtrath Gerlach. — Dio „Thumerey“ zu Freiberg. Von Cantor 
Biugst. — Zur Geschichte des sächsischen Bruderkrieges. Von 
Dr. E. Herzog. — Eine Freibergor Stadtrechnung vom Jahre 1577. 
Von Stadtrath Gerlach. — Alte Freiberger Rathsordnungen. Von 
dems. — Einiges Ober den alten Halsbrücker Bergbau bei Froi- 
berg. Von Berginsp. C. A. Richter. 

Zeitschrift des Voroins für Geschichte und Alter- 
thum Schlesiens. Namens des Vereins herausgegeben von 


Dr. Colmar Granhagen. Elfter Band. Erstes Heft. Breslau, Jo- 
seph Max & Komp. 1871. 8. 

Errichtung der Königlichen Kammer in Schlesien. Von Dr. 
Franz Kürschner. — Die betenden Kinder in Schlesien. Von 
Pfarrer Sommer. — Eino archivalische Reise nach Wien. Von 
Prof. Dr. Grünhagen. — Jägerndorf unter der Regierung der 
Hohenzollem. Von Prof. Biermann. — Herzog Johann Christians 
von Bring zweite Ehe mit Anna Hedwig von Sitsch und die aus 
derselben abstammendo plastische Nebenlinie der Freiherren von 
Licgnitz. Von Dr. C. A. Scbimmelpfennig. — Dio Siegel Boles- 
laws II. von Schlesien. Von Dr. H. Grotefend. — Zur Geschichte 
des Breslauer Aufstandes von 1418. Von Prof. Dr. Grünbagcn. — 
Gegenüberstellung der Zustände in Myslowitz kurz vor und nach 
Eintritt der preufs. Hen-schaft. Von Dr. Lustig. — Archivalische 
Miscellon etc. 

Scriptores rerum Silcsiacarum. Hrsg, von doms. Ver- 
ein. Siebenter Band. Historia Wratislaviensis von Mag. Peter 
F.schenloer. Hcrausgeg. von Dr. Herrn. Markgraf. Breslau, Jos. 
Max & Comp. 1872. 4. XXIX und 257 Stn. 

Regesten zur Schlesischen Geschichte. Namens dess. 
Vereins hrsg. von Dr. C. Grfmhagen. Vom Jahre 1251 bis 1258. 
Breslau, J. Max & Comp. 1872. 4. 72 Stn. 

Acta publica. Verhandlungen und Correspondenzen der 
schlesischen Fürsten und Stände. Namens dess. Vereins hrsg. von 
Dr. Herrn. Palm. Jahrg. 1620. Breslau, J. Max & Komp. 1872. 
4. XII und 826 Stn. 

Schlesische Forstenbildcr des Mittelalters. Namens 
des Vereins für das Museum schlesischer Altorthümer in Breslau 
. . . hrsg. von Dr. Horm. Luchs. Mit 47 Bildtafeln. Breslau, 
Eduard Trcwondt. 1872. 4. 

Berlinische Chronik nobst Urkunden -Buch. Ucraus- 
geg. von dem Verein for die Geschichte Berlins. 8. Lief, 
des ganzen Werkes. Jahrg. 1872. Berlin, 1872. K. Geh. Ober- 
Hofbuchdruckerci. 2. 

Schriften dess. Vereins. Heft V. Kleine Berlinische Reim- 
Chronik. Gedichte mit historischen Bemerkungen von A. Hopfner. 


391 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


392 


Heft VI. Beiträge rar Geschichte Berlins während des dreißig- 
jährigen Krieges. Berlin, 1871. 1872. 8. 

ln der am 22. October stattgefundenen Versammlung des 
Vereins für Geschichte und Alterthumskunde zu Er- 
furt hielt Dr. W. Schum einen Vortrag über seinen Besuch einer 
Reihe deutscher Archive und Bibliotheken, insbesondere über seine 
bei dieser Gelegenheit gemachten Studien über Erfurts Verhält- 
nisse im Reformationszeitalter. — Hieran schloß sich ein Vortrag 
vom Zeichenlehrer Kruspe Ober den Erfurter Tod tcn tanz, der in 
farbigen Copien vom Maler Tb. Götz und in Federzeichnungen 
vom Vortragenden den Anwesenden vorgelegt wurde. 


Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur-Ver- 
eins zu Hannover. Band XVIII. Heft 2. (Jahrg. 1872.) 2. 

Die Kunst im Gewerbe. Darstellung ausgeführter Arbeiten . . , 
nebst Original • Aufnahmen kunstgewerblicher Erzeugnisse aus der 
Blüthezeit des Mittelalters, herausgeg. vom Hannoverschen Archi- 
tekten- und Ingenieur-Verein, redigirt von Edwin Oppler. Band I. 
Heft 1. Hannover 1872. Cohen & Risch. 2. 

Basler Chroniken hrsg. von der historischen Gesell- 
schaft in Basel. Erster Band. Hrsg, durch Wilhelm Vischer 
und Alfred Stern. Unter Mitwirkung von Moriz Heyne. Leipzig, 
S. Uirzel. 1872. 8. XXVI und 591 Stn. (Mit 2 Steindrucktafeln.) 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

29) Abbildungen von mittelalterlichen und vorchrist- 
lichen Alterthamern in den Gauon des vormali- 
gen Bisthums Halberstadt, gesammelt von Chr. 
Fr. Bernb. Augustin, Ober-Dompredigor zu Hal- 
berstadt u. 8. w. Nach Notizen des verewigten Dr. Au- 
gustin beschrieben von Dr. A. Friedrich. Wernigerode. 
Druck von B. Angerstein, 1872. 4. 80 Stn. Mit Abbildun- 
gen in Steindruck. 

Anlafs zur Herausgabe dieser Schrift hat die Erwerbung der 
bereits 1856 vom Ober - Domprediger Augustin hinterlassenen Al- 
terthumer für die gräflich stollbergische Sammlung zu Wernige- 
rode gegeben, und es werden in derselben theils die vom frühe- 
ren Besitzer veröffentlichten Abhandlungen in Erinnerung gebracht 
— wie derselbe auch bereits die Abbildungen hatte berstellcn las- 
sen — theils werden letztere von neuen Bemerkungen des Her- 
ausgebers begleitet, da erstere allerdings manches Veraltete ent- 
halten. Die erste Abhandlung betrifft den sogen. Lügenstein auf 
dem Domplatzo zu Halbcrstadt, sowie einige in und bei dieser 
Stadt aufgefundene Alterthümer aus Stein und Thon. In der fol- 
genden haben wir den genauen Bericht über dio Ausgrabung einer 
alten Begräbnifsstätte in der Nähe von Halberstadt, die viel des 
Besonderen bietet, wenn wir auch die Opferphantasieen , in wel- 
chen der Verfasser sich ergeht, zurückweisen müssen. Die Abhand- 
lung wurde, was wir nicht unbemerkt lassen wollen, bereits 1823 
geschrieben; daher deren romantische Färbung. Mit Uebergehung 
der folgenden ähnlichen Inhalts weisen wir vorzüglich auf den 
Nachtrag hin, welcher für die in letzter Zeit mehr in den Vorder- 
grund tretende Frage der Ucberleitung der vorchristlichen Töpfer- 
kunst in das Mittelalter wichtigo Anhaltspunkte bietet. Er be- 
spricht nämlich eine Anzahl aufs erst merkwürdiger, im Garten des 
Franziskanerklosters zu Halberstadt gefundener und in eine be- 
stimmte Zeit zu vorweisender Thongefafse, welche nebon geringen 
Anklängen römischen Einflusses den ununterbrochenen Zusammen- 
hang der heimischen Ceramik deutlich erkennen lassen. Einer 
Aufzählung „verschiedener Götzenbilder“ ist mit Recht ein Frage- 
zeichen hinzugefogt; denn sie bestehen aus einom Bronzeleuchter 
und kleinen, wol als Spielzeug anzusehenden Thonfiguren des 
14. Jahrhunderts. v. E. 


30) Das Pfalgraben-Castell Salburg bei Homburg 
v. d. H. Von Dr. K. Rossel, k. Staatsarchivar a. D. Wies- 
baden, 1871. Im Selbstverlag des Verfassers. In Commis- 
sion bei F. Frauenholz in Homburg v. d. H. gr. 8- 26 Stn. 
Mit 1 Holzschnitt u. zwei Plänen in Steindr. 

Schon in den Jahren 1855—1857 wurden auf der Salburg um- 
fassende Nachgrabungen veranstaltet, deren Ergebnisse indefs bis 
dahin einer zusammenhängenden wissenschaftlichen Bearbeitung 
entbehren mußten, wenn auch Gerhard in seiner archäologisches 
Zeitung von 1856 darauf zurückkam und v. Hefner in einem Auf- 
sätze in der neuen Münchener Zeitung vom selben Jahre das all- 
gemeine Interesse dafür rege machte. Zur Befriedigung der zahl- 
reichen Besucher des Ortes ist der letztgenannt« Aufsatz in Ein- 
zelabdruckon ausgegeben. Bei der einstigen Bedeutung des Castells 
aber für die Kriege zwischen den Römern und Germanen wurde 
eine erneute, sachgemäße Bearbeitung um so wünschenswerther, sh 
inzwischen die Ausgrabungen über den Stand der früher erschie- 
nenen Veröffentlichungen hinweggerückt waren. In vorliegender 
Schrift haben wir, was in der Beziehung gewünscht werden 
kann: eine einfache, prücise Darlegung des Sachverhalts, die nach 
Maßgabe der wirklich vorhandenen Zeugnisse den Gegenstand 
wissenschaftlich erschöpft und für den Ort als Führer dienen 
kann. Nach kurzer Feststellung der Gründung und Geschichte 
des Castells werden die daselbst gefundenen Inschriften, Münzen, 
Militärziegel und Anticaglicn betrachtet, die bauliche Anlage er- 
mittelt und für die Erforschung der noch nicht ganz aufgedeck- 
ten Umgegend Winke gegeben. Die trefflichen Karten erleichtern 
die UeberBicht auch für Auswärtige. v. E. 

31) Geschichtliche Nachweisungen aber die Sitten 
und das Betragen der Tübinger Studircnden 
während des 16. Jahrhunderts. Von Robert von 
Mohl. Zweite Auflage. Tübingen, 1871. Verlag der II 
Laupp’schen Buchhandlung. 8. Mit einer Ansicht von Tü- 
bingen im 16. Jahrhundert in Steindruck. 

Wie der Verfasser selbst gesteht, geben dio unter obigem Ti- 
tel veröffentlichten Auszüge aus den Senatsprotokollen, dem Privi- 
legien- und Statutenbuche wie anderen, Disciplinarsachen betref- 
fenden Acten der Universität so wenig ein erschöpfendes Bild des 
Lebens und der Wirksamkeit derselben, selbst innerhalb des be- 
stimmten Zeitraums, als wenn wir zur Charakteristik unserer 
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Funde alter menschlicher und thicrischcr Knochenreste, alter Waf- 
fen, Werkzeuge und Gerathe von Stein, Knochen, Thon oder Me- 
tall auf oder in der Erde, im Torfmoor, in Gewässern, überhaupt 
aller Spuren von Niederlassungen, Befestigungen, Pfahlbauten oder 
Grabstätten des Menschen aus vorgeschichtlicher Zeit, thunliclist 
Sorge zu trageu. §. 2. Die gedachten Behörden und deron Be- 
amte sind beauftragt, von neuen Auffindungen solcher Art der 
für diesen Zweck von dem Naturwissenschaftlichen Verein und 
der Historischen Gesellschaft des Konstlervereins zu Bremen ge- 
meinschaftlich eingesetzten „Anthropologischen Commission“ un- 
gesäumt Kenntnifs zu geben und, falls die dauernde Erhaltung 
der gefundenen Gegenstände nicht thunlicli sein sollte, dafür zu 
sorgen, dafs dieselben mindestens bis nach erfolgter Kcnntnirsnahmc 
und Feststellung des Sachverhalts von Seiten eines Mitgliedes der 
godachten Commission in ihrem Zustande belassen werden. — 
§. 3. Privatpersonen, insbesondere die Verwaltungen von Bau- 
geso II schäften und ähnlichen Unternehmungen, welche in den Be- 
sitz oder zur Kenntnifs von Denkmalen oder Gegenständen der 
bezeichuetcn Art gelangen sollten, werden aufgefordert, in gleicher 
Weise zu verfahren. — Beschlossen Bremen, in der Versammlung 
des Senats vom 18. und bekannt gemacht am 21. November 1872.“ 

127) In der diesjährigen Generalversammlung des Vereins für 

nassauische Altcrthumskunde und Geschichtsforschung wurde u. A. 
zur Sprache gebracht, dafs die Arbeiten an der Salburg bei 
Homburg, welche seither dem Conservator unterstellt waren, durch 
drei Umstände eine lebhafte Förderung erfahren haben: durch 
die für die Erhaltung des Vorhandenen bewilligten Staatsmittel, 
durch einen aus den Umwohnern der dortigen Gegend, civcs Tau- 
nenses, gebildeten Verein , welchor die Erhaltung des Bestehenden 
durch eine sachgemäße Restauration sichern will, und endlich 
durch die auf Rechnung des küuigl. Museums zu Berlin unternom- 
menen Ausgrabungen im nördlichen Theile des Castells. Hierdurch 
wurde es möglich, das gänzlich zerrüttete Mauerwerk der 4 Thore 
wieder bis zu einer zur Erhaltung des Grundrisses nüthigen Höhe 
herzustellen und den ausgegrabeuou Theil der bürgerlichen Nie- 
derlassung hinter dem Castell durch eine Umhegnng zu schützen, 
welcho man nach Art der Gebiicke ungeordnet hat. Es wurden 
bei dieser Gelegenheit neue, sehr lehrreiche Heizvorrichtungen und 
eine regelmäfsige Reihe von kleinen Häusern mit ihren wohlerhal- 
tonen Balkenkellern entdeckt und ferner durch den Durehbicb der 
Römerstrasse durch den Wald diese selbst sowie die ihr zur Seite 
liegenden Gräber frcigclegt. Zur Erhaltung und belehrenden Dar- 
legung jener Gräber hat dor genannte Verein auf alten Funda- 
menten ein G rüberhaus orbaut, das seinen Zweck ausspricht und 
erfüllen wird. Durch die für das Berliner Museum vorgenommene 
Ausgrabung, welche leider nur goringo Ausbeute gewährte, wurde 
für das Castell wenigstens der grofse Vortheil erreicht, längs der 
Nordseito desselben den ursprünglichen Boden und ein bisher noch 
unbekanntes heizbares Gebäude freigclcgt und den ganzen nörd- 
lichen Wall auf seine ursprüngliche Höhe gebracht und reguliert 
zu haben. (Rhein. Kur., Nr. 291.) 

128) Eine grofse heidnische Grabstätte wurde kürzlich 
in der Nähe der Dörfer Vesolic und Nahoran, bei Haromcr 
und Böhmisch -Skalitz durch J. Houser und Jos. Rydle entdeckt. 
Sie fanden im dichten Wald unweit der Burgruine Veselic eine 
Reibe von kegelförmigen Hügeln, welche sie in Gemeinschaft mit 
dem Professor J. K. IlraSe als heidnische Grabhügel erkannten. 


Dieselben, etwa 120 an der Zahl, sind bis zu einer Klafter hoch. 
Einer hat 2 Klafter Höhe. (III. Ztg., Nr. 1534.) 

129) Beim Bau der Leipzig -Zeitzer Eisenbahn fanden Arbei- 

ter in der Flur Grofs-Dalzig, 1 Meter tief unter der Ackerkrume, 
eine einfache Urne von gebranntem Thon , die auf dem Schädel 
eines in sitzender Stellung befindlichen Skelet« stand. Daneben 
wurde, von einer Steinplatte bedeckt, eine Urne von ungebrann- 
tem Thon mit Ueberresten von Glasperlen, Kupfermünzen und ver- 
kohlten Knochen gefunden. Ein steinerner Hammer ohne Stiel, 
aus poliertom Serpentinstein sauber gearbeitet, lag an der rechten 
Soite des Skelets. (Das.) 

130) Am 6. December stiefs man im untern Theile der Stadt 
Ems, welcher früher mit Dorf bezoiebnot wurde, beim Aufgraben 
der Strafse wegen Legens der Wasserleitungsröbren auf Mauern 
und Fufsböden römischen Ursprungs, woraus sich die Vermutbung 
des Herrn Vogolsborgcr bestätigt, dafs im unteren Theile von 
Ems eine grofse römische Ansiedelung vorhanden gewesen. 
Unter den vielen Platten, welche den aus Kalk und Backstein- 
Stückchen bestehenden Boden deckten, fauden sich 3 Steine mit 
unter sich verschiedenen Stempeln der COII. nil. VJND. Die 
4. Cohorte wird demnach diesen Theil des Castells erbaut haben. 
Herr Vogelsberger hat eine genaue Zeichnung nebst Mafscn an 
der Fundstello aufgenommen und 2 Pfeiler von den vielen, welche 
unter dem einen Fufsböden waren und zur Heizung dienten, nebst 
Platten u. s. w. in seiner Sammlung aufgcstcllt, um die Construc- 
tion zu veranschaulichen. Es fanden sich noch verschiedene ei- 
serne Klammern, welche zum Befestigen des Bodens dienten, und 
einige Knochen — wio cs scheint von Pferden — , außerdem ein 
Hufeisen, welches sich dadurch auszeichnet, dafs es klein und ohne 
Nagellöcher ist. Der Rand des Eisens scheint derart gewesen zu 
sein, dafs er den Huf umschlofs und dadurch fcsthiclt. — Die bei 
Aufräumung des Pfarrhausgartens gefundenen Gerippe gehören 
wahrscheinlich einer späteren als der römischen Zeit an; es fnnden 
sich daselbst nur Bruchstücke von römischen und mittelalterlichen 
Scherben, welcho säinmtlich nufbewahrt wurden. Ein kleiner rö- 
mischer Mühlstein von ca. 1 Durchmesser wurde vergangene 
Woche in der Nähe des Kroidel’schen Hauses in einer Tiefe von 
l'/>' gefunden. Aufserdom fand man eine Grolsbronzc-Münze von 
Trajan gegenüber dem goldenen Lamm oder der Wage (nahe 
beim Kursaal) mit dem Kopfe des Kaisers und der Umschrift: 

JMP CAES NERYAE TRAJANO AUG GER DAC P M 

— Alle diese Gegenstände hat Herr Vogelsberger seiner 

reichhaltigen Sammlung einverleibt. (Rhein. Kur., Nr. 204.) 

131) Zu Frci-Laubershei m bei Kreuznach wurde gleich 
bei der Kirche ein reiches fränkisches Todtenlagcr aufge- 
deckt, unter welchem nach allen Anzeichen eine noch ältere ger- 
manische Todtenatütto liegt. Die zahlreichen und theilweise sehr 
interessanten Funde sind an das Mainzer Museum gelangt. 

132) In Mainz ist die Herstellung der Krypta unter dem 
Ostchore des Domes in vollem Gange. Die alte Quaderverk leidune 
der Wände wird ohno Veränderung belassen, da das Material gro- 
fseutbcils trefflich erhalten ist, und sowohl in seiner ursprüngli- 
chen Bearbeitung, wie durch die Einwirkung einer vierhundert- 
jährigen Verschüttung ein so charaktcristischos Gepräge besitzt, 
dafs jede versuchte Verbesserung viel eher ein Nachtheil als ein 
Vorzug bei einem so ehrwürdigen Baudenkmale sein würde. 

133) In Würzburg ist die Restauration der dortigen 
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Minoriten-Kirche in Anregung gebracht worden. Es werden 
tu diesem Zwecke gegenwärtig Vorbereitungen getroffen. Haupt- 
sächlich handelt cs sich um die Herstellung der ursprünglichen 
Architektur des Mittelschiffes, welches, flacbgedeckt uud mit Licht- 
gaden von rosenförmiger Gestalt versehen, in der Zeit der Herr- 
schaft des Fürstbischofs Julius ein fiachgespanntes Gewölbe erhielt, 
welches so tief angelegt ist, dafs die I.ichtgaden nunmehr in dem 
Dacbraumo liegen. Im Anschlüsse daran müfsto das Dachwerk 
derart verändert werden, dafs die 3 Dächer gesondert würden, 
während jetzt ein schlecht construiertcr Dachstuhl die drei Schiffo 
überdeckt. Bei einer durchgreifenden Herstellung des Inneren 
würde namentlich der Chor mit seiuem Mobiliar eine der ursprüng- 
lichen Anlage entsprechende Umgestaltung erfahren. 

134) Autographon von Martin Luther, Ph. Mclanchthon, 
J. Bugenhagen, K. Cruciger, J. Jonas und G. Major wurden für 
den Preis von 47 Pfd. St. von Herrn Labuyfiere angekauft. Es 
waren zwei Pergamentbogen in Folio, und jeder der berühmten 
Reformatoren hatte auf eino Seito die Erklärung zu einem Bibel- 
versc geschrieben und Datum (1543) und Namen darunter gesetzt. 
Höchst wahrscheinlich hatte ein Student, bevor or Wittenberg ver- 
liefs, diese Autographen von den berühmten Professoren sich zum 
Andenken erbeten. Nur J. Jonas hat gar nicht datiert, und G. 
Major’s Datum lautet 1549. 

135) Am 4. December wurde zu Kronach an dem muthmafs- 
liehen Geburtshausu des Malers Lucas Cranach eino Gedenk- 
tafel angebracht, welche in weithin sichtbarer Schrift die Worte 
enthält : „In diesem Hause wurde im Oktober 1472 geboren Lukas 
Cranach.“ 

130) Am 24. October wurdo über der Eingangsthürc zur städti- 
schen höheren Töchterschule zu Gotha, dem früheren Wohnhause 
Lucas Cranach’s, in der Wand eino Gedenktafel von weifsera 
Marmor eingefügt, welche dio Inschrift trägt: „Dem Maler der 
Reformation Lucas Cranach zur Feier seines vierhundertjnhrigen 
Geburtstags 1872 gewidmet vom Kunstverein zu Gotha.“ Der 
Malersaal , in welchem Cranach seine Meisterwerke schuf, dient 
jetzt als Schulzimmer. (Deutsche Kunst-Zeitung, Nr. 143.) 

137) Luter dem Titel „Codex Cavensis Diplomat icus nunc pri- 
mum in lucem editus etc.“ erscheinen die Urkunden vom Endo 
des 8. bis zur Mitte des 12. Jahrh., welcho im Archive der Bene- 
diktinerabtei zur heiligsten Dreifaltigkeit von Cava dei Terreni 
aufbewahrt werden, herauegegeben von D. Michele Morealdi und 
zwei andern Benediktinern des genannten Klosters. Die Doku- 
mente sind interessant, namentlich als unerschöpfliche Quelle für 
die vergleichenden Studien de3 öffentlichen Rechts, der Gewohn- 
heiten und Gebräuche, des Ackerbaus und des Handels zu jener 
Zeit. Das Werk wird 7 bis 8 Bände in 4- von jo 400 Seiten um- 
fassen und mit chronologischen Verzeichnissen, Vocabularien etc. 
ausgestattet sein. Der Preis für jeden Band berechnet sich auf 
30 Lire ital. 

138) Dio Bibliothek des verstorbenen Justizraths Barheine in 
Insterburg, reich an Manuskripten und Incunabcln, diese 
mit Guttenberg beginnend, nebst bibliographischem und paläogra- 
phischem Apparat (ca. 1000 Nummern), soll im Frühjahr 1873 
durch Lepke in Berlin zur Versteigerung gelangen. 

139) Das Landschafts-Zeughaus zu Graz hat in jüngster 
Zeit vielseitig von sich reden gemacht, nachdem dio Absicht laut 


geworden war, dasselbe aufzulöseu und aus einem Tbeil der Bestände 
ein Waffenmuseum zu errichten. Es ist daher sehr dankens- 
werth, dafs Professor Dr. Fr. Pichler, Vorstand des steiermärki- 
schen landschaftlichen Antikcukahincts, eine eingehende Skizze des- 
selben goliefert hat. Das Haus, unmittelbar neben dem landschaft- 
lichen Ständehaus in der Herrengasse zu Graz gelegen, hat nach 
dieser Strafse hin dio Schmalseite gekehrt, mit den Figuren von 
Mars und Bellona und den Wappen von Myndorf, Rotenmann, 
Rattmannsdorf, Saurau und Eibiswald. Es ist 1C44 erbaut und 
zeigt in zwar einfachen Formen doch dio schwere, an’s Barocke 
streifende Durchbildung der Hochrenaissance. Wenn auch schon 
früher dio Steiermark ihr Landesrüsthaus besnfs, so ist doch offen- 
bar die Zeit der Erbauung dieses Hauses auch die, in welche dio 
darinnen heute noch aufbewahrten Waffenstücko zusammenge- 
bracht wurden; nur Weniges ist älter, während das Material aus 
dieser Zeit in Massen vorhanden ist. Es sind nicht überwiegend 
Prunkwaffen, wie in fürstlichen Sammlungen, sonderu das Material, 
mit wclchum die Steiermark ihre Söldner ausrustete, und es steht 
noch im Wesentlichen so da, wie man es damals stellte. An dio 
Waffen des 17. schiiefsuu sich die des 18. Jahrhunderts an, und 
selbst bis in den Anfang unseres Jahrhunderts reichen dio Be- 
stände, bis die Einheit Oesterreichs und seine grofse Armee ein 
gesondertes steierisches Contingent nicht mehr nöthig machte. 
So sind in vier Stockwerken über 28,000 Stück meist gemeine 
Waffen in der Weise aufgestellt, wie sio ein Zeughaus bietet, 
freilich nicht mehr ganz in ursprünglicher Weise, da ja dio Zoit 
an Alles tastet. Doch wird jeder Besucher (Verfasser dieser Zei- 
len batte wiederholt Gelegenheit währond seines Aufenthaltes in 
Graz, Besucher dahin zu fuhren und ihr Staunen zu sehen) sofort 
dio interessanteste Seite nicht in den Einzelheiten, sondern in der 
Totalität dieses alten Zeughauses suchen. Wenn er über 4300 Pi- 
stolen, gegen 4000 Musketen und Carabiner mit Lunten- und Rad- 
schlofs u. A., ungefähr eben so viele Pulverhürner, gegen 3000 Hel- 
lebarten, nahezu 2600 Helme, über 2000 Kürasse, meist mit Gans- 
büueheu, die grofse Zahl der Radschlofsspanner, Schwerter u. s. w. 
wohlgeordnet und auf Gestellen zusammengereihet findet, so denkt 
er nicht daran, das Einzelne zu studieren ; aber mehr als in irgend 
eiucr SammluDg von Kostbarkeiten ist er in die alte Zeit versetzt 
und versteht das Kriegsleben , dessen Geist er in einem vollstän- 
digen Theile hier findet; wie Furtenbach und dio alten Kricgs- 
schriftsteller ein Zeughaus Schilden), wie sie den Kriegsherren be- 
lehren, was er anschaffen und wie er es aufbewahren mufs, so 
steht es leibhaftig da, oin lebendig gebliebenes, vollständiges Stück 
einer alten Zeit. Wohl sind neben der grofsen Masso auch ein- 
zelne wenige Stücke von hervorragender Zierlichkeit , mit reicher 
Ornamentik von eigentümlichem Bau , doch keines, das den bes- 
sern Stücken der Ambraser Sammlung und des historischen Mu- 
seums zu Dresden an die Seite treten könnte. Will man Speci- 
mina aussuchen, so gibts kaum 500 verschiedene Stücke; eino 
vollstäudigo Geschichte dos W’affcuwesens gibt cs nicht, noch eine 
prunkende Rüstkammer. 

Deshalb würde es jeder Freund der Kulturgeschichte aufs 
lebhafteste bedauern, wenn der Plan wirklich zur Ausführung 
käme und das Zeugbaus aufgelöst würde. Wir haben in Deutsch- 
land, England und Frankreich fürstliche Rüstkammern genug, die 
uns den Prunk und Luxus zeigen, den die Fürsten mit Hülfe aus- 
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gezeichneter Künstler und kunstfertiger Werkmeister zu treiben 
wufsten, wenn sie auch gewifs nicht daran dachten, sich in ern- 
ster Feldschlacht mit jenon Prunkwaffen zu bekleiden ; wir haben 
eine Reihe trefflich wissenschaftlich geordneter Sammlungen, die 
uns nach jeder Richtung hin die Geschichte der Waffen verfolgen 
lassen; — aber ein altes Originalzeughaus, in welchem Gerüste 
und Einrichtung wie Waffen noch fast vollständig beisammcngc- 
blieben sind, haben wir nicht mohr. Und doch ist heute gerade 
die Wissenschaft auf dem Standpunkte angclaugt, dafs sie ge- 
sammtc Kulturbilder sucht und braucht. Wir geben uns Mühe, 
nicht blos die Geschichte des einzelnen Mobiliars, sondern des 
ganzen Hauses der Vorzeit zu studieren ; wir sind froh, dafs noch 
da und dort einzelne wenigo Häuser ganz in ihrer alteu Einrich- 
tung orhalten sind , dafs wir von andern noch Modelle haben ; 
wir betrachten selbst die Puppenhäuser, mit denen vor 200 und 
800 Jahren die Kinder gespielt, nicht blos als alte Spielzeuge, 
sondern als wichtige kulturgeschichtliche Denkmale , weil sie uns 
Gesanimtbilder von Haus, Zimmer und Küche geben; wir sind 
froh auf alten Bildern eine ganze Küche, einen ganzen Kaufladen, 
eine Rüstkammer zu sehen; wir studieren Furtenbach, Fronsper- 
gor u. A., um ein Zeughaus des 16. und 17. Jhdts. kennen zu 
lernen — und das noch erhaltene soll uns vor den Augen abge- 
brochen werden ! 

Im Namen der Wissenschaft, der Kulturgeschichte insbeson- 
dere, wie der Waffengeschichte, bitten wir den hoben Landesaus- 
schufs um Gnade für sein Zeughaus! Wenn auch schon da und 
dort etwas geändert ist, was man uns ja als Einwand entgegnen 
möchte, so ist doch aus dem noch Vorhandenen immer bosser zu 
erkennen, wie ein altes Zeughaus aussah, als wenn man es ganz 
wegnimmt ! Und wenn auch ein paar Gestelle aus Rücksicht auf 
die Altcrthumafreunde und Forscher mit den wenigen Waffen, die 
das Waffenmuseum bilden sollen, hinüber getragen werden, so 
werden sie uns doch gewifs nicht ilio Gesammtheit ersetzen kön- 
nen , zu der selbst die geschmähten niedern Stockwerko und ver- 
hultnifsmufsig dunkeln Räumo gehören. Sio könnten höchstens 
die Nachwelt an das eriunern, was hier zerstört worden ist. 

A. Essenwein. 

140) In Nürnberg haben die Freunde der Geschieht«) wieder 
einen grofsen Verlust zu beklagen. Das alte Archiv der freien 
Reichsstadt Nürnberg, eines der wichtigsten für deutsche Ge- 
schichte, insbesondere Kulturgeschichte, gieng mit der Souveränität 
an den bayerischen Staat über. Schon damals wurde ein wesentli- 
cher Theil, insbesondere die älteren Pcrgamenturkuuden bis zum 
14. Jahrh., aus diesem Archive herausgenommen und dem Reichs- 
archive einverleibt; der grofsc Bestand blieb jedoch im Rathhause 


zum Theil in den alt historischen Lokalitäten, in welche nach und 
nach das Archiv hineingewachsen war, da auch dieses als nürn- 
bergisebes Staatsgut an den Staat Bayern kam. Nach und nach 
kaufte die Stadt Nürnberg ihr Rathhaus zurück , und zuletzt war 
nur mehr der Theil Staatseigenthum geblieben, welcher das Archiv 
enthielt. Der berechtigte \\ unsch der Gemeinde, vollständig eige- 
ner Herr im Rathhause zu sein, das durch die Ausdohnung der 
Stadt hervorgerufene Bcdürfnifs, zu deren Regiment in vermehr- 
ten Lokalen vermehrtes Beamten- und Schrciberpersonal unterzu- 
bringen, führte dahin, dafs die Stadt mit dem Staate wegen Räu- 
mung der Arcbivlokaiitäten in Verhandlung trat und dars endlich 
ein Vertrag geschlossen wurde, wonach die Regierung gegen Zah- 
lung von 20,000 fl. die Räumung der Archivlokalitätcu zusagte. 
Um jene Summe lassen sich aber in Nürnberg neue geeignete Lo- 
kale nicht beschaffen, uud so hat man einfach beschlossen, das mit 
dieser Stadt und ihrer Geschichte so enge verwachsene Archiv, 
dieses gröfste Denkmal des Reichthums, der Macht, des Ansehens 
und der Bedeutung, welche das vielgepriesene Nürnberg für das 
deutsche Reich, wie für die Kultureutwickelung des gesammten 
deutscheu Volkes hatte, aus Nürnberg fort nach Eichstätt zu ver- 
legen, weil dort der Staat leere Gebäude besitzt und bei etwa 
7000 fl. Ucbersicdelungskostcn noch immer ungefähr 13,000 fl. haa- 
ren Nutzen hat. 

Dafs dadurch der Stadt Nürnberg ein in vielen Beziehungen 
für sie höchst wichtiges Element genommen wird, ist dabei frei- 
lich nicht berücksichtigt. Dies Archiv enthält für die Geschichte 
der Patriciergeschlechter , wie so vieler bürgerlicher Familien 
überaus wcrthvollo Dokumente, und mehr und mehr wird ja in 
neuester Zeit das Gebiet der Familiengeschichte goptlegt. wie ein 
Blick in jede Bibliothek beweist. In Nürnberg, das den Forscher 
ohnehin anzieht, und das in seinen Bibliotheken reiches Material 
als liiilfsmittel für die Benützung des Archives bietet , fand eine 
Reibe von Forschern Gelegenheit zu längerem Aufenthalt für Be- 
nutzung des Archives, die in Eichstätt einfach unmöglich wäre. 
Schon der Umstand, dafs dort der Bahnhof fast eine Stunde von 
der Stadt entfernt liegt, dann der schwerer wiegende, dafs dort 
keine Bibliothek von der Bedeutung sich bietet, wie solche zur 
Benützung des Archives unerläfslich ist, läfat den Beschlufs, das 
Archiv dorthin zu verlegen, gleichbedeutend werden mit dem Be- 
schlüsse, es zu vergraben uud der Forschung unzugänglich za 
machen. In Nürnberg erläutert jede« Haus, jedo Brücke, jede 
Strafse das, was die Urkunden sagen; das Archiv ist hier eine 
lebendige Quelle, — in Eichstätt wird es tudt sein. 

Sollten denn in Bayern die heutzutage überall gültigen Grund- 
sätze für Archivverwaltung nicht mehr gelten, dafs nämlich ein 
Archiv dabin gehört, wo es gewachsen ist? Ein Archiv ist ein 
Besitz, der auch Pflichten und Rücksichten auforlegt uud nicht 
blos dazu dient, um ein Geschäft zu machen; sonst käme man 
ja damit wieder auf den Standpunkt, der doch hoffentlich heute 
nirgends mehr gilt: ein Archiv als Makulatur zu verkaufen, um 
dadurch noch mehr Geld zu erübrigen. Noch ist die Uebersiede- 
lung des Nürnberger Archivs nicht erfolgt ; und so geben wir uns 
der Hoffnung hin, der Staat werde noch Mittel finden . geeignete 
Räume zu beschaffen, um der Stadt Nürnberg ein werthvolles Erbe 
ihrer Vorzeit, ein wichtiges Denkmal ihrer ehemaligen Griffse zu 
erhalten. A. Essenwein. 
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ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 


1873. 


j\? i. 


Januar. 


Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Zwei zu den deutschen Reichskleiuodieu gehörige 
Futterale. 

Kaiser Kar! IV. war ein sorgsamer, ordnungsliebender 
Fürst. Wie er durch die goldene Dulle die Verfassung des 
Reiches und die Kaiserwahl ordnete und das Ceremoniale fest- 
stellte, so sorgte er auch für die Aufbewahrung der Reichs- 
klcinodien, für die er lederne Futterale machen liefs, welche 
die einzelnen Stücke einschlossen. Die Mehrzahl dieser Fut- 
terale ist beute noch bei den Kleinodien in der Wiener Schatz- 
kammer. Wie aber bei deren Flucht aus Nürnberg einzelne 
Stücke der Kleinodien verloren gegangen sind, so offenbar auch 
einige Futterale. Das germanische Museum war vor nunmehr 
etwa drei Jahren so glücklich, in München eine grofse vier- 
eckige Schachtel nebst Deckel za linden, deren Besitzer sic 
längst verschiedenen deutschen Museen zum Kaufe ange- 
boten hatte, ohne dafs bei dem etwas defecten Zustande eines 
sich hätte entschliefsen können, das Stück zu kaufen, für wel- 
ches die Summe von SO fl. allerdings hoch erscheinen mußte, 
wenn man die Bedeutung des Stückes nicht kannte. Wer aber 
die hei den Reichskleinodien befindlichen Futterale Karl’s IV., 
sowie das übereinstimmende Futteral zur böhmischen Krone ge- 
sehen, konnte keinen Angenblick im Zweifei sein, dafs hier eine 
Reliquie des deutschen Reichs feilgcboten werde. Somit war das 
Stück eine würdige Acquisition für das germanische Museum. Es 
ist eine rechteckige Schachtel von 44 cm. Breite und jetzt noch 
63 cm. Länge, nachdem von der Schachtel sammt Deckel ein 


Ende abgesägt ist, das ungefähr 10 cm. betragen haben mag; sie 
hat sammt dem Deckel eine Höhe von ungefähr 10 cm *). Die 
Schachtel wie der Deckel ist aus dünnen Holzbrcttchcn zu- 
sammengefügt, innerlich mit weichem, rothgefürbtem Kalbleder 
ausgefüttert, äufserlich mit sprödem, rothbraunem Leder be- 
klebt, in welches ringsum an den Seiten der Schachtel wie 
des Deckels je eine einfache Reihe schräg gestellter, großer Blät- 
ter eingeschnitten ist, die verschiedenen Charakter zeigen, bald 
an Lorbeer, bald an Eiche erinnern, bald so in Reminiscenzen an 
den romanischen Stil stilisiert sind, dafs sie einer bestimmten 
Gattung nicht mehr zngezählt werden können. Die Oberseite des 
Deckels ist reich geschnitten. Ihre Darstellung geben wir in 
Fig. 1. Ein senkrechter Streifen theilt sie in zwei Thcile; 
man sieht jedoch noch, daß das zum größten Theile abgesägte 
obere Ende einen breiten Fries bildete, der über beide Ab- 
theilungen weggieng. Unmittelbar unter diesem Friese sind 
sechs Zeilen Schrift in Majuskeln eingeschnitten, die, über beide 
Abtheilungen weggelesen, folgendermaßen lauten: 

* SALVATOR • MVNDI * SALVA • NOS • OMNES • 
QVIA * PER • CRVCEM • ET * SANGÜVINEM • TÜVM • 
REDEMISTI • NOS • AUXILIARE • NOBIS • TE • DEPRE- 
CAMUR • DEUS - NOSTER • 

Darunter sind zwei glatte Wappenschilde eingeschnitten; 


*) Die Formen sind nicht scharf, die Kanten abgerundet, die 
Bretter geworfen, so dafs die Dimensionen nicht ganz genau ange- 
geben werden können. 
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unter jedem ein phantastisches Thier mit zwei Beinen, ans 
dessen Rachen eine Laubranke sich schlingt. Das Ornament 
des Deckels ist bemalt; 
die Randeinfassung roth 
zwischen zwei lichtblau- 
en Streifen; die Thiere 
lichtblaugrün, das Laub- 
werk grün; gelbe und 
rothe Linien geben noch 
eine weitere Zeichnung 
in den Thier- und Laub- 
werken. Die zwei Rän- 
der des mittleren Strei- 
fens sind hellblau, ebenso 
das Rankenwerk in die- 
sem aufsteigenden Frie- 
se; die Blätter sind roth. 

Dieselbe Farbe zeigen 
die Buchstaben der In- 
schrift. Auf den beiden 
Wappenschilden ist (he- 
raldisch) rechts : der cin- 
küptige schwarze Adler 
mit rother Zunge, auf 
schwefelgelben Grund 
aufgcmalt, links: weifs 
mit schwarzen Conturen 
der böhmische Löwe auf 
rothem Grunde. Die Be- 
malung hat schon stark 
gelitten, so dafs z. 
vom Adler nur mit Mühe 
sich mehr als der Kopf, 
der Schwanz und die 
Füfse erkennen lassen. 

Der Grund hinter Schrift 
und Ornament zeigt die 
dunkle Farbe des Le- 
ders. Das Leder ist da- 
selbst gerauht und zwar 
im Mittclfriese und hin- 
ter der Schrift durch 
gekreuzte Strichlagen, 
die mit dem Messer cin- 
gcsclmitten sind , hinter 
den Thicren und dem 
Ornament durch unend- 
lich viele, mit der Dunzc 
gehauene Punkte. Von 
dem obern Friese sind noch die Fufsspitzen zweier ähnlicher 
Thiero erhalten, wie sie unten sind, aus denen deren Stellung 
sich ergibt, sowie die Ausläufe von Ornamenten. Interessant 


ist die Andeutung der kleinen Pflänzchen zwischen den Füfsen 
dieser beiden Bestien. Der Deckel liefs sich ganz von der 

Schachtel abheben, wur- 
de jedoch später durch 
zwei ziemlich rohe, ei- 
serne Bänder und ein 
Schlots daran befestigt; 
das obere Band trägt 
die Jahreszahl 1497. 
Bänderund Schlots meis- 
ten abgenommen werden, 
da erstere die Zeichnung 
dos Deckels beeinträch- 
tigten ; doch lätst sich 
daraus, dafs wol beide 
in ziemlich gleicher Ent- 
fernung von beiden En- 
den befestigt worden 
sind, und das Schlots 
jedenfalls etwa die 
Mitte bildete, erkennen, 
wie lange ungefähr das 
Stück gewesen sein mufs, 
das abgeschnittcn wor- 
den ist. Wir sind da- 
her gewits nicht wesent- 
lich irre gegangen bei 
der Ergänzung, die wir 
an uuserer Zeichnunc, 
(Fig. 1) vorgeuommea 
haben. 

Nachforschungen über 
die Schicksale, welche 
das Stück erfahren und 
wie es von den Rcichs- 
klcinodicn weggekom- 
men ist, haben uns we- 
nig Aufklärung gegeben. 
Der Grotsvater eines 
Vorbesitzers soll ans 
Nürnberg nach München 
übergcsiedelt sein und 
diese Reliquie wahr- 
scheinlich mitgebracht 
haben. Durch die Bän- 
der zusammengehalten 
und das Schlots ver- 
schlossen, diente der Ha- 
sten, nachdem sein Ende 
abgesägt war, einem Drechsler, nm, neben der Drehbank ste- 
hend, die hcrabfallenden , noch brauchbaren Beinabfälle anfzu- 
nehmen; dort will ihn der letzte Verkäufer gefunden und als 


Kt*, i. 
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Alterthum erworben haben, ohne die Bedeutung des Stückes zu 
erkennen, bis er von uns aufmerksam gemacht wurde. Er hielt 
es aber für „byzantinisch“ (in süddeutschen Künstierkreisen 
noch immer den romanischen Stil bezeichnend) und deshalb 
für „uralt“ und setzte den Preis für das schon stark mitge- 
nommene Stück so hoch an. Ob die Erzählung richtig, kün- 


Fl(r. s. 



neu wir nicht prüfen. Welches Stück der Reichsklcinodien 
aber sollte die Schachtel ursprünglich umfassen ? Wohl jeden- 
falls eines der Gewänder, und da scheint uns der Gröfse nach 
nnr etwa die dunkelpurpurnc Tuuica mit den goldgestickten, 
rotlien Rändern, höchstens etwa die Alba hinein zu passen ; die 
sogen. Adlcrdalmatica oder gar das Pluviale möchte zu grors 
sein. Vielleicht auch sollten die kleinen Stücke, wie Strümpfe, 
Gürtel, Stola u. A. in die Schachtel gelegt werden, die, wie 
oben angedcutct, erst am Schlüsse des 15. Jhdts. verschließ- 
bar gemacht wurde. 


Das in Fig. 2 abgebildete Futteral umscblofs, wie das 
Aeufsere zeigt, einen Reichsapfel. Es befanden sich deren meh- 
rere bei den Rcichskleinodien, so dafs sich nicht angeben läßt, 
für welchen es ursprünglich bestimmt wurde. Es war, als die 
Reichskleinodien aus Nürnberg geflüchtet wurden, in der hie- 
sigen heiligen Geistkirche zurückgeblieben und wurde vor eini- 
gen Jahren von der Kirchenverwaltung dem Museum über- 
geben. Es besteht aus einer etwas iu die Höhe gezogenen 
Kugel auf niedrigem Fuß, die sich in der Mitte öffnet. Die 
den Deckel bildende Hälfte bat einen hohen, schmalen Aufsatz, 
in welchen das Kreuz cingescboben wurde. Oehre rings um 
beide Tlicile gestatten das Durchschicbcn eines Riemens, der, 
zugebunden, das Futteral verschloß. Das ganze Futteral hat 
eine Höhe von 27 cm., die Kugel einen Durchmesser von 
10,5 cm. Es ist mit eingesebnittenen Ornamentrauken bedeckt. 
Auf jeder Seite des Deckels ist ein Wappenschild auf die Ku- 
gel geschnitten. Die Ranken sind offenbar ohne Vorzeichnung, 
sehr frei, skizzennrtig angeschnitten, ohne dafs sich die Linien 
stets berühren und schließen; der Grund hinter den Ranken 
ist gepunzt Auf der Fußflache ist die Jahreszahl 1457 ein- 
geschnitten. Die Anfertigung fällt also in die Zeit Fried- 
richs IV. Das Leder ist glatt, schwarz gefärbt. Das Innere 
ist auch hier mit weichem, rothem Leder gefüttert. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Aus dem Brief buche des Meister Simon rou Homburg. 

L 

Diese Handschrift, Cod. 152 der Lübecker Stadtbibliothek, 
hat mir schon zu mehreren Mittheilungen Stoff gewährt: 1851 
irn Notizenblatt der Wiener Akademie, S. 382 — 384, 1851 in 
der Abhandlung über Briefsteller des Mittelalters im Archiv 
der Wiener Akademie, Band XIV, und 1872 in der Germania 
XVII, 181 — 190. Der sehr reiche Inhalt ist aber dadurch nur 
wenig berührt worden. Eine Handschrift, welche sich früher 
in der Amploniana zu Erfurt befand (Pcrtz’ Arcli. VIII, 270) 
hat fast denselben Inhalt gehabt, und da auch diese aus Erfurt 
stammt, habe ich sie früher für identisch gehalten; doch ist 
wol nur die eine aus der andern abgeschrieben. Den Anfang 
bildet die Briefsammlung Transmunds von Clairvaux aus dem 
12. Jahrh. (vgl. Rockinger über Formclbücher S. 148), welche 
jedoch mit vielen späteren Stücken gemischt ist. Aus dieser 
tlieilc ich hier, wo auf den geschichtlichen Gehnlt der Hand- 
schrift cinzugehen kein Raum ist, einen Brief mit (f. 30), der 
wol noch in unserer Zeit manchen verwandten Anklang wecken 
kann, nämlich die Klage über späte Wiedergabe eines entlie- 
henen und obendrein auch noch schlecht behandelten Buches. 
Der Wunsch, ein zweites Buch geliehen zu erhalten, findet ver- 
dienter Weise keine Berücksichtigung ; im Gegentheil wird ein 
noch zurückbchaltcncs Buch cingefordert. 


7 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


8 


Invectiva ad amicum qui male custodivit librurn 
sibi accomodatum. 

Gravis iactura cst et pluribus honusta dispendiis, cnm ea- 
tenus dampnam rei temporalis incurritur, nt et ipsa caritatis 
simplicitas deludatur; qnod ideo dieimus, quia librum quem 
remisistis, nimio neglectu pessumdatum et stillicidii alluvione 
complutum, cum incauto servassetis, cautissimo remisistis. Pro- 
curantes videlicet cum portatore ipsius, ut eum noctu traderet, 
et ipse ante luccm in crastinum causa nondnm cognita pertrans- 
iret : quasi non sufficeret , quod ininriam dampni dati scroti- 
nus hospes obtulit, nisi denuo confidentiam nostram fuga red- 
derct improvise fcstinacionis illusam; querens adhuc ille alium 
a nobis recipcre librum, qui priorem dimiserat sub tali ludifi- 
cacionc confusum, Licet ergo pro illa que omnia sustinct cari- 
tate, preteritam ad presens dissimularemus offensam, similia 
tarnen a simili formidantes, librum alium quem habetis ex nostris, 
confestim nobis volumus resignari. Scientes eum pocius in se 
retorquero periculuin, qui experiencia precedentis, futuri non 
dcclinat infortnnia detrimenti. 

II. 

Für die Geschichte der Musik und ihrer Pflege erscheint 
die Einladung nicht unwichtig, welche in einer als „Epistole 
Gruningers“ bezeichneten Sammlung (f. 59 v.) ein Schulmeister 
an einen Collegen richtet, das bevorstehende Fest der h. Ka- 
tharina durch eine gemeinsame musikalische Aufführung zu 
feiern. Die h. Katharina galt ja als die Schätzerin der christ- 
lichen Gelehrsamkeit; ich erinnere nur an den von Stephan in 
den Neuen Stofflieferungen 1846 aus Mühlhausen mitgethciltcn 
Ludus de b. Katerina. Unsere Sammlung scheint aus Erfurt 
zu stammen, und vielleicht lassen sich auch die constabiles aus 
dortigen Verhältnissen erkläreu. 

J. regens scole istius vel istius, quem scientifica recommen- 
dat industria, viro multum honorando, rectori tali vel tali, in- 
tegerrime vinculum dilectionis una cum constantis fidelitatis 
obsequio scdule prelibatis (sic). Tune amicicie, virtutis claris- 
sime, robur invalescit, cum altcrutrum se diligencium alter al- 
tcrius condignis peticionibus acquiescit. Hinc est, fautor ac 
amice mi humilius honorande, (quod) vestre dilectioni presen- 
cium serio innotesco, quia ego una cum cctcris meis conbur- 
salibus ob eximie virginis Katherine ac cclestis rosigere festi- 
vitatem solempnem, eciam ex quorundam constabilium auxilio, 
convivium ordinavi, proponens predictam festivitatem solem- 
pnizare cantibus ac organis amorem ob ipsius. Quare, fautor 
ac amice mi sincerius diligendc, vestre honorabilitati humilimo 
rogatu supplico predevote, quatenus una cum vestris melioribus 
quos habere potestis cantoribus, predicte solempnitati vclitis in- 
te resse, ut tarnen velud ipsa apud Cristum suis meritis in celis 
iam triumphans, a nobis suis precibus paupertatis molem, falsi 
quoque criminis abiectionem potest ammovere, ita nos terrigeno 
condecentes ei laudes persolvamus. Hoc agentes me vestris 
beneplacitis finniori nexu kathenatis. 


III. 

Zwischen verschiedenen fingierten und wirklichen Briefen 
findet sich in unserer Handschrift f. 79 v. ein Bittgcdicbt von 
armen Schülern an einen vornehmen Herrn eingetragen, wie 
sich dergleichen nicht selten finden. Die ersten beiden Zeilen 
machen offenbar einen Anspruch, Hexameter zu sein, welche 
denn freilich aller Metrik Hohn sprechen. Es lautet: 
Scolares pauperes supplicantes elemosinam 
a quodam domino ricmatice 
Salve flos florum, virtutis culmen honorum ! 

Dat vobis hoc scriptum convcntus scole sociorum. 
Prout advenistis, eorum spem valde auxistis. 

Ad vos miserunt, pro deo munera querunt, 

In scolis iaeentes, magnum defectum pacientes. 

Ordo quorum durus, nam paupertas murus. 

Habent enim claustrum super boream et austrum, 

Et licot detestabile, tarnen inexpugnabile. 

Aliis est durior, et Omnibus securior. 

Primo quam Bernardinus, secundo quam Celestinn3, 
Ymmo si phas est dicere, plus quam Franciscinus. 
Nam ipsi carent pane, vespero que de mane : 

Sic fames atque sitis cos valde cruciat, ut credo bene sdtis. 
Hinc petunt instanter vestrum donum gratulanter, 

Ut aperiutis bursam, eorum tollcndo miseriam. 

In sacris enim scribitur: dato nunc et dabitur, 

Nobis hic in terra, vobis in celi curia. 

Sigillo credatis, ut eos in memoria habeatis, 

Dantes eis munus, quod vobis retribuat, qui trinus est et unns. 

Socii scolastici paupertati dediti petentes relevari. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 

(Schiufa folgt.) 


Ans einer Beschreibung der Stadt Lindau von 1602 

im III. Theile Roenich’s, Seite 11* *). 

Nun möcht jetzt einer gern mit Wunder 
Wissen wie es gestalt jetztunder 
Mit der Stadt ganz durch überall 
Von jetzund laufender Jahrzahl 
5 Da man zählt also fürwahr 

Sechszehnhundert und zwei Jahr 
Von Gebäuden, Thürn, Vesten, Pastei 
Und sonst noch anders mehr dabei 
Ist folgcndermassen zu vernehmen 
10 Wie man zuerst in die Stadt thnt kommen 
Erstlich der Stadt Eingang thut sein 
Ueber vorgemelt lang Brugg 1 ) herein 

•) S. Anzeiger 1872, Sp. 304. 

*) Diese alte, «teinerno Brücke, welcho 74 Joche hatte, wurde 
1663 abgebrochen und dafür eine hölzerne mit 85 Jochen erbaut. 
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Zu Fürs mit Wagen auch mit Rossen 
Vier gewaltig Thor hats da beschlossen 
15 In der Mitt ein starker Thurm’) zur Hand 
Daselb wird das Burgthor genannt 
Auf welchem der Schutzgatter 3 ) fest 
Verwahret ist aufs aller best. 

Der Trumeter halt darauf gut Wacht 
20 Schaut was sich zuträgt Tag und Nacht 
Auch unter diesem Thurm mit Namen 
Sind gstellt zwei grofse Stuck Cartaunen 
Gleich so man thut in die Stat ncingehen 
Sieht man gleich die Heiden mau er stehen 
25 Daselbst wird es zu Schmieden genannt 

Da Schlosser, Schmied, Kefsler, Wagner Häuser han 
So man dann weiter geht fürbafs 
Da folgt das Ort der Maurerstaad. 

Daselbst thut das Zeughaus 4 ) stehn. 

30 An vielen Orten sagt man davon 
Wer daselbst hinein wird geführt 
Sicht er es ganz lustig geziert 
Thut man noch weiter fürbafs gehen 
Da thut das kaiserlich Posthaus stellen 
35 Nach diesem folgt die Fischergassen 
Der Kalchhütten Thans nicht zu vergessen 
Dann folgt die Barfüfser Kirch 1 ) 

Der ßrettermarkt ist da zunächst 
Dabei thut das Gerichtshaus 6 ) stehen 
40 Das heifst zur neuen Brngg im Eck. 

Darauf folgt die Binderzunft gar schon 
Solche beede grofse Häuser bekannt 
Werden die Salzstädel 7 ) genannt 
Dabei die Hofsinühl thut stehen. 

45 Von dannen thut man weiter sehen 

Die SchieTshütten 8 ) und Burg 9 ) dastehen 
Nicht weit davon das Kronenthor 
Und noch fürbafs das Wachthausthor 
Im See da steht das Jagdscbiffhaus 


*) Erbaut 1253: extructa est turris alta, illa eat quadrata, quao 
civium fit, das Burgtbor vulgo dicitur, in quo 1479 horologium 
primum positum eat, quae in Ao. 1546 via relicta quarta altitu- 
dinis suae deatructa est. 

J ) 1255 errichtet. 

') Wurde 1509 erbaut, verbrannte 1720, worauf man 1721 
dasselbe wieder aufbaute. 

*) An der Stelle des Wagcnschupfens der Acbtissin Euphemia 
erbaut 1241 — 1250. 

*) 1589 — 90 erbaut. ’) 1590 — 91 gebaut. 

*) Kommt bereits 1424 vor. 

*) Die Grundmauern aus Römerzcit, die spätere Befestigung 
von 1620; sio bieng mit der Stadt durch einen 100 Schritt langen 
Steg zusammen. Auf ihr stand die älteste Kirche, die Aurelien- 
kapello, später Jakobskirche. 


50 Darnach weiter ins Wasser hinein 
Ist eine schöne Burg ummauert fein 
Lustig gepflanzt mit grünen Linden 
Mit spazieren läfst man sich da finden 
Gemeltc Barg ist stark nnd fest 
55 Wie ein Pastei aufs allerbest 

Und da ein Veind herzu wollt rucken 
Da kann man ihn mit grofsen Stucken 
Ins Wasser naus mit solcher Gwalt 
Begegnen nnd abtreiben bald 
60 Dann wann ein Schiff damit wird troffen 
So wird dasseib alsbald zerbrochen 
Davon mufs es zu Boden sinken 
Und alles was darin ertrinken 
Von dieser Burg wieder herum 
65 Geht man den neuen Tham hinum. 

Bis za dem Lurkenhaus genannt 
Die Schiff stellt man allda zu Hand 
Die Schiffahrt an diesem Ort thut sein 
Da fahrt man stettig ans und ein. 

70 Und weiters Ubers Wasser nüber 

Sieht man allda zugleich auch wieder 
Ein hohen Thnrni alt und bekannt 
Der Mangenthur m * *) ist er benannt 
Darauf thut stets ein Wächter sein 
75 Wann man will fahren zur Stadt hinein 
Und sieht die Schiff im Wasser leiden 
Mit der Trommel giebt er ein Kreiden ’) 

Von diesem Thurm besser hinan 
Thut das untere Insclthor stabil 
80 Und alsdann besser fürhin 

Thut das obere Inselthor sin 
Von diesen zwei Thoren ich sag 
Dafs jedes ein aufziebend Brugg bah 
Da der Stadtgraben hart herum 
85 Das Wasser drein vom Sec herkummt. 

Noch fürbafs an der Stadtmauer entlang 
Kommt man zu einem festen Thamm 
Allda ein runder Tharm bekannt 3 ) 

Da wirds auf der Neue genannt 
90 Gleichbald und noch besser hinummen 

Thut man zu Kaisers Zeughaus 4 ) kummen 
Geht man dennoch fürbafs mit Fleirs 
Kommt man zum Thamm im Paradeis 
Gleichsam an einem Eck der Stadt. 


') Mangenthurm, von dem auf ihm befindlichen Wurfzeug. Seine 
Erbauung fällt wol in die der ersten Stadtmauer 1272, ebenso die 
des Diebsthurms (*). *) Signal ; Schmeller I 1 p. 1363. 

*) Kaiser Maximilian I. erbaute dieses Zeughaus in den Jah- 
ren 1508 — 1526. Sein anfänglicher Wunsch, es auf der Burg zu 
errichten, wurde vom Rathe abgeschlagen. 
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95 Ein festen Thurm es allda hat 1 ) 

Ganz rund im Wasser stebt er gar 
Mit starkem Geschütz ganz wohl verwahrt 
Geht man noch weiter hinum 
Allda sieht man wiedernm 
100 Einen gemauerten starken Thurm hoch* *) 

Und dann fürbafs sicht man auch noch 
Ein starkes Blockhaus und Wasserthor 
Die lateinisch Schul steht gleich davor 
Geht man dann auch noch weiter fort 
105 Ist der Spital wie ihr mich hört. 

Darnach auch der Fledermausthainm 
W'oher er nur hab diesen Nam 
Vielleicht wegen eines Thurms dabei 
Der sich vergleicht einer Fastei, 

110 In welchem Thurm man strafen thut 
Die so leben im Uebcrmuth 
Derselbe ist Fledermausthurm 3 ) genannt 
Den unnuzen Gesellen wohlbekannt 
Darnach, wenn ich noch fürbafs gang 
115 Folgt wieder ein langer fester Tliamrn 
Bis hinan zu einem Eck der Stadt 
Allda ein vesten Thum es hat 4 ) 

Angehangt vast an der I’astey 
Darauf kann man sich wehren frei 
120 Beiderseits zu Land und Wasser 
Mit grofsom Geschütz allermasson 
Dafs nicht der Feind bald mit Gwalt 
Etwas von diesem Ort erhalt 
Allda heifst mans den Zeughaus Thamm 
125 Das sind die Vesten allesamm 

Kingsweis um diese Stadt herumrn 
Noch weiter ich jetzt fürbafs komm 
Da in der Stadt und gar darinnen 
Viel steinerne Brunnen darinn entspringen 
130 Der fürnehmst Brunn in dieser Stadt 
Einundzwanzig Springröhren hat 4 ) 

Derselbe steht am Baumgurteu z'Hand 
Auch da die zwo Pfarrkirchen stand. 

Noch besser zu der Stadt hinein 
135 Am Brodplatz thut das Rathhaus®) sein 

*) Losersthurm. *) Krattlersthurm. 

3 ) Abgetragen 1611, neu errichtet 1617. Stoffel Werkeisen 
war der erste Gefangene in ihm. 

*) Siegclsthurm. vielleicht verderbt aus sinwel = rund. 

*) Errichtet 1601 an Stelle des unter den Bauherren Johann 
Bensperg und Adam Mittler 1538 gebauten. 

*) Von dem am 7. März 1264 die Stadt verheerenden Brande 
an scheint ein Rathhaus nicht vorhanden gewesen zu sein, und 
wurden die Rathsverhandluugen im Barfufscrkloster abgehalten. 
Erst acht Tage nach St. Urban 1422 wurde uuf dem Brodplatz, 
an der Stelle eines dem Ulrich Gäfsler gehörigen Weingartens der 


Darin ein ehrsam weiser Rath 
Der ganzen Stadt Verwaltung hat 
Allda mit Weisheit und Verstand 
ZTcgieren über Stadt und Land 
140- Mit Gricht samrnt einem grofsen Rath 
Auch i!$ die Stadt noch mehr begabt 
Mit Kirchen, Schulen, Policey 
Auch hats eine schöne Liberey 
Doctores und gelehrte Leut 
145 Findt man allda zu jeder Zeit 

Gottshäuscr Spital und andre Stift 
Ist alles in guter Ordnung gricht 
Zu spenden aus in Mangels Noth 
Giebt man aus dem ersparten Vorrath. 

150 Auch Bürgerschaft und ganz Gemein 
Ist ordentlich ausgctheilet fein 
In neun Theil in ganzer Summen 
Wan sie snllen zusammen kumen 
Jeder an sein gewifs Ort bekannt 
155 Die werden die Neun Zünft benant 

Die Gfreyte Gsellschaft die Ersten seyn 
Ans diesen nimmt man allwcg Ein 
Zum Bürgermeister in dcu Rath 
Allzeit es diese Ordnung hat 
160 Und wann ihr Zusammenkunft thut sein 
Kehren sie zu dem Süfzen ein 1 ) 

Darnach ein ander Zunft bekam 
Wird die Schneiderzunft genant 
Die dritt ich auch erzähl ingmein 
165 Dieselb thut der Becken zunft sein 
Die vierte thu ich auch bekennen 
Die Binderzunft thut man sie neunen 
Und dann als die fünft kekanl 
Wird wohl der Sch mieden zunft benannt 
170 Die sechste sag ich auch mit Namen 

Die Fiseberzunft kommt da zusammen 
Die siebente sieht man noch darbei 
Sag, dafs der Schuhmacherzunft es sei 
Noch eine drin kommt man zusammen 
175 Die Metzger zunft ist sie mit Namen 
Die letzte Rebleutzunft mit Nam 
Da kommt die ganze Baursckafl zusam 
Wann solche alle zusammen kommen 
Macht es der Zahl eine grofse Summen 

Bau des jetzt ebenfalls aufscr Gebrauch gesetzten Rathhauses be- 
gonnen. 1540 wurde cs mit Gemälden geziert, 1618 durch Nico- 
laus Linduer von Nürnberg die Malereien renoviert. 

*) Gebaut 1358, nachdem 1357 in Lindau eine neue Zunft- 
ordnung eingefuhrt worden. Der Befehl Kaiser Karls V. (15611, 
die Zünfte aufzuheben, ihre Häuser zu verkaufen, kam hier nicht 
zur Durchführung, indem die Binderzunft 1595, die Fischer 1562 
neue Zunfthäuser bauten. 
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180 Noch mehr kann ich nicht unterlassen 
Wie es noch mehr folgendermassen 
Beschaffen sei mit der Stadt 
Da es noch viel der Häuser hat 
Außerhalb dem Stadtgraben weit 
185 Hat es noch mehr zu dieser Zeit 
Ein Insel, so ist der Ort genannt 
Die Fischer drinnen ihr Wohnung hand 
Auch Schiffmacher und Schiffuhrleut 
Die z’Wasscr fahren jede Zeit 
190 Solche Insel ist soweit umgeben 
Mit Gärten und mit viel Weinreben 
Ist auch ummauert auf das best 
Mit Pasteicn und Thtlrmen fest 
Wie die verzeichnet folgen fein 
195 Der erste Thurm das Thor 1 ) thut sein 
Und wie mans nennt das Lurkenbaus 
Da fährt man mit den Schiffen nuus 
Darnach so ist es bafs gesterkt 
Mit dem Hucnlischcn Bollwerk 1 ). 

200 So man weiter hinum thuet gehen 

Da thuet des Bünels Bollwerk 3 ) stehen 
Geht man dan noch weiter hinumen 
Thut man zu einem festen Thurm kommen 
Ganz rund, hoch, unbeweglich fest 
205 Mit grofsem Geschütz verwahrt aufs best 
Wo man die Insel wollt verletzen 
Kann man sie aus dem Thurm entsetzen 
Drnm dieser gewaltig Thurn bekannt 
Wird der grüne Thurn 4 ) genant 
210 Von diesem Thurn noch bafs hinan 

Thut wieder ein starkes Bollwerk stan 
Doch etwas nieder aber fest 
Frei, offen, rund verwahrt aufs best 
Drauf schiefst man mit grofsen Stucken 
215 Wenn der Feind wollt nach zu herrucken 
In Schiffen auf dem Wasser her 
Mit Schiefsen ist man ihm gofähr 
Wie man denn nennt diesen Ort 
Der Kröllcn Bollwerk 4 ) heilst das Wort 
220 Darnach von dannen noch hinfür 

*) Feuchtbastion. 

*) Fischerthor, erbaut 1564 ; vor ihm war eine 50 Schritte 
lange biilzernc Brücke ; vor dieser auf 150 Schritte die Pallisadcn. 

s ) Später Fuchsloch. 

*) Erbaut 1508; „ist der äufserst Thurm bei dem Rondell oder 
Pastei (Horn)“, er diente zum Wachtthurm und zum Schutze des 
Fischerthorea am Insel -Horn (15621. *) Dieses Bollwerk wurde, 
nachdem es sehr in Verfall gerathen, 1614 durch Esaiaa Gruber 
um 400 fl. wieder hergestellt. Don Plan dazu machte der Stadt- 
hauptmann Matthias Polan ; das Werk fafste 200 Schützen und 
5 Geschütze ; jetzt Carlsbastion. 


Hat es der Streichwehrenen vier 
Die eine heifst der Schwedlisch Garten 
Darin thut man der Feinde auch warten 
Noch drei übrig Weltrenen es hat 
225 Die laugen nächsthin zu der Stadt 
An den Stadtgraben daselbst hinan 
Gleich da das Paradies Tharam thut stahn 
Von dannen die Insel hat ihr Endt. 

München. Würdinger. 


Aus Handschriften der k. und Universitätsbibliothek 
zu Breslau. 

1. II. F. 23. Formulare Epistolarum Officialium. 

Die folgende Anrede bezieht, sieh auf die Schwangerschaft 
der Königin Hedwig von Polen, Tochter Ludwig’s des Grofsen 
von Ungarn und Gemahlin Wladislaw’s II. Jagello. Sie gebar 
übrigens eine Tochter und starb im Wochenbett 1401. 

F. 1 *. Maius del gracia princeps veris. florum domi- 
nus et heres ac nature minister Vniuersis et singulis principi- 
bus Ecclcsiasticis et secnlaribus, Comitibus, Baronibus, nobili- 
bns et plebeijs cuiuscunquc statns, dignitntis uel emincncie 
fnerunt, hominibus vbicnnqnc ambitn regni Polonie contentis, 
ad quos presentes perucnerint, fidolibus snis dilectis Graciam 
et benignitatis continunm inerementum. Jam prata viridi 
amicta vestitu , jain arna amenitatc faucut 

Jamque pbilomena nouc cclebrat tripudia Incis 
odas mcllici carminis ore canens 
et libens ac grata sni gutturis organa pulsat 
sic proprio proprium predicat ore deum 
jam vniuersarum condicio rerum quasi renata iocunda leticie 
sollempuitatc munda hilariter hlandiuntur, liora eciam cst vos 
iam de sompno surgere, deo gracias agere et quanta vobis 
diuinitus quasi prodigiose missa sunt, conspicua meditacione 
pensatc. Sorenissima itaque princeps domina Ilcdwigis, dei 
gracia iudwici qnondam resis Vngarie nata, Polonie Re- 
gina, tot annis existens stcrilis, quasi labrusca in florem exu- 
berans et velut Oleaster pro desiderande prolis concepte mas- 
culine videlicet ut arbitror iam tnrgescit in florem. Que dei 
cum adintorio ad regni vestri pallacia vobis taliter expedit in- 
vitarc vniuersaliter singulis et singulariter vniuersis: 0 regia 
proles, dccus polonorum, metus paganorum, multnrum expcc- 
tacio nacionum, o incomparabilc donum cur faciem tuam ab- 
scondis, cur vtero delitcscis? an aera spernis? veni desidera- 
bilis quem expectabamus in teuebris desideriorum , veni coro- 
naberis. Intende suauiter procede fortitcr veni vtiliter, Suaui- 
ter inquam absque raaterni corporis detrimento, fortiter hosti- 
bus in terrorem, vtiliter rci publice in eomodum et tutelam. 
Tempus tue uatiuitatis aduenit: veni coronaberis, veni ut in- 
tucaraur tc, vt per te noue consolacionis pociamur vberibns, vt 
te peculiarem nostrum dominum et possessorem, quem interno 
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prcstolamur affectu, sensibiliter agnoscamus, vt per te iusticia 
quasi roortiticata resurgat et cclipsati juris suppieatur defcctus. 
diem tue natiuitatis prccedens anticipa, vt consulacionis bene- 
ficijs preucnias mcutcs nostras ; legcs limitum nature transgre- 
dere egrediens quara in orto tuo sompnolentam esse putamus. 
Te itaque dudum nostra vocaliant suspiria et csuriencium re- 
quircbant lamcnta. Te ergo insigne dyadema polonorum ex- 
pecta(t), Te suprcmus litwanic invitat principatus, Te vngaria 
manu turcarura pcrfida lacessita iu dominum naturalem anhe- 
lat, Te principes in dominum, barones in regem, populus in 
preceptorem et eciam invitat in tutorem. Tanto etenim dies 
tuos et gloriam vvltus tui videre dcsidcrat subicctorum nuiuero- 
sitas nacionum, quanto te de fontc regie venustatis, de radice 
generöse propaginis, de seminc parentum mire virtutis progrcs- 
suram agnoscunt. Ad nostrorum quippe nemo potest addcre 
plcnitudinem gaudiorum, si te iam audircmus in cunabulis va- 
gientem, si denique loquentem, Si tandcm regni tbabernacula 
cerneremus te fclicitcr disponentem. Porro gloria et bonorc 
(1 b ) coronabit te dominus et constituct tc principcm super 
terras mnltas dabitqne tibi gentes, bereditatcm tnam et pos- 
sessionem terminos paganorum. Tnnc reges eos in virga fcr- 
rea et tamquam vas tictile confringes eos. Ipse cuim dominus 
regni tui felicis guberuacula disponct, actus tuos in bono com- 
ponat. Coronara regni tui sublimabit et bracbio tuo fortitudi- 
ncm dabit, cordi tuo intellectum sapiencie infundet, ori tuo 
legem veritatis adiciet, cunctis te amicabilcm rcddct, Muttarum 
tibi gencium colla substcrnct. Sed o naturarum (?) omnium 
originale principium, o rerura omnium speciale prcsidium, 0 
mundane rcgionis rcgina, 0 summi principis fidelis Victoria, 
cunctarum monetaria(!) rerum domina, mater nostra 
Que tuis [mundisj mundi moderas babenis, 

Cui cclum seruit, famulatur aer, 
quem colit tellus, veneratur vnda 
Cui velut mundi domine*) tributum 
singula soluunt, 

Cur moraris ? an dormis? cur torpes ? an pondere pressa? 
vel nequis, uel non vis, uel uescis V ymmo potes, quia potens; 
vis quia bona; scis quia sagax. operis incepti protinus consu- 
mare processum. Numquid circa utiiitatem eius deliberas, 
cuius concepcionis opera m nasceris adhibere? Magnum etenim 
inconstancie vicium tuam deuenustare videretur constar.ciam, 
Si inicialc bonum, si opus inconceptum conseruare spreueris 
nemine refragante. Nicbil siquidem expectancium ita concul- 
cat animos, nicbil adeo desiderancium mentes perturbat, Nichil 
tociens spem desperare facit, nisi dilacio promissorum. llec 

*) Handschr. : domiue mundi. 


enim bumane cupiditatis semper inest affectui, hoc commutat, 
habet sibi proprium, quod in desideratis quibuscunquc moras 
non patitur, ymmo celcritatem ipsam refutat tarditatem. Da- 
tum in floridis pratis Cracouie. 

Aus demselben Fonnelbuche theile ich folgenden Brief 
eines Krakauer Professors mit, der wahrscheinlich bestimmt 
war, am schwarzen Brette augeschlagen zu werden. 

F. 12 *. Georgius ad Studcntcs excusat se de exercicio 
retlioricali offerens se ad qneuis beneplacita oorum. 

Vniuersis et singulis alme vniuersitatis studij Cracouiensis 
studentibus, ad quos presentes peruenerunt uel quibus expedit, 
G. Notarius dominis, obsequij amicis, amicicic soeijs vero sin- 
ccrc dilcccionis coutinuum incrementum. licet alias quorundam 
ex vobis crebris excitatus hortameutis propter varias, quibus 
tune implicatus extiti, curas Rethoricalibus non potuissem exer- 
cicijs insudare, jam vero eisdem’ in aiiqua parte curis exutus 
ad exequenda huiusmodi desideria vestra me promptum exhi- 
beo, si tantum mee inest potencic, quantum conceditur volun- 
tati. Voluntas quidem prompta est, potestas autem infirnu. 
Scitis itaque, quia duo sunt in quibus humanarum accionum 
omnis consistit perfeccio, voluntas scilicet et potestas, quornm 
si alterius desit, nichil est, quod pcrtici possit. Porro quia 
circa huius rci magnitudinem meus langwet animus, inteliectus 
obtunditur, racio deuiat et voluntatis desideria contrcmiscunt, 
Imperfectum ergo queso meura videant et intelligant oculi ve- 
stri et in libro memorie vestro scribatnr, si qua inueneritis 
congruencia votis vestris, Si vero incongrua, extunc non igno- 
rancie sed obliuioni pocius asscribatur. Datum. 

Breslau. A. Schultz. 

(Schlufs folgt.) 


Alte Spräche. 

Man kennt den Wolf am Gange, 

Die Glock am Klange, 

Den Franziscaner am Strange, 

Den Bauern an der Gabel, 

Den Advokaten am Schnabel. 

Verlafs dich auf die Leute nicht. 

Sie sind wie eine Wiege ; 

Wer beute Hosianna! spricht, 

Schreit morgen : crucifige ! 

(Miscell&nhaudschr. im german. .Mus. 28,670.) 

(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Redaction: Dr. A. Esaenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

Gedreckt bei U. E Sebald ln NUrnber*. 
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1873. Jlß 1. Januar. 


Chronik des germanischen Museums. 


Nürnborg, den 16. Januar 1873. 

Die Mittbeilungen des Jahres 1878 können wir mit der Nach- 
richt eröffnen, dafs die Abtragung der dem Museum übergebenen 
interessanten Bautheile des Augustincrklosters noch vor Schlufs 
des Jahres 1872 beendet worden ist, und dafs die gfinstige Wit- 
terung es gestattet hat, unausgesetzt auch in dem Wiederaufbau 
derselben fortzufahren. Der Baucomplex, der zur Wiederaufstellung 
gelangt, ist der Kreuzgang, der einen nahezu quadratischen Hof von 
cs. 20 Meter Länge und Breite umschlicht ; an denselben anstofsend 
im Erdgeschols drei Säle, der mittlere der ehemalige Kapitclsaal, 
dessen Gewölbe auf zwei dünnen Säulen ruht, mit der sich an- 
schliefeenden Leonhardskapclle. Geber einem Flügel des Kreuz- 
ganges und den erwähnten drei Sälen enthält das erste Stock- 
werk einen groben Saal von ca. 25 Met» Länge und 12 Met. Breite, 
das alte Dormitorium, dessen schöne Balkendecke von einem reich- 
profilierten, gewaltigen Durchzug getragen wird, der auf zwei 
mächtigen hölzernen Säulen ruht. Eine Kapello mit zierlichem 
Netzgewölbe , über der Leonhardskapelle stehend , schliefst sich 
diesem Saale als Ausbau an. Ein zweites Stockwerk onthält einen 
zweiten grofsen, jedoch sehr niedrigen Saal mit Balkendecke. Die 
architektonische Bedeutung wie dio malerische Erscheinung der 
Bauten werden jeden Besucher überzeugen, dafs es eine nicht zu 
unterschätzende That dea Museums ist, dieselben der Nachwelt in 
der ursprünglichen Gestalt zu erhalten, wenn auch vielleicht nur 
das grofse Dormitorium sich fflr die Ausstellungazwecke des Mu- 
seums vollständig eignet. 

Die Zahl der Künstler, welche an der Beschaffung von Mitteln 
für diesen Wiederaufbau durch Ueberlassung zu verwerthender Kunst- 
werke sich zu betheiligeu zugesagt haben, ist auf c. 100 gestiegen. 
Bereits sind einige werthvolle Gemälde sowie interessante Zeichnun- 
gen abgeliefert worden. Wir versparen die Aufzahlung jener Namen 
bis zum vollständigen Abschlüsse der Sache. Einer der Künstler, 
der auch ein sehr hübsches Bild zu besagtem Zwecke gespendet, 
Herr Historienmaler A. v. Heyden in Berlin, hat dem Museum 
gleichzeitig zur Aufstellung in seinen Sammlungen ein grofscs 
historisches Gemälde, die Begegnung Luthers und Frundsbergs auf 
der Treppe vor dem Reichstagssaal zu Worms, das Vielen von der 
letzten grofsen Ausstellung zu München her noch im Gedächtnisse 
sein wird, zum Geschenke gemacht. 

Eine Vermehrung der Waffensammlung verdanken wir dem 
kgl. sächsischen Kriegsministerium , welches eine Reihe von Ge- 
wehren und sonstigen Waffen, die in der sächsischen Arme« in 
Gebrauch waren, dem Museum überlassen hat. 

Ebenso freuen wir uns, mittheilen zu können, dafs die Stadt 
Manchen ihren seither geleisteten Jahresbeitrag von 60 fl. auf 
100 fl. erhöht hat. 

Herr Reg.-Rath Frhr. von Holzschnher in Augsburg hat das 
ihm gehörige Archiv der Veit Holrsch uh ergehen Linie im Anschlufs 


an das von der Gesammtfamilie im Museum bereits deponierte Fa- 
milienarchiv unsorm Archive mit Eigenthumsvorbchalt überlassen. 

Ein für unsere Sache besonders thätiges Mitglied des Gelchr- 
tenaussebnsses , P. Gail Morel, Rektor des Stifts Maria Einsiedeln 
(Schweiz), ist uns leider im Decembor v. J. durch den Tod entris- 
sen worden. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgendo 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Gemeinden : Blankenburg. Stadtgemeinde 1 fl. 10 kr. 
Höchstadt a A. Distriktsgemeinde 15 fl. Landau (Pfalz). Distrikts- 
gemeinde 10 fl. Miesbach. Distriktsgemeinde 15 fl. Saalfeld. Stadt- 
gemeinde 5 fl. SchwelnfurL Distriktsgemeinde 30 fl. — Wemeck. 
Distriktsgemeinde 30 fl. Wörth. Distriktsgemeinde 5 fl. 

Von Vereinen t Fürstenfeld (Steiermark). Deutscher Ver- 
ein 1 fl. 10 kr. Obermoschel. Casinogesellschaft 1 fl. 

Von Privaten z Aachen. Oskar v. Forkenbeck, Gutsbositzer, 
1 fl. 45 kr. Ansbach. Faber, k. Bezirksamtmann u. Reg.-Rath, lfl.; 
Hartwig, k. Post- u. Bahninspektor, lfl.; Jordan, Rechnungskom- 
missär, 1 fl. ; Nonnenmacher, Rechnungskommissär, 1 fl. 12 kr. ; Job. 
Röder, Kaufmann, 2 fl. ; Schmid, II. Staatsanwalt, lfl. 12 kr. Beu- 
then. Nowak, Hauptrendant , lfl. 45 kr. Bremen. Dr. Dünzel- 
mann, Lehrer, 1 II. 45 kr. ; Dr. H. A. Maller, ordentl. Lehrer a. d. 
Hauptschule, lfl. 45 kr. Brussa. Carl Schwaab, kais. deutscher 
Vice eonsul, lfl. 45kr. Burtscheid. Rhön, Baumeister, lfl. 45kr. 
Cassel. Weber, Forstmeister, 1 fl. 45 kr. Dresden. Lcuckartt, kgl. 
sächs. Oberamtsrath u. Gutsbesitzer, 1 fl. 45 kr. Fürstenfeld (Steier- 
mark). M. Glock, Bürgcrscbuldircktor , 35 kr. ; M. Helft', Bürgcr- 
8chullchrer, 35 kr.. J. Holler, Gemeinderath, 21 kr. ; Dr. Leop. Ilun- 
degger, Advokat, 2 fl. 20 kr. ; L. Pferschy, Gemeinderath, 14 kr. ; 
Pichlböfer. Bezirkssehulinspektor, 14 kr. ; E. Riedl , Btlrgerschul- 
lehrer, 35 kr. ; J. Sutter, Gemeinderath, 14 kr. ; Dr. R. Werls, k. k. 
Fabrikant, 14 kr. Hersfeld. Wiskemann, Professor, lfl. 45kr. 
Kempten. Durst, Buchdruckeroibesitzcr, 1 fl. Leipzig. Dr. C. Lampe, 
senior, Kaufmann, 3 fl- 30 kr. ; II. Rigann, Kaufmann, 3 fl. 30 kr. ; 
Hugo Scharf, Kaufmann, 3 fl. 80 kr. ; C. C. Tauchnitz , Privatmann, 
3 fl. 80 kr. ; Dr. Wold. Wenck, Professor, 1 fl. 45 kr. — Nürnberg. 
J. Deibler, Assistent a. d. k. Industrieschule, lfl.; Robert Pöhl- 
mann, Stud. bist., 2 fl. Prag. Phil. Reach lfl. 10 kr. Rom. Graf 
v. Tauffkirehen , k. h. Gesandter, 9 fl. 40 kr. Saatfeld. Fils, Geo- 
meter, 1 fl. ; Keller, Professor, 1 fl. ; Gg. Scbad, Braumeister, 30 kr. ; 
Albin Scheler, Diakonus, 30 kr. Salzburg. Joh. Löhe, Hotelbesitzer, 
lfl. 45 kr. Schleiz. Bauinann, Lehrer, in Oberböhmsdorf , 35 kr. 
(statt früher 17'/, kr.) ; Brofsmann, Kaufmann u. Stadtrath, 35 kr. ; 
Pobig, Kammerregistrator, 17*/»kr. ; Dr. Schwenke, 17'/» Var.; Wend- 
ler, Justizamtmann, 85 kr. Sonthofen. Haitinger, k. Bezirksamt- 
mann, 2 fl. Staufen. Schädler, Oekonom, 2 fl. Stuttgart Schlotter- 
beck, Privatier, 30 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten: Oroaa-Glschow. Drost Freiherr v. Meerheimb, 
8 fl. 45 kr. Hersfeld. Beerlein, Rechtsanwalt, lfl. 45 kr. ; Gleim, 
Rechtsanwalt, lfl. 45 kr. ; Herz Hefe 62'/, kr. ; v. Meldner, Rechts- 
anwalt, 52 ‘/j kr. Innsbruck. A. Mag es , 2 fl. 20 kr. Rom. Dr. W. 
Erhardt, 2 fl. 20 kr. Saalfeld. Ungenannter 30 kr. Wleebadea. 
Jul. Müller, Gcrichtaaaacssor a. D., 8 fl. 45 kr, 

Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu: 
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I. Für die kunst- und kulturgeschiohtliohen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6794-6805.) 

Berlin. A. Ton Heyden, Historienmaler : Luthers Begegnung 
mit Frundsberg auf dem Reichstage zu Worms, Oclgemälde des 
Hm. Geschenkgebers. — Mannheim. Alterthumsvorei n: Ab- 
drücke eines Holzstockes vom 16. Jhdt — München. Kgl. Kricgs- 
ministerium: Sogen. Todtenorgel, Bronzegeschoß mit fünf 
Röhren, 16. Jhdt. — Nürnberg. Magistrat: Bronzeepitaph des 
Büttners Ulrich Reinhart, 16. Jhdt. Dr. A. von Eye: Karl 
d. Gr. Kupferstich von A. Rcindol nach Dürer’s Gemälde zu Nürn- 
berg. Göscbel, Schreinermeister: Eiserner Steinbohrer von al- 
terthümlicher Construction. Frau Hümmer: Thürklopfer von 
Messinggufs in Gestalt eines Löwenkopfes, 17. Jhdt. — Redwitz. 
Löw, Apotheker: 9 Silbermünzen vom 13. Jhdt. aus dem Red- 
witzer Funde. — Trlglitz. Ragotzky, Pfarrer: Heraldisches Kar- 
tenspiel, 18. Jhdt. — Wien. Se. Durchl. Fürst Johann Adolf 
zu Schwarzenberg : Photograph. Aufnahme des Storbehauses 
des Freiherm Johann zu Schwarzenberg in Nürnberg. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,323-29,521.) 

Amsterdam. Academie royale des Sciences: DieB., Ver- 
handelingen etc. ; Afd. Letterkunde, 7. Deel. 1872. 4. Versiegen 
en Mededcelingen etc. ; Afd. Letterk., II. Rceks, 2. Deel. 1872. 8. 
Esseiva, ad juvenem satira. 1872. 8.— Basel. Gesellschaft zur 
Beförderung des Guten und Gemeinnützigen: Vischer- 
Heufslcr, das Karthäuserklostcr und die Bürgerschaft v. Basel. 51. 
Neujahrsblatt etc. 1873. 4. Universität: Vischer-Heufsler, d. 
Karthäuserklostcr u. die Borgerschaft v. Basel. 1873. 4. — Bay- 
reuth. Ilistor. Verein v. Oberfranken: Ders. , Archiv etc. ; 
Bnd. XII, 1. Heft. 1872. 8. — Berlin. K. Akademie d. Wissen- 
schaften: Dies., philolog. u. histor. Abhandlungen ans d. Jahre 

1871. 1872. 4. Gustav Ilempel, Verlh.: Wolff, fortlaufende Go- 
schichte der Gegenwart; Bud. I. II. 1871 u. 72. 8. v. Tiedemann, 
der Festungskrieg im Feldzuge gegen Frankreich 1870—71. 1872. 
8. Gebrüder Pätel, Verlh.: Pierson, Bilder aus Preufscns Vor- 
zeit. 1872. 8. v. Quast, k. pr. geh. Reg.-Rath u. Generalconser- 
vator: Die Burgwälle der Insel Rügen. 8. Sonderabdr. — Bern. 

J. Dalp’sche Buch- u. Kunsthdl. (K. Schmid): Blösch. Ed. Blösch u. 
30 Jahre heroischer Geschichte ; VII. u. VIII. Lief. (Schlufs). 1872. 8. 
v. Wattenwyl, Geschichte der Stadt u. Landschaft Bern ; II. Bad., 
8. Heft (Schlufs). 1872. 8. — Breslau. Schlesische Gesell- 
schaft f. vaterl. Cultur: Dies., 49. Jahres-Bericht, 1871. 1872. 
8. Dies., Abhandlungen etc., philos.-histor. Abtheil. 1871.8. Dies., 
Abhandlungen, Abtheil. f. Naturwissensch. u. Medicin, 1869 — 72. 

1872. 8. — Brünn. Moriz Trapp, Custos des Franzens-Museums : 
Dors., Beiträge zum bürgerl. Militärwesen Brünn’s der alten bis 
Jetztzeit. 1873. 8. — Corbach. Histor. Verein der Fürslen- 
thümer Waldeck u. Pyrmont: Ders., Beiträge; Bnd. III, 3. 
Heft. 1872. 8. v. Rauchbar, Leben u. Thaten dos Fürsten Georg 
Friedrich v. Waldeck ; Bnd. II, 2. 1872. 8. — Darmstadt. G.Jong- 
h aus 'sehe Hofbuehh. : Maurer, in Frankreich, 1870—1871. 1872. 8. 
— Dorpat. K ai ser I. U n i ve rs itä t : 11 akademische Gelegenheits- 
schriften. 1872. 4. 8. — Dresden. Kgl. sächsischer Verein 
für Erforschung uud Erhaltung vaterländische Ge- 
sehichts- u. Kunstdenkmale: Ders., Mittheilungen etc.: 17. 
19. u. 20. neft. 1867. 1869. 1870. 8. - Düsseldorf. Dr. Jacob 
Schneider, k. Professor: Ders., neue Beitrage zur alten Ge- 
schichte u. Geographie der Rheinlnndc ; IV. Folgo 1873. 8. — Eln- 
siedelr. Gehr. Carl u. Nie. Benziger, Verlh.: Zimmermnnn, 
d. heil. Bonifncius, Apostel Deutschlands. 1872. 8. — Emden. Na- 
tu rfo rs ch en de Gesellschaft: Dies., kleine Schriften ; XVI. 
1872. 8. — Frauenfeld. J. Ilubor, Kuthhnrll. : Hähcrlin-Schalteg- 
gcr, Geschichte des Kantons Thurgau v. 1798 — 1849. 1872. 8. — 
Genf. Julcs-G. Fick, Buchdruckerei : See, memoires der RR. 
PP. Jesuites du collego de Colmar (1698 — 1750). 1872. 8. — Gla- 


rus. Histor. Verein des Kantons Glarus: Ders., Jahrbuch; 
9. Heft. 1873. 8. — Göttingen. Dieterich 'sehe Buchh. : Wolf, 
Beiträge zur deutschen Mythologie ; II. Abth. 1857. 8. Stern, üb. 
den Werth einiger Summen. 1872. 4. Sonderabdr. — Graz. Aka- 
dem. Leseverein an d. k. k. Universität: Den., fünfter 
Jahresbericht. 1872. 8. Direktor Dr. Rieh. Peinlich, k. k. Schul- 
rath : Ders., Geschichte d. Gymnasiums in Graz; II. Periode. 1872. 4. 
Progr. — Gütersloh. C. Bertelsmann, Verlh.: Eickhoff, Dr.Mar- 
tin Luther 1872. 8. — Hannover. Hahn’sche Hofbuehh.: v. Münch- 
hausen, Geschlechts -Historio des Hauses derer von Münchhausen. 
1872. 8. Grotefend, Handbuch der historischen Chronologie. 1872. 
8. Boicho, vollständiger Blatenkalender der deutschen Phaneroga- 
men-Flora; 2 Bnde. 1872. 8. H. Wilh. H. Mithoff, Ober-Bau- 
rath a. D. : Den. , Kunstdenkmale u. Alterthümor im Hannover- 
schen; 2. Bnd. 1873. 4. — iena. Universität: 37 akademische 
Gelegenheitsschriftcn. 1872. 4. 8. — Kiel. Schwers’scho Buchh.: 
Lipsius, die Quellen der römischen Petrussage. 1872. 8. Dr. Karl 
Wein hold, Univers. - Professor : Ders., üb. die Bruchstücke eines 
fränkischen Gesprächbüchleins. 1872. 8. Sonderabdr. — Köln. L. 
Schwann’schc Verlagsbuchh. : Ditges, Grofs St. Martin in Köln. 
8. Bock, Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters; II. Serie, 2. 
—12. Lief. u. III. Serie, 1.— 3. Lief. 8. Barbier do Montault, die 
Mosaiken im Münster zu Aachen; übers, v. Körner. 1872- 8. En- 
non, Geschichte der Stadt Köln; Bnd. II. III. 1865 u. 1869. 8. — 
Langensalza. G. F. L. Grefsler’s Schulbuchh.: Mauer, Ge- 
schichts-Bilder; 5. Aull. 1871. 8. — Leipzig. F. A. Brock haus, 
Verlh.: Zur Erinnerung an die Feier des hundertjährigen Ge- 
burtstages von F. A. Brockhau». 1872. 8. Stern, Stein u. sein 
Zeitalter. 1855. 8. Mauritius, Heinrich Friedrich Karl v. u. zum 
Stein. 1856. 8. Votiert, die interessantesten Criminalgeschichten 
aller Länder; 6 Bnde. 1867 —72. 8. Hermann, Bruder Ludwig der 
Waxgauer. 1872. 8. Vanihagen v. Ense, ausgewählte Schriften; 
X. Bnd. 1872. 8. Deutsche Dichter des 16- Jahrhunderts; 7. 
Bnd. 1872. 8. Fefsler, Geschichte von Ungarn; 12. Liefcr. 1872. 
8. E. Julius Günther, Verlh.: Ramshorn, Kaiser Joseph II. 
u. seine Zeit; 2. Aufl. 8. J. C. Hinrich’sche Buchh.: Brachelli, 
Statist. Skizze der österreichisch -ungarischen Monarchie; 3. AutL 
1872. 8. Mor. Schäfer, Huchhand!. : Drivok, ältere Geschichte 
der deutschen Reichsstadt Egor; 5. Lief. 1872. 8. E. A. See- 
mann, Verlagsh. : Zeitschrift f. bildende Kunst; Bnd. VI, 10.— 
12. VII, 1. 2. Heft. Kunstchronik 1. 8 — 8. 10—12. 1871—72.8. 
Ortwein, deutsche Renaissance; Lief. 1. — 12. 1871 — 72. 2. Peyer 
im Hof, die Renaissance- Architektur Italiens; I. Saniml. 1870. 8. 
Kraus, d. christliche Kunst in ihren frühesten Anfängen. 1873. 8. 
C. F. Wintcr’scho Verlagsh.: v. Smitt, Denkwürdigkeiten eines 
Livländers; 2 Bnde. 1858. 8. Ilanser, Deutschland nach dem 
dreißigjährigen Kriege. 1862. 8. Blum, Graf Jakob Johann v. Sie- 
vors u. Rußland zu dessen Zeit. 1864. 8. Thiersch, Friedr. Thicrsch's 
Leben ; 2 Bnde. 1866. 8. Rugo, Junius’ Briefe. 3. Aull. 1867. 8. 
Sharpc, Geschichte des hebräischen Volkes u. seiner Literatur. 
1869. 8. Beta, d. neue deutsche Reich. 1871. 8. — Lindau. J. Tb. 
Stcttner, Buchh.: Boulan, Lindau vor Altem u. jetzt. 1870. 8- 
Verein für Goschichte des Bodensee’s und seiner Um- 
gebung: Ders., Schriften etc.; III. Heft 1872. 4- — Lübeck. Se- 
nat der freien Hansestadt: Codex diplomaticus Lubecensis; 
I. Abth., 4. Theil. 1873. 4. — Magdeburg. L. Schäfer’s Bucht.: 
Geißler, Album v. Magdeburg. 8. Verein f. Geschichte uud 
A 1 1 erthu msku ndo des Herzogth. u. Erzstifts Magde- 
burg : Ders., Geschichtshlätterctc.; 7. Jahrg, 1872, 3. Heft. 1872. 8. 
— Marburg. Universität: 6 akadem. Golegonbeitsschriften. 1872. 
4. 8. — München. H. Manz’scho Buchh. : Ptinkos, Papst Vigilius 
u. der Dreikapitclstrcit. 1865. 8. Losch, Churfiirst Max I. von 
Bayern. 1867. 8. Hartmann, Entwicklungs-Geschichte der Posten. 
1868.8. v. Döllingor, d. Universitäten sonst u. jetzt; 2. A. 1871. 8. 
Mayer. Statist. Beschreibung des Erzbisth. München-Freysing ; 5- 
u. 6. Lief. 1872. 8. Freiherr Edmund v. Ocfelc: Ders., zur 
Geschichte des Hnusengaues. Aufzeichnungen des 11. u. 12. Jahrb. 
1872. 8. Sonderabdr. — Neuburg a. D. Histor. Filial-Ver- 
ein: Ders., Jahresbericht f. d. J. 1872. 8. Collektaneen-Blatt etc. 
36. Jahrg. 1872. 8. — Nürnberg. Herrn. Ballhorn (v. Ehner'- 
sche Buchh.) : Priem , Konrad Grabel und seine Nachfolger in d. 
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nürnberg. mundartl. Dichtung. 1873. 8. Bauer, Oberlehrer: Gut- 
achten d. Schiedsgericht« über d. eingesandteu Entwürfe zu einem 
Nstionaldenkmal f. König Maximilian II. 1866. 8. Lisette Minck : 
Schmidt, alter u. neuer Scbreib-Oalender auff d. J. 1682. 82. An- 
dächtige Morgen- und Abendsegen etc. 82. Wünsche zum Bey- 
lager. 1767. — Pest. Gusta v H eck enas t, Verlagshandl. : Ro- 
segger , Geschichten aus Steiermark. 1871. 8. Rosegger, Wander- 
leben. 1871. 8. Rosegger, Gestalten aus dem Volke der Österreich. 
Alpenwelt. 1872. 8. Kuh, zwei Dichter Oesterreichs : Franz Grill- 
parzer. A. Stifter. 1872. 8. — Prag. Verein f.Geschichte der 
Deutschen in Böhmen: Ders., 10. Jahresbericht, 1871—72. 
1872. 8. Der«., Mittheilungen etc.; Jhg. XI, 1—3. 1872. 8. — 
Riga. H. Brutzcr & Co., Verlagsh. : Ulmann, lettisches Wörter- 
buch; I. Th. 1872. 8. — Rostock. E. Kuhn's Verlag: Muther, 
zur Geschichte des röiuisch-canoniscben Prozesses in Deutschland. 
1872. 8. Schirrmacher, Beiträge zur Geschichte Mecklenburgs, 
vornehmlich im 13. Jahrh. 1872. 8. — Teschen. K. Prochaska, 
Verlh. : Abani, Geschichte des deutsch - franz. Krieges; II. Abth. 

1871. 8. — Tübingen. Dr. Adelb. von Keller, Univers.-Profes- 
sor: Möller, Anti Rudolf Gottschall u. Jul. Frauenstädt. 1871. 8. 
H. Laupp’sche Buchh. : Werfer, Ubald der Landsknecht ; 2. Auü. 

1872. 8. Universität: 25 akdemische Gelegenheitssehriften. 1866 
—71. 4. 8. — Weimar. Horm. Böhlau, Verlagsh.: Zeitschrift f. 
Rechtsgeschichte; Bnd. XI, 1. H. 1872. 8. — Wien. Wilh. Brau- 
müllor, k. k. Hof- u. Universitatebuchh. : Carus, Göthe, dessen 
Bedeutung f. unsere u. die kommende Zeit. 1863. 8. Bratranek, 
Briefwechsel zwischen Göthe u. Kaspar Graf v. Sternberg. 1866. 8. 
Grüfte, Jägerbrevier ; 2. Auf). 1869. 8. Pohl, d. Gesellschaft der 
Musikfreunde des Österreich. Kaiserstaates. 1871. 8. Wolf, d. Auf- 


hebung der Klöster in Innerösterreich. 1871. 8. Brunner, d. Hu- 
mor in der Diplomatie u. Regierungskunde des 18. Jahrh. ; 2 linde. 
1872. 8. Gervinus, hinterlassene Schriften. 1872. 8. Thurnwald, 
Dichter, Kaiser u. Papst. Walther v. d. Vogelweide als politischer 
Dichter. 1872. 8. Weifs, Lehrbuch der Weltgeschichte. Bnd. V, 
1. 2. 1872. 8. Quellenschriften für Kunstgeschichte etc., herausg. 
v. Eitelberger v. Edelberg; III. IV. 1872 u. 73. 8. Jos. Klein, 
Historienmaler u. Professor: Bauernfeld, Franz v. Sickingen. 8. 
Ders., d. Geschwister v. Nürnberg. 8. Ders. , Ernst u. Humor. 8. 
Ders., ein deutscher Krieger. 8. Ders., d. Zugvögel. 8. Ders., der 
Vater. 1840. 8. Ders., Industrie u. Herz. 1847. 8. Ders., d. Ge- 
schwister v. Nornberg. 1847. 8. Ders., d. Bauern v. Weinsberg. 1864. 
8. Ders., Exellenz, oder : der Backfisch. 1865. 8. Ders. , Frauen- 
freundschaft. 1865. 8. Ders., aus der Gesellschaft. 1867. 8. Ders., 
moderne Jugend. 1870. 8. Ders., Landfrieden. 1870. 8. Vorlag 
v. L. W. Seidel u. Sohn: v. Cornaro, strategische Betrachtun- 
gen über den Krieg im J. 1812. 1870. 8. Iloftmann, der Kampf 
um feste Plätze (Festungskrieg) und dessen Geschichte. 1872. 
8. — Wiesbaden. Nassauischer Verein für Naturkunde: 
Ders., Jahrbacher ; Jbg. XXV u. XXVI. 1871 u. 72. 8. 

III. Für das Arohiv. 

(Nr. 4288.) 

Wien. Ungenannter: Achtzehn Erlasse und Schreiben ver- 
schiedener Aebte und Herren von Adel im Namen der Verordne- 
ten einer löblichen Landschaft in Wien an don Buchhalter dioser 
letzteren, besonders die Führung der Geschäfte und das Rech- 
nungswesen betr. 1645—1673. Akten. 1 Fasz. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deut- 
schen in Böhmen. XI. Jahrg. Nr. I — III. Prag, 1872. 8.*) 

Das Urkundenbuch von Saaz. Von Dr. Ludw. Schlesingor. — 
Beiträge zur Geschichte von Arnau. Von Dr. Carl Leeder. — Zur 
Geschichte der Belagerung Egers durch die Schweden 1647. Von 
Dr. Franz Kürschner. — Aus JoachimBthals Vergangenheit. Von 
Dr. Gustav C. Laube. — Böhmisches Privatgeld im Jahre 1848 
und 1849. Von Dr. Anton Tobias. — Kleinere Mittheilungen. 

Zehnter Jahresbericht desselben Vereins. Für das Jahr 
1871—72. Prag, 1872. 8. 

Mittheilungen der k. k. Central -Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale. XVn. 
Jahrg. — Novbr. — Decbr. Wien, 1872. 4. 

Die Feste Klingenberg (Zvikov) in Böhmen. Notizen von 
Franz Rudolph Bezd&ka. (Mit 6 Holzschnitten.) — Ein gothisches 
Vortragekreuz in der k. k. Ambraser Sammlung. Von Eduard 
Freiherrn von Sacken. (Mit 1 Tafel und 8 Holzschnitten.) — 
Passau. I. (Dr. K. Lind.) — Kirchliche Baudenkmale in Ober- 
Oesterreich. (Dr. K. Fronner.) (Mit 3 Holzschnitten). — Die mit- 
telalterlichen Baudonkmale der Stadt Laa und deren Umgebung. 
(Jos. Gradt) (Mit 1 Tafel und 24 Holzschnitten.) — Die ältesten 
Siegel der Stadt Wiener-Neustadt. (Dr. A. Luschin.) (Mit 2 Holz- 
schnitten.) — Wenzel Erzherzog von Oesterreich, Johanniter -Or- 
dens-Prior in Castilien. (Dr. Hönisch.) — Die inneren Stadlthore 


*) Vom Jahrg. IX Ist nor Heft 1—6 dem tlusonm angegangen; Jahrg. X, 
aowU dar s. Jahresber. sind gänzlich aoagsblleben. 


zu Königgrätz. — Aeltere Grabdenkmale in Nieder - Oesterreich. 
(Dr. K. Lind.) (Mit 1 Holzscbn.) — Das Grabmal (oder der Grab- 
stein) Leutold’s von Wildon in der Stiftskirche zu Stainz und die 
Siegel der Wildoner. (Dr. K. Lind.) (Mit 1 Tafel und 13 Holz- 
schnitten.) — Zur Kunde der St. Stephanskirche in Wien. (Dr. K. 
Lind.) (Mit 1 Holzschnitt) — Aus Heiligenkreuz in Nieder-Oester- 
reicb. (Prof. W. Neumann.) — Aus St Pauls in Kärnten. — Bfl- 
cherschau. 

Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. H. Band, 1872. Nr. 10. 8. 

Die Höhlen bei Villach. (Felix Luschan.) — Erklärung einiger 
Gegenstände aus dem Pfahlbau im Mondsee. (Dr. M. Much.) — 
Der angebliche slavische Apiscult in der Byciskälb-Höhle. (Dr. Jo- 
sef Karabaiek.) — Mittheilung an die anthropologische Gesellschaft 
über einen (vorhistorischen) Fund bei Stettenhof. (August Graf 
Brennor-Enkevoirtb.) 

Heraldisch-genealogische Zeitschrift Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
II. Jahrg. Nr. 12. — lü. Jahrg. Nr. 1. Wien, Deoember 1872. 
Jan. 1878. 4. 

Protokoll der ersten Monatsversammlung vom 20. Novbr. — 
Zum Wappen dor schwäbischen GrafeD von Montfort — Die Schil- 
ler von Ilerdern in Tirol. Von Hugo von Goldegg. — Die Schweigger. 
— Einige heraldische Monumente des XV. Jahrh. zu Wiener- 
Neustadt Besprochen von^Friedr. R.-Frhrn. v. Waldbott-Bassen- 
beim. — Die Lilie in der Heraldik. Von Alfred Grenser. — Die 
Hackher zu Hart Dieses Geschlechtes Geschichte und Genealogie 
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▼on Moriz Mario Edlen von Weittenhiller. — Die Kaiser* tein (Be- 
merkungen zu Pusikan’s Werk). 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
Ku nstv er e i n cs der Diözese Seckau. 1872. 111. Jahrg. 

Nr. 12. Graz. 8. 

Glockeninschriften. 

Mittheilungen der Gesellschaft für Salzburger 
Landeskunde. XII. Vereinsjahr 1872. Salzburg. 8. 

Die Thannhausen. Ein Beitrag zur Kunde von Salzburgs 
Adelsgeschlechtern. (Mit einer Stammtafel.) Von Robert Ritter 
von Raab. — Die ältesten Original-Urkunden des f. e. Consistorial- 
Archives zu Salzburg, mitg. von Archivar Adam Doppler. — Ver- 
ordnungen K. Karls des Grofsen und Beschlüsse der Reisbacher 
Synode c. a. 800. Von dems. — Kunstschätze und Alterthümer. 
Von Friedrich Pirckmaycr. — Salzburgischer Hoffstath meiner 
Wolff Diethrichen von Raithnau Erzbischoven daselbst: So anno 
1590 in dp Werkh gericht ist worden. (Nach des Erzbischofs 
eigenhändig geschriebenem Entwürfe.) Von dems. — Chronologie 
der General - Steuereinnehmer der erzstiftl. salzburgischen Land- 
schaft. Von dems. — Urtheilspruch in Zaubereisachen (Concept). 
Von Dr. Zillner. — Vcrzoichnifs der Decane der Universität zu 
Salzburg vom Jahre 1652 — 1811. Von Dr. Leopold Spatzenegger. 

— Gesellschaftsangelegenheiten. 

Zeitschrift dos Kunst-Ge werbe -Vere ins zu Man- 
chen. XXII. Jahrgang. Heft 9— -12. Manchen 1872. Theodor 
Ackermann. 2. 

Der Erzgurs und seine Bearbeitung von Prof. Fritz Miller. 

Verhandlungen des historischen Vereines von Ober- 
pfalz und Regensburg. 28. Band der gesammten Verhand- 
lungen und 20. Band der neuen Folgo. Mit Illustrationen. Stadt- 
amhof, 1872. 8. 

Die drei Dombaumeister Roritzer und ihr Wohnhaus, die äl- 
teste bekannte Buchdruckstätto in Regensburg. (C. W. Neumann 
und Graf v. Walderdorff.) — Ein noch nngcdrucktes Gedicht des 
Conrad Celtes ; metrisch übersetzt und erläutert von Dr. J. Reber. 

— Der sog. Eselsthurm am Dome zu Regensburg; mit 2 autogr. 
Beilagen. (Fr. J. Dcnzinger.) — Johann Andreas Schmeller und 
seine Bearbeitung der baierischen Mundarten mit Bezugnahme auf 
das Oberpfälzische. (Fr. X. v. Schönwerth und Graf v. Walder- 
dorff.) — Miscellen. — Vereinsangclegenhoiteu. 

In der Versammlung des genannten Vereins vom 9. Januar 
hielt der Ordinariatsass. Jacob einen Vortrag über zwei von ihm 
aufgefundene Fragmente des Gedichts Tristan und Isolde von Eil- 
hart von Oberge. Der Vorsitzende, Graf von Walderdorff, machte 
sodann aufmerksam auf ein seltenes Druckwerk der Regensburger 
Kreisbibliothek, eine kroatische Ueborsctzung der Postillen des 
württemb. Landessuperintendenten Johann Brenz von 1568. Es 
ist das einzige noch vorhandene Exemplar dieses Werkes. 

Col lektaneen-B latt für die Geschichte Bayerns, 
insbesondere für die Geschichte der Stadt Neuburg a. d. D. und 
des ehemaligen Herzogthums Ncuburg, bearbeitet von Mitgliedern 
des historischen Filial-Vereines zu Neuhurg. Sechsund- 
dreifsigster Jahrgang 1872. Neuhurg 1872. 8. 

Die Honoratioren der Stadt Neuburg im 19. Jahrh. Zweiter 
Theil. Von A. Förch. — Die Franzosen in Deutschland im Jahre 
1796, mitg. von Jos. Wolfg. Holl. — Uebcrsfeld, Altcsheim, Tai- 
ting ; Monographien von C. A. Böhaimb. — Ein in der Pfarrkirche 


zu Zell befindliches artistisches Monument, mitg. von A. Geist — 
Zur Reiso der Prinzessin Maria Anna nach Spanien, von v. Ren- 
ner. — Das Schützenbuch der Stadt Neuburg, mitg. von H. Lot 

— Pobenhausen und der Calvarienberg, Monographie von Max 
Strobl. 

Archiv für Geschichte und Alterthumskunde von 
Oberfranken. Zwölften Bandes erstes Heft. Bayreuth 1872. 8. 

Ansprache des Vcreinsvoratandes. — Das Gefecht bei Rochlitz. 

— Der Zapfenorden. — Fragen des historischen Vereins von Ober- 
bayern. — Jahresbericht. 

Mittheilungen des historischen Vereines der Pfalz. 

III. Speier, 1872. 8. 

Urkundliche Geschichte der Herren und Grafen von Falkon- 
stein am Donnersberge in der Pfalz. Entworfen von J. G. Leh- 
mann, Pfarrer. — Vereinsangclegcnheiten. 

Neunundvierzigster Jahres-Bericht der Schlesi- 
schen Gesellschaft für vaterländische Cultur. Enthält 
den Generalbericht aber die Arbeiten und Veränderungen der Ge- 
sellschaft im Jahre 1871. Breslau, 1872. Bei Josef Max und 
Comp. 8. 

Historische Section : lieber Christian Thomasius, von Dr. Schuck. 

— Ueber den historischen Johann von Nepomuk, von Dr. Rei- 
mann. — Ueber die oberschlesiachen Holzkirchen und Verwandtes, 
von Dr. Luchs. — Ueber die Kriegslasten Schlesiens in den Jah- 
ren 1806—13, von Dr. Grünhagen. — Ueber das politische Witz- 
wort unter Ludwig XIV., Ludwig XV. und Ludwig XVI., von 
Dr. Maafs. — Ueber die Schlacht von Striegau oder Hohenfriede- 
berg und über das Manuscript eines preußischen Officiers aus 
jener Zeit. Bericht über die Excursion auf das Schlachtfeld und 
zu den Stricgauer Baudenkmälern. Von Dr. Kutzen. — Ueber 
den Streit Paul’s IV. mit Ferdinand I., von Dr. Reimann. — Ueber 
das südwestliche Gebiet der Grafschaft Glatz, von Dr. Kutzen. — 
Ueber die bei der Beschiefsung Strafsburgs vernichteten öffentli- 
chen Bibliotheken. 

Abhandlungen derselben Gesellschaft. Philosophisch-histo- 
rische Abtheilung. 1871. Breslau, 1871. Bei Josef Max und 
Komp. 8. 

Neue Beiträgo zur Lebensgeschichte von Martin Opitz nebst 
4 ungedruckten Briefen desselben. Von II. Palm. — Papst Paul IV. 
und das Kaiserthum. Von Ed. Reimann. — Nachtrag zum Lieg- 
nitzer Lehnsstreit 1449 — 69. Von Herrn. Markgraf. 

Philologische und historische Abhandlungen der 
Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Aus dem Jahre 1871. Berlin, 1872. 4. (Ohne deutschgeschicht- 
lichen Inhalt.) 

Der Deutsche Herold, Zeitschrift für Heraldik, Sphragi- 
stik und Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- und 
Wappenkunde zu Berliu. III. Jahrg. Berlin, 1872. Nr. 12. — 

IV. Jahrg. 1873. Nr. 1. 4. 

Zur Familie de Graeff. — Die Grafen von Almesloe-Tappe. 
(von Fock.) — Mittbeilungen über die von Heister. — Abbildung 
eines wirklichen Kampfschildes mit Wappen aus dem Ende dt* 
XIII. Jahrh. Vom Fürsten F.-K. zu Hohenlohe- Waldenburg. — 
Hat es zwei Geschlechter v. Lcipzig(er) gegeben? (G. A. v. M.) 

— Noch einige Worte aber die von Schlatheim. (Tilesius v. Ti- 
lenau.) — Noch einmal das Abnesloe-Tappe’sche Wappen. (0. Sgz.) 

Monatshefte für Musik-Geschichte herausgegeben von 
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der Gesellschaft für Musikforschung. IV. Jahrg. 1872, 
Nr. 12 u. V. Jahrg. 1873, Nr. 1. Berlin. 8. 

Berichtigungen zu den» „Locheimer Liederbuche“ von 1450 
(Ausgabe Bellermann- Arnold -Chrysander im 2. Bande der Jahr- 
bücher. Leipzig, 1867) von 0. Kade. — Ob Druck, ob Schrift? 
(Pergament-Graduale betr.) (R. Schlecht.) — Le Nozze d'Ercole e 
d’Ebe von Gluck. (Moritz Forstenau.) — Beilage : Hans Leo von 
Basaler (Hasler oder Haszler). Geboren 1564 zu Nürnberg, ge- 
«torben den 8. Juni 1612 zu Frankfurt a. M. Chronologisches Ver- 
teiebnifs seiner gedruckten Werke, nebst alphabetisch geordnetem 
Inhaltean zeiger. Verfasst von Hob. Eitner. (S. I— VIII.) 

Geschichts-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 
Mittheilungen desVereins für G eschichte und Alterthums- 
kunde des Herzogthums und Erzstifts Magdeburg. 
7. Jahrg. 1872. 3. Heft. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Hrsg, von 
Dr. F. Geisheim. Magdeburg, 1872. Verlag der Schäfer’schcn 
Buchhandlung (A. Rüdiger). 8. 

Uebcr das Kaufhaus der Stadt Burg in Magdebnrg und den 
Begriff und die Bedeutung von Kauf- und Spielhäusem (theatra) 
im Allgemeinen. Von Dr. F. Geisheim. — Zur Kenntnifs der 
Magdeburger Gesangbacher des 16. Jahrh. Von Superint. A. Fi- 
scher und Dr. L. Götze. — Die Magdeburger Raths-Apotheke im 
16. Jahrh. Von Dr. L. Götze. — Beiträge zur Geschichte der 
Stadtkirche zu Egeln etc. Vom Rector A. Engeln. — Ein Mag- 
deburger Druck des 15. Jahrh. aber die Zerstörung von Troja. 
Von Dr. L. Götze. — - Das angebliche Schlofs der Stadt Burg, seine 
Lage und vermeintliche Entstehung. Von v. Mülverstedt. — Klei- 
nere Beiträge. 

Hamburgs Bürgerbewaffnung. Ein geschichtlicher 
Rückblick von C. F. Gädechcns. Hrsg, vom Verein far ham- 
burgische Geschichte. Mit 4 Tafeln Abbildungen in Farben- 
druck. Hamburg. Wilhelm Mauke. 1872. gr. 8. 60 Stn. 

Zeitschrift des A rchitekten- und Ingenieur-Ver- 
eins zu Hannover. Band XVIII. Heft 3. (Jahrg. 1872.) Han- 
nover. Schmorl & von Seefeld. 1872. 2. 

Urkunden-Buch der Stadt Lobeck. Hrsg, von dem 
Vereine for Lübeckische Geschichte und Alterthums- 
kunde. Vierter Theil. Lübeck, Ferdinand Grautoff. 1873. 4. 
328 Stn. 

Beiträge zur Geschichte der Fürstenthümer Wald- 
eck und Pyrmont. Im Namen des waldeckischen hist. 
Vereins hcrausg. von A. Hahn. Dritten Bandes drittes Heft. 
Arolsen, 1872. 8. 

Die Dalwiger Kirche bei Corbach ; die Siechenhäuser im Wald- 
eckischen. (Dr. L. Curtze.) 

Schriften des Vereins für Geschichte des Boden- 
see’» und seiner Umgebung. Drittes Heft. Mit einer Pfahl- 
bautenkarto des Bodensces und einer Abbildung der Schlacht von 
Dörnach. Lindau. Commissionsverlag von Joh. Thom. Stettner. 
1872. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Das Kaufhaus in Konstanz und die 
darin abgehaltene Papstwahl. Von J. Marmor. — Vortrag über 
Sitten und Gebräuche am Bodensec. Von Oberstaatsanwalt Haager. 


— Vortrag über die Pfahlbauten. Mit einer Karte. Von Diaconus 
A. Stcudel. — Kämpfe des Patriciats und der Zünfte zu Lindau 
im 14. Jahrh. Von Major J. Würdinger. — Zur Ethnologie der 
Bodenseegegend. Von Dr. Buck. — Die jerusalemitanische Grab- 
kapelle in Konstanz. Von Dr. T. Tobler. — Ein alter Holzschnitt 
mit Volkslied über die Schlacht von Dörnach 1499. Mitg. von 
Dr. Frhrn. H. v. u. z. Aufsefs. — Hans Conrad Werdmüller aus 
Zarich, gewesener Commandant der freien Reichsstadt Lindau. 
Von H. Werdmüller von Elgg. — Urkundennuszüge zur Geschichte 
der Stadt Lindau. (Forts.) 

Jahrbuch des historischen Vereins des Kantons 
Glarus. Neuntes Heft. Zürich & Glarus, Meyer & Zeller. 
1873. 8. 

Die Reformation im Lande Glarus. Von Dr. J. J. Blumer. — 
Keltische Spuren in den Orts-, Berg- und Flufsnamen des Cant. 
Glarus. Von J. H. Heer. — Aus dem Tagebuch eines glarnerischen 
Statthalters vom Jahr 1725. Von Dr. F. Schüler. — Urkunden- 
sammlung. (Forts.) 

L’Investigateur. Journal de la Societü des Etudes 
Historiques — Ancien Institut Historique — reconue Etablis- 
sement d’utilite publique par decrct du 3. Mai 1872. Trcnte- 
huitieme Annee. Livraisons de Juillct k Octobre 1872. Paris 
1872. 8. 

Eticnne Marcel et Jean Caboche. Episode» des XIV. et XV. 
Siecles. (A. Vavasseur.) — Rapport sur une etude de M. l’Abbe 
J. Corblot. (Los tombes en bronze des deux eveques, fondateurs 
de la cathcdrale d’Amiens.) (Louis Lucas.) — Monographie de 
l’cglise de Caraux de Larboust. — Fouilles dans un cimetiere Gallo- 
Romain ä Garin (Haute- Garonne). 

Verslagen en Mededeelingon der Konink lijke A ka- 
demie van Wetenschappen. Afdeeling Letterkunde. Twcode 
Recks. Tweede Deel. Amsterdam, C. G. van der Post. 1872. 8. 

Nehalennia-altaar onlaugs te Domburg ontdekt. Beschreven 
en toegelicht. (Met eene Plaat.) (C. Leemans.) — Over potten 
met kinderbeenderen, bij het kerkhof te Harich in Friesland ont- 
dekt. (Ders.) — Het middelnederlandsch gedieht van Sinte Bran- 
dane. (E. Verwijs.) — Gcrmaansche woorden in latijnsche op- 
schriflen aan den Bcneden-Rijn. (H. Kern.) — Over de zending 
van graaf Willem Bentinck - Rhoon »aar Wecnen in 1740. Naar 
aanleiding der uitgave zijner aanteekeningen door A. Beer, Wee- 
nen, 1871. (W. G. Brill.) 

V erhand el i n gen der K. Akademie. Afdeeling Letterkunde. 
Zevendo Deel. Amsterdam, C. G. van der Post. 1872. 4. 

Een actio spolii van 1229 en eene inleiding in erfgrond van 
1243. (L. A. J. W. Sloet.) — Oude muurschilderingen van de 

kerk te Bathmen in Overijsel. (Mit Abbildungen in einer Mappe, 
qu. 2.) (C. Leemans.) 

Publications extraordinaires du Cercle Archeo- 
logique du Pays de Waes. Nr. 9. Livre des Feudataires 
des Comtes de Flandre au Pays de Waes aux XIV., XV. et XVI. 
Siecles, d'apres les inanuscrits de In Chambre des Comptes ä Bru- 
xelles, avec Tablc onomastique et Introduction par le Chevalier de 
Schouthcete de TervarenL Saint-Nicolaas, 1873. 8. X et 653 pp. 
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Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

1) Der Ursprung der schweizerischen Eidgenossen- 
schaft. Geschichte und Sage von Albert Rilliet. Zweite 
. , . Auflage. Aus dem Französischen in’s Deutsche über- 
tragen . . . von Carl Brunner. Mit einer Karte der Urkan- 
tonc. Aarau, Ii. R. Sauerlander. 1873. 8. 

Noch auf lange Zeit hin wird für den Geschichtsforscher die 
Bestimmung der Grenzscheide zwischen Sage und Geschichte eines 
dor interessantesten Probleme bilden, trotzdem, dafs die Frage als 
bereits entschieden betrachtet werden kann, wol um so eher, als 
die Skeptik der heutigen Wissenschaft selbst von seither als ver- 
bürgtest gegoltenen Geschichtserzählungen unerbittlich mit dem 
scharfen Messer der Kritik ein Stack nach dem andern binwegschnei- 
det. Die Tellsage (darüber, dafs nur eine Sage, aber keine Ge- 
schichte von einem Teil besteht, herrscht in der Wissenschaft kein 
Zweifel mehr) bietet für die Lösung jener Frage einen der ergiebig- 
sten Stoffe, der eine erhöhte Bedeutung dadurch erworben hat, dars 
er, mit Hamlet und Faust das gleiche Schicksal theilend, zur dich- 
terischen Apotheose gelangte, und so den Kärrnern unendlich zu 
thun gab. Was über Teil irgend gesagt werden konnte, ist, möchte 
man behaupten, bereits gesagt worden. Gleichwol sind wir Rilliet 
und seinem Ueborsetzer zu Dank verbunden dafür, dafs sie in 
einem einzigen, mit vollster Sachkcnntnifs geschriebenen Werke 
nns rund und nett die Ergebnisse der bisher gepflogenen Unter- 
suchungen in erschöpfender Weiso darbieten. Namentlich mufs der- 
jenige, der für die Tellsage sich lebhaft interessiert, ohne dafs ihm 
Gelegenheit zu eingehendem Studien geboten wäre, hoch erfreut 
sein, hier beisammen zu finden , was bisher nur zerstreut in weni- 
ger umfänglichen, oder doch weniger auf den fraglichen Gegenstand 
speciell bezüglichen Schriften vorhanden war. — Dem Titel entspre- 
chend , beginnt der Verf. mit der Geschichte, und erst nachdem er 
an der Hand authentischer Quellen den Leser mit der Entstehung 
der schweizerischen Eidgenossenschaft, die Geschichte des Schweizer- 
volkes, insbesondere aber der Waldstätte von den Uranfängen bis 
zum Jahre 1315 vorfolgend, vollkommen vertraut gemacht hat, 
(dafs für diesen Theil Kopp der Bahnbrecher war, ist jedem Ein- 
geweihten bekannt; doch verdient sein Name immer und immer 
wieder auf den Schild gehoben zu werden), und nnn der bisher nicht 
unterrichtet gewesene Leser verwundert fragt : wo bleibt denn aber 
Teil? wo der Rütlischwur?, bringt er in einem zweiten Theile 
die Sage, deren Anfänge, Weiterentwicklung, BedeuUmg und Kri- 
tik. Beigegebene erläuternde Anmerkungen und Urkundentexte 
werden auch dem Fachgelehrten willkommen sein. — Eines ist 
ausgemacht: Teil ist keine historische, sondern eino sagenhafte 
Persönlichkeit, die nicht einmal der Schweiz ausschliefslich ange- 
hört. Unaufgeklärt aber bleibt immer noch, wann und wie die 
Sage in der Schweiz zuerst aufkam und an die Geschichte sich 
anlehnte ; ob sie auch dort ursprünglich schon heimisch war, oder 
von aufsen her importiert und vielleicht nur von Gelehrten der 
heimischen Geschichte aufgepfropft wurde. Der Ucbersetzer läfst 
sich in einem Nachwort, in welchem er mit Grund dom Verf. 


wegen theilweise unrichtiger Auffassung der Mythentradition ent- 
gegentritt, auch auf diese Frage ein, ohne sie jedoch zn lösen. Hr. 

2) Beiträge zur Konntnifs der Architectur des Mit- 
telalters in Deutschland. Originalaufnahmen gröfs- 
tentheils noch nicht veröffentlichter Architecturmotire von 
Denkmälern deutscher Baukunst von Rudolf Redten- 
bacher, Architect. Carlsruhe, 1872. J. Veith. Fol. 3 Ab- 
theilungen zu je 4 Heften ä 1 Thlr. 

Sammlungen von Architektnrmotiven, Reiseaufnahmen n. s. w. 
wurden in der jüngsten Zeit mehrfach zur Veröffentlichung ge- 
bracht. Allen diesen Arbeiten haftet jedoch die Zufälligkeit ihres Zu- 
standekommens als ein gewisser Mangel an ; oft sind es lose Blätter, 
die ohne festgegliederten Plan mehr oder weniger zahlreich inner- 
halb eines sehr dehnbaren Titels zusammengefafst sind. Ohne die 
mannigfachen Verdienste solcher Arbeit im geringsten in Zweifel 
stellen zu wollen, läfst sich eben der Anlage von Werken dieser 
Art eine gewisse Unvollkommenheit nicht abläugnen. Geht doch 
dabei der wichtige Zweck gänzlich verloren, dafs der innere Ent- 
wickelungegsmg, welchen die Kunst auf einzelnen Gebieten genom- 
men hat, ganz aufser Acht gelassen werden mufs. Und gerade in 
dieser Beziehung schlägt das vorliegende Werk eine Richtung ein, 
wolche bisher bei den Publikationen unserer deutschen Kunstwerke 
nicht oder doch nur ungenügend vertreten war. Zwar handelt es 
sich hier zur Zeit noch nicht um eine streng systematische, umfas- 
sende Darstellung des Entwickelungsganges unserer gesamtsten 
deutsch -mittelalterlichen Architektur, wie sie z. B. von Viollet-le- 
Duc für Frankreich geschaffen worden ; indefs ist doch in Anord- 
nung des gebotenen Stoffes ein verwandter Gedanke festgebal- 
tun, welcher die gegebenen Einzelheiten zu einem organischen 
Ganzen verbindet. Es sind nämlich die gleichartigen Gegenstände 
chronologisch und genetisch zu Gruppenbildern zusammengeord- 
net, und gerade durch diese systematische Anordnung ist das Werk 
Redtenbacher’s von ganz entschiedenem Wertb. Die vergleichende 
Uebersicht der dargestcllten Objecte, welche der Prospectus be- 
sonders betont, wird durch Angabe dor Entstehungszeit wesentlich 
unterstützt. Anderseits erleichtert die Durchführung eines einheit- 
lichen MarBstabes die rasche und sichere Beurtheilung der Auf- 
nahmen und ist für die praktische Verwendung der Motive von 
Belang. Der in drei Gruppen zerlegte Stoff enthält eine Fülle 
von Materialien, welche sowohl dem constructiven als dem pla- 
stisch- wie malerisch-omamentalen Gebiete entnommen sind. Ein 
streng systematischer Plan ist dabei in der Ansgabe nicht einge- 
halten. Es steht nach den vorliegenden beiden Lieferungen in 
der That zu hoffen, dafs das Unternehmen sowohl „der Kunst- 
forschung, wie der Baupraxis, sei dieselbe nun der Restauration 
alter Baudenkmäler oder neuen Schöpfungen zugewandt“, eine will- 
kommene Hilfsquelle sein werde. Eine recht günstige Aufnahme 
ist um so mehr zu wünschen, als der Verfasser, mit so grofser 
Liebe und Begeisterung für unsore heimische Kunst selbst erfüllt, 
die Theilnahme dafür auch in weiteren Kreisen zu wecken bestrebt 
ist. Nicht mit Unrecht spricht er in seinem Vorworte sich darü- 
ber aus, dafs das glänzende Bild, welches Viollet-lo-Duc von der 
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Architektur Frankreich* der Welt vorgeführt hat, bei manchen 
,,d*s Gefühl der Enttäuschung ober den Werth unserer deutschen 
Monumente“ hervorgerufen habe, ganz mit Unrecht jedoch, da 
«ine eingehende Prüfung derselben den Beweis liefert, „dafs sie 
trotz des bescheidenen Gewandes, in dem sie oft genug erscheinen, 
an Frische und Originalität der Composition, an Schönheit der 
Verhältnisse und in der Detailbildung keineswegs den meist opu- 
lenter gekleideten französischen Verwandten nachstehend „Wenn 
Deutschlands Werke in so prächtiger Ausstattung wie Viollet-le- 
Duc’s Werk im Zusammenhang uns vor Augen geführt würden, so 
durfte wol kein Mensch Zweifel hegen, dafs sich dieselben mit 
vollem Rechte an Kunstwerth den Bauten in Frankreich an die 
Seite stellen lassen.“ Mit anerkennenswerthem Eifer und glück- 
lichem Erfolge hat der Verfasser gestrebt, diesem seinem Ideale 
naho zu kommen. In glücklicher Wahl ist eine Folie von Mo- 
tiven, welche bisher entweder gar nicht, oder nur sehr ungenügend 
veröffentlicht worden waren, gleich in den ersten Lieferungen ver- 
einigt ; mit der richtigen Wahl steht die musterhafte Darstellungs- 
vreise in glücklichem Einklänge, so dafs das begonnene Werk sich 
den besten Leistungen auf diesem Gebiete der Kunstliteratur an 
die Seite stellen darf. Hoffentlich wird eine rege, vielseitige 
Theilnahmc den raschen Fortgang eines so verdienstlichen Unter- 
nehmens fördern helfen. F. S. 

3) Das Stadtbuch von Augsburg, insbesondere das 
Stadtrecht vom Jahre 1276, nach der Originalhand- 
sebrift zum ersten Male hcrausgegeben und erläutert von 
Dr. Christian Meyer, Archivar der Stadt Augsburg. 
Verlag von F. Butsch Sohn. 1872. 8. 363 Stu. Mit ciucm 
lithographierten Facsimile der Handschrift. 

ln der That werden wenige Archivare in der Lago sein, durch 
eine Arbeit, wie die vorliegende, für ihr Amt sich zu legitimieren, 
die eine gelehrte im ausgiobigston Sinne des Wortes genannt zu 
werden verdient. Der Hauptgegenstand der Abhandlung, das 1276 
abgefafste Stadt recht von Augsburg, ist nicht nur eines der um- 
fassendsten, welche überhaupt existieren — es enthält nicht weni- 
ger als 150 paragraphenreiche Artikel — sondern ist auch als 
nothgedrungeno Bereinigung und Feststellung äufserst verwirrter 
Rechtszustände in seinem Zusammenhänge wio in Einzelheiten kei- 
neswegs eine leicht zu handhabende Materie. Der Verfasser erle- 
digt seine Aufgabe, indem er in gedrängter Uebersicht die frühe- 
ste Geschichte der Stadt wie des Bischofssitzes, besonders in Rück- 
sicht der gegenseitigen Rechtsverhältnisse wie derer zum Reiche, 
sodann die Geschichte dos Stadtbuches gibt und dessen Text un- 
ter fortgesetzter kritischer Beleuchtung mittheilt, unter HiuzufO- 
gung eines Glossars und eines Sachregisters, welche dio weitere 
Vorwerthung des Werkes außerordentlich unterstützen. In glei- 
cher Weise sind die späteren Einträge in das Stadtbuch, wie an- 
dere Verfassungsurkunden, namentlich das kurze, lateinisch abge- 
fafste Stadtrecht vom J. 1104, behandelt. Die Erläuterungen sind 
mit Einschluß nothwendiger Verweisungen auf Urkunden und spä- 
tere Literatur in Anmerkungen unter dem Texte angefügt. Ein 
eigenes Verzeichnis gibt für dio angewandten Abkürzungen die 
erforderlichen Anhaltspunkte. v. E. 


Auf sätet in ZeiUchriften. 

Aus allon Welttheilen : Nov. Westpreußen vor 100 Jahren. 
(G. Jaquet.) — Dee. Die Seemacht und der Qberseeische Han- 
del unter dem Großen Kurfürsten nud den Königen Fried- 
rich I. und Friedrich Wilhelm I. (Jul. Bacher.) 

Militär. Blätter (von v. Held): 28. Bd., 4. Hft. Zur Geschichte 
der Kavallerie-Ausbildung unter König Friedrich II. 

Gewerbehallo: Lf. 1 ff. Faiencen des sechszehnten Jahrhunderts ; 
Henri-Deux- Arbeiten ; Palissy. Von Jak. Falke. 

Die Grenzboten: Nr. 51, S. 441. Moritz von Sachsen. (Wilb. 
Maurenbrecher.) 

Die Gegenwart (von P. Lindau): 2. Bd., Nr. 45. Hans Sachs 
als Streiter in Kirche und Staat. 1. (K. Blind.) 

Im neuen Reich: Nr. 2. Die Entwicklung der niederländischen 
Malerei. (J. A. Crowc.) — Gassen- und Häusernamen zu Frank- 
furt und Strafsburg. (W. Stricker.) 

Jagdzeitung: Nr. 23, S. 660. Eine neue Sage vom Schützen 
Teil. (Vgl. Köln. Ztg. vom Anf. Oktbr.) 

Korrespondent v. u. f. D. : Nr. 8. Judengasse und Wunder- 
burg in Nürnberg. 

Rhein. Kurier: Nr. 301. Die Stufen der Thonindnstrie. (v. Co- 
hausen.) — Nr. 307. Die Akustik im Alterthum. 

Organ f. cbristl. Kunst: Nr. 21. Der Hahn und der Hase 
(zur christlichen Symbolik). Von Giefers. 

Norddeutsches Protestantenblatt: Nr. 45. Der 9. No- 
- vember 1522 in Bremen. (A. Walte.) 

Deutscher Reichs- Anzeiger: Beil. Nr. 44. Lucas Cranach, 
Maler zu Wittenberg 1472 — 1553. — Nr. 45. Frankfurt a. M. 
in seiner geschichtlichen Entwickelung. — Zur Geschichte 
der deutschen Literatur. — Ueber Schlesiens Kunstleben vom 
15. — 18. Jahrh. 1. — Nr. 46. Das Kgl. Schloß zu Coblenz, 
1. — Häuser mit Denktafeln in Berlin. 1. — Nr. 47. Die 
Jagd in der altdeutschen Sage und Dichtung. — Nr. 48. Eine 
höfisch-ritterliche Tafelgcsellschaft im Mittelalter. — Nr. 49. 
Da* Grabmal des Königs Rudolf von Schwaben im Dome zn 
Merseburg. — - Nr. 51. Mittelalterliche Kirchen in der Provinz 
Posen. — Das Schloß Sigmaringen und seine Kunstschätze. 
— Nr. 52. Inschriften Haiborstädter Bauten. 

Revue generale de l’architectnre etc.: Nr. 7 — 8. Chemi- 
nees (XIV. ot XV. siecles), par M. F. Huguelin. 

Sonntagsblatt (v. Fr. Duncker): Nr. 46. 47. Die letzten Raub- 
ritter und ihre Nachkommen. (Tb. Bodin.) — Zur Geschichte 
des Blitzableiters. (H. Meier.) — Plattdeutsch in Brasilien. 
(J. Engell-Günthcr.) 

Theolog. Studien und Kritikon: 1873, 1. Hft. Die ge- 
schichtlichen Zeugnisse über Luther’s Geburtsjahr. (Köstlin.) 

Deutsche Turn zeitung: Nr. 45 ff. Joachim Camerarius’ Ge- 
spräch Uber Leibesübungen vom Jahr 1544. Aus dem Latei- 
nischen übersetzt von K. Wassmannsdorff. 

Ueber Land und Meer: Nr. 15. Aus der Grafschaft Henne- 
berg. (K. Seifert.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg.:Nr. 51. Der 
Nahrodde (Fürst Ludwig von Anhalt, t 1650). — 1873, Nr. 1. 
Hohen-Schönhausen. Eino Erinnerung an die Röbels. (Oscar 
Schwobcl.) — Der Adel des Herzogthums Lothringen. (Aug. 
Lersenberg.) — Nr. 2. Wahlsprüche deutscher Fürsten. 
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Oesterr. Wochenschrift: N.F. 2. Bd., 46. Hfl. Deutsche Re- 
naissance. (Fr. Lippmann.) — Projectirte und begonnene Aus- 
grabungen. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1542. Ausgrabung eines 600jährigen 
Wracks am Ostseestrand bei Danzig. (M. Bischof.) 


Vermischte Nachrichten. 

1) Der Limburger Dom, dieses prachtvolle Denkmal deut- 
scher Baukunst, stand lange unvollendet da, bis durch dio von 
einem Dombauverein herbeigeschafften Mittel 1863 und 1864 dio 
fehlenden Thürmchen am südlichen Querschiff aufgesetzt und in 
den letzten Jahren durch die vom Staat geleisteten Zuschüsse der 
Chorbau mit Sakristei , die beiden Querschiffc oder Kreuzarme 
nebst den vier Thürmen der QuerscbiOu und der Mittelthurm 
äufserlich wiederhergestollt und verputzt wurden. Der dürftigen 
Ausstattung im Innern soll nun in den folgenden Jahren abgehol- 
fen werden, und cs sind hiezu 15,00'J Thaler bewilligt. Bildhaucr- 
arbeit und Malerei werden die Wände schmücken; Altar, Kanzel 
und Kircbenstühle dem erhabenen Bau entsprechend hergestellt. 
Die jetzigen, gewöhnlichen Fenster will man durch Glnsmxlereien 
ersetzen. Für die beabsichtigten Arbeiten sind im Ganzen 86 — 
40,000 Thaler ausgew'orfen. Die Pläne für die Restauration wur- 
den vom Baumeister Stier in Berlin angefertigt. 

(111. Ztg., Nr. 1541.) 

2) Die Ilauptkirche zu St. Bartholomäi in Alten- 
burg soll nach einem Beschlufs des dortigen Stadtraths einer um- 
fassenden Restauration im ursprünglichen (spütgotbischen) Stil 
des Bauwerks unterzogen werden. Mit Rücksicht darauf, dafs zu- 
gleich eine Heizung der Kirche hcrgestellt werden soll, sind die 
Kosten dieser Restauration vorläufig auf 22,000 Thlr. veranschlagt. 

(Dies., Nr. 1542.) 

3) Bei dem gegenwärtig sich vollziehenden Neubau des Flü- 

gels des königlichen Schlosses in Stettin, in welchem sich 
der Remter befindet, wird wegen der historischen Bedeutung 
dieses alterthümlichen Saales derselbe auf Anregung des deutschen 
Kronprinzen im obersten Geschoß in seiner frohern Gestalt wie- 
derhergestellt werden. Sämmtliche Theile des alten Saals, auch 
die schon halb zerstörten Balken, werden daher sorgfältig ausein- 
ander genommen, um später bei dem Neubau wieder eingesetzt zu 
werden. (Dies., Nr. 1542.) 

4) Ein sog. Küchenabfallplatz (Kjökkenmödding) , der 
erste in Norwegen, ist im Drontheim-District entdeckt worden. 

(Dies., Nr. 1539.) 

5) In Entfernung von etwa J / t Stunden Wegs von Leipzig, 
bei Plagnitz, in der Elstermündung, sind bei Gelegenheit der 


Grundlegung eines Theils des Elsterflufsbcttes in Tiefe von 2,3 Me- 
ter unter der Wiesenfläche, an der Grenze zwischen einer die ge- 
nannte Höhe habenden Schicht von golbbraunem Lehm und einer 
1 Meter starken Schicht von blaugrünem plastischen Thon, eine 
Anzahl liegende Eichenstämme und eine gröfsere Anzahl kleine, 
zu beiden Seiten der Stämme als Halt derselben eingeschlagcne 
Pfähle gefunden worden. Da zwei der Stämme beinahe einen rech- 
ten Winkel bilden, da sich ferner in der Nähe I Hirschkron«, 
1 Unterkiefer von einem Wiederkäuer, einige sehr unvollkommene 
Steingeräthe, ein« gute Steinaxt ohue Loch, eine dergleichen kleinere 
mit Stielloch, Koblenreste, Scherben, eine Kesselurne etc-, gefun- 
den haben, so liegt die Vermuthung sehr nahe, dafs wir es hier 
mit einem Pfahlbau zu thun, haben. Diese Vermuthung erhält 
noch dadurch weitere Kraft, dafs in der ganzen Elstermündung 
Bronzebeiie, Steinbeile, Eisenbeile etc. in derselben Bodenschicht 
vorkommeu. Der Besitzer des Terrains, Dr. Heine, hat mir augen- 
blicklich beim ersten Entdecken Mittheilung gemacht; die Fund- 
gegentsinde kommen alle in die Sammlung des Vereins für die 
Geschichte Leipzigs und mit den Ausgrabungen, die sehr sorgfäl- 
tig betrieben werden, bleibe ich in stetem Zusammenhang. 

Leipzig. Baurath Dr. O. Mothes. 

6) In A hrwei ler wurden in der Nähe des Apollonarisbrunnens 

bei Ausgrabungen zu Neubauten, 14 Fufs tief unter der Oberfläche, 
römische Alterthümer gefunden, worunter Thon- und Glas- 
gefäfse und gut erhaltene römische Münzen von Kaiser Valerianus 
(253 - 259 n. Chr.) und Cäsar Satonius Valerianus (250 — 26S n. Chr.). 
Aebnliche Ausgrabungen wurden im Jahre 1583 bei Anlage des 
Abflußgrabens für den Apollonarisbruunen gemacht. Damals ent- 
deckte man, dafs in einer Tiefo von ebenfalls 14 Fufs ganze Rei- 
hen regelroäfsig gepflanzter Weinstöcke in der Erde standen, wo- 
raus sich ein Schluß auf das Alter des Weinbaus im Ahrthal ma- 
chen läßt. (IU. Ztg., Nr. 1537.) 

7) Bei den Erdarbeiten der Bebra-Friedl ander Bahn 
wurde eine irdene Urne aufgefunden, welche eine große Anzahl 
altfranzösischer Silbermünzen enthielt. Dieselben stam- 
men anscheinend aus der Zeit Philipp’s des Schönen (1285—1314). 

(Dies., Nr. 1542.) 

8) Soeben ist erschienen: Bibliotheca typographica: 
Manuscripte (c. 80 Nummern, vom 8. Jahrh. an) ; Incunabeln (von 
Gutenberg an); Bücher mit Holzschnitten und Kupfern; Perga- 
mentdrucke ; Reformationsschriften (zum Theil mit Autographen 
der Reformatoren) ; werthvolle bibliographische und paläographi- 
sehe Werke etc. aus dem Nachlasse von Barnheim in Inster- 
burg, der sie im Laufe von 60 Jahren meist aus Klosterbibliotbe- 
ken erworben. Diese schätzbare Sammlung wird am 8. Mai d. J. 
durch Lepke in Berlin versteigert. 

(Vgl. Anzeiger 1872, Nr. 12, Beilage: Vermischte Nachrich- 
ten, Nr. 188.) 
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England bei Williams A Norgate, 14 Hen- 
rietta-Street Covent- Garden in London; 
tat Kord-Awttrika bei den PoitlmUrn Bro* 
men und Ilambarg. 

Alle fUr da« german. Museum be* 
•tlmmton Sendungen auf dem Wege des 
Buchhandels worden durch den Commla- 
aionfcr der litcrar. -artist. Anstalt des Mn- 
souroe, A. Brockbaus in Leipzig, b*. 
fordert. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Aus dem Brief buche des Meister Simon von Homburg. 

(Fortsetzung.) 

IV. * 

Meister Simon Baczcla ist als Syndicus der Stadt Lübeck 
1464 gestorben; eine Beziehung auf seine Heimat bat f. 198 
die Abschrift einer Urkunde des Bischofs Dietrich von Metz 
fär das Stift Homburg, Metzer Sprengeis, worin wegen anzu- 
reichender Einkünfte dem Decan und den Canonikcrn verstat- 
tet wird, ihre Pfarrkirchen durch Coadjutoren versehen zu las- 
sen, ohne Verpflichtung zur Residenz. „Datura et actum in 
Castro nostro de Vico, a. d. 1380, die vicesimo septimo men- 
sis Kovembris.“ Es scheint aber, dafs M. Simon auch andere 
Landsleute nach Lübeck gezogen und für sie Briefe geschrie- 
ben hat. Denn der folgende Brief (f. 87 v.) ist von einem 
Arzt, der einer Einladung nach Metz, wo er seine Kindheit ver- 
lebt hat, wo seine Heimat ist, gerne folgen würde, der aber 
doch den Beruf als Ar 2 t mit der gesicherten Einnahme, welche 
er in Lübeck gefunden, nicht aufgeben will. 

Qnod libentor repatriaret, si haberet statum. 

Optarem tandem, araici carissimi, optarem utiqne, si ce- 
tera forent paria, post longum apnd exteras naciones incolatum 
ad aeris nativi redire dulcedinem, et vobis aliisquo consagwi- 
neis conversacione coninngi. Magnipenderem qnippe per vos 
ita rem agi et disponi, nt Metensis illa preclara civitas senem 
foverct, que me nntrivit infantem. Vincit in hoc scribentis ani- 
mom et diuturnitas et vite seenritas, que in nativi aeris et nu- 


trimenti asswetia cnnabulis vegetacione plnrimnm conservator 
et viget. Trahit nichilominus ad hoc amor patrie, nature lex 
aliicit, et consagwineorum innata dilectio. 0 viri et cognati 
carissimi, qnid ne huinsque tantum elongaverit ah amicis et 
proxirais, ipsi scitis, Nam cum familiarinm rerum penuria 
multum opprimerer, cogebar nimirum apud exteros labore plu- 
rimo, que vite exigit necessitas, querere, et deinde ad illina 
seiende conscendere solium, que hodie annuente domino cuncta 
copiose ministraL Per illam quidem, phisicam dico, apud Lu- 
biceuses redditibus annois competentibus fruor, et eure mee 
cotüdic satis uberes reporto fructus. Quamobrem conflictu 
quodam animus in se quatitor, cum neture (lies : native) desi- 
derium patrie reditum swadeat, quem certum hoc, quod apud 
Lubiccnses possideo, plurimum vetat ; presertim cum minus con- 
sultum videatnr, certum pro incerto derelinquere, ac rem cer- 
tam in dnbiam comrautare. Ad vos igitor michi reversus est 
pro hac animi dissensione sedan da, qui michi forte de aliquo 
certo poteritis providere etc. 

Ganz ähnlicher Art ist der folgende Brief (f. 191), dessen 
persönliche Beziehungen, die Verbindung mit dem Ennelünder 
Bisthum, und des angebotenen Amtes Art und Locaiität, dun- 
kel sind; dagegen ist hier nicht nur der sichere Erwerb in 
Lübeck hervorgehobeD , sondern auch ein solches ausführliches 
Lob dieser Stadt binzagefügt, dafs auch den heutigen Bewoh- 
nern dieser edlen Stadt es Freude machen mufs, dasselbe zu 
lesen. 
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Secundam Omnibus In rcbus fortunam pro salute. Vene- 
rabiiis doroine ac fautor mi perpecaliarissime. Ex litteris 
quippe vestris michi nupcrrime transmissis omni ambiguitate 
scmota luculcnter conspicio, vestrum ac aliorum preclarissirao- 
rum doctorum erga me inmeosum favorcm amoremque integer- 
rimum: cum michi profecto non parvum, ymmo gründe munus 
mera liberalitate offertis, quod plerique viri utiquo speetabiles, 
uti haut dubito, summopere conantur adipisci. Quantas igi- 
tur pro tantis bcneficiis graciarum actiones offerrc teneor, ego 
ipso vix cognosco. Sanc, vir spectatissime, huiusmodi genero- 
sam oblacionem michi ultro factam in prcsenciarum acceptare 
congruum non cxistit, partim propter medicine practicam cui ope- 
ram do, que quidem michi nunc hic ac in nostra equidcm patria 
fructuosior erit, quam iuris pontificii sciencia eciam ingentis- 
sima, partim qnia novitates nostra de patria dietim cxpccto, 
quibus habitis forsitan ncccssarium erit ut patriam quantocius 
revisitcm, si privilegia ac bona nostre Warmiensis ccclcsic de- 
beant recupcrari. Sic itaque tarn propter bona ecclesie quam 
propria de mea mora aliquo in loco penitus dubius existo. 
Yerumptamen dulcis amor patrie me sicuti quamplurimos crebro 
compellit. Virgilius nempe sic suis modulatur carminibus : 
Omnia vincit amor et nos cedamus amori. Quaraobrcm, vir do- 
ctissiine, hoc in loco insignitissimo aliqnantispcr raorari decrevi, 
quousque cunctipotens de fonte suo innumere pietatis ymbrem 
pacis super nos misericorditer effundet. Scribitis quoque, vir 
amantissime, vestro de bono aere optimaque gente etc. Yerum 
fateor mc vestre planctacionis viridarium, cui omnium rerum 
pius sator salubre det incremen tum, numquam oculis conspe- 
xisse et idcirco de hoc iudicare non valeo. Set hercle unum 
scio, ut bic locus egregius a divina terrenaque imperiali maie- 
state plcrisque dodatus cst muncribus. Hic sunt fluenta lirapi- 
dissima, aer serenissimus, terra opima, nemora iocundissiraa, 
pomeria florentissima, edificia pulcherrima, platee fecibus sem- 
per purgate, presul devotissimus, clerus disciplinatus, beneficia 
grassa, tempia politissima, in quibus divine laudes perpetim 
summo cultu peraguntur, turres altissime que suis aureis fulgori- 
bus intuencium oculis eroinus choruscant, cenobia preclara omni 
rcligione fulgencia, bibliotece numero librorum ditissime, di- 
vini verbi precones*) disertissimi , mercatores in negociacioni- 
bus studiosissimi, cives omnium rerum opulentissimi : Et quod 
snperest, policia rcipublice omatissima, civitas Omnibus defen- 
sionibus munitissima, totaque gens apprime pacifica. Set taceo 
de pulchro fcminco sexu, cuius dclectabilis intuitus lassata in* 
genia vires cogit recuperare. Venus enim ac Dyana nostras 
Lubicenses in pulchritudine antccedunt ; illas enim vero morura 
venustas, persona rurn proceritas, melliflua cloquia, roseus lilia- 
lisque aspectus opulentissime decorant. Sagax quippe natura in 
earundem nobili crcacione penitus in nullo erravit. Porro ut 
summarie proferam: quidquid boni ac pulchri cst hic splendi- 
dius copiosiusque quam in ceteris invenitur locis. Alter quo- 


*) pretores, Codex. 
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que paradisus non inmerito potent appellari. Hiis dictis sat 
cst, ne videar calamum Dimium protelare. Demnm accuratis- 
sirae precor, quatenus preclaros doctores, videlicct dominum 
Her. et Petrum, viros utiquo omni sciencia et probitate lau- 
reatos, mei ex parte sinceriter saiutetis, vobisque omnibus gra- 
ciarum actiones, non quas debeo, set quas valeo, iterum atque 
iterum devotissime impendo. Valete dyu fauste. Datum in 
civitate Labiccnsi. 

Heidelberg. W. Wattenbacb. 

(Schlufs folgt.) 


Sphragistlsehe Aphorismen. 
LXV. LXVI. 



Diese beiden Siegolstempel, aus der Sammlung des Ver- 
eins für Geschichte und Naturgeschichte in Donaueschingeu, 
theiien wir hier hauptsächlich wegen der Bezeichnungen „Tice 
plebani“ und „incurati" in ihren Legenden mit, welche beide auf 
mittelalterlichen Siegeln ziemlich ungewöhnlich sind. 

Beide Stempel sind von geringer Bronze und haben auf 
der Rockseite einen Ring znm Anhängen, aber ohne den Grat, 
wie bei andern Stempeln. Der erstere (Nr. LXV) mit der 

Legende: * J2VIC0 • PI.0BANI • D0 kVYlUGlU ist das 
Amtssiegel des Kaplans von HOfingen, mit dem leidenden, kreuz- 
tragenden Heilande im Sicgelfelde. Er scheint noch aus dem 13 , 
spätestens 14 . Jahrh. zu stammen. Das S am Anfang der Le- 
gende ist verkehrt graviert; auch das L scheint cs zu sein. 

Das zweite ist das Siegel eines Incurati C. von Fridingcn, 
wol aus derselben Zeit wie das vorige. Im Siegelfelde ist die 
bekannte Legende des h. Martin abgebildet. Unter incuratus 
wird nach einer gütigen Mittheilung meines gelehrten Freundes 
von Schreckenstein ein in enram animarura eingewiesener Prie- 
ster verstanden, oftmals im Gegensätze zum eigentlichen Pfarr- 
herrn, Kircbberrn (Rector eedesiae), der unter Umständen 
nur die niedere Weihe erhalten hatte. So besiegelt z. B. eine 
Urkunde vom Jahre 1301 ein „incuratus in Dingeltftorf“ (Din- 
gelsdorf, Ueberlingen gegenüber). Nach Ducange’s glossarium 
(ed. Hcnschel) III, 805 b bedeutet incurare: „paroebum facere, 
ecclesiae curam conferre,“ und incuratus: „cui cura ecclesiae 
data est, curatos.“ Diefenbach gibt Sn seinem glossarium la- 
tino-germanicam das Wort incuratus durch „besteter Lütprie- 
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ster“. Man kann gewissermaßen dieses Wort auch mit Pfarr- 
Verweser übersetzen. 

Lxvn. 



Wir theilcn dieses Rücksiegel des Erzbischofs von Köln, 
Engelbert II. von Falkcnberg (v. 1265) wegen der zwei Fah- 
nen*) hier mit. Fahne, Schwert und Scepter, als Zeichen 
weltlicher Hoheit und Gerichtsbarkeit, kommen im Mittelalter, 
wie bei allen Dynasten, so auch bei den geistlichen Fürsten 
neben dem Bischofsstäbe, dem Zeichen ihres geistlichen Amtes, 
auf Münzen, Denkmälern und Bildern, ebenso wie auf Siegeln 
nicht selten vor, und namentlich führen die Bischöfe von Würz- 
burg schon seit dem 12. Jahrb. auf ihren Siegeln und Münzen 
— mit oder ohne Stab — Fahne, Schwert oder Scepter. 

Solche symbolische Bilder und Embleme sind aber mit 
den heraldischen Wappenbildern nicht zu verwechseln, und 
namentlich ist dies .auch bei den Fahnen der Fall. Eine he- 
raldische Fahne, im Gegensatz zu den symbolischen Fah- 
nen, wie z. B. auf obigem Siegel, finden wir auf dem früher, 
unter Nr. VIII**) abgebildcten Siegel Graf Albrecht’s von 
Hohenberg, als des vom Papste im J. 1348 ernannten Bischofs 
Ton Würzburg. C. Heffner in seinem neuesten, interessanten 
Werke: „Fränkisch-Würzburgische Siegel“ hat zwar die Frage, 
ob die Fahne oder der sog. „fränkische Rechen“, die be- 
kannten drei silbernen Spitzen im rothen Felde***), das Wap- 
pen des Bisthums Würzburg waren, dahin beantwortet: „dafs 
die Fahne dem Herzogthurae gebührt,“ im Widerspruch mit 
der von uns vertretenen Ansicht f). Allein wir können von 
unserer ursprünglichen Ansicht nicht abgehen nnd halten die 
Fahne immer noch für das Wappen desBisthnms, und die 
Spitzen für das des Herzogthnms Franken. 

*) Auch auf den Siegeln seiner Nachfolger, Siegfried’s von 
Westernburg und Wigbold’a von Holte, kommen die beiden Fah- 
nen vor. 

**) Vgl. Anz. 1867, Nr. 11, Sp. 311. 

***) Heffner blasonicrt dieses Wappen, a. a. 0. S. 154, als drei 
rotbe Spitzen im silbernen Felde, was aber jedenfalls unrichtig 
ist, da der untere Theil, die drei aufsteigenden Spitzen, von Sil- 
ber tingiert sind. 

f) Vergl. unsere Abhandlung „das Wappen der Reichsschenken 
von Limpurg“ im Correspondcnzblatt von 1861, Beil, zu Nr. 5; 
Erwiderung von IT. Bauer in der Zeitschrift „Wirtembergisck 
Franken“, V, S. 468 ff. ; unsere Erwiderung und BauePa Bemer- 
kungen a. a. 0. VI, S. 17 ff. 


Auf dem, von Heffner a. a. 0. auf Taf. XVII unter Nr. 2 
abgebildcten Siegel, welches am meisten für seine Ansicht zu 
sprechen scheint, halten wir das Wappen mit der Fahne ent- 
schieden für das Würzburger Stadtwappen. Wenn Heffner (S. 155) 
behauptet: „die Fahne dagegen ist bekanntlich schon an und 
für sich das Zeichen des Herzogthums, da dio Belehnungen 
damit von dem Kaiser nicht allein für Würzburg, sondern für 
jedes Herzogthum mit der Fahne vorgenommen wurden,“ und 
daraus den Schluß zieht: „War die Fahne aber überhaupt der 
Repräsentant des Herzogthums *), so wurde sie dann hier (bei 
"Würzburg) boi einem geistlichen Fürsten als Träger weltlicher 
Gewalt zum spccicllcn Sinnbild**) derselben gewählt,“ so er- 
lauben wir uns, zur Widerlegung dieser Behauptung anzufüh- 
reu, dafs die Belehnung der geistlichen Fürsten nach dem Con- 
cordate von 1122 mit dem Scepter geschehen sollte, und daß 
das Fahncnleben nicht blos einen Gegensatz zu den kleineren, 
ohne Fahne geliehenen Lehen bezeichnet, sondern auch einen 
Unterschied zwischen weltlichen (Fahnen -) Fürstenlehen und 
geistlichen (Scepter-) Fürstenlehcu ***). 

Was die Berufung Heffncr’s auf die Autorität des Chroni- 
sten Lorenz Fries betrifft, der die Fahne für das herzog- 
liche Wappenbild erklärt, so kann derselben eine gewifs nicht 
geringere Autorität in heraldischen Dingen entgegengesetzt 
werden, die des bekannten Grafen Wilhelm Wcrnher von Zim- 
mern, welcher in seiner „Chronik des Erzstiftes Mainz und 
dessen Suffragan - Bischöfen“, vom Jahre 1550, die Fahne als 
das Wappen des Bisthums Würzburg und die Spitzen als 
das herzoglich fränkische "Wappen angibt. 

Für unsere Ansicht in Betreff der Fahne erlauben wir 
uns, ganz besonders noch daran zu erinnern, daß sämmtliche 
geistliche Wappen in der Züricher Wappenrolle in der Form 
von solchen Fahnen abgcbildct sind ; ferner : dafs von den vie- 
len Inhabern von Fahnenlehen im Mittelalter kein einziger 
deshalb eine Fahne im Wappen geführt hat, und daß auf meh- 
reren Landgerichts -Siegeln aus dem 16. und 17. Jahrh. nur 
der Wappenschild mit den drei Spitzen unter der Büste des 
Erzbischofs (in der rechten Hand das Schwert, in der linken 
Hand den Bischofsstab haltend) erscheint, und schon die be- 
kannte Legende dieser Siegel: „Herbipolis sola judicat ense 
stola“, spricht dafür, daß hier das Wappen des Herzogthums 
abgebildet war. 

Wenn Heffner in seiner Schrift, S. 157, bemerkt: „Bei 
den bischöflichen Siegeln finden wir nie die Spitzen allein, 
sondern nur im Vercino mit der Fahne und dem Familien- 

*) Das war keineswegs der Fall. Auch führten alle Dynasten, 
die Grafen und freien Herren, oben so gut wie die Herzoge, ihre 
eigenen Fahnen. 

**) Es handelt sich abor hier nicht um ein Sinnbild, son- 
dern um ein Wappenbild. 

***) Vgl. meine Erwiderung in „Wirtembergisch Franken VI, 
1 (1862), S. 33 u. 34, Note *, wo die Frage durch Fickor ausführ- 
licher besprochen ist. 
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■Wappen“, so scheint uns das ganz entschieden für unsere An- 
sicht zu sprechen ; übrigens gibt er selbst Tat. VIII , Fig. 3 
eine Ausnahme von dieser Regel, allerdings nur nach einer 
Zeichnung, die jedenfalls unrichtig datiert war, wie er selbst 

S. 51 bemerkt. Die beiden Beispiele, welche Heffner für sich 
anführt, S. 157 u. 158, nämlich das Siegel Hermann’s von Lich- 
tenberg und Albrecht's von Hohenberg, scheinen uns eher das 
Gegcntheil zu beweisen. 

Auch die Tinktur der Fahne — von Weifs und Roth 
quadriert — spricht für ihren Charakter als heraldische Fi- 
gur. Auf den Umstand, dafs, wo die Spitzen und die Fahne 
zusammen erscheinen, erstere stets den ersten Platz einnehmen, 
mufs doch ebenfalls einiges Gewicht gelegt werden, indem auf 
das Herzogthum von bischöflich würzburgiseber Seite immer ein 
grofscs Gewicht gelegt wurde. Zudem steht es urkundlich fest, 
dafs im Jahre 1760 das fürstliche Hochstift die „drey silberne 
Spitzen im Rothenfeld ... für das eigentliche Wappen des 
Herzogthums Franken“ gehalten hat, wobei es sich auf Spener 
und die Reicbskundigkeit beruft, und die „drey im Rothenfeld 
aufsteigenden Spitzen“ ausdrücklich als die eigentlichen „Tes- 
sera und notae cbaracteristicac“ des Herzogthums Franken be- 
zeichnet; wie dieses Wappen bekannter Mafsen auch später 
für das Herzogthum Franken in das königl. bayerische Wap- 
pen übergegangen ist*) F.-K. 

•) S. 0. T. v. Hefner, Handbuch der theor. u. prakt. Heral- 
dik, S. 232, Nr. 7, u. Taf. LVIII, Fig. 1784. 


Aus Handschriften der k. und Universitätsbibliothek 
za Breslau. 

(Schlufs.) 

I. 0. 3. Anselmi meditationes. 

Oracio dominice possionis singula ad brenc contexens 
a quodam nostri ordinis Carthusiensis monacho nomine Hin- 


ricus compilata dasei prope 

1. Jhesus ortum ingreditnr 
turbatum se conqucritur 
ex morte propinquante 
orat transferri calicem 
sudando fundit sanguinem 
angelo confortante. 

2. Osculum iude snstulit 
turbe se sponte obtulit 
binc captus vinculatur 
Ad Annam primo ducitur 
a seruis redarguitur 

et dire alapatur. 

3. Accnsat testis perfidus 
adiurat preses inuidus 


Hildensem. 

plebs cepit condempnare 
sputatur et percutitur 
vclatur et illuditur 
iubetur prophetare. 

4. Coram pylato iudice 
multo delatus crimine 
inmunis iudicatur 
Missns herodi placuit 
sed dum ad cuncta taeuit 
illusus refutatur. 

5. De christo datur opcio 
iuncto latrone noxio 
quis horum redimatur 
Barrabe vitam fiagitant 


vniuersi conclamitant 
Ihesus crucifigatur. 

6. Nudatur nudos vestiens 
ligatur vinctos redimens 
ut sufferat flagclla 
Quibus totus conscinditur 
sanumque nil relinquitur 
in carne tarn tenella. 

7. Cristus veste coccinea 
sceptro corona spinea 
instar regis aptatns 
Salutando deluditur 
consputando polluitur 
multimode plagatus. 

8. Hunc crucifige replicant 
nouam querelam agitant 
ac minas addiderunt 
Sic contra conscienciam 
mortis ferre sentenciam 
Pylatum compulerunt. 

9. Genus mortis turpissimum 
lignum crucis grauissimum 
saluator baiulauit 
Nudatur et distenditur 
clauatur et suspenditur 
blasphemos tollerauit. 

10. Tune iuxta uaticinium 
pertransit cor virgineum 
gladius symeonis 
Christus matri compatitur 
super omno quod patitur 
externe lesionis 


11. Hely hely vociferat 

ad patrem qui reliquerat 
se totum in tormentis 
0 vocis efficacia 
resoluens corda saxea 
flebilibus lamentis. 

12. Fons sitit indeficiens 
fei gustat mella tribuens 
ut lingua puniatur 

Nec solum corporaliter 
plus ymmo spiritaliter 
sitisse comprobatur. 

13. Validis hinc clamoribus 
cum lacrimis et precibos 
capite inclinato. 

Expirans Christus moritur 
vnde salus exoritur 
genitis ex peccato. 

14. Fractis latronum cruribns 
miles vnus ex pluribus 
defunctum lanceauit 
Educens snera flumina 
quorum contactu lumina 
fuscata reparauit. 

15. Cum multa reuerencia 
ac luctus vchemencia 


Flet mater dolcntissime 
mortem prolis dignissime 
*)• 


De Allexandro versus egregius. 

Quoniam friuola gaudia mundi, Quoniam rerum fugitiaos 
honor, quam nomen inane. 

Magnus in exordio**) cui non suffecerat orbis 
Sufficit exciso de fossa marmore petra 
Quinque pedum fabricata domus qua nobile corpus 
Exigua requievit humo. 

Si possent homines bona mundi perpetuare 
Tune homo perpetuo mundum deberct amare 
Sed quia nullus homo sibi mundum perpetuabit 
Propterea mundum sapiens homo nullus amabit. 

Sic homo quid speres quod mundo totus inheres 
Tecum nulla feres licet omnia solus haberes 
Si tu sentires quid esses et vnde venircs 
Nunquam rideres sed cuncto tempore Acres 
Quid sis quid fueris quid cris semper mediteris 
Quidquid agas prudenter agas et respice finem 


•) radiert. **) ex° 
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Te benefactorem manifestst fama tuorum 
Inuenics penam laudem querens alienam. 

(Nosce?) qni plorans orans modo crimine mundas 
Vndas diaino vino miscere laboras 
Ores et lacrimis ymis suspiria iungc 
Vnge manus oleo lco sic fugiat stupcfactos 
Actus compescas cscas digitis pietate 
A te des munus vnus a virgine partus 
Artus extendens tendeus supra astra redire 
Ire dat inustos onustos vocas hic satis vstos. 

Quando sacerdotes dotes cessant viciare 
Are coDgaudent audent frenare pusillas 
Ilias ex viUis illis ubi sunt maculate 
Late dispergunt pcrgunt anime sine morbis. 

Orbis delictum lictnm post terga reponunt 
Ponunt frementes mentes committere ttctum 
Letum solamen amen hijs ut conterat amen. 

Mente proba pura mors est super omnia dura 
Vincere pro cura medici dant optima iura 
Morbos pulsura tardant a mortc futura 

Hec homines multi male seruant dum quasi stulti 
Non medicos curant sic pauco tempore durant. 

Fraudem celatam tege per speciem simulatam 
Ve foris albatis qui vos tumulis simulatis. 

De Breuitate vite. 

Vir bone quid enras res viles res perituras 
Nil profuturas dampno quandoque futuras 
Nemo diu mansit in culmine et cito transit 
Est brenis atque leuis in mundo gloria queuis. 

Qui fuit hic ymus illic erit ordine primus. 

Virtus iusticia clerus mammon symonia 
..... calcatur . errat . regnat dominatur 
Virtutem fugias vicium cole celica sperne 
Quere malum contempne bonum sectare reatum. 

Esurit ars . decreta tument . leges dominantur 
Pontificat moyses . talamos mcdicina subintrat. 

Roma manum rodit . quam rodere non valet odit 
Dantes exaudit . non dantibus hostia claudit. 

Res est grata senem pueriliter esse iocosum 
Gratius est iuuenem moribus esse senem. 

Aus derselben Handschrift (Vorsetzblatt): 

Sit potus tenuis. Cibus aridus. Aspera vestis 
Dorso virga. Brevis sompnus durumque cubile. 
Fleete genu. Tonde pectus nuda caput orans 
Hereat os terre mens celo lingwa loquatur 
Cor dictet . sit larga manus Jejunia crebra. 


Mens humilis . Simplex oculus . caro munda purum cor 
Rccta fides . spes firma . duplex dilectio semper 
Ferueat assidiuus . precibus iustis tarnen oret 

Religiosorum dicta. 

Sperans contemptum . contemnit omnia mundi 
Perfidus inspiciat Petrum . latroque latronem 
Zacheum cupidus . quem pungit cura matheum. 

Crudelis Paulum . non mundus carne Mariam 
Hos deus excmplura mundo concessit habendum 
Vt post delictum vadat peccator ad ipsura. 

Est nostre sortis transire per hostia mortis 
Est graue transire vbi transitns sine redire 
Et non est scire quis prior debet abire 
Quando placet Christo de mundo tollimur isto. 

Sit dominus terre nolens obprobria ferre 
Coustans legalis audax nemini specialis. 

Religio te non sapio si mundns amatur 
Religio nisi corde pio non appreciatur. 

Religio non principio sed fine probatur. 

Breslau. A. Schultz. 


Znr Geschieht« des Schürstab’schen Hauses S. 526 
io Nürnberg. 

Item Her seyttfrytt schurstab hett ein mofflin der kauffett 
das hauß am mylchmarckt pey sant maurycen gelegen von 
heinnrichtt vnhulder alz man zaltt nach cristus gepurtt m.°ccc. 0 
xxviii jare vnd er hett cs x jar vnd er starb nach xpus ge- 
purtt m°ccc°xxxviii jare do lyß er das hauß seynnem son ley- 
poltt schQrstab. 

Item Here leypoltt schtlrstab sein son mein vranherr hette 
ein Ntltzlin mein anfraw vnd hette darnach ein streyttpergerin 
einß rittherß toebter der erbett das hauß von Hern seyttfrydt 
seinem vatcr seligen als man zalt von cristus gepurtt m°ccc° 
vnd xxxviii jare der hett das hauß xlii jar vnd er starbe als 
man zalt von cristus gepurtt m°ccc°lxxx jare do liß er das 
hauß seinem son erhartt schurstabe. 

Item Here erhärt schürstab meinß anhern leypollt schttr- 
stab seligen prüder der hette ein pfintzigin vnd der erbett das 
hauß von Hern lcypolt schurstab selligcn seinem vater meinem 
vranherrn Noch cristus gepurtt m°ccc°lxxx jare vnd ez ver- 
pron ym aber er pawett ez wider von gruntt auff vnd pesaß 
ez vnd hett ez jnnen lxiiii iar do starb er nach xps gepurtt 
m°cccc°xxxviiii jare vnd lyß ez scyncm son lcypolt schOrstab. 

Item lcypolt schurstab Hern erhartt scharstab son hette 
ein hallerin vnd erbett das hauß von seinem vater als man 
zalt von cristus gepurtt m 0 cccc°xxxviiii jare vnd hette ez jnnen 
vnd pesaß ez xx jar do starb er noch cristus gepurtt m°cccc° 
lvüij jare vnd liß ez seynem son leypolt schürstabe. 
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Here leypollt schürstab der junge bette ein zinglin vnd 
erbett das hawß von seynem vatter leytpolt schürstab selligen 
alz man zalt von cristus gepnrtt m°cccc°lviiij jare vnd er bette 
ez xi jar do verkaufft er das hauß mir erasm schürstabe als 
man zallt von cristus gepurtt m°cccc° vnd lxx jare an sant do- 
rythea tag was VI tag febrario vnd daß selbig jar pawett ich 
das hawß vnd pessert cz also. 

Item Ich erasm schürstabe kaufft das hauß von leypolt 
schürstab meynncm vettern als man zalt von cristus gepurtt m° 
cccc°lxx jare an sant dorothea tag was VI tag febrario vnd ich 
pawett vnd pessert das bawß das selbig jare vnd ich zog in 
das hawß vnd pesaß ez alz man zallt von cristi gepurtt m° 
cccc°lxxi jar VI tag jm Mayen das war am montag nach wal- 
purgen. Aber mir starb dorothea mein liebe hawsfraw selige 
dar for ee jeh in das hawß zog an sant ambrosius tag das 
was IIII tag abbryllis nach cristus gepurtt m°cccc° vnd lxxi 
jar der got genedick scy. 

Aus dem zum kgl. Archivconservatorium — hactenus — 
zu Nürnberg gehörenden Codex, Qbcrschricben : Nürnberger 
Krieg betreffende, von Sebald Schürstab im Anno 1511 er- 
kauft! (Mspt. Nr. 251). 

Der eigenhändige Schreiber ist, wie aus der Aufzeichnung 
selbst hervorgeht, Erasmus Schürstab, bekannt durch sein Gc- 
scblechterbuch, von dem im Jahresbericht des histor. Vereins 
von Mittelfrankeu vom J. 1863 ein Abdruck gegeben ist, zu 
welchem das Vorstehende ein Anhang sein mag. Dafs der 
Irrthum, Scifrid Schürstab, der Käufer des Hauses S. 526, sei 
1338 gestorben, während er noch 1350 urkundlich über das 
Seinige verfügt (s. Urk. Nr. 3 im Anhang zur Geschichte d. 
Reichst. Nürnb. zur Zeit K. Karl’s IV.), sowohl hier als auch 
in dem erwähnten Abdruck zu finden ist, gibt zunächst nur 
die Warnung, diesen, herkömmlich als unanfechtbare Autoritä- 
ten angesehenen, Aufzeichnungen doch nur mit Vorbehalt zu 
trauen, da sie sammt und sonders, sie mögen herrühren von 
wem sie wollen, doch nur aus dem Gcdächtnifs und der münd- 
lichen Ueberliefernng, beides unsichere Quellen, erflossen sind. 

Nürnberg. Lochner. 


Schweine- und Hnndesegen. 

Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts gerieth 
der Rath der Reichsstadt Weifsenburg am Nordgau häufig mit 
den Geistlichen der Stadt in Zwist wegen allzu grofser Strenge, 
die sie in ihren Predigten übten. In den darüber noch vor- 
liegenden Acten im Archive dieser Stadt befindet sich auch 
unter Nr. 1321 das Bruchstück einer Predigt Uber Math. VI, 
24 — 34, am XV. Sonntage nach Trinitatis gehalten gegen den 
sog. „Sew- und Hundsegen“. Eine Jahreszahl und der Name 
des Predigers ist zwar nicht angegeben, indefs weisen Schrift 
und Sprache auf die bezeichnete Zeit Die Veranlassung zu 


derselben ist folgende : ein wüthender Hund war in den Wald 
gerathen, wo die Schweine gehütet wurden. Aus Furcht, es 
möchten dieselben gebissen worden sein, und in der Absicht, 
sie vor der Wuth zu bewahren, trieb mau sie nicht nur in die 
Schwemme, sondern nahm auch zum „Brauchen“ seine Zuflucht. 
Dagegen predigte der Geistliche, der uns den gauzen Vorgang 
im Nachfolgenden schildert, zog sich aber die Mißbilligung des 
Ratlics zu. Jener entschuldigt sich nun wegen seiner Strenge 
und gibt zu, dafs der Aberglaube seine Geburtsstätte extra mu- 
ros der Reichsstadt habe. Jedenfalls haben wir hier vor uns 
einen jener, den Aberglauben erzeugenden und fortpflanzenden 
Gebräuche, welche die Volkssprache mit dem Worte „Sympa- 
thie“ benennt, und die heute noch nicht ausgestorben sind. 

„Ew. L. haben sich noch zu erinnern, wülchcr mafsen 
heut 8 tag zur frühester mit guter gelegcnheit, nach anlafs des 
Evaug. bey so mildreichen segen, so der Allinechtigc, dises 
Jar über, an allerley früchten uns bescheert, ehrliche Zuhörer 
zu gebärender gratias angewisen, auch derwegen gemeine offen- 
liehe dancksagung angestellet worden. 

Es hat sich aber eben selben tags auch begeben, dz ein 
wütender hund under die aichclschwein geraten in wald, danon 
v illeicht auch etliche bcschediget, da dann folgenden morgens, 
zu einer nützlichen inn dergleichen fällen üblichen mitel der 
schwemme un wafsers gegriffen worden. Bey solchen natür- 
lichen mitel aber ist es nit gebliben, sondern do hat man noch 
selben abendes eine ander Kunst auf Zetteln gcscluiben, uö 
haus zu haus geschickt, darauf etliche f un besondere wort 
verzeichnet gewesen, die man den Schweinen, als ein Curatif, 
oder praeservatif arzney in brot eingeben, un zum rüfsel ein- 
stoßen soll. 

Difs mittel wirdt nun Zweifelson vilen gutherzig, als die 
bisher solcher zauberischer mitel ungewonet, seltzam un frembd 
furkommen sein: wie zwar Ich für mein person, sobald mir 
solcher Zettel zuhanden kommen, un waz man damit thun soll, 
verstanden, denselben in stück zerrifsen .... 

Wir zwar aus Ministerio wollten gern für unser person 
solcher hafsiger, ärgerlicher Sachen geschweigen, auch wo mög- 
lich helffen zudecken: wo wir uns dann auch von hertzen zu 
schämen haben, für eine Ersame, christliche gemein, do ie- 
mands fremtdes solches von uns hören uh erfaren soll: Aber 
cs ist notori, un numer publicum worden, lest sich nicht ver- 
tuschen, das gespünst ist zu grob: Sollen wir Lerer dam 
Stillschweigen, möchte man uns dann erst wol stume hund schel- 
ten, die nit bellen können, un müsten ehe die stummen götzen 
un die stein reden un schreien .... 

Damit aber nit iemand gedenke, weil in solchen verfluch- 
ten Segen, ja etwas stehe, dz in heutigen Evang. zu finden, 
derwegen es sogar unrecht nicht sein könne, als wollen wir 
für difsmal (ferner deductio uh aufTürung diser Sachen, krafft 
Amts zu ander geleghcit Vorbehalten) nur ein wenig hieuon 
etwas melden : mit der protestation inn höchster un bester 
form, dz solche anzeig un rechtmefsige beschuldigung, niemands 
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wefs Stands un wesens der ist, oder sein möchte, za schmach 
igjuri oder Verkleinerung seiner gehörenden reputation, son- 
dern inn k rafft des hohen befohlen ambts allein Gottes ehre 
un widerbringung der irrenden gemeint un gcsuchet werde. 

Demnach gcsctzet erstlich, es wcren inn solchen Gergese- 
nisch Sew un hundssegen lauter heilige gute wort un Zeichen : 
so were un ist es doch unrecht, abergläubig abgöttisch : Dann 
die wort nit darzu gegeben, haben auch die krafft von gott 
nit empfangen, demnach auch dahin nit zu gebrauchen, dz man 
kranckheiten an mcnschen oder vihe damit heilen soll : Und die- 
weil ia abergläubige, den segen so vil halten wollen, möchten 
sie sich erinnern, dz sonderlich solch vermeintes heiltumb für 
die Sew nit gehöret inn ansehung dz der herr bei Matth, bald 
noch disen Evangelio spricht, Ir solt Ewere perlein nit fllr die 
sew werffen. 

Uber dz ist es mit solchen nndergleichen zauberischen 
segen also beschaffen, dz der weniger teil wort seind, signifi- 
cativa, vö etwas bedeuten, sondern mernteils seind es frembde 
nnbekante, nngereumbte wort, die kein mensch (one der zum 
Teufel ein weil in die Schul gangen) verstehen, un was sie be- 
deuten sagen kann, sondern mit solchen barbarischen unteutschen 
wortten spottet der Teufel gleich seiuer selbsten, uh aller die 
sich dadurch äffen un betrügen lafscn : Zuvörderst aber bönet 
er hiemit gott im himel und vorab dz teuere Verdienst Jesu 
Christi, inn dem sonderlich auch dz Zeichen des f in solchen 
segen zu 8 underschidlichen malen stehet, uft zu merklicher 
lesterung des f Christi der Saw in rüfsel gestofsen werden 
soll. Und solte dz den wütend hund nit dz genente leid an- 
thun? solte es nit ein krefftig bewertes mitel besonders für 
die sew sein ! Irim ; Kirim : Irion : Kirion : avpiov : Gott af- 
frion: Soes ; uü dises alles fein mit f illuminirt?“ 

Weifsenburg im Nordgau. 

Wilhelm Vogt. 


Yolksbelnstigang während des Reichstags zu Augs- 
burg 1530. 

In einer eigenen Nachschrift zu dem vom St. Johannistag 
datierten Berichte, den die beiden Gesandten der Reichsstadt 
Weifsenburg am Nordgau an den Rath daselbst abschickten, 
findet sich folgende Begebenheit erzählt: 

„An sant Jobanes Abent hat der kayser ein gros sibendt 
feyr*) gebabtt pey ij fuder holtz und in der mit ein grossen 
bochen paum gemacht. Darauf! ein krantz, daz fewr undt au 
zintt, Welcher den krantz herab nemb ee und daz fewr recht 
yber sich kum dem wole man 8 krönen schenken, Aber etlich 
welchen haben binauff wollen steygen haben sy sorg gehabtt 


*) Sibent foyr, d. L Sonnenwendfeuer am Jobannisabend 
(23. Juni); vgl. Scbmeller III, 260 ff. (2. Ausg., Bnd. II, 297 ff): 
Sunnwent, Süwent-, Süwent-, Simmet- Feuer. Dr. Fr. 


daz fewr werde sy yber eylen sind wider rab gestigen. Da ist 
kumen ein armer tewffel, ett'ich sagen ein stal knecht halt den 
krantz geholt ist wider mb kumen ee daz fewr in ale hech 
prunen hat den hat man von stund an zum Kayser gefurt sagt 
man er hab im 12 krönen geschenkt etlich sagen im ein pfrönt 
zw gesagtt oder am hoff zw behalten.“ 

Weifsenburg am Nordgau. 

Wilhelm V ogt. 


Zwei Briefe des Bischofs Christoph Bernhard von 
Münster. 

Die nachstehenden beiden Briefe des Bischofs Christoph 
Bernhard von Münster sind für die Kulturgeschichte seiner Zeit 
sehr interessant. Es ist zu bedauern, dafs der zweite undatiert 
ist;*) doch wird man nicht irren, wenn man annimmt, er sei 
etwa ein Jahr später als der erste geschrieben worden. Zur 
Orientierung theilcn wir mit, dafs das Herzogthum Mirandola, 
früher eine Grafschaft, 1619 zum Herzogthum erhoben wurde. 
Die Herzoge waren aus dem Hause Pico und Lehnsleute des 
beU. römischen Reichs. Als der letzte Herzog Franz Maria 
in dem spanischen Erbfolgekriege nach Spanien gegangen und 
■vom Kaiser in die Acht erklärt war, wurde das Herzogtbum 
als ein Rcichslehen im Jahre 1711 dem Herzog von Modena 
für eine Million Gulden überlassen. An diesem Hofo lebte 
also der münsterische Arzt Lorenz Wolf, dessen Ruf bedeutend 
gewesen sein mufs, da sich der ferne Fürstbischof so sehr be- 
müht, ihn in sein Vaterland wiederkehren zu sehen. 

C(hristophorus) B(crnardus). Honorabilis, devote, nobis 
sinccrc dilccte. Eximia te medendi peritia ac felicitate poliere 
accepimus, et virum ex hac nostra dioccesi genitum ex laude 
in Italia florere laetamur. Cum itaque pro amplitudine hujus 
nostrae regionis pauci admodum insignes medici bic reperian- 
tur, juri naturac consonum existimamus, ut popularibus tuis 
potius, quam exteris opitulcris. Quamobrem ca potestate, quam 
in te tuaque bona nobis subjecta habemus, tibi serio praeci- 
pimus, ut quamprimum huc revertaris, et in hac vel alia nostra 
civitatc medicinam exerccas. Quod uti te pro tua prudentia 
non detrcctaturum neque indignationem nostram ulla tergiver- 
sationc provocaturum esse confidimus, ita cum, cui nunc inser- 
vis, Magnatera non solum illustris familiae claritudine sed 
etiam egregia virtute praestantem ac celebrem suisque majo- 
ribus dignum , visis hisce literis pcrhonorifice te dimissurum 
esse non dubitamus. Tuam interim promptem obedientiam prae- 
stolantes gratioso te affectu complectimur. Dat. in civitate 
nostra Monasteriensi, 26. Febr. Anno 1668. 

Tit : Honorabili ac devoto, nobis sincere dilecto Laurentio 
Wolf, Medicinae doctori j. 

Mirandulam. 

C(hristophorus B(ernardus). Honorabilis, docte, nobis sin- 
cere dilccte. Cum valde miraremur, te mandato nostro avo- 

*) Es lagen mir nur die Concepte vor. 
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catorio nondum obtemperare, et in pntriam tuam, praestanti- 
bus Medicis indigentem, reverti, a propinquis tuis intelleximus, 
Iliustrissimum ct Excellentissimum Dominum Daccm Mirandu- 
Ianum epistolam nostram ad te scriptam, quasi a nobis non exa~ 
rata scd falsa ac supposilitia esset, suspectam habuisse, ideoquo 
tibi facnltatem abcundi denegasse. Quamobrem, ut eidem 111. 
atquc Exc. Duci bacc opinio cximatur tibique nulla relinquatur 
excusatio, basce literas nostras ad intimum Sanctissimi Domini 
Nostri cubicularium, et ccclesiac nostrae catbedralis praepositum 
et arcanornm consiliorum nostrorum participem, Dominum Wil- 
helmum Baronem de Fürstenbergk Romain misimus, ut hic eas 
tibi reddi curnret, ct 111. atquc Exc. Duci testaretur, manda- 
tum nostrnm antehac ad te missum ac praesens scriptum rcvera 
a nobis profectnm esse, atqne omni falsitatis ac fraudis sus- 
picione carere oportere. Quapropter itcrum tibi districte et 
snb poena gravissimao nostrae offensae ct confiscationis bono- 
rum tuorum praecipimns atqne mandamus, ut quamprimum tibi 
per byemem licebit, ad nos iter arripias, atqne ad opitulan- 
dum patriae tuae hnc redcas et concivibus tuis impostcrum 
operam impcndas. Qnod si ulterius id faccre neglexeris nos 
infallibiter procedemus ad paenam, quam tibi comminati sumus, 
nec ullam adraittemus excusationem, quippe 111. et Exc. Ducem 
Mirandulannm ejusmodi principem esse confidimus, ut te con- 
tra debitum patriae tnae officium atquc obsequium, quod no- 
bis exbibere tencris, invitum retinere non velit, quo circa ad- 
ventum tuum proximo vere expectantcs bcnevolo tibi affectu 
manemus addicti. 

Aurich. Ernst Friedlaender. 


Zur Chronik der Reichsstadt Nürnberg. 

1433. Der Rath gibt 65 fl. 16'/zß in gold und 49 & 
3 ß 4 hl. „das das grofs schiessen mit armprost der gest vnd 
der vnsern, das man hie tet in Ebdomada post Bartholomei 
vnd fünf tag weret, mit allen Sachen gekost hat vmb kleined, 
der waren das pcst ein pferd, kostet 14 guidein, ein pecher 
von 9 fl., ein ochs 6 fl., ein armprost 4 fl., ein goldeiner ring 
3 fl., ein parchant 2 fl. 1 Ort, vnd der verrsten stat ein vng- 
rischer guidein, vnd das man auch vmb wein, prot, obs vnd 
ander Ding gab vnd daz man auch den Schreibern, pfeiffern, 
tromctern vnd andern amptleutcn, die darob waren, zn liebung 
gab.“ 

Die Fahrt, die Erhärt Haller und Vlrich Truchsefs, Stadt- 
scbrciber, nach Rom zum neugekrönten Kaiser thaten, um die 
kaiserliche Bestätigung der Stadtprivilegien nachznsuchen, kostet 


dem Rath 2296 fl. 1 Ort nnd 8 ft neuer Haller. Davon gaben 
Haller und Truchsefs 600 Ducaten in die Kanzlei um 8 goldene 
Bullen und um 14 Brief unter dem kaiserlichen Maiestatssiegel 
200 Ducaten um Gold zu den 8 Bullen, und 40 Ducaten dem 
Goldschmied, um die Bullen zu machen. 

Sodann zahlt der Rath in diesem Jahre 97 ft 17 ß hl 
für 26 Eimer Waizenbier und Gerstenbier, das eine böhmische 
Jungfrau zu Nürnberg braute. Das Bier schickt der Rath dem 
Kaiser nach Basel, wie es derselbe verlangte, und dazu 1000 fl. 
und 100 fl. für ein Kleinod. 

Zwei Zigeuner werden auf einen Tag in’s Loch gelegt. 

1434. Kaiser Sigmund hatte der Stadt die Kaiserkrone 
versetzt. Im Jahre 1434 in der Osterwoche läfst sie der Rath 
nach Buchhorn fuhren, wahrscheinlich, um sie dem Kaiser aus- 
zubändigen. 

Am 31. August wird Turnier gehalten an des Rieter's 
Haus. Hauptmann desselben ist Jorg von Ehcnheim. Auf 
dem Rathhaus wird ein Tanz gehalten und dasselbe durch 
einen Gang über die Schcrergasse erweitert. Auf dem Tur- 
niere sind 353 Helme und darunter 60 Ritter. 

Einer, der „dreien töchtern“ die Ehe versprochen, wird 
in’s Loch gelegt und vom Züchtiger durch die Stirn gebrannt. 

1435. Die Büchsenschützen erhalten vom Rath 26 ft hl 
znm Ankauf von Kleinoden, um die sie alle Monate schiefsen, 
und die Trompeter und Pfeifer, die ihnen aufblasen, werden 
mit Geld beschenkt. 

Der Rath zahlt 5 ft 18 ß hl. für die Zehrung des H. 
Pül und Anderer, als man dem bösen Werwolf nachstellet, der 
in der Gegend um Nürnberg, Lauf und Eschenau umlief und 
grofsen Schaden that an Leuten, Kindern und Vieh. 

Die vorzüglichsten Beamten der Stadt sind : Leupold Pan- 
wolf, Stadtschrciber, mit 32 fl., Bartholomes Neythart, Rath- 
schreiber, mit 50 fl., Görg Madach, Losungsschreiber, mit 
21 fl., Ulrich Truchsefs, Schreiber, mit 32 fl., Jobs Kapfer, 
Schreiber, mit 13 fl., Johann Dum, Schreiber, mit 10 fl., Mei- 
ster Johann Schintel nnd Meister Peter von Berkt, die innern 
Aerzte, mit je 25 fl., Magister Johann Marquardi, Stadtsyndi- 
kus, mit 13 fl., die drey Stadtpfeiffer mit je 6’/afl. , Dr. Gre- 
gor Haymburger, Jurist, mit 50 fl., Meister Erhärt, der Wund- 
arzt, mit 13 fl-, der Trompeter mit 10 fl., Hanns Ott, der Lau- 
tenschläger, mit 3 fl., Paul der Büchsenmeister, mit 12 fl., Demut 
Weinsteinin, die Hebamme etc. mit 2 fl. vierteljähriger Besol- 
dung, die ihnen zu Pfingsten, Kreuzerhöhung, St. Lucia und am 
Sonntag Invocavit ausbezahlt wurde. 

(Mit einer Beilage.) 
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Nürnberg, den 15. Februar 1873. 

Da» wachsende Interesse an der l'ebertragung des Augustiner- 
kloäters hat wieder neue Zusagen verschiedener Künstler, zu dem 
angegebenen Zwecke Beiträge zu leisten, hervorgerufen. Aufser 
den versprochenen Kunstwerken haben wir auch in diesem Mo- 
nate wieder eine Geldgabo von 100 fl. zu gleichem Zwecke zu 
verzeichnen, mit der uns Ilerr Oberbaurath Ziebland in München 
erfreute. 

Durch den fortwährenden Zuwachs der Sammlungeu gestaltet 
sich jedoch das Bedurfnifs, auch weitere Lokale zu beschaffen, die 
ffir die Ausstellung des Museums geeignet sind, immer dringender. 
Bereits sind wir nicht mehr in der Lage, einige grofse Gipsab- 
güsse unterzubringen, welche in Brüssel für das Museum gefertigt 
wurden. Ebenso erwarten wir in kurzer Zeit die Abgüsse der 
Korssen’schen Bronzethüren zu Nowgorod, welche auf unsere Ver- 
anlassung geformt worden sind, wie der Skulpturen der goldenen 
Pforte zu Freiberg, deren Nachbildung gleichfalls durch die kgl. 
sächsische Regierung auf unsere Veranlassung geschehen ist; auch 
die Abformung der Thürcn an St. Maria auf dem Capitol in Köln 
ist nahezu beendet, ohne dafs wir sofort alle diese grofsen Ab- 
güsse aufstcllcn könnten. 

Manche Erwerbungen , die in jüngster Zeit gemacht wurden, 
werden wir glücklicherweise noch zur Aufstellung bringen könnet}. 
Wirerwähnen davon : zwei reicbgcschnitzto, gothische Tische, einen 
prachtvollen, romanischeu silbernen Kelch nebst Patcne, mit Niel- 
len und Filigran geschmückt, eine Reihe italienischer Majoliken, 
zum Theil mit Wappen nümbergischcr Patrizier verziert, welche 
diese ehedem in Urbino und Venedig hatten fertigen lassen, einige 
Waflenstücke, interessante Helme, einen romanischen Bronzeleuch- 
ter, eine Serie alter nOrnbergischer Drechslcrarbeiten in Holz, 
Horn und Elfenbein. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Gemeinden : Friedberg (Bayern). Distriktsgemeinde, 
20fl. Germersheini. Distriktsgemeinde, 25 fl. Immenstadt. Stadt- 
gemcindc, 2 fl. Kandel. Distriktsgemeinde, 25 fl. Ludwigshafen. 
Distriktsgemeinde, 15 fl. München. Stadtgemeinde (statt früher 50 11.), 
100 11. Neustadt a. d. Haardt. Distriktsgemeinde, 25 fl. Nördllngen. 
Distriktsgemeinde, 15 fl. Oettingen. Distriktsgemcinde, 15 U. Speyer. 
Distriktsgemeinde, 15 fl. 

Von Privaten t Ara a. d. Mosel. Alippi, Polizeikommissär, 
1 fl. 45 kr. Augsburg. B. Bartb, Rechtsanwalt, 111.; v. Bozold, 
Bcz.-Ger.-Rath, 1 fl. ; Braun, Rechtsanwalt, 1 fl. 30 kr. ; Flemisch, 
Rechtsanwalt, 1 fl. 30 kr. ; Grün, Obergerichtsschreiber, i 11. ; v. Gu- 
termann, Rechtsanwalt, 1 fl. ; Mayrhofer, Rechtsanwalt, 1 fl. 30 kr., 
Mettenleitner, Staatsanwaltschaltssubstitut, 1 fl. ; Micbahellcs, Bez.- 
Ger. -Rath, 1 fl. ; Müller, Rechtsanwalt, 1 fl. 30 kr. ; Pohlmann, 
Rechtsanwalt, 1 fl. 10 kr. ; Putz, Rcchtscoucipicnt, 1 fl. ; Sack, Re- 
gierungssekretär, 111.; Schöniger, Staatsanwalt, 1 fl. ; Weinmann, 
Rechtsconcipient, 1 fl. Basel. Dr. phil. Ad. Böckmann 2 II. 20 kr. ; 
Dr. phil. Fr. Geiger 211. 20 kr. ; Karl Geldncr 1 fl. 10 kr. ; Adal- 
bert Mylius, Consul des deutschen Reiches, 2 fl. 20 kr. ; Dr. jur. 
Julius Neumann, Professor, 4 fl. 40 kr. ; Karl Opitz, Kaufmann, 


1 fl. 45 kr. ; J. Rode 2 fl. 20 kr. ; J. Rupe, Kaufmann, 2 fl. 20 kr. ; 
Philipp Trüdingcr, Fabrikant, 2 fl. 20 kr. Brünn. Hermann Hof- 
mann, Turnlehrer, 1 fl. 10 kr. Friedberg I. W. K. Trapp, Gru- 
bcndircktor, 1 II. 45 kr, Immenstadt. Peter Paul Marckhart, Kauf- 
mann, 1 fl. ; Adolf Probst, Fabrikbesitzer, 5 fl. ; Wilhelm Pap- 
pus v. Trazberg, Freiherr von Rauchenzcll u. Laubenberg, k. b. 
Premierlieutenant ä la Suite und Rittergutsbesitzer, 111. 45 kr. 
Joseph Stabei, Prokurist, 5 fl. Jena. Ad. Schmidt, Professor, 1 fl. 
45 kr. ; Dr. Karl Schulz, Referendar, 1 fl. 45 kr. Lörrach. Math. 
Prciser, Kaufmann, 1 fl. Metz. Dömling, Landgerichtsrath, 1 fl. 
45 kr.; Dr. Gürgcns, Professor, 1 fl. 45 kr.; Grünewald, Friedens- 
richter, 1 fl. 45 kr. ; Hamm, Friedensrichter, 1 fl. 45 kr. ; Dr. Horn- 
burg, Professor, 1 fl. 45 kr. ; Dr. Krichol, Professor (statt früher 
111.) 1 fl. 45 kr. Mieste. Hildebrandt, Pastor, 1 fl. 45 kr. Nörd- 
lingen. Müller, Senior, 24 kr. Noveant (Lothringen). Jung, Inge- 
nieur, 1 fl. 45 kr. Nürnberg. Dr. Lessing, Fabrikant, 2 fl. Pest. 
Robert Lampl l fl. 45 kr. Schlüchtern. Anacker, Kantor, 30 kr.; 
Leimbacb, Seminarlehrer, 1 fl. ; Lotz, Seminarlehrer, 1 fl. ; Hubert 
Zinkban 30 kr. ; Zintgraff, Apotheker, 1 fl. 45 kr. Verny bei Metz. 
Fries, Friedensrichter, 1 fl. 45 kr. Wien. Dr. Rieh. Godeffroy, Vor- 
stand des ehern. Laboratoriums des allg. österr. Apothekervereins, 

1 fl. 10 kr. ; Leop. Simoni, priv. Apotheker, 1 fl. 10 kr. Zwelbrii- 
cken. Joh. Jak. Heck, Fabrikant, 1 fl. 45 kr. ; Frau Elise Roth, Fa- 
brikantenwittwe, 1 fl. 45 kr. ; Georg Roth, Fabrikant, 1 11. 45 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben; 

Von Vereinen : Erfurt. Lesekränzchen der Realschule, 1 fl. 
45 kr. 

Von Privaten: Barn (Mähren). Hans Lichtblau, Freigutsbe- 
sitzer, 2 fl. 20 kr. Dorpat. Weihrauch, Dozent, 1 fl. 52 kr. Garde- 
legen. Keller, Buchdruckercibesitzer, 111. 45 kr. München. Frhr. 
Keim. v. Oefele. Reichsarchivpraktikant, 1 fl. 45 kr. Rethel. Frhr. 
Ernst v. Lützelburg, k. b. Premierlioutenant, 2 fl. 20 kr. 

Unscrn Sammlungen giengen ferner folgendo Geschenke zu : 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6806-6859.) 

Dresden. Kgl. sächs. Kriegsministerium: 6 Gewehre, 
3 Karabiuer, 1 Pistol, 11 Stuck blanko Waffen und 1 Kürafs von 
1821. C. Andreä, Maler: 5 Photographien nach Architekturen. 
Köhler, kgl. sächs. Generalmajor: Stück Holz aus der Kajüte der 
Gefion. Zinnerner Schraubthaler mit Abbildungen der Schlachten 
Napoleon’s I. Ankleidepuppe, Wassermalerei. — Eger. H. Gradl, 
Kassier: 44 Holzstöcke mit astrologischen Zeichen und Schriften. 
Magischer Schutzbrief von 1718. 2 Orignalsicgel vom 14. und 18. 
Jhdt. 16 Gypsabgasse von Medaillen u. s. w. — Frankfurt a. M. 

J. B. Baumeister: Ein Convolut Kupferstiche von Amling u. A. 
— Fürth. Dr. med. Fronmüller sen. : Würfel von Serpentin- 
stein mit 32 Kanten. — Hannover. Brchner, Medailleur: Ver- 
goldete Medaille auf Beethoven, 1870. Dcsgl. auf die Siege von 
1870, 1871. Dr. Grotefend, geh. Archivrath: 5 lippische Spatm- 
dienst Zeichen. 18. Jhdt. Siegesthaler von 1871. Dr. Hahn, Me- 
dirinalrath : Spencerkarabiner. Silberne Dose vom 18. Jhdt. 3 
seltene Thaler von 1862, 1868 und 1672, 10 neuere kleinere Sil- 
ber- und 12 Kupfermünzen. — Nürnberg. K. Daumer, Privatier: 

2 eiserne Gewichte vom 16. Jhdt. Messiugstcmpel vom 18. Jhdt. 
Medaille vom Grafen Th. v. Tolstoy, 1817. Stadtmagistrat: 
Bronzene Haudspritze ven 1547. S. Pickert, Antiquar: Sogen. 
Pilgerei, aus Achat gedreht. Photographie nach einem Gobelin. 
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M. Pickert, Antiquar: 2 buntbemalte persische Fayencetassen. 
Probst, Photograph: 2 sculptiurte Schlußsteine vom 15. Jhdt. 
Zur Strassen, Professor an der Kunstgewerbschule : 2 antike 
Thonbildnereien. — Regensburg. Dr. C. Will, wirkl. fiirstl. Kath 
u. Archivar: Photogr. Abbildung einer liausorgel vom 18. Jhdt. 
— Rudolstadt. Se. Du rchl. Fürs t G eorg vo n Schwarzburg- 
Kudolstadt: 8 Photographien nach Ausgrabungen und Pracht- 
waffen im Besitze Sr. Durchlaucht. — Seehausen. Dr. Götzo: 
Kabbalistisches Petschaft aus Messing, 17. Jhdt. — Sigmaringen. 
S e. kgl. Hoheit Fürst Anton zu Ho henzo 1 lern-S i gma- 
ringen: Gerade B-Trompetc. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,522 — 29,6tfl.) 

Ansbach. Andr. Rück, Redakteur: Ders., der Zöpfe Ende. 
1870. 8. Ders., Wiedergegeben. 1870. 8. Ders., ein Dominospiel. 
1872. 8. Ders., d. Schwindel in der Faile. 1873. 8. — Berlin. Dr. 
T. Marcker, k. pr. geh. Archivrath: Ders., die Wanderungen 
der deutschen Rcichsklcinodien. 1872. 8. Sonderabz. Redaktion 
des „Herold“: Nachrichten über die Familie de Gradl". 8. Son- 
derabdr. v. Ablcfeld, zur Geschichte der Familie von Rantzau. 8. 
Sonderabdr. v. Mülverstedt, der heraldische „Schachroche.“ 8. 
Sonderabdr. Dr. C. F. Trachsol: Ders., Glossarium der Berli- 
nischen Wörter u. Redensarten. 1873. 8. — Bern. v. Scheel, Pro- 
fessor : Wappen der Mitglieder des Reichskammergerichts (um 
1785). Titelbl. fehlt. 8. — Bonn. Universität: Bluhmc, z. Textes- 
kritik des Westgothcnrcchts. 1872. 8. v. Doornick, do Alberto 
duce. 1872. 8. Kübel, de fontibus quatuor priorum historiac Au- 
gustao scriptonim : pars I. 1872. 8. Woker, de Erasmi Rotterdami 
studiis irenicis. 1872. 8. Nebst 47 anderen nkadem. Gelegenheits- 
schriften. 1872. 4. 8. — Brünn. Moriz Trapp, Custos des Fran- 
zcns-Museums : Ders., der Spielbcrg in Brunn. 1873. 8. — Darm- 
Stadt. Dr. Ludw. Baur, grofsh. hess. Geh. -Rath u. Archivdirek- 
tor: Ders., hessische Urkunden; V. Bild. 1873. 8. — Eger. Ileinr. 
Gradl, Kassier: Bodenehr, anderer Theil dcsTractats, so betitelt 
Force do l’Europe. qu. 4. Jos. Ho Hub, k. k. Gymnasialprofes- 
sor : Haupt-Bericht der Handels- und Gewerbekammer zu Eger . . . 
im J. 1863. 8. Frind, histor. Analectcn über Eger u. d. Egerland. 
1864. 8. Progr. Kittel, Kursachsen u. die Gegenreformation in 
Eger. 1869. 8. Progr. — Frankfurt a. M. Unbekannter: Ver- 
zeichnifs der Abgeordneten zur ersten deutschen Reichsversamm- 
lung in Frankfurt a. M. 1849. 8. Sammlung von Plakaten u. Zei- 
tungsblättern, die Stadt Frankfurt betreffend : 1835—60 (58 Stück). 
2. 4. 8. — Freiburg 1. Br. Herder’sche Verlagshdl. : Janfsen, 
Frankfurts Reichscorrespondenz; Bnd. II, 2. 1873. 8. — Genf. Edu- 
ard Fick, Buchdruckercibcsitzer : Baum, Proces de Baudichon 
accuse dTieresie ä Lyon. 1873. 8. — Greifswald. Dr. Theod. Pyl, 
Univers.-Professor : Ders., Pommcr’sche Genealogien; Bnd. II, 2. 
1873.8. — Hannover. Architcctun- u. Ingonieur-Verein: 
Ders., die Kunst im Gewerbe. Bnd. I, I. 1872. 2. Dr. Grote- 
fend, geh. Archivrath: Verordnung dos Fürst). Braunschw. Consi- 
storiums. 1591.2. — Heidelberg. D r. K. Wafsm an n sd orff, Turn- 
anstaltsvorstehur : Ders., die militärischen Frei- u. Gcriithübungen 
in Bayern u. Prenfsen. 1873. 8. — Hermannstadt. Verein f. sic- 
bcnbürgischc Landeskunde: Ders., Jahresbericht für 1863 
— 64. 1865. 8. — Komotau. Nie. v. Urbanstadt, jub. k. k. Fi- 
nnnz-Bczirkscommissär : Mehier^ ursprOngl. chronolog. Geschichte 
Böhmens ; Th. I. II. 1806. 8. Der Cardinal Hut, oder Bericht von 
den Cardinftlen. 1667. 12. Geschichte des Königreichs Böhcim. 
1783. 8. Militairisches Taschenbuch. 1783. 8. Friedrich’» v. Knaufs 
sclbstschreibende Wundcrmasehino. 1780. 8. v. Engel, Geschichte 
de* Freistaats Ragusa. 1807. 8. Geschichte des Klosters der Ur- 
sulinerinnen zu Kuttenberg. 1843. 8. Univcrsal-Accis-Ordnung im 
Königr. Boheimb. 1709. 4. Artickeln des allgem. Landtags Schlus- 
ses auff dem Kön. Prager-Schlosse. 1652, 1671, 1684, 1705, 1716, 
1728 u. 1788- 4. Sommer, kurze Geschichte der Stadt Schlacken- 
werth. 1866. 8. 36 Stück kais. Mandate, meist das Königr. Böh- 
men betreffend; 1625 — 1762. 2. 4. 97 Stück kais. Verordnungen 
etc., meist das Königr. Böhmen betr.; 1541 — 1810 2. 4. 24 Stück 
Ordnungen von Zünften des Königr. Böhmen ; 1739—78. 2. Nebst 


45 anderen Schriften verschiedenen Inhalts. 1548—1865. 2. 4. 8. — 
Königsberg i. Pr. Universität: 16 akademische Gelegenheitsschrif- 
ten. 1872. 4. 8. — Leipzig. J. C. Hinrich’sche Buclihnndl. : All- 
gemeine Bibliographie für Deutschland; Jhg. 1871. 1872. 8. Dr. 
Schröder: Ders., Griseldis. Apollomus v. Tyrus. 1872. 8. Son- 
durabdr. W. Violet, Buchhandl. : Moser, d. Belagerung v. Leip- 
zig im J. 1547 (Sonntags -Beil. d. Leipz. Nachr.) 2. — München. 
K. Akademie der Wissenschaften: Dies., Sitzungsberichte 
der philos.-philolog. Classe ; 1872, Heft II u. III. 8. Dies., Sitzungs- 
berichte der mathemat. -physikal. CI. ; 1872, H. II. 8. Dies., In- 
haltsverzoichnifs zu Jhg. 1860 — 70 der Sitzungsberichte. 1872. 8. 
— St. Nicolas. Cercle archeologique du pays des Waes: 
Ders. , Publications extraordinaires etc. ; Nr. 9. 8. — Nürnberg. 
Lorenz Ritter, Kupferstecher: Ders., malerische Ansichten aui 
Nürnberg; Bl. 1 — 12. 1871. 2. — Paris. Ministerium des öf- 
fentl. Unterrichts: Revue des societea savantes des departe- 
ments; V. serio, t.1. Il.(anncel870). 1871.8. — Prag. F.Tempsky, 
Verlagshandl. : Bayer, die Historia Friderici III. Imperatoris des 
Enea Silvio de’ Piccolomini. 1872. 8. — Quedlinburg. Gustav 
Brecht, Bürgermeister: Janicke, Urkundonbuch der Stadt Qued- 
linburg; I. Abth. 1873. 8. — Regensburg. Dr. C. Will, wirkl. 
fürstl. Rath u. Archivar: 2 Mandato Kaiser Karl’s V. 1525 u. 1529. 
2. — Salzburg. Gesellschaft für Salzburg. Landeskunde: 
Dies., Mittheilungen etc.; XII. Vereinsjahr, 1872. 8. — Schaffhau- 
sen. Friedr. Hurter’scho Buchh. : Schöppner, Charakterbilder 
der allgem. Geschichte; 3. Auf). Bnd. 1 — 3. 1871 — 73. 8. — See- 
hausen. D r. L u d w. G ö t z e , Gymnasial-Oberlehrcr : Ders., nrknndl. 
Geschichte d. Stadt Stendal ; 10. Lief. 1872. 8. — Sigmaringen. Hofratb 
Dr. F. A. Lehner, fürstl. Bibliothekar und Conservator: Ders., 
fürstl. Hohcnzollcrn’schcs Museum zu Sigmaringen: Verzeichnif» 
der in dem Kleinodienschrank befindlichen Gegenstände. 1872. 8. 
Ders., fürstl. Hohenzollcrn’sches Museum : Verzeichnif» der Hand- 
schriften. 1872.8. A. Li chtsc h lag, Gymnasial-Oberlehrer : Den., 
Beitrüge zur Hohcnzollern’schen Ortsgeschichte. 1872. 4. Progr. — 
Wien. Se. Maj. Franz Joseph I., Kaiser v. Oesterreich: 
Leittier, d. hervorragendsten Kunstwerke der Schatzkammer des 
Österreich. Kaiserhauses ; Lief. 17 u. 18. Imp. 2. Dr. Matthias 
Pangerl, Archivar: Ders., Urkundonbuch des ehemal. Cistercien- 
serstiftes Goldenkron in Böhmen. 1872. 8. 


III. Für das Archiv. 

(Nr. 4289-4311.) 

Nürnberg. Eckert, Lehrer: Zeugnifs Joh. Friedrich's zu Pyr- 
baum, als Lehrprinzen, für Andreas Eckert von Wölkersdorf, dafs 
er nach nuumchr vollendeter Lohrzeit als „hirschgerechter Jäger 
und Weidmann“ zu betrachten sei. 1769. Pgm. Ungenannter: 
Kaufbrief der Vormünder des „GeschetVts“ der Katharina Wirsir.- 
ger zu Nürnberg an Peter Hochstetcr daselbst, über die Erbschaft 
an der Behausung in der Dcrrersgasse. 1513. Pgm. Kaufbrief Hans 
Gutschmieds, Messerers in Nürnberg, an Hans Prünsterer, desgrö- 
fsern Käthes, über die Eigenschaft und zehn Gulden jährlichen 
Zinses aus seiner Behausung in der Derrersgasse. 1557. Pgm. Briet 
der Wittwc Hans Gutschmias in Nürnberg zurüehergabe ihres Han- 
sos in der DerrersgasBo an Ruprecht Erdingcr, Genannten des grö- 
ßeren Rathes, wegen Rückstände* in der Abtragung der schuldi- 
gen Zinsen. 1576. Pgm. Kaufbrief des Ruprecht Schlunpf, Bor- 
gers zu Nürnberg, an Lienhanl Spat, Barchentweher, über eine 
Behausung am Schwabenberge, dem Fröschthurm gegenüber. 1606. 
Pgin. Kaufbrief der Geschwister Biirckhncr an Mathäus Frey, 
Barcbentwcbor, über eine Behausung auf dem Sch wabenberge, 
nahe dem Fröschthurme. 1694. Pgm. Bescheinigung der Maria 
Rosina Köhler, Tochter des verstorbenen Georg Seyfried Köhler 
von Neunhof, an Mathäus Frey, «her hundert Guldou als Ablösung 
der Eigenschaft an dem Hause auf dem Schwahenberge. 1694. 
Pgm. Letzter Wille des Mathäus Frey, Tuch- und Lcinwandhänd- 
lers, auch verordneten Lieutenants unter der Bürgerschaft zu Nürn- 
berg 1727. Pgm. Beizettel des Ilicron. Willi. Ebner von Eschen- 
bach, als Kirchenpflegers, zu dem von der Frau Christina, Joh. 
Georg NViedmann’s, Beckers, Wittwe, unterm 7. Mai 1706 einge- 
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I ixten Grabzettel auf St. Rochuskirchhof, worin die betheiligten 
Erben aufguführt werden. 1731. Pgm. Zwölf Kaufbriefe und ge- 
richtliche Entscheidungen, ein Haus in der Derrersgasse betr. 1554 


—1790. Akten. Zwei stadtgerichtliche Bescheide Ober die vormals 
dem Joh. Mich. Messerer zugehörige Behausung in der äufseren 
Laufergaasc. 1785. Akten. 


Chronik der historischen Vereine, 


Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. UL Band, 1873. Nr. 1. 8. 

Eine Opferstätte bei Pulkau in Niederösterreich. Vortrag, von 
Prof. Dr. J. Wodficb. (Mit 4 lithogr. Tafeln.) 

Ueraldisch-gcncalogi8che Zeitschrift. Organ des 
herBldisch-geuualogischon Voreines „Adler“ in Wion. 
III. Jahrg. Nr. 2. Wien, Februar 1873. 4. 

Kifs-Vürda. — Fortsetzungen. 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
Konstvereines der Diözese Seckau. 1872. IV'. Jahrg. 
Nr. 1. Graz. 8. 

Glasmalerei. (Dr. Alb. Hg.) — Ein Muster wahrer Kirchen- 
musik. — Studien über die christliche Malerei. — Ucber die Mi- 
tra der Bischöfe und Aebte. Von P. Ludw. Findeys. 

Sitzungsberichte der philosophisch - philologi- 
schen und historischen Classe der k. b. Akademie der 
Wissenschaften zu München. Ileftll. III. München. 1872.8. 

lieber frönkisch-wirzburgische Zentbücher, von Rockinger. — 
Quollcubeitragc zur Geschichte des Kaisers Rudolf II., von Ritter. 
— lieber die in der letzten Zeit gemachten Ausgrabungen römi- 
scher Antiquitäten in Regensburg, von Ohlcnschlager. — Ueber 
die lateinischen Sequenzen. Von Hofmann. — Nachtrag zu den 
Clermonter Runen. Von dems. — Ueber die von Kaiser Ludwig 
gewonnene Schlacht bei Mühldorf, von Würdinger. — Valentin 
Fernandez Alcman, von Heyd. 

In der Versammlung des historischen Voreins vonObor- 
pfalz und Regensburg vom 13. Februar wurde über die Fort- 
setzung der Ausgrabungen römischer Altertbümcr berichtet- Auch 
wurden ober ein jüngst aufgedecktes Leichenfeld bei Schelleneck 
(a. d. Altmühl) Mittheilungen gemacht; es fanden sich ein eisernes 
Schwert, Armringe von Bronze, Thonperlcn und Goldmünzen mit 


Oehren ; die Gräber dürften mit denen von Nordendorf derselben 
Zeit angehören. 

Pommersche Genealogien. Nach urkundlichen Quellen 
und den Sammlungen von A. Balthasar, J. A. Dinnics und C. Ge- 
sterding herausgeg. von Dr. Theod. Pyl. Zweiter Band. Genea- 
logien der Familien Wakenitz, Lübeck und Smiterlow nebst Bei- 
tragen zur Geschichte von Greifswald und Stralsund als Ergän- 
zung zu 0. Focks Rüg.-Pomm. Geschichte, sowie Stammtafeln der 
Familien Bcro, Semlow, Schulow, Ferbor, VVulflam, Dame, Holt- 
husen, Krüdener, Voge, Letzenitz, Below, Wampen, Vredekow, 
Lange, Bokbolt und Lowe, mit Abbildungen der Wappen und 
eines Grabsteins der Familie Letzenitz. Greifswald. Vereinsschrift 
der Rügisch - Pommerschen Abtheilung der Gesellschaft für 
PommerscheGeschichte und Alt er thums künde inStral- 
Bund und Greifswald. 1873. 8. 

Monatshefte für Musik-Geschichte herausgogeben von 
der Gesellschaft für Musikforschung. V. Jahrg. 1873. 
Nr. 2. Berlin. 8. 

Ein altes Piano-Forte. 

In der am 28. Januar stattgefundenen Versammlung des Ver- 
eins für Geschichte und Alterthumskunde zu Erfurt 
hielt Arcbivrath Dr. Burkhardt aus Weimar den ersten Thoil eines 
Vortrages ober das sog. tolle Jahr in Erfurt 1509. Näheres über 
den Inhalt bringt die Erfurter Zeitung, Nr. 32. 

Bibliothek des litterarischen Vereins in Stuttgart. 

CX. Hans Sachs. Herausgeg. von Adelbert von Keller. Sechs- 
ster Band. — CXJ. Dio orsteu deutschen Zeitungen hrsg. mit 
einer Bibliographie (1505—1599) von Emil W'cllor. — CXU. Hi- 
storia del Cavallero Cifar hrsg. von Dr. Heinr. Micbelant. — CX1H. 
Friedrich’s von Logau sämmtlichc Sinngedichte hrsg. von Gustav 
Eitncr. Tübingen, 1872. 8. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

4) G oschichtsquellen der Provinz Sachsen und an- 
grenzen derGebiete. Herausgegeben von den geschicht- 
lichen Vereinen der Provinz. Erster Band. Erfurter Denk- 
mäler. Herausgegeben von dem Thüringisch - Sächsischen 
Alterthumsverein zu Halle. Halle. Verlag der Buchhand- 
lung des Waisenhauses. 1870. VII, 231 u. 174 Stn. 

Das vorliegende Werk, dessen Stellung und Verhältnis zu 
den anderweitigen Arbeiten der sächsischen Vereine Prof. Ernst 


Dümmler zu Halle in einem Vorworte erläutert hat, bildet gewis- 
sermassen eine Ergänzung zu dem gleichzeitig erschienenen Buche : 
„Die ältesten Weisthiimer der Stadt Erfurt über ihre Stellung zum 
Erz9tift Mainz,“ welches bereits in unserem Blatte (s. Anzeiger 
für Kunde der deutschen Vorzeit, 1872, Sp. 327 — 329) besprochen 
worden ist. Dasselbe gibt nämlich in der einen Hälfte nach chro- 
nologischer Reihenfolge geordnete Beiträge zur äufseren Geschichte 
Erfurts und der umliegenden Lande, in der andern ein satirisches 
Gedicht, welches einen sehr anziehenden Blick in die allgemeine 
Geistesrichtung überhaupt und in die Stimmung der thüringischen 
Lande ganz insbesondere gewährt. Diese beiden Schriften „Er- 
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furter Denkmälor“ und „die ältesten Weisthümer der Stadt Er- 
furt“ erhellen und erläutern sich vielfältig, obgleich die in ihnen 
enthaltenen Quellen nicht ausdrücklich auf einander Bezug nehmen. 

Wir begegnen zunächst dem Chronicon Sampetrinum, welches 
von 1036 bis 1355 die gesammte, aus dem Erfurter Benediktiner- 
stift St. Peter hervorgegangene Geschichtschreibung umfalst. Es 
ist nach der Göttinger Handschrift bearbeitet. Der Herausgeber, 
Bruno Stübel, legte gerade diese letztere zu Grunde, nachdem er 
sich überzeugt hatte, dafs dio Dresdener Handschrift, nach wel- 
cher Mencken in seiner Sammlung das Chronicon herausgegeben 
hat, nur als eine mangelhafte Abschrift der ersteren betrachtet 
werden darf. Die Chronik schickt nach mittelalterlicher Sitte eine 
Aufzahlung nackter Thatsacbcn aus früherer Zeit als Einleitung 
voraus und beginnt so mit der Predigt des Erlösers zu Kapor- 
naum. Die Nachrichten werden erst mit dem zwölften Jahrhun- 
derte zusammenhängender und ausführlicher. Sie nehmen zwar 
fortwährend auf die grofsen Weltereignisse Rücksicht; doch bil- 
den diese gleichsam nur den Rahmen, innerhalb welches sieb dio 
auf Erfurt und Umgegend bezüglichen Ereignisse fortbewegen. 
Dafs die Mitarbeiter des Chroniken meistens Zeitgenossen waren, 
welche das aus eigner Anschauung Erlebte, oder wenigstens die 
frischcu Berichte darüber mit lebendigem Eindruck wiederzugeben 
vermochten, erhöht den Werth ihrer Mittheilungen. 

Dem Chronicon Sampetrinum folgen die von Ottokar Lorenz 
herausgegebenen Annales Reinhardsbrunnenses, von 1015 bis 1259, 
welche vennuthlich von einem in der ersten Hälfte des vierzehn- 
ten Jahrhunderts in Erfurt lebenden Dominikaner verfafst sind. 
Sie haben zunächst eine kritische Bedeutung. Es ergibt sich näm- 
lich aus den hierüber angestellten Untersuchungen, dars denselben 
dio alten, aber jetzt verloren gegangenen Reinhardsbrunner Anna- 
len zu Grunde liegen. Der Erfurter Dominikaner steht daher ganz 
unabhängig neben dem Compilator der von Wcgolo veröffentlich- 
ten grofsen Annales Reinhardsbrunnenses; aber beide haben aus 
einer gemeinsamen und ursprünglichen Quelle geschöpft. 

Von unschätzbarem Wertbe ist das letzte der in diesem Bande 
enthaltenen Stücko, das von Theobald Fischer herausgegebene 
Carmen satiricum Nicolai de Bibera occulti Erfordensis. Der Ver- 
fasser ist, trotz der scheinbaren äufseren Ucbercinstimmung des 
Namens, kein Spröfsling der Familie, welcher dor spätere Hermann 
von Bibra, der Aufzeichncr der Erfurter Bischofsrechte, augehörte. 
Der Beiname scheint davon entstanden zu sein, dafs derselbe die 
Stelle eines Custos der Kirche von Bibra bekleidet«; sicher aber 
ist, dafs er als Geistlicher in Erfurt lebte. Das von ihm geschrie- 
bene Carmen satiricum zerfallt in drei Abtheilungen, welche er 
selber Distinctionen genannt hat. In der ersten derselben ergiefst 
sich die bittere Lauge des Verfassers über dio öffentliche Wirk- 
samkeit und das Privatleben Heinrichs von Kirchberg, dos berühm- 
ten Vertreters römischer Recbtsgelehrsamkeit in Erfurt, dessen 
zweideutiges Benehmen auch von Kirchhoff in der Einleitung zu 
dem Weisthum von 1289 angedeutet ist. Die zweite Distinction 
geht zu den allgemeinen Zeitverhältnissen über. Sio schildert die 
überall verbreitete Sittenverderbnils, den gesunkenen Zustand der 
Geistlichkeit, die Habsucht und Schwelgerei des päpstlichen Hofes ; 
sie verbreitet sich dann über die damalige traurige Lage des thü- 
ringischen Landes, und scheut sich nicht, sogar den Landgrafen 
selber wegen seines anstöfsigen Lebenswandels zur Rechenschaft 
zu ziehen. Die dritte Distinction verweilt bei der Lage der Stadt 


nach Aufhebung des Interdiktes und wiederhergestelltem Frieden. 
Sie entwirft ein sehr genaues Bild von dem damaligen bürgerli- 
chen Treiben und wird auf diese Weise höchst belehrend für dio 
Kenntnifs der Sitten und Zustände der ganzen Zeit. Mögen die 
Pinsolstricbe des Verfassers vielfach an Uebertreibung leiden, 
nimmt er auch nicht selten einen verbitterten und einseitigen Par- 
teistandpunkt ein, — immerhin erhöhen diese Eigentümlichkeiten 
noch den Werth des Buches. Es wurde späterhin in Mähren und 
Böhmen viel' gelesen, und namentlich auch von Johannes Hufs be- 
nützt. In ihm wirkten schon unbewufst die ersten Keime der 
reformatorischeu Ideen. A. F. 

5) Les monuments prehistoriques de la Suisse oc- 
cidcntale et de la Savoie. Album de photographies 
avec texte par Paul Vionnet. Lausanne, ltnprimerie 
Georges Bridel. 1872. Fol. 35 photograpb. Tfln. 23 Sin. 
Text mit eingedruckten Lithographien. 

In der westlichen Schweiz und Savoyen finden sich Dolmen, 
Menhirs und Cromlechs, welche den Hünenbetten der norddeut- 
schen Ebene wie den Denkmälern in Frankreich und England im 
Wesentlichen gleichen , wenn auch an Grofsartigkcit nachstchen. 
Daneben kommen aber ähnliche vor, welche in die andern Orts 
als Opferaltäre bezeichnete Kategorie fallen, jedoch als charakteri- 
sierendes Merkmal statt der sonst gefundenen streifenförmigen 
Vertiefungen, der sogen. Blutrinnen, napfartige, auch unregel- 
mäßige Locher, oft in grofser Anzahl und unregeltnäfsiger Zusam- 
menstellung enthalten. Diese Löcher rühren offenbar von Men- 
schenhand her; ihre ursprüngliche Bestimmung wird aber schwer 
zu entdecken sein. Der Verfasser sucht auch nicht, sie schlufs- 
gültig zu erklären. Seine Absicht geht mehr dahin, darauf auf- 
merksam zu machen, vor allem aber, diese der Zerstörung preis- 
gegebenen Denkmäler wenigstens in treuen Abbildungen zu er- 
balten. So hat er dieselben bis auf einige wenige, welche der 
Photographie unzugänglich sich erwiesen , sämmtlich auf diesem, 
keinen Zweifel übrig lassenden Wege reproducieren lassen. Zur 
Erhöhung der Deutlichkeit sind Abbildungen in Steindruck dem 
Texte eingefugt. Achnlichc Steine, wio die oben hervorgehobe- 
nen, welche sich im Riesengebirge befinden, sind im Jahrgang 
1857, Sp. 153 dieses Anzeigers besprochen. Andere sollen im 
Harz, im Fichtelgebirge, in der Gegend von Heidelberg Vorkom- 
men. Ohno Zweifel würden deren auch sonst wo sich entdecken 
lassen, wenn kenntnisreiche Beobachter ihr Augenmerk darauf 
richteten. Die Hauptsache wäre aber, dafs sie auch bei uns durch 
genügende Abbildungen nicht nur bekannt gemacht, sondern gänz- 
licher Vergessenheit entrissen würden. Denn die moderne Indu- 
strie legt ihre gefräfsigen Zähno auch an diosc harten Grauitblöcko 
und dürfte sie über kurz oder lang ganz verschlungen haben. 
Das oben genannte Werk könnte als Muster gelten. v. E. 

6) Dürer’s Briefe, Tagebücher und Reime nebst 
einem Anhänge von Zuschriften an und für Dü- 
rer, übersetzt und mit Einleitung, Anmerkungen, Personen- 
verzeiebnirs und einer Reisekarte versehen von Moriz 
Thausing. Wien, 1872. Wilhelm Braumüllcr. 8- 250 Stn. 

Wer sich je mit wissenschaftlichen Forschungen abgegeben, 
weifs , dafs es kein gröfseres Hcmninifs derselben gibt, als unge- 
löste Vorfragen, und dafs cs selbst als Erleichterung angesehen 
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werden kann, wenn dargethan ist, bis zu welchem Punkte oder 
ob eie überhaupt gar nicht zu erledigen sind. Als solche Vorfrage 
standen dem seit der vor etwa einem Jalirzehend gegebenen neuen 
Anregung sich immer mohr vertiefenden Studium der Werke Dü- 
rer’8 dessen eigene oben genannte Schriften — man könnte sagen 
fast so hinderlich entgegen, wie sie förderten. Wenigstens haben 
sie den auf diesem Gebiete arbeitenden Gelehrten so viel Kopf- 
brechen verursacht, wie der Gegenstand ihres Forschen» selbst, 
und den Genufs desselben durch unmittelbar sich auknüpfende 
Zweifel mannigfach gestört. Die häufigen, oft nur gelegentlich 
oder theil weise unternommenen Versuche, das in diesen Schriften 
nicdergelegtc wissenschaftliche Material zu bewältigen, können 
wir mit der vorliegenden Thausing’schcn Bearbeitung wenigstens 
so lange für abgeschlossen erklären, bis vielleicht einmal durch 
günstigen Zufall ganz unbekannte Ergänzungen an das Licht ge- 
bracht werden. Es ist in dieser Bearbeitung nicht nur das voll- 
ständige Material, noben der schriftlichen Hinterlassenschaft des 
Künstlers — mit Ausnahme seiner wissenschaftlichen Arbeiten 
— auch dasjenige seiner Zeitgenossen, wolches auf ihn Bezug hat, 
zusammongestellt, sondern von den bisherigen Erklärungsversuchen 
mit grofsem Scharfsinn auch das Werth volle benutzt, mancher 
Gesichtspunkt neu eröffnet und das Ganze zu einem erfreulichen 
Bilde vereinigt. Auf einen weiteren Kreis Theilnehmcnder berech- 
net, sind die mitgetheilten Dorumente aus der alten Sprache und 
Schreibweise in die neueren übertragen und hierin vor allem be- 
kundet sich die Vertrautheit des Verfassers des Bearbeiters mit 
seinem Stoffe und der feine Takt, der ihn nicht nur in den all- 
zuhäufigen zweifelhaften Fällen zum Richtigen, sondern überall 
zum rechten, treffenden Ausdrucke führt. Um dieso Arbeit voll- 
kommen zu würdigen, mufs man die früher gemachten ähnlichen 
Versuche, namentlich die ungeheuerlichen Arbeiten der Engländer 
vergleichen. Das Werk bildet den dritten Baud der von R. von 
Eitelberger herausgegebenen Quellenschriften für Kunst, v. E. 

7) Die christliche Kunst in ihren frohesten Anfän- 
gen. Mit besonderer Berücksichtigung der neuesten Re- 
sultate der Katakomben-Forsebung populär dargcstellt von 
Dr. F. X. Kraus, Professor der Geschichte und der christ- 
lichen Kunstarcbaologie an der Universität Strafsburg. Leip- 
zig, Verlag von E. A. Seemann. 1872. 8. 218 Stn. mit 
53 Holzschnitten. 

Seit lange gewohnt, die Kunst der Katakomhen als spärlichen 
Anfang der christlichen Kunst überhaupt anzusehen, hat man sio 
zu sehr von ihrer technischen Seite betrachtet und ihren Gehalt, 
wenn auch im allgemeinen gewürdigt, doch zu wenig präcisiert. 
Erst da die genauere Untersuchung der späteren Kunst darauf 
führte, für die verschiedenen darin vereinigten Elemente die Her- 
kunft zu profen und nach einem Marsstab für ihre Beurtheilung 
zu suchen, konnte die Bedeutung der Katakomben zur Genüge 
hervortreten. Denn dafs der letztere nirgend anderswo liegt, als 
dort, wird schwerlich mit Gründen bestritten werden können. 
Wird nun diese Ansicht, namentlich bei der Gefahr der Mifsdeu- 
tung, wol kaum bald eine durchgreifende werden, so ist es inte- 
ressant zu bemerken, wie sie bei joder neuen Bearbeitung des 
Gegenstandes, oft unwillkürlich, zum Durchbruch kommt. Im oben 
genannten Werke hat der Verfasser die gründlichen historischen 
Forschungen der letzten Jahre zu einem anschaulichen Gcsammt- 


bilde vereinigt und so, bei einer freieren Uebersicht über die Ein- 
zelheiten des Materials, den Totalcindruck des Gegenstandes ent- 
schiedener vermittelt. Eine Ergänzung findet das Buch in der 
gleichzeitig erschienenen Roma sotterranea desselben Autors, 
welche die Details behandelt. v. E. 


Aufsätee in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 4. Der Stevin’scho Wiudwagcn (um 1600). — 
Nr. 5, S. 100. Die Nachgrabungen auf den Pfahlbauten Ro- 
benbausen und Niederweil. In den Jahren 1870 bis und mit 

1872. (Jakob Messikomer.) 

DaB nouo Blatt: Nr. 19 ff. Kalendergeschichten, Kulturhistori- 
sche Skizze von Dr. A. E. Müller. 

Die Gegenwart (von P. Lindau): Nr. 2. Zur Statistik des Klo- 
sterwesens in Elsafa-Lothringen. (A. Schreiber.) 

Deutsche Gemeindezeitung: Nr. 3. Das Archiv der Stadt 
Erfurt. 

Die Grenzboton: Nr. 2, S. 53. Das Grabmal des heiligen Se- 
bald zu Nürnberg. (R. Bergau.) 

Literar. Hand weiser: Nr. 180. Nicolaus Copemicus. (Miteinem 
U überblick der Schriften, dio sein Leben betreffen). (Franz 
Hülskamp.) 

Im neuen Reich: Nr. 5. Roim u. Rhythmus im Deutschen und 
Romanischen. (II. Schuchardt.) 

Jahrbuch des deutschen Pro t estanten -Vereins : 1872. 
Das Strafverfahren nach dem Hexenspiegel. (Rassow.) — Jo- 
hann Arnos Comcnius. (SeyfTarth.) 

Der Katholik: Decbr. Die Inclusen und Inclusinen des Mittel- 
alters am Mittelrhein. — In Sachen der Canonisation Alberta 
d. Gr. 

Nene Evangel. Kirchenzeitung: Nr. 7. Zur 40Ojährigeu Ge- 
burtsfeier des Kopernikus. 

Korrespondent v. u. f. Deutschland: Nr. 64 ff. Studien zur 
Kunstgeschichte von Nürnberg. VIII. Eine alte Werkzeichnung. 
(R. Bergau.) — Nr. 85. Der Bernsteinhandel im Alterthum. 
(Schw. M.) — Nr. 92. Regiomoutanus und Kopernikus. 
Kunst u. Gewcrbo: Nr. 1 ff. Wcndcliu Diettcrlin. Ein Strafa- 
burger Künstler des 16. Juhrh. (0. v. Schorn.) 

Illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 4 (196), S. 438. Seba- 
stian Bach’s Lebenslauf und Künstlerart. (Louis Köhler.) 
Organ f. christl. Kunst: Nr. 23 ff. Die hervorragendsten Sce- 
ucn aus dem Leben der allcrscligsten Jungfrau, welche durch 
die Kunst (Sculptur u. Malerei) ganz besonders verherrlicht 
wurden. I. Die Eltern der h. Jungfrau Joachim und Anna. — 

1873, Nr. 1 ff. Auch etwas über den Dom zu Köln am Rhein. 
Norddeutsches Protcstantenblatt: Nr. 51. Wobin gehört 

der Altar in christlichen Kirchen ? 

Deutscher Reichs- Anzeiger: Beil. Nr. 3. Friedrich Heinrich 
Johann von Farenheid. (Nekrolog.) 

Oesterreich. Viertcljahresschrift f. kathol. Theologie: 
ll.Jalirg., 3. Heft, 1872. Die Protestantisirung des Tullncrfel- 
des. Ein Beitrag zur Kirchcngcschichte. (A. Kerschbauer.) 
Die illustr. Welt: 1873, S. 314. Kunigundo von Orlamünde. 
(Wilhelm Petscb.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg. : Nr. 4 f. Ein 
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romäisches geistliches Schauspiel. Auszug aus einer hand- 
schriftlichen Abhandlung über dasselbe und ein Lustspiel in 
derselben Sprache. — Der Sichelorden. 

Siebenb ürg.-deutsches Wochenblatt: Nr. 1. Bericht über 
kirchliche Altcrthümer. (L. Reissonherger.) 

Oesterr. Wochenschrift: 52. Heft (1872). Dio Herkunft der 
Seiler. 1. 2. (W. Obcrmüller.) — Oesterreichs Waffenfabrika- 
tion im Mittelalter. 

Zeitschr. f. bild. Kunst: Heft 4, S. 126. Kunstgeschichtliche 
Misccllen aus deutschen Historikern. I. (A. Horawitz.) 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 26. Haus Holbein d. J. ein gebor- 
ner Augsburger. (Wilh. Schmidt.) 

Illustr. Zeitung: Nr. 1545. Aus dem alten München. (Karl 
Albert Regnet) — Nr. 1546. Zur vierten Säcularfeier der 
Geburt des Nik. Kopernicus. 


Vermischte Nachrichten. 

9) Bei Gelegenheit der vierten Sacularfoior des Ge- 
burtstages vo n Co p ernicus wird u. A. auch die früher schon 
vielfach erörterte Frage nach seiner nationalen Herkunft neuerdings 
ventiliert Nach dem Korr. v. u. f. D., Nr. 77, führt die Schles. 
Ztg. den Nachweis, dafs der grolso Astronom nicht polnischer Her- 
kunft sei , sondern aus dem schlesischen Eulcngebirgo , und zwar 
aus drm hinter Silberberg belegenen Orte Köpprichc stamme, der 
ehedem nach einer vom Jahre 1369 datierten Urkunde Koppernik 
gehoifson und in dessen Niiho ein Kupferbergwerk betrieben wor- 
den. Die in Frankenstein ansässig gewesenen Vorfahren des berühm- 
ten Astronomen schrieben sich „Koppirnick, Koppemigk und Kop- 
pcrnick“ und waren nachweislich Kupferschmiede ; auch sein Vater 
trieb einen Kupferhandel. Die in Böhmen seit Ottokar II. oingo- 
wanderten Bergleute waren Deutsche und erhielten das Ghtzcr 
Land überwiesen, wo sieh seitdem fast nur deutsche Ortsnamen 
bildeten. — Nr. 90 des Korr, bringt die Inschrift, welche Coper- 
niens auf sein Grabmal in der Johanniskirche zu Tborn setzen liefe, 
wie folgt: 

Non parem Pauli gratiam re<|uiro, 

Vcniain Petri non posco, sed quam 
In crucis ligno dederas latroni 
Sedulus ore, 

nebst einer Hervorhebung der Verstöfso gegen Prosodie und Me- 
trum in der ersten und zweiten Zeile. 

10) Auf Befehl des Fürsten Georg von Schwarzburg- 
Rudolstadt ist der Anfang gemacht worden, die in dessen Bo- 
sitz befindlichen, grofscu Theils aufserst kostbaren Alter th uni a- 
denkmälor auf photographischem Wege zu verviel- 
fältigen und so gröfseren Kreisen zugänglich zu machen. Dio 
herausgekommenen ersten acht Blätter bringen Abbildungen von 
Grabfunden und einzelner Stücke der reichen Gewchrsammlung zu 
Rudolstadt und Schwarzburg. Unter den crstcren ist ein Theil 
eines interessanten Fundes von Bronzcgegonstaudcn , welche zu 
Göllingen bei Frankenhausen in einer grofsen Urne beim Ackern 
aufgedeckt wurden; unter den anderen cino der hübschen kleinen 
Kanonen mit der Eidcchso, vom J. 1537, sowio mehrere pracht- 
voll eingelegte Gewehre vom Ende des 16. und dem Anfang des 
17. Jahrhunderts. 


11) Gelegentlich der Erdarboitcn für den bei Balingen (Würt- 
temberg) zu erbauenden Bahnhof fand man unweit der Evoch, an 
einem Hügel, in einer Tiefe von vier bis fünf Fufs 8—9 wohl un- 
terscheidbare Grabstätten mit menschlichen SkeletteD. Die 
einzelnen Individuen zeigen nach ihrem Knochenbau männliches 
Geschlecht, sind über mittlerer Gröfse, und liegen mit dem Gesicht 
gegen Osten gekehrt, jedes für sich in besonderer Ruhestätte 
Bei den meisten dieser Krieger finden wir noch deutlich erkenn- 
bar, wenn auch stark oxydiert, das kurze Schwort, eine Lanze mit 
laogcr Spitze, wol auch noch einen Dolch. Bei einem Individuum, 
dessen ungewöhnlich starkes Knochengerüste einem besonders statt- 
lichen Mann angehören muTste, traf man unterhalb des zerspalte- 
nen Schädels desselben, aufscr den schon erwähnten Waffen, in der 
Gegend der Halswirbel eine Agraffe oder Broche, deren goldene 
Schmuckplatte mit feiner Filigranarbeit versehen und mit farbigen 
Steinen besetzt ist ; auf der silbernen Rückscito lafst sich die Art 
und Weise, mit welcher die Broche das betreffende Kleidungsstück 
zusammengebalten hatte, deutlich erkennen; an der Hüfte des 
Skeletts liegen Schnallen und andere Ucberbleibsol vom Wehrge- 
hünge. An; Fussc des Grabes fand man eine Reihe von Schmuck- 
gegenständen, Lasurperlen, Fingerringe in der Form sich in den 
Schwanz beifsender Schlangen, Rosetten mit feiner Arbeit und 
zierlichen Arabesken, sämmtlich von Bronze und stark oxydiert. 
Ein kleines Kreuz von demselben Metall, ein silbernes Beschlag, 
ohne Zweifel zu einem Buche gehörig, ebenfalls mit dem Zeichen 
des Kreuzes versehen, deuten auf christliches Zeitalter. Aehnliche 
Schmuckgegenstände, welche seinerzeit in Rottweil ausgegraben 
wurden, hat man von sachverständiger Seite als aus dem 5. und 
6. Jahrhundert herrührend bezeichnet. 

(Kunst u. Gewerbe, Nr. 2.) 

12) Am 13. Februar deckten Arbeiter im westlichen Flügel 
des Kreuzganges von St. Paul in Worms eine Reihe älterer 
Gräbor auf. Zu oberst fand sich ein aus Backsteinen leicht ge- 
mauertes Gewölbe, jedenfalls aus der letzten Zeit des Stifts, wo- 
rauf die Bauweise und die hohe Lage deuten. Der darinnen be- 
findliche Holzsarg war leer, ln einer Tiefe von drei Fufs unter 
der gegenwärtigen Bodenoberfläche stiefs man auf einen regellos 
und schief über die im Folgenden besprochenen Särge gelegten 
Grahstein von gröfster Form. Ein zu demselben gehöriges Grab 
war nicht bemerkbar. Noch tiefer (sieben Fufs unter der Ober- 
fläche) lagen in gleicher Höhe und geordnet neben einander Stein- 
särge, Steinkisten, wovon der eine noch seinen Deckel hatte. Bis 
jetzt sind 8 Särge ausgegraben. Auch fand sich noch ein Schä- 
del sammt Hauptknochen. Die Särge, von roher Arbeit, gut er- 
halten, laufen nach unten schmäler zu; sie gehören der ältesten 
Zeit des im Anfänge des elften Jahrhunderts vom grofsen Bischof 
Burknrd I. gegründeten Stifts an. Beim Woiterführcn der Arbei- 
ten werden wohl noch andere Funde zu Tage kommen. 

Was im Besonderen St. Paul betrifft, so diene zu wissen, dsfs 
dieser Ort zu den geschichtlich merkwürdigsten der Stadt gehört. 
Dort stand das Schlots der rheinfränkischen Herzoge. Es war wahr- 
scheinlich die Geburtsstätte, sicher aber die Wohnstätte Herzogs 
Konrad, der in der Ungarschlacht 955 fiel und mit grofsem Pump 
im Dome begraben wurde, desgleichen Bruno’s, der als 24jäbrigcr 
Jüngling unter dem Namen Gregor V. den päpstlichen Thron be- 
stieg und die Kirche glorreich regierte. Noch zeigt mau m den 
vaticanischen Grotten unter dem SL Petersdom zu Rom die Grab- 
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platt«, die da berichtet, dafs dieser Gregor der Domschule zu 
Worms seine glänzende Ausbildung verdankte, und dafs er in drei 
Sprachen das Volk zu belehren verstand. Dieselbe Domscbulo be- 
mchte sein Neffe, Kaiser Konrad II., der orstc Erbauer des Kaiser- 
doms zu Spcicr nnd ein Zögling des Bischofs Burkard, der den 
»nftmüthigen Knaben aus dem Schlosse auf dem Paulusplatze zu 
sich nahm, um ihn auszubildon. 

Kaiser Heinrich II. schenkte das Ilerzogsschlofs dem Bischof 
der Stadt. Dieser wandelte es in ein Stift um. Welche berthmte 
Männer die Geschichte dieses Stifts verherrlichen, erlaubt dor Raum 
nicht, hier anznführen. (Neue Worms. Ztg., Nr. 39.) 

13) Auf einem Bauplatze an der Biebricher Chaussee wurden 
vor Kurzem 3 Fufs tief, umgeben von Kalksteinen, 43 Stück alte 
SilberraOnzcn ausgegraben. Es sind durchgängig Mainzer 
Münzen, der Mehrzahl nach unter Erzbischof Adolf II., Grafen 
von Nassau, 1461 — 1475, geprägt und bestehen gröfstentheils in 
einseitigen Pfennigen, welche in einem gespaltenen Schilde das 
Mainzer Rad und den nassauisehon Löwen mit darüberstehendem 
A führen. Andere Pfennige dieses Fundes sind mit dem Wappen 
von Trier, Mainz und Churpfalz versehen und auf Grund gemein- 
schaftlicher Münzverträgo ausgeprägt wordou. Einige der Münzen 
sind von der Stadt Mainz geprägt; es sind einseitige Heller und 
zeigen in einem Perlenkranze einen Schild mit dem Rado und da- 
runter im Bogen drei Kronen als das Wappen der Stadt Köln, 
mit welcher die betreffenden Stücke in Gemeinschaft geschlagen 
worden ; endlich Heller mit dem Rade und darüberstchendcm B, 
welche im Vereine mit der Stadt Bingen geschlagen wurden. 

(Numismat. Ztg., Nr. 1.) 

14) Auf dem hohen Chore der Neuwerker Kirche in Goslar 

wurden vor einiger Zeit übertüuclitu Wandmalereien entdeckt. 
Der Magistrat veranlagte nähere Untersuchung und, wie das dor- 
tige Kreisblatt berichtet, ist schon jetzt, nachdem erst ein Theil 
des Uel>erstrich8 und der Stuubablagcrung vorsichtig entfernt wor- 
den, nach dom Urtheilo Sachverständiger festgcstellt , dafs der 
Kunstwerth jener Malereien ein ganz nurserordentlicher ist. Ober- 
baurath Salzendorf, bekannt durch seine vom König Friedrich 
Wilhelm IV. angeordnetc künstlerische Mission nach Konstantino- 
pcl, war bei seiner, durch die Restauration des Kaiserhauses ver- 
anlagten, Anwesenheit in Goslar ersucht, die Malerei in der Neu- 
werker Kirche in Augenschein zu nehmen. Er äufserte sich nach 
kurzer Prüfung dahin, dafs hier Kunstschätze so seltener Art ver- 
borgen seien, wie vielleicht in keiner anderen Kirche Deutschlands. 
Zu der vom Magistrate beabsichtigten Restauration schlug er Pro- 
fessor Weiter vor, und wie das gen. Blatt mittheitt, würde dio 
Herstellung der Malereien, die ciuo weit gröfsero Ausdehnung ha- 
ben, als man anfänglich vermuthete, sich mit Sicherheit ausftlhren 
lassen. (Korr. v. u. f. D., Nr. 87.) 

15) Der zweite Jahrgang der neuen Folge der von Dr. J. H. 
Müller herausgegebenen „Zeitschrift für deutsche Kultur- 
geschichte“ wird u. a. folgende Mittheilungen bringen: Würz- 
burg im 12. Jahrh., vou Prof. Wegele; dio Frauen in der deut- 
schen Geschichte, von W. v. Giesehrecht; die politische und so- 
cial-politische deutsche Lyrik in unserm Jahrhundert, von Prof. 
Honegger ; drei Jahre aus dem Leben ciuer deutschen Reichsstadt 
(Nürnberg), von Dr. A. v. Eye; dio alten Brüderschaften in Bre- 
men, von J. G. Kohl; deutsche Soldtruppen im Dienst der Re- 
publik Venedig, von Archivrath Kaufmann ; Pasquille des 17. Jahrh., 


v. Prof. Zahn; die Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft, 
und : dio Verhandlungen des sächsischen Kurfürsten Christian II. 
mit seinen Landständen 1601 — 1609, von Staatsarchivar Dr. Falke; 
zur Geschichte der Klosterwirtbschaft, von Prof. Ilorawitz. 

16) Bei der Vornahme von Bodenuntersuchungen in der auf 
der Nordseito des Doms zu Worms angebauten Acgydienkapelle 
fand sich zunächst das Epitaph dos Bischofs Reinhard 
von Sickingen (gest. 1482). Dor ehemalige Messinggufs, wel- 
cher den Bischof im bischöflichen Ornate darstellt, ist schon längst, 
wahrscheinlich seit 1689, verschwunden. Dio Platte verdeckt die 
gewölbte Gruft des Bischofs. Mehrere Stufen fuhren in dieselbe. 
Die sehr vormoderte Leiche liegt in einem sehr einfachen nolz- 
sarge, der keine Spur von Bemalung oder Ornament zeigt. Aus 
dieser Einfachheit, sowie aus der geschichtlich überlieferten That- 
sache, dafs die Leiche aus dem Sterbcorte Ladenburg, der bischöf- 
lich-wormsischen Stadt am Neckar, nach Worms überführt werden 
mufstc, läfst sich schliefscn, dafs oino bedeutende Aenderung statt- 
fand. Entweder ist der gegenwärtige Holzsarg ein schlechter Er- 
satz für den altern bessern, oder der gegenwärtige war der Innen- 
sarg, den ein besserer, vermuthlich Metallsarg umgab. Bei der 
ersten Eröffnung liefs sich sofort eine frühere unbefugte Eröff- 
nung, wenigstens der Gruft, constaticren. Die Treppen lagen im 
Schutt und Geröll verdeckt, welches sich sogar bis in die Hälfto 
des Bodens der Gruft fortgearbeitet batte. Das Kopfende des 
Sarges lag in diesom Schutto, damit auch Kopf und Oberkörper 
dor Leiche. Das deckende Brett war verrückt. Der Verstorbene 
trug ein seidenes Mcfsgewand, rotbseidene Handschuhe. Der Schä- 
del allein ist gut erhalten. Der Bischof Reinhard, ein tüchtiger 
Mann seiner Kirche, ist Erbauer der Kapelle, wie er auch testa- 
mentarisch eine Summe Geldes für den neuprojecticrton und un- 
ter seinem Nachfolger Job. v. Dalberg begonnenen Kreuzgang aus- 
warf. Dio Fenster der Kapelle enthielten Glasmalereien. 

17) Mit Bezog auf den Aufsatz in Nr. 12 d. vor. Jahrgangs 
dieses Blattes (vermischto Nachrichten, Nr. 140, Sp. 399 f.) sind 
wir in der angenehmen Lage, melden zu können, dafs die dort 
behandelte Frage vielseitige Beachtung gefunden. Die Presse er- 
örterte dieselbe, und insbesondere besprach eie ein Artikel in der 
Augsburger Allgem. Zeitung von Prof. Hegel in Erlangen auf's 
Eingehendste. Eine Petition des hiesigen Patriziates und eine 
zweite aus dem Kreise der hiesigen Bürgerschaft giengen nach 
München ah, um für Belassung des Archives in Nürnberg zu wir- 
ken. Sicher wäre die Agitation noch viel lebhafter geworden, 
wenn nicht die seitherige Abgeschlossenheit des Archives das- 
selbe so ganz aufscr Beziehung zum grofsen Publikum gehalten 
hätte. Se. Excellenz der Herr Minister des Innern kam dieser 
Bewegung freundlichst entgegen, gab sofort Befehl, die Ueber- 
siodelungsarbeiteu zu sistieren und trat mit der Stadt in Unter- 
handlung, indem er anbot, das Archiv dort zu belassen, wenn dio 
Stadt unentgeltlich Lokale dafür bestelle. Von Seite der Stadt- 
behörden wurde eino Commission eingesetzt, um die Verhandlun- 
gen zu leiten und zu ermessen, bis zu welchem Grade die Stadt 
Opfer bringen könne. 

So ist denn Hoffnung gegeben, dafs diese wichtige Quelle für 
geschichtliche Forschungen Nürnberg erhalten bleibt , da ohne 
Zweifel die Stadt bereit sein wird, ein Opfer für das Denkmal 
ihrer alten Herrlichkeit zu bringen. Immerhin jedoch kann man 
in dieser Bcziehuug ein über gewisse Grenzen gehendes Opfer von 
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der Stadt nicht verlangen ; es bleibt daher auch für den Staat die 
Pflicht eines solchen besteh; n. Das Archiv enthält nicht ausschlicfs- 
lich das Material für die Geschichte der Stadt, sondern es sind 
damit einige andere Archive seiner Zeit vereinigt worden, deren 
Material im engsten Zusammenhänge mit dem nürnbergischen 
steht, und dies Archiv ist einmal Eigenthum des Staates, nicht 
mehr der Stadt. Wenn nun jene Lokalitäten, die das Archiv bis- 
her im Rathbausc inne hatte, beschränkt und in sonstiger Weise 
unpassend waren, so ist es nur billig, dals der Staat, aufser jenen 
20,000 fl., dio ihm für Räumung des Rathhauses zukommen, noch 
mehr aufwende, wenn er statt derselben gröfserc und passendere 
erhält. 

Die iecrstehendcD Räume in Eichstädt können nicht in Be- 
tracht kommen. Wenn man sic durchaus verwenden will, so mö- 
gen sie zu Anderem dienen. Warum verlegt man nicht das kgl. 
Rcichsarchiv aus München dahin, warum nicht die Glyptothek oder 
Pinakothek? Weil das oben nicht geht. Aber ebensowenig geht 
cs an, das Nürnberger Archiv dahin zu verlegen, welches in Nürn- 
berg bleiben mufs, weil es dahin gehört. Das germanische Mu- 


seum hat ein lebhaftes Interesse an dieser Frage ; schon als erörtert 
wurde, wo ca seinen Sitz nehmen solle, war gerade das reiche 
kulturgeschichtliche Material des kgl. Archivs einer der ausschlag- 
gebenden Gründe für Nürnberg. Aus diesem Grunde bat auch du 
Direktorium des germanischen Museums an Se. Excellenz den Heim 
Minister die Bitte gestellt, selbst wenn er jene Opfer, welche die 
Stadt zu bringen im Laufe der Verhandlungen sich bereit zeigt, 
für zu gering haiton sollte, nicht die Wiederaufnahme der l'ebtr- 
tragungsarbeiten befehlen, sondern mit dem Museum in Unter- 
handlung treten zu wollen, welches vielleicht dio Lokalfrage in 
Verbindung mit seiner eigenen Lokalfrage bringen und so die 
Lösung ermöglichen könne, da sicherlich Patriziat und andere 
Private auch einige Opfor zu bringen bereit sein werden. In leu- 
tor Linie müfste das Museum selbst auf Kosten seiner eigenen 
Entwicklung für die Sache eiutreten, damit nicht einer der Fak- 
toren, welche der Stadt die Berechtigung des Besitzes unserer 
nationalen Anstalt geben, der Stadt und damit dem Museum ent- 
zogen werde. 

A. Es s en wein. 


Anfragen. 


1) Der Unterzeichnete bittet um Nachweisung folgender, vor- 
muthlich in Mittel- odorSüdostdeutschland gelegener Oertlichkeiten : 

a. F urstinawe. Otto Herzog von Meran und Pfalzgraf von 
Burgund stellt 25. Dec. 1243 für seinen Vasallen Eberhart von 
Widdersberg eine Urkunde aus : „Datum apud F urstinawe castrum 
nostrum“ (Monum. Boica VIII, 182 — 83). Da in dieser Urkunde 
mit Bezug auf die Ammerseegegend gesagt wird : „secundum ydi- 
oma terre illius“, so scheint der Ausstellungsort weit davon 
entfernt, denn sonst würde es wol „istius“ heilsen. Die Zeugen 
gehören den fränkischen Geschlechtern der Förtsch (von Thurnau), 
von Plaseenburg, Streitberg und Schaumberg (letzteres in Sacbsen- 
Meiningen, westlich von Schalkau) an. llurmayr (sämmtlicho 
Werke III, 370) erklärt Furstinawe als Fürstenau im Voigtlande, 
doch will sich mit diesem Namen dortselbst weder ein bestehen- 
der Ort, noch (vgl. Eisei, Sagenbuch des Voigtlnndes, 1871) eine 
ehemalige Burg finden. Die sonst in Deutschland vorkommenden 
Oertlichkeiten dieses Namens liegen weit nufscrhalb des Bereiches 
der andechsischen Besitzungen. 

b. Chusenrein. Nach einer ungedruckten, mir in neuerer 
Abschrift vorliegenden, undatierten Urkunde des Bischofes Eber- 
hart von Bamberg verpfändet an denselben beim Auszuge des 
Kreuzheeres 1147 ein Graf Poppo, zweifelsohne der Andcchser, 
seine Grafschaft — wahrscheinlich die vom Ilochstifte Bamberg 
zu Lehen rührendo Grafschaft im Rednitzgau mit dem Hauptsitze 
Plassenburg — , dann er und sein Bruder Bertold ihre „iufra ter- 


minos Chusenrein“ gelegenen Allodien. Letzterer Name scheint 
am ehesten einen Hohcnzug zu bezeichnen. 

c. Was ist die Quelle der von Cohn in den Stammtafeln t. 
Gesch. d. curop. Staaten, Taf. 150, und von Reitzenslein in den 
Regesten der Grafen von Orlamünde, Taf. 6, gemachten Angtbe, 
Sophie, die Tochter des Fürsten Heinrich I. von Anhalt, sei mit 
dem (1231 Wittwer gewordenen) Herzog Otto I. von Meran (t 1234), 
dann mit Graf Siegfried von Regenstein (f 1248?) verheirathet 
gewcscu ? 

München. Freiherr Edmund Oefele, 

Reichsarchivpraktikant. 

2) Mit einer Abhandlung über das im 14. bis 17. Jahrh. ia 
Schlesien und der Oberlausitz üblich gewesenen Ritterrecht 
(jus cquestre), auch Ehrentafel oder Ritterbank genannt, beschäf- 
tigt, wünscht der Unterzeichnete Aufschiufa zu bekommen dar 
Ober : 

ob aufser in Schlesien und der Obcrlausitz auch auch in an- 
deren Theilcn Deutschlands das Ritterrecht und die Ehren- 
tafel zu Recht bestanden haben. 

In den hier in Breslau zu Gebote stehenden Quellen ist nicht ein- 
mal eine Andeutung hierüber zu finden. 

Breslau. Julius König, 

kgl. Stadtgerichtsrath. 


Verantwortliche Redaction: Dr. A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Die heilige Walburg als deutsche Gaugöttin in der 
Kunst des 16. Jahrhunderts. 

E. L. Rocbholz weist in seiner interessanten Schrift: 
„Drei Gaugöttinnen als deutsche Kirchenheilige“ 
nach, wie der Verehrung der heil. Walburg, Verena und 
Getrand ursprünglich ein heidnischer Kult zn Grunde lag und 
im Aberglauben und den Sitten des Volkes sich lebendig er- 
halten hat, nachdem längst das Christcothum die heidnische 
(Jeberlieferung geläutert und die Kunst den alten Vorstellun- 
gen eine durchaus veränderte Gestalt verliehen. In besonde- 
rem Bezug auf Walburg findet sich über dem Stcinthore zn 
Antwerpen ein Reliefbild cingemaaert, das zwar verstümmelt, 
aber die heidnische Göttin noch mit Sicherheit erkennen läfst 
und dessen Verehrung von Seiten der Frauen als Patronin des 
Ehesegens aus den verschiedensten Zeiten bezeugt wird. Be- 
kannter ist noch der Stein im Dorfe Emmetsheim im bayeri- 
schen Franken, der das Bild der genannten in zweifacher Auf- 
fassung zeigt und für das Landvolk bis in das vorige Jahrhun- 
dert dieselbe Bedeutung behielt, wie der erst erwähnte. Einen 
Anklang an die Mythe in Darstellungen späterer Zeit will Uoch- 
holz auf der in M. Rader’s Bavaria sancta befindlichen, 
von Sadeler ansgeführten Abbildung des Grabmales der h. Wal- 
burgis zu Eichstätt erkennen, wo unter den Andächtigen an 
den Stufen des Steinsarges ein grofser Hofhund schlafend an- 
gebracht ist Allerdings war, wie nachgewiesen, der Hund 
der heidnischen Göttin der Fruchtbarkeit geweiht; wer indefs 
bei längerem Verweilen unter den Werken der älteren Kunst 


sich überzeugt hat, welche Stcllnug der Hund in der früheren 
Gesellschaft überhaupt einnahm, wie er in steter Begleitung 
bei Hoch nnd Niedrig, zn Hause and auf der Strafse vor- 
kommt, bei Gastmählorn der Fürsten heimisch, bei Rathsver- 
sammlungen and selbst in der Kirche zugclasscn war, kann 
nichts Auffallendes darin sehen, wenn er in einem Haufen Be- 
tender schlafend sich findet. Am wenigsten können wir von 
einem Münchener Hofkupferstechor von fremder Herkunft er- 
warten, dafs er die geheimen Ueberlieferungen eines damals 
dem bayerischen flerrscherhause noch fern stehenden Volks- 
stammes gekannt und in seinen Arbeiten berücksichtigt habe. 
Dafs gleichwohl die heidnischen Vorstellungen sich hinreichend 
wach erhielten, um auch noch in der späteren Kunst hervor- 
zutreten, und mit dieser selbst in die Kirche sich drängten, 
beweist die im unten eingefügten Holzschnitte verkleinert wic- 
dergebene Malerei aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
welche seit längerer Zeit sich in den Sammlungen des germani- 
schen Museums befindet. Das Bild ist neben einem Seiten- 
stücke von gleicher Gröfse ein Aitarflügel ans dem aufgehobe- 
nen Cisterzienser - Nonnenkloster Scligcnpfortcn im Bisthum 
Eichstätt Lange Zeit im Besitz eines Bauern dortiger Ge- 
gend, der die eine — • hier nicht abgebildete — Tafel sogar 
als Thür vor einem Hübnerstall benutzt, hatten sie sehr gelit- 
ten, waren in der Zeichnung inders vollkommen kenntlich ge- 
blieben. Das Seitenstück stellt den Ritter Georg zn Pferd 
dar, in welchem der Maler einfach den bekannten Holzschnitt 
von Dürer B. Nr. 111 copiert hat Der in unserer Abbildung 
wiedergegebene Gegenstand müfste völlig unverständlich bleiben, 
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wenn nicht die oben bezeichnten mythologischen Untersuchun- 
gen ein Licht darauf würfen. Schon die Ncbeucinanderstel- 
lung einer durch den Goldschein hinreichend als solche be- 
zeichnten Heiligen mit einer Frau in weltlicher Tracht, die, 
weit entfernt, die gewöhn- 
liche Stelle und Stellung der 
Stifter einzunehmen, wie eine 
Gleichberechtigte neben der 
ersteren Platz genommen, ist 
in der alteren Kunst ohne 
Parallele und liegt so wenig 
im Begriff der kirchlichen 
Kunst Oberhaupt, dafs wir 
nach einem besonderen Grund 
suchen müssen, um es zu er- 
klären. Welche Heilige ist 
sodann durch das Attribut 
einer Gans bezeichnet? Sio 
kommt in Begleitung des Bi- 
schofs Martin von Tours vor ; 
im Rachen eines Wolfes ne- 
ben dem Bischof Vedastus 
von Arras. Oder nehmen wir 
an, dafs die Gänse auf un- 
serem Bildo verunglückte 
Schwäne seien, zu welchen 
der Künstler das Modell et- 
wa aus nächster Nähe nahm, 
so finden sich diese wieder- 
um nur neben den Bischöfen 
Hugo, Ludgerus und Cuth- 
bert. Dazu kommt der abge- 
schnittene Gänsefufs in der 
Hand der Heiligen, der durch 
nichts in der christlichen Le- 
gende gerechtfertigt ist. 

In der heidnischen My- 
theaber ist Walburg als Früh- 
lingsgöttin Herrin der Wild- 
gänsc. Auch kommt sie un- 
ter den Walkyrcn vor und 
wird so, wie geflügelt, auch 
schwanenfllfsig gedacht. Der 
einer solchen Götterjungfrau 
im Kampfe von einem ihrer 
Helden abgehauene Fuß, den 
dieser unversehens traf, als 
er zum Hiebe gegen seinen Feind ausholte, und der im Verlaufe 
der Volksüberlieferung zum Gänsefuß zusammengeschrumpft 
und in den zaubcrkräfligen Drudenfufs verwandelt wurde, findet 
auch in der Hand der Walburg seine Bedeutung. Sie ver- 
richtet noch als kirchliche Heilige wunderbare Heilungen, na- 


mentlich von Lahmen und KlumpfUfsigen, die sonst nach dem 
Volksglauben im Morgen- und Frühlingsthau Hülfe fanden, der 
beim Ritt der Walkyren den Mähnen ihrer Rosse enttränfelt 
und aus dessen Berührung der Fufs derselben so gut wohl- 

thätigo Kräfte in sich aof- 
nehmen konnte, wie Unholde 
ihn mit dem Fufs vom Grase 
streiften, um seine segenbrin- 
geuden Wirkungen fern za 
halten. Dem Gänsebein knüpf- 
ten sich auch noch im spä- 
teren Aberglauben geheim- 
nifsvolle Eigenschaften an ; 
es wurde aus demselben, wie 
aus der Gänseleber, geweis- 
sagt (vergl. Jac. Grimm, d. 
Mythologie * 1067 f. J. W. 
Wolf, Beiträge zur deutschen 
Mythologie, S. 48). 

Auch in den sonstigen 
Darstellungen der heil. Wal- 
burg kommen Andeutungen 
vor, welche an deren heid- 
nische Vergangenheit erin- 
nern, wenn bereits auch mehr 
in das Gewand christlicher 
Legendenbiidung gehüllt Auf 
ihrem Grabstein in der Klo- 
sterkirche zu Heidenheim am 
Hahnenkamm v. J. 1484 er- 
scheint sie zwar rein als Aeb- 
tissin, in der rechten Hand 
den Stab, in der linken ein 
Buch haltend. Zwei zu bei- 
den Seiten über ihr schwe- 
bende Engel setzen eine Krone 
auf ihr Haupt. Unter ihren 
Füßen windet sich, so weit 
sich noch erkennen läßt, eine 
Schlange. Ucbcr dieser liegt 
das dänische Wappen, das 
ohne Zweifel die der Heili- 
gen von der Legende zuge- 
theilte angelsächsische Ab- 
kunft fcsthalten soll. Das 
gewöhnliche Attribut der 
Heiligen aber ist das Fläsch- 
chen mit dem wundertätigen Oele, welches ihren Gebeinen 
nach ihrem Tode entströmte und an den theils von ihr gespende- 
ten, jedenfalls unter ihrer Obhut stehenden heilkräftigen Thau 
erinnert. Doch kommt sie auch mit dem Abzeichen dreier Aebren 
vor, und diese hängen mit ihrer ehemaligen Bedeutung als Bringe- 
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rin des Sommers näher zusammen. Nicht nur steht das Frucht- 
kom ursprünglich unter ihrer Vorsorgo, sondern die spätere 
Sage weiset ihr auch in einem Aehrenfelde Zuflucht an, vor dem 
sic verfolgenden wilden Heere, wozu die Beobachtung Anlafs 
gegeben haben mochte, dafs die nach Beginn des Mai oft noch 
mit winterlichem Ungestüm wieder hervorbrechcndeu Schnee- 
und RegenstUrmc in den Saaten doch eine Grenze ihres feind- 
lichen Auftretens finden und hier durch Tränkung des Erd- 
bodens vorteilhaft wirken müssen. Doch sind die Aehren als 
Zcicben der gewährten menschlichen Nothdurft überhaupt auch 
in die Hände der hcilspendcnden Gottesmutter Ubergegangen 
(s. Kochholz, im angegebenen Werke, S. 25 ff.), und die Mar- 
tinsgänsc haben auch ursprünglich mit dem Bischöfe von Tours 
nichts zu thnn, sondern giengen auf diesen ebenfalls aus dem 
Heidentum über, wenn auch auf anderem und nicht so di- 
rcctem Wege wie bei der heil. Walburg. Diese dürfte inders 
in der Kunst kaum zum zweiten Male in deren Gesellschaft 
anzutreffen sein. 

Dem Verfertiger unseres Altares sind offenbar die sonsti- 
gen Darstellungen dieser Heiligen nicht unbekannt gowesen ; 
wahrscheinlich bat ihm der in seiner Nähe befindliche Grab- 
stein vorgeschwebt; denn die Kleidung ist im Wesentlichen 
dieselbe, aus Weihei, Wimpel und Mantel zusammengesetzt. 
Nur das Scapulier ist nicht deutlich zu erkennen. Aber die 
einer Benedictinerin zukommende schwarze Farbe ist so ent- 
schieden verläugnet, dafs wir diesen Umstand unmöglich aus 
einem Irrthum erklären können. Kopf- und llalsbcdeckung 
sind weifs, das Unterkleid dunkelgrün, der Mantel blafsroth. 
Es kann wol keinem Zweifel unterliegen, dafS der Künstler 
die eigentliche christliche Heilige nicht hat darstcllen wollen, 
wenigstens nicht in der Eigenschaft, in der sie in der kirch- 
lichen Legende auftritt. Die Lösung des Räthsels, vor wel- 
chem wir uns befinden, kann nur der ganzen Darstellung ent- 
nommen werden. Wir sehen zwischen beiden dargcstellten 
Personen eineu Baum mit zum Theil dürren, zum Theil be- 
laubten, fruchttragenden Zweigen. Die Früchte gleichen Kir- 
schen, das Laub ist wcidenblattförmig. Vielleicht vermied der 
Zeichner absichtlich, eine bestimmte Gattung Bäume zu cha- 
rakterisieren, um die Bedeutung eines Symboles prägnanter aus- 
zudrücken. Die Frau hat, indem sie die Heilige bedeutungs- 
voll anblickt, die linke Hand an eine Frucht gelegt und ist er- 
sichtlich im Begriff, sie zu pflücken, während die rechte auf 
dem scheinbar gesegneten Leibe ruht 

Ein spät oder unter auffallenden Umständen tragender 
Fruchtbaum hat aber bekanntlich im Volksaberglauben die Be- 
deutung, dafs das Haus, zu welchem er gehört, durch Zuwachs 
seiner Bewohner erfreut werden soll. Nehmen wir nun hinzu, 
in welcher Eigenschaft gerade in der Gegend, in welcher un- 
ser Gemälde entstanden, das Andenken an die altheidnische 
Walburg sich erhalten, wie noch im vorigen Jahrhundert kin- 
derlose Frauen zum Emmctsheimer Steine wallfahrtclen, um 
dort Erfüllung ihrer Wünsche zu erflehen, so ergibt sich die 


Deutung des rätbselliaften Bildes ganz ungezwungen. Die Frau 
neben dem Baume, der Tracht und dem reichen Schmucke 
nach einem vornehmen Stande angehörend, war vielleicht auch 
in Emmetsheim gewesen, ihre Bitte erhört worden, und nach 
alter Sitte hatte sie eine Stiftung gelobt. Auf dieser mufste 
die wundertätige Segenspenderin um so mehr hervortreten, 
als sie ja durch die That ihre fortdauernde Macht bekundet. 
In die Kirche konnte sie natürlich nur als Heilige Eintritt fin- 
den, und sie so auszustatten, gieng um so leichter an, je mehr 
in der Vorstellung der Zeit der Unterschied zwischen der ur- 
sprünglichen Gaugöttin und der späteren Heidenheimer Aebtis- 
sin sich vorwischt haben mochte. Zwar sollte bei dieser Ge- 
legenheit die eigentliche Heilige nicht in Betracht kommen. 
An deren Vermittlung hätte man sich ja nur um das ewige 
Seelenheil wenden können. In diesem Falle würde ohne Zwei- 
fel die fromme Stifterin, wie es Gebrauch, sich in kleinerer 
Figur und betender Stellung zu Füfsen ihrer Patronin haben 
darstellen lassen. Unter gegebenen Verhältnissen durfte sie 
schon in traulicherer Nähe zu ihrer Helferin sich gesellen. So 
konnte diese auch mit Abzeichen ihrer ehemaligen Würde, dem 
rothen Mantel, wie mit Attributen abgcbildct werden, die sie 
von der kirchlichen Heiligen wenigstens in soweit unterschie- 
den, dafs mehr die Walburg des Volksglaubens als der Legende 
in den Vordergrund trat. Es konnte diese ganze Auffassung 
um so mehr durebgeführt werden, als früher ja auch die letz- 
tere den heidnischen Glauben nicht schlechtweg verworfen, son- 
dern demselben nur christliche Begriffe untergeschoben hatte. 
Wie früher die Kirche mit dem Volke, so haben wir nun den 
merkwürdigen Fall, dafs das Volk mit der Kirche accordiert. 
Beide haben, wie ersichtlich, in früher und später Zeit sich 
wohl geeinigt, bis ganz andere Epochen über den Fall hinge- 
gangen und der Wissenschaft überliefert haben, was bis dahin 
als Sache des Glaubens immer einen Rest des Zweifels übrig 
gelassen. 

Nürnberg. v. Eye. 


Ans dem Brief buche des Meister Simon von Homburg*). 

(Schlufs.) 

V. 

Dem Preise der Stadt Lübeck in dem vorhergehenden 
Briefe wollen wir gleich ein Lied folgen lassen (f. 267 v.), in 
welchem ebenfalls von der Herrlichkeit dieser, damals in vol- 
ler Blüthe strahlenden Stadt die Rede ist, zugleich aber 
auch dieselbe zur Frömmigkeit und anderen Tugenden ermahnt 
wird , welche in der bösen Welt sonst nicht mehr zu finden 
seien. 

*) In Nr. 1 des Anzeigers, Sp. 7, Z. 3 v. u. ist obiectionem 
zu lesen. 
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Verschiedene offenbare Fehler der Handschrift habe ich 
zu verbessern versucht, die ursprQngliche Lesung unten hin- 
gesetzt 

1 Ventorum multis flatibus pro criminum reatibus 

Lex iuris fatigatur. 

2 Emarcet iam iusticia, prefulget avaricia, 

Favorque iudicatur. 

3 Xautarum heu naufragium in terrisve incendium 

A nullo relevatur. 

4 Invadit strages varia mox terras atque maria: 

Gwerris fomentum datur. 

5 Rapina, furtum, spolia, vix rcputantur vicia: 

Sic regna depravantur. 

6 Usura, sacrilcgia, negocia nepharia 

Per orbem principantur. 

7 Eracnda tu pericula, lucerna Lübeck fulgida, 

Ne tua lux fuscetur. 

8 Ne sol in te deficiat, cruorem lune incidat, 

Ne in te ve creetur. 

9 Ne aurum tuum defluat, aquila neve ccrruat, 

Ne iubar pallietur. 

10 Set deus in te scateat, ne fons salutis lateat, 

Justicia sectetur. 

11 Tua precelsa gloria ne vibret spurca scoria, 

Ne sceptrum auferatur. 

12 Insignis fama aurea illustret orbis climata, 

Laus lionor augeatur. 

13 Condoleat magnitica sublimis tua gracia 

Iniuriam perpessis. 

14 Lux tua cunctis cernitur, umbratile cum spemitur, 

Quietis meta fessis. 

15 Extende signum federis, nimis cum ventis lederis, 

Ne turbine mergaris. 

16 Non tantum transitoria, set querito celestia, 

Ut sanctis uniaris. 

17 Tu Lübeck lux virtutum, extende arma, scutum: 

Pugna pro patria. 

VI. 

Die Verse, welche den letzten Theil des Briefbuches fül- 
len, gewähren die bunteste Mischung von Scherz und Ernst 
Auf die schon im Anzeiger 1871, Sp. 307 erwähnten Schmäh- 
verse auf die Weiber: „Noscere qui quaeris“ (f. 236) folgt dio 
ernsthaft gehaltene, weit verbreitete und in vielen Handschrif- 
ten erhaltene Mahnung: „Viri venerabiles, sacerdotes dei“ ; 
dann ein weit roheres, in der Form verkünsteltes Klagelied 
über das Concil zu Basel und die durch dasselbe erfolgte Ab- 
setzung des Papstes Eugen. Als charakteristisch für die Zeit, 


1, 2 relatibus. — 2, 3 Fauor. — 3, 1 Nautorura. — 3, 2 ter- 
ri» ne. — 4, 1 stragis. — 4, 2 terris. — 9, 2 ne. — 11, 2 scorca. 
— 11, 3 ceptrum auforetur. — 16, 2 minus ventis. 


möge demselben hier ein Plätzchen gegönnt sein, obgleich es 


zum Theil kaum verständlich 
Anno Christi 
M C quater 

Basilca 
Extat clare, 

Clericorum 
Fluunt treni, 

Dividitur 
Velud lignum 

2 En tantus 
Instat mundo 

Falsitatis 
Jam est bellum 

Galeata 
Vincit prima, 

Hic est nummus 
Decretista 

3 Justos punit, 

Dignos sternit 

Kathcdratur, 

Jam ignarus 

Littcrati 
Non curantur, 

Moniales 

Heremite 

4 Non est fides, 

In prclatis 

Omnes errant, 

Petri sedem 

Participes, 

Non (vos) sitis, 

Qui comraendas 
Querunt pigwes 


ist 

quo scripsisti 
XL, pater 
mundi impugnatur. 
in hoc rea 
quod amarc 
iustus sic dampnatur. 
nunc proborum 
Nazareni 
vestis laceratur. 
succiditur 
capud dignum, 
a membris detruncatur. 

luctus planctus 
gemibundo 
scismatis errore. 
veritatis 
et duellum 
magno cum furore. 
et armata 
iacct yma 

prostrata cum merore. 
iudex summus, 
et legista 
abs omni pudore. 

reos munit 
et prostemit 
et indignos prehonorat 
infulatur 
et avarus, 

deum quoque (qui) ignorat. 
graduati 
postergantur, 

Itama quod deplorat. 

sunt hostiles (sociales?) 
urbanite, 

monaebus non orat. 

uti vides, 
exaltatis, 

neque in subiectis. 
ut pnr.ternant 
infra pedem 
iuribus neglectis. 

0 principcs 
hiis, set lis sit 
vobis cum non rectis; 
et prebendas 
et biligwes 
Bunt in suis sectis: 
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5 Reprobantes 

et dampnantes 

Quem »ex celi 

pro fideli 
eligit succedere. 

Sedem Cristi, 

ut legisti, 

Bene rexit 

et protexit 
magno cum honore. 

Tractatores 

electores, 

Convenite, 

diftinitc 

mundi pro decore. 

Unam partem, 

rcctam artem 

Eligatis, 

presentatis 
dei pro amore. 

6 Cristianus 

rex Romanus 

Executor 

sis et tutor 
partis sanioris. 

Ymmo rogo 

te, non cogo, 

Ne declines 

ad affines, 
set semper melioris. 

Zelum zela: 

hac cautcla 

Deus gratum 

tuum statum 
facit cunctis boris. 

Et coronam 

dabit bonam 

Tibi gratis 

cum beatis 
in vincuto amoris. 

Hierauf folgen die 

im Anzeiger, Jhg. 1870, Nr. 


mitgctheilten Verse: „Fuge coetum feminarum“, aber mit dem 
sonst fehlenden Schlufs: 

Ego oranes has probavi, Ergo ut predixi cave ; 

Breves laudes reportavi, I.icet dulce dicant ave, 

Bursam quoque vacuavi. Impingunt tarnen maculam. 

Die folgenden deutschen Stücke sind von mir in der Ger- 
mania 17, 181 — 180, das Lied der Wallfahrer nach Mont- 
Saint-Michel von Mantels herausgegeben. Dann folgen f. 240 
Denkverse auf die Schlacht bei Plowczc am 27. Sept. 1331, 
welche freilich siegreich für den deutschen Orden war, aber 
viele Opfer gekostet hatte, und auf den Judenmord von 1349. 

Qui versus legeris kos, cum luctu memoreris, 
pulsu precordia tange, 
magna sunt heu nece strati 
Cosme: tune terra Prusie 
fratres, iuvenes et adultos, 
dignare iuvare Maria, 
salvemur, eiquo resiste, 
rex est, perimens dominos tot, 
quod in anno contigit isto : 


Suspira, plange, 
Quod crucc signati 
In luce sivo die 
Amisit multos 
Quos tu virgo pia 
Et per te, Criste, 
Qui dictus Luckod 
Fratres in Cristo, 


Post M post tria C post X (tria) Iquc sequente. 


Anno milleno tria C XLque noveno 
Cuspidibus, gladiis, dampnatur et igne crematur 
Turpis cbrayca gens, que tot mala tune operatur, 
Partibus in mundi cunctis spargendo venenum 
In fontes et aquas, ob quod perdatur iu evum, 


Ecclesiam Cristi quia sic delere studebat, 

Disponente deo quod non complere valebat. 

vn. 

Die Mischverse zu Ehren des Schalerbischofs sind in der 
Germania 17,186 abgedruckt. Weiterhin stofsen wir f. 242 auf 
eine jener Parodieen der h. Schrift, an welchen das Mittelalter 
weniger Anstofs nahm, als die Gegenwart. Die jedem GeisU 
liehen stets gegenwärtigen Psalmenverse und anderen Sprüche 
eigneten sich vortrefflich zu solcher Verwendung, und so fin- 
den wir sie hier, wechselnd mit Hexametern, In einem Spottge- 
dicht auf die Mönche, d. h. die Bettclmönchc, dessen Ausfälle 
anderen gegenüber noch zu den sanfteren gehören. Der Samm- 
ler dieser Handschrift hat verschiedene von grofser Derbheit 
aufgenommen und scheint den Bettelmönchen besonders gram 
gewesen zu sein ; diese aber werden wol hier erscheinen dürfen. 
Quis*) nescit quid sit monachus? (est) mobile vulgus. 

In omnem terram exivit sonus corum. (Rom. 10, 18) 
Statim post primam solent intrare coquinam. 

Sepulchrum patens est guttur eorum. (Rom. 3, 13) 

5 Omnia devorant, nec eos possunt saciare 

Volucres celi et pisces maris. (Ps. 8, 9) 

Fercula multa petunt et longum tempus edendi : 

Si vero non fuerint saturati, murmurabunt. (Ps. 58, 16) 
Vix psalmos discunt, tune mox carnalia gliscunt, 

10 Sicud equus et mulus, in quibus non est intellectus. 

(Tob. 6, 17) 

Dicit gaudeoter (monachus) cum plurima cemit: 

Lctatus sum in hiis que dicta sunt michi. (Ps. 121, 1) 
Set cum pauca videt, replicat miserabile carmen: 

Heu michi, quia incolatus meus prolongatus. (Ps. 119, 5) 
15 Ut bene pascatur mouaebus nil aliud optat: 

Superbo oculo et insaciabili cordc. (Ps. 100, 5) 

Utque habest vestes omnis cetus monachorum: 

Moab, Agareni, Jebai et Amon [hii fuerunt illic]. 

(Ps. 82, 8) 

Sic igitur sperant celcstia regna mereri: 

20 Non sic impli, non sic! (Ps. 1, 4) 

Obgleich hiermit zusammengeschrieben, scheint doch die 
folgende Strophe nicht unmittelbar dazu zu gehören: 

Fratribus congaudco minoribus, 

Nam kumanis florent in bonoribus. 

Dicunt quod sint homines 
Propter deum pauperes. 

VIII. 

Ein Räthsel, welches ich nicht zu lösen vermag, bietet uns 
f. 246 der Lübecker Handschrift in folgendem Distichon: 
Nullus hic introeat qui sumere vult alimentum, 

Quin prius exponat quid slt pluripladrimentum. 

*) Qui in der Handschrift. Die cingeklammerten Worte habe 
ich zugesetzt. 
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Eine eigeiuhilmliche Art der Poesie besteht in der Nach- 
ahmung des halbgebildeten Kauderwelschs verdorbener Schola- 
ren. Diese werden uns f. 249 vorgeführt, wie sie, mit ihrem 
Lehrer, der sie bei den Elementen fcsthalt, unzufrieden, einen 
höheren Meister suchen , von diesem aber abgewiesen, der Mei- 
nung sind, sie seien auch für ihn schon viel zu gelehrt, und 
nun selbst als Lehrer aufzutreten beschliefsen. Das ergötzliche 
Stückchen ist bin und wieder fehlerhaft: ich habe es lesbar 
zu machen und die Verse cinigermafscu herzustellen gesucht. 


1. Scolaris dixit sociis: 

„Ilic sumus corrcctus. 
Magister nil pronunctiat, 

Set semper nos examinat: 
bic sumus neglcctus. 

2. „Si circa textum dubia 

multa pronuncciaret, 

Et pulchra notabilia, 

Per mnrginem subtilia, 
sic nobis informaret. 

3. „Textum per multas glosulas 

deberet nos glozare, 

Per cyfrasque, ncc tociens 
Deberet solet quociens, 
nos examinaro. 

4. „Dicit quod nos grammaticam 

studere deberemus. 

Studere methaphisicam 
Ac loycam et phisicam 
libenter vellcremus. 

5. „Nos credit pucrilia 

velimus qtiod studere, 

Cum sumus magnus socius 
Et iam in baccalarius 
debemus promovere. 

6. „Latinum mandat loquere 
debcamus ut minores, 

Ac metras extra discere, 
Voces per casus flectere, 
parvus ut leccatores. 

7. „Vult nos ut in examine 

parvus ut studeamus, 
Primam partera vigesies, 
Secundam et quindecies, 
cum bene studeramus. 

8. „Habemus circa parvulum 
triplex bene commentum. 


Si velleremus studere, 

Nos sibi ipsi condudere 
velleinus argumentum. 

9. „Hic dicit nos ut pueris, 
Quid nos est addiscendum. 
Cum sumus satis sapiens 
Et ipsimet intelligens, 

Quid nobis est studendum. 

10. „Libellos textualiter 

bic nobis (semper) lcgit. 
Et dicit notabilia 
Quod nobis non utilia. 
sic ccrtc male regit“ 

11. Hinc captis saccis cursitant 

nee possunt permanere, 
Set centum scolas queritant 
Pennis papirum maculant : 
sic credunt sc studere. 

12. Sacram scripturam cupiunt 

ad pennam sibi dari. 
Scribunt commenta varia. 
So credunt et per talia 
sic posse magistrari. 

13. Librorum iu principiis 

se monstrant diligentes. 
Plateas statim queritant, 
Quibus frequenter ambulant 
tinem raro videntes. 

14. Librorum primo folio 

finito philosophorum, 

Mox spernunt (banc) ma- 
teriam, 

Psalmorum volunt gloriam 
(et) ewangeliorum. 

15. Dum audiunt alicubi 

magister quod regiscit 


Dicunt: „Curramus propere, 23. 
Nos ille debet legere 
quidquid cor nostrum gli- 
scit 


16. „Magister, bone domine, 

vellctis nos habere. 
Libenter in theoloyca 
Et naturali phisica 
velleinus nos docere. 

17. „Audivimus hic Studium 

bonum quod haberctis. 
Hcinote cucursivimus, 
Donec vos invenivimus, 
ut nos informaretis. 

18. „Libros bonos colleximus, 

libenter studeremus, 

Si nos bona hospicia 
Cum vestra adiuvancia 
habere poteremus. 

19. „Nos propriis in partibus 

velleinus studuisse, 
Magistri si potuerant 
ln partibus qui fuerant 
libros magnos legis3e. 

20. „Albertum ter didiscimus 

Boeciique solameu, 

Cum parvis naturalibus 
Cunctisque loycalibus 
formare dictamen.“ 

21. Quibus refert discrccio 

magistri reverendi: 
„Vestra testantur verbuk, 
Quod estis in grammatica 
non parum dirigendi. 

22. „Librorum novi copiam, 

ut forsitan audistis: 

Set nichil in puerilibus 
Silesco de subtilibus, 
vos certe didicistis. 


„Scicnciarura scandere 
si vultis summitates, 

Tune primo partes discite, 
Hinc consequcnter gliscite 
vobis congruitates.“ 

24. „Magister, nos non venimus 

ob declinacionem 
Quam si vellemus discere, 
Bene vellemus manerc 
nostrara iu regionem. 

25. „Vos forte multa legere 

velletis, si sciretis, 

Set cum nescitis alia, 
Dixistis nobis talia, 
vos sic ut cxcusetis. 

26. „Vadamus hinc ad partibus, 

magister vos valcte. 
Scolares nostros azinus 
Quos scitis, et nou socius 
scicntes nos docete. 

27. „Sciatis fratres, quare nos 
non voluit habere : 

Plus quam (magister) ipse seit 
Quod scivimus, hinc nescivit 
quid nos vcllct docere. 

28. „Audivit quod in omnibus 

nos doctus esseremus: 

Si coram nos quid legere 
Deberet bunc corrigere 
timet quod velleremus. 

29. „Nam longas bonas pallias 

nos ipsis ordiremus. 
Sciencior quam optimus 
Quod sumus baccalarius; 
nos optime videmus. 

30. „Nos voluraus in partibus 
scolares informarc. 

Nos sciraus scolas regere 
Librosque magnos legere, 
quos et pronuncciare.“ 

IX. 


Von dem übrigen Inhalt unserer Sammlung ist Manches 
nicht mittheilbar, Vieles auch des Raumes nicht würdig; ich 
beschranke mich daher auf folgende Schulmeisterklage, f. 264: 
1. En quamvis bonorabilis a multis et araabilis 

sit Status rcctoratus, sit satis reputatus, 


4, 1. 2 lautet in der Handschrift so : Dicit grammaticam stu- 
dero Quod deberemus. — 5, 5 debermus. — 8, 2 tripliccm. 6 Vel- 
leremus. — 14, 4 glosam, gegen den Reim. — 15, 1 alieui. 


24, 3 u. 4 velleremus, gogen den Vers. — 25, 5 excusarctis. 
— 27, 2 volunt, 5 velleret — 30, 2 nunc scolares. 3 scolares. 
1, 4 et satis. 
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2. Ac intumescens loculam 
argento cum florenis, 
propinans dulce poculum 
cum epulis amenis: 

3. A quo tarnen amplecütur, 
hic raro iocundatur, 

ob onus quod nnnectitur, 
quo iocis spoliatur. 

4. Hic spargitur vermiculis, 
catbarro maculatur, 

ac bombis de clericulis 
persepc molestatur. 

5. Hic genas videt bumidas 
ac auum maculatum, 

Heidelberg. 

6, 3 vetoribu«. — 7, 1 Cur. 


manus quandoquc tumidas, 
et audit ullulatum. 

6. Ac sedens (in) clamoribus 
et strepitu gravatus, 

hic iacet in fetoribus, 
ut sus invctcratus: 

7. Cum posset cum coralibus 
in choro famulari 

bic magis quam in talibus 
abiectis dominari. 

8. Hinc propter hec et alia 
tu vale rectoratus: 
quem delectabunt talia, 
sit tibi sociatus. 

W. Wattenbach. 

— 8, 3 delectaut. 


Feuerprobe au einer Hexe 1485. 

Der Hexcnprozefs, von dem die folgende Urfehde aus dem 
fOrstl. Fürstenbergischen Archive zu Donaueschingen berichtet, 
ist in mehrfacher Beziehung beachtenswertb. Einmal sind Ver- 
folgungen von Hexen in so früher Zeit überhaupt noch nicht 
sehr häufig ; gerade um die Zeit, von der unsere Urkunde da- 
tiert, haben bekanntlich die Hexenprozesse in Deutschland zu- 
folge der Bulle des Papstes Innocenz VIII. vom Dez. 1484 : „Sum- 
mis desiderantes affectibus“, und der Mission der drei berüchtig- 
ten Dominikaner eine gröfscre Verbreitung zu gewinnen erst 
begonnen ; doch fehlt aller Anhalt dafür, auch unsern Fall schon 
mit diesen Ereignissen in Verbindung zu bringen. 

Noch eigeuthümlicher aber als ein Hexcnprozefs in so 
früher, ist das Vorkommen von Gottesurtheil in so später Zeit, 
und hier ist wieder die Feuerprobe in der Anwendung gegen 
Hexen ein ungleich selteneres Beweismittel als die für diese 
Fälle sprichwörtlich gewordene Wasserprobe. Bezüglich des 
glücklichen Ausgangs vergleiche man das in Grimm's Rechts- 
alterthümern II, 916 angeführte Gedicht des 13. Jahrhunderts, 
wo ein heimlich in den Aermel gcstcckcr Span das glühende 
Eisen aufbeben und die Probe schadlos bestehen hilft. 

Ich Anna Henni von Ilotembaek (Röthenbach bei Neustadt 
im Schwarzwald) bekenn offenlick mit disem brieff vnd tön 
kunt aller mengklichem , das ich ain langy zit im lümdcn vnd 
ain verlümdotten frow hexxen werck halb gewest, darum mich 
dann der wolgcborn graue Hainrich grauff zu Fürstemberg der 
iung, lantgrauff im Bare etc. min gnediger herr, darum venglich 
angenomen vnd vmb sOlichs an mym üb mit recht gestrauft 
wolt haben. Wann ich nu vmb söliehs der sacken halb, dero 
vnschuldig, das hai(S ysen zetragen botten, haut die wirdig 
müter magt Maria nach mym tragen ir gnaud mit mir tailt, 
das cs mich nit gebratidt, sunder vnschuldig geben nach erkant- 


nüß, vnd haut mich also min egemelter gnediger herr miner 
veugknüß vff ain stütt vrfecht, das by miner wibüchen trüw 
zö loben vnd zeschweren, ledig zeit vnd gelauscn, also das ich 
by miner wibüchen trüw mit vfgehabnen vingern vnd gelcrtten 
wortten lob vnd schwer zu gott vnd den halgcn (sic) die be- 
dachtten vengknüß der sach halb niemer raer ewigklicb an mi- 
nen gnedigen herrn von Fürstemberg allen vnd yeden, den irn 
vnd den, so iren gnauden zugehören vnd zö versprechen stond, 
noch an den, so raut, daut oder hilff zö söüchcr miner vengk- 
nüß tan, noch sust an dhainen andern tnenseken nit sol rechen, 
eiferen noch anden, weder mit wortten, wergken, rätten, ge- 
dätten, haimlich noch offenücb, weder durch mich selbs, die 
minen, noch die, so mir zugehörig, verwandt vnd verdacht sint, 
noch sust durch ycmans vberal in dhainen weg, ouch wider 
die benanten mine gnedigen herren von Fürstemberg, die irn, 
noch die, so iren gnauden zu versprechen stond, nit zetünd 
noch schaffen geton werden in kainen weg, sunder ob ich ichtzig 
mit ainichera irer gnauden oder dero verpfüchttem zetünd hett 
oder gewun, vmb was sach das were, recht zenemen vnd zege- 
ben hinder irem stab lut irer löblichen fryhait von ktingeu vnd 
kaisern begaubot. Wo ich aber das, so obgeschriben stautt, 
nit hielt vnd daruon redte vnd sich des ycmant anneme in ai- 
nem oder mer puncten vberfüre, das doch der bilüchait vnd 
miner geltlpt nach nit sin sol, ouch was sich der sach halb 
mit zerung vnd anderer ding erloffcn, zu betzalcn, wo das al- 
les nit besehech, haben vor ab mine gnedigen herren von Für- 
stemberg, die irn, die inn zü versprechen stond, vnd wer inn 
des helffen weit, vollen gewalt vnd gut erlangt recht oder, ob 
sy wellen, mit gewalt on recht, wo sy mich betretten vnd an- 
kämen, niendert vsgenomen, mit mir als ainom vbellädigen, küs- 
sen, trüwloscn wib vnd frowen zö gefarn, vnd wie sy also mit 
mir handeln vnd tünd, es sye rechtlich oder gewalttigklich, da- 
rau haben sy nit gefreuelt, sunder alweg recht geton, vor dem 
allem mich vberal nütz sol schirman, so yctzo wär ist oder 
füro hin erdacht werden miieht, dann ich mich des alles vnd 
yedes entzieh vnd begib, gantz vnd gar, mit vrkünd vnd in 
craft diß briefs ; vnd des ze offem wnurem vrkünd hab ich 
mit vliß erbetten die erbern Burgkhartten Tierberger vnd Cläwi 
Hennßlern von Fürstemberg, das ir yetwederer sin aigen insi- 
gel, doch im vnd sin erben onscbedüch für mich offenlich an 
disen brieff gehengkt hond, der geben ist an mentag nach Le- 
tarc mituasten als man zalt von Cristus gepurt 1485 iaure. 
(März 14.) 

Perg. Orig, mit den zwei angezcigtcu, hangenden Siegeln. 

Donaueschingen. Riczler. 


Wachstafeln in der St Galler Stiftsbibliothek. 

In den Catalogi librorum von Hänel findet sich Col. 724 
die Notiz, dafs der Cod. Sangall. 1091 aus sechs Wachstafeln 
mit Wirthschaftsrechnungcn des 14. Jahrh. bestehe. Nach einer 
freundlichen Mittheilung des Herrn Dr. Wartmann sind sie 
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in neuer Zeit ungeschickt zusammengebunden ; nur die erste 
ist auf der oberen Seite ohne Wachs; die letzte fehlt also. 
Mit Zurechnung des schmalen Randes beträgt die Höhe der 
Täfelchen 14,6, die Breite 8,1 Centimeter. Das Wachs ist 
ganz schwarz, und die Tafeln, deren vertiefte Fläche damit 
ganz ausgefüllt ist, haben ganz das Ansehen von Schiefertafeln. 
Hin und wieder sind Stücke des Wachses abgesprungen, und 
die Lesung ist dadurch noch mehr erschwert, scheint aber 
auch kaum der Mühe werth. Nach einigen lesbaren deutschen 
Worten scheinen die 6 Tafelu Bruchstücke des Taschenbuchs 
eines Klosterbeawten aus dem 15. Jahrh. zu sein. 

Man batte also auch in St. Gallen diesen, von vielen Or- 
ten nachgerade zur Genüge bekannten Gebrauch, der sich für 
dieses Kloster auch aus verschiedenen älteren Stellen nachweisen 
läfst. Auffallend ist daher, dafs sich in dem Cod. 242 saec. 
XI, p. 28 zu dem bekannten Rälhsel von Aldhclm über die 
Pugillares folgende, schon von Ild. von Arx (Berichtigungen 
und Zusätze, S. 29), doch ohue genauere Angabe, angeführte 
Glosse findet, nämlich zu der Zeile : Calciamcnta mihi trade- 
bant tergora dura (hier steht freilich tergore, mit der Glosse 
seil, a): „Sicut videtur in tabulis Scotorum.“ Die Irländer 
oder Schottenmönche gebrauchten allerdings Wachstafeln, wel- 
che sic ccracula nannten; aber liier rnufs doch eine besondere 
Eigentümlichkeit gemeint sein, welche diese Tafeln von ande- 
ren unterschied, und nach dem glossierten Vers mufs man 
schliefseu, dafs es ein sonst ungewöhnlicher Einband von star- 
kem Leder gewesen ist. 

Heidelberg. W. W'attenbach. 

Zur Chronik der Reichsstadt Nürnberg. 

/ 

1435. Am 23. März wird Dr. Gregor Haymburg als Ju- 
rist der Stadt aufgenommen. 

Die Einnahmen der Stadt betrugen in diesem Jahre 
104897 ft 2 ß 11 hl., die Ausgaben 62544 ft 7 ß hl. 

1437. Hanns Uliner wird nach Ocstcrrcicli geschickt, um 
für die Stadt Getreide einzukaufen. Der Herzog von Oester- 
reich erlaubt ihm 6 Schiffsladungen und gibt ihm einen Brief, 
wofür Ulmer 16 fl. vngcr. in die herzogliche Kanzlei bezahlt. 
Markgraf Fridrich von Brandenburg und Herzog Johann (Pfalz- 
graf) aber erlauben die Ausfuhr von Getreide nach Nürnberg 
nicht 

Das Opfer beim Bogängniß des Kaisers Sigmund sei. und 
die Zehrung der Aebte von Castell, Heilsbronn, Aurach und 
St. Aegidien, die dazu berufen worden, kostet dem Rath 97 ft 
10 ß hl. 


Der Rath schickt dem Herzog von Sachsen und dem Herrn 
von Plaueu Wülsch- und Frankenwein, Ilrod und Obst auf das 
Rathhaus, wo sio vor Markgraf Fridrich von Brandenburg als 
kaiserlichem Commissarius miteinander rechten. Dies und die 
Hüter unter den Thoren und die Wächter auf der Stiege und 
bei den Ketten verursachen dem Rath eine Auslage von 80 ft 
10 ß 2 hl.*) 

Für die Gemahlin des Caspar Schlick, obersten kaiserli- 
chen Kanzlers, werden zu Nürnberg ein köstlicher Kammer- 
wagen und ein hangender Wagen gemacht; beide kosten 130fl. 
Rein., die der Rath bezahlt. 

1438. Die Judenschaft zu Nürnberg leiht dem Rath 5000 fl. 
und erhält dafür einen Schuldbrief; bald darauf aber läfst sie 
dem Rath und der Stadt zu Ehren und zu Steuer an den 
schwereu Gebäuden**), die aufgeführt werden, die ganze 
Schuld nach. 

An Judenzins von den Juden in der Stadt und zu W'örth 
und von den Judenhäusern nimmt der Rath zu Walburgis und 
Michaelis 2171 ft novi oder 956 fl. eiu. 

Der Otterfaher***) erhält alsSalarium für die Wintermo- 
nate 3 fl. 

Der Rath zahlt 10 fl. in Gold an Herzog Ottems Boten 
„als er das potenbrot an vns gewan, als der new Römisch ku- 
nig erwelt was worden.“ Zwei Stunden später kann mit der- 
selben Nachricht auch Hanns Ulmer aus Frankfurt mit eignen 
Knechten und Pferden ; der Rath schenkte ihm auch 10 fl. 

Mehrere Bräucr werden gestraft, weil sie zum Brauen 
Wasser aus dem Fischbach genommen. 

Ein Fräulein, das mit St. Valentins Plagf) beschwert war 
und aus der Stadt hinweg geschickt wurde, erhält 2 ft zur 
Liebung. 

Paul Yörchtel und Sebald Pöraer werden nach Wien ge- 
schickt, um dem ncugcwühlten Römischen König Glück zu wün- 
schen und die städtischen Privilegien bestätigen zu lassen; ihre 
Reise kostet 896 fl. 15’/i ß in Gold uud 5 ft lS'/a ß novi, 
cinschlüsslich der 300 fl., die dem Caspar Schlick geschenkt 
werden. 


*) Jm Januar 1438 rechteten sic abermals auf demRathhaua; 
der Rath schickte ihnen dazu um 52 ft hl. Wein, ßrod, Obst etc. 
*•) Stadtgraben und Festungswerke etc. 

***) Vgl. Schmeller, bayer. Wörterbuch, Bnd. I *, Sn. 177 : Otter. 

Dr. Fr. 

f) Veitstanz; s. Zeitschrift f. d. d. Mundarten VI, 2 — 5. Dr. Fr. 
(Mit einer Beilage.) 
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Ji' Jahr 1872 war das zwanzigste, seit jene 
ersuiimluDg von Geschieht» - und Aiterthums- 
uriora, weiche zu Dresden unter Vorsitz Sr. 
iy. 'Im jetzt regierenden Königs von Sachsen 
die GrQndung unserer Nationalanstalt be- 
Imhil Unter wechselnden Schicksalen hat sie 
4 in dieser Zwischenzeit so günstig entwi* 
fh. dafs wir heute mit Befriedigung auf den 
welcher uns, weiiu auch unter mancherlei 
adt-missen, auf den heutigen Stand geführt, 
ifctldicken und ohne Dangen auf die weite 
k rorw&rn schauen können , welche die An- 
4 Doch zu durchlaufen hat, ehe sie das ihr 
Ä**lue grofse Ziel erreicht. Auch das eben ab- 
wf-ae Jahr hat uns diesem Ziele um ein gutes 
lei nlhcr geführt. 

Sthen wir zuvörderst auf die finanzielle Seite, 
ku das Jahr 1872 eine grofse Reihe neuer, 
■:fc.iisic fortzusetzender Jahresbeiträge ge* 
ab Zunächst hat Se- Maj. König Ludwig II. 

1 Ravern den jährlichen Beitrag von 60011. 
liüd. erhöht und uns denselben für fernere 
Iktc zugesagt; ebenso hat Se. Durchl. der 
n * Johann von Liechtenstein den seither ge- 
**», zuletzt 1867 auf 5 Jahre bewilligten 
sn; von 50 fl. auf fernere 5 Jahre erstreckt. 

I Fätatellung des Etats des deutschen Rei- 
»fiir 1873 im Reichstage haben Graf Fran- 
“Kfg, der schon wiederholt für unsere Anstalt 
Ptteten war, und Fürst Hermann von Hohen- 
elaugcnburg nebst 81 anderen Abgeordneten 

lotrag gestellt, von 1873 ab den jährlichen 
des deutschen Reiches für das german. 
*wni auf 16000 Thlr. festzustcllen , ein An- 
?> der angenommen wurde und auch die Zu- 
o«Bg de» Bundesrathcs erhielt 
Eine grofse Reihe deutscher Städte bat auch 
^gelaufenen Jahre regelmäßige Jahresbei- 
je für die Anstalt bewilligt, theils auf unbe- 
®le Zeit, theils auf eiue gewisse Reibe von 
rtt, darunter Wien mit 1 16 fl. -10 kr. auf 3 Jahre. 
Stadt München hat ihren Beitrag von 5011. 
luOil. erhobt und Dresden einen solchen von 
L 45 icr. bewilligt. Neben den Städten hat eine 
»bayerischer Distriktsgemeinden dem Museum 
tieirhcr Weise ihre Förderung angedeihen laa- 
Sehr reich ist auch wieder das Verzeichnis 
ntnen Jahresbeiträge von Privaten, 
kicht minder wurde eine Reihe einmaliger 
*g»!>en, theils zu allgemeinen, theils zu be- 
®üen Zwecken, dem Museum übergeben. Un- 
seren haben wir zunächst ein Geschenk 
^ A- v on Ihrer Majestät der deutschen 
Augusta dankbarst zu vermeiden , so- 

II eia Geschenk von 88 fl- 20 kr. von Herrn 
T - Lölsl , k&iscrl. deutschem Konsul in Rio 
“>dc doSul, ferner von 42 fl. von Herrn Prof. 
Olmmler in Halle und 42 fl. 20 kr. von Herrn 
«ntzell in San Josö (Costa Rica). 

Utcr den Geschenken für besondere Zwecke 
knen wir: für Herstellung und Einrichtung 


Herrn Bürgermeister Dr. Kellingbnsen und Herrn 
Otto Westphal, sowie je 43 fl. 45 kr. vou den Her- 
ren Job. Bade, Dr. A. Lappenberg, Arnold Otto 
Meyer u. a. m. in Hamburg. 

Ftlr die Baukasse erhielten wir ein Ge- 
schenk von 600 fl. von Sr. kgl. Hoheit dem Grofs- 
herzog Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwerin, 
sodann 676 11. von Herrn Dr. Oetker in Cassel, 
100 fl, von Herrn Hofbuchhändlcr Sigm. Soldan 
in Nürnberg. Zu den Kosten der Herstellung 
eiuesBruunens zum Audenkeu an den Gründer des 
Museums hat Herr Freiherr von Scefried 100 fl. 
gespendet; zu den Kosten für Uebertragung des 
Augustinerklosters sind 600 fl. 50 kr. von Seite 
des Magistrates der Stadt Nürnberg. 150 fl. vom 
Salzunger Kircbenchor, als Theil ues Ertrages 
eines Concertes dahier, von Herrn Privatier Dau- 
mer 26 fl. übergeben worden. Um die uöthigen 
Mittel vollends zu beschaffen, haben über 100 
deutsche Künstler dem Museum Gemälde, Skizzen, 
Zeichnungen, Skulpturen u. A. theils zugesagt, 
theils schon übergeben, die verwerthet werden 
sollen und voraussichtlich eine namhafte Summe 
einbringen werden. Hinsichtlich der übrigen 
Gcldgabcn verweisen wir auf die unten stehenden 
Verzeichnisse. 

Die Vermehrung unserer Sammlungen war 
sehr bedeutend . una zwar theils durch gütige 
Geschenke, theils durch gröfscre Ankäufe. Eine 
bedeutendere Acquisition von Antiquar Pickert 
dahier, die um die Wende der Jahre 1871 uud 72 
bewirkt wurde, brachte dem Museum eine Reihe 
kostbarer Stücke für alte Abtheilungen, nament- 
lich: 3 geschnitzte Altäre des 15.— 16 Jhdts., eine 
Reihe romanischer Kirchengeräthe , eine grofse 
Zahl seltener Fayenccp uud Gläser u. A. m. 
Grofse Vermehrung erhielt auch unsere Wuffeu- 
sammlung sowohl aus diesem Kaufe, als durch 
Geschenke Ihrer Majestäten des Kaisers, der Kö- 
nige von Bayern, Würtembcrg und Sachsen, Sr. 
Hob. des Herzogs von Sachsen-Coburg-Gotha, der 
Fürsten von Schwarzburg- Rudolstadt und Son- 
dershausen, der Stadt Amberg. 

Auch unsere Sammlung von Möbeln hat durch 
Ankauf eines großen gotliischen Prachtschrankes 
und durch Ueherlassung einer überaus kostbaren 
Bettstätte vom Beginne des 17. Jhdts., sowie 
durch Ankauf von 2 großen Puppcnhäusem u. A. 
reichen Zuwachs erhalten. Unsere Gemäldesamm- 
lung wurde durch Erwerbung von 6 sehr werth- 
vollen Gemälden des 15. Jhdts. bereichert. Ein 
grol'ses, neueres historisches Gemälde : Luther und 
Frundsberg, erhielten wir vom Künstler selbst, 
Herrn A. v. Heyden in Berlin, zum Geschenke. 

Einige Oefen und eine Reihe von einzelnen 
Ofenkacheln wurde gekauft ; sehr schöne Kacheln 
schenkte Se- kgl. Hoheit der Fürst Carl Anton 
von Hobenzolleru-Sigmaringen. 

Auch für unsere Sammlung von Musikinstru- 
menten fanden sich noch manche Stücke. 

Yon hervorragendster Bedeutung jedoch sind 
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ältesten Drucke und des Holzschnittes sowohl 
durch die Weigel’sche Auction zu Leipzig, als 
durch Ankauf ucr Hafsler'schen Sammlung und 
manche Einzelkäufe gemacht haben. 

Ein Theil der ebengenannten Gegenstände 
wurde der Bibliothek cingcreiht, die auch sonst 
noch manchen schätzbaren Zuwachs durch An- 
kauf erhielt, darunter mehrere interessante Hand- 
schriften. Vor Allem aber war es wieder der 
deutsche Buchhandel, der dieselbe so wesentlich 
bereicherte. 

Dem Archiv wurde manche werthvolle Ver- 
mehrung durch Ankäufe, sowie durch Schenkung 
mehrerer (,'cntner Akten aus dem ehemals v. Krcfs’- 
schen Archive, einer größeren Partie Archivalien 
von Seite des Herrn Sigm. v. Fürer und durch 
Ueherlassung mit Eigenthumsvorbehalt sowohl 
des Archive« der Veit-Holzschuber’schen Linie 
von Seite des Herrn Reg.-RatheB Frhrn. v. Holz- 
schuher in Augsburg, als auch von ungefähr 100 
TJrkundcnbüchern aus dem v. Kreß'-schen Archiv 
durch die Erben der verstorbenen Frau Kauf- 
mannswittwe Rhau dahier, denen auch das vor- 
hin genannte Geschenk zu verdauken ist. 

was unsere Bauten betrifft, so sind im Laufe 
des Jahres zwei neue Säle eröffnet worden. Für 
do3 Augustinerkloster wurden die bedeutenden 
Unterbauten hergestellt, 2 Kreuzgangflügel unter 
Dach gebracht und an dem Wiederaufbau der 
übrigen Theile ununterbrochen fortgearbeitet. 

An Publikationen erschien im vergangenen 
Jahre der 19. Jahrgang des Anzeigers für Kunde 
der deutschen Vorzeit, eine neue Ausgabe des 
Wegweisers durch die Sammlungen, diesmal der 
Kürze, Handlichkeit und Billigkeit wegen ohne 
Illustrationen; sodann die 2. Lieferung der Quel- 
len zur Geschichte der Feuerwaffen, letztere wie- 
der im Verlage von P. A. Brockhaus, endlich 
eine Broschüre: Die Aufgabe und die Mittel des 
germanischen Museums. 

Eino Ausstellung interessanter älterer Kunst- 
werke fand auch im vergangenen Jahre statt, 
über die gleichfalls ein Katalog erschienen ist 

Solch grofse Fortschritte aber, insbesondere 
die bedeutenden Ankäufe, ließen sich trotz der 
reichen Zuflüsse nur dadurch bewirken, daß ein 
Theil der für 1873 bestimmten Mittel in An- 
spruch genommen wurde, so dafs in diesem Jahre 
Manches noch zur Zahlung und in Rechnung 
kommen wird, was schon 1872 ins Museum au f- 
genommen wurde, darum aber auf eine namhafte 
Fortbildung verzichtet werden muß. 

Mit innigem Schmerze hat die Anstalt am 
Schlüsse dieses Berichtes noch den Tod ihres 
Gründers, des Freihcrm v. u. zu Aufsels, zu ver- 
zeichnen, der am 6. Mai v. J. aus dem Leben ge- 
schieden. Wenn er auch schon vor 10 Jabreu 
die Leitung der Anstalt niedergelegt, hatte er 
doch als Ehrenvorstand noch stets im Verwal- 
tungsuusschussc mit berat hcn. Einen anderen Ver- 
lust hat dieser Ausschuß durch den Austritt des 
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Seit Veröffentlichung des Jahresberichts für 1871 sind zu den Unterstützungen des germanischen Museums folgende, und zwar als JahrabtKrii 
neu hinzugelcommen: 


Von Staatskassen. 

fl. kr. 

Deutsches Reich (früher HOOO) .»8,000 — 

Von regierenden Häusern.; 

Bayern, König Ludwig II., Majestät 
(auf weitere S Jahre) 7*0 — 

I.iechtens lein, Fürst Johann, Durch- 
laucht (auf weitere 10 Jahre) SO — 
Sachsen, König Johann, Majostät 
(auf weitere S Jahre) SSO — 


Von öffentlichen Kassen, Städten 

Altcnbarg, stadtgemaindo 8 

Ankhuu, Stadtgemeinde 8 

Aubncc, Marktgemclnde 1 

Baden {Baden). Stadlgemeinde 10 
Ballenstedt a. Harz, Stadtgemeindo 3 
~ 8 


etc. 

45 

45 

10 

SO 

45 

10 

5'> 

45 

15 
30 

16 

45 

45 

45 

46 


Bautzen. Stadtgemeinde 
Bayreuth. Dlztrlktagemcindo 10 

Blankenburg. Stadtgemcindo 1 

Brüx, Stadtgemeinde 5 

BUckeburg. Stadtgemcindo 8 

Bunzlau, StMdtgcmrinde 6 

Burgztelnfurt. Stadtgemcindo 3 

Calbc a 8-, Stadtgemcindo 6 

Crailsheim, Stadtgemeinde 3 

Die*, Stadtgemcindo 1 

Dingolflng, Stadtgemcindo 1 

Dresden, Stadtgemcindo 43 

Duisburg, Stadtgemeinde 1 

Dorlacb, 8tadtgomcinde 5 

Kisfeld, 8tadtgomcinde 3 — 

Enns, Stadtgemeinde 5 60 

Friedberg i. W., Stadtgemcindo 5 — 

Gardclcgen, Stadtgemeinde 1 16 

Gertnersneim. Dhlriktsgemelnde 25 — 

Gierten, Stadtgemeinde 5 — 

Gleiwitz, Stadtgemeinde 6 60 

GlückMadt. Stadtgemcindo 7 — 

Goslar, Stadtgemeinde 8 45 

Grein a. D., Stadtgemeindo 1 10 

Graudens, Stadtgemeinde 3 30 

llccbingen, Stadtgemcindo 2 — 

Herford. Stadtgemeindo 5 15 

Hochatadt a. a., DIstriktagemcindo 16 — 

Jever, Stadtgemeinde 5 15 

Ilmenau, Stadtgemcindo 1 45 

Immcnatadt, Stadtgemcindo 2 — 

Kaiserslautem, Stadtgemeinde 10 — 

Kandel. Diatrikt.Hgetneiude 26 — 

Klagenfurt, Stadtgemeindo 11 40 

Kreuznach. Stadtgemeindo 6 16 

I,ahr, Stadtgemeindo 8 45 

Lftndan (Pfalz). DDtrlkugomelndo 10 — 

Langensalza, Stadtgemeindo 
Lennep, Stadtgemeindo 
Llegntts, Stadtgemcindo 
Linz, Stadtgemeinde 
Lohr. Stadtgemcindo 
I.udwlgshafcn, Stadtgemcindo 
Liliu-burg, Stadtgemeinde 
Maiubernhcitn. studigcmcinde 
Mainz. Stadtgemeinde 
MlchrUtadt, Stadtgemcindo 
Micsbaeb. Dlstriktsgenieinde 
Minden, Stadtgemeindo 
Monheim, Stadtgemcindo 
Mooüburg, StadtKeinelndo 
Neckarsulm, Obrramtucorporatlon 
Neubrandenburg, Stadtgemeindo 
Neuburg a. D.. Stadtgemeindo 
Nctiotting, Stadtgemcindo 
Neusalsa, Stadtgemrlndo 
Neustadt a. 8.. Stadtgemeindo 
Ochteufurt, Stadtgemeindo 
OlmUtz, Stadtgemeinde 
Oels, Stadtgemeindo 
Oelanitz, Stadtgemeindo 
Oettingcn, Stadtgemeindo 
Pnrchitu, Stadtgemeindo 
Plauen, Stadtgemeindo 
Posen, Stadtgemeinde 
Rastatt, Stadtgemeindo 
Kcgensbnrg. DUtriktagemeinde 
Rriehcnbacn i. V., Stadtgemeinde 
Klbnitz. Stadtgemcindo 
Rostock. Stadtgemeinde 
Roth, Stadtgemeinde 
RudolMadt, Stadtgemeinde 
Saalfcld, Stadtgemeindo 
Saarbrücken. Stadtgemeindo 
Schleswig, Stadtgemeinde 
Schongau, Stadtgemeinde 
Schvreinfnrt, Distriktsgemeinde 
Sehwetz. Stadtgemeindo 
Soest, Stadtgemeinde 
Spnndow, Stadtgemeinde 
Spremberg, Stadtgemcindo 8 45 

Stavcnhagcn, Stadtgemeindo 6 50 

Strehlen, Stadtgemeinde 3 30 

Suhl, 8tadtgemeindo 3 SO 

Teplitz. stadr rrtneindo 23 20 

Tölz, DiairikttgtHru-lnde 10 — 

TÄl. Q 


Tuttlingen, Stadtgemeindo 
Uflfenheim, Diatrikugcmelndo 
Villach. Stadtgemeinde 
Villingen, Stadtgemeinde 
Weiden, ßtadtgeincinde 
Wcldcnberg, DUtriktagemeinde 
Wcinhrlm, Stadtgemcindo 
Werneck. DUtriktagemeindo 
Wtael, Stadtgemeindo 
Wien, 8tadtgcmeindo 
Wiesbaden, Stadtgemeindo 
Wiamar, Stadtgemeinde, (auf wei- 
tere 10 Jahre) 

Wolfenbüttel. Stadtgemcindo 
Wolga*!. Stadtgemeinde 
Wörth, Dlatrikicgemclndo 
Zeit«, Stadtgemeinde 
Zachoupau, Stadtgemeinde 
Züllicnau, Stadtgemeinde 


30 


fl- kr. 
3 30 
10 — 
5 60 
5 
3 
5 
3 
SO 

7 — 
116 40 

17 30 

17 30 
5 50 

5 15 

6 — 

8 45 
8 45 
6 15 


Von Stiftungen. 

NUrnbtrg, J. C. v. Kcblüxselfelder- 
schcFamlllen-8tlftuog (statt frü- 
her 15 fl. — kr.) *5 — 

Von Vereinen, Gesellschaften etc. 

Alsenz, C»zlnogt-«cllxch»(t 3 — 

Chur, histor.-antlquar. Gesellschaft * 35 
FUrstenfrld (Steiermark), Deut- 
scher Verein 1 io 

Göppingen, Handels- u.Gcwerbe- 
v erd n 5 — 

ObcmitMchcl, Cailnogosellsohaft 1 — 

Heilbronn a. N., Aktlengarten- 
Yorcln 10 — 

Von Privaten. 

Alan, Pfarrer, In Mlmbaeh (Pfals) 1 — 

Alben, Heinr., In Hamburg 1 .5 

AIbrccbt,Obcramtaaktuar, In Gail- 
dorf 1 — 

AIlppl, Pollzelkommlzsär, In Ars 1 45 

Andre, G. , In San Jotö (Costa 
Bica) 10 40 

Arendt, Felix, Zahnarzt, in War- 
schau 1 5* 

Arnthal. J„ ln Hamburg 3 90 

Arnthal, ltudolph, Banquier, in 
Cassel 1 45 

Atchrotl, Fabrikant, in Catael 3 30 

Asimont, Eduard, k Landgerichts- 
assexsor, in Bruck 1 — 

Bacher, Alexander, Dr. In Stutt- 
gart 1 45 


SO 


SO 

10 


45 


fl. kr. 

Blscbofl. Assistent Ad. k.Bemon- 
teansialt In Filrslcnfeld 1 — 

Bischoflshauscn, Lu Direktor, 
ln Cassel 1 45 

Bitthäuser. F. k. Forstgohllfe, 

In Werneck 1 — 

Blefsmann, Carl, In FOrlh * — 

Boekenhelmcr, Dr., gr. Bet-Oer.- 
Bath, in Mains (statt frilhor 1 fl. 

45 kr.) 1 — 

Bodelschwingh v., Obcrprisident, 

In Cassel 3 30 

Bomhard, Domäncnatntmann , tu 
Castell 1 — 

Börger, k. Advokat, In Straubing 
Boynrhnrgk, Alniar, Rolchsfrcl- 
herr v., in EUenacb 
Brandt, Dr., In Klagcnfnrt 
Brasscrt, Dr., k. Berghauptmann, 
in Bonn 

Braun, Rechtsanwalt, in Augsburg 
Brei and, Carl, Kaufmann, in War- 
schau 

Brendel, Dr. med., ln blontevldeo 
Brenkmann, k. Bentbeamter, in 
Bellngrlcs 

Brettel, Dr. ined.. in BUdlngen 
Brofsmsnn, Kaufmann u. Stadt- 
rath, in Schleis 
Buchmann, A. C., In Hamburg 
Büchner, D. Ludw., k. Rcntbc- 
amter. In Eichstätt 
Bucholts, Regierungspräsident, In 
Eutin 

Buhl, Apotheker, In Gaildorf 
Bullhellcr, Cnsp. , Funktionär, ln 
Wemeck 

Bulliihclmer.Morllx, Braumeister, 

In Nürnberg 

Burger, Commissär, In Cahla 
Burhenne, Jul., Bürgerro., Rechts- 
anwalt u. Notar, in 8cbmalkaldon 
Busch seil., In Aselsgo 
Cahen, T„ Knufnr., In Warschau 
Cagcslus, GusL, Prof. Ad. evang. 

ÖberreaBch. In Hcrmannstaitt 
Calmus, Paul, Fabrlkbesitxer, ln 
Borlln 

Cbapraurouge, do, Dr., Oberg»- 
richtsraih, In Hamburg 
Clason, Dr.. In Rostock 1 

Claufs, Kaufmann, In Hohenstein 1 
Cnopf, A., Dr., Bex.-Ger -Aceeatlst, 

In Nürnberg 3 

Comlzelius, Gg-, Maler, In Hanau 1 
Cösfeld, Kd., In Bielefeld 1 


9 20 

* — 


1 — 
1 — 


— 35 
10 30 


1 -— 


45 

10 

45 

45 

45 

44 

35 

45 

8 45 

45 
45 


5 

15 

» “ » 

nltz 

1 

10 

Crkmer, AzzUtcnt a. d. k. Komon- 



7 

— 

Ballcratedt, Uofpredigor,in Bücke« 



teuuatalt, in FUrztenfcld 

1 

— 

8 

45 

bnrr 

1 

45 

Crull, Fr., Dr., In Wismar 

3 

30 

11 

40 

Barth, B., Hcchtnanvrnlt, In Aug*- 



Culmbacher, Heinr., Hotelbesitzer, 



5 


barg 

1 



In Melnlnjsen 

2 

— 

6 

— 

Barth, Julias, Inspektor, in Mor- 



Czrpclak, Joh., k. k. Gymnasial- 



17 

30 

genroth 

1 

45 

profeszor. in Leltmeritz 

1 

10 

8 

45 

BarthelmrfR, Rcichard, Dr. med., 



Dache , Wilh., Stadtscbrclber, ln 



20 

— 

in Nürnberg 

2 



Schmalkalden 

1 

45 

1 

— 

Bauer, Gottl.« Korbhkndler, 1. Llch- 



Dauor, Kechivunw., in Reutllngon 

1 

— 

15 

— 

teofels 

1 



Deibler, J., AzsUtent a. d. k. In- 



3 

SO 

Baumatin, l^chrer, io OberbÖhma- 



dustt ieschule, in Nürnberg 

1 

— 

1 

45 

dorf (*tatt früher 17'hkr.) 



35 

Deimling, C., Dr., Profenor, in 



2 

_ 

BnuinUUer, Lieutenant imk. bayr. 



Mannheim 

3 

— 

10 

— 

4. im. . lu Mrt« 

1 

46 

Defzauor, Direktor, in Aschaffen- 



5 

15 

Beck, Adolf, Kauftn., In Schwein- 



bur« 

1 

45 

10 



furt 

1 


Detben, v.. Kreiarichter, ln Hamm 

1 

46 

2 

— 

Becker, A., Fabrikdlrektor, In 



Detzel, Heinr., Vikar, in Zlppllnffcn 

1 

— > 

2 

20 

Nordbaunen 

1 

45 

Dcveley, J. CL, Fabrikbesitzer, in 



2 

— 

Becker, E., ln San Jo*6 

10 

40 

München 

3 


3 

— 

Becker, II« . Kaufmann, in Uell- 



Dimrnling, Kdelxtcingravcur , ln 



11 

40 

bronn a. N. 

1 



Berlin 

1 

45 

5 

16 

Beer, Eduard, in ProrNnitz 

1 

10 

Dlnglor, Jul., Fabrikbesitzer, In 



1 

46 

Bcez, Dr., Gymnasiallehrer , in 



Zweibrücken 

2 

— 

2 

— 

Plauen 

1 

10 

Döbner, BaumeUtcr, In Meiningen 

1 

_ 

8 

45 

Bender, Dr., Gymnaaiallehrer, ln 



Döbncr, RechUanw., in Sonneberg 

1 

10 

8 

45 

Büdingen 

1 



D61I, P. J.. k. Notar. In Werneck 

1 

_ 

26 

16 

Bercnd, Moritz, Kaufm., in War« 



Dömllng, I^andgcr -Rath, in Meta 

1 

45 

10 

— 

•chau 

1 

62 

Dörtcblag, Prof. a. d. ev. Ober« 



15 



Berghrimer, Iaidor, Kaufmann, 



realitchule in Hermannstadt 



35 

3 

SO 

in Nürnberg 

2 

30 

Drechael, Gg., RitterguUbeaitser, 



8 

30 

Begleiter, lleinr., Professor a. cv. 



ln Isigau 

1 

45 

17 

30 

()berjrymna*ium A. B., In Her- 



Drzezga, Controlcur, in Pauls- 



3 

30 

mannstadt 

1 

10 

grube 

1 

10 

2 



Berlage. Domvikar, ln Oznabrück 

1 

45 

Dünzctmann, Dr. , Lehrer, in 



6 


Bernhardt. L., Oberpfarrer, in 



Bremen 

1 

45 

7 



Schmalkalden 

1 

45 

Durzt, Buchdruckereibczitzer, ln 



7 

— 

BeuKbem, r., Hauptmann, in Det- 



Kempten 

1 

— 

1 

30 

mold 

1 

10 

Ebel. Eugen, ln Berlin 

2 

— 

so 

— 

Beyer, Gff., VetcrlnSrarzt, in Wer- 



Eberhard, Keailehrer, inTaubcr- 



3 

30 

neck 

1 

— 

blschofrtholni 

1 

— 

8 

45 

Beyer«dorfT Jan., in Beuthon 

1 

10 

Ebnrr, Jak.. Dr., In OlmUtz 

1 

10 

8 

46 

Bezold, k. Bez.« Ger. -Rath, in 



Eckart, Friedr., k. Uerlchtavoll- 




Augsburg 1 — 

Bexxenberger, Dr., Reg.- u. Schnl- 
rstb, In Merseburg 1 45 

Bieder, Dr„ Art», in Worms 1 — 

Bier, Fabrikant. ln Büdingen 1 — 

Blcrhals, A. , Condltor, in Klint- 
». — i an 


xleher, In Wcrncck 1 — 

Eckhard, Heinr., k. Notar, In Pir- 
masens 1 — 

Eckhold, Semloardirokt-, in Oster- 
burg 1 45 

F.lchcl. Friedr., Kaufm., In Schmal- 

hstitSfi t 44 


Elchleiter, Bnchdruckerelbea. iz 
Bruck 

Elnalgl, Alois, k.k. Notar, ln Prolt- 

nltx 

Elsner, Isidor, In Brnthee 
Elfncr, Oberamtsrichter, In Ts«. 

berbischofthelm 
Ellason, Kaufmann, In Btnlhec 
Engel, M , In Berlin 
Eschwege, A., Kaufm., In Berlin 
Ettweln, Friedr., Geometer, in 
Frendenstadt 

Ewald, Ernst, Maler, In Berlin 
Eyrich, Th., Architekt, In Xiirn- 
berg 

Faber, k. Beslrksarntmaan and 
Beg.-Rstb, In Ansbach 
Feiler, Pfarrer. i.Kelchensebrrznd 
Kerber, Regler.-AccessUt, inNütn- 
borg 

Ferber, R. !L, Dr., In Hamborg 
Fils, Oeometcr, In Saatfeld 
Fischbach. Friedr., Lehrer ad. 

k. Akademie In Hanau 
Fischer, k Pfarrer, in Bolb a 3 
Floiscbaer, Oskar, Kaufmann, ln 
Dinkelsbübl 

Flämisch, Reehtsanw., ln Augsburg 
Forkenbeck, Oskar v.. Gutsbesi- 
tzer, In Aanben 

Forstnr, Jak., k. Stadtpfsrrer, In 
Gredlng 

Frsudenberg , Maschlneameisler. 
in Llpino 

Freyberg. Freiherr v., Rittergels 
besitzer. In Wittenberg 
Friedrich, Dr., Professor, In Reot 
llngen 

Fries, Friedensrichter, In Veray 
Fritsch, P„ RcchUanwaltzwiUwi: 
In Erlangen 
Fugger- Babenhausen, Carl Oral 
k. k. Oberst, In Klagenfurt 
Fulda, R-, Hüttcnbc«., lu Schmal 
kalden 

Furlenbseh, von, k. Stadtrlehtrr 
ln Nürnberg 

Gabler, Präsident der Genera! 

Commission, in Merseburg 
Lauster. Eduard, Apotheker, is 
Dinkelsbühl 

Gafsmann, Leop., k. k. Bezirks- Ad- 
junkt. In Aussig a. E. 
Gebhardt, k. Staatsanwalt, in 
Fürth 

Gchrlng. Dr.. rechtaknnd. Bürger- 
meister, in Landshnt 
Geissell, Heinr., Bljouterlefabri- 
kant, in Hanau 

Glaser, Bez.-Uer.- Assessor, 1s 
Hamburg 

Gläf.ncr. Apotheker, in Cassel 
Gluck, Zclonnenlehrer, ln Nürn- 
berg 

Glock. M., Bürgenchuldlrektor, 
In FUrstcnfeld (Steiermark) 
GodelTroy, Ad., in Hamburg 
Gödscbe, Otto, Vnrlagsbuchhi-J- 
ler, in Berlin 

Golcher, V 11., In San JosA 
Goldsebeidcr, Sigm., Kaufmann, 
in Profsuitz 

Goldschmidt, R. E. , Kaufmann, 
ln Cassel 

Goldschmidt, 8. S. , Rentier, in 

Cassel 

Goldstein, Kestaurateur, In Mor- 
genroth 

Gomperz. Jul.. Handelskamsur- 
präsldeiit. In BrUttn 
Gorgonz. Dr., Prolcaaor, In Metz 
Göring, Hugo, Dr. pblL, ln Nüm* 
berg 

Gofser. Arnold, Korbhändler , In 
Liehtcnfclt 

Gotim halk. Conr, Gontwirth u»l 
Braucreibnsltzer, in Brand 
Giitz, (lg-, Kaufm., ln Nürnberg 
Götz, Gust., Commis, in Nürnberg 
Giitxcrsdorfcr, Jos., Prof. s. d. k 
k. Oberrealschule SchottenfeU 
In Wien 

Graf, k. Landrichter, In Uredinr 
Greuuer, Heinr., Rechtsanwalt * 
Notar, ln Imbensteln 
Gries, H., Dr., In Hamburg 
Griesheim, v., OberaUleutenant, 
in Detmold 

Griesheim, Arthur v., Fabrikant, 
In Cassel 

Gritzner. Llenten. a. D., ln Berlin 
Gros, Dr.prakL Arzt, in Wenrtek 
GrUn, Obnfgertchtsscbreiber, i* 
Augsburg 

Grüne wald. Friedensrichter, ln 

Mut* 
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Grätxner, Bergverwaltcr, in 8a- 
murlaffiack 

Glfiefeld, E., In Hamburg 

Ssiermann, Rechtsanwalt, In 
Angaburr 

Hz»*. H. J., grofsh. Notar, In Op- 
;rnheim 

Baben lebt, Dr., Gymnasiallehrer, 
ln Planen 

liaberaang, Pottdirektor, in Son- 
nt borg 

Habich, Bauunternehmer, In Ben- 
Iben 

Btitlnger, k.Beiirluamtmann, In 
Sonthofen 

Bamm, Friedensrichter, In Meta 

Eantcbke, Kcchtzanw., in Brom- 
berg 

Hardenberg, v., RcgtcrungipriUi- 
[ent, In Caaael 

Barnier, Adolph, Dr., Ant, In 
Caaael 

Barnier, Wilhelm, Dr., Arxt, in 
Cassel 


Bartenitein, G., Firma, in Cann- 
atatt 

Battroann, Fr. 8., k. Gericht«- 
Khreiber, In Bruck 
Bartwlg, k. Pott- u. Bahnlntpek- 
tor, in Antbach 

Hattemer, Roman, k. Bealrkaamta- 
ataeaaor, ln Dinkelabilbl 
Bauck, Bealrkageomter, ln Son- 
nebrrg 

Hecht, E, Ingenieur, In Nürnberg 
Beehlel, k. Kenlbcamtcr, ln Wer- 
neck 

Brchtel, Helnr., k. Poalexpedltor, 
in Wemeck 

Reck. Lrhramtspraktikant, in 
TaubcrbUchofaheim 
Hegel, Gymnaaiaat, In F.rlangen 
Helnel , Carl, EtnUfabrlkant, in 
Hanau 

Heine, t., Geh. Hofrath, In Cann- 
statt 

Heitmann, Hanptm, In Detmold 
Held, hl. . Btlrgeraehullehrer. In 
Fürücofcld (Steiermark) 

Heller. Slgni., Rechtaeoncipient, 
ln NBmberg 

Hennlgbanseti, Wllh. , Fnbrikbe- 
aitxer. In Nürnberg 
Bentchel, Coinmerelonrath, in 
Catael 

Hratae, F, Partlcnlter. in Caeacl 
Hermann, Dr. , In Aacbatfenburg 
Herring«, F.. J. , Gats- and Berg- 
wrrksbesltter, In Rattelidorf 
Bertling, t„ Reglcrungaaeceuiat, 
in Büdingen 

Herxfelder, Kech(s*nw.,lnAschaf- 
fenbnrg 

Heft. W. , k. Hentbcamtcr, In 

Hertbrock 

Oettlg, Lorenz. k. Maschlncnmel- 
ster, in Nürnberg 
Heyden, F. v., Mater, In Berlin 
Hevrolb, C., K aasend irektor, In 
Zwickau 

HiMebrandt, Pastor, ln Micito 
Hildebrandt, A. M., Uenalüikor, 
in Mieate 

Birachmann, Joh. , Gaatwirth, In 
Nürnberg 

Holtmann, Pfarrer, In Feucht 
flodmann, A. , Jnatlarath, in Lo- 
benateln 

Hofraann, Herrn., Tarnlehrer. In 
Brünn 

Hermann, Nikolaus, Fabrikant, ln 
Nürnberg 

Holler, J., Gemelnderatb, ln Für- 
ttenreld (8telerm.) 

Helte mann , Profetaor, In Heidel- 
berg 

Holter, Carl, Ziegelelbezltxer, In 
Urnek 

Topf, Steph., Kaufm.,ln Nürnberg 
Homburg, Dr, Prof., In Meta 
Tortchütz, Kaufmann, In Caaaol 
Toverdcn. Graf, in Berlin 
Hbbbe, W, Dr., ln Hamborg 
Hnber, II., Kanfm., In Nürnberg 
Hübner, RecbnungtfUbrer, ln 
Wemeek 

Itibach , Gg-, Oberachreiber, ln 
Werneck 

lumlrgger, Leop., Advokat, in 
Fflrxtenfeld (Stelerm.) 
zxstne, J., Bnchbindler, ln Berlin 
aaeob, Louis, Kaufmann, in Son- 
neberg 

aeobaon, Ferd., in Hamburg 
ahn, tL. Gerichtaratb, in Bautaen 
tamk. Bergverwalter, in Morgen- 
»th 

saeizen, Eduard, Kaufmann, ln 
Warachan 

'aalten, William, Kaufmann, ln 


1 46 

7 — 

I — 

7 — 
t 10 
I 10 
1 45 

1 — 

1 45 

1 — 

S 50 

I 45 

1 45 

5 15 

1 — 

1 — 

1 — 

I 10 
1 45 

1 — 

1 — 

1 — 
1 — 

1 — 

4 — 

1 10 

- »5 

1 I» 

1 80 

8 30 
1 45 
1 — 

1 — 

1 — 

8 80 

1 — 

1 — 
3 30 

1 45 
1 45 

1 45 

1 — 
1 — 

1 10 

1 10 

1 80 

— 21 
1 — 

1 — 

I — 

1 45 
1 45 
1 45 
1 45 
1 45 

— so 

l — 

* 20 
1 46 

1 10 
7 — 
1 45 

1 45 

1 5t 


fl. kr. 


Janas, Fräulein, in Eattn («tatt 
früher l fl. 45) 8 30 

Joel, Rechtsanwalt, in Bromberg 1 — 
Johanning. Carlo, In 8an Josö 4 16 
Johnt, E-, Senator, in Hamburg 7 — 
Jordan, Kechnungskommlssär, ln 
Aaabach 1 — 

Joesche , Oakar, Kaufmann , ln 
Warschau 1 52 

Joseph. Banqnler, In Michelstadt 
(statt früher 80 kr.) 1 — 

Jung. Ingenlenr, in Novhant 1 45 

Juseayk, Rentier, in Bentben 1 10 

Just, Markscheider, In Beuthen l 45 
Kalkmsnn, li. D. In Hamburg 5 80 
Kappesacr, Pfarrer, In Alscna 1 — 

Karl, Zahnkünatler, In Hosen 5 60 

(Dloser Beitrag wurde bereits seit 
ISe'J geleistet.) 

Kataenbergcr, Dr., k. Bezirksamt, 
in Wemeek 1 — 

Kelber, Pfarrer, In Forenbach — SO 

Keller, Profeasor, in Saalfeld 1 — 

Kollinghuaen, A. H., Dr, In Ham- 
burg 10 — 

Kelkier, Lieutenant Im k- bayer. 

4. Inf. Reg . In Meta 1 45 

Klefsllng, Profeasor. In Hamburg 5 80 

Kilian, Uezlrksgeometer, In Lich- 
tenfi-la 1 — 

Klein, R, In Fürth 1 — 

Klein. Karl, Pfarrer, in Frösch- 
weller 1 — 

Klinger, Frans, Redakteur der 
Zeltsohr. d. allg. osterr. Apothe- 
kervcrelns. In Wien 1 10 

Knauch, Edmund, Fabrikant, In 
Orlamllnde 1 10 

Knöhr, Adolfo, Io San Jos 4 10 40 

Koeb, Dr., In Berlin 1 45 

Koch, Konsul, In Berlin 1 45 

Koch, Otto, Knufmann. In Stendal 1 10 

Kolecka, Kentamtsaaslsteot, ln 
8cbc!nfetd 1 — 

Könne rth, Prof. s. d. ev. Ober- 
realsehnle In Hemiannstadt — 85 

Kopf, Huuptmann im k. bayer. 4. 

Inf.-Rog., In Mets l 45 

Kopn, Amtmann, io Tanberbl- 
schofsheim 1 — 

Köpper, Artnro, In 8an Jnsd 10 40 

Krauso, Rentner, in Alsfeld 1 45 

Krau>c , Ludw. Cbm., Maler u. 
Zclchnenlchrer a. Gymnasium 
zu Torgan 1 10 

Krcischinayer, Dr., Direktor der 
hohem Töchterschule und dea 
k. k. I.ehrerinnonseminars ln 
Brünn 1 10 

Krenfslor, Dr., Rektor u. Profes- 
sor, in Bautaen 1 45 

Krlebel, Dr., Professor, In Metz 
(atalt früher I fl.) 1 45 

Krober, Karl, Kaufmann, In Nürn- 
berg 2 — 

Krom, Privatier, In Nürnberg 1 10 

Krömcr, Krelsrlcbter, In Beuthen 1 46 

Kroptf, Baron von, auf Zentsch 1 45 

Krug, Gg., Rechtsanwalt, in Gla- 
denbacn 1 45 

Knblan, Helnr., k. Gerlehtavoll- 
zieher, In 8taffelsteln 1 10 

Kllchler, Pfarrer, In Brannsdorf — 85 

Kublgats, Dr.. In BUckebnrg 1 45 

KUhlmann, Hanplmann im k. 

bayer. t. Inf.-Keg., in Metz 1 45 

Kuhn. lilsmas, Dr., k. k. Professor 
der Geburtshilfe, In Salzburg 1 10 

Knntzc, Fr., Stadtrath, in Nord- 
hansen 1 45 

Lnmne . C., Dr., ten., Kaufmann, 

In Leipzig 8 SO 

Landau, Heinrich, Kaufmann, ln 
Cobleni 1 45 

I.angfcldt, Lanübaumelater, ln Ro- 
stock 1 45 

Lappenberg, A-, Dr., In Hamburg 3 80 

Lareke-Starckenfels, v., Major, ln 
Berlin 1 45 

Leipold, J., Pharmazeut, ln Qöch- 
ztadt a. A. 1 — 

Lenz, Pet-, Bildhauer, in Nürn- 
berg l SO 

Leopold , Administrator d. k. Re- 
montcanstalt In Fürztenfeld 1 — 

Leurknrdt. k. sicha Oberamtsrath 
o. Guubeaitxer, in Dresdon 1 45 

Lewin, Phil., ln OimUlz 1 10 

Llbas. Adolf, Banqnler, in War- 
schau 46 40 

Lteblcb, B., In Nürnberg l — 

Limmcr, Bauinspektor, in Rent- 
Hngon 1 — 

Linke, Banlnapektor, In Beuthen 1 45 

LIppert, D., ln Hamburg 8 45 

Llps, Mitprediger, ln Glefsen 1 — 

LochbUbler, Amtsrichter, In Tau- 
berbischoftheim l — 

1x6, k. Stndlenlebrer, In Neu- 
burg a. D. i — 


fl. 


tenant im k. bayer. 4. Inf.-Rog 
In Metz l 

Löhe, Hotelbesitzer, in Salzbarg l 

Lummer, Advokat, in Orlamünde 1 

Luntz, VlkL, Architekt am Rath- 
bautbau in Wien s 

Latz, H., ln San Josö 3 

Lülzenberger, Wllh. v., In Wüst- 
phul 1 

Lnz, Buchhalter, In Werneck 1 

Maler, Pet., Mechaniker, In Nürn- 
berg 1 

Mandel. Frau, In Berlin 1 

Marckhart, Pet. Paul, Kanfmann, 
in immenaladt 1 

Marlens, J. F., in Hamburg 10 

Masncb, Major, In Wormi 1 

Mauen, O., Dr., In Hamburg 3 

Maucb, F., Dr., ln Göppingen I 

May, Dr., Arxt, In Wurm« 1 

Mayrhofer, Kcehtsanw., In Augs- 
burg 1 

Meding, II. v., Rittergutsbesitzer 
auf Uorst (Altmark) 1 

Meinecke, Gustav A., Infisn Josö 4 

Mendel-Stelnfols, U., itciehzriltor 

In WUflphül 1 

Merkel, Oakar, In Efalingen 3 

Merklo, K., Geometer, In Grcding 1 
Molsch, K. D., Welnbandler. in 
Kitzingen 1 

Mettenleitner, Staatsanwaltasab- 
atitut. In Augsburg 1 

Meyer, v., Minister, ln Cassel 1 

Meyer, A. O., ln Hamburg 17 

Meyer, F. Max, in Hamburg 5 

Meyer, Karl, Kaufmann ln Nürn- 
berg 1 

Michuhelles, B 01 .Qor.Rath, in 
Aug.bnrg 1 

Mlchitscb, Kaufmann, in Leit- 
merltz 1 

Mtnnigcrode, Baron v., Premler- 
Ueutenant der Garde« (ln Corps, 
ln Borlln 1 

Möckrl, BanmeUter, ln Zwickau 1 
Möller, Ueinr., k. Landrichter, in 
8taflelsteln 1 

Möratb, Ant., fürstl. Schwarzen- 
berg. Are hlvboamter, InSebwar- 
zenlicrg f 

Mörbltz, Jul., Fabrikbesitzer, In 
Bautzen | 

Muhlhachcr, Paul, Gewerk Schafts- 
u. Gutsbesitzer, ln Klagcnfurt 2 

Müller, Rccblaanw., In Augsburg t 
Müller, Dr., Pastor, in Lobsdorf 1 
Müller, Ad., Oberförster, In Gla- 
denbach 1 

Müller, A-, k. Notar, in (Ireülng 1 

Müller, H. A., Dr., ordentl. Leh- 
rer a. d. Hauptschule in Bremen 1 

Müllner, G., in San Jo,4 g 

Nädelln, Dr., In Cannstatt 1 

Kngcll, Hofapotbeker, in Cassel l 

Nebe, Rechtsanwalt. In Zeitz 1 

Nebelthan, Oberbürgermeister, In 
Cassel 1 

Netzlc. A., Studlcnlehrer, In Zwei- 
brücken — 

Neubert, Uergdirektor, in Schmal- 
kalden 1 

Noll, Rentner, In Glefsen 1 

Nonnenmacher, RccUnuugskom- 
missär. In Ansbach 1 

Nowak, Hauptrendant, In Beuthon 1 
Oeynhausen, Graf von, In Berlin 1 
Opacber. Ludwig, Kaufmann, In 
Salsbnrg <t) 1 

Oatwald, Moritz, Kaufmann, ln 
Nürnberg 2 

Otto, F.dclttrlngravenr, In Borlln I 
Pabat, Geb. Reg.-Uath, ln Cassel 1 
Papelller, Helnr., k. Stadlger.-As- 
sessor, In Nürnberg 1 

Parrot, Dr., In Castell 1 

Parthc, J., Dr., Dlreklordca k. k. 
Roatgy mnasiu ms, in Brünn (statt 
früher I fl. 10 kr.) 2 

Partowilz, Otto, Kaufmann, ln 
Warschau 1 

Paul, J. E , In Hambarg 7 

Perrira, Viktor Baron von, ln 
Bergbeim bei Linz 3 

Pcritzboff, v. , Hauptmann Im k. 

bayer. 4. Inf.. Reg., ln Metz j 
Peters, Jnstlzratb, In Cassel 1 

PfalT. Flr.anzassesaor, In Slnttgart 1 
Pfeiffer, Uust, Banqnler, la Cassel 1 
Pfeiffer, L-, Banqnler, In Caasel 1 
Pfor<cby, L., Gemeinderath, in 
Fürztenfeld (Stelerm.) — 

Pflaum, Alexander, In Stuttgart 1 
Pflaum. Moritz, In Stuttgart 1 

Plcblhöfer,Bcxtrkt*challnapektor, 


in Fürztenfeld (Stelerm.) — 

Pobig, Kammer regldr.. In Sebleia — 
Poehbammer,k. pr. Hanplmann n. 
Compagnie -Koinmand. Im ost- 
preufa Pionn.-Batalll. Nr.l. ln 
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46 

12 
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45 
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21 

45 
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Pöhlmann, Rcebtsanw. , In Augs- 
burg 

Pöhlmann, Robert, Stad. hltL, ln 
Nürnberg 

Prktorlus, L Chr., Dr., prakt. Arzt 
u. Chef- Redakt. d. mediz. cbirur. 
Centralblattez, In Wien 
Preyer, Profossor, ln Jena 
Prinatner, Job., Gutsbesitzer, In 
Bellngrlc* 

Probat, Adolf, Fabrikbesitzer, in 
Immcustadt 

Promber, Ad., Dr., Advokat, ln 
Brünn 

Patz, Rechtseonclplent, in Augt- 
bnrg 

Quaas, Buchhändler. In Berlin 
Kappold, Pfarrer, in KUdenhaosen 
Rascher, Dr., Medizlnalraih , in 
Zwlekan 

Ravenö, Geb.Commcrzlenratb, ln 
Berlin 

Kcach, Phil., In Prajf 
Rchm, A<« Dr., Kreuphysikus, in 
Schmal kalden 

Kelche, I)r. , Comtatorlalratb . ln 
ßUckeburf^ 

BeiflT, Kaufmann, in Hohenstein 
Renner, k. Post- u. Bahncxpedl- 
tor, in WAiffoldshausen 
Renner, Friedr., Dr., Rechtsan- 
walt, in Cassel 
Rens, Dr., in Wildbad 
Rejrscher, Professor, in Cannstatt 
Rhön, Baumeister, ln Burtscheid 
Richter, Ferd., Assessor, In Lo- 
bensteln 

Richter. J. F.. ln IiamhurR: 

Rlodl, K-, Burfcorschullehrer , in 
Ktlrstenfeld (Hteierm.) 

Rif^ann, H., Knut'rn., in Leipzig 
Riotte, Walter C., In Han Jo»6 
Klttclraoicr, Pfarrvikar, in Uap- 
norg 

Ritter, O., Pfarrer, in Hamburg 
Rittershausen, A., Kaufmann, in 
Cassel 

Rlttmann, Alex., Dr., prakt Arzt, 
In Brünn 

Röchelt, A., Dr., k. k. Notar, in 
Lellmcrlts 

Röder, Jos., Kaufmann, in Ans- 
bach 

Rödigcr, Friedr., Bijonteriefabrl- 
kant, in Hanau 
Rohrmoser. F.rno., ln San Josö 
Romberg. Kaufm., in Meiningen 
Romcls, k. Studienrektor, In Neu- 
burg a. D. 

Rönsch, Herrn., Dlakonus u. Pfar- 
rer, In Isobcnsteln 
Roosf-n, H., in Hamburg 
Roscher, Dr. , Oberlehrer zu ßt 
Afra in MHftcn 
Roth. E., Kaufm., in Meiningen 
Roth reis, Jeremias, Partikulier, 
In Cassel 

Rottberger, Ign., Buchdrucker, In 
Profsnitz 

Buhle, K. O., Dr., In Hamburg 
Rttmeltn , Cameralvcrwaltcr, in 
Gaildorf 

Rummel, Frau Kriegsrath, in 
Mergentheim 

Rummel, Frhr. r., k. Rittmeister, 
ln Nürnberg 

Runde, Justizrath, in Rutin 
Rupprecht, Matcrialienrcrwalter, 
in Morgonroth 

Back. Rcglcruugssekr. , In Augs- 
burg 

Band, <)., Pröfesa., ln Zureibrücken 
Sattler, Dr., Assistenzarzt im kgl. 

bayer. 4. inf.-Reg., in Met* 
Sauer, Valentin, Pfarrouratus, in 
Werncck 

Schad, Gg., Braumeister, In Baal- 
feld 
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1 12 

1 45 
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8 chsidc, Herrn., Hütten - u. Gru- 
benbesitzer, ln Zeit* 3 30 

Bchftdlcr, Oekonom, in 8 taufcn t — 
Scharf, Hugo, Kaufm., in Leipzig 3 30 
Scharnberger , Maschinenmeister 
a. d. Ostbxhn, in Nürnberg 2 — 
Schaubach, Archldiakonus. ln Mei- 
ningen i — 

Bchazler, Gg. R., Felnblattgold- 
fabrikAnt, ln Nürnberg 1 30 

ßchecl, ßucbdruckereibositzer, ln 
Ca*«cl i 45 

8 cheife!e, C. F. G.. Ln Hamburg 3 30 
8 cholor, Alb., Dlakonus, Io Baal- 
feld -80 

8 cherer, Pfarrer, ln FUrth (statt 
früher l fl.) i 30 

Schicck, R., Jnstlzamtmann , In 
Lob rastein 1 10 

Schiele, Dr.,Colle(rienrath, in Jen» 1 45 
8 chterenberg, G. A. B., In Detmold 1 10 
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fl- kr. 


8ch|ffmann, Job«*, Direktor de* 
«lädt. Mo». Carol. • Augusteum 
1a Salzburg I 

Schilling, Albert, Weinhändler, 
lu Suizburg 1 

Schlmmclpfennlg, Th., Anmrlcht., 
in Schmalkalden I 

Schindler, Advokat, in Cahla 1 

Schtcifsnor, Aug., Silber waaren- 
fabrikant, in Hanau I 

Schlosser, Gg., Diakonui, in Geros- 
beim 1 

Schlottorbeck, Privatier, in Stutt- 
gart — 

8chmid, II. SlaaUanw., in Ansbach 1 
Schmidt, JuL, Kaufmann, in War- 
achau 3 

Schmitz, II.. Postsckretar, in Gla- 
denbach 1 

Schneider, Gust-, Pfarrvikar, In 
WeiboldshAusen 1 

Schnddcwlnd, Fritz, In Nieder- 
rossen 1 

Schbnlgcr, Fr., Apotheker, in 
Nürnberg 1 

Schon inger, Staatsanw., in Augs- 
burg 1 

Schott. Pfanrvcrweser, in Tau- 
bcrhischoftheint 1 

Schott , Piarrverwcser , in Hera- 
bruck — 

Schotten, Dr., Obcrmcdlzlualratb, 

In Cassel 1 

Schröter, L. O. von, in San Josö 10 
Scbubart, Dr., in Berlin I 

Schubart, Dr. «ncd., in Cahla 1 

Schubart, Julius, ln Berlin 1 

Schultzc, Geh. Reg.-Ratb, in Mer- 
seburg 1 

Schulz. Gustav, in NQrnbcrg I 

8chur, F., evang. Pfarrer. in Brünn 2 
Schwuab, Carl, kais. deutscher 
Vi» cconsul, ln Brussa 1 


Schwelggcr, Dr. pblt, in Werneck — 


Schwenk, Kcallehrrr, ln Gaildorf 1 

Schwenke. Dr., lu Schleis — 

Sedlmayr, k Appell. -Ger.Dirckk, 

In Nürnberg 3 

Sccl'ger. Kmll, Prof. a. d. k, k. 
Oberrealschule Schottenfcld in 
Wien 1 

8ehn, Vincent, in Konstanz 1 

Semper, Otto. Fabrik., in Altona 1 

Scverinus, Rud., Professor a. <L 
er. Oh« rreaDchule , in Her- 
mannstadt 

Revier, Redakteur des Herold, in 
Berlin 6 
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30 
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30 
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Stöbert . Assessor, in M le helstad t 
(statt früher 30 kr.) 

Sieger, prakt Arzt, In Steinfeld 
Siewrzynski, F\, Kaufm., ln War- 
schau 

8illem. R., Dr.. Hamburg 
8itnon, II., Reallehrer, in Schmal- 
kalden 

Skrzcczek, Spediteur, in Morgen- 
roth 

Sommerfeld, Hermann, in War- 
schau 

SpÄngler, Loop. k. k. Staatsan- 
waltssubstitut, in Salzburg 
Spcar, Fabrikbesitzer, ln Sonne- 
berg 

Stahe), Joseph, Prokurist, In Im- 
me iut mit 

Stanley Boolh, in Hamburg 
Staudt, C. \\ Privat., in Nürnberg 
Steiner, Fridolin, Historienmaler, 
in Nürnberg 

Stcinhnuisler, Eduard, Weinhänd- 
ler, In Sulzburg 

Stein-Licbcnstoin , Frau Oberst 
Frelfiau v.,gcb. P reiln v. Schlot- 
heim, in Schmalkalden 
Stclmiieier. k. Präparandenlobrcr, 
in Staffebiein 

Stettiner, Mot iz. Kaufmann, in Kö- 
nigsberg I. l»r. 

Stctincr, Christoph, in Dresden 
Stockticih. A., Dr., lu Hamburg 
8treng, Direktor des Zellcnge- 
längni-ves In Nürnberg 
St ri cd Inger, Dr., Notar, in Krum- 
buch 

Sturm, Kd., Dr., Landcsadvokat, 
ln Brünn 

Stunn, Jak., Dr., prakt. Arzt, in 
I*onncr*iatt 

Butter, J., Gcmoindorath, In Für- 
stenield (8telorm.) 

Taets von Amerongen, Baron, in 
Bonn 

Tauchnitz, C. C., Privatmann, ln 
Leipzig 

Tnuflkirchen, Graf, k. b. Ge- 
sandter. In Rom 

Teichmann, *J. G., Gürtlcrmel- 
stcr, In Nürnberg 
Teadorpf, A., Senator, in Hamburg 
Theil, Rud., Dr. , Gymnasialleh- 
rer, in Mcdiaach (statt früher 
85 kr.) 

Thehmann. Friedr., k. Bezirks- 
amt* Assessor. In Förch he Im 
Theobald, A. t Dr., ln Hamburg 
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Thorbecke, O., Lehrer, In Detmold 

1 

10 

Wenek, Wold_ Dr., Professor, in 



Thost, Gustav, Bergingenieur, in 



Leiurig 

1 

«5 

Zwickan 

1 

45 

Wendirr, Justizamtm.. In Sehleis 

_ 

1* 

Thyriot, Friedr., Stadtbaumeistcr, 



Wentzler, Reizender, in Nürnberg 

1 


ln Hanau 

1 

— 

Werkmann. Stadlpfarrer, in lief- 



Trauttenberger , G., Dr., evang. 



tersbeini 

l 

_ 

Pfarrer u. Consenior, lu Brünn 

2 

20 

Werle. B., Dr. , k. k. Fabrikant, 



Trazberg, Wllh. Pappus v., Freib. 



in Fürstenfcld (Steierm.) 


14 

v. Kauchcnzell u. Laubenberg. 



Werner, 11., RralscbuHehrer, ia 



k. b. Prcmlcrlleut i» ia Sutte 



Schwerin 

1 

45 

u. Rittergutsbesitzer, in Immen* 



Wernlckc, C. F., Kaufmann, in 



ztadt 

1 

45 

Strndal 

1 

45 

Treukle, Th., Vikar, In Eschenau 

1 

SO 

Wichmann, N. D., In Hamburg 

7 


Trotzet, Rittmeister, In Nürnberg 

S 

— 

Wleprecht, Alfr., in Nürnberg 

1 

M 

Trlescliet, Alb., Dr. , Advokat, In 



Wild, Richard, Kaufmann, in 



Profan Itz 

1 

10 

Warschau 

1 

51 

Troost, Frau Math., in Detmold 

1 

45 

Wilke, O., in Nürnberg 

1 


Ulex. G. L.. Dr., in Hamburg 

7 

— 

Wil lisch, Feodor, Buchhändler, 



Ulrich. Eduard, Apotheker, in 



in Schmalkalden 

1 

45 

Wcrncck 

1 

— 

Winckol. Dr. med., Unlvcr«.*Prot, 



Ulrici, A., Kaufmann, in Berlin 

1 

45 

ln Rofttock 

1 

43 

Uttonhoven, Freiherr v., Berg- 



W’inkclsesscr, B., Gymnasialleh- 



rath, in Sonneberg 

1 

10 

rer, in Guben 

1 

43 

Valette. Henri, in Berlin 

1 

45 

Winkler, Cantor, in Bockwa 

1 

43 

Vogel, Kaufmann, In Nürnberg 

1 

— 

Wiskcmatio, Professor, in Hers* 



Voigt, C., Hotgraveur, in Berlin 

1 

45 

feld 

1 

45 

Voigt, J. F.. Dr., In Hamburg 

3 

3'> 

Witticb, Stadtrath, in Cassel 

t 

43 

Volkart, Jul., in Üeilin 

1 

46 

Wittich, AiMJ-wor, in Uerliu 

1 

iS 

Voltz, Adam, Bijouteriefabrikant, 



Wolets, Fiitz, Kaufm. inProfsnitz 

1 

n 

ln Hanau 

1 

— - 

Wolf, Sigm.. Kaufm., in Prolänitz 

1 

1> 

Wachenfeld. K., Dr., prakt Arzt, 



Wollt, Kanzieidircktor, in Castell 

1 

_ 

in Schmalkalden 

1 

46 

Wolfl, qu. Appoll.-Ger.-Asseu., in 



Waitz, Sigm. Freih. v., in Casml 

3 

30 

Castell 

1 

_ 

Walter, Chrn., Stadlvikar, in 



Wolfl, Fabrikant In Nürnberg 

S 

— 

Nürnberg 

1 

30 

Woermann, C, in Hamburg 

IT 


Walter, G g., Kaufmann, in Nürn- 



Würz, Bezlrkftamuasscssor , in 



berg 

1 

— 

Scheinfcld 

1 

— 

Warhurg, Albert, in Altona 

1 

45 

Zacharias, A. N., ln Hamburg 

8 

43 

Warburg, J. K., ln Hamburg 

3 

30 

Zacharias, J., Fabrikant, in Nord- 



Warburg, Sigm., in Hamburg 

3 

30 

hausen 

» 

h 

Warburg. ti. K., iu Hamburg 

3 

30 

Zajiczcck, Joh-, Bürgermeister, ln 



Warncckc, F., geh. exp. Sekretär, 



Profsnitz 

1 

10 

in Berlin 

1 

45 

Zapf, Pfarrer, in Pirmasens 

1 

— 

Weber, Forstmeister, iu Cassel 

1 

45 

Zeller, Ludw., Kaufmann, in Salz- 



Weeze, Ernst, Kaufmann, iu War- 



burg 

1 

1» 

schau 

1 

52 

Zellfeldcr, Pfarrvikar, ln Forch- 



Wcgener, Thcod., in Berlin 

1 

45 

hclin 

1 

45 

WchrenboId.J. D., Ilütlenbexitzer, 



Zellfoldcr, Vikar, in Werneck 

1 

— 

In Gladenbach 

1 

45 

Zenker, Professor, iu Erlangen 

1 

4) 

Wciflenbach, Dr., GymnaziAileh- 



Ziegler, k. Post- u. Babnexpcdltor, 



rcr, In GJudcnbach 

1 

— 

iu 8tafTelfttein 

1 

— 

Wcinmaon, Rcchtsconcipient, ln 



Zicrer, Jak., k. Posthalter, InGre- 



Augsburg 

1 

— 

ding 

_ 

» 

Wclsliaupt, Hcinr., BIJouterlcfa* 



Zink. J., Rentier, ln Nürnberg 

1 

11 

brlkaiii, in Hanau 

1 

— 

Zuschlag, Obcrflnanzrath a. D., 



Weifs, k. Bezirks* uitmann , In 



Iri Cassel 

1 

43 

Bcllogrics 

1 

— 

Zweig, Markus, Bürgermeister d. 



Wellcrzhaus, Pfarrer, iu Cleve 

1 

45 

lsraciltengemeiude in Profsnitz 

1 

K 


An einmaligen Beiträgen, unter denen manche von Freunden herrühren, die solche neben ihren regelmäßigen Jahresbeiträgen gespendet, oder 4« 
schon früher, theil weise wiederholt, solche Beiträge geleistet haben, wurden seit Drucklegung dos letzten Jahresberichtes folgende gegeben : 


Von regierenden Häusern. 

fl. kr. 

Deutschland, Kaiserin Augusta, 

Königin v. Prcuften, Majestät 200 — 

Von Städten. 


Ciausihal, Stadtgemeinde 3 30 

Friedrichstadt, Stadtgemcindo 10 80 

Gmunden, Btadtgeinclnd« 11 40 

Graslltz. Stadtgemeinde S — 

Reichenberg (Böhmen), Stadtge- 
meinde 5 50 

Tbiengcn, Stadtgcmeindo 15 — 

Von Vereinen. Gesell schäften etc. 

Eisenach, Gcwerbcvereln 5 15 

Erfurt, Lesekränzchen der Real- 
schule 1 45 

Fürth. Üewerbevereln 20 — 

Ulm, Bürge rgezellzchaft 2 42 

Ulm, Verein f. Kunst u. Alter- 
thum in Obcrschwaben 1 1 — 

Von Privaten. 

A. P In Warschau 8 44 

Agatz, J., Stadtkaplan, in Forch- 
heim 1 — 

D Arrest, Dr., Oberstabsarzt, ln 
Metz 1 45 

Bade, Johanne«, ln Hamburg 43 45 

Bauer, v., In Ascbaffenburg 5 — 

fiaumebter, k. Rcntbcamtor, ln 
Forcbhcim I — 

Becrlcin, Kcchtsan w., in Uersfeld 1 45 

Beyrut. kai« ottomanischc Bank 17 30 

Blryl, Betriebsingen., in Zwickau 1 45 

Bückeburg, Ungenannter 1 45 

Bubr. Job., Stadtkaplan, in Forch* 
heim 1 — 

Buschmann, A. (1. In Hamburg 10 30 

Caistenn, Dr., Stabsarzt, In Motz 1 45 



fl. 

kr. 


fl. 

kr. 


fl. D 

Christmann, X«*n. F., kais. Bank- 



Kellinghusen, H., Dr., Bürgern)., 



Ocrtel, Karl, Kaufmann, in Forch- 


beamter, in Bejrrttt 

6 

— 

In Hamburg 

87 

30 

heim 

1 — 

Dcuetling, Egld, k. Bezirksamt- 



Kirsten, Dr.. Stabsarzt, in Metz 

1 

45 

Orten burgor. Betriebsinspektor, In 


tnann, In Forchbelm 

1 

45 

Kocb. Fabrikant, in Cahla 

7 

_ 

Morgcnroth 

1 43 

Dümrnler, Ernst. Dr. . Professor 



Krapp, Prt. k. Stadtpfarrcr und 



Petersen. die Kinder des verstor- 


a. d. Universität zu Hallo 

42 

— 

Dechant, Iu F'orchhciiu 

1 

45 

benen Herrn Professors, ln Ham- 


Kjlrich, Dr.. Assistenzarzt, In Metz 

1 

45 

Küstermann, Franz. In Hamburg 

17 

30 

burg 

1 15 

Kndrcs, ln San Josd 

14 

56 

KwImIa. FVrd., Apotheker z. heil. 



Pfeiffer, E , In Cannstatt 

5 " 

Engelhard. Dr., Stabsarzt, In Metz 

1 

45 

Markus, in Wien 

4 

29'/) 

Kcisncr, Revierforatcr , in Forst- 


Erdmann, Dr. , Oberstabsarzt, In 



I*apponbcrg, Alfr., Dr., in Ham- 



baus Rothenburg 'Schlesien) 

- 33 

Mets 

1 

45 

burg 

43 

45 

Reye, D. W n I)r., in Hamburg 

• — 

Erhard!, W., Dr., in Itom 

3 

20 

La Roche * Starkenfels , Freiherr 



Kogge, A., Pfarrer, in Darke- 


Fiesche, Dr., Oberlehrer, in Dres- 



v.. In Potsdam 

1 

45 

men 

I G 

den 

1 

— 

Leithe, Ferd., Kaufm , in Beyrut 

0 

15 

Roosen, B. C . Pastor, in Hamburg 

ti 15 

Fried länder, Commerzlenrath, in 



Llppert, I)., in Hamburg 

8 

45 

Rosenberg , Betrlebslnspcktor, in 


Bcuthen 

ft 

45 

I^>range, Dr.. Arzt, ln Beyrut 

3 

_ 

Bcuthen 

1 45 

Gelfsler, E., Apotheker, In Jena 

1 

— 

LÖfsl, I*. v., kais. deutscher Con- 



ßaalfcld : Ungenannter 

- » 

Gleim. Rechtsanwalt, ln Uersfeld 

1 

45 

sul, in Rio Grande do Sul 

88 

20 

San Jo»£: Ungenannter 

14 - 

Greve, L, ln San Jo*6 

10 

40 

Lotb, B., Kaufinanu. ln Warschau 

1 

62 

Schäfsburg : von den Gymnasiasten 

5 5* 

Gries, H., Dr., in Hamburg 

43 

45 

Luthmer, C. W„ in 8an Jose 

M 

40 

Schleie, Dr., Colleglcnrath, ln Jens 

3 >» 

Grytzell, C., In San Josli 

42 

40 

LUtticke und Co., Kaufleute, in 



Schmidt, Herrn., Advokat u. No- 


Guttenhöfer, Dr., Oberstabaarzt 



Beyrut 

9 

16 

tar, in Cahla 

1 - 

in Metz 

1 

45 

LUlzelburg, Emst Freiherr r., k. 



Schmidt, Ottmar, Dr., Apotheker, 


Haas. J. v., kais. Bankdirektor, 



b. Pienuerlleutensnt, in Retbel 

2 

20 

in Forcbhcim 

1 - 

ln Beyrut 

9 

15 

LUtzc Iburg, Ernst Baron v., k. 



Btclndorlb, Gulllo., in San Jose 

t 5 

HaUrich, Josef, Pfarrer, in Scbaas 

— 

49 

qu. Uauptmann, nebst Gemah- 



Stribel , F\, Schneiderctbcsilxer, 


Uaf»elwander, Dr., Ajsistenzarzt 



lin, geb. v. F’orstcr, ln München 

6 

— 

lu Beyrut 

1 » 

in Metz 

1 

45 

M., v., in Bückeburg 

1 

45 

Suuya. Selim, kais. Bankkassier, 


Haugwitz, v., auf Roscnthal bei 



Mage», A„ lu Innsbruck 

2 

20 

in Beyrut 

2 N 

Breslau 

5 


Maison. F'., in San Jns6 

6 

24 

Thal w i tzer, Dr., Oberstabsarzt, in 


Hausinger, Steuerkomroissär, in 



Markdorf, drei Ungenannte 

— 

42 

Metz 

1 43 

Gladenbach 

1 

45 

Massad, Michel, kais. Bankcom- 



Tiburtius, Dr. , Oberstabsarzt, in 


Hofs, Herz, in Uersfeld 


62»h 

mis, in Beymt 

2 

20 

Metz 

1 4S 

Holst, UuiO., in San Jose 

10 

40 

Mcernclmb, Drost F'reiherr v., auf 



Ulex. G. L., In Hamburg 

i: 

Hoppe. Wilh., k. Oberförster, in 



Grofli-Gischow 

8 

45 

Vanne. Gmo , In San Joso 

41 

Forcbhcim 

1 

— 

Meyer. Arnold Otto, ln Hamburg 

48 

45 

Veiel, v., Hofratb, in Cannstatt 

5 - 

Hülse, Guido, Kaufm., in Beyrut 

9 

15 

Monckrberg. J.G.,Dr..in Hamburg 

ft 

45 

Voigt, J. F., Dr., in Uamborg 

i: 

Käftwunn, A., Gutsbesitzer, inSo* 



Müldner, v., Ri-chtsanw.. ln Uers- 



Watjen, O., in Sau Jo*6 

1^ 41 

denen 

— 

2C»/< 

feld 



62*/i 

Weber, Th., kai« deutscher Ge- 


Käftworm. A.. Frau, gcb. Ammon, 



Müller. Jnl., Gcrlchtsasscssor, in 



neralkonsul. in Beyrut 

2 15 

in Darkemen 

— 

26'/« 

Wiesbaden 

ft 

45 

Weslphal, Olto, in Hamburg^ 

87 # 

Keller, Buchdruckerelbesltzcr, ln 



Ocfclo, F'reih. Edmund v.. Reichs- 



Zacharias, J., Fabrikant, in Kord- 


Gardclegen 

1 

45 

archivspraktikant, in München 

1 

45 

hausen 1* *■ 

“ Digitized by Goo 


Aufserd cm giengen im Laufe des Jahres zur Baukasse und zu den Kosten der Uebertragung des Augustinerklosters folgende Beiträge ein : 


ti. kr. 

Hektenbarg-Bcbwcrio, Grofuhcrzog Friedrich Front, König!. Hoheit . . . 600 — 

Diomcr. Privatier, ln Nürnberg 25 — 

[»ffclholx . Wilh.. Frhr. v., Dr., füratl. Archivar n. Doma nialkai rleirath, 

ln Wallenteln 10 — 

Straberg, Stadtmagiatrat 600 50 


fl. kr. 

Oetker, Fr., Dr^ in Casael 875 — 

Salzung« n, Kirchenchor 160 — 

Soidan, Sigui.. Hur- Huch« u. KumcthJUidler, in Nürnberg . 100 — 

Kehler, Dr., ln Nürnberg & 5 


Summarischer Auszug aus 


der Rechnung des germanischen Natiounlmuseums 


für die Zeit vom 1. Januar bis 31, December 1871. 


I. Einnahmen. 


A. Ueberträge aus voriger Rechnung. 

fl. kr. 

1. Ka&iebeatand 254 48 

t Rechnungsdefekte nnd Ersatzpostcn ........ — — 

y Lin gegangene AktivausstÄndc 1484 15 fl. kr. 

173» 3 


B. Unterstützungsbeiträge. 


fl. kr. 

L 7Jnarn aus dem Aktienfond 29 So 

1 Zinsen aua angelegten Bnaraummen 22 36 

1 jabreabei trüge (von 31,185 fl. 32'/» kr.) 28892 lS'/j 

1 Gtschenk e und einmalige Beiträge 28(1 48 *h 

- Beiträge für besondere Zwecke 2491 — 


34,277 13 


Lata« 38,016 16 


ti. kr. 

Transport 36,016 16 

C. Eigene Ertragnisse. 


fl. kr. 

1. ErlS* der literarisch-artistischen Anstalt 1581 16V) 

t. Eintrittsgelder 4Slt ti 

3. Ertrag der Realitäten *07 SO 

4. Außerordentliche Einnahmen 90 17V» 

6730 *8»/« 

0 . Capltalbewegungen. 

fl. kr. 

1. Aufgenommene Passiv Vorschüsse 1003 ii 3 /» 

2 . Heimbezahlte Aktiv kapital len — — 

5. RUckerstatteto Aktiv Vorschüsse 409 10*/i 

4. Aufgenommeuc Paastvkapitalton . 4050 — 

. 5f| ^ 


E. Zuschüsse aus anderen Kassen . . . . 4300 — 

Summa aller Einnahmen 63,56* »6‘h 


H. intgaben. 


A. Ueberträge aus vorjähriger Rechnung. 

<1. kr. 

l jUblungsrückstlade 4*34 40Va 

- .heungadefekte nnd Ersatspostcn — — fl. kr. 

4*34 40 ’h 


B. Administrationskosten. 

fl. kr. 

I. Betoldungen für die Admlnlitratlon 6089 *4 

! K-muncratlonrn für besondere Dienstleistungen . . . 714 — V« 

L Diiteo and Reisekosten 796 47 ', 1 H 

6 Regio. als: Sehreibmateriallen, Inserate, Kalender, 

Circulare, Formularlen, Qclsnng, Reinigung und 

Beleuchtung 878 36'Jt 

* Öffentliche Lasten, Fenerrersleherung «6* *0'/« 

!■ PoUporto, Fuhr- nnd Botenlöhne 1164 SSV« 

■ Hiethalnse und Pachtgelder 16 — 


10461 4lV« 


C. Gebäude und Einrlchtungsgegenstinde. 

fl. kr. 

Bankoeten »670 63V) 

6 [nvenlarstScke und F.inrtchtungagegcnsümde .... 478 t'h 


fl. kr. 
Transport *4,846 16 '/» 

D. Publikationen 1337 s»v> 

E. Vermehrung der Sammlungen. 


I. Knnat- and kulturgeschichtliche Sammlungen : fl. kr. 

a) Besoldungen für wissenschaftliche u. künst- 

lerische Arbeiten 1700 — 

b) Ankäufe 4U7 *>(« 

c) UaterlalbedUrfnUae 138 20 

d) Arbeiten de* Buchbinder*, Gypaformalora, 

Vergolder* u. dcrgL 879 16Vs 

o) Porto für Geschenke und Ankäufe .... 603 66 V« fl. kr. 

7338 35 

*. Bibliothek: fl. kr. 

a) Besoldungen fllr wlisenichafllicbe Arbeiten 7*00 — 

b) Ankhufe 1*6 *6 

c) Buchbind :*töhnc und MatcrlalbedUrfnlsse . 182 l 

d) Porto für Geschenke nnd Ankitufo ... . 48 64 

*667 31 

3. Archiv : fl. kr. 

a) Besoldungen für wissenschaftliche Arbolten 1000 — 

b) Ankäufe 60 50 

c) Materlalbedürfnlsso und Buchblnderarbclten 3 18 

d) Porto für Geschenke und AnUufo .... 2 36 

1066 64 


10,148 66 

Lato* 74,814 18 V« 


10,967 60 

Latus 87, 196 47*J« 


tl. kr. 
TriuispoH #7,195 47>fi 

F. Capltalbewegungen. 


fl. kr. 

1. Rückzahlung von Pass! vcapital len "510 — 

2. Zinsen von Pauivcapttallcn 36 sh* 4 

3. Rückuthlung von Passiv Vorschüssen — — 

4. GclcLitoto Aktiv vorachiiMo 83€6 — l h 

6. Angelfgto Kapitalien — — 

13,933 A'h 
Latus 61 , 12 ? 62*/t 


Transport 61 , ltt 

6. Verschiedene Ausgaben. 


fl. kr. 

1. Counverlostc 3r,< S'U 

2. Taxen, Stempel 13 sj:,', 

3. Zuschüsse an Andere Kanon — — 

4. Anlscrordentliehe, unvorhorgeichene Ausgaben .... 1072 20 


M1S » 

Summa aller Ausgaben S!All !l 


Abschluss. 


Summa aller Einnahmen . . 
Summa aller Ausgaben . . 

fl. 

. 8?,569 
. 63,643 

kr. 
36 'h 
58 

Kauabratand 


S8*/j 


Zar Erläuterung de* in den Einnahmen unter A. 1 vorgetrogenen Ksssabustandcs von 23t fl. 48 kr. , gegenüber der nach dem Rechnungsabschlusi« pro 1370 tertii. 
benen Mehrausgabe von 3787 fl. ssifikr., sei bemerkt: 

Bel der Veröffentlichung der Bechnungsergebnlia« werden die eintelnen Ausgabeposten der Ilaopt- und Spcnialkassen nach den einschlägigen Titeln lasamiseegrwctftn 


Dio Hanplkasso hatte nnn am Schiasse des Jahres 1870 cino Mehrausgabe von 4012 fl. llHt kr. 

Hievon gebt der obige Bestand einer Bpcxialkasse mit 234 „ sa „ 

ab, es verbleibt sonach die In dem IS. Jahresberichte erwähnte wirkliche Mehransgabc von 3767 fl. 33*11 kr. 


Dioso Mehrausgabe lat unter der Summe von 4234 fl. 40 'h kr. Inbegriffen, welche oben unter den Ausgaben A. 1 vorgetragen lat 


Bedruckt bol U. E. SEBALD ln Nürnberg. 
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BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR KUNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT. 
1873. A* 3. März. 


Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 19. März 1873. 

Die Sammlungen des gennauischen Museums haben in neueror 
Zeit zu mehreren Publikationen Anlafs gegeben. So liegt bereits 
eine Folge von 18 Blättern Photographieen nach Kunstwerken aus 
dem Museum uns vor, dio der hiesige Buchhändler Sigm. Soldan 
durch den Photographen Halm hat anfertigen lassen, und die sich 
auf etwa 80 Blätter erstrecken und mustergültige Vorbilder für 
verschiedene Gewcrbo bieten sollen. Das Werk ist vom Verleger 
Ihrer Majestät der deutschen Kaiserin gewidmet. 

Ein gröfsercs, reich mit Holzschnitten, Farbendrucken und 
Stichen illustriertes Werk soll in zwei Quortbändon die Sammlun- 
gen des Museums besprechen. Dasselbe wird unter dem Titel : 
„Die kunst- und kulturgeschichtlichen Sammlungen des Germani- 
schen Nationalmuseums zu Nürnberg, als Uebersicht Ober die Ent- 
wickelung der deutschen Kultur im Ganzen und Einzelnen“ dem- 
nächst bei E. A. Seemann in Leipzig erscheinen. 

An der Wiener Weltausstellung wird sich das Museum durch 
Vorführung seiner sämmtlichen Publikationen bethuiligon. 

Die Arbeiten für die Einrichtung einer Luftheizung und Ven- 
tilation in den Ausstellungsräumen des Museums werden in den 
nächsten Tagen begonnen und im Laufe des Frühjahres durchge- 
führt werden, so dafs cs möglich sein wird, schon den nächsten 
Winter ohne dio vielseitigen Gefahren for die Sammlungsgcgcn- 
standc zu überdauern, wie sie sieb ganz besonders im letzten 
feuchten Winter und im jetzigen Frühlinge geltend machten, wo 
die Feuchtigkeit derart überhand genommen, dafs Besucher, die 
nicht mit den Verhältnissen vertraut sind, kaum werden geglaubt 
haben, dafs wir den Schätzen des Museums die gebührende Auf- 
merksamkeit schenken. 

Der hiesigen protestantischen Kirchenverwaltung sind wir aufs 
Neue zu Dank verpflichtet worden , da sie unter Eigenthumsvor- 
behalt eine prachtvolle grofse Zinnschüssel mit Kanne von Caspar 
Euderlein dem Museum überlassen hat. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Dtatriktugemelnden t Münchberg 10 fl. Pirmasens 
10 fl. Schongau 10 fl. Sulzbach 10 fl. 

Von Privaten: Bamberg. M. Klee, Privatier, 1 fl. 45 kr. ; 
Schober, k. Arcbivsekrctär, 1 U. 45 kr. Danzig. Coust. Ziemszen 
1 fl. 45 kr. Nürnberg. Feuchter, Mitglied des Stadttheaters, 1 ü. ; 
Christ. Cramer, k. Appellrath, 3 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Dintriktagemeinden : Aichach 10 fl. 

Von Privaten : Landau (Pfalz). Franck, Subrektor, 1 fl. 

Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu : 

I. Für die kunst > und kulturgeschichtlichen R amm - 

lungeu. 

(Nr. 6860-6869.) 

Berlin. Sturm, Armeezahlmeister: Bronzenes Dintcnfafs aus 
dem Mittelalter. — Nürnberg. Freiherr von Andrian: 4 äl- 


tere Nürnberger Kartenspiele. Clement, Hausdiener am german. 
Museum: Brandenburger Kupferzeichen von 1622. Göschei, 
Schreinermeister: Schraubenbock von Holz. Kraufs, Kaufmann: 
Silbermonze von König Philipp II. von Spanien mit Gcgenstempel. 
G. Magnus: Strafsburger Silbermünze vom 16. Jhdt- Schmidt, 
Drechslermeister: Emailicrte Dose und Porzcllanpfeife mit künst- 
lich gedrechseltem Beinrohr. Ungenannter: 4 ältere Nürnber- 
ger Kartenspiele. Halber Bogen buntes Papier, 18. Jbdt. Wenz- 
ler, Kaufmaun: 3 Wuchssiegel vom 15. u. 16. Jhdt. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,682 — 29,721.) 

Aarau. H. K. Saucrländcr, Verlagshndl. : Zschokkc, der 
heilige Gral. 1872. 8. — Alsenz. Kappesser, Pfarrer: Brcvia- 
rium latiuum cum calendario. Pgm.-Hs. 15. Jahrh. 8. — Berlin. 
R. Lesser’s internationale Bucbhndl. : Killisch, „Berlin“, der 
Name der deutschen Kaiserstadt, sprach!., geogr. u. gcsch. erklärt. 
1872. 8. Fr. Lobeck’s Verlag (P. Anders): Schmidt, d. sieben- 
jährige Krieg; 4. Aull. 1865. 8. — Braunschweig. Fr. Krähe, 
Baurath : Ders. , d. Klosterruinen zu Walkenried ; (Sonntags- 
Beil. zur ßraunschw. Zoitg., 1873, Nr. 6— 8.) 4. — Breslau. Verein 
f. das Museum schlesischer Alterthomor: Schlesiens Vor- 
zeit in Bild u. Schrift; 17. u. 18. Bericht etc., Bnd. II, 5. 6. 1872. 
4. — Colmar. L. v. Cuny, Appellrath: Revue d’Alsace; II. An- 
nce, Janv. — Mars. 1873. 8.— Emden. Gesellschaft f. bildende 
Kunst u. vaterl. Alterthümor: Dies., Jahrbuch etc., Heft I. 

1872. 8. — Erlangen. Physicalisch-medicinische Sociotät: 
Dies., Sitzungsberichte; 4. Heft. 1872. 8. — Frauenfeld. J. II. 
Thalmann: Ders., Ernstes u. Heiteres au9 d. Kriegsjahre 1870— 
71. 1872. 8. — Göttingen. K. Gesellschaft der Wissenschaf- 
ten: Dies.. Nachrichten etc. ausd. J. 1872. 8. Göttingische gelehrte 
Anzeigen; 2 ßndc. 1872. 8. — Greifswald. Universität: Dies., in- 
dex scholarum etc. 1873. 4. Dies., Verzeichnis der Vorlesungen. 

1873. 4. — Hamburg. Agentur des Rauhen Hauses: Baur, 
Ernst Moritz Arndt's Leben, Thaten u. Meinungen. 3. Aufl. 8. 
Scholz, Hans Sachs. 8. Schloss iägersburg bei Forchheim. v. Göl- 
del, Privatier: Scuttcr, Atlas novus etc. Imp. 2. — Krakau. J. 
Wildt, Buchhndl. : Rocznik dla archeologöw numizmatiköw i bi- 
bliograföw Polskich, rok 1870. 1873. 8. — Magdeburg. Verein f. 
Geschichte u. A 1 terthum sk un de des Herzogth. u. Erz- 
stifts Magdeburg: Ders., Geschieht» -Blätter etc. ; 7. Jahrg. 
1872, 4. Heft. 8- — München. Histor. Commission bei d. k. 
Akademie d. Wissensch. : Scbmcllor, bayerisches Wörterbuch; 
2. Ausg., Vm. Lief. 1872. 8. Dr. G. M. Thomas, Bibliothekar: 
Ders., d. ältesten Verordnungen der Venezianer Für auswärtige An- 
gelegenheiten. 1873. 4. Sonderabdr. — Nördlingen. C. H. Beck’- 
sche Buchndl.: v. Querfurth, kritisches Wörterbuch der heraldi- 
schen Terminologie. 1872. 8. Stein, Geschichte des Königs Kon- 
rad I. v. Franken u. seines Hauses. 1872. 8. — Nürnberg. Friedr. 
Korn’sche Verlagshndl.: Die Volksschule des XIX. Jahrh. in Bio- 
graphieen ; G.Lief. 1873. 8. Rob. Luckmeyer, ßürstenfabrikant: 
Geschichte-, Geschlechts- u. Wappen-Calendcr auf d. J. 1741. 8. — 
Prag. Deutscher Verein zur Verbreitung gemoinnützi- 

f er Kenntnisse: Der«., IV. Jahres-Bcricht etc. 8. — Pressburg. 

tefan v. Rakovszky: Ders., das Prefsburger Rathhaus u. der 
Stadtrath. 1872. 8. Sonderabdr. — Sigmaringen. Seb. Locher, 
Lehrer: Ders., Regesten zur Geschichte der Grafen von Veringen. 
8. Eugen Schnell, fiirstl. hohcnzoll. Archivar: Ders., d. Reichs- 
Erzkämmercramt der Markgrafen u. Kurfürsten v. Brandenburg. 
1873. 8. Sonderabdr. — Stuttgart J. G. Cotta’scke BuchhamlL : 
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Stöizel, die Entwicklung des gelehrten Richterthums in deutschen 
Territorien. 2 Bnde. 1872. 8. Schiller’s sämmtliche Werke. Mit 
Einleitungen von Gddeke; 4 Bnde. 1871. 8. — Tübingen. Ludw. 
Friedr. T'u es 'sehe Ruchhndl.: Ofterdinger, ein Manuscript Kepp- 
ler’s. 1872. 4. — Turin. Guido Co ra: Cosroos. Comunicazioni sui 
progressi piü recenti e notevoli delln geografia o scienzo affini ; 
I. 1873. 8. — Weimar. Bernh. Friedr. Voigt, Verlag9hndl. : 
Händel, die Schublonvnmiilcrei d. Mittelalters. 1873. qu. 2. Blllth- 
ner u. Gretschel, Lehrbuch d. Pianofortebauos in seiner Geschichte, 
Theorie u. Technik. 1872. 8. Nebst Atlas. 4. — Wernigerode. Harz- 
Verein für Geschichte u. A 1 1 er thu ms k u n d e : Ders., Zeit- 
schrift etc.; V. Jhrg., 3. n. 4. Heft. 1872. 8. — Wien. Dr. Ad&lb. 
Horawitz, Professor: Ders., Beatus Rhenanus literar. Thätigkeit 
in den Jahren 1530 — 47. 1873. 8. Sonderabdr. Dr. Jos. Kara- 
bacek, Privatdozent: Ders., d. angebl. slaviscbe Apiscult in der 


Byciskäla-nöhle. 8. Sonderabdr. Verlag v. R. v. Waldheim: 
Blätter für Kunstgewerbe, redig. v. V. Teirich; I. Bd. 1872. gr.4. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4312-4314.) 

Koburg. R. Ludloff: Erklärung des J. Michellet in franzöl 
Sprache; (unleserlich). 1638. Pap. Brevet d’adjutant coromandant 
pour le citoyen Alexis Catherine Victor Grillon confere par ordre 
de Bouapartc, premier consul de la republique franqaise. Paris, 
le deuxieme jour du mois floreal , l'an sixieme de la republique. 
1799. Pgm. Acht Formularicn für Erlasse der Commission de Com- 
mandant d'armes und für Brevets aus der Zeit des französischen 
Konsulats, s. d. Pgm. 


Chronik der historischen Vereine* 


Der Kirchcn-Schmuck. Blätter des christlichen 
Ku nstvereinos der Diözese Seckau. 1873. IV. Jahrg. 
Nr. 3. Graz. 8. 

Die Votivkirche in Passau. 

Dio Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis in’s 
16. Jahrh. Zehnter Band. (Die Chroniken der fränkischen Städte. 
Nürnberg. Viertor Band.) nrsg. durch die histor. Commis- 
sion bei der kgl. Academie der Wissenschaften. Leip- 
zig, S. Hirzel. 1872. 8. Vin u. 440 Stn. 

Schlesiens Vorzeit in Bild und Schrift. 17. Bericht 
des . . . Voreins für das Museum schlesischer Alter- 
thümer, hrsg. von Dr. Hermann Luchs. Mit 2 Bildtafeln und 
mehreren Holzschnitten. Band H. Heft 5. 6. Breslau, Druck von 
Robert Nischkowsky. 1872. 4. 

Abbildungen (zu einem später zu bringenden Aufsatz) : Der 
Pfarrthurm zu St. Jacobus in Neifse 1477 — 1512; St. Vincouz- 
statue am Dom zu Breslau von 1470; Archivalmer dos Breslauer 
Domkapitels von 1455. — Zur schlesischen Kunsttopograpbie. Von 
E. Wernickc. — Dio Burg Zciskenberg. Von P. Kerber. — El- 
fenbein-Diptychon aus der Ncifser Gegend (14. Jalirh.). Von F. 
Heinelt. — üeber Conservierung aus alter Zeit stammender Gegen- 
stände in evangelischen Kirchen. Von Dr. H. Luchs. — Allerlei : 
Altschlesische Glasmalerei, n. s. w. 

Zeitschrift für Ethnologie. Organ der Berliner Ge- 
sellschaft fflr Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
schichte. Vierter Jahrg. 1872. Heft VI. Berlin. Verlag von 
Wiegandt u. Hempel. 8. 

Zu Nicolaus Federmann’s erster Reise in Venezuela (1530 — 
1531). Von A. Ernst in Caracas. — Dio Verehrung der Himmels- 
körper. 

Geschichts-Blätter für Stadt nnd Land Magde- 
burg. Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde des Herzogthums u. Erzstifts Magde- 
burg. 7. Jahrg. 1872. 4. neft. Hrsg, von Dr. F. Geisheim. 
Magdeburg, 1872. Verlag der Schäfer’schen Buchhandlung (A. Rü- 
diger). 8. 

Von der Brüderschaft der Ackerknechte auf den Magdehurgi- 
schen Dörfern und vom Hänseln. Von Dr. F. Danncil. — Ueber 
den Ursprung der Stadt Burg. Vom Stadtrath Wolter. — Das 


Schlofs Gloworp bei Aken. Vom Archivruth v. Mülverstedt. — 
Früheste Erwähnung der noch bestehenden Ortschaften des Her- 
zogthums Magdeburg mit Ausschluß des Saalkreises. Von Dr. 
Ed. Jacobs. — Zur Charakteristik des Erzbischofs Dietrich von 
Magdeburg 1361 bis 67. Von Dr. Geisheim. Die Amtahauptleute 
des Amtes Egeln. Von A. Engeln, Rector. — Kleinere Mitthei- 
lungen. 

Göttingische gelehrte Anzeigen. Unter der Aufsicht 
der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften. 1872. Göt- 
tingen. Verlag der Dieterich’schen Buchhandlung. 1872. 8. 2079 
Stn., nebst Register. 

Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissen« 
schäften und der Georg-Augusts-Universität aus dem 
Jahre 1872. Göttingon. Verlag der Dieterich’schen Buchhandlang. 
1872. 8. 

Ueber einen bisher unbeachteten Brief Spinoza’« und die Cor- 
respondenz Spinoza’s und Oldenburg’« im J. 1665. (A. Stern.) 

Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte und 
Alterthumskunde. Herausgegeben von Dr. Ed. Jacobs. FOnf- 
ter Jahrgang. 1872. Drittes u. vierte« Heft. Wernigerode, 1872. 8. 

Henning Kemde, Stadtvogt zu Wernigerode 1439 — 40, nebst 
Untersuchungen über gleichartige Namen und über Amt und Stand 
der Stadt- uud Landvögte zu Wernigerode. Mit zwei in den Text 
gedruckten Holzschnitten. Von Ed. Jacobs. — Die Diöccsausyno- 
den des Halbcrstädter Sprengels im 12. Jalirh. Von F. Winter. 
— Henning Calvör, geh. 1686 zu Silstedt, f 1766 zu Altenau. Von 
Ed. Jacobs. — Mittheilungen aus dem Archive der Stadt Goslar. 
Von G. Bode. — Ueber Ursprung und Namen des Hauses Stolberg. 
Von Botho, Grafen zu Stolberg-Wcrnigorodo. — Kleinere Mitthei- 
lungen. 

Jahrbuch der Gesellschaft für bildende Kunst und 
vaterländische Altertbümcr in Emden. Heft I nebst ei- 
ner Karte zur Entstehungsgeschichte des Dollart. Emden und 
Aurich. Verlag von W. Hayuel. 1872. 8. 

Vorträge: Ubbo F.mmius, Mühlmann nnd die Entstehung des 
Dollart. Von Generalsuperint Bartels. — Ueber die Graburnen 
der heidnischen Vorzeit, anknüpfend an Harkenroht’s Bericht über 
die im Jahre 1720 bei Larrelt ausgegrabenen Urnen. Von Kirchen- 
rath N. Vietor. — Kurze Geschichte der französisch -reformirten 
Kirche in Emden. Von Pastor Pleines. 
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Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

8) Das Karthäuscr-Kloster und die Bürgerschaft 
vonBaael. Von Prof. W. Viscbor-Heufsler. 51. Neu- 
jahrsblatt, herausgegeben von der Gesellschaft zur Beför- 
derung des Guten und Gemeinnützigen. 1873. Basel, Schweig- 
hauserische Buchdruckerei. 1878. 4. 35 Stn. 

Die Gesellschaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnützi- 
gen in Basel hat seit 1821 ohne Unterbrechung an der Sitte fest- 
gehalten, jährlich ein Nuujahrsblatt herauszugeben, welches irgend 
einen Gegenstand aus der Geschichte der Stadt behandelt. So 
befafst sich denn die jüngste dieser Art vou Publikationen mit 
dem Karthäuserklostcr zu Basel, und wir halten es für angezeigt, 
bei dieser Arbeit einen Augenblick zu verweilen, da sie einem 
Sprüfsling des Klosters gewidmet ist, in dessen Räumen jetzt die 
Erinnerung an die Vorzeit sorgsame Pflege findet. 

Die Baseler Karthause wurde gestiftet im Jahre 1401 von dem 
Oberzunftraeister Jacob Zibol, welcher einer der reichsten Familien 
der Stadt angehörte. Derselbe ward oftmals mit Gesandtschaften 
an Fürsten und Städte betraut, und auf einer solchen Reise kam 
er mit anderen Boten nach Nürnberg. Daselbst liels ihnen der 
Rath einen freundlichen Empfang zu Thcil werden uud die Sehens- 
würdigkeiten der Stadt zeigen. Man führte die Fremden auch in 
das noch nicht lange vollendete, von dem reichen Bürger Mar- 
quard Mendel gestiftete Karthäuserkloster. Dasselbe erregte die 
besondere Aufmerksamkeit Zibol’s, welcher schon viel von der 
frommen Lebensweise der Karthäuser gehört ; er bat deshalb die 
Rathsberren, dafs sie ihm zu einer Unterhaltung mit den Mön- 
chen verhelfen möchten. Der Prior zeigte sich willfährig, berief 
den Convent, und die ganze Haltung der Väter, die erbaulichen 
und gehaltvollen Reden, die sie führten, machten einen solchen 
Eindruck auf Zibol, dafs er sich in der Stille vornahm, seino Be- 
mühungen darauf zu richten, dafs auch Basel ein Kloster dieses 
Ordens erhalte. 

Nach Hause zurückgekehrt, setzte sich Zibol mit dem Prior 
Wynand in Strafsburg in Verbindung, und da derselbe auf das an 
ihn gerichtete Ansinnen eingieng, konnten bereits im Jahre 1402 
die ersten Karthäuser in Basel einziehen. Zu ihrer Aufnahme war 
der käuflich erworbene Bischofshof in Klein -Basel eingerichtet 
worden, und im Jahre 1403 wurde die neue Stiftung durch den 
Bischof von Constanz bestätigt. 

Der Verfasser unserer Schrift gibt eine lebendige Schilderung 
des Lebens in den Karthäuserklöstem, von welcher wir einen Theil 
reproducieren wollen , da es gewifs nicht unerwünscht sein kann, 
an die Reste der Gebäulichkeiten, in welchen die überlebenden 
Zeugen der grauen Vergangenheit eine Stätte der Aufbewahrung 
gefunden haben, das Andenken an die Bestimmung zu knüpfen, 
welcher sie ursprünglich gedient haben. „Die Zellen der Kar- 
thiaser bilden jede ein kleines Gebäude für sich , dem ein kleines, 
abgeschlossenes Gärtchen beigegeben ist ; in diesen Zellen, die in 
der Regel den gröfsern der beiden Kreuzginge, die sich an die 
Kirche anschliefsen , umgeben, verbringen die Mönche den gröfs- 
ten Theil ihrer Zeit einsam, tbeils mit vorgeschriebenen Andachts- 


Übungen, theils in nachdenklicher Beschaulichkeit, tbeils mit an- 
gemessener Arbeit ; doch sehen sie sich täglich mehrmals bei ge- 
meinschaftlichem Gottesdienste in der Kirche, sie sehen sich im 
Capitelsaal, wo ihnen an gewissen hohen Festtagen gepredigt wird, 
wo der Prior wichtige Mittheilungen eröffnet, und wenn er im 
Namen des Convents einen Entschlufs zu fassen hat, dessen Rath 
einholt, wo auch allwöchentlich eine öffentliche Beichte abgehal- 
ten wird, ferner an Sonn- und Festtagon bei gemeinschaftlichen 
Mahlzeiten im Refectorium, bei denen aber nicht gesprochen wer- 
den darf, sondern Abschnitte aus der heiligen Schrift vorgclesen 
werden. Eine gemeinsame Unterhaltung, ein Colloquium, das aber 
nicht zu unnöthigem Geschwätz mifsbraucht werden soll, wird an 
Sonn- und Festtagen im kleinen Kreuzgang abgehalten. Im Uebri- 
gen ist den Mönchen strenges Stillschweigen auferlegt, das sie 
nur brechen dürfen, um etwas Nothwcndiges zu begehren mit 
möglichst wenig Worten.“ C. W. 

9) Uebcr denEinflufs der Feuerwaffen auf die Tak- 
tik. Historisch-krilischo Untersuchungen von einem höhe- 
ren Officier. Berlin, 1873. E. S. Mittler u. Sohn. 106 
Stn. 8. 

So sehr auch die Waffen der Vorzeit den Sammler interes- 
sieren, so vielseitig ihre Geschichte behandelt ist, so hat doch die 
Taktik in nichtmilitärischen Kreisen sehr wenig Interesse erregt, 
obwohl die Ausbildung des Waffenwesens in steter Wechselbe- 
ziehung zur Geschichto der Taktik gestanden. Aber selbst in mi- 
litärischen Kreisen scheint stets mehr die jeweils geltende Theorie, 
als geschichtlicher Vergleich Gegenstand des Studiums gewesen 
zu sein. Und doch müssen gerade auf diesem Felde vergleichende 
historische Studien die Bedeutung so vieler Momente darlcgcn, 
hier, wo steter Fortschritt der Bewaffnung und die Erfahrungen 
jedes Krieges neue Umgestaltungen mit eich brachten, aber auch 
stets nlte Reminiscenzcn nachwirkten, bis abermals neue Erfahrun- 
gen ihro Beseitigung veranlafsten. Wie oft mufste ein Motiv wie- 
der aufgenommen werden und hatte die überraschendsten Erfolge, 
welches sic früher schon einmal gehabt, aber bei stetem Wechsel 
des Schwerpunktes Neuem hatte weichen müssen. So kurz auch 
in den vorliegenden Blättern das Einzelne gehalten ist, so sehr 
die alte Zeit der Gegenwart gegenüber zurücktritt, so ist doch 
dieses Schriftchen durch Klarheit der Anlage, Schärfe des Blickes 
für das Wichtige vollständig geeignet, auch Nichtmilitären einen 
Ueberblick über die Geschichte der Taktik vom 14. Jahrh. bis auf 
die Gegenwart zu gewähren. Wenn der Verfasser im Vorworte 
darauf hindeutet, dafs die militärische Literatur bis jetzt die Ge- 
schichte der fernen Vorzeit zu sehr vernachlässigt habe, so mag 
dies wol daran liegen, dafs für diese denn doch nur der Histori- 
ker das Material an’s Tageslicht schaffen kann , sich aber vie- 
len Fragen gegenüber als Laie betrachten mufa, so dafs eine 
Schrift, die, wie die vorliegende, dem Historiker zeigt, welche 
Fragen dem Militär für das Studium der Kriegsgeschichte von 
Wichtigkeit sind, dem ersteren gewifs willkommen sein und ihm 
Fingerzeige für Beschaffung des dem Militär wichtigen histori- 
schen Materiales geben mufs. A. E. 
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Aufsätze in Zeitschriften. 

Aus allen Welttheilen: 4. Jahrg., Febr. Die Pfahlbauten der 
Schweiz. (J. B. Thiessing.) 

Das Neue Blatt: Nr. 22. Der vierhundertjährige Geburtstag 
des Copernicus. Mit Illustrationen and einem Facsimile. (Adolf 
Prowe.) 

Daheim: Nr. 21. Zum Andenken an Nikolaus Kopernikus. (W. 
Pierson.) — Historische Statten des deutschen Reiches. I. Ein 
Gang durch das Zeughaus zu Berlin. (Georg ililtl.) — Nr. 23. 
Schilda (zur Geschichte der Stadt, mit Abbild, des Geburts- 
hauses Gncisenau’s). (Richard Andrce.) 

Im neuen Reich: Nr. 9. Deutschland und der gothische Stil. 
(M. Tausing.) — Virgil im Mittelalter, (n. Schuchardt.) 

Der Katholik: Janr. Johannes Hufs und die böhmische Com- 
mune im 15. Jahrh. 

Illustr. deutsche Monatshefte: Nr. 6 (198), S. 654. Wil- 
helm lfeinse's Grabstätte in AschafTung. (Ludw. Hermann.) 
S. 686. Die Singgesellschaft „zum Antlitz“ in St. Gallen (ge- 
gründet 1620). (Bernhard 8chols.) 

Deutscher Reichsanzeiger: Nr. 7. Das Kaiserhaus zu Gos- 
lar. — Zur Geschichte des brandenb.-preufsisclien Staatshaus- 
halts. 1. — Nr. 8. Die Bergschlösser des Bayer. Hochlandes. 1. 

Revue critique: 1872, Nr. 51. Sixte-Quiut. (De Hübner.) — 
Carte des ctats de l’Europe centrale daus leurs rapports avec 
l’ancien empire romain-germanique. 

(Grazer) Tagespost: Nr. 51, Abendbl. Zeughaus oder Waffen- 
museum ? (Dr. Franz Ilwof.) 

lieber Land und Meer: Nr. 22. Das alte Konstanz und seine 
merkwürdigsten Gebäude. (J. Marmor.) — Nr. 24. Eine alte 
Reichsstadt (Eislingen). 

Wochenblatt d. Job. -Ord.-Balley Brdbg.: Nr. 8f. Ein 
Denkstein deutscher Treue (die Johannitcrcnpellc zu Frank- 
furt a. M.). (Ludw. Graf Uettcrodt.) — L’Ordre de la Palme 
d’or. Ein Damenorden aus dem 17. Jahrh. — Nr. 10. lieber 
die früheren Besitztümer des Johanniterordens zu Frank- 
furt a. M. 

Zeitschr. für hild. Kunst: Nr. 21. Eine Holbein-Zeichnung. 
(Alfred Woltmanu.) 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 56. 63. Die Schimmclkirchen der 
Holledau. Wodan als Rolsdicb und die Schimmclkapcllen der 
Holledau. (Dr. Sepp.) I. II. — Nr. 75. Das Geburtsjahr Ilol- 
beins. (L. Pezold.) 

Illustr. Zeitung: Nr. 1547. Das Pllugfest in Hollstadt, oiu al- 
tes Fest der Deutschen. (II. Vocke.) 

Vermischte Nachrichten. 

18) Verschiedene keltische und römische Gräber sind 

bei dem Ort Muraz, oberhalb der Stadt Sidcrs im Canton Wal- 
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lis, beim Umgraben eines Weinbergs entdeckt worden. Unter den 
in denselben aufgefundenen Gegenständen befinden sich mehrere 
Statuetten heidnischer Gottheiten, die in das cantonale Museum 
nach Sitten abgeliefert wurden. (111. Ztg., 1550.) 

19) In Zwickau wurde jüngst unter dem Fufsboden eines 
Hauses ein Kästchen mit 80 Stück wohlcrhaltener Sil hermün- 
zen aus dem 16. und 17. Jahrh., theils von Speciesthaler-, theils 
von Thaler- und Gnldengröfse, gefunden. Meist sind es kursäch- 
sische von 1560 an, ferner braunschw. -lüneburg. und Reichsmün- 
zen von verschiedenen Kaisern. Es fanden sich auch 3 spanische 
Piaster von Philipp II., 1 schwedischer Reichsthalor von Gustav 
Adolf, 1 dänischer von 1624, 1 hohenlohischcr l’/i von 1615, 1 
stolberg-wcrnigerod. von 1624, 1 Salzburger, reichsstädtische von 
Bremen, Nürnberg, Basel, Schaffhausen , auch 3 sächsische Jubel- 
species auf die Augsburgischo Confession (1630) und 1 sächsischer 
Vicariat-sspcc. vou 1619 u. s. w. Wenn nun die jüngste dieser 
Münzen, 1 braunschw. -lüneberg, oder sog. Harzspccies, von 1633 
ist, so läfst sich vermuthen, dafs der Schatz in diesem Zwickauer 
Kreuz- oder Elendsjahre verborgen worden ist. 

(Num. Ztg., Nr. 3.) 

20) Eine Urne mit über 100 Stück Silbormonzen (Brak- 

teatcu) wurde beim Fällen von Bäumen in der Nähe des Dorfes 
Weltwitz bei Neustadt a. d. Orla gefunden. Es zeigen sich auf 
denselben mindestens sechserlei verschiedene Stempel , zum Theil 
sehr gut erhalten. Die Münzen sind, mit Ausnahmo eines SUIcki, 
welches eine Inschrift zeigt, sog. stumme, d. h. nur mit Bildnissen 
und Emblemen versehene. Von der Urne sind nur Bruchstücke 
erhalten. (111. Ztg., 1548.) 

21) In Braunsberg, in der Vorstadt Köslin, wurde eine 
Anzahl alter ku fisch er (arabischer) Münzen aus der Zeit des 
Kalifen Harun al Raschid gefunden. Dieselben sind von dünnem 
Silber und der Gröfse eines Fünfgroschenstücks. (Dies., 1550.) 

22) Eine Marmorstatuc des Nikolaus Kopcrnicus. 

von Victor Bradzki in Rom gefertigt, wurdo in der katholischen 
St. Johanniskirche in Thom aufgestellt. (Dies., 1548.) 

23) Bei der Seltenheit von Tafelgemäldcn des Hauptbegründers 
der monumentalen Malerei des 19. Jahrh. ist es gewifs für viele 
Gcmäblesammlcr und Galerien von Interesse zu erfahren, dafs ein 
Oclgcmälde von Peter v. Cornelius, vielleicht das Einzige 
in Privatbesitz um 2400 Thaler zu verkaufen ist. Es ist die Er- 
findung der Weberei, aus des Meisters erster Epoche, worin 
noch die David’sche Schule durchklingt. Nähere Mittheilungen 
sind durch Herrn Professor Aus’m Wccrth in Kessenich bei Bonn 
zu erhalten. 

24) Im Verlage von Friedrich Wreden in Braunschweig ist 
vor Kurzem das nachstehend verzeichnet« Werk erschienen : „Die 
Landgrafscbaftcn des heiligen röm ische n Reichs. Eine 
rechtsgeschichtliche Studie nach urkundlichem Material von Dr. 
Wilhelm Franck.“ Der Preis ist auf l’/> Thlr. festgesetzt 
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April. 


Wlssenschallllche MilUiellungen. 


Eia Brief des Grafen Kobert von Leieester au den 
Grafen Günther XLI. von Schwarzburg. 

Monsieur le Conte, Encores que ]e peu de cognoissance 
& (amiliarite que nous auons par le passß eu ensemble soit 
(par faulte de bonne oecasion de sentreuisiter par lettres) quasi 
esteincte et mise en oubly : Si ne veulx ie de rnou coste (pour 
ne la perdre du tout) laisser passer ceste oecasion qui s’offre 
de vous escripre ce mot de lettre en faueur d'ung genlilhomme 
Anglois nomine Preston qui est votre prisonnier. Or iua le 
dict gentilhomrae puis-nagueres escriptc quü ya entre vous et 
luy quelque commeuccment d'accord pour sa rangon, Mais que 
la somme qno vous luy demandez est si graude que ny luy ny 
lous ses parens ne le scauroient paycr. Ce que peult cstre 
vom faictes le peusant autre quil est : surquoy je me suis auise 
de vous faire entendre au vray son estat et qualite, qui uest 
autre ie vous promectz que celle düng simple gentilhomme 
puisne de sa maison. Ses parens sont pouures, et tous ses 
freres sont escolliers. Quant a luy il a este aultresfois page 
de mons' le Marquis de Northampton et lorsque le Duc Jeban 
de Finland vint pardeca son maitre le luy douna pour le scr- 
uir de page. Par le moyen duquel il est venu puis apres au 
Service du Roy de Suede. De biens je pense veritablemeut 
quil n’a autre eu ce monde que ce quon luy osta quand il 
fast prins prisonnier. Je vous laisse donques raons' a penser 
comment il est possible que se pouure -komme puisse payer 
les deux mil escuz quil dict que vous luy demandez. Car je 
vous asseure sur mon honneur quil nest rien plus vray que ce 


que ie vous dis. Et serois marry de vous faire perdre ou di- 
minner vng seul denier do ce que par droict et raison vous 
appartient. Si ie pensois en na conscicuce quii fast bomme 
pour vous satisfaire. Mais puis quil ne lest pas jl fault que 
ie vous supplie en son encTroict de luy faire quelque grace 
pour lamour de moy. Et sil vous plaist de luy donner conge 
pour sept ou buict mois pour aller veoir ses amis il regardera 
Jans le dict temps par quelque moyen ou de vous payer ce 
que raissounablement vous luy deraanderez pour sa rangon, ou 
de se rendre de rechief prisonniiü- entre voz mains. Ce fai- 
sant Vous mobligerez beaucoup enuers vous, et nefauldray de 
le rccognoistre par tous les moyens dont ie me poorray aui- 
ser quant loccasion se prcsentcra pour ce faire. Qui sera 
lendroict ou je feray fin en me rccommandant de bien bon 
eucur a Vre. bonne grace. Suppliant le creatcur quil vous 
doint, Monsf le Conte en sante tres longue et bonne vie. De 
Londres le xxvj m « de juing 1565. 

Vre. entierement bien affectionnö 
a Vous faire plaisir & seruice 
U. Leycester. 

Aufschrift: Monsieur Monsf le conte de Suartzbnrch. 

Vorstehendes Schreiben fand sich in einer grofseren Briof- 
samralung des hiesigen fürsti. Archivs, über welche ich später 
zu berichten gedenke. Zn bequemerem Verstftndnifs desselben 
mögen folgende Bemerkungen dienen. Der Graf von Schwarz- 
burg Günther XLI (auch der Streitbare, Bellicosus, genannt), ein 
Freund und Schwager Wilhelm’s L von Orauien, war Ende 1554 
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und zu Anfang des folgenden Jahres mit dem König Philipp von 
Spanien am Hofe zu London (cf. Jovius, chronicon Schwarzb. 
bei Schöttgen et Kreysig, diplomataria et scripteres bistor. 
Germ, medii tevi I, p. 678). Damals wird die Bekanntschaft 
zwischen ihm und dem Grafen Lcicester stattgefupden haben, 
auf welche der Eingang obigen Briefes sich bezieht. Graf 
Günther nahm in den Jahren 1563 — 65 an dem Kriege des 
Dänenkönigs Friedrich gegen König Erich XIV. von Schweden 
als Befehlshaber einer ansehnlichen Reiterschaar thätigen und 
ruhmreichen Antbeil. In diesem Kriege wurde der englische 
Adelige I’reston sein Gefangener. Letzterer hatte seinen Die- 
ner nach London geschickt, dafs er Mittel und Wege zu sei- 
nes Herrn Losgabe aufsuchen sollte. In dem hiesigen ftirstl. 
Archive findet sich nämlich ein zweiter, diese Anlegenheit be- 
treffender Brief, datiert London 25. Juni 1565, an den Gra- 
fen von Schwarzburg gerichtet, gleichfalls in französischer 
Sprache. Leider ist die Unterschrift durch Feuchtigkeit aus- 
gelöscht; der Briefschreiber bezeichnet sich aber als den ehe- 
maligen Herrn des Gefangenen und war also aller Wahrschein- 
lichkeit nach der Marquis von Northampton *). Leicesters 
Brief stimmt in manchen Stellen wörtlich mit diesem Briefe 
vom 25. Juni überein. Wahrscheinlich war Leicester ersucht 
worden, seine Fürsprache mit der Northamptons zu vereinigen, 
und hatte den Sachverhalt ans des Letzteren Brief in den sei- 
nigen mit herübergenommen, oder durch seinen Sekretär her- 
übernchmcn lassen. Die kleineren Schriftzüge des Brieftextes 
scheinen von den grofsen Schriftzügen der Unterschrift Lei- 
cesters verschieden. 

Sondershausen. Th. Irmiscb. 


*) Das Siegel zeigt einen Franenkopf oder vielmehr daa Brust- 
bild einer Frau; ein Barett bedeckt den Kopf, desses lange«, auf- 
gelöstes Haar auf die Schultern herabfallt. Wie das Siegel an 
Leicesters Brief, so hat auch das Siegel dieses Briefes den Spruch 
des Hosenbandordens als Umschrift : HONJ * SOIT « QVI * MAL 
* Y * PENSE. 


Weissenburg am Nordgau und das Augsburger In- 
terim 1548. 

Als im Jahre 1547 durch die Unschlüssigkeit der schmal- 
kaldischen Verbündeten der Kaiser rasch die Oberhand wieder 
gewonnen und besonders die oberdeutschen Städte, welche die 
Confessio Augustana angenommen und dem schmalkaldischen 
Bunde sich angcschlosscn hatten, seine Ungnade fühlen liefs, 
mufsto auch die kleine Reichsstadt Weifscnburg am Nordgau zur 
Strafe eine kaiserliche Abtheilung unter dem Commando des 
„Leuttcn Ambts“ Carabal einnehmen. Ein Chronist des vorigen 
Jahrhunderts bemerkt dazu: „1547 Mufstc Weifscnburg zur 
Züchtigung wegen Religions Acnderung 700 Neapolitanische 
Reutter einnehmen , welche den ganzen Winter hier gewesen 
und die Stadt sehr beängstiget und drangsaliret.“ 


Im folgenden Jahr wurden zu Augsburg im bekannten In- 
terim Festsetzungen in Bezug auf das Bekenntnifs getroffen, 
welche die evangelische Lehre wieder in die Pfade der alten 
Kirche allmählich überleiten sollten. So hoffte der Kaiser jetzt 
den Lieblingsgedanken seines Lebens, die Wiederherstellung der 
Einheit der Kirche, sich endlich verwirklichen zu sehen. Die Bi- 
schöfe verstanden seine Absicht. Man konnte die Abgefallenen 
unter der Gunst der Verhältnisse wieder in den Diöcesanverband 
zurückbringen. Wie das der Bischof Moriz von Eichstätt mit 
der erwähnten Reichsstadt anfieng, das bekunden folgende beide 
Briefe, von denen der erste auch der Pfarrgeistlichkeit zuge- 
stellt wurde, der andere den Rath der Stadt sehr eindringlich 
an seine Pflichten erinnerte. Sie können wol als ein Zeichen 
der Zeit dienen. 

L 

Mauritius dei gratia Episcopus Aystetensis . . . Vcnerabi- 

iibus salutem in Domino. Quum pro Episcopali digni- 

täte, qua deo anuentc, licet indigni, fungimur, hac nobis par- 
tes incumbant, ut omnium nostrorum saluti diligentia quanta 
possimus maxima consulamus, idque potissimum hoc pertur- 
batissimo seculo, quo (proh dolor et nephas) neqtie clerus, qui 
sal terre, lux mundi, et forma gregis esse, ncque populus, qui 
parero potius et subsequi quam precedere, atque illius offitinm 
sibi petulantcr usurpare debebat, suo satis officio faciunt. Nos- 
que eam functioncm agnoscentes, nihil tarn desideravimus sem- 
per, quam ijs malis pro gloria dei et auimarum salute mederi, 
obstiterunt tarnen hucusque ardentibus Votis nostris et pijs co- 
natibus ad versa multa. Ea vero quia nnnc divina clementia 
maiori ex partc sopita atque sublata videantur, magna san» 
diuque exoptata, restituendi pristino suo nitori ccclesias et pra- 
vos hominum mores emendandi commoditas adfulsit que qui- 
dem precipuc in synodis, cum Episcopalibus, tum provinciali- 
bus rite celebrandis (prout eas in ecclesiam revocandas et re- 
novandas ad instantiam sacre Caes. Maj. in conventu Augu- 
stano proxime pretcrito Archiepiscopi nostri et nos Episcopi 
nnanimiter conclusimus) posita est. His enim precipua agri do- 
minici cultura constat, his spino et tribuli heresium schisma- 
tumque eradicantur, suppululantes errores extirpantur, defor- 
raata subiude reformantur et vinoa domini Sabcoth ad frugem 
uberrimam preparatur, his demum sancti patres olim in eccle- 
sijs syncerant doctrinam et incorruptam disciplinam conserva- 
runt, quorum vestigiis pie iuserentes, nos quoque synodum Epi- 
scopalem ex authoritate nostra ordinaria, accedente mandato 
etiam imperatorio, die June post festum S. Catharine Virginis 
et martyris, Vicesima sexta nimirum mensis novembris proxime 
futura celebrarc, maturo consilio decrevimus. Proindc ad eam 
vos omnes et singulos, quos vel de jure vel de consuetudine 
vocare debemus, ea lege que despecta obedientia est, requiri- 
mns et peremptoric citamus, mandantes ut dicto die mane hora 
septima, per vosmetipsos aut alios ex unoquoque collegio, aut 
decanatu rurali ad minus tres vel quatuor, eosque idoneos cum 
suficientj et pleno mandato, habitibus Vestris, Ecclesiastiacis, 
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$m sapeliicijs ut vocant. Prelati ante in cum suis pontificali- 
bus ornatnentis induti in civitate nostra Aystetensi ad campa- 
naruni pulsum conveuiatia audituri et reccpturi quc juxta for- 
niiilnm reformationis a S. Caesaria May. nobis prescriptam et 
Vobis jatn antea cxbibitam ad correctionem Cleri & populi 
Vcstro etiarn consilio accedente saiubriter cooperante spiritus 
sancti gratis, nihil tarnen intcrca scdi Apostolicae vel concilio 
generali prejudicantes statuemus. Hocque Vos ita facturos 
plane contidimus. datum in civitate nostra Aystetensi sub sigillo 
nostro pontificali 29. Octobris Anno Domini M.D.XJLVII1. 

II. 

Moritz von gottes gnaden. Biscbove zu Eystet unnd Thumb- 
probst zu Wurtzbnrg. 

ünnsern Gunustlichen grues zuvor. Ersam unud weiß 
liebenn Besofldern. Auff Unnser jüngst schreiben*) haben Wir 
heot dato, Eur Antwurt*) empfangenn, Auch Innbalts vcrnu- 
men. Und hotten Unß gentzlich versehenn. Ir soltet euch 
auf der Römischcnn kayen. Mat. Unnsers AUergnedigstenn Her- 
ren gnedigist Begeren. so Ir Mat. auff Jüngst gehaltnen Reichs- 
tag an die Stende, der Neuen Religion gcthun, auch Unnßer 
jüngst vätterlich unnd treulich Anzaigen erjnnern unnd crsue- 
chen widrumb zu der Allgemeinen Christenlichen Kirchen her- 
gebrachten Ordnungen unnd Ainigkait on verner Weigerung ge- 
thun, und euch mit derselben, obberürten l'nsern vorigen Ver- 
manen und schreiben nach allerdings verglichen haben. Die- 
weil wir aber aus berurter eur Antwurt vermerkhen, das so- 
lichs noch nit bescheben, so ermanen und ersueeben Wir euch 
biemit nochmals zum väterlichsten und gantz treulich. Ir wol- 
let zu der Ainigkait obvermclter Allgemeinen Christenlichen 
Kirchen Unnserm hievorigen schreiben nach tretten, darzue 
wir euch mit Unserer muglichen Hilffe furderlich zusein aber- 
mals urbuttig, oder doch zura wenigsten bey euch unnd den 
eurn höchstgedachter Röm. kayen. Mat. Ratschlag und Ordnung 
durchaus gelebenn, unnd es jnn allen dingen derselben gemeß 
halten, wo unnd wormit auch jnn solchem bey euch und den eurn 
Mangel und Ungleichait (wie Wir aus obbemrter eur Antwurt 
zum theil vermergken) befunden und vor Augenn wem, das 
selbig on lengern Verzug gentzlich abstellen und damit wir 
eurnthalben der kayen. May. dester bessern Bericht thun mu- 
gen. Daran beweist Ir zuvorderst dem Almechtigen got lob 
und ehr, der Römischen kayen. Mat. schuldige billiche gehor- 
sam. unnd Uns als eur geistlichen Obrigkeit woblgevallen, ge- 
gen euch (denen Wir solichs nochmals nit verhalten mugen) 
mit gunstlichem Willen zu beschulden. Datum in Unserm 
Schloß auff sanndt Willibalts Berg zu Eystet Donnderstags den 
20. Decembris 1548. 

Weifsenburg am Nordgau. 

Wilhelm V ogt. 

*) Beide Anschreiben, sowohl das des Bischofs, als das des 
Raths, finden sich nicht im städtischen Archiv zu Weifsenburg. 


Sphragistlsche Aphorismen. 

LXVIII. 



Der kürzlich in unseren Besitz gelangte Stempel mit dem 
Wappen der Haggen oder Hauggen und der Legende : * S. Mar- 
garete dicte Haeggin, welcher noch aus dem 14. Jahrh. zu 
stammen scheint, ist dadurch besonders merkwürdig, dafs der- 
selbe aus einer Legierung von weichen Metallen, Zinn, Blei 
u. dg!., besteht*), deren specifisches Gewicht sich zu dem 
des Eisens wie 6,9 zu 7,7 verhält. Die meisten mittelalter- 
lichen Siegelstempel waren bekanntlich aus Bronze oder Mes- 
sing, ausnahmsweise ans Silber und Blei, und später aus Eisen. 
Von silbernen Sicgelstempeln haben wir bereits zwei erwähnt: 
den Gottfried's von Hohenlohe, Grafen von Romaniola **), und 
den des Herzogs Mestwin I. von Ostpommern***). 

Schnlthefs in seinem Werke Uber schweizerische Städte- 
und Landcssicget beschreibt auch mehrere silberne, zum Theil 
vergoldete Stempel, wovon der älteste, von Schaffhausen, noch 
ans dem Ende des 14. Jahrh. stammt. Uebcr Siegelstempel 
von Gold und Silber ist auch zu vergleichen : Neues Lehrge- 
bäude der Diplomatik, II. Buch, 5. Hauptstück: „Von den Sie- 
geln“, I. Abschnitt, §. 438—448, wo übrigens wiederholt die 
Siegelstempel mit ihren Abdrücken, den Siegeln selbst, resp. 
den Bullen, anf bedauerliche Weise verwechselt sind. Von 

*) Somit sind die Angaben über das Metall dieses Siegelstcm- 
pels und über den Gescblechtsnamen der Sicglcrin in der „Bitte 
um Auskunft, in der Beilage zum Anzeiger, Jhrg. 1872, Nr. 6, 
Sp. 207 (Nr. 8 der Mittheilungen), als berichtigt za betrachten. 

•*) Vgl. Anzeiger 1866, Nr. 8 : Sphragist. Apborism. I und 1867, 
Nr. 11, Sp. 342, Notizen: 8, auch 1871, Nr, 9, Notizen: 17. Ea 
wäre hier noch nachzutragen, dafs auf der Rückseite eines silbernen 

Siegelstompeis der Stadt Freiburg i. Ü. die Jahrzahl 

eingraviert ist, also auch die Zahl 4 verkehrt, wie auf dem Siege) 
Gottfried’», und die 3 so ziemlich von derselben Form. Wenn Mär- 
ekor im Anzoiger von 1859, Sp.374 bemerkt: „Bei den Jahrzahlsie- 
geln ist übrigens auch ihre historische Bedeutsamkeit noch beson- 
ders zu beachten, indem die Jahrzahl in der Regel auf eiu epoche- 
machendes Ereignifs in der Geschichte des Sieglers bindcutet“, so 
dürfte sieh dieselbe bei dem Siegel Gottfriod’s auf seine Ernennung 
zum Grafen von Romaniola beziehen. 

»*•) Vgl. Anzeiger 1871, Nr. 9, Sp. 261. 
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bleiernen Siegclstempeln haben wir bereits einen öttingen’schen 
erwähnt *) ; ein solcher ist uns aber bis jetzt nicht zu Gesicht 
gekommen. Im 18. Jahrb. wurden auch Petschafte von Perl- 
mutter graviert, welche sehr schöne Abdrücke liefern. 

Der Umstand, dafs schon im 13. Jahrh., wo gewifs ein 
Sicgelstempcl noch etwas Kostbares war** ***) ), von manchen Her- 
ren mehrere, oft von einander sehr verschiedene und mitunter 
höchst primitiv gestochene Siegel Vorkommen, macht es wahr- 
scheinlich, dars in augenblicklicher Ermangelung des eigentlichen 
Siegelstempels bei Ausfertigung wichtiger Urkunden ein Inte- 
rimsstempel in der Eile gefertigt werden mufste, und da ein 
solcher wahrscheinlich nach gemachtem Gebrauche gewöhnlich 
wieder vernichtet wurde, jedenfalls nicht für die Dauer be- 
stimmt war, so empfahl sich natürlich dazu ein weicheres Me- 
tall oder sogar ein anderes passendes Material. Ueber das 
Wappen obiger Sieglerin wurde ich zuerst durch Manch in 
Gaildorf belehrt, welcher die Güte hatte, mir mehrere Haugge’- 
sehe und Licbtenberg'sche Siegel mit demselben Wappen aus 
der Mitte des 14. Jahrh. mitzutheilen, sowie genealogische 
Notizen über beide Familien **♦), welche das gleiche Wap- 
pen führten, woraus um so mehr auf eine Verwandtschaft zu 
schliefsen ist, als auch in der Lichtcnberg’schen Familie der 
Zuname „Ilumel“ erblich war. 

Wir besitzen ein sehr schönes, grofses Siegel IV. A. 2. 
(von 7 Cm. im Durchmesser) Hcinrich’s von Lichtenberg, des 
Kanzlers K. Ludwig’s des Bayern, mit der in zwei Reihen ge- 
stellten, abgekürzten Legende: ❖ S. Ilermani de Lichtenberch 
illustrissimi domini Lndovici Romanorum imperatoris cancella- 
rii, scolastici Spir. ac prepositi SÜ Germani extra muros ei’ 
de . . . (? f), v. J. 1330, auf welchem sich in der oberen rech- 
ten Scheibe des Wappens ein Schwan (?) befindet, wahrschein- 
lich als Beizeichen. In dem abwechselnd mit vier Spitz- und 
vier Rundbogen und Laubwerk verzierten Siegelfelde sind zu 
beiden Seiten und oberhalb des eingebogenen Wappenschildes 
drei phantastische Thiergestalten. 

Da der Name Margarete urkundlich sonst nicht in der 
Familie bekannt ist, so wäre es möglich, dafs unser Siegel- 
Stempel der Margarete von Hclmstadt, Gemahlin des Hans 
Hagg von Hoheneck, gehört hat. Wie Margarete sich auf ih- 
rem Siegel „Hacggiu“ (von Hagg) nennt, so nannte sich die 
Gemahlin Johann’s von Rechberg, Anna „die Hauggin“, (von 
Haugge). 

*) Vgl. Anzeiger, a. a. 0. 

**) Nach einer eigenhändigen Aufzeichnung des Reichs- Erb- 
kämmerers Conrad von Weinaberg aus Basel vom J. 1440 liefs 
derselbe dort drei Siegelstcmpel „graben, mir zwei und meiner 
Uusfrow eins“, wofür er drei Gulden (Goldgulden) bezahlte. 

***) Vgl. die von dom k. württemb. statistisch -topogrspb. Bu- 
reau herausgegebene Beschreibung des Oberamts Aalen, S. 151, 
und Sattler's histor. Beschreibung des Herzogthums Württemberg 
n, 73. 

+) Wol : eiusdom (civitatis). D. Redact. 


Der Stempel ist für ein Frauensiegel des niedern Adels, 
namentlich im Vcrhältnifs zu den andern bekannten Siegeln 
dieses Geschlechts, von auffallender Grüfse. Er war ursprüng- 
lich zum Anhängen gerichtet ; doch ist an der schmalen Platte, 
welche sich auf der Rückseite desselben angelöthet befindet, 
das Oehr abgebrochen. F--K. 


Lateinische Reime des Mittelalters. 


In dem Cod. membr. in 8 V0 Nr. 2 der v. Derschau’schcn 
Bibliothek zu Aurich, welcher Abhandlungen über die Regel 
des Benediktinerordens enthält, befinden sieb zwischen zwei 
Hauptabteilungen des Buches nachstehende Verse, von einer 
Hand des 15. Jahrhunderts eingetragen. Für die Anschauungs- 
weise eines Benediktinermönchs damaliger Zeit ist das Gedicht 
immerhin charakteristisch, wenn auch die Muse dem dichten- 
den Bruder fern genug geblieben ist: man lese nur z. B. den 
achten Vers; kann man sich wol geringschätziger über die 
Laienwelt ausdrücken? Die metrischen Härten und Fehler 
und die grammatischen Unklarheiten dürfen den Leser nicht 
stören; auf gute Verse kam es gewifs dem Benediktiner weni- 
ger an, als das, was er zu sagen sich vorgenommen batte, 
möglichst scharf auszudrucken. Uebrigens war er ein Freund 
der Gelehrsamkeit; denn er verkündet Vers 32 unverhohlen, 
die Lektüre sei die Amme der Mönche. 


1. Si vis esse cenobita 
Iluius vite viam vita, 

Ut sis re et nomine 
Tue mentis sordes munda, 
Ut sis Deo laus iocunda 
In utroque homine. 


5. Juvenes clyopoleos 

Sed et principes nympkeos 
Prostravit arbitrio. 

Morbus iste captivovit 
Omnem clerum et potavit 
Amaro absvntheo. 


2. Solus Deus diligatur, 

Cui soli relinquatur 
Omnis laus et gloria. 

Honor, virtus et potestas 
Ipsi sit, cuius majestas 
Replct, regit omnia. 

3. Non est tuum honorari 
Veile, homo vcl laudari 
Cum sis vite misere. 
Quitquit hic honoris captas, 
Si non Deo totum aptas 
Perdis tuum vivere. 

4. Mundus gaudet quod dolen- 

dum 

Docet se non diligendum 
Cum amicos decipit. 

Fleret quidom in presenti, 
Sed non heret bonc menti 
Nec a morte eripit. 


6. Non tarn facile honores 
Si sentirent et labores 
Affectarent clcrici 

Qui preesse non prodesse 
Perdit suum esse (sic) 
Pena dignus duplici. 

7. Ad honores sunt parati 
Donis Dei sunt ingrati 
Juvenes cum senibus. 
Totum datur dignitati, 
Parum aut nil sanctitati 
Hiis nostris temporibus. 

8. Sic et vita laycorum 
Parum distal a porcorum 
Consuctudinibus. 

Super modum epulantur 
Intus, foris obsccantar 
Pleni malis oranibus. 
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9. De salute animarum 17. In hoc tarnen consolatur 

Rarus serino, scd terrarum Vere sanctus et letatur 
Amplitude qucritur. Qui mundus transiet. 

Qui uunc potcst plus ditari De hoc casu flere mundi 
Vel in altum sublimari, Debetur peccatis raundi 

Hic beatus dicitur. Quorum dolor veuiet. 


10. Mundus finem jam minatur 
Qui tot malis inquinatur 
Quod predixit veritas. 
Civitas jam refrigescit, 
Omnis sanctus obmutescit, 
Habundat iniquitas. 

11. Potens ridet impotentem, 
Sic astutus innocentcm, 
Adolescens vctcrcm. 

Vir a fratre supplantatur, 
Puer matri adversatur, 
Dives spernit pauperem. 


13. Perit lex a sacerdote, 
Pcreunt virtutes toto 
A seuc consilium. 

Multos habemus doctores 
Sed paucissimos factores 
In terra mortalium. 


18. Ad te ergo revertere 
Hoc prostratus miserere 
Cur sis factus considera. (sic) 
Sibi te fecit similem 
Deus, cui dissimilcm 

Te facis augens scelera. 

19. Consors quondara angclorum 
Legem tenes jumentorura 
Ipsis factns similis. 

Iisca ventri venter escis, 
Hunc et bas frenare nescis, 
Propter quod es fragilis. 

Surge miser, quid dormitas ? 
Imitare ccnobitas 
Antiquorum temporum. 

Qui tenentes viam vite 
Contcmpscrunt non invite 
Opcs, vires corporum. 

21.Eraut mundo crucifixi, 

Et bic ipsis scd transfixi 
Caritatis gladio. 

Vitara haue parvi pendebant, 
Nam celcsti adberebant 
Magno desiderio. 


12. Sanctus hodie putatur 20. 
Qui non nimis inquinatur 
Malis criminalibus. 

Formam vite si requiris 
Non hanc queras jam in viris 
Sed in voluminibus. 


14. Hane jure captivitatem 
Si manentem civitatem 
Hic baberem plangcre. 

Dura plane captivitas 
In qua nescitnr veritas. 

Ve si semper viverem. 

15. Heu homo, enr creatur 
Qui tot malis captivatur 
Velit nolit, moritur. 

Quid sit malum bic vitare, 
Vel quid bonum bic amare, 
Vix infelix cogitur. 


22. Corpus satis castigabant, 
Lectionibus vacabant. 

Et orabant jugiter. 
Nunquam erant otiosi, 
Omnibus affcctuosi; 

Vade fac similiter. 

23. Ut conserves te devotum, 
Quidquid vides, fuge totnm, 
Paupcrtatcm elige. 

Non te locus vilitatis 
Angat, vel extremitatis, 

Sod ncsciri dilige. 


16. Undc nemo Jam mirari 
Debet, si bic consolari 
Omnis justus redimit. 
Immo satis est dolendus, 
Et a Deo respuendus 
Qui non mundum respuit. 


24. Te prelato subjugabis, 
Quidquid jubet observabis 
Et hoc voluntarie. 

Noli facta judicare 
Prelatorum, sed vitare 
Debes fei invidie. 


25. Temet ipsum reprehende 
Et diligenter attende, 

Ne quid umquam judices. 
Pro te reddes rationem 
Nunquam proferas sermonem, 
Ut te ipsum vindiccs. 

26. Erit tibi salutare 
Si amari et amaro 
Omni hora studeas. 

Quitquit facis, reprobatur 
Apud Deum, nec laudatur 
Nisi pacem teneas. 

27. Diligantur juniores, 
Venerentur et priores, 

Esto carns omnibns. 

Non accipies personara, 

Sed amabis vitam bonam 
In cunctis bominibus. 

28. Sic gaudere cum gaudente 
Bonum est, paulo dicente, 
Et flere cum flentibus. 
Ordinatus ordinatis, 

Paticns inordinatis 

Eris tuis fratribus. 

29. Corporum infirmitates, 

Sed et morum paupertates 
Pacienter tollera. 

Neque velis apparcrc 
Magnus, nec laudem habere 
In hac vita misera. 

30. Cave ne sis singularis, 

Sed quidcunque operaris 
In commune facias. 

Lege, canta, psallc, ora, 
Sicut omnes, et labora, 

Vive et non alias. 


31. Primus eris ad laborem, 
Tardus autem ad honorem 
Sed ad iram ultimus. 
Omnibus subiciaris, 

Nunquam aliud loquaris. 
Quam quod habet animus. 

32. Omnem horam occupabis 
Ympnis, psalmis, et amabis 
Teuere silentium. 

Super hoc orationem 
Diliges, et lcctioncm, 
Nutricem claustralium. 

33. Habens vietuin et vestitnm 
Quäle fucrit largitum, 

Nicbil queras amplius. 

De eolore non causeris, 
Quod si vile, tune lctcris 
Et sic eris sobrius. 

34. Cave ne sis curiosus 
In vesiitu, vel gulosus 
In diversis cpnlis. 

Sic non eris sompnolentus. 
Nec in potu vinolentus 
Nec vacabis fabulis. 

35. Nimis est periculorum 
Esse monachum verborum, 
Cum silere debeat. 

Joci quidem sunt ferendi, 
Nunquam tarnen referendi, 
Quos proferrc pudeat. 

36. Omnem fugies pcccatum, 

Si videre vis pacatum 
Salvatorem omnium. 

Ipsnm corde, ore, ora, 

Ut in tue mortis hora, 

Sit tibi in auxiliura. Amen. 


Auf einzelnen Blättern am Anfänge und zum Schlüsse des 
Codex stehen folgende Wortspiele: 


1. Religio 


2 . 


te non cupio 
te non sapio 
sine corde pio 
non principio 
I prompta 


si mundus amatur 
si lingna vagatur 
non appreciatur 
sed fine probatur. 

dilatione 


0 qnam felix 
religiosi vita, 
cui talis inest 
obediencia 


devota 

voluntaria 

simplex 

humilis 

ordinata 

jocunda 

strenua 

universalis 

perseverans 


sine 


dedignatione 
, contradictione 
discussione 
fictione 
i deviatione 
turbatione 
trepidatione 
exceptione 
cessatione. 
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3. 

Bönum cst, 1 
nos bic esse 

/ 

in monastcrio, ; 
quia homo j 

hic 1 


4. Fuge mundum 
Fuge peccatum 
Attendc caruem 
Deprecare Deum 


vivit 

puri 

quiescit 

securi 

cadit 

rari 

surgit 

veloci 

incedit 

cauti 

irroratur 

devoti 

coutemplatur 

limpidi 

moritur 

fiduci 

purgatur 

citi 

premiatur 

copiosi 


quia vanitas est. 
quia iniquitas est. 
quia fragilis cst. 
quia misericors est. 



Aurich. 


Ernst Friedlaender. 


Kirchlich -politische Gedichte des zwölften Jahr- 
hunderts. 

Im früheren Mittelalter bildete die Hebung im Verse- 
machen oinen sehr wesentlichen Theil des Schulunterrichts : 
eine Sitte, die sich wohl noch unmittelbar aus dem alten Reiche 
fortgepflanzt hatte. Blieb man nun anfänglich den alten Re- 
geln treu, versuchte sich auch noch in verschiedenen Metren, 
so gewann doch immer mehr der Hexameter, allenfalls noch 
mit dem Pentameter verbunden, die Alleinherrschaft, und seino 
Eintönigkeit suchte man durch die vielerlei Spielereien zu 
beleben, zu welchen noch erhaltene Lehrbücher förmliche An- 
weisung gaben. Die Verse wurden nicht nur in sich gereimt, 
leoninisch, sondern auch untereinander, und wieder in ihren 
einzelnen Gliedern. Im zwölften Jahrhundert tritt uns das in 
voller Ausbildung entgegen. Natürlich litt bei diesem Bestre- 
ben, bei der oft schwierigen Künstelei, der Inhalt; der Sinn 
ist häufig schwer zu enträthscln, besonders wenn noch dazu 
persönliche oder politische Rücksichten den Verfasser hinder- 
ten, sich froi auszusprechen, und Beziehungen berührt werden, 
die uns unbekannt sind. Das ist auch der Fall bei den fol- 
genden Versen, welche ich iu einer Münchener Handschrift des 
12. Jahrh. (Clm. 17212, Scheftl. 212) fand, die aber doch zur 
Charakteristik der Zeit von Werth sind. 

Der Verfasser des ersten Stücks ist ein eifriger Verehrer 
Lothar’s des Sachsen, den er Kaiser nennt; er schrieb also 
nach dem 4. Juni 1133. Heftig erbittert ist er gegen die 
Römer, welche allein ihm Widerstand leisten und an dem Ge- 
genpapst Anaclet oder Petrus Leonis festhalten, ans Habsucht ; 
aber Lothar wird sie bändigen, und die Römer, was vielleicht 
V. 14 bedeuten soll, an ihm koinen Käufer finden. Man wird 
dadurch an die Worte Anselms von Gembloux zum Jahre 1133 
erinnert: Sed Romanorum avaritiam a discidio partium nc- 
quiens revocare, dissimulato negotio inefficax rediit. Petrus 
vero pseudopapa in domo Crcscentis regnat, et alter in alte- 
rum praedis, rapinis, iucendiis et homicidiis desaevit.“ 


atis 


vit 


ora 


ons 


atur 


ator 


Die Verse lauten fol. 7 : 

Pre3ul amabilis et venerabilis, ut vide 
Carmina metrica, dicta poetica respici 
Ut patet Omnibus, imperialibus Affrica ser 
Jura dat Anglia, Galiia, Grccia, Roma proter 
5 Hec caput exerit, et furit, et ferit interi 
v Interioribus acta furoribus exerit 
Ora miuatia, laxa capatia, plena cru 
Quod minus expedit, omne malum dedit omnibus 
Roma timentibus, immo furentibus, insidi 
10 Arma petentibus, arma volentibus, arma min 
Set quasi Marius, iste Lotharius induper 
Arma minantibus, et dominantibus est domin 
Post mala plurima, summa set intima, destitn 
Nec sibi comparat bis*) quibus imperat ambitus 
15 Roma quid afticit? omne quod aspicit, et quasi S 
Non cito respuit, omne quod infiuit os Levi 
Iste Petrus Leo, quem minus audeo dicere i 
Quid nisi dcspicit omne quod aspicit esse ven 
Hic Petrus incola, respicit idola, respicit 
20 Respicit oinnia spiritualia flante Meg 

Roma volubilis, est modo mobilis, hec sacra s 
Est modo sordida facta perhorrida Simonis 
Simo quis est? magus ille, quid est? vagus ille malignus. 
Cum via Simonis et via demonis equa ten 
25 Cur mala talia, tarn temeraria, nemo ver 
Set sapientia, que regit onmia, consili 
Sit moderatio, sit reparatio, sit medi 


ens 


atan 


ustura 


edes 


etur 


atrix 


Es folgen darauf einige zusammengeschriebene, aber nicht 
zusamraengehörende Epigramme und Spottverse, vorzüglich ge- 
gen die römische Curie. Früh schon war der Scherz verbrei- 
tet von den Gebeinen der Märtyrer Albinus und Rufinus, d. h. 
Silber und Gold, welche in der ganzen Welt zerstreut sind 
und von den Römern gesammelt werden. Schon bei Landulf 
von Mailand ist eine Anspielung darauf (MG. SS. VIII, 98) 
und der Zeitgenosse Lothar's, Bcrthold von Zwifalten, hat das 
Epigramm in etwas abweichender Form (ib. X, 119). Zin- 
gerle gibt es aus seiner Storzinger Handschrift (SB. d. Wiener 
Ak. L1V, 314), und die Carmina Burana enthalten p. 15 eine 
Anspielung. 

Sehr häufig kommt 2 vor, oft der erste Vers allein, wie 
Bur. p. 23. Auch der Scherz mit den Namen der Casus in 
3 begegnet häufig in vielfach wechselnder Form, z. B. Bor. 
p. 19, Zingerle p. 315. 

Dagegen ist 4 mir sonst nicht bekannt, und wol ohne 
Zweifel französischen Ursprungs: die schöne Königin Eleonore 
war ja sehr leichtfertig, und mochte zu diesem Epigramm An- 
lafs geben, dessen specieller Gegenstand dunkel bleibt. Merk- , 
würdig ist das folgende 5., in welchem augenscheinlich ein eif- 
riger Anhänger der eifrigsten kirchlichen Partei redet, welcher 


*) vielleicht for is, wo dann cos zu ergänzen wäre. 


I 

i 

i 


I 
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Innocenz II. noch viel zu nachgiebig war: hier wird er mit 
dem früheren Gegenpapst Wibcrt, Lothar mit Heinrich IV. 
verglichen, vor der Kaiserkrönung, wie es scheint; denn auf 
andere Personen kann es doch schwerlich bezogen werden. 
Unumwunden wird ihnen mit der, Fanatikern aller Zeiten eige- 
nen Rücksichtslosigkeit der Gehorsam aufgekündigt. 

Das letzte Stück hat keine Beziehung auf die Ereignisse 
der Zeit und keine Spitze. Wir lassen jetzt diesen Abschnitt 
folgen. 

1. Martiris Albini seu martiris ossa Rnfini, 

Iiome si quis habet vertcre cuncta valet, 

2. Roma manum rodit: si rodere non valet odit 
Dantes exaudit, non dantibus ostia claudit. 

3. Accusativus si venerit ante tribunal. 

Aut accusctur aut accusavcrit ipsc, 

Proficit in vanum *), si venerit absque dativo. 

4. Abbatissarum reginarumque subactor, 

Ob stupri pretium sumpsit episcopium. 

Mundi Roma caput, si non ulciscitur illud, 

Que caput orbis erat, cauda sit et pereat. 

5. Papa wipertizas, regem heinrizare videmus: 

Ncc te pro papa, ncc cum pro rege tenemus. 

6. Cur cecidisse deus grave permisit Salomonem? 

Sicut ego credo, duplicem propter rationem : 

Scilicet ut sit homo pavidus, cum tarn sapi 
Esse cadendo **) legit factum velud insipi 
Aut ne messiam Judeus cum celcbr 
Quem tarn perfectura super ornnes esse prob 
Ergo si queris ***) messiam, sancta Soph 
Est quem concepit, genuit pia virgo Mar 

Den Schlufs bildet endlich ein längeres Gedicht gegen die 
Simonie von einem Magister Petrus, augenscheinlich einem Fran- 
zosen. Es ist in demselben künstlichen Metrum geschrieben, wie 
das erste Stück, welches daher vielleicht denselben Verfasser hat, 
wenn man einem Franzosen damaliger Zeit eine solche Verherr- 
lichung des Kaisers beimessen darf; in dieser Sachlage, wo er 
den von der französischen Kirche anerkannten Papst nach Rom 
zurückfuhren wollte, wäre es vielleicht möglich. 

Von abweichender metrischer Form ist das Stück V. 13 
—45, welches ich, obgleich cs in der Handschrift nicht unter- 
schieden wird, abgesetzt habe; nach einer, wie mir scheint, 
treffenden Vermuthung von W. v. Giesebrecht ist dieses Stück 
eben der V. 12 erwähnte Aratus. Diese Strafpredigt wen- 
det sich nur gegen den römischen Hof; im Verfolg, wo nun 
das frühere Metrum wiederkehrt, richtet Petrus sich gegen 
die Gallier. Anstöfsig ist in V. 52 dem Metrum und dem Sinne 
nach das nec; man möchte mit naheliegender Verbesserung 

*) inventus cod. 

**) canendo cod. **•) qr cod. 


entern 


aret 


m 


nunc lesen, und vielleicht hat Petrus sich von seinem Eifer 
fortreifsen lassen, nur Gallien den Vorwurf der Simonie zu 
machen, obgleich ja eben vorher Rom ganz vorzüglich ange- 
griffen worden ist. Im nächsten Verse 53 ist, wie Giesebrecht 
richtig bemerkt hat, das Wort Idolatria nach mittelalter- 
licher Unsitte zertheilt, und dem Sinne nach wieder zu ver- 
binden. 

Das letzte Stück, in welchem auch das Metrum wieder 
ein anderes wird, halte ich, obgleich cs in der Handschrift 
nicht unterschieden ist, für ein ganz abgesondertes, selbstän- 
diges Gedicht. 

Versus magistri Petri contra symoniacos. 
Signat Musa Petri vario narraminc metri, 

Quam sit feralis contagio simonialis. 

Uudiquc mundi stagnn profundi turbine m 
Exagitantur, dampna minantur, pace rem 
5 Grex viciorum corda virorum pulsat 
Undiquc terror, luctus et error multus 
Ira, libido, ceca cupido, cuncta 
Et sceleratis impietatis arrna 
Aurea pestis, sevior istis, sevius 
10 Ingruil orbi vis mala morbi, cunctaquc t 
Quamque potenter, quam violenter secula v 
Nuper aratus subtitulatus sermo ret 


ota 


ubique 


ministrat 


exit 


ura 


urbe 


aurum 


edes 


Jam totam Komam sibi vcndicat ambitus 
Denarium Romam fer, qui venalia qu 
15 Ilic pro denario donatur pontiticatus, 

Hic abbatia prostat cum preposit 
Hic et venalis iacet ccclesiastica c 
Hic omnis sacer ordo iacet venalis in 
Ut vendant et eniant, stant hic cum Simone t 
20 Venditor omnis habet merccs hic simoniales. 

Signa Petrus quondam facicns sacra respuit 
Signa modo facicns cum Simone postulat 
Sic magus in Petrum transit vice simoniali. 

Roma potens fit vile forum, fit Simonis 
25 Et fit avaricie templum Petri sacra s 
Nec solam Romam gravat huius lesio m 
Que caput est orbis, set toti iam nocet 
Nimirum capitis dolor omnia membra repl 
Deque malo sic principio sanies mala er 
30 Simon in urbe furit, amor auri fervet ubi 

Poutifices per eum populis dominantur ini ^ ue 
Argenti precio venundatur unctio s 
Reliquie sacre venduntur ut simul 
Lingua sacerdotis parvo venalis hab 
35 Cui si nil dederis, divinus sermo tac 
Si multum rcus cs, reus illi porrige m 
Quidquid peccaris, totum dimittit in 
Nec gratis recipit, que gratis protulit, ossa 

Terra parens : homini precio datur aut prece f 


orbi 


evit 


acra 


etur 


nltum 
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atis 


40 Solvitur argento nodus consangninit 
Diseidiumque malum fit iure sacro soci 
Venditur ere sacra bencdictio crismaque s 
Sacra columba datur precio fideique lav 
Expulit a templo quondara deus boc faci ent€S 
45 Perfert in teraplo similem modo rem faci 


acrum 


50 


55 


60 


65 


Omnis episcopus hoc faciens opus abici 
Nec memorabilis, immo uotabilis, hic tene 
Crimina talia sunt capitalia plena pud 
Que deus obruet et cito destruet ignc für 
Gallicus incola sic colit idola mente sev 
Principe deraone, presule Simone, qui colit 
Solaque Gallia symonialia nec oper 
Ydola nam tria cuncta per atria thurific 


atur 


oris 


era 


atur 


ere 


orum 


etur 


Prob dolor omnia crimina turpia prava lic 
Ut maledictio, sic bencdictio venditur 
Venditur altaris cibus, hostia sanctitic 
Indignis sua mors, set dignis vita bc 
Improbitas illum vendit male presbiter 
Nunc etenim alta fides salvat, spes pura bon 
Est cibus iste deus qui vite pauis bab 
Quisquis cum vendit, pro vita mortc fru 
Suspensus laqueo Judas non totus ob 
Altera pars eius crepuit, pars altera v 
Servus adbuc dominum routato nomine ven 
Non animum mutat, quia mutua premia pren 
Ergo ferat meritas Judas cum Simone pe 
Tartareas subeat dampnatus uterque cate 
Heidelberg. W. Wattenbach. 


dit 


nas 


Zur Chronik der Reichsstadt Nürnberg. 

1438. l)cm kaiserlichen Kanzler Caspar Schlick werden 
wegen einer Generalbestätigung der städtischen Privilegien 
300 fl. vnger., und einige Tage später abermals 910 fl. geschenkt. 

Herr Hanns von Wallenrod und Herr Michel von Ehen- 
heim rennen zu Nürnberg mit scharfen Glefen (Lanzen) ; es wird 
ihnen ein Tanz gehalten. 

Der Rath schickt des Römischen Königs Botschaft, näm- 
lich Herrn Caspar Schlick, dem von Weinsberg und Haupt 
Marschalk und den Abgeordneten des Concils, der Churfürsten, 
der Ritterschaft von St. Georgen Schild und der Reichsstädte, 
als sie nm St. Margarethen Tage auf dem Rathhause und in 


Endres Hallers Hause tagten, um 69 fl 5 ß 8 hl. Wein, Brod, 
Käs und Obst zur Labung. 

Der Hirt auf St. Sebalder Seite leistet den Diensteid and 
erhält, wie gewöhnlich, 2 fl neuer Haller als Beisteuer zu einem 
Ochsen. 

Den Gästen, die vor dem Sterben nach Nürnberg geflohen 
waren, wird ein Tanz gehalten ; derselbe kostet 2~ x h fl hl. 

Ein gewöhnlicher Rifs Papier kostet l l fa 8. hl., ein Rifs 
grofses Papier 4 ft 15 ß hl. 

Für Wölfe, i. e. für eingelieferte Wolfs-Ohren, zahlt der 
Rath 4 a 4 ß hl.*) 

1439. Heinrich Faust kommt in’s Lochgefängnifs ; der 
Lochhüter, der Löwe und Züchtiger erhalten für ihre Atzung 
und Arbeit, die sic mit Faust und Eberhart Uas gehabt, 4 ft 
6 ß hl. 

Der Hausknecht im Rathhaus erhält für ein gewichstes 
Tuch 1 fl 3 ß. 

Henslein Ofenseul „eyn freihait“ **) wird wegen gefährlichen 
Knrtens auf 6'/» Tage in’s Loch gelegt und auf ein Jahr ans 
der Stadt verwiesen. 

Die Herzogin von Sachsen verkündet dem Rath, dafs sie 
eines jungen Herrn genesen sei. Der Bote erhält 2 fl. 

Das inncro Spitalerthor erhält eiue Uhrglocke, die 174 fl. 
1 Ort kostet. 

Markgraf Friedrich von Brandenburg und die von Din- 
kelsbühl rechten auf dem Ratbhaus ; der Rath schickt ihnen 
dazu Wein, Brod, Obst und Licht. 

Fünf silberne vergoldete Gäbelcin zu gebratenen Birnen 
kosten 4(1. 17 ß; sic wiegen 5 Loth, 3 Quint. 

Die Hausfrau des Caspar Schlick beschaut die Veste und 
wird dabei mit Wein und Confect bewirthet ***). 

Zwei Buben, die sich auf St. Sebalds-Kirchhof blutrünstig 
geschlagen, werden in’s Loch gelegt und vom Züchtiger mit 
Gerten gehauen. 

Zwei Personen aus Wöhrd, die das Sacrament durch spött- 
liebes Oclen verschmähen, werden in's Gefüngnifs gelegt. 

Herr Hanns von Egloffstcin , Herr Jörg von Ehenheira 
einer- und Hinschuk Pflug und Christan Frauenberger anderseits 
halten zu Nürnberg ein Gerenn mit scharfen Glefen. 

München. Baader. 

*) Ist eine der ständig wiedorkehrenden Ausgaben. 

**) Vagabund, Lump. Schmeller I 1 , p. 816. 

**♦) Es geschah öfter, dafs angesehene Gäste die Veste besich- 
tigten und bei dieser Gelegenheit bewirthet wurden. 

(Mit einer Beilage.) 
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KÜNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT. 

4. April. 


Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. April 1873. 

Das so oft bewährte, huldvolle Interesso Sr. Majestät des deut- 
scher. Kaisers an unserer Anstalt hat einen neuen erfreulichen Aus- 
druck dadurch erhalten, dafs allerhöchst derselbe den jährlichen 
Betrag von 500 Thalern aus der Kabinetsschatulle, der zuletzt für 
1870 — 72 bewilligt war, nunmehr auch auf 1873 — 75 zugesagt 
hat. Zugleich hat Se. Majestät für die sciuor Zeit von aller- 
höchst demselben begründete ilohenzollernstiftung, der wir schon 
die Nachbildung so manches interessanten, auf das bohcnzollcrn’- 
sche Haus bezüglichen Dcnkmalcs zu danken haben, für dieselben 
Jahre je 200 Thaler zugesagt, damit diese Stiftung nunmehr auch 
einen Abgufs der Schlüter’schen Statue des grofacn Kurfürsten für 
das germanische Museum hcrstellen lassen kann. 

Sr. kgl. Hoheit dem Grofsherzog Ludwig III. von Hessen- 
Darmstadt hat die Sammlung unserer Feuerwaffen eino Bereiche- 
rung zu danken, die nicht hoch genug zu schätzen ist, indem Se. 
kgl. Hoheit die bisher im allerhöchsten Privatbcsitzo befindliche 
HandbOchse, welche mit so vielen anderen interessanten Gegen- 
ständen im Jahre 1819 aus dem 1399 zerstörten Schlosse Tannen- 
berg ausgegraben wurde, dem Museum zum Geschenke gemacht 
hat. Wenn auch uufserlich unscheinbar, ist dieses Stück doch 
deshalb von unschätzbarem Werthe , weil es vielleicht das einzige 
ist, das unzweifelhaft noch in's 14. Jahrb. gehört, und somit eine 
Bereicherung unserer Sammlung, die ihr von gar keiner anderen 
Seite hätte werden können. 

Unlängst hatten wir Gelegenheit eines freundlichen Geldge- 
schenkes Erwähnung zu thun, durch welches Herr Oberbaurath 
v. Zicbland in München unsere Anstalt erfreut hat. Heute haben wir 
die Genugthuung, mitthcilcn zu können, dafs derselbe unserer An- 
stalt eine schätzcnswerthu Sammlung kunstgeschichtlichcr Werke, 
die mehrere Collis Frachtgut umfafste, zum Geschenke gemacht hat. 

Unter den Geldgeschenken, die heute in’s Verzeichnis aufzu- 
nehmen sind, haben wir die besondere Freude, 100 Thaler von 
Herrn H. Achenbach in Moskau, nebst einigen kleinen von ihm 
gesammelten Beträgen zu verzeichnen, welche, für Herstellung 
eines Brunnens bestimmt, von dem lebhaften Interesso zeugen sol- 
len, dos Deutsche in Moskau an unserer nationalen Anstalt neh- 
men. Der Brunnen wird im künftigen Augustinerhofe aufgestellt 
werden, und Herr S. Pickert dahier hat die Güte gehabt, uns für 
denselben eine kleine Bronzeslatue zu überlassen, einen Dudelsack- 
pfeifer, nach einem Originalmodell des 15. Jahrh. von hervorragen- 
der Schönheit gegossen, das, wie die Anordnung für Wasserrohren 
zeigt, offenbar schon ursprünglich für einen Brunnen bestimmt war. 

Die Zahl der Künstler, welche für die Uebcrtragung des Au- 
gustinerklosters künstlerische, zur Veräufserung bestimmte Bei- 
träge zugesagt haben , ist fortwährend im Steigen ; auch werden 
nach und nach die Zusagen erfüllt, und so entsteht eine Sammlung, 
bei der wir nur zu bedauern haben, dafs sie zur Veräufserung be- 
stimmt ist, während in derselben sine hcrrlicho Grundlage für eine 
Gallerie moderner Gemälde gegeben wäre. 


Wie alljährlich, so soll auch demnächst eine klcino Ausstel- 
lung hervorragender kunstgewerblicher Erzeugnisse in den Mona- 
ten Mai und Juni im Museum stattfinden, für welche bereits sehr 
schöne Beiträge, namentlich mit Genehmigung Sr. Maj. des Kö- 
nigs von Sachsen einige kostbare Wcrko aus dem historischen Mu- 
seum zu Dresden, zugesagt sind. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemoldet: 

Von Gemeinden: Hemau. Distriktsgemeinde, 10 fl. Hers- 
bruck. Distriktsgemeinde , 10 fl. Ingolstadt. Distriktsgem., 15 fl. 
Landsberg. Distriktsgem., 10 U. Leutershausen. Distriktsgem., 10 fl. 
Ncuburg a. 0. Distriktsgem., 10 fl. Riedenburg. Distriktsgem., 10 fl. 
Seligenstadt. Stadtgem., 1 11. 45 kr. Vllshofen. Distriktsgem., 10 fl. 
Waldmohr. Distriktsgem.. 10 fl. 

Von Privaten: Bückeburg. Dr. Ermisch, 1 fl. 45 kr. ; von 
Meding, llofinarschal! , 1 ft. 45 kr. Erlangen. Dr. Hugo Mbycr, 
Univ.-Profcssor, 1 11. München. Th. Ackermann, Buchhändler, 2 fl. ; 
Merzbacher, Banquicr, 2 fl. ; Munich, Major, 7 fl. Nürnberg. D. Seut- 
ter, Kaufmann, 1 fl. ; Sulzbeck, Artilleriehauptmann, 2 fl. ; v. Wal- 
ther, Premicrlioutcnant u. Adjutant im k. 14. Inf.-Rcg., 1 fl. 30 kr. 
Schmalkalden. Dr. Ilasselbach, Realschulinspektor, 1 fl. 45 kr. 

Einmalige Beitrage wurden folgende gegeben: 

Von Privaten : Bückeburg. v. Landesberg, Obristlieutenant 
a. D., 19 fl. lOkr. Erlangen. Dr. Kerler, Univers.-Bibliothekar, 
lfl. Moskau. Achenbach, Kaufmann, 175 fl. ; von einigen Deutschen 
21 fl. München. Stud. jur. Ludw. Bauer 2 fl. Singapore. Von den 
dortigen Deutschen , gesammelt durch den Pfleger Kaufmann J. 
Brüssel, 104 fl. 57 fl. 

Unsern Sammlungen giongen ferner folgende Geschenke zu : 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6870- 6889.) 

Darmstadt. Se. kgl. Hoheit Ludwig ni., Grofsherzog 
von Hessen: Bronzegeschutz vom 14. Jhdt., ausgegraben auf der 
Ruine Tanucnberg. — Mailand. Rcichmann, Cavaliere: Eiserne 
Stirnschiene für ein Pferd, 16. Jhdt. Ein Paar verzierte Steig- 
bügel, 16. Jhdt. 2 verzierte Pferdegebisse, 16. Jhdt. Darstellung 
des Christkindes, Oclgcmätdc vom i7. Jhdt. — München. Dr. K. 
Förster, herzogl. Sachsen - Meining. Rath : Gypsabgufs eines ver- 
zierten Heimes vom 10. Jhdt. R. v. Ziebland, Oberbaurath : 118 
Photographiecn nach älteren und neueren Architekturen u. a. Kunst- 
werken. Luthor’s Zelle in Erfurt, Radierung von G. C. Wilder. 
69 Bl. Autographieen der Wiener Bauhütte. — Nürnberg. L. Ale- 
xander, Rentier: Ornamentierter, grünglasicrter Kachelofen vom 
17. Jhdt. Fi e gl er, Beutler: Journaleinband vom J. 1741. — Ol- 
denburg. Dr. Merzdorf, Oberbibliothekar : 10 Schriftproben auf 
Pergament und Papier. 6 Holzschnitte, Kupferstiche und Radie- 
rungen vom 16. u. 17. Jhdt. 2 Klostermalereicn vom 18. Jhdt. — 
Schmalkalden. Dr. Rehm, Kreisphysikus : 2 Bleimedaillcn auf die 
Tbeuerung von 1771 und 1847. Bleiabgufs eines jüdischen Silber- 
lings. — Stuttgart. M. Rommel’s photograph. Druck - Anstalt : 
25 Photographiedrucke nach seltenen Kupferstichen und Nicllen. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,722-29,820.) 

Berlin. Gropius'scho Buchh. (Emst u. Korn): Minutoli, Ca- 
talog der Sammlungen von Musterwerken der Industrie u. Kunst 
des Instituts Minutoli ; I. II. Th. 1872 u. 73. 8. Brinckmann, Er- 
läuterungen zur Sammlung Minutoli. 1872. 8. Mitscher u. Rö- 
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stell, Verlagshndl.: Hildebrandt, hcrald. Musterbuch; V. Lief. 
(Schlufs.) 4. G. van Muyden, Verlagshandl. : Wölfische Regen- 
ten in den Krisen des letzten Jahrhunderts. 1808. 8. Roscher, zur 
Gründungsgeschichte des Zollvereins. 1870- 8. Deutschland. Kine 
periodische Schrift, hgg. v. W. Holtmann ; I. Jhg., 1. u. 2. Bnd. 

1870. 8. Gcbr. I’ätel, Vcrlagshndl.: Wernicke, d. Geschicbto d. 
Welt; Lief. 61— 72 (Schlul's). 1873. 8. Woltmann, d. Baugeschichte 
Berlins bis auf dio Gegenwart. 1872. 8. Redaktion des Deut- 
schen Reichsanzeigers etc.: Deutsche Monatshefte; I. Jhg. 
1. u. 2. Heft. 1873. 8. Jul. Springor’s Verlag: Müller, politi- 
sche Geschichte der Gegenwart ; V. 1872. 8. Bernhardt, Geschichte 
der Waldeigcnthuins, der Waldwirtschaft u. Forstwissenschaft in 
Deutschland; I. Bnd. 1872. 8. Klüpfel, Geschichte der deutschen 
Einheitsbestrebungen; I. Bnd. 1872. 8. Franz Vahlen, Verlags- 
buchh. : Sickel, monumenta Germaniae historica: diplomatum im- 
perii tom. I., besprochen. 1873. 8. — Bonn. Dr. Birlingcr, 
Lnivers.-Prof. : v. Arnim u. Brentano, des Knaben Wunderhorn; 

I. u. 2. Lief. 1873.8. U ni ver si tii t : Catalogus ebirographorum in 
bibliothcca acad. Bonnensi servatorum ; part. I — III. 1858 — 60. 4. 
— Braunschweig. C. A. Schwetschkc &. Sohn (M. Bruhn), 
Verlh. : Urkundenbuch der Stadt Braunschweig ; Bnd. I, 3. Abth. 
1873. 4. Friedr. W r reden, Verlh.: Franek, d. Landgrafschaften 
des heil. röm. Reichs. 1873. 8. — Bremen. C. Ed. Müller, Vcr- 
lagshatidi. : Die Frage v. der Todesstrafe. 1809. 8. Schultzc, die 
augsb. Confession als Gcsammtbekenntnifs unserer cvangel. Lan- 
deskirche. 1809. 8. — Breslau. Wilh. Gottl. Korn, Verlagsh. : 
Solger, der Kreis Beuthen in Oberschlesien. 1860. 8. Triest, to- 

ograpb. Handbuch v. Oberschlesien; I u. II. 1864 u. 65. 8. — 

anzig. A. W. Kafemnnn, Verlagsh.: v. Neitzschütz, Studien 
zur Entwickelungs - Geschichte des Schafes ; II. Heft. 1873. 8. — 
Dannstadt. Verein f. Erdkunde: Ders., Notizblatt; III. Folge, 

II. Heft. 1872. 8. — Detmold. Meyer’scbc Hofbuchbndl. : Mals- 
mann, Arminius, Cheruscorum dux. 1839. 8. Mafsmann, Armin, 
Fürst der Cherusker. 1839. 8. Pott, ctymolog. Forschungen auf d. 
Gebiete der Indo-Germanischen Sprachen ; Tb. II. 2, 3. u. 4. Abth. 
III u. IV. Th. 1867—73. 8. v. d. Horst-, Geschichte der deutschen 
Literatur; 3 Thlc. 1809 — 70. 8. Brandes, d. deutschen Wörter 
aus der Fremde. 1808. 8. Brandes, der Namo des Badeortes Pyr- 
mont. 1870. 8. — Dresden. Dr. K. v. Weber, Ministerialratb, Di- 
rektor des Haupt - Staatsarchivs : Archiv f. d. sächs. Geschichte; 
XI. Bnd. 1872. 8. — Frankfurt a. M. Verein f. Geschichte u. 
Alterthumskunde: Der»., Archiv etc., n. Folge, V. Band. 1872. 
8. Mittheilungen etc., Bnd. IV, 3. 1872. 8. Neujahrsblatt etc. f. 
d.J. 1872. 4. Freiburg 1. Br. Gesellschaft f. Befördcr. der 
Geschichts-, Altcrthums- u. Volkskunde: Dies., Zeit- 
schrift etc.; Bnd. II, 4. 1872. 8. — Fulda. J. Gegenhaur, Gym- 
nasial-Oherlehrcr : Ders. , d. Kloster Fulda im Karolinger Zeital- 
ter; 2. Bdch. 1873. 8. — Görlitz. Oberlausitz. Gesellschaft 
der Wisscnsch.: Dies., neues Lausitzisches Magazin ; Bnd. 49, 2. 
1872. 8. — Göttingen. Dieterich’scho Buchhandl. : Forschungen 
zur deutschen Geschichte. Bnd. XIII. 1. 1872. 8. Vandenhoeck 
u. Ruprecht, Verlagshandl.: Miildener, bibliotheca historica; 
Jhrg. 20, 1. 1872. 8. Ders., bibliotheca geographica; Jhg. 20. 1. 
1872. 8. — Gütersloh. C. Bertelsmann, Verlagsh.: Strack, Ge- 
schichte des deutschen Volkschulwcsens. 1872. 8. - Halle. Buch- 
handlung des Waisenhauses: Ewald, d. Eroberung Preu- 
fsens durch die Deutschen ; I. Buch. 1872. 8. Geschichtsquellen 
der Provinz Sachsen; II. Bnd. I. Abth. 1873. 8. — Hamburg. 
Otto Mcifsner, Verlagshandl.: Burmcslcr, Arm un Riek. 1872. 
8. — Hannover. II ahn 'sehe nofbuchh. : Leunis, Synopsis der 
drei Naturreiche; 2. Aufl., II. Tb., 2. Hälfte, 6. H. 1873. 8. — 
Hersbruck. Th. W. Ulm er, Pfarrer: Ders., Chronik der k. baicri- 
schen Stadt Hersbruck. 1872. 8. — Hildesheim. Gebr. Gersten- 
berg, Verlagshandl.: Ortseliafts-Verzeichnils für d. Provinz Han- 
nover etc. 1872. 4. — Karlsruhe. G. Brau n’ sehe llofbuchh. : Zeit- 
schrift f. d. Geschichte, des Oberrheins. Bnd. XXIV, 4. H. 1872. 8. 
Karlsruhe im Jahre 1870. 8. — Köln. Hi stör. Verein f. den 
Niederrhein: Ders., Annalen etc.; 24. Heft. 1872. 8. — Langen- 
salza. F. G- L. Grefsler, Scbulbncbh. : Wunderlich, die Reforma- 
toren des 14., 15. u. IG Jahih. 1873. 8. Dröse, pädagogische Cha- 
rakterbilder; 4. Aufl. 1872. 8. — Lausanne. Societe d'histoire 
de la Suisse romando: Dies., Mdmoires et documcnts ; tome 


XXVII. 1872. 8. — Leipzig. F. A. Bro ckhaus, Verlagshndl. : Gott- 
schall, Porträts u. Studien: Bnd. I — IV. 1870 — 71. 8. Straufs, Ul- 
rich v. Hutten; 2. Aufl. 1871. 8. Deutsche Dichter des 16. Jahrh.; 
VI. Bnd. 1871. 8. Deutsche Dichter des 17. Jahrb. ; V. Bnd. 1873. 
8. Varnhagen v. Ense, ausgcwählte Schriften; XI. Bnd. 1873. 8. 
Wander, deutsches Spriehwurtcr-Lexikou ; Lief. 42 u. 43. 1873. 
8. J. C. Hinr i chs 'sehe Buchhandl.: v. Zezschwitz, zur Apolo- 
gie des Cbristcntburn8. 1865. 8. v. Zeschwitz, über d. wcscntl. 
Vcrfassungsziele der luther. Reformation. 1867. 8. Luckhardt'- 
scho Verlagsbuebh. : v. Glasemipp, der Feldzug von 1871. 1872. 8. 
Verlag von E. A. Seemann: Deutsche Renaissance ; 13. — 17. Lief. 
1873. 2. Otto Wigand, Verlagshndl.: Schneider, Pariser Briefe; 
4 Thle. 1872. 8. — München. Theod. Ackermann, Buchhand!.: 
Brunn, Beschreibung der Glyptothek zu München ; 2. Aufl. 1870. 
8. Hundt, d. Edelgeschlecht der Waldecker. 1871. 8. Sonderabdr. 
v. Retberg, Dürer’s Kupferstiche u. Holzschnitte. 1871. 8. K. b. 
Akademie der Wissenschaften: Dies., monumenta Boies; 
vol. XLI. 1872. 4. II istor. Commission bei d. k. Akademie 
d. Wissenschaften: Dies., Geschichte dor Wissenschaften in 
Deutschland; 13. Bnd.: Zeller, Geschichte der deutschen Philoso- 
phie. 1873. 8. — St. Nicolaas. Oudhoidskundige Kring van 
h e t L a n d van W a es : Ders., publicntions extraordinaires ; nro. 10. 
1873. 8. — Nürnberg. Friedr. Töpfer, Direktor: Ders., Urkun- 
denbuch für die Geschichte des grätl. u. freiherrl. Hauses der Vögte 
v. Hunolstein; III. Bnd. 1872. 4. — Oldenburg. Dr. J. L. F. Tb. 
Merzdorf, grofsh. Oberbibliothekar: Schillenana : II Stück, die 
Schillqrfeicr zu Leipzig am 10. Nov. 1859 betr. 4. u. 8. — Prag. 
Verein f. Geschichte der Deutschen in Böhmen: Ders., 
Mittheilungen etc.; Jhrg. IX, 7. 8. X, 1 — 6. XI, 4. 8. Ders., 7. 
8. 9. u. 10. Jahresbericht. 1869 — 72. 8. Ders., Mitglieder- Verzeich- 
nifs. 1871. 8. Ders., Beitrüge zur Geschichte Böhmens; HI. Abth., 
Bnd. 2. 1871. 8. Ders., Festschrift zur Erinnerung an dio Feier 
des 10. Gründungtages. 1871. 8. Grueber, die llanptperioden der 
mittelalterlichen Kunstentwicklung in Böhmen, Muhren, Schlesien. 

1871. 8. Sonderabdr. Ilallwieh. zur Geschichte des Teplitzer Tha- 
ies. 1871. 8. Schlesinger, d. Urkundenbuch von Saaz. 1872. 8. 
Lecder, Beitrage zur Geschichte v. Arnau; I. 1873. 8. Sonderabdr. 
Tobias, Andreas Hammerschmidt. 8. Sonderabdr. — Rathsberg b. 
Erlangen. Dr. Hermann Beckh, Gutsbesitzer: Baylo, histori- 
sches u. critisches Wörterbuch, übersetzt v. Gottsched; 4 Thlc. 
1741 — 44. 2. Hydc, catalogus impressorum librorum bibliotheoe 
Bodlejanae. 1674. 2. — Rostock. Direktorium der Grofscn 
Stadtschule: Krause, über den 1. u. 2. Theil dor Rostock« 
Chronik. Kine Kinderlebro des 15. Jahrb. 1873. 4. Progr. Ernst 
Kuhn's Verlag: Rösler, über d. geschichtl. Entwickelg. d. Volks- 
wirtschaft). Ideen der neueren Zeit. 1872. 8. Bechstein, das Spiel 
von den zehn Jungfrauen. 1872. 8. — Saarbrücken. H. Sichert, 
Verlagshndl.: Köllner, Geschichte der Städte Saarbrücken u. St. Jo- 
hann. 2 Bnde. 1865. 8. — Schwerin. Dr. Friedr. Latcndorf, 
Gymnasial - Oberlehrer : Ders., L. v. Passavant gegen Agricols’s 
Sprichwörter. 1873. 4. Progr. Verein f. m ek 1 en b u r gische 
Geschichte u. Alterthumskunde: Ders., Jahrbücher u. Jah- 
resbericht; 37. Jhrg. 1872. 8. — Utrecht. Historisch Gcnoot- 
schap: Dies., Kroniek; 27. Jaarg., 1871. 1872. 8. Werken etc.; 
nieuwe Serie, Nr. 17. 1872. 8. Katalogus dor Bockerij etc. 3- 
Ausg. 1872. 8. — Veitshöchheim. G. Karch, Dechant u. Pfarrer: 
Ders., das Portal der Sehottenkirehe zu Regonsburg. 1872. 4. — 
Wien. K. k. statistische Central-Commission: Dies., Mittei- 
lungen etc.; Bnd. XIX, 8. 4. Heft. 1872. 8. Programm zur Verfss- 
sung einer internationalen Statistik d. Unterrichts-Anstalten. 1872. 4. 
Programme d’organisation d’nne statistique internationale des etablü- 
sements d’enseignement. 1872. 4. Verein f. Landeskunde r. 
Niederösterreich: Dci - r., Blätter etc., VI. Jahrg. Nr. 1 — 12. 

1872. 8. Topographie v. Niederösterreich; IV. Heft. 1871. 4. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4315.) 

Nürnberg. Harscher, Kupferschmied: Zeugnifs der Altgesel- 
len des Schlotfegerhandwerks für J. G. Guttonberger aus Wöhrd 
bei Nürnberg üben seiuo Aufnahme in dio Zahl der ehrlichen Gc- 
selleu. 1791. Pgm. 


Digitized by Google 


109 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


110 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittbeilungen des Vereins für Goscbichte der 
Deutschen in Böhmen. Xi. Jabrg. Nr. IV. Prag, 1813. 8. 

Moritz Hartmann. Von Carl Victor Ilnnsgirg. — Dr. Carl An- 
ton Tobias. Necrolog. Von Dr. Hallwich. — Die Ilolzweborei in 
Altehrenberg bei Numburg in Böhmen. Von Dr. Kriedr. Klein- 
wächter. — Das Kaadncr Copialbuch. Von Dr. Ludw. Schlesin- 
ger. — Miscellcn. 

Beitrüge zur Geschichte Böhmons. Hrsg, von dems. 
Vereine. Abth. III. Geschichte der Stadt Lcitmeritz. Bearbeitet 
von Jul. Lippert. Mit zwei Karten. Prag, 1871. 8. 664 Stn. 

Festschrift zur Erinnerung an die Feier des 10. Gründungs- 
tages im Jahre 1871. Hrsg, vom Ausschüsse dess. Vereius. Prag, 
1871. 8. 

Deutsches Leben. Vortrag von B. Grueber. — Geschichte des 
Kummemor See’s bei Brüx. Mit 10 urkundlichen Beilagen. Von 
Dr. L. Schlesinger. — Festbericht. 

Mitthcilungon dor k. k. Ccntral-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmalc. Will. 
Jahrg. — Jauner — Februar. Wien, 1873. 4. 

Ein Haus-Alt&rchcn von altspanischer Lederarbeit, Von Albert 
11g. (Mit einer Tafel.) — Der angebliche Votiv-Altar des Tribu- 
nen Scudilo. Von Dr. N. Kolm. — Ein vergessenes Grab zu Strafs- 
burg im Elsafs. Von Dr. A. Luschin. — Die Kunst des Mittelalters 
in Böhmen u. Mähren. Von Bernh. Grueber. (Mit 33 Holzsehn.) 
— Zur Oswaldlegendc. Von A. R. v. Perger. — Funde aus prä- 
historischer Zeit. Von Dr. St. v. Krzyzauowsky. tMit 13 Holz- 
sehn.) — Neueste Funde zu Carnuntum. Von Ed. Frh. v. Sacken. 
(Mit 1 Ilolzschn.) — Römisches aus Kärnten. Vou dems. — Ar- 
chäologisches aus Vorarlberg. Von dems. (Mit 3 Ilolzschn ) — 
Der Kreis ober dem Manhartsberge in Nieder -Oesterreich. Von 
Karl Rosner. (Mit 1 Tafel und 9 Ilolzschn.) — Das Landschafts- 
Zeughaus in Grätz. Vou Dr. Fritz Pichler. — Spragistische Bei- 
träge zur Geschichte von Tyroler Geschlechtern. Von Dr. Arnold 
Luschin. (Mit 10 Ilolzschn.) — Beiträge zur mittelalterlichen Sphra- 
gistik. Von Dr. Karl Lind. (Mit 4 Ilolzschn.) — Ein byzantini- 
sches Madonnenbild. Von Alb. Ilg. — Aeltere Grabmale in Nie- 
dcr-Oesterreich. Von Dr. Karl Lind. (Mit 3 Ilolzschn.) — Noti- 
zen und CorrcBpondenz. — Bücherschau. 

Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. III. Band. 1873. Nr. 2. 8. 

Die Funde von Brüx. Von Felix Luschan. — Ucber Ver- 
wendbarkeit des Löfs zur Altersbestimmung anthropologischer 
Funde. Von O. Frhr. v. Petrinö. 

Blätter des Vereines für Landeskunde von Nieder- 
österreich. Neue Folge. VI. Jahrg. Wien, 1872. 8. 

lieber Ortsnamen in Niederösterreich. Vortrag von Dr. M. 
Much. — Der Wildbann in Nieder-Oesterreich im 17. Jahrh. Ein 
urkundlicher Beitrag zur Geschichte des landesfurstlichcn Jagdre- 
gale. Von V. Reuterer. — Aus dem österreichischen Volksleben. 
Eine Bauernhochzeit in Oberhöflein. — Die ehemaligen Eiusiedlcr 
in Niederösterreich. Von Dr. Anton Kerschbaumer. — Zur Ab- 
wehr (gegen den zu Anfang erwähnten Aufsatz: Ueber Ortsnamen 


in N.-Ö.). Von Dr. V. Goehlert. — Aus dem geschichtlichen und 
socialen Leben der Stadt Retz. Vortrag von J. K. Puntschert. 

Topographie von Niederösterreich. Hrsg, von dems. 
Verein. Viertes Heft. (Bogen 25—32.) Wien, 1871. 4. 

Volks-Charakter, Volks-Leben (Bräuche und Sitten), u. A. 

Heraldisch-genealogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
III. Jahrg. Nr. 3. Wien, März 1873. 4. 

Zu den Grabdenkmälern von St- Peter und Nonnbcrg zu Salz- 
burg. Von Ed. G. Frhr. v. Pettenegg. — Denkmünze auf Andreas 
von Oesterreich, Kardinal -Fürstbischof von Brixen und Konstanz, 
vom Jahre 1600. — Die Ratz von Eismannsberg. Von Gustav 
Seyler. 

Der Kirchon-Schmuck. Blätter des christlichen 
Kunstvereines der Diözese Seckau. 1873. IV. Jahrg. 
Nr. 4. Graz. 8. 

Pfarrkirche St. Maria zu Fernitz bei Graz. Von Joh. Graus. 

Forschungen zur Deutschen Geschichte. Hcrausg. 
von der historischen Commission bei der Kgl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften. Dreizehnten Bandes erstes 
Heft. Göttingen, Verlag der Dieterich’schen Buchhandlung. 1872. 8- 

Zur Anordnung der Bonifazischcn Briefe und der Fränkischen 
Synoden. Von Dr. E. Dünzolmann. — Papst Hadrian I. und das 
Fürstenthum Bencvent. Von I)r. F. Hirsch. — Zur filteren ala- 
mannischen Gcschlechtskundc. Von Prof. G. Meyer von Knonau. 
■ — Die Würzburger Immunitäten und das Herzogthum Ostfranken. 
Von Dr. II. Brefslau. — Erzbischof Wichmann von Magdeburg. 
Von Pastor F. Winter. — Zur Quellenkritik der Sachsenchronik. 
Von Dr. L. Weiland. — Die Reichstage zu Frankfurt und Wurz- 
burg 1208 uud 1209 und die Kurfürsten. Von Prof. G. Waitz. — 
Bericht über die 13. Plenarversammlung. 

Monumcntorum Boicorum collcctio nova. Edidit Academia 
Scientiarum Boica. VolumenXIV. — Monumonta Boica. 
Volumen quadragesimum primum. Monachii, MDCCCLXX1I. 4. 

Monuments episcopatus Wirziburgensis, 1344—51 (207 Urkun- 
den). 

Geschichte der Wissenschaften in Deutschland. 
Neuere Zeit. Dreizehnter Band. Geschichte der deutschen Philo- 
sophie seit Lcibniz. Von Dr. Eduard Zeller. Herausgegeben 
durch dieselbe Commission. München, 1873. R. Oldcnbourg. 8. 
XVIII u. 924 Stn. 

Zeitschrift des Ku ns t-G e werbe- Ver ei n s zu Mün- 
chen. XXIII. Jahrg. 1 - 4. Heft. München, 1873. Theodor Acker- 
mann. 2. 

Die Kunsttischlerei im 16., 17. und 18. Jahrh. Von Dr. Geh- 
ring. — Aus der frühem Blüthezeit der Münchener Kunst- (Bricfo 
des Herzogs Maximilian von Bayern, mitg. durch Prof. Mefsmer.) 
— Technisches aus dor Vorzeit. 

In der Monatsversammlung des historischen Vereins 
von Oberpfalz und Regensburg vom 3. April berichtete 
Pfarrer Dahlem über interessante Funde aus der Römerzeit, 
welche beim Graben des Grundes zu einem Neubau bei Kumpf- 
muhl zu Tage kamen. Der Eigcnthümcr des Grundstückes, Karl 
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Mufsgnug, hat sämmtliche Gegenstände, bestehend in 10 Urnen, 
einer Haarzange von Bronze, einigen Lampen u. s. w., dem histo- 
rischen Verein oberlassen. Bekannt ist die Gestalt des liegenden 
Pförtners in der heil. Jakobskirchc zu Rogensburg, deren Restau- 
ration, wie achliefslich mitgctheilt wurde, jetzt rüstig fortschreitet. 
Bei Entfernung der Tünche hat sich am Kopfe dieses schottischen 
Mönches der Name RYDAN gefunden. 

Zeitschrift der Gesellschaft für Beförderung der 
Geschichte-, Alterthums- und Volkskunde von Frei- 
burg, demBreisgau und den angränzenden Landschaf- 
ten. Zweiten Bandes drittes Heft. Freiburg im Breisgau, Franz 
Jos. Scbcuble. 1872. 8. ( 

Graf Friedrich II. von FOrstenberg als Stifter eines kathol. 
Schutzbündnisses, von Dr. S. Riezlcr. — Freiburg im Jahre 1644, 
von K. Mendelssohn-Bartholdv. — Kleinere Mittheilungen. — Die 
geschichtliche Literatur des Breisgaucs und der angrenzenden 
Landschaften, 1869—71, von Th. v. Kern. 

Freiburger Diöcesan-Archi v. Organ des kirchlich- 
lich-historischen Vereins fürGeschichtc, Alterthums- 
kunde und christliche Kunst der Erzdiöccso Freiburg 
mit Berücksichtigung der angrenzenden Bisthümer. Siebenter 
Band. Freiburg im Breisgau. Herder'sche Verlagshandlung. 1873. 8. 

Das Thal Simonswald unter dem St. Margarethenstifte zu 
Waldkirch. Yon Archivrath Dr. J. Bader. — Zur Geschichte der 
Abtswahl des Fricdr. v. Koppenbach zu Gcngenbach im J. 1540. 
Mit 4 Beilagen. Von Dr. W. Franck. — Rudolph von Zähringen, 
Bischof von Lüttich. Von Dr. K. Zell. — Ulrich von Richendal 
und seine Concilschronik. Von Stadtarchivar J. Marmor. — Wei- 
terer Beitrag zur Geschichte des Johann IV., Bischofs zu Constanz 
(1351—56). Von Dr. Fr. Mone. — Rciscbüchlein des M. Slürtzcl 
zu Buchheim aus dem J. 1616. Herausg. von Prof. Dr. König. — 
Dio Constanzer Weihbischöfe (1076 — 1548). Von Decan Haid. — 
Dio ehemalige Bcnedicliner- u. Reichsabtei Petershausen bei Con- 
stanz. Von F. X. Staiger. — Aus dem litcrar. Nachlafs des Ar- 
chivdir. Dr. F. J. Mone : Bereitung und Behandlung der Maler- 
farben im 15. Jahrb., u. A. — Kleinoro Mitthcilungon. 

Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst. Neue 
Folge. Herausgegeben von dem Vereine für Geschichte u. 
A 1 te rthumsk u ndc zu Frankfurt am Main. Fünfter Band. 
Frankfurt a. M. 1872. 8. 

Dr. Gerhard Westerburg, der Leiter des Bürgeraufstandes zu 
Frankfurt a. M. im Jahre 1525. Von Dr. th. G. E. Steitz. — Des 
Rector Micyllus Abzug von Frankfurt 1533, nach seinen bisher 
unermittelt gebliebenen Ursachen dargestellt von dems. — Lu- 
ther’s Warnungsschrift an Rath und Gemeinde zu Frankfurt 1533 
und Dionysius Melanders Abschied von seinem Amte 1535. Zwei 
urkundliche Beiträge zu Frankfurts Reformations-Geschichte. Von 
dems. — Die Grafschaft Bornhcimerberg. Von Dr. Fricdr. ScharfT. 

— Mittetrheinische Chronisten am Ende des Mittelalters. Von 
Dr. J. Falck. — Meister Eckhart in Frankfurt. Von Justizrath 
Dr. Euler. 

Mittheilungen an die Mitglieder dess. Vereins. Vierter 
Band, Nr. 3. Ausgegeben im October 1872. Frankfurt a. M. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Miscellen: Dio Sammlung der 
Schlosscrzunft. — Das Grab des Kurfürsten Albrccht Achilles von 
Brandenburg. — Frankfurter Familiennamen. Von Dr. W. Stricker. 

— Herr von Reineck. Von dems. — Zur Geschichte des Hauses 


„zum ewigen Rüstenberg“ (Prinz Karl), J. 199, alte Mainzergasse 
32. Von dems. Von der Grafsch. Gleichen. Von Euler. Kleine 
Notizen. 

Noujahrs-Blatt dess. Vereins für das Jahr 1872. Frank- 
furt am Main. 1872. 4. 

Das erste städtische Theater zu Frankfurt a. M. Ein Beitrag 
zur äufseren Geschichte des Frankfurter Theaters. 1751 — 1872. 
Nach den Acten bearbeitet von Dr. A. H. E. von Oven. Mit einer 
Ansicht des Junghofs und des dortigen Theatersaals. 

Neues Lausitzischcs Magazin. Im Aufträge der Ober- 
lausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften heraus- 
geg. von Prof. Dr. E. E. Struve. 49. Bd., 2. Hälfte. Görlitz. 
1872. 8. 

Dio von Mctzrado in der Obcrlausitz. Von Dr. Hermann 
Knothe. — Bisher nicht bekannte Oberlausitzer Urkunden. Mitg. 
von dems. — Eino antike, in Schlesien gefundene Bronzefigur des 
Jupiter. Von Dr. Alfred von SalleL — Zur Presbyterologio des 
Zittauer Weichbildes vor der Reformation. Von Dr. H. Knothe. 

— Nachträge zu don Ortsnamen der Görlitzer Haide. Von Pastor 
Ender. — Beiträge zur Geschichte des Gymnasiums in Zittau. 
Von Prof. Kümmel. — Epigramme aus dem 16. Jahrb. Von Dr. Al- 
fred v. Sallet. — Miscellen. — Nachrichten aus der Gesellschaft. 

Der Deutsche Herold, Zeitschrift für Heraldik, Sphragi- 
stik und Genealogie. Organ des Vereins für Siegel- und 
Wappenkunde („Herold“) zu Berlin. TV. Jahrg. 1873. 
Nr. 2. 3. 4. 

Schack Carl Graf zu Rantzau -Ascheberg. Eine biographische 
Skizze. Von Louis von Ahlcfeldt. — Dio von Druchtleben. Von 
J. Graf von Oeynhausen. — Mittheilungen über dio im Herzog- 
thum Jülich früher ansässig gewesene Familie von Hückelhoven 
und einen Theil ihrer Verwandten. — Das Damcnatift zur heiligen 
Anna in Würzburg. Von Oscar v. Schellcrcr. — Die f v. Fock 
in Lübeck. (Mit 2 Illustr.) — Eine Ahnenprobe deB Mittelalters. 

— Von Lcllich. — Die Tappen im Lande Iladeln in Fehde mit 
Hamburg. — Ahnenproben alter Zeit. — Findlinge (aus den Ar- 
chiven der Stadt Warburg). Von Dr. Krömecke. — Die Dynasten von 
Greifenstein u. Lichtenstein. Von Pfarrer Allmenröder u. G. Seyler. 

Yicrtcljahrsschrift für Heraldik, Sphragistik und Genea- 
logie. Redigirt von G. A. Seyler. Iirsg. von dems. Verein. 1872. 
2. Heft. Berlin, 1873. 8. 

Die heraldische „Schachroche“. Mit besonderer Beziehung auf 
das Rochow’sche Wappen. Vom Archivrath v. Mülverstedt. Mit 
2 Holzschnitten und 2 Stcindrucktafeln. — Die Grafen von Pa- 
penheim und von Canstein, von J. Grafen von Oeynhausen. — 
Der Landherr Albert von Seeberg, ein Burggraf von Leisnig ; seine 
Vorfahren und Nachfolger. Von Chi. C. Frhrn. v. Reitzenstein. 
Mit 1 Stammtafel. 

Monatshefte fürMusik-Gcschichte, herausgegeben von 
der Gesellschaft für Musik forschung. V. Jahrg. 1873. 
Nr. 3. Berlin. 8. 

Biographische Mitthcilungcn über Anton Cajetan Adlgasser, von 
P. Sigismund Keller. 

Jahrbücher des Vereins für mcklonburgischo Qe- 
schichto und Alterthumskundo, aus den Arbeiten des Ver- 
eins herausg. von Dr. G. C. Frdr. Lisch. 37. Jahrg. •) Mit Quar- 
talbericht vom Octobor 1872. Schwerin, 1872. 8. 

*) Der S$. Jahrs- Ist dem g. M. nicht sagekommen. 
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Wallenstein’s Kirchen- nnd Schulregiment in Mcklenburg, von 
Dr. Lisch. — Die Landwehren und die Grcnzbeiliglhümor des Lan- 
des der Redarier, von Dr. Beyer. (Mit 3 Stcindrucktafeln.) — Die 
Hauptgottheiten der westwendischen Völkerschaften, von dems. — 
Echte wendische Götzen, von Frhrn. v. Hammerstein. (Mit 2 Stein- 
drucktaf.) — Ueber den wendischen Gott Zuarasici, von dems. — 
Aufdeckung von Alterthümern zu Ruchow, von Dircctor v. Bülow. 
— Grab- und andere Alterthümer. 

Annalen des historischen Vereins für den Nieder- 
rhein, insbesondere die altoErzdiöccse Köln. Vierund- 
zwanzigstes Heft. Köln, 1S72. M. Du Mont-Schauberg’sche Buch- 
handlung. 8. 

Landaufenthalt des Cölnischen Churfnrsten Joseph Clemens 
auf dem Schlosse Raimes bei Valenciennes im Sommer 1712, von 
L. Kaufmann. — Dio Freiherren von Breidbach zu Bürresheim, 
von Hofrath Weidenbach. — Ueber die villa regia Flamersheim und 
die daraus entstandene Pfarrei und Gemeinde Kirchhcim, von Hver- 
hard Decker, Pfarrer. — Das Amtsrecht in der Düffel, von Prof. 
Dr. Richard Schröder. — Hagiologisches, von Dr. Mooren. — Hi- 
storisch-kritische Untersuchungen über die Grafen und Dynasten- 
geschlechter am Niederrhein im 11. und 12. Jahrh., von Pfarrer 
Müller. — Das Hospital zum h. Geist in Neufs und das damit 
verbundene Rectorat, von Hermann Hüffer. — Die Familie von 
der Lippe gen. Ilune, von Anselm Frh. v. IIoiningen-Hucne. — 
Die ältere Geschichte des Klosters Stcinfeld, von Dr. Ennen. — 
Urkunden, Stadt und Erzstift Köln nebst den angrenzenden Terri- 
torien betreffend, von J. J. Merlo. — Nachtrag zu Aegidius Ge- 
lenius, seine Reise von Rom nach Köln. — Miscellen, von Ri- 
chard Pick. 

Organ für christliche Kunst hrsg. u. redigirt von J. 
van Endcrt in Cöln. Organ des christlichen Kunstvereins 
für Deutschland. Nr. 3 u. 4. — Köln, 1. u. 15. Fcbr. 1873. 
XXIII. Jahrg. 4. 

Die Stylgesetzo der Glasmalerei. — Ueber alte und neue 
christliche Kunst in Italien. (Dr. de Waal.) — Ungedruckter Brief 
des f Magisters Cornelius an f Professor Christian Heller. — Das 
Kloster Beuron und dio St. Mauruskirche in Hohenzollem. — Zur 
Erklärung der Domthürcn in Augsburg. Von Prof. Dr. Stock- 
bauer. — Das Triptychon der Maria Stuart in der reichen Capcllo 
der k. Residenz in München. — Die Restauration des Münsters 
in Ulm. 

L’investigateur. Journal de la Societe des &tudes 


Historiquos — ancicn Institut Historique — reconnue ütablis- 
sement d’utilite publique par decret du 3. Mai 1872. Trento-hui- 
ticmcAnnee. Livraisons de Novembre 1872 äJanvicr 1873. Paris 
1873. 8. 

Resume historique sur l’instruction primaire considereo au 
point de vue religieux, par M. Nigon de Bcrty. — Le livre des 
faicts d’armea et do chevalcrie de Christienne de Pisan, par M. De- 
poisier. 

Revue des Societes savantes des döpartements, 
publice sous les auspices do l’instruction publique. Cinquieme Se- 
rie. Tome I et II. Paris, 1870. 1871. 8. 

Memoire» et documcnts publies par la 8ocidtü d’hi- 
stoire de la Suisse romando Tome XXVII: Charles com- 
munales du Pays de Vaud des l’an 1214 ii l’an 1527, par Francois 
Forel. Lausanne, Georges Bridel, editeur. 1872. 8. LXXIII u. 866 p. 

Bulletin du Comite Flamand de France. Tome VI, 
No* 3 et 4*). Lille et Dunkerque, 1873. 8. 

Confiscations dans la Flandre maritime sous Philippe-le-Bel, 
par E. de Coussemaker. — Bribes heraldiqucs et genealogiqucs, 
par A. Bonvarlet. 

l’ublications extraordinaires du Cercle Archeolo- 
gique du Pays de Waas. Nr. 10. 

Notice historique des etablissements de bienfaisance de la ville 
de St. Nicolas. Douxicme partie. Les hospices des orphelins et 
des orphelines, par le Dr. J. Van Raemdonck. St. Nicolas. 1873. 
gr. 8. 

Kroniok van het Historisch Gonootschap, gevestigd 
te Utrecht. Zeven en twintigste Jaargang, 1871. Zesdc Serie. 
Tweedo Deel. Utrecht, Kemink en Zoon. 1872. 8. 

Aanteekeningcn betrekkelijk het gebeurde te Utrecht in 1786 
en 1787. — Stukkcn rakende de quadruplo alliantic van 1718. — 
Diploma van 1541 als bijdrage tot de kennis der zeden van de 
toenmalige geestelijkheid. 

Werken uitgegeven door het Historisch Genootschap. Nieuwo 
Reeks, N. 17 : Brievcn en onuitgegeven stukken von Johannes 
Wtenbogaert. Verzameld en met aanteekeningcn uitgegeven door 
H. C. Rogge. Derdo deel. Ecrstc afdeeling. 1626, 1627. Ut- 
recht, Kemink en Zoon. 1872. 8. 

Katalogus der Boekerij van het Histor. Genootschap. 
Derde uitgave. 1872. Utrecht, Kemink en Zoon. 8. 

*} Nr. 2 (nach einer Bemerkung auf dem Umschläge der obigen üoppel- 
nummer aut Versehen mit der Ziffer S bezeichnet) Ist nicht gekommen. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

10) Christoph, Herzog zu Wirtemberg von Dr. Bern- 
hard Kugler, Professor der Geschichte an der Universi- 
tät zu Tübingen. Zweiter Band. Stuttgart. Verlag von 
Ebner und Scubert. 1872. 8. 640 Stn. 

Es kann for den Geschichtsschreiber kaum eine unerquick- 
lichere Aufgabe geben, als die zweite Hälfte der Reformations- 


epocho zu erzählen, denn es gibt nur von Halbheiten und Erbärm- 
lichkeiten zu berichten ; zumal wenn eine bestimmte Fassung sei- 
nes Themas ihn hindert, in jeno Tiefen der Zeitläufte hiuabzustei- 
gen, wo die grofsen Impulse des Jahrhunderts verborgen, aber 
unverändert nachwirkten. Mit dem Fleifse und der Gewissenhaf- 
tigkeit, welche wir aus dem ersten Bande schon kennen, hat der 
Verfasser durch die Wirrnisse seinen Weg gebahnt, welche zu 
schaffen der Schwächo immer besser gelingt als der Thatkraft, 
und zwar in fortwährendem Anschluß an den Haupthclden seines 
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Berichtes, der, fast einzig im Stande, unser Interesse wach zu er- 
halten, in diesem Abschnitte seines Lebens vor der Charakter- 
losigkeit seiner Zeitgenossen doch selbst erlahmt. Wir sehen den 
Herzog, im vergeblichen Kampfe mit dem Zwiespalt der Theologen 
und der Selbstsucht der Fürsten, auf verschiedenen Reichs- und 
Fürstentagen, in wiederholten Religionsgesprächcn erfolglos sich 
bemühen , Einheit in dem Gango der Politik und der kirchlichen 
Bewegung zu erhalten, fast eben so unnutz für die Hugenotten 
in Frankreich und die Niederländer unter den Spaniern sieh ver- 
wenden, um endlich in der Besserung und Regelung der Zustände 
seines eigenen Landes Befriedigung zu suchen. Wir haben in die- 
sem Bande nicht weniger als acktuudfünfzig Abtbeilungon, deren 
Schciduug durch veränderten Ort oder besondere Ziele der oft 
unterbrochenen Handlung gerechtfertigt ist. Ein kurzer Nachtrag 
bringt einige Berichtigungen und Ergänzungen. v. E. 

11) Geschichte Venedigs von seiner Gründung bis 
zum Jahru 1084. Von Aug. Fr. Gfrörer. Graz, Ver- 
lag der Vereins-Buchdruckerei. 1872. 8. 608 Stn. 

Kaum eine andere Stadt erregt in ihrem Besucher solches 
Verlangen, ihre Geschichte kennen zu lernen, wie Venedig. Die deut- 
sche Literatur bot bisher kein Werk , das in geniefsbarer Weise 
eine ITebersicht derselben gewährt hätte, und auch das vorliegende 
wird, wie der Herausgeber in der Vorrede bemerkt, den Erwar- 
tungen derjenigen nicht entsprechen, welche in einer wissenschaft- 
lichen Arbeit dio romantischen Erzählungen bestätigt sehen wol- 
len, welche die Sage so reichlich bietet. Der Staat Venedig war 
ein Ergebnifs der Noth, sein Wachsthum ein Erfolg kühler Be- 
rcchuung und auhaltcnder Arbeit; die Pracht und Schönheit der 
Stadt erhob sich nur auf einer materiellen Unterlage, die an die- 
ser Stelle schon bedeutend wurde, als noch ein guter Geschmack 
die Zeit im Allgemeinen beherrschte. Freilich reicht unsere Ge- 
schichte nur bis ungefähr zu dem Zeitpunkte, wo die ältesten 
Baudenkmäler des heutigen Venedig ihr Entstehen fanden, und 
eine Fortsetzung haben wir leider nicht zu erwarten, da sie aus 
dem Nachlasse des Verfassers herausgegeben und schon vom Her- 
ausgeber, Prof. J. B. Weifs zu Graz, ergänzt worden ist. Gleich- 
wohl bildet das Buch nur den ersten Band eines greiseren Wer- 
kes, welches im Ganzen unter dem Titel: „Byzantinische Geschich- 
ten“ erscheint und dessen zweiter Band Byzanz selbst, sowie die 
südlich der Donau gesessenen Stumme, Kroaten, Serben und Ma- 
gyaren, behandeln wird. v. E. 

12) Die Grafschaft nohenzollern. Ein Bild süddeutscher 
Volkszustände. 1400 — 1850. Von J. Cramer, Kreisrich- 
ter zu Hechingen. Stuttgart. Verlag von Karl Kirn. 1873. 
8. 479 Stn. Mit 4 Tabellen und 1 Karte. 

Eins jener trefflichen Werke, dio durch vollständige Ausschö- 
pfung eines begrenzten Gebietes die wichtigsten Ergebnisse für 
dio allgemeinen Verhältnisse zu Tage fordern. Den Hauptinhalt 
des Buches bildet der durch Jahrhunderte sich hinzichendc Kampf 
zwischen Herren- und Bürgerrecht, den zufälligen Gestaltungen 
und rücksichtslosen Conscquenzen der Geschichte mit den unab- 
weisbaren Anforderungen menschlichen Bewußtseins, dio sich ge- 
genseitig zu Extremen treiben, aufreiben uud endlich, einem ge- 
meinsamen Schicksale unterliegend, nur Rohmaterial für weitere 
geschichtliche Bildungen abgeben. Einerseits zwischen dem allen 


Ernstes und mit grofser Beharrlichkeit durchgeführten Versuche, 
das ganze Land in ein Jagdrevier und die Unterthanen in eine 
Axt höherer Meute zu verwandeln, und den Phantastereien der 
neueren Revolutionen andererseits, spielt auf dem fünf Quadratmei- 
lcn grofsen Gebiete ein ernstes Drama sich ab, welches wiederholt 
blutige Aufstände beleben und worin, außer den Hauptp&rteien 
Gesandtschaften von und zum Kaiser, das Wetzlarer Reichskammer- 
gericht und der Wiener Rcichshofrath , Executionstruppen u. s. w. 
dio Nebenrollen innehaben. Vor allem ist dio rechtliche Seite al- 
ler Zustände und Vorgängo iu’s Auge gefaßt, und die Verhältnisse 
der Territorialgewalt und Leibeigenschaft, des Heimatrechtes im 
Hof- und Gemeindeschutz, ferner Handel und Verkehr, kirchliches 
und gesellschaftliches Leben finden eiugehende Erörterung, v. E. 

13) Unsere Nordostmark. Erinnerungen und Betrachtun- 
gen bei Gelegenheit der hundertjährigen Jubelfeier der 
Wiedervereinigung Westpreufsens mit Deutschland von F. 
A. Th. Kreyfsig. Danzig. Verlag und Druck von A. \V. 
Kafcmaun. 1872. 8. 144 Sin. 

Den Gegenstand, welchen die leidenschaftliche Erörterung der 
Tagespresso nicht zur Klarheit zu bringen vormochto, sehen wir 
hier auf das Gebiet wissenschaftlicher Betrachtung versetzt, und 
wir nehmen nicht ohne Verwunderung wahr, wie sehr sich die 
theoretische Constructiou der Frage und dor geschichtliche Ver- 
lauf der Sache unterscheiden: ja, wir sind überrascht, zu sehen, 
wie weit und tief die im fernen Osten sich abspielenden Ereignisse 
in das ganze, nicht allein staatliche, sondern auch geistige Leben 
unseres Volkes eingegriffen haben. In sechs Abteilungen führt 
der Verfasser zunächst dio Berührungen der Slaven und Deutschen 
zwischen Elbe und Pregel aus ältester Zeit vor uud leitet aus den 
geschichtlichen Vermittelungen die bis auf don heutigen Tag be- 
bemorkbaren kulturhistorischen Niederschläge ab, verfolgt sodann 
dio auf Grund der letzteren mit erhöhter Energie und viel weiter 
gesteckten Zielen sich erhebenden politischen Machinationen Sei- 
tens der crstcren und zeigt, wie endlich, nachdem der keinen 
Augenblick still gestandene Kampf das blos staatliche Gebiet 
längst verlassen, cs ein Act der Nothwehr von Seite Preußens 
war, die in Rede stehenden Länder an sich zu ziehen. Wie der 
Gegenstand von allgemeinstem Interesse, ist die Darstellung äußerst 
anziehend, die Auffassung überzeugend. v. E. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 13. Zur Geschichte der Feuerzeuge. (Auch 
in „Nbgr. Presse“, Nr. 95 f.) — Prof. Woldrich’s Entdeckung 
einer prähistorischen Opferstätte bei Pulkau in Niederöster- 
reich. — Nr. IG, S. 318. Römische Funde in Skandinavien. 
(Aus dem Correspondenzbl. der deutschen anthrop. Gesell- 
schaft.) 

Allgemeine Bauzoitung: 27. Jabrg., S. 330. Glockengiefser- 
kunst. (Eduard Rau.) 

Deutsche Blätter: März. Die Uroffenharung in der altnordi- 
schen Götterlchrc. Eine mythologische Studie. 1. (v. Göler.) 

Daheim: Nr. 28. Im Siebenbürger Sachsenland. (Dr. Lotz.) 

Dio Gegenwart: Nr. 10. Ueber Mundarten. (Kl. Grotb.) 

Die Grenzboten: Nr. 14, S. 1. Die Belagerung von Leipzig im 
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Jahre 1547. (C. A. H. Burkhardt.) — Nr. 15, 8. 63. Social- 
demokratisches aus der deutschen Vergangenheit. 1. Die 
Bauernschaft. (M. Allihn.) 

Im neuen Reich: Nr. 17, S. 656. Aus dem Leben der Sicbcn- 
bOrger Sachsen. 

Der Kunstfreund: Nr. 1. Die alten Wandgemälde in den Fi- 
lialkirchen der Pfarre St. Andrä bei Brixen. 

Deutsche Kunstzeitung: Nr. 14. Einiges über die Bedeutung 
des „historischen Stylcs.“ 

Magazin f. d. Literatur des Auslandes: Nr. 11. Zum Ab- 
schlufs der Frage vom Wilhelm Teil. (F. A. Leo.) 

Nürnberger Presse: Nr. 91. Wilhelm Heinse’s Grabstätte in 
Aschaffenburg. Von Ludw. Hermann. 

Theologische Quartalschrift : 1873, 1. Die speculative Got- 
teslehre des Nicolaus von Cusa. Von Dr. Storz. 

Deutscher Reichsanzeiger: Nr. 7. 8. Zur Geschichte des 
brandenburgisch-proufsischen Staatshaushalts. 1. 2. — Nr. 8. 
Die Bergschlösser des bayerischen Hochlandes. 1. — Nr. 9. 
10. Zur Geschichte dcrNorpolexpcditioncn. 1.2. (1497—1858.) 
— Nr. 11. Zur Geschichte des forstlichen Unterrichts Wesens in 
Deutschland. 1. • 

Revue des dcux Mondes; 15. Mars 1873, p. 437 ff. ßtudes 
nouvelles sur Grcgoire VII. et son temps. (Charles Giraud.) 

Der Salon: Heft VII, S. 877. Vun den I.üttenheid. (KlausGroth.) 

Sonntagsb latt (von Fr. Duncker): Nr. 7. Nikolaus Copcrnikus. 
(W. Büchner.) — Nr. 8. Die Hünengräber. (C. Müller-Fürsten- 
walde.) 

Uebcr Land und Meer: Nr. 27, S. 522. Das äufsere Schlofs- 
thor in Tübingen. 

Volksblatt f. Stadt u. Land: Nr. 10. Linguistische Studien 
(Mundartliches). 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg.: Nr. 13. Die Ober- 
kirche zu Frankfurt a. d. 0. 

Zeitschr. für bild. Kunst: Bcibl. Nr. 23. Das Parisurtheil 
in der Kunst des Mittelalters. (Dr. Adolf Rosenberg.) 

Allgcm. Zeitung: Beil. Nr. 96. Von Joseph II. (G. Wolf.) — 
Nr. 110. Margareta von Schwangau. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1552. Die Gräber der Grafen von Wettin 
in der wicdcrhergestellten Klosterkirche auf dem Pctcrsberg. 
(G. Stillfried.) — Nr. 1554. Rcinbrandt’s „Ilundertguldenblatt“. 
— Der Hochalter im Kloster von Blanbeurcn. — Nr. 1555. 
Das Volksschauspiel in Gersau. (Aug. Feierabend.) — Altrö- 
mische Funde zu Alzei. 


Vermischt« Nachrichten. 

25) Bei einer Versteigerung im Hotel Drouot zu Paris hat B. 
Suermondt für seine Sammlung in Aachen kürzlich eine der Kunst- 
geschichte noch unbekannte Zeichnung von Ilolbein für die 
Summe von 7050 Frcs. erstanden. Sie zeigt den Kopf eines Man- 
nes, drei Viertel lebensgrofs, das Gesicht zu drei Vierteln, gegen 
rechts blickend, mit ziemlich plumper Nase, blauen Augen, kasta- 
nienbraunem Ilaar und hellem braunen Bart. 

(Deutsche Kunstztg., Nr. 14.) 

26) L. Pezold in Riga berichtet der A. Z., dafs sich auf einem 
estländischen Gute ein S e I bs tporträt Hans Holbein’s des 
J ungern befinde, welches die Angabe trägt: actato 45 anno 1542. 


Hans Holbein ist somit erst im Jahre 1542 in das 45. Lebensjahr 
getreten, da ein anderes vorhandenes Porträt des Malers Hans 
Holbein vom Jaliro 1543 demselben gleichfalls ein Alter von 
45 Jahren gibt. Wie hieraus hervorgeht, fällt der bisher streitig 
geweseno Geburtstag Holbciu’s in die zweite Hälfte des Jahres 
1497. (Korr. v. a. f. D., Nr. 148.) 

27) Die Nachricht über die Auffindung eines bisher un- 
bekannten Manuscriptcs von Kopcrnikus in Thorn ist 
richtig und von da brieflich aber sehr unvollständig nach Brauns- 
berg gelangt. Es ist nicht sowohl ein selbständiges Werk von 
Kopernikus, als vielmehr Randbemerkungen und Zusätze von seiner 
Hand, die er den 1531 erschienenen Ephemeriden von Johann 
Stöfler beigefügt hat, gefunden worden. Das gedruckte Buch 
enthält 84 Seiten, und das mit den Randglossen von Kopcrnikus 
versehene Exemplar befindet sich zur Zeit in der Bibliothek der 
kais. russischen Sternwarte zu Bulkowa bei Petersburg; der Di- 
rektor der Sternwarte, Dr. Strawo, gab auf Anlafs des kürzlich 
gefeierten Jubelfestes dem Vorsitzenden des Kopernikus -Vereins, 
Prof. Dr. L. Prowe, Nachricht von der Existenz dieses werthvollen 
Buches und hatte die Güte, gleich einige Auskunft über den In- 
halt desselben beizufugen. Danach enthalten die schriftlichen 
Randbemerkungen tlieils Angaben aus dem Leben des Kopernikus, 
theils Notizen zur Geschichte seiner Zeit, theils Aufzeichnungen 
über astronomische Beobachtungen. Aufser diesen, an den Rand 
der bedruckten Blätter geschriebenen einzelnen Anmerkungen be- 
finden sich in dom Bande noch zusammenhängende Zusätze astro- 
logischen Inhalts und zwar Auszüge aus älteren oder wenigstens 
anderen astrologischen Schriften, dann aber auch eigene astrolo- 
gische Bemerkungon. Die Randglossen wie die grösseren Beifü- 
gungen stammen aus den Jahren 1532 — 1539; als Urheber derselben 
nennt sich zwar Kopernikus nicht, doch weist die Handschrift ihn 
als solchen aus ; auch zeigt der Inhalt, dafs der Urheber in Frauen- 
burg gelebt und sich viel mit Astronomie beschäftigt haben mufs: 
beides triflt für Kopcrnikus zu ; ein anderer Astronom aufser 
ihm hat in jenen Jahren in Frauenbnrg nicht gelobt. 1539 ist 
das Buch in anderen Besitz ühergegangen, aller Wahrscheinlichkeit 
nach in die Hände des Domherrn Fabian Emmerich. Nach Pul- 
kowa ist cs aus Kasan gelangt, es hat cs nämlich der Vater eines 
Professors in Kasan im vorigen Jahrhundert bei einer Reise nach 
Deutschland, auf welcher er auch den damals berühmten Mathe- 
matiker Euler besuchte, in Preufscn nufgefunden und — auf welche 
Art, ist ungewifs — erworben und seinem Sohne hinterlassen , aus 
dessen Besitz es dann nach Pulkowa ühergegangen ist. 

(Danz. Ztg., Nr. 7814, a. d. Brb. Z.) 

28) Die Sturmfluth vom 13. November v. J. hat zu einem in- 
teressanten und matorioll wcrthvollen Funde geführt, ln einem 
von der Ueberfluthung betroffenen Garten auf Hiddensee wurde 
von Besitzern desselben am folgenden Tage ein glänzendes Stück 
Metall gefunden, welches sich bei näherer Untersuchung als Gold 
erwies und jetzt in den Besitz des Regierungspräsidenten Grafen 
v. Behr gekommen ist. Der Gegenstand, 10 Dukaten schwer, von 
reinem Golde, ist der Strals. Ztg. zufolge ein Schmuckstück, 
zum Tragen vor der Brust oder am Halse bestimmt, worauf ein 
zur Aufnahme eines Bandes geeignetes zylinderartiges Oehr hin- 
deutet. Stil und Technik weisen dem Werke ein hohes Alter zu, 
und es wird sich auch bei weiterer Untersuchung und Vergleichung 
wol die Vermuthung rechtfertigen lassen, dafs der Fund in jene 
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Reihe von Kunstgegenständen gehört, welche, im skandinavischen 
Korden nicht selten gefunden, von den dänischen Archäologen in 
die Zeit vom ö. bis 8. Jahrh. unserer Zeitrechnung, in die sog. 
zweite Eisenzeit, gesetzt werden und die theils unter byzantini- 
schem oder vielmehr orientalischem Einflufs im Norden entstanden, 
theils auch wol in jener Zeit unmittelbar aus dem Morgenlande 
eingeführt sind. Zahlreiche Funde der Art aus Gräbern und 
Mooren in den Museen von Kopenhagen und Stockholm 
zeigen ein reich ornamentiertes Mittelstück und zu bei- 
den Seiten desselben zum Aufreihen an einer Schnur 
kleinere Goldbraktcatou, d. h. Scheiben, mit Oehrcn ver- 
sehen, das Ganze zu einem prächtigen Halsgcschmeidc 
gestaltend. Wahrscheinlich hat auch der Iliddcnscer 
Fund, vielleicht in gleicher Anordnung als Mittelstück, 
zu demselben Zweck gedient- (Korr. v.u. f.D.,Nr. 172.) 

29) Der Verwaltungsrath der W cd ck in d’sche n 
Freisstiftung für Deutsche Geschichte macht 
nnterm 14. März d. J. wiederholt die Aufgaben bekannt, 
welcho für den dritten Verwaltungszeitraum , d. h. für 
die Zeit vom 14. März 186C bis zum 14. März 1876, von 
ihm gestellt worden sind. Hier seien nur die Aufgaben 
selbst wieder namhaft gemacht. Es wird verlangt: für 
den ersten Preis „eine Ausgabe der verschiedenen Texte 
der lateinischen Chronik des Hermann Korner“ ; für den 
zweiten Preis „eine Geschichte des jüngeren Hauses 
der Welfen von 1055 — 1235 (von dem ersten Auftreten 
Welfs IV. in Deutschland bis zur Errichtung des Her- 
zogthums Brauuschweig - Lüneburg)“. Was den dritten 
Preis betrifft, so bleibt hier dio Wahl des Stoffs den 
Bewerbern nach Mofsgabe gewisser Bestimmungen über- 
lassen. 

30) Unter den von der „Societe Dunkorquoisc 
pour l'cncouragemcnt des Sciences , des lettres et des 
arts“ für 1873 ausgeschriebenen Preisaufgaben befin- 
det sich folgende aus der Kunstgeschichte : Eine Lebens- 
beschreibung des flandrischen Malers Jean de Rcyn, im 
17. Jahrh. zu Dünkirchen geboren, nebst einem ausführ- 
lichen („raisonnierenden“) Katalog seiner Werke. Der 
Preis besteht in einer goldnen Medaille zum Wcrthe von 
200 Frcs. Die Einsendungen müssen vor dem 1. Okto- 
ber erfolgen. 

31) Die Tannenberger Handbüchse, welche 
jüngst als Geschenk Sr. kgl. Hoheit des Grofsherzogs von 
Darmstadt in’s germanische Museum gekommen, ist 
vorzüglich deshalb von so grofser Wichtigkeit, weil sie wol die 
einzige ist, die mit Sicherheit dem 14. Jhdt. zugewiesen werden 
kann, da das Schlofs 1399 zerstört und nie wieder, nicht einmal 
vorübergehend, wohnbar gemacht wurde. Sie läfst uns also auf. 
den Stand der Handfeuerwaffen im 14. Jhdt. schliefscn. Obwohl 
v. Hefner - Alteneck in seiner Schrift über die Tannenberger Aus- 


grabungen eine äufsere Ansicht dieser Büchse gegeben, so enthält 
doch diese Mittheilung über das Wesentliche, das Innere, keine 
Auskunft. Wir bringen daher nochmals nebenstehende Abbil- 
dungen : in '/? wirklicher Gröfse die ganze Büchse mit Andeutung 
eines Stieles (dessen Länge freilich sehr problematisch ist), in 
‘/j den Durchschnitt, welcher zeigt, dafs aufser der äufscren Ver- 
stärkung auch innen eine solche des unteren Thciles eine engere 
Kammer für das Pulver bildete, deren beträchtliche 
Länge auf geringe Kraft des Pulvers hindeutet (ähnlich 
wio bei der Steinbüchse aus dem ersten Drittel des 15. 
Jahrh. im german. Museum; Anzeiger 1870, Sp. 147 — 18.) 
Das Rohr von Bronze hat ein Gewicht von 1,235 Kilogr., 
eine Länge (mit der Kammer zur Aufnahme des Stie- 
les) von 33 cm. Die innere Tiefe beträgt im Ganzen 
27,2 cm., wovon 11,7 auf dio Kammer, 15,5 auf die 
weitere Röhro kommen. Die Rohre ist nicht genau in 
der Mitte des Mctalles, jedoch schön rund und offenbar 
ausgedreht, und hat eine Weite von 1,7 cm. Dio Kam- 
mer ist, so weit durch die Mündung der Röhre deren 
Mündung sichtbar wird , nicht genau rund und hat zwi- 
schen 0,9 und 1,1 cm. Durchmesser. Das ganze Aeufsere 
ist achteckig. Ob das dabei gefundene Eisenstängchen 
als Ladstock zu betrachten sei, scheint zweifelhaft 

A. Essenwein. 

32) Die so vielseitig interessante Geschichte des 
Domes zu Trier, wol des ältesten Kirchengebäudes 
in Deutschland, das, wenn auch vielfach umgebaut, doch 
noch Reste der ursprünglichen Anlage, und zwar aus rö- 
mischer Periode hat, konnte nio so genau studiert wer- 
den, wie dies bei Gelegenheit der Restauration in den 
Jahren 1843 — 58 der Fall war, wo alle Tünche und Mör- 
tel entfernt, so dafs innen und aufaen das Mauerwerk 
sichtbar war, welches durch seine verschiedene Technik 
die Geschichte des Baues selbst erzählen konnte. Dom- 
kapitular v. Wilmowaky verfolgte damals mit ängstlicher 
Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt alle diese Spuren und 
zeichnete sie auf, wodurch ein Album entstand , das die 
Geschichte des Domes in der römischen , fränkischen 
und romanischen Periode wiedergab. Die Veröffentli- 
chung dieses Albums war längst ein Wunsch aller, die 
sieb mit Kunstgeschichte beschäftigen ; allein 26 Tafeln, 
von denen über die Hälfte in Farbendruck ausgefuhrt 
werden müssen, sind nicht billig herzustellen, und io 
bliob die Veröffentlichung frommer Wunsch, bis endlich 
eine reiche Subvention das Erscheinen möglich machte. 
Nunmehr wird das Werk erscheinen können, und zwar 
im Verlage der Fr. Lintz'-schen Buchhandlung in Trier: 
es werden die 26 Tafeln in Folio , von umfassendem Texte io 4* 
begleitet, im Subscriptionswege auf 25 Tlilr. zu stehen kommen. 
Bestellungen nehmen jetzt schon alle Buchhandlungen an. 

Berichtigung. In Nr. 2 des Anzeigers, Sp. 34, Z. 1 v. o. lies : 
assweti a und Z. 4 : quid me hucusque ; Sp. 35, Z. 31 v. o. lies: 
dotatus, u. Z. 6 v. u. ist wol ein non einzuschalten. 
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ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

JV? 5. 



Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Buntglasiert« Thonwaarcn des 15. — IS. Jahrhunderts 
im germanischen Museum. 

I. 

Von allen Gebieten der Gewerbsthätigkeit haben wol we- 
nige für die gesammte menschliche Kultur gröfsere Wichtig- 
keit als die Herstellung der Gefüfsc aus gebräuntem Thon, die, 
mit dem Gesammtnamen Keramik bezeichnet, auch noch auf 
andere Gebiete, so auf das der Architektur und Skulptur 
hinabergreift. Die Funde von Gefäfsscberben in den ältesten 
Pfahlbauten, von Gefäfsen in den ältesten Gräbern beweisen, 
dafs schon an der Schwelle der Kultur die Gefäfsbildnerei ge- 
standen and die rohen Formen den Anfängen der Kunstbildung 
angehören. Welche mannigfaltige Ausbildung nun, welch hohe 
könstlcriche Vollendung tritt uns in den Gefäfsen der klassi- 
schen Antike entgegen t Welche Feinheit hat das kostbarste 
Porzellan ! 

So wichtig und bedeutsam der ganze Gewerbszweig ge- 
nannt werden mufs, so grofs sind die Schwierigkeiten, die sich 
der Bearbeitung einer bis in’s Einzelne zuverlässigen Geschichte 
desselben entgegenstellen. Wer hätte auch Uber einen Topf 
oder einen Teller urkundliche Nachrichten anfbewahrt? Und 
wo Nachrichten vorhanden, wie läfst sich beweisen, dafs gerade 
dieses oder jenes Gefäfs, das uns noch erhalten, dasjenige ist, 
auf welches sich die Mittheilung bezieht. Unbestreitbare Da- 
ten geben nur diejenigen Stücke, auf denen sich der Name der 
Stadt und des Verfertigers, sowie Jahreszahlen befinden. Alles 
Andere mufs im Wege der Combination gefunden werden. 


Da läfst sich nun freilich mancher Schlufs ziehen, der 
fast ebenso unanfechtbar ist, als zuverlässige, urkundliche Quel- 
len. Die durch Inschriften bestimmten Stücke tragen Formen, 
die auf andern wiederkehren, deren innige Verwandtschaft also 
für denjenigen klar liegt, der die Sprache der Formen ver- 
steht. Bruchstücke lassen eine Untersuchung des Thones zu, 
und gleicher Thon weist auf gleiche Fabrikationsstätte. Es 
finden sich Wappen, deren bestimmte Familien auf den Stücken 
ihre Beziehungen zu gewissen Fabrikationsorten verfolgen las- 
sen and so wieder Anhaltspunkte geben. Diese und eine Beihe 
anderer Vergleichspunkte, mit den überlieferten Nachrichten 
über die Fabrikation überhaupt, über die Eigenschaften aller 
Stucke bestimmter Zeiten und Orte zusaramengehalten , geben 
einen Faden, der durch das scheinbare Labyrinth mit gewisser 
Sicherheit den Weg zeigt. Immerhin aber ist es wünschens- 
wert^ dafs Schlüsse nicht zu rasch gezogen werden, dafs die 
Combination sich an möglichst vielen Stücken versuche, und 
dafs durch die Zusammenstellung möglichst vieler solcher Com- 
binationen die Richtigkeit jeder einzelnen geprüft werde. 

Um dies zu ermöglichen, ist die Veröffentlichung recht 
vieler Stücke wünschenswert!) ; denn jede solche Prüfung zeigt, 
dafs heute noch manche, auf dem Weg der Combination ent- 
standene nnd unbedingt geglaubte Annahme der Berichtigung 
bedarf. Um nun auch das Material des germanischen Museums 
dafür nutzbar zu machen, soll in diesen Blättern nach nnd 
nach eine ganze Reibe solcher Gegenstände zur Keontnir3 ge- 
bracht werden. Es ist dabei in erster Linie darauf abgesehen, 
Abbildungen zu geben und dadurch Vergleiche zu ermöglichen. 
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Der Text soll nur das enthalten, was ans der Abbildung nicht 
horvorgeht, sowie Mittheilangen aber die Herkunft, die Inhaber 
der Wappen, Andeutungen, welche aus den Darstellungen, ins- 
besondere durch Vergleich mit andern Kunstgebieten, sich er- 
geben. Wenn wir hierbei nicht auf deutsche Fabrikate uns 
beschränken, ja sogar mit fernliegenden beginnen, so hat dies 
darin seinen Grund, 
dafs für die Thätig- 
keit in Deutschland 
auf dem Gebiete 
der buntglasierten 
Thonwaarcn der 
Ausgangspunkt au- 
ßerhalb liegt und 
erst klar gestellt 
werden mnfs, che 
manche Annahme 
aber die deutschen 
Arbeiten als fest- 
stehend betrachtet 
werden kann ; so- 
dann aber auch, 
weil nachweislich 
schon in alter Zeit 
nicht blos sehr viele 
solche Fabrikate in 
Deutschland eingc- 
ftlhrt, sondern, wie 
die Wappen bewei- 
sen , auf deutsche 
Bestellung gefertigt 
sind, so dafs gerade 
die deutschen Be- 
ziehungen viel zur 
Aufklärung der Ge- 
schichte des frem- 
den Fabrikat es bei 
tragen. 

Dafs wir uns an seither angeno m mene Bezeichnungen so 
viel als möglich halten, sei dadurch begründet, dafs wir nicht 
durch neue Bezeichnungen die Verwirrung, die, wie wir bald 
zeigen werden, da und dort schon besteht, noch mehren 
wollen. 

Als Ausgangspunkt des ganzen Industriezweiges der bunt- 
glasierten Thonarbeiten des Mittelalters und unserer Zeit darf 
wol der Orient, speziell die maurische und persische Industrie, 
betrachtet werden. Deshalb hat auch das Werk von Darcel 
und Delangc *), das wol bis jetzt als der sicherste Führer be- 

*) Recueil de faiences itslicnncs des XV«, XVI® et XVII® si- 
ecles dessinc par M. M. Carle Delange et C. Borneman et accom- 
pagne d’un texte par M. A. Darcel et M. Henri Delangc. Paris 1869. 


m 

zeichnet werden kann, die Betrachtung der orientalischen, na- 
mentlich persischen, Fayencen an die Spitze gestellt. Wir ha- 
ben geglaubt, hier den Rath des Dr. Karabacek in Wien, eines 
Mitgliedes unseres Gelehrtenausscbusses , einholen zu sollen, 
der Uber alle Beziehungen der abendländischen Kultur, spe- 
ziell Industrie, zur morgenländischen seine Studien ausgedehnt 

und uns schon in 
mancher Beziehung 
durch seine freund- 
lichen Mittheilun- 
gen auf die richtige 
Spur geleitet hat. 
Wir verzichten auf 
die Erforschung der 
Quellen, aus de- 
nen die Araber ge- 
schöpft haben, nnd 
begnügen uns mit 
der durch Karaba- 
cek nachgewiesenen 
Thatsache, dafs im 
Mittelalter in ver- 
schiedenen Städten 
Spaniens Fabriken 
blühten, welche 
Thongcschirrc mit 
metallglänzendem 
Reflexe verfertig- 
ten. Ibn Batda 
und der spanische 
Araber Ibn-el-Chä- 
tib (Mitte des 14. 
Jhdts.) bezeichnen 
Mälaga als einen 
Hauptfabrik- und 
Exportplatz für 
Thongeschirre mit 
metallischemReflex. 
Der Handel in’s Abendland wurde durch die Insel Majori» 
vermittelt, die ebenso ihren Namen diesen Erzeugnissen gab, 
wie die Insel Cypern den von dort in’s Abendland gelangten 
cyprischen Tüchern, d. h. wirklich maurischen Seidengeweben 
Egyptens. Von Majorka kamen sie nach Italien, wo man noch 
in der Mitte des 16. Jhdts. ausschließlich die metallglänzen- 
den Arbeiten als Majoliken bezeichnete. Die Bezeichnung ,.sp3- 
nisch-manrisch“, welche allen solchen metallglänzenden Thon- 
waaren gegeben wird, hat demgemäß eine feste Basis; allein 
nnr die wenigsten Stücke, die sich erhalten haben, gehören 
dieser maurischen Industrie selbst an. Ob sie auch in Sicilien 
unter den Arabern betrieben wurde und also der Ausdruck 
sicilisch - arabisch Berechtigung bat, scheint mindestens nicht 
nachgewiesen, wenn auch wahrscheinlich. Von allen, die bei 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


Fix. I. 



Digitized by Google 


125 


Anzeiger fiir Kunde der deutschen Vorzeit. 


136 


Darcel-Delange als spaniscb-maarisch aufgefQbrt sind, sowie von 
der Mehrzahl der sonst veröffentlichten, kann nach Karabacek 
nur die Vase aus Stockholm als wirklich arabisch bezeichnet 
werden ; alle andern sind entweder Nachahmungen , die von 
der christlichen Industrie Spaniens, nach Unterdrückung der 
Mauren, oder in Italien gefertigt sind. Unter den ähnlichen 
Erzeugnissen , die 
im germanischen 
Museum sich befin- 
den, bietet eine'' 

Platte mit scharf 
profilierter Vertie- 
fung und glattem 
Rande einiges In- 
teresse, von der 
wir hier in Fig. 1 
die innere Seite, in 
Fig. 2 die äufsere 
abbilden. Auf glat- 
tem, der Fleisch- 
farbe im Tone nahe- 
stehendem Grunde 
sind im Innern in 
zweierlei Metallre- 
flex, reingolbem und 
etwas röthlichem, 
lineare Verzierun- 
gen aufgemalt. Wir 
haben versucht, 
durch dicke und 
dünnere Linien die 
beiden Töne auf 
der Zeichnung wie- 
derzugeben. ln der 
That zeigt sich aber, 
dafs sie nur einem 
Farbetopf entstam- 
men, dafs nur stär- 
keres Aufträgen die 
röthlichere Farbe bewirkt hat. In der Mitte ist ein Wap- 
penschild, der einen Löwen und ein zierliches b trägt, auf- 
gemalt. Die Rückseito zeigt ein Thier in röthlichem und leicht 
gezeichnete Ranken in gelbem Reflex. Die frühere Herkunft 
des Stückes latst sich nicht ermitteln ; es war in verschiedenen 
Sammlungen und kam zuletzt aus der des hiesigen Hofantiquars 
Pickert in’s germanische Museum. Dafs es nicht arabisch sein 
kann, zeigt sofort der Wappenschild und das zierliche b. Letz- 
teres ist wol als eine Marke zu betrachten. Dio Form des 
Schildes deutet auf das 14. Jahrh., kann jedoch auch dem Be- 
ginne des 15. Jahrh. angehören, während das b in seiner orna- 
mentalen Haltung schon auf das 15. deutet Das Thier der Rück- 
seite zeigt sich sofort denen verwandt, welche in der Formen- 


welt der Seidengewebc des 14. Jhdts. eine so grofse Rolle spi»- 
len, die ebenfalls unter arabischem Einflüsse entstanden sind und 
Italien zur Heimat haben, deren Muster aber noch in das 
15. Jhdt. hereingehen. Dafs in den linearen Verzierungen des 
Tellers auch noch maurisches Element sich zeigt, möchte dar- 
auf deuten, dafs die Entstehung dieser MsjolikaschOssel noch 

unter nicht zu sehr 
zurttckgetretenem 
Einflüsse der ara- 
bischen Kunst za 
suchen ist, sie so- 
mit zu den älteren 
Erzeugnissen der 
Imitation gehört 
Als Zeit der Ent- 
stehung latst sich 
etwa der Beginn 
des 15. Jhdts. an- 
nehmen; über den 
Ort , ob Spanien 
oder Italien, kann 
uns die Aehnlich- 
keit des Thieres 
mit italienischen 
Seidengeweben be- 
lehren, indem sie 
für letzteres Land 
spricht 

Unter den Pho- 
tographien nach 
Kunstwerken des 
britischen Museums, 
die wir durchzublät- 
tern Gelegenheit 
hatten, fanden wir 
eine Schale , die 
mit einem Thie- 
re und Ornamen- 
ten geschmückt ist, 
welche genau demselben Formenkreis angebören, wie die Rück- 
seite unseres Tellers. Sie ist dort als sicilianisch und der 
Mitte des 15. Jhdts. angehörig bezeichnet Sie trägt eine In- 
schrift mit lateinischen Buchstaben, eine Anrufung der hoil. 
Katharina. Dr. Karabacek glaubt nun auf den Umstand hin, 
dafs die heil. Katharina die Schutzpatronin von Bologna ist, 
in Verbindung mit der Marke b unserer Platte die Hypothese 
bauen zu können, dafs die beiden Stücke Fabrikat von Bo- 
logna seien, so dafs also auch bei Untersuchung anderer ähn- 
licher Schüsseln geprüft werden mttfste, ob Beziehungen zu 
Bologna sich ergeben, und ob vielleicht Bologna ein Sitz 
war, wo im 14. und 15. Jhdt. solche spanisch -maurische Ma- 
joliken imitiert wurden, in der Mitte der Orte Ferrara, Ro« 
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venna, Faenza, Forli und Caffagiolo, wo sehr frühe selbständig 

italienisch arbeitende Fabriken sich befanden. 

% 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Arnold Mag und seine Töchter, Peter Vischer’s 
Schwiegertöchter. 

Im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert findet sich 
in Nürnberg eine nicht geringe Zahl von solchen Kaufleuten, 
die unter dem Namen Faktor oder Diener die Geschäfte eines 
auswärtigen Hauses besorgten, dabei auch auf eigene Rechnung 
handelten und zu diesem Ende sich das Bürgerrecht erwarben. 
Dafs vor Allem die Fugger so vertreten waren, versteht sich; 
Wolf Hofmann, der Fugger und ihrer Gesellschaft Diener, wird 
schon am 6. Nov. 1494 genannt, am 12. Dec. 1495 wurde er 
zum Bürger aufgenomramen , und später (3. Aug. 1500) heifst 
er vollmächtiger Faktor Jorgen Fuggers. Engelhart Schauer, 
der Fugger Faktor zu Rom, war mit Anna, Christof Tetzeis 
und der Clara Gärtnerin Tochter, verheiratet; in einem Briefe 
von 1508 an Pirkheimer heifst er: Angelus Sauer, concivis 
noster, qui negotiationibus Fuggerorum Ronme praepositus est. 
Auch die Hochstetter zu Augsburg waren durch einen eigenen 
Faktor vertreten. Stefan Gabler von hier wird als solcher 
bis 1516 öfter genannt, worauf er, im Besitz eines bedeuten- 
den, von seinem reichen Oheim Conrad Lindner ererbten Ver- 
mögens, seinen Posten aufgab und 1518 Sophia Gärtnerin hei- 
ratete. An seine Stelle kam Heinrich Kittlinger, der am 
5. Dec. 1524 der Ambrosius und Hanns der Hochstetter zu 
Augsburg Faktor heifst; und auf diesen folgte Heinrich Her- 
mann von Wimpfen, der am 9. Oct. 1528 Bürger zu Nürnberg, 
Faktor der Ambrosi und Hannscn der Hochstetter zu Augs- 
burg genannt wird. Er ist der Stammvater eines angesehenen 
Geschlechts, das sich zuletzt mit Weglassung des Familienna- 
mens blos „von Wimpfen“ schrieb, aber nach dem Sturze und 
mysteriösen, im Gefdngnifs erfolgten Tode des Losungamtmanns 
Johann Friedrich von Wimpfen (13. Dec. 1688) von hier weg- 
zog, jedoch auswärts noch fortbestehen soll (Wald. Beitr. 2, 369). 
Von andern Augsburger Häusern sei zunächst Endres Rera’s 
gedacht, dessen Gesellschafter und Faktor Martin Franz war, 
seit 13. Dec. 1521 mit Cordula, Sebald Linken und der Ur- 
sula Imhöfin Tochter, verheiratet, 1522 Genannter und später 
Pfleger des gemeinen Almosens. Auch Mathes Männlich zu 
Augsburg hatte 1519 hier seinen Faktor an Michel Hitzlcr, 
die Pymel ebendaselbst 1520 an Ulrich Wagner. Wol der 
namhafteste von diesen Augsburger Faktoren ist der fast zu 
einer Person der Sage gewordene Bernhard Walther, dem, 
nachdem er am 11. März 1469 durch Hanns und Erhärt die 
Vöhlin, Gebrüder zu Memmingen, ausgedehnte Vollmacht, in 
ihrem Namen zu handeln, bekommen und am 13. Dec. 1494 
Diener und Faktor Hannsen Vöhlins, Bürgers zu Memmin- 
gen, heifst, am 12. Sept 1499 von Anthoni Welser zu Augsburg 
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und Conrad Vöhlin zu Memmingen als ihrem und ihrer Ge- 
sellschaft Faktor, Respondenten, Anwalt, Buchfübrer und Ilan- 
tierer umfassende Vollmacht ertheilt wird. Bald nachher, als 
seine Frau starb, begab er sich dieser Verbindlichkeit, kaufte 
sich ein für seine astronomischen Studien gelegenes Haus S. 376, 
baute sich auf demselben ein Observatorium und starb im Ge- 
nüsse wissenschaftlichen Dilettantismus 1504. Schon am 13. Juli 
1505 kommt Jacob Sattler als Faktor der Welser und Vöhlin 
vor. Ein anderer Welserischer Faktor war Hanns Pfann, der, 
ebenso wie sein Nachfolger Bartholomäus Nittinger, als Christoph 
Welsers Faktor das Kaltcnhauserische Haus am Markt, S. 876, 
innehatte. Dieser letztere war auch Bürger und Genannter. 
Aber auch dio Handlungshäuser anderer Städte waren vertre- 
ten; so die Rorcr in Ulm 1521 durch Marx Pflaum, die Rot- 
tengatter ebendaselbst 1524 durch Hanns Korn ; Heinrich Ker- 
stenz zu Lübeck 1525 durch Endres Steffan, der das jetzt ab- 
getragene Haus L. 313 kaufte und dessen Tochter Veronika 
den Lazarus Harsdorffer heiratete. Dieser übernahm das Haus 
1575 von Wolf Furter, sciuem Schwager, und bei seinem Sohn 
Christoph Harsdorffer logierte am 16. Juli 1624 Kurfürst Ma- 
ximilian von Bayern, als er hieher gekommen war, um durch 
den Kurfürsten Erzbischof von Mainz, der im deutschen Or- 
denshause abgestiegen war, in das kurfürstliche Kollegium aof- 
genommen zu werden. Die Engel zu Leipzig hatten Jobst 
Memmingcr zum Faktor, der aber, weil er mit ihrem Gut be- 
trügerisch umgegangen war, sich auch deshalb in’s Prediger- 
klostcr geflüchtet hatte, vom Rath 1521 seines Genanntenamts 
entsetzt wurde. Ein damals sehr bedeutendes Haus müssen 
die Hundtpirs zu Ravensburg gewesen sein, die schon 1481 
genannt werden. Ihr mehrjähriger Faktor Jorg Bader — er 
kommt schon 1503 vor — wurde 1516 durch einen andern 
Diener der IIundtpifs-Gesellscbaft, Wolf Plarer, trünnig (so 
viel als: treulos durchgegangen) gesagt; doch gab ihm der 
Rath 1517 ein halb Jahr Geleit, ein Zeichen, dafs seine Sache 
nicht ganz schlecht stand. Joachim Weyermann erscheint 1524 
als Faktor der Hundtpifs, Stifter eines erst etwa 100 Jahre 
später erloschenen, wohl angesehenen Kaufmanngeschlechts. Der 
letzte desselben, Joachim geheifsen, mit Ursula Nützlin ver- 
heiratet, starb 1622 kinderlos. 

Von mehreren andern, die, weil sie nur einmal Vorkom- 
men, hier füglich übergangen werden mögen, sei nur noch einer 
genannt, Arnold Mag, der Gesellschaft Fuchsjäger von Gent 
Diener, der am 18. Jan. 1492 die Erlaubnifs erhielt, sein We- 
sen bis Martini hier zu haben. Darauf wurde ihm, der jetzt 
Arnold Mag von Auersdorf genannt wird, am 8. Nov. dess. 
Jrs. zugegeben, dafs er hie sein und hautieren möge als ein 
Bürger, zwischen hie und der kommenden Heiligthumsweisung, 
doch soll ihm dieser Aufschlag an der Losung nicht zu Gute 
kommen oder abgerechnet werden. Er mag sein Dienstver- 
hältnifs gelöst und beschlossen haben, sich in Nürnberg häus- 
lich niederzulassen. Möglich, dafs ein zärtliches Hand, ver- 
eint mit andern Vortheilen, ihn hier festhielt. Er war ohne 


Digitized by Google 


129 


130 


Anzeiger fiir Kunde der deutschen Vorzeit. 


Zweifel aus den Rheinlanden gebürtig, nnd wie auf der einen 
Seite die melodische rheinische Mundart, wie sie der Dichter 
nennt, sich gewinnend in die Herzen der Frauen erschmeichelt, 
so hat es auch damals nicht an holdseligen Frauen gefehlt, 
deren Liebenswürdigkeit einen Auswärtigen hier festzuhalten 
im Stande war. Denn es scheint nicht, dafs er schon ver- 
heiratet war, als er sich in Nürnberg niederliefs, obgleich man 
über seine Frau ohne alle und jede Auskunft ist. Nicht ein- 
mal ihr Taufname kommt in den Urkunden vor. Das Alter 
der Töchter aber, die noch sehr jung heirateten, läfst kaum 
annehmen, dafs er als Wittwer mit den Kindern hieher gezo- 
gen sei. Er kaufte am 3. Febr. 1495 von Jacob Groland ein 
llaus am Sand um 265 fl. rhn., mit einem darauf lastenden, an 
Lazarus Holzschuher fälligen Eigengeld von 8 fl. rhn., worüber 
am 16. Febr. ein von Sebald Schürstab und Hanns Rieter be- 
zeugter Gcrichtsbrief ausgestellt wurde. Dieses Haus scheint 
er auch bewohnt zu haben; aber, obgleich die Nachbarn zu 
beiden Seiten, ja selbst nach hinten zu angegeben sind, so dürfte 
es doch unmöglich sein, die Lage für jetzt zu bestimmen. In 
demselben Jahre kaufte er um 200 fl. ein Gattergeld von 10 fl. 
aus einem Hause auf dem Ncuenbau, wahrscheinlich Lorenzcr 
Seite, worüber am 29. Juli 1495 ein von Jacob Groland und 
Niclas Grofs bezeugter Gerichtsbrief gegeben wurde. Dann 
gab der Schultheifs Wolf von Parsberg zu Parsberg, Ritter, am 
Montag 14. Aug. 1497 einen mit Zeugnifs Ulrich Grundherrs 
und Sebald Schürstahs ausgestellten Brief darüber, dafs Arnold 
Mag ein bisher von Wolfgang Löffelholz besessenes F.igcngeld 
aus dem Hause Heinrich Heinsheuns, des Pfragners, im Betrag 
von 10 fl. rhn. um 260 fl. gekauft habe. Das Haus lag zwischen 
zwei Beckenhftusern, dem Conz Ofucrs, der zunächst an dem 
ehemaligen Wirthshaus zu den Sieben Thürmen wohnte, und 
dem Hermann FüUsacks, und dürfte sich vielleicht als S. 321 
bezeichnen lassen. Dann findet sich sein Name in eiuem Gc- 
richtserkenntnifs vom 25. Juni 1505, indem in der Sache Ar- 
nold Mags gegen Jobsten Stettberger und Conrad Schraittner, 
als Vormünder Sebald Wagners sei. Geschäfts, um 10 fl. ver- 
fallenes Gattergeld, zu Recht erkannt wurde, die Beklagten 
hätten diese Summe dem Kläger, unverhindert ihrer Einrede, 
billig zu entrichten. Aus Hanns Fürlegers beiden, aneinander 
gelegenen Häusern auf dem Rofsmarkt kaufte er das Eigcngeld 
von 24 fl., also mit 600 fl., wofür weiter unten die Beweise fol- 
gen werden. Aus diesen Kapitalanlagen geht zwar kein grofs- 
artiger Reichthum hervor, aber doch ein gesichertes Vermögen, 
wozu auch noch auswärtige Renten kamen, von denen später die 
Rede sein wird, und es mufs immer noch bedacht werden, dafe 
die hier gegebenen Anführungen zwar vorläufig die einzigen 
sind, die gegeben werden können, dafc aber nicht geschlossen 
werden darf, dafs es nicht noch andere, unbekannt gebliebene, 
gegeben hat. Arnold Mag scheint eine mit dem ruhigen Port, 
den er hier endlich gefunden hatte, sich begnügende Natur 
gewesen zu sein, den die stille Zurückgezogenheit seiner Häus- 
lichkeit mehr beglückte, als das unruhige Getreibe des öffent- 


lichen Lebens, und den man daher auch nicht als Genannten 
findet, was er so gut wie mancher andere hätte werden kön- 
nen. Nach dem auf jeden Fall frühen Tod seiner Ehefrau, sei 
er nun erst hier Wittwer geworden, oder schon als solcher 
nach Nürnberg gekommen, hielt ihn nichts mehr am Leben 
fest; die Zukunft seiner beiden, allerdings noch unversorgten 
Töchter durfte durch das ihnen zufallendo Vermögen als ge- 
sichert angesehen werden; und so mag er rahig aus dieser 
Welt geschieden sein, vielleicht 1512, vielleicht dafs er die 
Verehelichung seiner ältesten Tochter noch erlebt hatte; denn 
schon 1513 war Ursula, seine älteste Tochter, mit Hermann 
Vischer, ältestem Sohne des berühmten Rothschmieds Peter 
Visclier, verheiratet. 

Nürnberg. Locbncr. 

(Schlufs folgt.) 


Ein dem Kaiser Maximilian I. gewidmetes Gedicht. 

Der durch seine Schrift de ortu et fine romani imperii 
bekannte Abt Engelbert von Admont (1297 — 1327) stand auch 
in näheren Beziehungen zu dem österreichischen Hofe und ver- 
fafstc für die jungen Herzoge Albert nnd Otto eine Schrift 
pädagogischen Inhalts, welche de regimine principum betitelt 
ist. Eine Handschrift dieser Abhandlung befindet sich auch 
in der k. k. Hofbibliothek zu Wien, (Codex Nr. 5158). Die- 
selbe stammt aus der Carthause Gamnitz, ist 1495 geschrieben 
und enthält als Einleitung ein deutsches Gedicht, welches wir 
hier folgen lassen : 

Audi rex Maximiliane 
quid agas cogita sane. 

Du hast wenig in deiner taschen 

und wilt tcglich lärcn grofs flaschen; 

das hat dein reicher vater nit getan, 

des chluegbait soltu sehen an 

und weislich ordinieren dein herschaft und leben, 

recht einnemen und nuczlich guet ausgeben, 

Von den dingen wil ich nit mer schreiben, 
kürtzlich sunder rat ich dir 
das puech zuo lesen vleissiglich, 
so magstu ein solcher seliger furst werden 
das dein geleich nit ist auf aller erden. 

Unrechtlich einnemen guet und unbeislich verschbcnten 
pringt grofsen schaden und grofs herzen schenten. 

Du solt pey dir haben gotforchtig rät zwey oder drey, 

geistlich wolgelert, die allzeit dir wonen pey, 

wan dy weltlichen raten imer in ir aigne taschen 

und als dy swein aus dem acker dein guet naschen, 

sy erzaigent mit Worten sich frcwntlicb dir, 

aber ir herz ist verr hin dan, das gelaub mir, 

sy haben nuer lieb dein guet und suechen deinen nutz nicht, 

alaiu auf aygen gewin erget all ir zueversicht, 

und möchten sy all dein gut in iren gewalt priugen. 
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sy wurden dir benedicamas frölich singen. 

Ad hortea vacua non tendit prudcns formica. 

Dyweil du reichlich gibst so hastu frewnt vii, 
so du emprist 1 ) guet, nyemant mer dein achten wil. 

Von smaickern soltu dich allzeit huetten wol, 
wayl sy sind falschhait und poshait voL, 
sy guffcn 1 ) und geyden 3 ) nnd loben dich ser, 
aber du dein leib und hcrtz von in ker 
und volg ainem gotforchtigen weysen man, 
der dich und dein sei versorgen kan, 
so magstu regiren dein volch weislich mit lieb 
und wesizen das ewig hyraelrich. 

Das schcnck ich dir Maximilian 
wan ander gab ich enhan, 
für all schätz ist weishait, 
nym das von mir in danckparkait. 

Schwarzenberg. A. Mörath. 

*) bresten, entbresten, cmpresten, Mangel leiden, entbehren. 

Scbmelier I*, Sp. 367. D. Red. 

’) guofeu, aberm(ithig schreien, prahlen. Schmeller, P, Sp. 875. 
*) geuden, rühmen, prahlen. Schmeller P, Sp. 872. D. Red. 


Klage über das Alter. 

Kumm grimger tod und holle mich, 
Mich alten man, des bitt ich dich. 

Wie nun meuchlich geren wird alt, 

So wirt er doch allso gestalt. 

5 Ich was weidelich nnd chlüg: 

Kun bin ich worden niemantz füg. 

Ich siez ald lig, stand oder wo ich bin, 
So müße ich brüder übrigß sin. 

0 iungc weit ! sich an mich : 

10 Du wirst geschaffen glich als ich. 

Ich was iung und fröwden vol, 

Mit aller uppicheit was mir wol: 

Nun hon ich vor alter cheinen müt, 

Und fröwt mich weder üb noch gut. 

15 Dencz und üppichcit vieng ich an, 

Und was den frowen ein werder man. 
Ich rüchscn, husten und spij uß, 

Das nieman rüe hot in dem huß. 

Ich bin kranch und und (sic) an mecht, 
20 Mich versmechen nnn müde und knecht 

In iugend was ich lieb und werd : 

Im alter nun min nieman begerd. 

Die iugend hot ein sülich end, 

Das sechend an mir, ob ir wend. 

25 Was man mir nun seit von got, 

Das ducht mich alles gar ein spot, 

Ich spott dick der alten wibe: 


Den spott muß ich nun selb Uden. 

An dem dancz trüg ich hievor 
30 Den 6chedel fröwlich hoch enbor: 

Nun gon ich kram an einem stab, 

Und fall des necbs'.en in dos grab. 

Chcin fröwd was aun laugen, 

So ich nitt was under dgen. 

35 Ich für menchüch frisch und lustig was: 

Nun trieffen mir die ougen und die nas. 

Aun mich kund nieman nichtz geschaffen: 

Nun hot man mich für einen affen. 

Aun sponczieren mocht ich nitt gesin: 

40 Das wer mir nun zcmol ein grossi pin. 

Wer alt wirt, der wirt min geücb, 

Ungestalt und wunderlich. 

Ich bin an minen sinnen tob, 

Und zittern als ein espin lob. 

45 Min fruind achten min gar dein. 

Und bin ir aller Überbein. 

Ich gehör nitt wol und bin bünd, 

Dorumb spotten min die kiml. 

Mir trieffen och die oren, , 

50 Das man lutt muß schrien, sol ichz hören. 

Und bin ein verschmecbtcr man : 

Von nieman ich cheiu lieb hon. 

Der weit fröwd in dlsser zitt 
Menchüch sölich ende gitt 

Diese Klage steht im Cod. lat. Monac. 641, f. 69. Es fol- 
gen noch einige Verse, welche denselben Gedanken in gröberer 
Weise Ausdruck geben und nicht zu jener gehören. Dann 
aber schliefscn sich noch zehn Gebote an, welchen hier eine 
Stelle vergönnt sein mag. Was dann auf f. 72 zunächst folgt 
habe ich in der Germania 17, 185 mitgetheilt. 

Nota decem prcccpla Sibille, et essent 
scribenda aurcis üttcris. 

Daz send die zechen gebot und 1er, 

Die Sibilla natürlich schribet her. 

Das erst: chein gesellscbaft soltu haben 
Mit undcrchanten noch gemeiue tragen (sic). 

Das ander: piß nicht zesagen einem yetlichem bereit 
■ Dines herczcn beimücbeit. 

Das dritt: wildu güten müto tragen,' 

Geloub nicht allen die dir sagen. 

Das fierd : versöntem veint gelobe nicht, 

Wann sin trüu hot nides pflicht. 

Das fünfft: was du host, das behüt mit sinnen; 

Nicht mer verzer denn du mügst gewinnen. 

Das sechst: nitt drur umb verloren güt, 

Das doch chein wider pringen tut. 
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Das sibend : mit (nit ?) yedem solt du sin bereit, 

Ze chosen nach siner gelegenheit. 

Das acht: mit dinem mechtiger hab chein zorn. 

Und lieh im nichts: es wer verlorn. 

Das nunt: nitt früw dich in trfibsal vast 
Noch tod dines nechsten: du wirst gehast 

Das zechend : hab rot in allen dingen, 

Wilt dos zü gütem anefanch und ende pringen. 
Heidelberg. W. Wattenbach. 


Die Losung des Riithsels, 

welches sich io Nr. 3, Sp. 74 unten abgedruckt findet, ist uns 
bereits durch freundliche Mittheilung des Herrn Dr. Lorenz 
Diefenbach geworden, in dessen überaus nützlichem Glossarium 
laüno-germanicum, Sp. 443a, s. v. pluripla sich auch die Form 
pluriplarimentum findet, zu welcher in unserer Stelle nur noch 
ein d hinzugekommen ist. Es bedeutet Gansgekröse und ge- 
hört nach Diefenbach's Ansicht zu den vielen Wortfabrikaten, 
die seit dem 15. Jahrhundert auftauchen und grofsentheils 
von Frankreich und den Niederlanden rbeinaufwärts gekommen 
zu sein scheinen. 

Heidelberg. Wattenbach. 


Burlesker Liebesbrief. 

Mein willig dienst als der krebs gat und mein emssigz 
übrigs gebet zwischen mitter nacht und mettin zeit das sy ewr 
gnad gehor-am und berait al(i ein zamloses wildes ros seinem 
berrenn Wissend liebe fraw das mich als übel nach iw belanget 
als ein alten esel nach seiner lieben muoter und wenn ich pey 
iwr gnad pin so kan ich frewd als ein hund pey einem pfeyf- 
fer und han auch dar zuo hohen muot als ein leo der gefan- 
gen leit Auch sind ir mein höchster tag Das sagt mir unser 
müller Auch wissend das ich nötigs mit juch het zuo reden von 
der stat wegen darumb so beschaident mir ein tag zwisch 
Pfingsten und esslingen auff der grucncn hayde Da hin will 
ich zuo juch elyen (1. eylen) und gauchen als ein schlegel auff 
einer dillen weder reytend noch gand und mit jw zuo vall 
werden wesenlichen als ein haß mit einem paugker wie die 
sach versorg" werde Das die katz hew hab und der esel schmaltz 
wann mir ist vil tugent von iw gesagt worden in der wochen 
die da her ein gat und besunder das ir sunst mit aller weit 
nnbekümert wellend sein als ein bilgrein mit muschelen so er 
von sant jacob gat und meniclicbs ledig stan als der hund 
der flöch in aügsten und haben auch dar umb ein gerugs aings 
leben außcrwelt als der new bader an dem cristabend Ir habend 
auch ein senlichs belangen nach mir als nach dem tod dar 
omb han ich ewr fröutsehafft als geren als der wolf den ygel 
und der rebman den reiffen zwischen sand Jörgen und sand ur- 


bans tag Ich han auch ewr mit dem löffel nit vergessen den 
will ich cw auff der nächsten feyr schicken wann in kaiuer 
zuo roß gefüren mag und halten das als in ainer gebaim als 
ir mir verhaissen babent Anders ich schreib ewr gnad für- 
baß nymmer mer Nut mer zuo disenn Zeiten Ich hiett cw mer 
gesebriben als ewr tagend wol zw gehört So han ich die gros- 
sen zechen verbawen mit ainem pfulgcn dar umb ich den 
ckainen vinger verbunden han mit ainem alten golter diser brief 
ist gesebriben da die rewsen auß dem wasser gand under zal 
als die schuoler pickel gießen etc. Iwr gnedig antwürt land 
mich wissen in amergkaim wider wissen. 

0 startalin 

Iwr williger diner wenn die gennß 
mit dem creien gand. 

Aus der Münchner Handschrift Cod. gern. 379, Bl. 95 b . 

Heidelberg. K. Bartsch. 


Hegen die Frauen. 

In dem Cod. Yindob. 5512 findet sich auf der Innenseite 
des hinteren Einbanddeckels folgendes Gedicht. 

1 IIcc tria subuertunt sensum: affectio rerum, 

Multus thezaurus et stultus amor mulicrum. 

Cessas quando darc mulier cessabit amare. 

Ncc hodic nec heri nec cras credas mulieri. 

5 Nil loquitur veri fallax wlt semper haben. 

Crede mihi, si credis ei. tu dccipieris. 

Ffallere. flere. ncre statuit deus in muliere 
Ffallcre dum videt. quem potest, femina ridet 
Fforet si licitum, falleret ipsa deum. 

10 Sermo beginalis, infans ct amor monialis, 

Scurra, iurista, sathan, meretrix, inedicus qnoque caffer*) 
Ac owum molle permerdant quemlibet orbe. 

Causidicus, medicus, meretrix semper meditantur 
Yt, qui plus dedorit, illum fall endo sequantur. 

15 Si canis applaudit, meretrix hylarem tibi wltum 
Prebeat, inclinat monachus (?), aut femina plorat. 
Principis amplexus aut oscula dat monialis, 

Mcrcator iurat, hijs nutlus crederc curet. 

Est res formosa mulier, quam tangere noli ; 

20 Si fogis, ipsa fugit; si tangis fugere nescit. 

Ergo fuge tactum, ne tactus transeat actum. 

Adam, sampsonem, david regem et salomonem 
Decepit mulier; quis modo tutus erit? 

Pisces, perdices, vicium simul et meretrices 
30 Purgant de cista nummos bene quatuor ista. 

Brcslan. Alwin Schnitz. 

•) Ildachr. tasscr oder casser; ich glaube caffcr = caper lesen 
zu müssen. — „Sollte nicht tasser (= tessera; Diefenbach, glos- 
sar. 674) passender erscheinen ?“ D. Red. 
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Zur Chronik der Reichsstadt Nürnberg. 

1439. Im newen Spital wird des Römischen Königs Be- 
gräbnis gehalten ; es kostet 33 fl. 5 S> hl. und 12 ß. 

Herzogs Otten und des von Weinsberg zwei Boten erhal- 
ten 20 fl. zu Botenbrot, als sie die Nachricht von der Wahl 
des neuen Königs brachten ; II. Gräfenöder, der Stadt Diener, 
dem die vorgemcldeten Bolen, obwohl er Tag und Nacht ge- 
ritten, um 3 Stund zuvorgekommen, erhält nur 6 fl. 

Die Königin von Ungarn läfst dem Rath verkünden, dafs 
Gott sie erfreut habe und dafs sie eines jungen Herrn Königs, 
genannt Lasla, genesen sei. Der Bote erhält 10 fl. 

1440. Am Fest Corporis Christi erhalten die Amtleute, 
wie gewöhnlich, neue Röcke, die 87 ft 7 [5 und 4 hl. kosten. 

Die Hebammen schneiden einer im Kindbett gestorbenen 
Frau das Kind lebend aus dem Leibe, so dafs es zur Taufe 
kam ; sie erhalten dafür vom Rath 5 fl. zu einer Liebung *). 

1441. Der Schulklopfer der Juden wird von gefährlicher 
Alchemie wegen in’s Loch gelegt und vom Züchtiger durch die 
Stirn gebrannt. 

Herr Wigelcus vom Wolfstein fällt auf dem Rathhause in 
ein „abtrafft“**) und stirbt. 

Michel Wiener wird wegen eines Maulstreichs (Maulschelle) 
am 5 ft novi gestraft. 

Markgraf Albrccht von Brandenburg hält zu Nürnberg 
am Sonntag nach Martini ein Turnier, auf dem 231 Helm, 
darunter drei Fürsten, und 33 Ritter erscheinen. Die Wachen, 
Söldner, der Tanz auf dem Rathhaus, das Gestühl an des Rie- 
ters Haus, die Schranken, die Erweiterung des Rathhauses über 
die Scheerergasse, Wein, Brod etc. verursachen dem Rath eine 
Auslage von 235 U 16 ß 8 bl. 

Einen Edelmann Namens Wcinmar Mugkentaler läfst der 
Rath zu Eichenhofen ans dem Hause nehmen und seiner Räu- 
berei und anderer Verhandlung wegen mit dem Schwerte 
rechtfertigen. Unter andern hatte er dem Paul Gruntherr und 
dem Rathsschreiber Meister Hanns, als sie zum Römischen Kö- 
nig geschickt wurden, ihre Kleider, und dem Rathe etliche sil- 
berne Becher aus einem Felleisen genommen. Seine 2 Knechte, 
die mit ihm verhaftet wurden, liefs man frei. 

1442. Ein Badknecht schneidet einer Frau die Zöpfe 
ab und wird deshalb „hindan“ beruft (i. c. öffentlich ausge- 
stellt unter Angabe seines Verbrechens). 

*) Aehnliche Geschenke an die Hebammen aus derselben Ver- 
anlassung kommen öfter vor. 

**) Es ist wol „abkrafl“ (Entkräftung, Ohnmacht) zu lesen. 

Vgl. Grimm, Wbch. I, 46. Schmeller 1’, Sp. 1864. D. Red. 


Ein Schlosserknecht wird auch „hindan“ beruft von eines 
Lieds wegen, das er Uber etliche Meister der Stadt gemacht 
hat 

Meister Conrad, ein Zimmermann, erhält vom Rath 151 
für 2 Muster zu einer werfenden Bleiden*) und einer schieben- 
den Leiter. 

Der Rath läfst 3 heimliche Kundschafter sieben Wochen 
lang in den Häusern der Stadt umgehen, „wahrzunehmen als 
ihnen befohlen ist.“ Jeder erhält wöchentlich 7 ü> alt. 

1458. Der Sittich (Papagei), den der Rath dem Erz- 
bischöfe von Mainz verehrt und nach Aschaffcnburg schickt, 
kostet 50 ® 12 ß 2 hl., und zwar der Sittich, den man von 
Antoni Paumgartner kaufte, 25 fl., die Vergoldung des Hauses 
7 fl., der Bote, der den Vogel trug, 1 fl., das Tuch um das 
Vogelhaus 9 ß 4 hl., das Fars, in das das Haus gestellt wurde, 
4 ß 8 hl. und das Fuhrlohn 8 ß 2 hl. **). 

1482. Für die Rathsstube und die Kanzlei werden fllnf 
Augenspiegel***) angeschafft, „wann die Herrn der bedürfen, 
sie da zu finden.“ Sie kosten 8 ß 4 hl. 

München. Baader. 


•) Steinschleuder, Wurfmascbinc. Schmeller P, Sp. 312. 

D. Red. 

**) Im Jahre 1460 verehrte der Rath auch der Königin von 
Böhmen einen Sittich, den man gleichfalls von Antoni Paumgirt- 
ncr um 25 fl. kaufte und der mit aller Zugehörung auf 65 ü, novi 
1 ß 11 hl. zu stehen kam. Unter den Gesclieuken, die Ktiter 
Friedrich bei seiner Anwesenheit zu Nürnberg im J. 1471 von der 
Stadt erhielt, war auch ein Vogelhaus. 

*'*) Brille. Grimm, Wörterb. I, 812. D. Red. 


Findling. 

Roma jacet: Treviris cecidit: declinat Agrippa: 
Nutant Quadratae*) moenia, tecta ruunt. 

At Noriberga tibi dedit aurea Juppiter aova, 

Imperii stas arx, nrbibus inelyta spes. 

1525. 

Aus einem Actenbande des Nürnberger Stadtarchivs. 
, Lochner. 

*) Quadrate, d. i. Regensburg; s. Schmeller IP, Sp. 71. 

D. Red. 

(Mit einer Beilage.) 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 16. Mai 1873. 

Unsere Sammlungen haben in jüngster Zeit eine hübsche Be- 
reicherung dadurch erhalten, dafs aus der Modcllkammer der ehe- 
maligen polytechnischen Schule zu München über 100 ältere Mo- 
delle von Wägen, Schiffen, landwirtschaftlichen Geräten und tech- 
nischen Anlagen verschiedener Art vom kgl. bayer. Kultusministe- 
rium, unter Vorbehalt des Eigentums für die Nachfolgerin jenor 
Anstalt, uns übergeben worden sind. 

Das Comite, welches im Herbste vorigen Jahres eine so glän- 
xendc Ausstellung älterer kunstgewerblicher Arbeiten im kgl. Zeug- 
hause zu Berlin veranstaltet hatte, hat mit einem sehr ehrenden 
Schreiben 260 Blätter damals aufgenommener Pbotographicen zu 
bleibender Erinnerung an jene Ausstellung unserer Anstalt als Ge- 
schenk übersandt. 

Aus dem kgl. Zeughauso zu Berlin ist uns im Tausche gegen 
ein älteres Gewehr, das wir doppelt hatten, ein solches des 16. 
Jhdts., vom historischen Verein zu Würzburg auf ähnlichem Wege 
ein solches vom Jahre 1534 überlassen worden. Der Gemeinde- 
rath der Stadt Wien hat uns einen Bürgerhamisch des 16. Jhdts. 
nnd einen Aalspiefs aus dem dortigen städtischen Zeughause zum 
Geschenke gemacht. 

Der unerbittliche Tod hat aus der Mitte des Vorwaltungs- 
ansschusses unserer nationalen Anstalt, eben während wir die letzte 
Mittheilung niederschrieben, am 15. v. M. einen Mann gerissen, 
dessen Verdienste um dieselbe nicht hoch genug angeschlagen 
werden können. Oberstudienrath Dr. Ilafsler in Ulm, der uner- 
müdet Thätige, hatte einen grofsen Thcil seiner Zeit und Kraft 
dem germanischen Museum gewidmet, dessen Gründung er mit 
betrieben und das er vom Anfang an durch seinen Rath wie durch 
mannigfaches Eintreten für dasselbe, so lange der Gedanke noch 
nicht allgemeine Anerkennung gefunden, wesentlich gefördert. 
Insbesondere war seine Thätigkeit bei den verschiedenen Bera- 
thungen zur Aenderung der Satzungen in Anspruch genommen, 
deren endliche Durchführung zu allgemeiner Befriedigung und zu 
allseitigem Einverständnis in hohem Grade seinem vermittelnden 
Einflüsse zu danken war. 

Auch v. Karajan, k. k. Regierungsrath und I. Gustos der 
k. k. Ilofbibliothck zu Wien, der vor Kurzem erst aus dem Ver- 
vraltungsausschusse geschieden, innerhalb dessen er sich so aner- 
kennenswerte Verdienste um Förderung des Museums erworben, 
ist, in jüngster Zeit vom Tode abgerufen, unserem Gelehrtenaus- 
schusso entrissen worden, wie auch früher Prof. W. Menzel in 
Stuttgart, dem gleichfalls manche Förderung des Museums zu 
danken war. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Diatriktsgemeinden : Altdorf. 10 fl. Griesbach. 10 fl. 
Kempten. 20 fl. Kulmbach. lull. Ochsenfurt. 10 fl. Rotthalmünster. 
10 Ü. 

Von Privatem Betzingen. W. Gininder, Fabrikant, 1 fl. ; 


E. Knapp, Fabrikant, 1 fl. Cleve. Frhr. Adolph von Wittgen- 
stein, Oberförster, 1 fl. 45 kr. Dachau. Ed. Hörhammer, Malz- 
fabrikant, 1 fl. ; Gust. Medicus, k. Hauptmann ä la suite u. Fabrik- 
besitzer, in Deutenhofen 3 fl. ; Mich. Scharl, Kaufmann, 1 fl. Det- 
mold. Böhmer, Pastor, 1 fl. 10 kr. ; Heinrichs, Consistorialrath, 1 fl. 
10 kr. ; Quentin, Medizinal-Assessor, 1 fl. 45 kr. ; Dr. med. Rohden, 
1 fl. 10 kr. Hermannstadt. Fricdr. Czckclius, Professor, 1 fl. 10 kr.; 
Pauline Herbert, Professorsgattin, 1 fl. 10 kr. ; Dr. Karl Reirsenber- 
ger, Lehrer an der evang. Mädchenschule A. B., 1 fl. 10 kr. Krum- 
bach. Jaud, k. Landrichter, 1 fl. 30 kr. Metz. Prinz Philipp von 
Arenberg, Durcbl., 1 fl. 45 kr. ; Friedhoff, Bankvorstand, 1 fl. 
45 kr. ; Goldschmidt, Oberpostinspektor, 1 fl. 45 kr. ; Kleber, kais. 
Landgerichtsrath, 1 fl. 45 kr.; Meurer, Polizeidirektions- Assessor, 
1 fl. 45 kr. ; Dr. Rogg, Oberstabsarzt, 1 fl. 45 kr. ; Schmidt, Kreis- 
direktor, 1 fl. 45 kr. ; Ströscr, Advokat-Anwalt, 1 fl. 45 kr. ; Dr. Wolf, 
Lycealprofessor, 1 fl. 45 kr. Nürnberg. Ferd Ebcntbcuer, Farben- 
fabrikant, 1 fl. 30 kr. ; F. W. Langenbach, Graveur, 1 fl. Reutlin- 
gen. A. Harter, Bankdirektor, 2 fl. ; W. Kampe, Bankdircktor, 2 fl. 
Werneck. Jacobi, k. Oberförster, 1 fl. ; Ferd. Adalb. Reimiel, k. Ver- 
walter, ltl.; Kilian Schneider , Apotheker, 30 kr. ; Wunderlich, 
Buchhalter, 30 kr. Worms. Dr. Bender, Mitprediger, 1 fl. ; Max 
Heyl, Rittmeister a. D., 5fl.; Landmesser, Lehrer, lfl.; Friedr. 
Schon, Fabrikant, 5 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privatem Hannover. Graf von Eulenburg, Oberpräsi- 
dent der Prov. Hannover, Exc., 17 fl. 30 kr. 

Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu: 

I. Für die kirnst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen, 

(Nr. 6890-6899.) 

CBIn. Voigtl, Dombaumeister: Krappe von Sandstein vom 
Cölner Dom. — Edingen. Schneider, Pfarrvorweser : 1 ägypti- 
sche und 3 römische Kupfermünzen, gefunden hei Ellingen. — 
München. Gedon, Bildhauer: Ornamentierter Dachziegel vom Be- 
ginu des 19. Jhdts. — Nürnberg. R. IJ erga u, Professor : Glocken- 
zug von alter Posamentierarbeit. S. Pickert, Antiquar: 7 per- 
sische Silbermünzen älterer Zeit. 31 kleinere Silbermünzen vom 
13.— 16. Jhdt. L. H. Riefle, Installateur: 3 grunglasierto ver- 
zierte Ofenkacheln vom 17. Jhdt. — Wurzburg. F. Kneis: St. Bar- 
bara, Holzfigur von T. Riemenschncider. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,821—20,958.) 

Admont. P. Jak. Wichner, Stiftsarchivar: Ders., d. Biblio- 
thek d. Abtei Admont. 8. — Basel. Universität: ßernoulli, d. Lu- 
zernerchronik des Melchior Rufs. 1872. 8. Frey, d. heil. Severinus. 
1872. 8. Progr. Kinkelin, d. Bevölkerung des Kantons Basel-Stadt 
am 1. Dez. 1870. 1872. 4. Berichte des Sanität« -Collegiums von 
Basel-Stadt v. J. 1870. 1872. 8. Nebst 17 weitern akademischen 
Gelegenheitsschriften. 1871 u. 1872. 4. 8. — Berlin. M. Pereis: 
Die deutsche Schaubühne; 13. Jhg., H. 1 u. 2. 1873. 8. Dr. F, 
Piper, Univers. -Professor : Der«., da« christl. Museum derUnivers. 
zu Berlin, sein Zuwachs in den J. 1871, 1872. 4. — Detmold. II. 
von Donop, Hauptmann: Oudart, cataloguo des monlres ancien- 
nes et curieuscs etc. 1866. 8. — Dresden. K. sächa. Staatsre- 
gierung: Codex diplomaticus Saxoniae regia e ; II. Haupttheil, 
4. Bnd. 1873. 4. — Freiburg I. Br. Kirchlich-histor. Verein 
der Erzdiöcose Freiburg: Ders., Freiburger Diöcesan-Ar- 
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chiv; 7. Bnd. 1873. 8. — Graz. L. Beckh-Widmanstetter, 

k. k. Oberlieutenant: Der«. , d. Grabmal I^utold’s von Wildon in 
d. Stiftskirche zu Stainz u. d. Siegel der Wildoner. 4. Sondcrabdr. 
Dr. N. Hohn: Der«., der angebliche Votiv-Altar des Tribunen 
Scudilo. 1873. 8. Steiermärkischer Verein zur Förde- 
rung der Kunst-Industrie: Ders., Rechenschafts-Bericht ober 
d. VereinBjabr 1872. 1873. 4. — Halle a. S. Dr. E. Dü minier, 
Dnivers.-Profcssor : Ermcnrici epistola ad Grimoldum archicapella- 
num, ed. Duemmler. 1873- 4. — Hanau. Direktion des k. Gym- 
nasiums: Dunckor, d. Freiherr vom Stein u. d. deutsche Frage 
auf d. Wiener Congresse. 1873. 8. — Magdeburg. Verein f. Ge- 
schichte u. Al tcrtb urnsk u n d e des Horzogth. und Erz- 
stifts Magdeburg: Ders., Gescbichts- Blätter; 8. Jnhrg. , 1873, 

l. Heft. 1873. 8. — München. R. v. Zicbland, k. Oberbaurath: 

Zeiller, itinerarium Italiae. 1840. 2. Britton, the history and anti- 
quities of the mctropolitical church of York. 1819. 4. Britton, the 
history and antiquities of tbo mctropolitical church of Canter- 
bury. 1821. 4. Pugin, specimens of Gothic architecture ; vol. UL 
4. Pugin, detail« of ancient timbor houses. 1836. 4. Pugin, de- 
signs for iron and brass work. 1836. 4. Pugin, Gothic furniture in 
the style of the 15. Century. 1835. 4. Pugin, designs for gold and 
silversmiths. 1836. 4. Transactions of the royal institute of Bri- 
tish architects; vol. I, p. 2. 1842. 4. Britton, the history and an- 
tiquities of the sco and cathedral church of Norwich. 1816. 4. 
Britton, the history and antiquities of tbe cathedral church of Ox- 
ford. 1821. 4. Winkles, Fronch cathedrals. 1837. 4. Winkles, ar- 
cbitectural and picturesque illustrations of the cathedral churches 
of England and Wales; vol. I. II. 1836 u. 38. 8. Ingram, momo- 
riaU of Oxford ; vol. I. II. Hcideloff, d. Ornamentik des Mittel- 
alters ; 3 ßnde. 4. Hcideloff, d. kleine Altdeutsche; I III. Curs. 

1S49 — 52. 8. Heider, Eitelberger u. Dieser, mittelalterl. Kunst- 
denkmale d. österr. Kaiserstaates; 2 Bnde. 1858 — 60. 4- Boisscree, 
Denkmale d. Baukunst vom 7. bis zum 13. Jahrh. am Nieder-Rhein. 
1833. Imp. 2. Springer u.v. Waldheim, Oesterreichs kircbl. Kunstdenk- 
male der Vorzeit; Lief. 1 u. 2. 1856. 2. Puttrich, Denkmale der 
Baukunst des Mittelalters in Sachsen ; Abth. I u. II. 1841. 2. 
Schimmel, die Cistercienser- Abtei Altcnbcrg bei Cöln. Imp. 2. 
Denkmale deutscher Baukunst des Mittelalters am Ober-Rhein; 
1. — 3. Lief. 1825. gr. 2. Kopp, Beitrag zur speziellen Darstellung 
des spitzbogigen Baustyls; 1. u. 2. Heft. 2. Aufl. 1839. gr. 2. Pe- 
zolt, Schätze der mittelalterl. Kunst aus Salzburg. Imp. 2. Eggert, 
Sammlung gothisclier Verzierungen, gr. 2. Schmidt, römische, 
byzantin. u. german. Baudenkmalc in Trier u. seiner Umgebung; 
1. — 4. Lief. 1836 — 43. Imp. 2. u. 4. Tbrän, Denkmale altdeut- 
scher Baukunst, Stein- u. Ilolzsculptur aus Schwaben : 1. — 3. Heft, 
1846. Imp. 2. Geier u. Görz, Denkmale romanischer Baukunst am 
Rhein; 1. — 3. Lief. 1846. Imp. 2. Zur Architektur u. Ornamentik 
des deutschen Mittelalters. Imp. 2. Barthol. Zcitblom u. seine Al- 
tarbilder auf dem Heerberge. 1845. Imp. 2. Bock, d. monumen- 
tale Rheinland; Lief. 1 — 4. 1867 — 69. Imp. 2. Eggert, d. Glas- 

S emälde der neuerbauten Mariahilf-Kirchc in d. Vorstadt Au zu 
lünchcn. Imp. 2. Jobst u. Lcimer, Sammlung mittolaltcrl. Kunst- 
werke aus Oesterreich; Bnd. I, 1. — 8. Heft. 1861. Imp. 2. Atlas 
kirchlicher Denkmäler des Mittelalters im Österreich. Kaiscrstaatc. 
Imp. 2. v. Minutoli, Denkmäler mittelalterl. Kunst in den bran- 
denburg. Marken ; I. Th. 1, u. 2. Lief. 1836. gr. 2. Hofft tadt, Gothi- 
sches A.B.C.Buch; 1 — 7. Lief. 1840—63. Imp. 2. Mittelalterliche 
Baudenkmale in Schwaben; Heft 1 — 7. 1856—67. gr. 2. MoRer, 
Denkmäler der deutschen Baukunst, fortges. v. Gladbach ; III. Th. 
2. Möller, Denkmäler der deutschen Baukunst; I. Theil. gr. 2. 
Möller, die Kirche der heil. Elisabeth zu Marburg, gr. 2. Möller, 
die Kirchen des heil. Georg zu Limburg u. des heil. Paulus zu 
Worms, gr. 2. Möller, der Münster zu Freiburg i. Br. gr. 2. 
Kunst-Denkmäler in Deutschland; 1. — 6. Heft. 1814 — 45. 4. Die 
mittelalterl. Baudenkmäler Niedersachsens ; 1. — 15. Heft. 1856—69. 
4. Cantian, ehernes Grabmal des Erzbischofs Ernst v. Magdeburg 
in d. Domkircbe zu Magdeburg. 1822. qu. 2. Döbner, d. ehernen 
Denkmale Hennebergischer Grafen von P. Vischer. 1840. 2. Roth- 
bart, das Luther- Zimmer auf der Veste Coburg. 1845. qu. 2. 
Schulcz, Denkmäler der Baukunst ; I. Heft. 1809. 2. Heideloff, 
architektonische Entwürfe ; 1. u. 2. Heft. 1850. qu. 2. u. 8. Hei- 


dcloff, die Bauhatte des Mittelalters in Deutschland. 1844. 4. Hei- 
deloff u. Wrankmore, Abbildung der kathol. Kirche zu Leipzig. 
1847. 8. Gbillany u. Heideloff, d. deutsche Adler u. die deutschen 
Farben. 4. Hcnsoldt, die neue Stadt-Pfarr-Kirche in Sonneberg. 
1845. 8. Hundeshagcn, Kaiser Friedriche I. Palast in der Burg 
zu Gelnhausen. 1832. 2. Ungewitter, Vorlegeblätter für Ziegel- 
u. Steinarbeiten, gr. 2. Kallenbach, Atlas zur Geschichte d. deutsch- 
mittelalterlichen Baukunst. 1847. qu. 2. Ungewitter, Vorlegeblit- 
ter für Holzarbeitern gr. 2. Bötticher, die Holzarchitectur des 
Mittelalters. 1837. 2. Grucber, vergleichende Sammlungen für 
christl.-mittelalterl. Baukunst; 2 Thle. 1839 — 41. 2. Grueber, die 
Kaiserburg zu Eger. 1864. 4. v. Hefncr, Trachten des christlichen 
Mittelalters; 1. — 3. Abth. 4. Murphy, über die Grundregeln der 
gothischen Bauart. 4. Heideloff, d. Kunst d. Mittelalters in Schwa- 
ben; 1. — 8. Lief. 1855—64. 4. Heideloff, Muster -Werke für den 
Drechsler; I. Heft. 1851. 4. Heideloff, Muster- Werke für den Haf- 
ner, Töpfer etc.; 1. Heft. 1851. 4. Heideloff, Muster- Werke für 
den Zimmermann; Heft 1. 2- 1851. 4. Kalleubach u. Schmidt, d. 
christliche Kirchen -Baukunst des Abendlandes. 1850. 4. Müller, 
Beiträge zur teutschcn Kunst- u. Geschichtskunde. 2 Aufl. 1837. 4. 
Mithoff, Kirchen u. Kapellen im Königr. Hannover; 1. Heft. 1865. 
4. Roriczer, d. Büchlein von der Fialen Gerechtigkeit. 1845. 4. 
Büsching, das Schlos der deutschen Ritter zu Manenburg. 1823. 
4. Verhandlungen des Vereines f. Kunst u. Alterthum in L'lm; 

1. 2. Bericht. 1843—46. 4. Harrer, Chorgestühl der Kathedrale 
zu Freising; 1. — 3. Heft. 1847 — 48. kl. 4. Kallenbach, Album mit- 
telaltcrl. Kunst; 2. u. 3. Heft. 1847. qu. 4. Mittelalterliche Ver- 
zierungen Englands u. Frankreichs. 1842. qu. 4. Kuight, über d. 
Entwickelung der Architektur vom 10. — 14. Jahrh. -unter den Nor- 
mannen. 1811. 8. Kallenbach, cbronolog. Formcnfolge der altdeut- 
schen Baukunst. 1847. 8. Eberlein u. Grünowald, d. Werkzeichner. 
8. Bock, Rheinlands Baudenkmalo des Mittelalters. 8. Mothe-i, 
Geschichte der Baukunst und Bildhauerei Venedigs ; 2 Bde. 1859 
u. 60. 8. Caveda, Geschichte der Baukunst in Spanien. 1858. 8. 
Kugler, Geschichte der Baukunst; Bnd. IV, 1. 2. 1867. 8. Peyer 
im Hof, die Renaissance- Architektur Italiens; I. Samml. 1870. 8. 
Krieg v. Iiochfelden, Geschichte der Militär-Architektur in Deutsch- 
land. 1859. 8. Nohl, Tagebuch einer italienischen Reise. 1866. 8 
Ansichten v. Spanien; 1 — IV. 1835—38. 8. Busch, Vorschule der 
darstellenden Geometrie. 1846. 8. — Nürnberg. Engelhardt, 
Rechtsrath: Wir sind frey! 1814. 8. Acht deutsche Lieder. 1841. 
8. — Strassburg. Sociele pour la Conservation des mo- 
numents historique* d’Alsace: Dies., bulletin; II. scr., VIII. 
tomo, 2. livr. 1872. 8. — Tübingen. Dr. A. v. Keller, Univers.- 
Professor: Verzeichnis der Vorlesungen etc. 1873. 4. — Veitshöcb- 
helm. Georg Karch, Pfarrer u. Dechant: Ders., d. Legende der 
heil. Bilhildis. 1870. 4. Ders., d. Räthselbilder an der Bronsetbür« 
zu Augsburg. 1870. 4. Der«., d. Portale der alten Sigismund-Ka- 
pelle zu OberwiUighauscn. 1872. 4. — Venedig. Istituto V eneto 
di scienzc, lettere ed arti: Dass., memoric otc., vol. XVII, 

2. 4. — Wien. Dr. Ernst Edler von Hartmann-Franzens- 
huld: Ders., Sonnenblumen. 1868. 8. Dr. Job. von Hoffin- 
ger: Ders., Prinz Engen, d. edle Ritter. 8. v. Ilclfert, der Wiener 
Congreft. 8. v. Hoffingcr, Österreich. Ebrenhallc ; (I.). 8. v. Hof- 
finger, d. furstl. u. graf!. Haus Dietrichstein. 1866. 8. v. Hoffin- 
ger, Dr. Job. Nep. Ehrlich. 1866. 4. v. Hoffinger, zur Erinnerung 
an Wilh. R. v. Haidingcr. 1873. 8. v. Hoffinger, von der Univer- 
sität. 1869. 8- Jacob Klier. 8. Sondcrabdr. Dr. Franz Kürsch- 
ner: Ders., Herzog Rudolph’s IV. Schriftdcnkmale. 4. Sondersbdr. 
— Winzingen (Pfalz). Ungenannter: Heideloff. die Ornamentik 
des Mittelalters; Bnd. 1 — 4. 4. Lange, der Rhein u. die Rhein- 
lande; 2 Bnde. 1845 u. 47. 8. — Zwickau. Ottomar Fiedler, 
Stadtrath: Ders., Geschichte d. deutsch. Fcucriösch- u. Rettungs- 
Anstalten. 1873. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4316-4321.) 

Detmold. Hugo Freih. v. Donop, Flügeladjutant Sr. Durch- 
laucht, des Fürsten v. Detmold: Vurzoichuits von Briefen, welche 
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ton Jörg Meininger, Pfleger zu Dohr«, an Han« Wolfrperger, Pfle- 
er zu Macbsperg, und an Wolf Temp auf Befehl Niklaus Rau- 
er» aus der Truhe zu Dobra herausgegeben worden sind. 1521. 
Urkundenb. Entscheid Kaiser Ferdinand'« III. an Ernst, Grafen 
zu Ysenburg, und Friedrich Kasimir, Grafen zu Hanau, die Klagen 
der Unterthanen des Spielberger und Grunauer Gerichts betr. 
1656. Pap.-Abschr. Brief Peter Philipps, Bischofs zu Bamberg und 
Würzburg, und Christian Emsts, Markgrafen zu Brandenburg, an 
Friedrich, Herzog zu Sachsen, die Angelegenheiten des Herzogs 


Ton Lothringen betr. 1676. Pap.-Orig. Etat der kurfürstlich sich- 
sischen Armee, wie selbige mense Junii 1786 affective besteht. 
Akten. — Framersheim (Rheinhessen): Wilhelm Flegler, Pfarr- 
vikar: Kaufbrief des Jocelinus de Umavasio an Johannes, den Kir- 
chenvorstand zu Narres im Kant Wallis, und dessen Erben, ttbor 
drei Mahd Wiesen. 1317. Perg. von Gemming, Obrist: Regi- 
ster über den Verkauf der hintcrlassenen Habe der Frau Magda- 
lena, liektor Pömcr's ehelichen Hausfrau, von den Vormündern 
zum Besten der vier Pömer’schen Kinder veranstaltet. 1629. Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Heraldisch-genealogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
UI. Jahrg. Nr. 4. Wien, April 1873. 4. 

Regesten, Grabschriften und Notizen zur Genealogie und Ge- 
schichte der Herren von Zelking, gesammelt von Friedrich Kern. 

— Fortsetzungen. 

Der Kirchen-Schmuck. Blättor des christlichen 
Ku nst v erei ns der D iözese Seckau. 1873. IV. Jahrg. Nr.5. 
Graz. 8. 

Planeta plicata. — Kirchenfenster. 

Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. IU. Band. Nr. 3 u. 4. Wien, 1873. 8. . 

Geologischer Bericht über den Brüxer Schädel und über wei- 
tere Fundo der Brüxer Gegend. Vortrag von Dr. J. Woldfich. 

— Eine Opferstätto bei Raigern in Mähren. Von Dr. Heinrich 
Wankel. 

Zeitschrift für Ethnologie. Organ der Berliner Ge- 
sellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urge- 
schichte. Fünfter Jahrg. 1873. — Heft I. Berlin. Verlag von 
Wiegandt u. Hcmpel. 8. 

Ueber niederländische Alterthümer. Von E. Fricdcl. (Mit 1 
Taf. Abb.) 

Geschichts-Blätter für Stadt und Land Magde- 
burg. Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde des Herzogthums und Erzstifts Mag- 
deburg. 8. Jahrg. 1873. 1. Heft. Hrsg, von Dr. F. Geisheim. 
Magdeburg, 1873. Verlag der Schäfer’schen Buchhandlung (A. 
Rüdiger). 8. 

Die Entstehung der Stadt Burg. Von Pastor F. Winter. — 
Zur Frage Uber die Abkunft des Erzbischofs Dietrich von Magde- 
burg (1361 — 67). Von Dr. Ludw. Götze. — Beiträge zur Ge- 
schichte des Altstädtischcn Gymnasiums zu Magdeburg. Von Dr. 


Holstein. — Die Willküren der Stadt Schönebeck. Von Pastor 
F. Winter. — Die Französische und die Pfälzcr-Colonie in Mag- 
deburg zu Anfang des 18. Jahrh. Von Dr. Götze. — Zwei bis- 
her ungedruckte Handschriften zu der Geschichte der Neustadt bei 
Magdeburg etc. 

Organ für christliche Kunst, hrsg. u. redigirt von J. 
van Endert in Cöln. Organ dc3 christlichen Kunstvoroins 
für Deutschland. Nr. 7 u. 8. — Köln, 1. u. 15. April 1873. 
XXIII. Jahrg. 4. 

Die heilige Familie. Von B. Eckl. — Fortsetzungen. 

Bulletin de la Socictc pour la Conservation des 
Monuments historiques d’Alsace. Ü® Serie. — T. VHI. 
— 2® livraison. Strasbourg. 1872. gr. 8. 

La Chronique strasbonrgeoise de Jean-Jacques Meyer, par M. 
Rodolphe Reuss. 

Vorgeschichtliche Steindenkmäler in Schleswig-Holstein. Zwei- 
tes Heft. Als XXXIII. Bericht der vormaligen Schleswig- 
Holstein-Lauenburgischcn Gesellschaft für dieSamm- 
lung und Erhaltung vaterländischer Alterthümer. Mit 
3 lithogr. Tafeln und 3 Holzschnitten. Kiel, 1873. 4. 

Die Hauptversammlung des Hansischen Geschichts- 
vereins und des Harzvereins für G eschichte und Altcr- 
thumskundc zu Braunschweig findet am 3., 4. u. 5. Juni d. J. 
statt; (wenn unsere Leser dieses Blatt erhalten, wird freilich die Ver- 
sammlung sehr wahrscheinlich bereits der Vergangenheit ange- 
hören). Auf den 3. Juni ist gemeinschaftliche Sitzung beider Ver- 
eine angesetzt. In derselben hält Stadtarcbivar Hänselmann einen 
Vortrag über Braunschweigs Beziehungen zu den Harz- und See- 
gebieten und wird die Anlage eines Gcncralrepcrtoriums der ge- 
stimmten Geschichtsliteratur des Harzes besprochen. In einer wei- 
tem Sitzung vom 4. Juni bringt Prof. Constantin Uhde einen Vor- 
trag über dio Geschichte des Profanbaus in Braunschweig. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werlte. 

14) Handbuch der historischen Chronologie des deut- 
schen Mittelalters und der Neuzeit von Dr. H. Grotefend. 


Hannover, Hahn’sche Hofbuchhandlung. 1872. IV und 
200 Stn. gr. 8. 

Seit Mabillon, welcher die Vorbedingungen des Urkundenstu- 
diums nach allen Seiten hin feststellte, sind insbesondere auch auf 
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dem Gebiet« der geschichtlichen Zeitrechnung eine Reibe von 
■Werken veröffentlicht worden. Obschon jener grofse Forscher in 
dem zweiten Buche seines berühmten Werkes „De ro diplomatica“, 
den nächsten praktischen Zweck im Auge behaltend, seino Unter- 
suchungen auf die beiden ersten fränkischen Monarchien und den 
Anfang des kapetingischen Königshauses beschränkte, so sah er 
sich dennoch genöthigt, dieselben auf wissenschaftliche Thatsachen 
der mathematischen Chronologie zurockzufuhren. Kur so war es 
möglich, die verschiedenen Zeitrechnungen, welche sich während 
der genannten Epoche unausgesetzt durchkreuzten, unter sich aus- 
zuglcichen und in gegenseitige Uebereinstimmung zu bringen. 

Die späteren Bearbeiter des Faches mufsten nothwendig auf 
dem vorgezeichneten Wege beharren und dahin trachten die all- 
gemeinen Gesetze auf die Chronologie einzelner Zeiträume und 
Länder in praktischer Weise anzuwenden. In Frankreich dehnten 
dio fleifsigcn Benediktiner, den Spuren ihres Meisters folgend, 
ihre Forschungen und Sammlungen weiter aus und bereiteten so 
das grofse Werk vor, welches unter dem Titel : L’art de verifier 
les dates des faits historiques etc. schon in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts zum ersten Male erschien, aber erst in der vierten 
Ausgabe, zu Anfang des gegenwärtigen, zum Abschlüsse gelangte. 

Dio deutschen Forscher giengen zunächst darauf aus, je nach 
ihrem Standpunkte, einzelne Zweige des reichen Materials für den 
Gebrauch zugänglich zu machen. Zunächst erläuterte der um die 
Aufhellung des deutschen Alterthums hochverdiente Haitaus in 
seinem Calendarium medii aevi praccipuo germanicum dio Geschichte 
des Jahres, der Monate und ihrer einzelnen Tage in vortrefflicher 
Weise. Er wufste zugleich sein kleines, aber inhaltrcichcs Buch 
durch die Verflechtung zahlreicher Kotizen aus dem kirchlichen 
und bürgerlichen Leben des Volkes eben so anziehend als lehr- 
reich zu machen. Nach ihm bearbeiteten Rabo, Bellandi und Hell 
chronologische Hülfsmittel, die auf längere oder kürzere Zeit in 
Gebrauch blieben ; Gatterer schrieb einen Abrifs der Chronologie, 
Heinrich Wascr ein sehr gründlich angelegtes, aher unbequem ein- 
gerichtetes „historisch-diplomatisches Jabrzeitbuch“. Erst dem ver- 
dienstvollen Anton Pilgram indessen gelang es, in seinem Calen- 
darium chronologicum medii potissimum aevi monumentis acco- 
modatum ein Buch zu liefern , in welchem die wissenschaftlichen 
und praktischen Anforderungen in eine fafsliche Verbindung ge- 
bracht waren. Indem er die damals bekannten wissenschaftlichen 
Ergebnisse und insbesondere das in der Art do verifier les dates 
und bei Haitaus gesammelte Material sorgfältig benutzte , wufste 
er neben genügender Vollständigkeit zugleich eine verhältnifs- 
miifsigc Begrenzung der einzelnen Tbeilo zu erreichen, wie sie 
kaum in irgend einem Werke vor ihm zu finden war. 

Pilgram’s Buch war für seine Zeit das chronologische Haupt- 
werk, das in alle Archivo Eingang fand, und ist, seiner ganzen 
Anlage nach, noch bis jetzt ein höchst brauchbares Hülfsmittel 
geblieben, obgleich genauere Forschung und Erfahrung Berichti- 
gungen und Ergänzungen nothwendig gemacht haben. Ilelwig, 
obschon er sich unabhängig von ihm zu stellen suchte, konnte ihn 
gleichwohl nicht erreichen ; die übrigen Bearbeiter der auf das 
deutsche Mittelalter angewendeten Zeitrechnung aber von Zinker- 
nngel bis auf Weidenbach haben ihn mehr oder weniger zu ihrem 
Vorbilde genommen. Mittlerweile ist der chronologische Stoff 
durch gründliche Forschungen Uber einzelno Länder und Völker 
in hohem Grade angewachsen ; wir besitzen aufserdem neben 


Brinkmeicr’g „praktischem Handbuch der historischen Chronologie 
aller Zeiten und Völker“ in der neuesten Ausgabe der „Art ds 
verifier les dates“, in Ideler’s „Handbuch der mathematischen und 
technischen Chronologie“, sowie in Matzka's „Chronologie in ihrem 
ganzen Umfange“ allgemein wissenschaftliche Werke des gediegen- 
sten Inhalts, welche dem Forscher für einzelne Fälle stets tur 
Aushülfe und Belehrung dienen können. 

Wenn nun nach so vielfacher Behandlung des Gegenstandes 
und bei reichlich angewachsenem Stoffe ein neues Handbuch der 
Chronologie für unmittelbar praktische Zwecke hervortritt, so sind 
ihm die Grundlinien seines Verfahrens ziemlich bestimmt vorge- 
zeichnet- Es darf sich nicht mehr mit weitläufigen Erörterungen 
und Untersuchungen befassen. Dio allgemeinen Grundformen 
müssen als feststehende Thatsachen behandelt, die Regeln ihrer 
Anwendung aber zu durchsichtigem Verständnifs gebracht sein. 
Uehcrall ist möglichste Kürze mit Genauigkeit und Schärfe der 
Begriffe und Bestimmungen festzuhalten. Wir haben anzuerkea- 
nen, dafs der Verfasser des vorliegenden Buches sich dieser Auf- 
gabe vollkommen bewufst gewesen ist., 

Sein Inhalt zerfällt zunächst in die Berechnungen des alten 
und in diejenigen des neuen Stils. In dem ersteren Theile wer- 
den der Reiho nach behandelt: das julianische Jahr, Ostercyclus, 
Sonnencyclus und Sonntagsbuchstabo , Mondcyclus und goldene 
Zahl, Ostern, Epakten, claves terminorum u. s. w., Indiction, die 
wichtigsten Acren, Jahresanfang, Tagesbczcichnung und Tagesein- 
theilung, und zwar die letzteren Abschnitte in sehr einläfslicher 
und erschöpfender Weise. Die auf den neuen Stil bezaglichen 
Unterabtheilungen sind: Vorgeschichte, Reform der Nachlgleichen 
und Ausschaltung, Reform der Mondberechnungen und Epakten, 
Einführung des gregorianischen Kalenders und Revolutionskalen- 
dcr. Daran reihen sich auf eilf Tafeln die sorgfältig und zweck- 
mäfsig ausgearbeiteten Berechnungon über die wichtigsten der 
in den vorausgegangenen Abschnitten behandelten Zeiteintbeilun- 
gen, beginnend mit den Sonntagsbuchstaben alten Stils u. s. w. 
Zwei nachfolgende Tafeln enthalten die Regicrungsjahre der Kai- 
ser und Päpste. Es folgen sodann ein lateinisches und ein deut- 
sches Glossar, ein Heiligenverzeichnifs, ein Verzeichnis von Bis- 
thümern, eine Ucbersicht der beweglichen Feste, die Osterfeste 
von 500 bis 2000 und der römische Kalender. 

Wenn wir nun die in Behandlung des allgemeinen Theile* 
beobachtete Sparsamkeit vollkommen billigen, wenn wir nament- 
lich die ebenmäfsige Verhältnifsmäfsigkeit der einzelnen Gliede- 
rungen als besonders gelungen hervorzuheben haben, so möge 
an diesem Orte die Bemerkung gestaltet, sein, dafs wir nur io 
den beiden Glossarien hie und da die wünschenswerthc Bestimmt- 
heit und auch diejenige Ausführlichkeit vermiet haben, die ohne 
ungebührliche Anschwellung des Materials nach unserer Meinung 
immerhin stattfinden könnte. 

Das Buch des Herrn Verfassers hat borcits den Weg in viele 
Hände gefunden und wird sich noch weiterer Verbreitung zu er- 
freuen haben. Die übersichtliche Anlage des Ganzen, die trefflicbe 
Behandlung einzelner Abschnitte, die Leichtigkeit der Zurechtfio- 
dung und selbst die Bequemlichkeit des gewählten Formates las- 
sen dieses erwarten. A. F. 

15) Der Tod tan tanz in der Marienkapelle zu Lübeck. 

Nach einer Zeichnung von C. J. Milde, mit erläuterndem 
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Text von Prof. W. Mantels. Lübeck. 1866. H. G. Raht- 
gens. qu. 2. 

Oer „Anzeiger“ pflegt, entsprechend seiner Bestimmung, nur 
die neuesten Erscheinungen der deutsch-historischen Literatur zur 
Besprechung zu bringen, und die Redaktion wäre froh genug, 
wenn sie nur für die werthvollsten dieser Erscheinungen immer 
Besprecher fände. Um so mehr bedarf sie der Entschuldigung, 
wenn sie diesmal eine aus dem Jahre 1866 datierende Schrift jetzt 
noch zur Anzeige gelangen Iaht. 

Zwei Gründe sind es, die zu dieser Ausnahme uns veranlafs- 
ten. Der eine, dafs die Milde-Mantels’sche Schrift, bei unverkenn- 
barem Werthe, öffentliche Beachtung kaum gefunden hat, und der 
andere, dafs dieselbe durch eine Gegenschrift: „Der Lübecker Todten- 
tanz. Ein Versuch zur Herstellung des alten niederdeutschen Tex- 
tes von Dr. Herrn. Baethcke. Berlin, Calvary 1873.“ neue Bedeu- 
tung erlangt bat. Die letztgenannte Schrift steht uns leider nicht 
zur Verfügung, und wir müssen uns daher beim Besprechen des 
Milde’schen Todtentanzes, auf einfache Berichterstattung uns be- 
schränkend, der Führung des Hrn. Prof. Mantels, insbesondere 
seiner Ausführung in den Gött. gcl. Anz. vom 7. Mai d. J., über- 
lassen. 

Was die allgemeine Bedeutung des Todtentanzes betrifft, so 
genügt eine Hinweisung auf die Schriften von I.übke, Mafsmann 
und Wackernagel. Der Lübecker Todtentanz stammt einer unver- 
bürgten (obwohl nicht unglaubhaften) Tradition zufolge aus dem 
Jahre 1463. Das Kostüm deutet eher auf ältere al9 auf jüngere 
Zeit. Nach verschiedenen Restaurationen, die das Bild erfah- 
ren, wurde es 1701 von einem Maler Wortmann auf Leinwand 
Übertragen, und dieses Gemälde ist das noch jetzt existierende. 
Was aus dem frühem geworden, ist unbekannt. Wenn Hr. Pro- 
fessor Mantels glaubt, dieses sei kein Mauer-, sondern ein Holz- 
tafelgemälde gewesen, so können wir seiner Ansicht nicht beistim- 
men, um so weniger, als die beigebrachten Beweise doch kaum 
in’s Gewicht fallen. 

Zur altem Geschichte des Gemäldes dienen als Hauptquello 
von Melle’s „Gründliche Nachrichten von Lübeck“ (1713). Dieser 
theilt auch die ursprünglich unter den Figuren angebracht gewe- 
senen niederdeutschen Verse mit, während die jetzigen hochdeutsch 
sind. Cm die Herstellung des richtigen Textes nun bandelt sich 
der Streit, der sich zwischen Mantels und Baethcke entsponnen 
hat. Doch ist nicht vom Wortlaut die Redo, sondern nur von 
der Strophcnfolge. Wir dürfen uns übor diesen Punkt ein Urthcil 
nicht erlauben, da das nöthigo Material uns nicht vorliegt, und 
enthalten uns um so lieber eines solchen, als Prof. Mantels Aus- 
sicht gegeben hat, zur Aufklärung über die Geschichte des Lü- 
becker Todtentanzes und zur Richtigstellung des ursprünglichen 
Textes zu demselben für unsere Zeitschrift nächstens neue Bei- 
träge zu liefern. H. 

16) Frankfurts Reichscorrespondenz nebst anderen ver- 
vorwandten Aktenstücken von 1376—1519. Herausgegeben 
von Dr. Johannes Janssen, Professor der Geschichte 
zu Frankfurt am Main. Zweiter Band. Aus der Zeit Kai- 
ser Fricdrich’s III. bis zum Tode Kaiser Maximilian’s I. 
1440—1519. Erste Abtheilung. Aus der Zeit Kaiser Fried- 
rich’s III. bis zur Wahl König Maximilian’s I. 1440—1486. 
Freiburg im Breisgau. Uerder’scho Verlagshandlung. 1866. 


XL. 446 Stn. Zweite Abtheilung. Aus der Zeit Kaiser 
Maximilian’s I. 1486 — 1519. Freiburg u. s. w. 1872. Seite 
447 bis 1002. 

Auf die Wichtigkeit des vorliegenden Werkes ist in unserem 
Blatte schon bei der Anzeige des im Jahre 1863 erschienenen 
ersten Bandes, der die Zeit König Wenzel’» bis zum Tode König 
Albrecht’s II., 1376—1439, behandelt, genügend hingewiesen wor- 
den (Anzeiger für Kuude der deutschen Vorzeit X, 1863, S. 273 — 
74). Indem wir genau an das dort abgegebene Urtheil anknüpfen, 
erübrigt uns nur, unsem Lesern den in dem zweiten Bande hinzu- 
gekommenen Stoff in einem, nach der Zeitfolgo geordneten Uebcr- 
blicke vorzuführen. Sio mögen daraus ermessen, welcher Rcich- 
thum von geschichtlichen Thatsachen ihnen durch das ganze Werk 
überhaupt dargeboten ist. 

Der zweite Band beginnt mit verschiedenen Aktenstücken, 
welche sich auf die Wahl Kaiser Friedrich's III. im Jahre 1440 
und seine spätere Anwesenheit in Frankfurt beziehen. Unter den- 
selben sind die „ausführliche Archivnote über die Wahl König 
Friedrich's III. und die derselben vorausgegangenen Verhandlun- 
gen des Raths zu Frankfurt mit don Kurfürsten, insbesondere dem 
Burggrafen Heinrich von Plauen als Abgeordneten Böhmens betr.,“ 
sowie die „polizeilichen Verordnungen und Sichcrheitsmafsregeln 
des Raths zu Frankfurt bei der Ankunft des Königs Friedrich 
und der Fürsten u. s. w.“ besonders anziehend. Ein anderer Kreis 
von Briefen dreht sich um die Krönung zu Aachen. Aehnliche 
Mittheilungen erfolgen übor den Tag zu Nürnberg im Jahre 1444. 
Ganz besonders reichhaltig und belehrend aber ist der Briefwech- 
sel, welcher sich entspann, als im Jahre 1461 das Streben Georg 
Podiebrad’8 von Böhmen nach der deutsch - römischen Kaiserkrone 
deutlich hervorgetreten war. Er nimmt seinen Anfang mit dem 
Schreiben Dictrich’s von Mainz, Fricdrich’s von der Pfalz und Fried- 
rich’s von Brandenburg an Friedrich III., worin sich diese Fürsten 
offen und rücksichtslos über die erbärmliche Lage des Reichs und 
die Fahrlässigkeit des Kaisers beklagen. Als wichtige Zwiscben- 
creignissc spielen cincsthcils die Verwickelungen, welche die Ent- 
setzung Dictrich’s von Mainz herbeiführten, anderntheils die Reichs- 
fehde wider Ludwig von Bayern. Die Verhandlungen über die 
letztere, an welcher namentlich der Markgraf Albrecht Achilles 
von Brandenburg eifrig schürte, gehen noch in die folgenden Jahre 
hinüber. Es ist das Bedeutsame dieser Zeit, und zeugt nament- 
lich von der grofsen politischen Bedeutung der Städte, dafs ihre 
Schreiben, Bittgesuche und Erlasse sich nicht blos auf die beson- 
deren örtlichen Angelegenheiten beschränken, sondern auf die 
grofsen Weltbcgebenheiten und alle wichtige Ereignisse des Vater- 
landes Bezug nehmen. Auf solche Weise erhalten uns die städti- 
schen Urkunden in lebendiger Verbindung mit den Vorkommnissen 
der ganzen Zeit, und die erste Abtheilung des zweiten Bandes 
schlierst mit der Erwählung Maximilian's I. zum römischen Könige 
im Jahre I486, über welche ein ausführlicher Bericht Johannes 
Kremer’8, Dieners des Stadtschrcibcrs von Frankfurt, mitgetheilt 
wird. 

Die zweite Abtheilung des zweiten Bandes zerfällt in zwei 
grofse Zeitabschnitte: die Regierungszcit Kaiser Fricdrich’s III. 
seit der Königswahl Maximilian’s I., von 1486 bis 1493, und dio 
Regierungszcit Maximilian’s I., von 1493 bis 1519. Die Lage Fried- 
rich’» III. war eine höchst schwierige geworden. Aus seiner eige- 
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nen Hauptstadt Wien vertrieben, suchte er die Hülfe der Reichs- 
stände gegen den ungarischen König Mathias Hunyadi zu gewin- 
nen, und die deshalb auf dem Reichstage zu Nürnberg im Jahre 
1487 gepflogenen Unterhandlungen werden ausführlich mitgetheilt. 
Neue Schwierigkeiten kamen hinzu, als um dieselbe Zeit Maximi- 
lian in den Niederlanden gefangen gehalten wurde. Auch dieses 
Ereignifs, obschon cs nur mittelbar in die deutschen Angelegenhei- 
ten eingriff, tritt in den städtischen Aufzeichnungen zu Tage. 
Beide Angelegenheiten gehen sodann in die Streitigkeiten mit Kö- 
nig Wladislaw von Ungarn und Karl VIII. von Frankreich über. 
Auffallend ist, dafs der so vielfach wichtige Schwabenkrieg in ei- 
nigen wenigen Urkunden nur beiläufig berührt wird und ei- 
nen Nachklang blos noch in den Verhandlungen auf defh Reichs- 
tage zu Augsburg über das Verhältnis der Stadt Constanz zu den 
Eidgenossen findet. Besonders zahlreich werden in den folgenden 
Jahren die kaiserlichen Erlasse, welche sich auf dio Hülfe wider 
die Türken und die Romfahrt beziehen. Hockst erfinderisch ist 
der Kaiser in dem Bestreben, die deutschen Reichsstände in die 
überall von ihm angezettelten Händel zu verwickeln, und charak- 
teristisch in dieser Hinsicht besonders ein Schreiben aus Augsburg 
Yom 6. März 1510. Dio durch die vielseitigste Mannigfaltigkeit 
fesselnden Mittheilungen werden bis zu dem Tode Maximilian’s I. 
fortgeführt, und das lezte Aktenstück ist die Verkündigung des 
Todes des Kaisers durch den Rath von Frankfurt und in Folge 
dessen das Verbot aller Faatnachtsbelustigungcn vom 6. Februar 
1519. 

Wie in dem ersten Bande sind die Aktenstücke theils nach 
ihrem vollständigen Texte, theils in Auszogen mitgetheilt. Ueber- 
all werdon dio Fundorte angegeben, und zugleich, wo eine Veröffent- 
lichung stattgefunden hat, die Erläuterungen über die Art und 
Weise derselben hinzugefogt. A. F. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 19. Entstehung mythischer Personen aus dem 
Ei in estnischen und finnischen Märchen. (Dr. M. Wosko.) 

Mainzer Journal: Nr. 101, Beil. Antiquitätenfunde (in Mainz). 

Korrespondent v. u. f. I).: Nr. 213. Vom römischen Leichen- 
felde. 

Die Grenzboten: Nr. 17. Dio Verdeutschung der Ortsnamen in 
Westpreufsen und Posen. (Edw. Knttner.) 

Nürnberger Presse: Nr. 126. Das Osterfest und dio Verbren- 
nung der Juden. (Beitrag zur german. Mythologie, von Karl 
Blind.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg. : Nr. 13. Der Hol- 
bicksche Tanz und die Priesterehe. — Nr. 19. Regiment Prinz 
Ferdinand. 1740 — 1806. — Der Pfingsttag zu Nienburg. — 
Nr. 20. Beiträge zur Geschichte der Kreuzzügo aus orientali- 
schen Historikern. Von Prof. Dr. Petermann. 

Zeitschr. für bild. Kunst: Heft 7, S. 193. Frans Hals-Galle- 
rie von W. Unger und C. Vosmaer. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1558. Schlofs Auerbach (an der Berg- 
atrafse). 

Wiener Zeitung: April. (1. Hälfte.) Meistersinger in Oester- 
reich. Von Dr. K. J. Schröcr. (Abgedruckt auch in der Neu- 
titschciner „Biene“, Nr. 12.) 
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Vermischte Nachrichten. 

83) Neue Funde römischer Münzen im Osnabrück'- 
sehen. Im Augusthefte des Anzeigers vom Jahre 1868 habeich 
versucht, die Römerspuren im Osnabrück'schen zu verfolgen, und 
dabei hervorgehoben, dafs wol nirgends römische Münzen, welche 
das Zeitalter des Augustus nicht überschreiten, in solcher Anzahl 
gefunden worden sind und noch immer gefunden werden, als im 
Amte Vörden in der Nähe des Gutes Barenau. Neuerdings ist 
dort wieder eine römische Silbermünze, Denar, gefunden worden. 
Avers: Jugendlicher behelmter Kopf. Marcus POPLICIus LEGatur 
PROPRaetoro — Revers : Ein Krieger, auf dem Vordertheil eine» 
Schiffes stehend, empfängt von einer weiblichen Figur mit zwei 
Lanzen einen Palmzweig. CNejus MAGNUS IMPerator. JDer De- 
nar ist dem Cnejus Pompejus zuzuschreiben und stellt denselben 
dar, wie er nach der Schlacht bei Thapsus in Spanien an’s Land 
steigt und von der Schutzgöttin des Landes, Hispania, empfangen 
wird, welche ihm einen Palmzweig darreicht Diese Münze ist in 
die Münzsammlung des Rathsgymnasiums zu Osnabrück überge- 
gangen. 

Durchblättert man nun dio ganze reichhaltige Literatur über 
dio vermuthlichen Züge und Schlachtfelder des Varus und Ger- 
manicus, so mufs auffallen, dafs den scharfsinnigsten Combinationen 
nirgends ein namenswerther Fund von römischen Münzen zur 
Hülfe kommt. Clostermeier in seinem Werke: Wo Hermann den 
Varus schlug, kann nur zwei römische Münzen, eine silberne 
und eine kupferne, dio in der Näho des Winfeldes gefunden wor- 
den sind, und welche er selbst gesehen hat, namhaft machen. 
Auch dio verschiedcnfach versuchten Idealisierungen des Schlacht- 
feldes Idisiavisus sind durch keine irgendwie nennenswerthen Fände 
weder ober- uoch unterhalb der Weserscharto unterstützt worden. 
Um so auffallender mufs es sein, dafs gerade da, wo man kein 
Schlachtfeld sucht, eine solche Masse von Römcrmünzen, welche 
auf die Zeit der römischen Feldzüge unter Augustus hinweiseo, 
— schon zu J. Möscr’s Zeiten wurden 130 solcher, die in der 
Nähe von Barenau gefunden worden waren, hier aufbewahrt — 
aufgehoben worden ist und immer noch aufgehoben wird. Wenn 
es mir nun auch nicht cinfallt, zu den vielen Hypothesen ober die 
Lage der Schlachtfelder und die Richtung der Römerzüge eine 
neue hinzuzufugen, so möchte ich dennoch immer wieder darauf 
hinweisen, dar» die Ansicht, welche auch Dr. Börners : Campus Idi- 
siavisus vertritt, Gcrmanicus habe auf seinem Zuge nach der We- 
ser den südlichen Theil des Fürstenthums Osnabrück berührt, 
sehr viel für sich hat. Börners läfst Germanicus bei Lingen eine 
Brücko über dio Ems schlagen, um auf das rechte Ufer überzu- 
setzen, dann auf die Ilase zu marschieren, am linken Ufer dersel- 
ben zwischen dem Grofsen Moor (Kalkrieser und Venner Moor, 
woran Barenau liegt) uud den Osnabrück’schen Waldungen hin- 
durch an die Hunte gelangen, letztere bei Bohmte überschreiten 
und dann den Weg über Lübbecke, immer den Westsuntel tnr 
Rechten, nach der Weser ziehen und ihn so den Eintritt in die 
ans früheren Erfahrungen gefürchteten waldigen Berge vermeiden. 
Allerdings wird von anderer Seite, von J. G. Kohl und H. Guthe, 
die ncuentdeckten pontes longi in der Tinner Dose im Amte 
Hümmling, Lathen gegenüber, als Fortsetzung der pontes longi 
zwischen Valte und Terapel, und dfc, welche das Moor nördlich 
vom Dümmer durchlängen, zu Hülfo nehmend, der Weg des Ger- 
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mtnicus durch den Hümmling über Cloppenburg, durch die Gar- 
ther Heide nach Bübren und von da auf dem alten Folkwege nach 
der Weier geiucht, eine Abzweigung aber dennoch über Vechte 
in die pontei longi nördlich vom Dümmer angenommen, wo denn 
dicier Weg auf den von Börners angegebenen, über Lübbecke 
führenden einmündet. Nebenbei mufs auch die Bedeutung der 
Namen Damme und Vörden, welche Ortschaften zwischen diesen 
Linien liegen, in ’s Gewicht fallen. Hertzberg: Feldzüge der Rö- 
mer in Deutschland, gebraucht wiederholt den Ausdruck Damm- 
cbsassec, wenn er von den Knüppeldämmen und Aufschüttungen 
des Domitius spricht, und Vörden sind nach J. Möser Wege, die 
zuerst mit Holz belegt gewesen. Jedenfalls gewinnt durch 
die bedeutenden Funde römischer Münzen, welche im Amte Vörden 
an der Südseite des Grofacn Moores gemacht worden sind, die 
Ansicht, dafs das Schlachtfeld Idisiavisus unterhalb der Weser- 
schanze zu suchen sei, an Boden. 

Eine andere römische Münze, eine Goldmünze des Kaisers 
Theodosius I., von Cohen mit Nr. 19 bezeichnet, ist im vorigen 
Jahr in der Nähe von Wittlage an der alten Heerstrasse, welche 
von Osnabrück nach Minden führt, gefunden worden. Da sie aber 
für die oben verfolgten Zwecke keinen Anhaltspunkt gibt, so ist 
der Fundort von keiner Wichtigkeit. 

Lintorf. Dr. Hermann Hartmann. 

34) Im vergangenen Jahre sind im Hannover’ sehen ver- 
schiedene werthvolle Fundo von Altorthamern gemacht, 
welche fast ausnahmslos dem Provinzial -Museum überwiesen wur- 
den. Den bedeutensten Fund ergab der von Dr. HofTmann in 
Celle ausgebeutete Friedhof bei Darzau an der Elbe, Amts Dan- 
nenberg. Von den zahlreichen Urnen, zum Theil von glänzend 
schwarzem Thon mit Mäander-Ornament, welches damit in hiesiger 
Provinz zum ersten Male vorgekommen, wurden otwa 60 Stück 
erhalten. Außerdem sind verschiedene Bronzespangen, zum Theil 
mit Silber, ferner Silberspangen, Emaitspangen und Eisenspan- 
gen, ein Berloque von Silber, ein dergl. mit Filigran von Gold, 
Armbänder von Silber, von Silberdraht und von Bronze und son- 
stige kleinere Schmucksachen und Geräthe vorgefunden worden. Der 
Fund umfafst gegen 1180 Gegenstände, welebo dadurch meist be- 
mcrklich sind, dafs sie in Technik und Ornament entschieden rö- 
mischen Einflufs nachweisen. Ferner sind aufgefunden in der 
Nähe von Terheide bei Esens zwei kleine Gefärso von Gold und 
zwei Urnen; in der Nähe von Quekhorn bei Ottersberg Tbeile 
eines Gürtelbeschlages von Bronze und ein Bronzemesser von sel- 
tener Form; in der Nähe von Leer ein römischer Fcldkessel von 
Bronze, der aber beim Herausheben zerbrochen ist: in der Nähe 
von Wustrow bei Rebcnstorff zahlreiche Urnen und Kleiderhaf- 
ten von Bronze und Silber ; am Gallbergo bei Hildesheim eine 
BronzemOnzc, die Faustina junior; in einem Grabbügel bei Bre- 
selenz, Amts Dannenberg, ein Sporn von Bronze mit sehr kurzem 
Stachel und in Barnstorf bei Diepholz mehrere Münzen aus dem 
Mittelalter, welche in den Besitz verschiedener Privatpersonen uber- 
gegangen sind. 

Osnabrück. Pastor J. Lodtmann. 

35) Vom 15. bis 20. April fanden im kleinen Brauns-Hain 
bei Hohenkirchen, unweit Pölzig im Altenburgischen, gröfsere 
Ausgrabungen von Hünengräbern statt. Dieselben wurden 
im Auftrag des preußischen Ministeriums durch den Professor 


Dr. Klopfleisch in Jena ansgeführt. Der Cantor Hugo Tbärmann 
in Hohenkirchen hatte dieselben, 16 an der Zahl, entdeckt, und 
nachdem er an umwohnende Alterthumsforscher in Gera und 
Altenburg kleinere Versuchsstationen zur Eröffnung abgegeben 
und sich ein vollständigeres Urthcil über die Wichtigkeit des 
Fundes verschafft, dem Ministerium Anzeige von diesem Funde auf 
preußischem Gebiete gemacht. Zunächst wurden passende Ha- 
gel ausgewählt und dieselben in Kreisform ausgearbeitet. Es 
wurde ein 4' breiter Graben unweit der Peripherie eingcschlagen. 
Bei 2' Tiefe trafen die Arbeiter auf eine dicke Kohlenscbicht, 
Asche und gebrannten Lehm, so dafs die Verbrennung von Holz 
constatiert wurde. Bald kamen Steinmeifsel zum Vorschein. Die- 
selben sind flachbohauen, wio Holzkeile aussehend, aus Grünstein, 
resp. Serpentin, manchmal sogar aus Achat oder Feuerstein bear- 
beitet. Es fanden sich 10 Stück vor. Außer diesen Steinmeifseln 
fand man Messer aus Feuerstein. Es mögen gegen 30 Stück ge- 
funden sein. Ferner fanden sich Reibsteine vor. Dieselben glei- 
chen einem Backstein, sind aus buntem Sandstein und haben auf 
der einen Seite eine muldenförmige Vertiefung. Es fanden sich 
ca. 5 — 6 Stuck vor. Das Hauptinteresse boten die Urnen dar. 
Dieselben waren nicht durch Steine geschützt, sondern lagen von 
der Erde umschlossen, zum Theil arg zerdrückt. Sie waren oval, 
mit Henkeln und zum Theil mit 4 Fofsen versehen. Die Verzie- 
rungen waren wio mit einem Rädchen mit 2 Drückern gemacht 
und glichen dem Eindruck eines Bindfadens. — Die Fom der 
Urnen ist sehr verschieden. Einige sehen wie eine Schüssel, an- 
dere wie ein Bierseidel, andere wie ein Vase aus. Sie waren roh 
gearbeitet, schwach gebrannt und bestanden aus Cementthon und 
sandigem Lehm. (Sachs. Prov.-Ztg., N. 95.) 

36) Während (so schreibt man aus Regensburg unterm 8. 

Mai) beim Eisenbahnbau fortwährend Urnen, Lämpchen etc. auf 
dem römischen Leichenfelde ausgegraben werden , hat man vor 
einigen Tagen bei Gelegenheit der Legung des Fundamentes zur 
südlichen Mauer des Karmeliterbrauhauses, welches nach dieser 
Seite hiu erweitert wird, die Unterbauten des östlichen Thores 
der alten Römerstadt, der Porta orientalis, in ihren mächtigen 
Quadern bloßgclegt. Auch fand man die das Castrum umgebende 
Mauer und die mit Mörtelübergufs bedeckte Römerstrafsc. Lei- 
der kann diesen Nachgrabungen nicht weiter Folge gegeben wer- 
den. (Augsb. Postztg., N. 111.) 

37) In den jüngsten Tagen (Ausgang Aprils) erlebten die 
Alterthumsfreunde Rcgcnsburgs eine besondere Freude, da, 
wie früher Stücke der alten Römormauer, so diesmal der Grund- 
bau des östlichen Tbores der urbt quaiirata zum Vorschein kam. 
Die mächtigen Quader liegen so dicht gefügt neben und auf ein- 
ander, dafs sie aller Wahrscheinlichkeit nach trotz des Wechsels, 
der neben und auf ihnen im Laufe vieler Jahrhunderte vor sich 
gegangen ist, nie aus ihrer ursprünglichen Lage gerückt worden 
sind. Der Fundort liegt nämlich ganz in der Nähe des Platzes, 
wo das ehemalige St. Klarakloster mit der im Jahre 1809 bei der 
Beschießung der Stadt zu Grunde gegangenen Kirche, die ohne 
Zweifel auch einen Theil ihrer Fundamente auf die Römermauer 
aufgebaut batte, stand. Das Grundstuck, auf welchem sich die 
jetzt in ihrem Unterbau bloßgelegte porta principnlü befindet, ge- 
hört zu dem jetzigen K&rmclitcrbraubaus. 

(Korr. v. u. f. D., Nr. 232.) 
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38) Am 18. April wurde auf dem römischen Leichenfeldo ne- 

ben der Herbst’schen Ziegelei (Rege ns bürg) ein Steinsarg aus- 
gegraben, der auf ein christliches Begräbnifs, wie es zur 
Zeit Constantin’s des Grofsen und seiner Söhne im Gebrauche 
war, hindeutet Ein Kreuz mit der Fahne ist auf demselben an- 
gebracht anstatt des heidnischen D. M. (diis manibus). Das Denk- 
mal enthält folgende, gut lesbare Inschrift: C. L. RETICVS. VET. 
EX. LEG. UI. ITAL. AVR. LVCINAE. QVONDAM. CONIVGL 
CARISS1MAE. VIX1T. AN. XXXV. ET VRSTONI. FILIO. VIX. 
AN. XII. ET. REGVLAE. FILIAE. VIX. AN. V. ET. LVCIAE. 
FILIAE. F. VIX. AN. UI. C. (Augsb. Post«., Nr. 99.) 

39) Eine 150 Meter lange und l 1 /, Meter breite Pfahlbrücko 
ist von einem Colonistcn zu Wrismerhamrich, Amts Aurich, 
beim Torfgraben gefunden worden. Die Beilhiebe an den Pfuhlen 
sind noch sichtbar. Für das hohe Alter der Brücke zeugt, dafs 


sich dieselbe unter einer etwa sechs Fufs mächtigen Torflag« 
fand. (111. Ztg., Nr. 1558.) 

40) Im Arbogawald in Westermann land (Schweden) hat 
man einen alten Grenzstein mit einer in Runenzeichen 
eingchaucnen Inschrift gefunden. Da dieselbe ein Spruch aus 
Gustav Wasa’s Bibel ist: „Siehe, dieser Stein soll sein ein Zei- 
chen zwischen uns,“ so mufs man schliefsen, dafs Runenschrift noch 
Mitte des 16- Jahrb. dann und wann gebraucht wurde. 

(Dies., Nr. 1556.) 

41) Von dem Rembrandt’schen „Hundertgulden- 

bla tt“ hat C. Flameny einen neuen Stich vollendet, der vonLery 
in Paris für den Preis von 200 fl. (Abzug vor der Schrift) und 
100 fl. zu beziehen ist. Derselbe Künstler bat zu dem im gleichen 
Verlag erschienenen Werk Blanc’s „L’Oeuvre complet de Rein- 
brand“ 75 vortreffliche Kupferstiche angefertigt. (Das.) 


Mitthellungen. 


Anfrage. In Fehraltorf (Cant. Zürich) und der Umgebung 
besteht unter den Bauern der Gebrauch, dafs, wenn sie Grund- 
stücke theilen und sich nicht sofort verständigen können, sie ab- 
reden, sie wollen „runen.“ Alsdann theilen sie das Grundstück 
in so viele Theile, als Theilhaber sind, bezeichnen jeden Theil mit 
einem Buchstaben, und jeder wühlt sich nun einen Buchstaben. 
Treffen sio zusammen in der Wahl, so ist damit bewiesen, dsfa die 
Theile nicht gleich grofs sind , und die Grenze wird genauer ge- 
zogen. So fahren sie fort, bis die Wahl verschiedene Buchstaben 
trifft, als womit der Beweis geleistet ist, dafs gleich getheilt wurde. 

Aus wclchom Wortstamme läfst sich dieses runen erklären? 
Obcrlin hat ein runen = judicare, und Zarncke (mittelhochd. Wbeh. 
II, 794) führt eine Stelle aus Servatius 3493 an, die hierauf einiges 
Licht werfen könnte; aber volles Licht doch nicht. 

Basel. J. Schnell. 


Unzweifelhaft ist dieses schweizerische runen kein anderes 
Wort als das noch im neuhochd. raunen (heimlich sagen) fort- 
lebende mittelhochd. Verbum runen, althochd. rünün, runen (heim- 
lich sprechen, sich heimlich berat hen ; Graff II, 526. Benccko- 
Müller II, 793. Schmellerll 1 , 106 f.), das in seiner ursprünglichen 
Bedeutung noch mit dem Substantiv diu rüne (ahd. rüna, goth. 
rüna, altnord, rün), Geheimnifs, Geflüster, geheime Berathung, und 
der daraus entwickelten eines geheimnifsvollen, auf ein Stäbchen 
(Runenstab) eingeschnittenen Schriftzeichens zusammenhängt. Eben- 
so weist auch der damit benannte, in obiger Anfrage beschriebene 
Brauch deutlich auf jene urgermanische Sitte des Loosens vermit- 
telst Runenstäbchen und der später aus diesen entstandenen Haus- 
marken zurück, wie ja dieselbe in Skandinavien und hie und da 
im nördlichen Deutschland auch heute noch fortlebt. Vergl. Ho- 
meycr’s Abhandlung: über das germanische Loosen (1854) und 
den Nachtrag dazu: die Loosstäbchen (1858) ; auch v. I.ilienrron 
und Müllcnhoff : zur Runenlehre (1852) und neuerdings Höfcr’s Mit- 
theilung über „Marken und Lose“ in der Germania XVIII, S. 8 f. 

In dem Erscheinen dieser mit dem uralten Namen verbunde- 
nen Sitte auf schweizerischem Boden liefse sich ein neues Zeugnifs 


für die auch sonst, namentlich durch die Sage, unterstützte An- 
nahme einer frühen Einwanderung vom hoben Norden her in die- 
scs Alpenland erkennen. 

Für das ältere Vorkommen eines schweizerischen runen (rin- 
nen) in der verwandten Bedeutung des geheimen Abslimmens und 
Wählcns wäre folgende schon öfter cilierte Stelle aus Wurstisen’s 
Baseler Chronik (beim Jahr 1460) über die Wahl eines Rectors 
der Universität anzuziehen : „Diese sechs Kieser name der Rector 
(bei der Wahl seines Nachfolgers im Amto) durch den Notarium 
in Eydtspflichte, giengen darnach in ein besonder Gemach, da jhe 
einer auff des andern abtritt durch die raun ihre Stimmen ga- 
ben.“ Stalder (Schweiz. Idiotikon II, 264), der diese Worte nach 
Frisch (II, 93 b ) und Scherz-Obcrlin (p. 1271) anführt, erklärt die 
Raune als das Stimmgeben in das Ohr einer beeidigten M&gi- 
stratsperson“, wie letzere durch „submissa vox ad aurem alicujur, 
entsprechend dem ahd. rüna, mittelhochd. rüne. Ebenso find« 
ich in einem handschriftlichen schweizerischen Idiotikon aus dem 
17. Jahrh. (in meinem Besitze) den Eintrag „Huna: erwehlen durch 
die Runa a runen susurraro, runa mysterium“ etc. Doch dürfte 
man bei dem Ausdrucke „durch die Kuno“ wohl auch an den frü- 
heren Gebrauch von Runenstäbchen oder der späteren Hausmar- 
ken denken, aus welchem ich ebenfalls dio Worte des Lischauers, 
eines österreichischen Dichters des 13. Jahrh. (v. d. HageD’s Min- 
ne«. II, 386 » , 2) : „Durch den stap rünet man vcrholn“, erklären 
möchte. Dr. Frommmn. 

Anfrage. Auf dem Frankfurter Wahltage 1486 erschien in 
Begleitung des Erzherzogs Maximilian u. a. (neben dem Bischof 
von Camhray) der Bischof von Siebeneich (Sibeneicb, Sibeneck, 
cp. Sibinicensis). Den Namen, welcher bei der Uebereinstimmung 
aller Handschriften und alten Drucke nicht wol corrumpiert sein 
kann, haben nicht blos die älteren Herausgeber der Reichstags- 
acten, sondern auch neuerdings wieder Job. Janssen, Frankfurts 
Reichscorrespondonz II, 418 unerklärt gelassen. Ich weif« eben- 
falls keine Deutung zu finden und wäre jedem Fachgenossen, der 
eine solche kennt, für deren gefällige Mittheilung zu Dank ver- 
pflichtet. 

Freiburg i. Br. Professor Dr. v. Kern. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Wiener Stadtrecht. 

Die Bibliothek des germanischen Museums besitzt unter 
Nr. 28,909 eine Papierhardschrift, welche in ähnlicher Weise, 
wie die von H. Siegel beschriebenen „zwei Rcchtshandschrif- 
ten des Wiener Stadtarchives“ (Wien, 1858. 8°.) und der iu 
V. Hasenöbrl’s „Oestcrreichiscbcm Landesrecht“ (Wien, 1867. 
8®.), S. 8 — 12 nach seinem Inhalte genau geschilderte Codex 
der Wiener Uofbibliothek, eine Verbindung des Schwabenspie- 
gels mit wiencr-stadtrechüichen und österreichisch-landrccbt- 
lichen Quellen enthält. Als rechtsbistorisch beachtenswerth 
möge dieselbe hier einer kurzen Betrachtung unterzogen wer- 
den, und sollen hiebei die drei erwähnten Wiener Manuscripte 
mit der Bezeichnung A, B, C in Vergleichung kommen. 

Die, leider! an zwei Stellen defccte Museums -Handschrift, 
in geprefstes brannes Leder gebunden und mit Messingbeschlä- 
gen und Schliefsen versehen, begreift 201 ungezählte beschrie- 
bene, sowie am Anfänge 6 und am Ende 7 leere Blätter star- 
ken, weifsen, mit dem 'Wasserzeichen einer von einem Cirkel 
umgebenen Wage und eines darüber schwebenden Sterns (gleich 
A) signierten Papiers in Mittel-Folio. Die von einer und der- 
selben Hand herrührende, durchaus gleichmäßige Schrift stellt 
sich als eine in Cursiv übergehende Minuskel dar und zeigt 
zahlreiche, leicht lösliche Abkürzungen. Die Ueberschriften 
smd rotb, die Initialen der einzelnen Abschnitte und Kapitel 
sanber und zierlich mit verschiedenen Farben gemalt. Da sich 
Urkunden aus den Jahren 1457 und 1458 als Belege der ein- 
gerückten Appellations-Ordnung in dem Codex finden , so kann 


die Entstehung desselben nicht früher als in die zweite Hälfte 
des 15. Jahrhunderts gesetzt werden. Als früheren Eigentü- 
mer desselben bezeichnet eine, auf dem am Schlüsse eingekleb- 
ten, mit lateinischen Versen beschriebenen Pergamentblatte be- 
findliche Notiz mit der beigefügten Jahrzabl 1610 den „Edlen 
vnd vefsten Herrn Wolff Präraer Burger, des Innern Statt 
Raths vnd Handlsmann in Wienn“. 

Der Codex beginnt mit zwei Registern, einem zn dem „kai- 
serlichen Recht“ mit 457 Kapiteln (Bl. 1 — 9) und einem zn 
den „Stat Rechten 2 U Wienn“, die Kapitel von 458—813 fort- 
zäblend (Bl. 10—18*). 

Hierauf folgt das Landrecht des Schwabenspie- 
gels, wovon jedoch der Anfang fehlt, so dafs die Hdschr. erst 
im Kap. 3 mit den Worten : „ist dem Babst geseezt, zebe- 
schaid’> zeit ze Richtfi (1. Ritn) auf aira plannkchn pherd“ 
etc. anhebt. Es schliefst sich nun der in den Codex aufge- 
genommene Schwabenspiegels -Text zn 456 Kapiteln in deren 
Reihenfolge ziemlich genau der durch v. Lafsberg edierten 
Form an, nur dafs nicht selten aus einem einzigen Kapitel der 
letzteren im Museums- Codex mehrere gemacht wurden und 
umgekehrt. Auch begegnen hier zahlreiche Satzverkürzungen, 
sowie selbst einige Kapitel des v. Lafsberg’schen Textes völlig 
weggelassen worden sind. Angehängt erscheint, wie in A, B, 
C, die „saczung des lanndfrids von dem Römischen kunig Ru- 
dolffn zu Wirtfpurg in dem Concilio aufgesaezt“ von 1287 (Mon. 
Germ, hist, Legura T. I, p. 448) in deutscher Uebertragung. 

Den zweiten Haupttheil des Muscums-Codex bildet aber 
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die Sammlung österreichischer und insbesondere Wie- 
ner Rechtsquellen. Sie enthalt folgende Stücke: 

1) Das jetzt sog. Wiener Weichbildrecht (A, B, C), 
gewöhnlich in das Jahr 1435 verlegt, in jüngster Zeit aber 
für eine Privatarbeit aus der Mitte oder mindestens dem Ende 
des 14. Jabrh. erklärt (G. Sandhaas, zur Gesch. des Wiener 
Weicbbildrechtes, 1863, S. 12, 13). Es beginnt, da wieder im 
Codex das Anfangsblatt mangelt, welches die Artikel 1 — 3 
(458 — 60) umfafste, mit Art. 4 (461) : „Von den Rechten der 
vorsprechen zu Wicnn“ und schliefst mit Art. 155 (612) : „Wer 
kamergut auf ain Wechsel fürt vnd des beraubt wirt.“ Der 
Text stimmt im Ganzen mit dem bei Rauch, Rer. Austr. Scriptt. 
T. III, p. 144 — 248 gedruckten, weniger mit dem von Fr. 
Stark, das Wiener Weichbildrecht, 1861, S. 5—10, 15 — 22 
beschriebenen und auszüglich mitgctheiltcn, soweit hier eine 
Vergleichung möglich ist, überein. 

2) In den Artikeln 613—700 „ain Bcstcttung von herezog 
Albrechtfi (II.) vber die Rechten der Stat Wicnn“ von 1340 
(A, B, C), gedruckt bei Rauch 1. c. p. 37—60. Vgl. Bischoff, 
Oesterreich. Stadtrechte u. Privilegien, S. 195—99. 

3) Im Art. 701 „ain Hanntvefst vber Erbrecht zu Wien 
auch nach dem lanndesrcchtfi ze Österreich,“ d. i. die Satzung 
Herzog Albrecht’s III. und des Rathes über die Erbfolge von 
1381 (C), gedruckt bei Rauch 1. c. p. 256—58. 

4) In den Artikeln 702 — 7 sechs Rathsschlüsse, nämlich: 
a) über Heirastcucr von 1351, b) über Sonntagsknechte von 
1353, c) „von dem Stand des Glaswcrchs“ von 1354, d) „von 
dem stannd des Wachs“ von 1360, e) „von dem stand der 
Tuchbcraitter vnd der Lodwurchcr“ von 1357 und f) „das 
kain Burger oder Burgerinn dem andern sein diener oder die- 
neriii vber seinen willen aufentbalden sol“ von 1356 (sämmtlich 
auch in C; dagegen in A nur a, b, f, e und in B nur b — f). 
Gedruckt findet man a, b, e, f bei Rauch 1. c. p. 72, 77, 82, 
81, sowie c, d in v. Hormayr’s Wien, seine Geschicke und 
Denkwürdigkeiten, Abthl. I, Iid. V, Urkk. Nr. 162, 63, S. CXLlIf. ; 
a allein auch bei Bischoff a. a. 0. S. 199. 

5) In den Artikeln 708—43 „ain bestettung von herezog 
Albrechtn (I.) vber die alten Rechts der Stat Wicnn“ v. 1296 
(A, C), gedruckt, jedoch ohne Zerlegung in Artikel mit Rubri- 
ken, bei de Senkenberg, Visiones p. 283 sq. und v. Ilor- 
mayr a. a. 0. Bd. II, Urk. Nr. 55, S. XL— XL1X. Vgl. Bi- 
sclioff a. a. 0. S. 194. 

6) In den Artikeln 744 — 52 „ain hanntvefst von kaiser 
Fridreicbfi das er die Stat in des Reichs gewalt nyrabt“ (A, 
B, C), Verdeutschung des Privilegs Kaiser Friedrich’s II. v. 
1237 (wiederholt 1247), gedruckt bei v. Hormayr a. a. 0. 
Bd. II, Urk. Nr. 50, S. XXX f. Ueber die Abdrücke des la- 
teinischen Urtextes s. Bischoff a. a. 0., S. 174, 1.76. 

7) In den Artikeln 753—85 „ain hanntvefst das Wienn ain 
Reichstat ist“ (A, C), d. i. eine deutscho Ucbersetzung des von 
0. Lorenz (Ueber die beiden Wiener Stadtrechtsprivilegien 
K. Rudolfs L, Wien, 1864. 8°.) als „Rechtsentwurf“ zur Vor- 


lage bei Herzog Albrecht bczeichneten sog. Rudolfinum b, ge- 
druckt bei Rauch 1. c. p. 3—14. 

8) In Art. 736 eine, vermuthlich auf einem Rathsschlosse 
beruhende Satzung „welich vngesessen lewt haissent vnd wie 
offt man da fürbietn sol“ (C) nebst einigen kurzen unrubri- 
zierten, zum Theil strafrechtlichen Sätzen in Art. 787. 

9) Im Art. 788 „das ist von Purckrecht“ (A : „von park- 
recht vnd gruntrecht“, B: „von Grünt Recht“, C: „das ist 
gruntrecht“), ein Auszug aus einer Verordnung Herzog Ru- 
dolfs IV, von 1360, gedruckt bei v. Hormayr, a.a. 0. Bd. V, 
Urk. Nr. 142, S. XXXIV. Vgl. Bischoff a. a. 0., S. 200. 

10) Im Art. 789 die Handfeste Herzog Friedrich’s I. „vber 
der kauflewt Recht vnd Ir' wag“ von 1312 (A, C, vielleicht 
auch B) , in der späteren Confirmation Herzog Albrecht’ s III. 
von 1375, gedruckt bei Rauch 1. c. p. 121 sq. 

11) Im Art. 790 die Handfeste der Herzoge Albrecht m. 
und Leopold 111. „vber die gewöndlich Strafs der kauflewt* 
von 1369 (A, B, C), gedruckt bei Rauch 1. c. p. 110, 111. 

12) Im Art. 791 die Handfeste Herzog Rudolfs IV. „m 
purkchrecht abczulösen“ von 1360 im Auszuge (A, B, C), voll- 
ständig bei Rauch 1. c. p. 86 — 90. 

13) Im Art. 792 u. d. T. „ain Gemechtbrief von dem 
kaiser vnd dem knnig zu Bchem nins tails vnd den von Öster- 
reich des andern vmb lannde“ (B : „Tayll priff der lannd“, C), 
die Erbverbrüderung zwischen Kaiser Karl IV., Wenzel nnd 
Johann auf der einen und den Herzogen Rudolf IV., Albrecht IIL, 
Leopold III., sowie der Herzogin Margaretha Maultasch auf 
der anderen Seite vom J. 1364. Vgl. Lichnowsky, Gesch. 
des Hauses Habsburg, Thl. III (Regesten), S. DCXXVIII, Nr. 549. 

14) Im Art. 793 die Handfeste der Herzoge Albrecht III. 
nnd Leopold III. „von der Tauern zu Wicnn“ von 1360 aus- 
zugsweise (A,B,C), ganz gedruckt bei Rauch 1. c. p. 113— 15. 

15) Im Art. 794 die Handfeste des Grafen Albrecht von 
Hahsburg als Verwesers der österreichischen Lande über die 
„Niderleg der kauflewt zu Wienn“ vom Mai 1281 (A, B, C), 
gedruckt bei v. Hormayr a. a. 0. Bd. V, Urk. Nr. 133, 
S. XIV f. 

16) Im Art. 795 „von frömbden Weinn“ das Weinhan- 
dels-Privilcg Herzog Albrccht’s III. von 1369 (A, B, C), wel- 
ches Rauch 1. c. p. 111 — 13 vollständig mittheilt. 

17) Im Art. 796 das Ungeld’s Privileg Herzog Rudolfs IV. 
von 1359 (A, B, C), gedruckt bei Fr. Kurz, Oesterreich un- 
ter Rudolph dem Vierten (1821), S. 321 f. 

18) Im Art. 797 „von der Fuetrer Recht“ (A, B, C) einen 
Extract der Handfeste Albrecbt’s III. und Lcopold’s III. von 
1366 bei Rauch 1. c. p. 105 sq. 

19) Im Art. 798 „ain Hanntvefst das all ainigung vnd ge- 
sellschafft vnd auch ir Aufsetz So sy vnder In gemacht haben 
ab sullen sein vnd von den vlcischakchern die Recht“, Ver- 
ordnung Herzog Rudolfs IV. vom Aug. 1364, gedruckt bei 
v. Hormayr a. a. 0. Bd., V Urk. Nr. 145, S. XLII f. 

20) Im Art. 799 „ain Hanntvefst vber die Rechtu in der 
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SchSfstrassen“ (B, C), d. i. Satzung Herzog Albrecht's III. für 
die seiner Gemahlin Beatrix von Nürnberg gerichts- und dienst- 
hörigen „Amman Burger vnd lewt gemainlichen gesessen in 
der Schöfstraß vnd ze Erdpurgk“ (jetzt einer der Wiener Vor- 
städte), gedruckt bei de Senkenberg, Selecta T. IV, p. 454 sq. 

21) Im Art. 800 Satzungen „von den vnderköwffeln“ (A, 
C), entnommen aus der Hnndfeste Herzog Friedrich’s II. von 
1348, bei Rauch 1. c. p. 68 — 70. 

22) In dem Art. 801 eine umfassende Verordnung „von 
Heyratt“ sammt „arbor consangwinitatis“ (Art. 802) und Aus- 
legung dazu (Art. 803), sowie „ain Notabile in Erbschaft vnd 
ist ain Exempel von drein Brüdern“ in Artt. 804, 805. Die 
Stücke 801 (gedruckt bei Rauch 1. c. p. 248 — 56), 802 und 
S03 finden sich auch in C. 

23) Im Art. 806 u. d. T. „Bestöttbrief vber Hawsgenos- 
sebafft“ das Münzer-Privileg Herzog RudolfTs IV. von 1362 in 
seiner Confirmation durch Herzog Albrecht III. vom J. 1368 
(A, B, C), gedruckt bei Rauch 1. c. p. 102—5. 

24) In dem Art. 807 Satzungen „von dem wögen des 
Fiats“ und „von holcz vnd flössen“ (1359), sowie Bäckerord- 
cnng des Raths von 1392. Sie stehen sämmtlich in C, die 
Brodaag - Raitung nnd die Bestimmungen Herzog RudolFs IV. 
Aber Holz und Flöfse von 1359 (vollständig gedruckt bei 
Hauch ). c. p. 85 sq.) auch in ß., die letzteren allein in A. 

25) In einem unrichtig mit 809 numerierten Artikel, über- 
schrieben „Nota des Gerichts zuuall“ (A, C) ein kurzes Ver- 
zeichnis von Gerichtsgefällen. 

Den dritten Haupttheil des Museums -Codex macht, wio 
dies auch bei C der Fall ist, das sog. österreichische 
Landesrecht („des lanndes Recht» in Österreich“) aus, und 
zwar in einer Form, welche der Fassung des von Hasenöhrl, 
s. a. 0., S. 263 f. veröffentlichten Wiener Codex sehr nahe 
kommt Es ist unter dem einzigen Art. 808 aufgenommen und 
Mt 8 Blätter. Der Text hat keine Kapitelabtheilung. An- 
gebängt sind, ebenfalls wie in C, in den Artikeln 809 — 10 die 
dem J. 1412 ungehörigen Ordnungen „der vafsezieher“ und 
.von der Mawrer vnd Zimerlewt taglon“, letztere vollständig 
gedruckt bei v. Hormayr a. a. 0., Bd. Y, Urk. Nr. 153, 
8. CXVII f.), sowie im Art. 811 Bestimmungen „von den leg- 
rem vnd gesstfi die zu Wien handeln. “ 

Endlich den Schlufs der Muscums-Handscbrift bilden zwei 
gröfsere Aufsätze, nämlich: 

a) „Nota wie man mit Appellacion handln sol 
Torkay". kamergricht“ (Art.812) in 22 kurzen, ungezähl- 
te §§. mit 3 inserierten Gerichtsbriefen Kaiser Friedrich’s III. 
loa 1457 und 1458, ira Ganzen drei Blätter füllend; 

b) „Ordnüg die man haldct so man ain kunig 
fcsegent vnd krönet etc.“ (Art 813), 2'/ 4 Blätter füllend, 
& ohne Numerierung begreifend. 

Beide Aufsätzo fehlen in den drei verglichenen Wiener 
Ifmmscripten und scheinen auch noch ungedruckt zu sein. 

Auf einem Blatto des Museums -Codex werden dann noch 


einige seltsame Notizen über Orakelfragen nnd Wassersegen 
angetroffen. 

Das Gesammtresultat der Vergleichung desselben mit den 
Handschriften A, B, C kann nun schließlich dahin zusammen- 
gefafst werden, dafs der erstere in der Zahl der anfgenomme- 
nen Stücke und in der Aufeinanderfolge derselben mit dem jeden- 
falls älteren C fast durchgehends harmoniert, wogegen die Co- 
dices A, B zwar ebenfalls die im Musenms-Codex enthaltenen 
Bestandteile zum größeren Theile enthalten, aber in einer 
vielfach abweichenden Ordnung. 

Erlangen. Prof. Dr. Gengier. 


Der Lübecker Todtentanz vor seiner Erneuerung im 
Jahre 1701. 

Durch die in der Beilage zu Nr. 5 des Anzeigers f. K. 
d. d. V. enthaltene Besprechung meiner Ausgabe des Lübecker 
Todtentanzcs fühle ich mich veranlaßt, folgende, auf neuerer 
Untersuchung beruhende Ergänzung und Berichtigung zu geben. 

Angeregt durch eine Verteidigung meiner Auffassung des 
alten, niedersächsischen Textes gegen die jüngste Schrift des 
Dr. Herrn. Bacthcke : Der Lübecker Todtentanz, Berl. 1873 
(Gött. Gel. Anz. Nr. 19), und besonders aufgefordert durch eine 
Frage des bewährten Kenners der Todtentänze, Professors Mafs- 
mann (Spcn. Zeitg. Nr. 148), ob nicht unter der heutigen Leine- 
wand noch Spuren eines alten Wandgemäldes zu finden seien, 
habe ich die Wände der Kapelle untersuchen lassen. Folgen- 
des ist das Resultat. 

Der jetzige Todtentanz, nach meiner früheren Beweisfüh- 
rung 1701 neu auf die Leiuewand copiert, ist auf große Holz- 
rahmen gespannt. Hinter demselben ist die Wand mit unab- 
gehobellen Föhrenbrettern verschalt, welche, horizontal auf ein- 
ander gefügt, mit leichter Schrägung so gegen die Mauer bin 
abfallen, dafs der hinter dem Gemälde sich sammelnde Staub 
und Schmutz, ohne dem Bilde zu schaden, zwischen den Bret- 
tern und der Mauer hinabgleitet. Biegt man die Bretter aus- 
einander, so kommen die unabgeputzten und ungefugten Steine 
des Mauerwerks zu Gesichte, welche den unabweislichen Be- 
leg liefern, dafs hier nie auch nur das Geringste von Malerei 
auf der Wand gewesen sein kann. 

Damit war also Maßmann’s Frage nach einem Frescoge- 
mälde erledigt. Aber auch meine bisherige Annahme, dafs das 
Bild vor 1701 auf Holz gemalt gewesen sei, hat sich nicht 
stichhaltig erwiesen. Ich fand nämlich unter der von oben 
her das Rild in seinem ganzen Umlauf begrenzenden wulstarti- 
gen Ilolzkröiiung alte Leinwandreste hervorragend, welche na- 
mentlich an der Westseite ununterbrochen fortlaufen, Farben- 
spuren tragen und den deutlichen Beweis liefern, dafs das vo- 
rige Leinewandbild herausgeschnitten ist, um es zu entfernen, 
und woi auch um vom Maler bequemer copiert werden zu 
können. Dafs man die Reste hat sitzen lassen, erklärt sich 
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daraus, dafs unter der ziemlich plumpen modernen Krönung 
die alte geschmackvollere, mindestens zum Theil, geblieben ist, 
welche, wie ich es 1866 vermuthete, nicht bauchig gegen die 
Kapelle auslagert, sondern als Hohlkeblung vertieft ist, nach 
der Weise von Bilderrahmen des 16. Jahrhunderts, und wahr- 
scheinlich mit einer gothischen Verzierung abscblofe, zu deren 
Behuf sich oben an der Kehle noch eine Leiste aufgenngelt fin- 
det. In der Kehlung sind blaue Farbenspuren, und in be- 
stimmten Entfernungen ganz ungleich ausgeschnittene vergol- 
dete sechseckige Papiersterne daraufgesetzt, denen durch 
eine kleine, bineingedrücktc Masse die nötbige Befestigung und 
in der Mitte die erforderliche plastische Erhöhung gegeben ist. 

Führte nun diese Entdeckung einerseits zu dem bestimm- 
ten Zeugnifs, dafs auch vor 1701 der Todtentanz auf I.einewand 
gemalt war, so enthielt sie anderseits den deutlichen Hinweis 
auf die Worte, mit denen in denen Wochenbüchern der Kirche 
der Restauration von 1588 gedacht ist: 

Ao. 1588 in der 10. weken na Mychaelis uthgegeven: Item 
erstlich up 1 son dach gekofft 1*/» hundert fyn geslagen 
golt tbo behoff des dodendantz bawen in 1 blawcn vclde 
myt Sternen tho bemaken. Dar vor gegeven 3 # 12/5. 
Noch na halcn laten 7i hundert golt tho behoff der Ster- 
nen tho dem dodendantz, is l 4 /5 

Es kam also darauf an, über die Restauration von 1588 
noch Näheres zu erkunden, um so mehr, als ich vor 7 Jahren 
die betreffenden Wochenbuchauszüge auf Grund einer übrigens 
sehr sorgfältigen Zusammenstellung alles Details der Wochcn- 
bücher, soweit sie das Aeufsere und Innere der Kirche betref- 
fen, in einer vom gegenwärtigen Werkmeister und Organisten 
Jimmerthal angefertigten Geschichte der Marienkirche vergli- 
chen batte. Eine vollständige Durchsicht sümmtlicher Ausgabe- 
posten lieferte zu den zwei 18GC veröffentlichten Inscriptionen, 
der eben angeführten und der Bezahlung des Malers Silvester 
noch folgende: 

Ao. 1588 in der 6. weken na Paschen: Noch up 1 frydach 
gekofft 10 brede ein lennewant to behoff des doden- 
dantz, de ein tho 3 XJ, is 1 14 /5 

In der 14. weken na ostern: Noch dem maler Sylvester ge- 
kofft tho behoff des dodendantz 3 smale ein lennewant 

under tho fodern — #4/56.% 

In der 7. weken na Mychaelis: Noch uthgegeven vor 2 fu- 
ren brede tho sagen, so tho her Jochim Schelen (Pre- 
diger) in synen staven (geheizte Stube) unde tho dem do- 
dendantzc tho bcklcden unde uth tho flycken — V 4 /5 
In der 11. weken na Mychaelis: Noch den sagers vor 8 
schulp snedc (Blattschnitte) dorch 2 eken brede tho 
behoff lysten umme den dodendantz van tho maken 

— £ 9 /5 

Ao. 1589 in der 8. weken na dem Nyen jare: Noch uthge- 
geven vor penninck unde scharff-negell myt klenen kop- 
pen tho behoff der lysten im dodendantze an tho ne- 
gelen, is — # 9 /) 6 Jfc, 


In der 12. weken na dem Nyen jare, was Palmdach: Noch 
Johan Bremer (Kirchenvorsteher) vor 1 lanck dycke 
drogc eken bret van 36 scho lanck dre vote bret tho 
behoff der lysten im dodendantz tho maken 2 daler 

4 Jf 2 fl 

Diese Ausgaben beweisen, dafs 1588 die Holzeinfassong 
des Todtentanzes so erneut ist, wie sich noch jetzt die Reste 
vorfinden, und dafs der innerhalb derselben gemalte Todten- 
tanz auf Leinwand war. Ja, er scheint damals nicht auf die 
Leinewand erst gebracht zu sein, sondern auf derselben nnr 
ausgebessert; denn die Bezahlung an den Maler lautet für Auf- 
frischung des Bildes und wird nur nebenbei für diese, haupt- 
sächlich für andere Arbeiten, geleistet Die Inscription heilst 
nämlich genau so: 

Ao. 1588 in der Nyen jars weken : Noch hebben dit mall 
Johan Bremer, Jürgen van Stiten gerekent myt Silvester 
dem maler van wegen des, so he by der karcken unde 
Karckenwanynge dat 88. jar hefft gemalet — hyr myt 
in gerekent de dodendantz, so he up dat nye dyt jar 
upgeluchtet — beffynt syck yn syner rekenynge an 

gclde 93 # 4 fi 

dar up chme myne heren affgedynget, dat ehme noch tho 
quam, so ick betalet 69 # — fi 

Auch die geringe Ellenzahl der angeschafften I.einewand 
spricht gegen eine völlig neue Ucbcrtragung des Bildes auf 
dieselbe im J. 1588. 

Nach dem Ergcbnifs unserer Untersuchung behält also von 
Melle Recht, wenn er über die Bilder von 1701 sagt, .sic 
sähen annoch ebenso aus, wie sic vordem gestalt gewesen wä- 
ren.“ Antoni Wortmann ist der getreue Copist, als den wir 
ihn noch im Bilde erkennen; weder ihn, noch von Melle trifft 
ein Vorwurf für die im alten, niedersächsischen Texte (und 
vielleicht auch im Bild) eingetretene Störung. Wir müssen 
den Urheber derselben weiter zurück suchen, vor 1588 oder 
vielleicht gerade 1588. Eben bei dieser theilweisen Restaura- 
tion läfst sich eine Textverscbiebung um so füglicher annch- 
men. Ein Theil der I.einewand ward ergänzt, ein Tbeil un- 
terfüttert. Wenn das namentlich die letzere Texthälfte war, 
so erklärt sich ohne Zwang, weshalb von Melle dieso 1701 
noch entziffern, von der nicht ausgebesserten ersteren nichts 
mehr lesen konnte. 

Eine Schwierigkeit bleibt noch unerledigt. Wann ist die- 
ser schon 1588 „upgeluchtedo“ Todtentanz entstanden, und 
wie war sein Vorgänger beschaffen ? Denn dafs der ursprüng- 
liche Todtentanz gleich auf Leinewand 1463 gemalt sein sollte, 
ist gegen alle bisherige Erfahrung, und jedenfalls weisen die 
heute noch erhaltenen Leinwandfetzen frühestens auf das 16. 
Jahrhundert Wir müssen also im Anfänge desselben doch 
eine Uebertragung von IIolz auf Leinewand annehmen, durch 
welche möglicherweise die mehrerwähnten Störungen auch 
veranlagt sciu können, und die ans nns unbekannten Gründen 
schon 1588 einer Aufbesserung bedurfte. 
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Die Kapelle selbst bewahrt noch heute ein Zeugnifs für 
die älteste Gestalt des Todtcntanzes, das weder za der jetzi- 
gen Copie, noch zu deren Original vor 1688 palst. An der 
Ostwand befindet sich anter der in das alte Aufseufenster der 
Kapelle bineingebauten Orgel ein Kopf, der so tief in die 
Krönung des Todtcntanzes hineinragt, dars diese deshalb einen 
Aasschnitt erhalten hat. Ich hielt ihn bisher fUr eine Schlufs- 
verziernng des Orgelfußes. Eine Besichtigung nahebei hat aber 
gezeigt, daß er mit der Orgel gar nicht zusammenhängt. Er 
ist von einer schmalen Leiste eingefaßt, von Holz, an den Ex- 
tremitäten unten mit Leinewand überzogen , auf dieser Kreide- 
grund aufgetragen, über dem Spuren von Vergoldung erkennt- 
lich sind. Zu diesem ausdrucksvollen, plastischen Kopf stimmt 
nnr ein entsprechend auf Holz ausgeführtes Gemälde. Der 
Kopf, welcher heute, abgesehen von der durchschnittenen Krö- 
nung, hinter der sich die von 1588 birgt, an einer ganz gleich- 
gültigen Stelle, zwischen Kaufmann und Tod überschaut, muß 
früher einen Ausgangs- oder Mittelpunkt des Bildes abgegeben 
haben, und mag er nun an seiner alten Stelle geblieben sein, 
oder nicht — jedenfalls wird dadurch eine andere Anordnung 
des Todtentanzes an den Wänden bedingt. Ueber diese sich 
zu entscheiden, bedarf es näherer Erkundigung nach den Ein- 
zelheiten des Revaler Todtentanzes, der, dem Lübecker ira 
Texte und in den Bildern, wie ich Gött. Gel. Anz. S. 738 ff. 
schon angab, so enge verwandt, von einer ähnlichen Figur 
ausgeht. Es bedarf aber auch einer gründlicheren Erwägung der 
allmählichen Umgestaltung der Kapelle, welche z. B. nicht spä- 
ter, als ihre östlichen Fortsetzungen, wie ich 1866 annahm, 
sondern früher entstanden ist, wie sich noch an dem erwähn- 
ten Aufseufenster der Ostwand nachweisen läßt, da eine durch 
dasselbe laufende Stange die Aussprünge zur Befestigung der 
Bleifenster nach Osten hat. Auch scheint die in die Kapelle 
hineinspringende alte Sakristei, welche den Todtentanz jetzt an 
der Südseite ganz unterbricht und um die Ecke hcrumzulaufen 
zwingt, nicht von Anfang des Gemäldes an existiert zu haben. 

Vorläufig glaubte ich die bisherigen Ergebnisse meiner 
Untersuchung mittheilen zu sollen, um so mehr, als ich, selbst 
ein Laie, über manche der hier aufgeworfenen Fragen mir 
von Kundigeren Rath und Auskunft erbitten möchte. 

Lübeck. Wilb. Mantels. 


Znr Geschichte der Nürnberger Stadtbibliothek. 

Daß bereits vor der im Reformationszcitalter geschehenen 
Vereinigung der verschiedenen Klosterbibliothekcn in dem ver- 
lassenen Predigerkloster eine Stadtbibliothek zu Nürnberg vor- 
handen war, findet sich zwar selten erwähnt, ist aber doch 
schon bisher nicht unbekannt gewesen. Zuverlässige Aufschlüsse 
hierüber dürften sich aus einer genaueren Durchforschung der 
verschiedenartigen amtlichen Aufzeichnungen des Nürnberger 
kgL Archivs, besonders der dort aufbewahrten Stadtrechnungen 


des 15. Jahrh. ergeben. Hier sei nur auf zwei Einträge der 
letzteren hingewiesen, welche ein doppeltes Interesse zu er- 
regen im Stande sind. Wir sehen, daß der Rath unter An- 
weisung verhältnismäßig nicht unbedeutender Summen Bücher 
für der Stadt „Liberei“ in größerer Anzahl aufkaufen ließ, 
und dafs er den Auftrag dazu einem Mitgliede gab, dessen 
literarische Bildung uns hinlänglich bezeugt ist, und von dem 
wol auch die Anregung zu jenen Bücherkäufen ausgegangen 
war. Hans Tücher (um Milchmarkt)*), durch die noch wäh- 
rend seines Lebens in Druck gegebene Beschreibung seiner 
Palästinareise allgemein bekannt, hat sich, wie ich im V. Bde. 
der Nürnberger Chroniken zu zeigen hoffe, auch um die Ge- 
schichte seiner Vaterstadt verdient gemacht. Ein jüngerer 
Bruder des Baumeisters Endres Tücher, erreichte er kein so 
hohes Alter wie dieser. Schon im J. 1491 ist er verstorben**). 

In der Stadtrechnung des J. 1488 (gleichzeitige Copie 
im Jahresreg. IV. d. Nbg. Arch.) heifst es in der am 22. Octo- 
ber beginnenden IX. Frag : 

Item 483 guidin lanndß. 9 ß 2 hir. costcn mit allen dingen 
179 bueber durch nannsen Tücher den eitern gemeiner statt 
in ir licberey erkaufft nach innhalt desselben Tuchers rechnung 
uns am mitwochen ante Leonardi (5. November) überantwort 
und in der scattcl ligend. 

Und in der XIII. Frag : 

It. 12 guidin lanndß. für ainen codice auf pirgamen ge- 
druckt durch H. Tücher erkaufft und in gmeiner statt liberey 
getan. 

Freiburg i. Br. Theodor v. Kern. 

*) Yergl. über ihn Nürnb. Chron. IV, 34, nn. 

**) Vergl. die im V. Bde. der Nürnb. Chronik erscheinende 
Tuchor’scho Fortsetzung der Jahrbücher des 15. Jahrh. beim an- 
geführten Jahre. 


Ein romanischer Hefskelch nebst Patenc im germa- 
nischen Museum. 

In der Sammlung kirchlicher Geräthe des germanischen 
Museums befindet sich ein silberner, vergoldeter und mit Niel- 
len geschmückter Kelch nebst Patene, der, aus dem 1215 ge- 
gründeten Kloster Mariensee bei Hannover stammend, eine Ar- 
beit des 13. Jahrh. und ein Glied jener Reihe kostbarer, nieder- 
sächsischcr kirchlicher Goldschmiedarbeiten ist, deren Schule dem 
heil. Bernward von Hildesheim ihre erste Blüthe dankt, und die 
nns noch in so vielen Werken erhalten ist, welche wir im Dom- 
sclmtzc zu Hildesheim, dem Welfenmnseum in Hannover, dem be- 
rühmten Weifenschatze (jetzt in Wien), in dem Museum zu 
Braunschweig u. a. 0. bewundern. Historische Nachrichten über 
den Kelch selbst sind uns leider nicht überliefert. Vor etwa 20 
— 30 Jahren brachte ihn eine Aebtissin des ndelichen Frauenstif- 
tes, das an Stelle des Klosters getreten ist, einem Goldschmiede 
in Hannover zum Tausche gegen eioeu neuen. Die Zwischenkunft 
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eines Künstlers hat ihn vom Schmelzticgel gerettet, and nach- 
dem er erst in die Hände eines andern Künstlers übergegan- 
gen war, kam er in’s germanische Museum, wo er jetzt der 
älteste einer stattlichen Reihe mittelalterlicher Originalkelche 
ist. 

Die schalenförmige, flache, am obern Rande ein klein we- 
nig ausgebogene Cupa 
ist vollständig glatt ; der 
kreisrunde Fürs geht in 
leichtem Schwung in den 
Ständer über. Vier grö- 
fsere, ein wenig über 
die Fläche hervorgetrie- 
bene, kreisrunde Medail- 
lons sind mit Niellen ge- 
schmückt, von denen eine 
Christus am Kreuzo mit 
Maria und Johannes dar- 
stellt, die drei anderen 
Typen des Opfertodes, 
nämlich : Abraham, im 
Begriffe den Isaac zu 
opfern , gerade gegen- 
über; dazwischen einer- 
seits: Abel, sein Opfer 
tragend, anderseits: 

Mclchisedek, Brod und 
Wein bringend. Letz- 
tere beide Figuren wen- 
den sich mit dem Ge- 
sichte der zwischen ih- 
nen befindlichen Kreu- 
zesgruppe zu. Am fla- 
chen unteren Theile des 
Fufses sind vier kleine 
Niellomedaillons zwi- 
schen die größeren ein- 
geschobcn: vier Prophe- 
tenbrust bilder, die gleich- 
falls sämmtlich das Ge- 
sicht der Kreuzigung zu- 
kebren. Von ihnen ge- 
ben längs des Kelchfufs- 
randes vier Sprüche aus, 
die unmittelbar unter 
der Kreuzigung zusammenlaufen und von denen zwei von der 
Rechten zur Linken mit umgekehrten Buchstabenzcichen (wie 
für den Druck) geschrieben sind, um auch ihre Beziehung zur 
Kreuzigung anzudeuten. Der eine der Propheten ist nicht blos 
mit einer Krone versehen, sondern auch als Daf(id) bezeich- 
net. Der Reihenfolge nach laufen die zwei Sprüche 
links: Sic(ut) ovis ad occisionem ducit'(ur) (Jesaias LIII, 7.) 


Foderunt manus (Ps. XXI, 17). 
rechts: XfC (Christus) factus est obediens 
Ecce quom°(do) morit"(or). 

Den Uebergang in den Ständer vermitteln von oben nach 
abwärts laufendo Ornamente. Um den Ständer, der in der 
Mitte von einem grofsen Knauf unterbrochen ist, legt sich 

ober- und unterhalb die- 
ses Knaufes eine kleine, 
aus Filigrandrähten ge- 
bildete Arkadenreihe, 
die frei vor dem Grunde 
steht. Auch der Knauf 
ist mit einem Filigran- 
ornament überzogen, 
das eine durchbrochene 
Hülse um denselben bil- 
det. Diese Hülse ist 
am Rande von sechs 
Kreisen durchbrochen, 
welche Medaillons ans 
dem Grunde hervortre- 
ten lassen, die nielliert 
sind. Das eine stellt 
Christus segnend dar 
(die Hände mit Wunden- 
malen); ihm gegenüber 
das Lamra mit der Fahne, 
dazwischen die vier Sym- 
bole der Evangelisten. 

Die zu dem Kelche 
gehörige Patene zeigt in 
der vertieften Mitte ei- 
nen Vierpars, dessen vier 
Ecken mit gravierten 
(wol ehemals nieliier- 
ten?) Engelbrustbildern 
ausgefüllt sind. Rings 
um den Rand läuft die 
Inschrift: En panis sa- 
cer et fidei laudabile 
munus Omnibus omnis 
adest et sufficit Omnibus 
unus. Fig. 1 gibt die 
Ansicht des Kelches, 
Fig. 2 — 5 auf der fol- 
genden Seite die vier grofsen Medaillons. Die Höhe des Kel- 
ches beträgt 14,7 cm., der Durchmesser der Cupa 12 cm. 
Nürnberg. A. Essenwein. 
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Arnold Mag and seine Tochter, Peter Yiseher’s 
Schwiegertöchter. 

(F ortsutzung.) 

Es möge verstauet Bein, hier einige Beiträge zur Kennt- 
nirs der Familienverbältnisse des berQhmten Meisters zu ge- 
ben, die auch nach dem, was Mayer in „des alten Nürnbergs 
Sitteo uud Gebräuche" gegeben bat, mcht überflüssig sein 
möchten. Der alte Hermann Vischer, Peters Vater, eingewan- 
dert und Bürger geworden, wie Mayer gezeigt hat, 1453, batte 
von seiner ersten Ehe- 
frau Felicitas aufser die- 
sem Sohn eine Tochter 
Martha, die mit Peter 
Mütich, von unbekann- 
ter Lebensstellung, ver- 
heiratet war. Nach dem 
Tode der Felicitas nahm 
Hermann Viscber eine 
zweite Frau, Namens 
Anna, die ihm drei Kna- 
ben gebar und ihn über- 
lebte. Schon am Dinstag, 

29. Jan. 1488 erklärte 
Anna, Hermann Vischer’s 
des Rothschmicds Witt- 
we, mit Zeugnifs von 
Niclas Köler, Endres 
von Watt und Sebald 
Schreier, dafs ihre Sticf- 
und rechten Kinder (be- 
ziehungsweise der letz- 
tem Vormünder) ihr für 
alle ihre Ansprüche 29 fl. 
rh. ausgezahlt haben, wo- 
mit sie auf Alles ver- 
zichtet, ausgenommen 
auf das, was von den 

Erbfällen ihrer eigenen Kinder ihr zustchen würde. Ara folgen- 
den Tage, 30. Jan., erklärten Peter Vischer, Rothscbmicd, und 
Martha, Peter Mülichs eheliche Wirthio, an einem, und Hanns 
Gerstuer und Hanns Gutbier, als Vormünder Bartholomes, Hänns- 
leins und Enderleins, Hermann Vischer's seligen Kinder von 
seiner zweiten Frau, am andern Tbeil, dafs sic sich über den 
Nachlafs Hermann Viscber’s dahin vertragen haben, dafs Peter 
Vischer und Martha, seine Schwester, den Vormündern für jedes 
Kind 75 fl. geben sollen, wobei Peter Nützet und Sebald Schreier 
Zeugen waren. Sodann erklärt am Montag, 4. Febr. Peter Vi- 
scher an einem, Peter Mülich und Martha, seine eheliche Wir- 
tbin, am andern Tbeile, dafs sie sich um allen Hermann Vi- 
scher’s und Felicitas, seiner Wirthin, ihrer Eltern seligen, Nach- 
laß so vertragen haben, dafs Peter Vischer seiner Schwester 


mg. *-& 



noch 240 fl. herausgeben soll, wofür sie sich aller Ansprüche 
begibt, nnd er übernimmt auch, ohne Entgelt seiner Schwester, 
die Zahlung der den Stiefgeschwistern bedungenen dreimal 75 fl. 
Hiebei sind Wilhelm Uegnein und Sebald Schreier Zeugen. 
Ob Peter Vischer damals schon verheiratet war, ist nicht ge- 
wifs, da nirgends seine Frau genannt ist, auch da nicht, als 
er am 9. Febr. den Vormündern der Stiefkinder für die rich- 
tige Bezahlung der dreimal 75 fl., die in Fristen erfolgen sollte, 
sein ganzes Hab und Gut verpfändet, bei welcher Handlung 
dio Zustimmung der Frau, da sie eventuell eiostehen mufste, 

jedenfalls erforderlich 
war; doch dürfte es 
wahrscheinlich sein, da 
der Ansäfsigmachung 
und dem Meisterwerden 
die Verehelichung in der 
Regel vorausgieng. Eben- 
so läfst sich der Name 
der Frau nicht mit Ge- 
wifsheit bestimmen. Nach 
einem vom 12. Aug. da- 
tierten, jedenfalls nach- 
träglichen Vertrag we- 
gen der Zuschtttze — 
welches Dokument aber 
auch einen andern Peter 
Vischer, da seine Le- 
bensstellung darin nicht 
angegeben ist, betreffen 
kann, — hiefs sic Do- 
rothea; in einem von 
j Peter Vischer eigenhän- 
, dig an Peter Harfsdorf- 
fer den jungem vom 17. 
Nov. 1493 gerichteten 
Briefe spricht er von 
dem „Abgang seiner Ho- 
ben Hausfrauen, der Gott 
gnädig sei“, so dafe er jedenfalls Wittwer war, als er dia 
Margaretha, die 1522 auf St. Rochus begraben wurde und 
vermutlich die Mutter aller seiner Kinder war, heiratete. Ob 
er nachher noch einmal geheiratet habe, ist wenigstens nicht 
unwahrscheinlich. 

Das älteste dieser Kinder war nun ohne Zweifel der den 
Namen des Ahnherrn tragende Hermann, der mit Ursula, Ar- 
nold Mag’s Tochter, verheiratet war. Von dieser Verheiratung 
und zugleich von Arnold Mag’s Hingang erfahrt man ans einer 
Urkunde vom Freitag, 18. Nov. 1513, worin Ursula, Hermann 
Viscber’s eheliche Wirthin, mit Wissen und Willen Peter Yi- 
scher’s, ihres Curators und Schwähers, „auch in Beiseyn jeztge- 
mcits ihres Ehevogts", vor Gericht erklärt, dafs sie in Willen 
stünde, ihre Behausung am Sand, welche sie von Arnold Mag, 
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ihrem Vater, geerbt hat, zu verkaufen. Weil sie aber noch 
minderjährig, so wäre ihre Bitte, in diesen Verkauf von Ge- 
richts wegen zu willigen, und da dieses geschehen, so verkauft 
sie das Haus an Jorg Felles um 425 fl. Da die übrigen Be- 
stimmungen des Hauses mit denen des Kaufs vom 16. Febr. 
1495 übereinstimmen, so ist kein Zweifel, dafs es das von Ar- 
nold Mag erkaufte Haus ist, und der Unterschied des Kauf- 
preises erklärt sich daraus, dafs das jetzt als frei und eigen 
verkaufte Haus damals mit einem mittlerweile abgelösten Ei- 
genzins belastet gewesen war. Im folgenden Jahr erschienen 
vor Gericht Hanns Schneider und Sebald Behaim, für sich 
und Heinrich Flocken, ihren Mitvorraund, als weiland Arnolden 
Mag’s seligen Geschäfts und Kinder Vormünder, und mit ihnen 
Ursula, Hermann Vischcr’s eheliche Wirthin, obgedachts Magen 
Tochter, mit Wissen und Willen ihres ehelichen Hauswirths 
und ihr hierzu von Gericht gegebenen Curators, und brachten 
vor, dafs sie um ihrer Pflegekinder und Geschwister Nutzen 
willen im Willen stünden, die 20 fl. rb., die Arnold Mag seli- 
ger auf der Stadt Cöln vergangener Zeit um 500 fl. rh. erkauft, 
zu verkaufen. Weil sie aber niemand hätten, der mehr dar- 
auf gelegt, als Wolf Hofmann, von wegen Agnesen, Gott- 
schalk Hurts, Burgers zu Cöln ehelicher Wirthin, und die ge- 
meinen geschriebeuen Rechte, auch dieser Stadt Statut und 
Reformation ausdrücklich verbieten, der Pflegekinder Hab und 
Gut ohne Erjaubnifs der Obrigkeit zu verkaufen, und es ihnen 
beschwerlich wäre, jährlich die Zinsen so fern ein- und herzu- 
bringen, und sie um diese Kaufsumme die Zinsen hie wohl er- 
langen und zu Wegen bringen könnten, wofern ihnen die Er- 
laubnifs gegeben würde, gedachte jährliche Zinsen anzugreifen 
und zu verkaufen: so bäten sie, ihnen diese Veränderung zu 
bewilligen, auch gemelten Wolf Hofraann anstatt Agnes Gott- 
schalk Hurtin zu erlauben , das also gerichtlich zu thun ; wo- 
rauf ihnen die Erlaubnifs ertheilt wurde, und sie diese 20 fl. 
rh. Ewiggeld dem Wolf Hofmann um 470 fl. verkauften, wovon 
70 fl. verfallene Zinsen, die er ihnen baar (d. h. sogleich) ent- 
richtet und bezahlt habe, worüber die Verkäufer quittierten; 
die 400 fl. aber solle Hofmann zu den vier folgenden Frank- 
furter Herbst- und Fasten- Messen mit Je 100 fl. bezahlen. 
Geschehen am Freitag, 21. Juli 1514. Obgleich in dem hier 
so, dars nichts Wesentliches Ubergegangen ist, regestierten 
Briefe von Pflegekindern und Geschwistern geredet wird, so ist 
doch nur eine, damals noch unvermälilte Tochter, der Ursula 
jüngere Schwester, bekannt. Wolf Hofmann ist der Eingangs 
genannte Faktor der Fugger. Die eigentliche Käuferin aber, 
Agnes Hurtin, war auch ein Nürnberger Stadtkind, Erhärt Ro- 
ten und der Barbara Gerungin Tochter, die in Urk. v. 29. 


Juli 1495 Jungfrau Agnes Rotin genannt wird und in Urk. v. 
12. Mai 1514: Agnes, Gottschalk Hurts zu Cöln eheliche Haus- 
frau, Bartholomäus Vischcr’s des alten Stieftochter. Dieser Yi- 
scher, ein seiner Zeit berühmter Goldschlager, batte ihre Mat- 
ter, seine erste Frau, als Wittwe geheiratet. Er starb 1518 
(Kiefli. Nacbr. 1. 151) und hat mit dem Rothschmied und den 
Seinen nichts gemein als den Namen. 

Nun hört man erst, nach ungefähr anderthalb Jahren, et- 
was urkundlich Gewisses über Hermann Viseher, als er er sieb 
nämlich ein Haus kaufte. Am Mittwoch, 2. Jan. 1516 bekannte 
Hanns Rot vor Hanns Koburger und Mathes Jorian, als erbe- 
tenen Zeugen, dafs er Hermann Vischern, dem Rothschmied, ver- 
kauft habe die Erbschaft der sechs Häuser, die aneinander in 
St. Lorenzen Pfarr, vornen im Eingang gegen Mitternacht sehend, 
auf der einen Seite, gegen Aufgang der Sonne, an der Zwölf- 
Bruder-Bchausung, und an der andern Seite, gegen Untergang 
der Sonne, an Seizen Bicdermann’s Hof gelegen, und dazu die 
zwei eigenen Häuser an einander hinten an den vordem sechs 
Gemachen im Hof liegend, mit der freien Ein- and Durchfahrt, 
unten und zwischen denselben sechs Gemachen stehend, auch 
dem Hof, Brunnen, Garten und dem Lusthäuslein im Garten, 
alles hiuten gegen Mittag, an Peter Wernhers Garten stoßend. 
Er gelobte auch, den Käufer der sechs Behausungen und dazu 
die frei eigenen Behausungen, Durchfahrt, Hof und Garten für 
frei eigen, und die Erbhäuser für Erbe zu währen und zu ver- 
treten, da er ihm 757 fl. rh. dafür bezahlt habe. In diesen 
Kauf willigte Ludwig Imhof, der die Eigenschaft mit 6 fl. rh. 
und dazu 1 fl. Gatterzins auf den sechs Behausungen hatte. 
Jakob Grimmen, des nicht unbekannten Steinmetzen, Baumei- 
sters der ersten steinernen Brücke (jetzt Maxbrücke) und des 
Chors von St. Lorcnzcn Pfarrkirche, und seiner Ehefrau Clara 
beider seligen Erben hatten 1512 das Anwesen an Hanns Rot, 
Michel Roten zu Lauf Sohn, verkauft, der eine Tochter des 
jüngeren Hanns Behaim, des Landbaumeisters, zur Frau batte. 
Auch damals wird die Lage ebenso wie hier bezeichnet 
Durch das Mcndlische Zwölfbrüderbaus, das am Eck der vor- 
dem Kartliäusergassc und dem jetzigen Kornmarkt, ehedem 
Steig, gelegen, noch vor Aller Augen steht, wird man wohl 
nicht irren, wenn man das gekaufte Anwesen als L. 980 be- 
zeichnet. Im üebrigen hat die Zeit alle andern Verhältnisse 
wesentlich unkenntlich gemacht; namentlich ist es wahrschein- 
lich, dafs der Besitz sich über den Umfang dieses gegenwärtigen 
Hauses hinaus erstreckt habe. Denn, selbst die geringste Breite 
der sechs Gemächer oder Behausungen zugegeben, wie man 
noch hic und da einzelne, die nur ein Fenster breit sind, se- 
hen kann und in früherer Zeit unstreitig noch mehr sehen 
konnte, so würde das ebeDgenanntc Haus^ das eine Breite von 
drei Fenstern hat, doch nicht genügen, und das gekaufte An- 
wesen mufs sich noch weiterhin erstreckt haben. 

Nürnberg. Lochner. 

(Schlufs folgt.) 

(Mit einer Beilage.) 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, 15. Juni 1873. 

Ihre Majestät die deutsche Kaiserin Augusta, Königin von 
Preufson, hat auch in diesem Jahre dio Gnade gehabt, unsere von 
ihr ao oft unterstützte, so gnädig ermunterte und wohlwollend ge- 
förderte Anstalt mit einer Gabe von 200 fl. zu erfreuen, für welche 
wir hier aufrichtigsten Dank darzubringen haben. 

Nachdem die Schätze, wclcho uns im Luufo des Winters und 
Frühjahrs zu zeitweiliger Ausstellung zugesagt wurden, nunmehr 
eingetroffon, sind solche in dein dufiir bestimmten Saale I seit eini- 
gen Tagen dem Publikum vorgefuhrt. Schon früher haben wir er- 
wähnt, dafs Se. Maj. der König von Sachsen zu diesem Zwecke 
die Darleihung einiger Prachtschwerter aus dem kgl. historischen 
Museum zu Dresden bewilligt bat. Ebenso hat uns Sc. Maj. Kai- 
ser Wilhelm den kostbaren Pokal, der früher als eine Arbeit Den- 
venuto Ccllini's galt, nunmehr aber, seit die Forschung nachge- 
wiesen, dafs Deutschlands Meister jener Zeit hinter den Italienern 
nicht zurückstanden, als eine Nürnberger Arbeit betrachtet wer- 
den kann, zur Ausstellung, doch leider nur auf wenige Tage über- 
lassen. Von Sr. Erlaucht, Herrn Grafen v. Gicch sind einige 
schöne Sachen eingesandt, ebenso von Herrn S. l’ickert hier, von 
Herrn v. Humbracht in Rudolstadt und dem histor. Vereine zu 
Würzburg. Die grdfste Zahl kostbarer Schätze hat aber Se. Durch- 
laucht, Fürst Georg von Schwarzburg- Rudolstadt dem germani- 
schen Museum für seine Ausstellung zugewiesen. Es ist dies eine 
Reihe von Prachtwaffen, besonders eingelegte Gewehre und Pisto- 
len aus dem Zeughauso des Schlosses zu Schwarzburg, eine An- 
zahl Limousiner Emaillen, Goldschmiedarbeiten, Elfcnbeinscbnitz- 
werke, sowie einige sehr interessante Bronzegegenstände, der ger- 
manischen Periode angehörig, an verschiedenen Orten des Fürsten- 
thums ausgegraben. Se. Durchlaucht bat aber nicht nur die Gnade 
gehabt, solche herrliche W'erke zur Ausstellung zu leihen, sondern 
auch vier Schwerter aus der Mitte des 16. Jhdts. mit zierlich ge- 
gliederten Griffen und einen Sattel, mit Sammt- und Seidenstoff 
überzogen aus derselben Zeit, dem Museum zum Geschenke ge- 
macht. 

In dem am 13. d. M. zu Berlin erfolgten Tode des k. preufsi- 
schen geh. Regierungsraths und Universitätsprofessors Dr. Fried- 
rich von Raumer, des Nestors der deutschen Historiker, hat auch 
der Gelehrtenausschufs des german. Museums den Verlust eines 
seiner gcehrtesten Glieder zu beklagen. 

Im Anschlüsse an dio in Nr. 12 des Jahrgangs 1872 des An- 
zeigers gebrachten Pflegschaftsveränderungen haben wir folgende 
nachzutragen : 

Eine neue Pflegschaft wurde errichtet in Strafsbnrg. Pfle- 
ger: Dr. Aug. Schricker, Senats - Sekretär der Universität, s. 
1. Januar d. J. Folgende Pflegschaften wurden neu besetzt: Co- 
burg. Pfleger: Moriz Brand, herzogl. Rentkoramissär , s. 18. 
Mai d. J. Düsseldorf. Pfleger: v. Schaumburg, Oberst z. 
Disp., und Grot Johann, Maler, s. 1. Juni d. J. München. 


Pfleger: Theod. Ackermann, Buchhändler, u. A. Merzba- 
cher, Iianquier, s. 1. Januar d. J. Neuburg a. D. Pfleger: 
Fr. Xav. Seidl, Lehrer a. d. k. Gewerbschule, s. 20. April d. J. 
Oppenheim. Pfleger: P. Steiner, Rcalschuldircktor, s. 6. Juni 
d. J. Pegnitz. Pfleger: Ferd. Wockel, k. Pfarrer, s. 18. 
April d. J. Rudolstadt. Pfleger: Dr. B. Anemüller, geh. 
Archivar u. Professor, s. 1. Juni d. J. Schön berg (Hessen). Pflü- 
ger: I)r. med. Beruh. Jos. Kraufs in Bcnshciin, s. 13. Juni 
d. J. Stargard. Pfleger: Dr. Horm. Ziemer, Gymnasialleh- 
rer, s. 4. Mai d. J. Windsheim. Pfleger: E. Pohlmey, k. Stu- 
dienlehrer, s. 26. Januar d. J. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgendo 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von i>iHtriktHgciiieinden < Annweiler. 10 fl. Bergzabern. 
10 fl. Illertissen. 10 tT. Kastl. 1011. Mallersdorf. 10 fl. Parsberg. 
10 fl. Zusmarshausen. 1011. 

Von Vereinen: Reutlingen. Verein f. Natur- u. Alterthums- 
kunde 10 tl. 

Von Privaten: Annaberg. Georg Schmidt, 1 fl. 10 kr. Buch- 
holz. Adler, Commerzicnrath, (statt früher 1 fl. 10 kr.) 1 fl. 45 kr. 
Büdingen. Prinzcfs Adelheid zu Ysenhurg u. Büdingen, Durcbl., 2 fl.; 
Schwarz, Lehrer, 1 fl.; M. Wertheimer, Kaufmann, 1 fl. Cleve. Frei- 
herr Adolph v. Wittgenstein, Oberförster, 3 fl. 30 kr. (nicht 1 fl. 
45 kr. , wie irrthümlich in der vor. Nr. des Anzeigers milgclhcilt 
wurde). Erlangen. Stud. phil. Heinrich Tillmann, 1 fl. 6öttingen. 
Ringe, Gymnasiallehrer, 1 fl. 45 kr. Lauf. Eiufult, Vikar, 30kr. ; 
Mehlis, Studienlehrer, 1 fl. Merseburg. Fräulein Antonie Berger, 1 fl. 
45 kr. Metz. Löwenthal, Kaufmann, 2 kr. 20 kr. ; Pauli, Landge- 
richtsrath, 1 fl. 45 kr. ; Dr. Vix, Regierungs- u. Medizinalrath, 1 fL 
45 kr. Michelstadt. Löwer, Sekretär, (statt früher 1 fl.) 1 fl. 12 kr. ; 
Margnth, Pfarrverwaltcr, 1 fl. Neuburg a. D. Hans Gronen, k. Pre- 
mierlicutcnant, 1 fl. 45 kr. ; Dr. Kugler, k. Assistenzarzt, 1 fl. 45 kr. ; 
Aug. Prechter, Buchhändler, 1 fl. 45 kr. ; C. Schilcher, k. Ingenieur, 

1 fl. 45 kr. Plinken (Ostpreufsen). Freiherr v. Printz, Ritterguts- 
besitzer, 1 fl. 45 kr. Reutlingen. Egmont Fehleisen, Buchhändler, 

2 fl. ; Carl Pöppel, Fabrikant, 2 fl. Soest Rademachcr, Gerichts- 
rath. 1 fl. 45 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten: Auerbach. Emst Meitzer, Superintendent, 
35 kr. Dresden. Dr. Otto Meitzer 35 kr. Frankenberg. Theodor 
Gnanck, Kaufmann, 1 fl. 45 kr. ; Karl Friedr. Joschka 85 kr. ; Mei- 
tzer, Bürgermeister, 35 kr. ; Karl Friedr. Rüdiger 35 kr. ; Gustav 
Schiebler, Kaufmann, 1 fl. 45 kr., Clemens Schieck, Kaufmann, 1 fl. 
45 kr. Landau. Franck, Subrektor, 1 fl. Soest. E. Beltmann , 1 fl. 
45 kr. ; von der Crone, Pastor, 1 fl. 45 kr. ; Dörrenberg, Rathmann, 
1 fl. 45 kr. ; Fix, Seminardirektor , 1 fl. 45 kr. ; Fritsch, Landratb, 
1 fl. 45 kr. ; Jordan, Gymnasialdircktor, 1 fl. 45 kr. ; Josephson, Pa- 
stor, 1 fl. 45kr. ; Dr. Legerlotz, Prorektor, 1 fl. 45 kr. ; Lentze, 
Rechtsanwalt, 1 fl. 45 kr. ; von Michels, Geb. Justizrath, 1 fl. 45 kr. ; 
W. von Koppen lfl. 45 kr. ; Schütte, Rentner, 1 fl. 45 kr. ; E. Vor- 
werck, Oberlehrer, lfl. 45 kr. ; Ziegler, Buchhändler, lfl. 45 kr. 
Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschonke zu: 

I, Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 6900— G91 6.) 

Berlin. Comitö für die Ausstellung im Zeughause: 
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261 Photographieen aus der Ausstellung älterer kunstgewerblicher 
Gegenstände im k. Zeughause im Herbst 1872. — Dresden. L. Grü- 
ner, Direktor des k. Kupferstichkabinets : 6 Kupferstiche von der 
Hand des lim. Geschenkgebers. — Nürnberg, lluhl, Schneider- 
meister : Ein auf Leinwand gezogenes historisches Glatt von 1673. 
Frau Rösch, Drechslers- Wittwc : Fayenceschossei, 18. — 19. Jhdt. 
Schmidel, pens. Feldwebel: Kupfermedaille auf die Beschwö- 
rung der französ. Verfassung von 1790. Zirk, Kaufmann: 10 
Stck. Ahdrücke von Münzen des 17. u. 18. Jhdts. — Regensburg. 
Ziegler, k. Bauamtsassessor: Gypsabgufs des romanischen Löwen- 
kopfes an der Kirchenthare zu Kcichcnbach. Verzierter Urnen- 
deckel, gefunden zu Regensburg. Bruchstück einer Thonfliese aus 
St. Emmeran in Regensburg. 3 römische Kupfermünzen, 3 Thon- 
efälse u. Bruchstück eines Glases, gefunden unter dem Fundamont 
es Gyinnnsiums zu Kegcnsburg. Bruchstucke römischer Glas- und 
Thongefal'se, kleine Urne und Löwenkopf von Thon, gefunden zu 
Regensburg. Löwenmaske von Thon, ebendaselbst gefunden. Ei- 
serne Votivfigur aus der Kirche zu Penk. — Rudolstadt. Se. Durch- 
laucht Fürst Georg von Schwarzburg - Rudolstadt: 
Schwarzbedruckte Leinwandflagge von 1741. 4 Schwerter und 

Pruuksattcl vom 16. Jhdt. 2 Photographieen nach altcrthümlichcn 
Trinkgefäfsen, im Besitze des durchlaucht. Herrn Schenkers. — 
Wien. Graf Crennevillc, k. k. Oberstkämmerer : Silbermedaille 
auf die Vermählung des Herzogs Leopold Maximilian von Bayern 
und der Erzherzogin Giseln, von Tautenhayn. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 29,939—30,956.) 

Aarau. II. R. Sauerländer’s Verlagshndl. : Sutermeister, 
Kinder- u. Hausmärchen aus d. Schweiz. 1873. 8. — Amstadt. Di- 
rektion des Gymnasiums: Uhhvorm, Arnstadt im zweiten 
Jahrzehent des 16. Jahrhunderts. 1873. 4. — Basel. Direktion 
de r G e wre rbcsch u I e : Bockor, d. deutschen Satznamen. 1873. 4. 

— Berlin. Dr. J. Fried länd er, Direktor des k. Münzkabinett : 
Ders., Geschichte des k. Münzkabinett zu Berlin. 1873. 8. Sonder- 
abdr. C. G. L ü der i t z’suho Verlagsbuchh. (C. Habel): Pfleiderer, 
Theorie des Aberglaubens. 1873. 8. Fraas, d. alten Höhlenbewoh- 
ner. 1873. 8. Naumann, Deutschlands musikalische Heroen. 1813. 
8. Rösch, d. Wesen und die Geschichte der Sprache. 1873. 8. 
v. Schulte, über Kirchenstrafen. 1872. 8. Dr. R. Graf Still- 
fried, k. Oborceremonienmeistcr, Excell. : Ders., zum urkundli- 
chen Beweise üb. die Abstammung des preufs. Königshauses von 
den Grafen von Hohenzollem. 1873. 4. Sonderabdr. — Branden- 
burg. A do 1 p h Mal I er, Buchh. : Wirth, Jean Paul Friede. Richter 
als Pädagoge. 2. Auf). 1872. 8. — Braunschweig. Friedr. Vie- 
weg u. Sohn, Verlagsh. : Globus, hg. v. Andree; Bnd. 21 u. 22. 
1872. 4. Sonnenburg, die Heroen der deutschen Literatur; 1. Bd. 
1872. 8. — Brüssel. Academic royale des Sciences, des 
lettres et des beaux-arts do ßelgique: Dies., meinoircs 
etc. t. XXXIX. 1872. 4. Memoires cournnnes et autres memoi- 
res; t, XXII. 1872. 8. Bulletins etc. t. XXXI — XXXIV. 1871 u. 
72. 8. Annuaire etc.; 38. et 39. annee. 1872. 1873. 8. Compte 
rendu des scanccs de la Commission royale d'histoire ; 3 ro ® ser., 
t. XII, 4. 5. XIII. XIV. 4me »er. t. I, 1. 1871-73. 8. Ccnticme 
anniversaire de fondation ; 1. 1. II. 1872. 8. Bormann, ouddietsche 
Fragmenten van den Parthonopeus van Bloys. 1871. 8. Praet, 
speghcl der wijsheit of leeringhe der zalichedc. 1872. 8. A d. Quo- 
te 1 et, secretaire perpetuel de l’ncademie royale: Ders., tables de 
mortalite et leur developpement. 1872. 4. Ders., de l’homme con- 
sidere dans le Systeme social etc. 8. — Colmar, v. Cuny, k. Ap- 
pellrath: Revue d’Alsncc; II. annee, avril — juin. 1873. 8. — Cur. 
Conrad in von Moor: Ders., Geschichte von Currätien ; XIII. 
Heft. 1873. 8. — Dlll ngen. Knuffmann, gräfl. Fugger’scher Do- 
mäneninspektor: Frick , Ulmisches Monster. 4. — Dorpat. Kais. 
Universität: 13 akademische Gelegenheitsschriften. 1872 — 73. 
4. 8. — Epfenbach (Baden). E. Michel, Pfarrer: Wilhelmi, Is- 
land, Hvitramannaland , Grönland u. Vinland. Prospectus. Hs. 4. 

— Fell (Rheinpfalz). Wilh. Reichhold, Pfarrer: Münch v. Bel- 
linghansen, Protocoll der Reichs-Friedens-Depatation zu Rastatt; 


1 — 6. Bnd. 1800. 4. — Freiburg I. Br. Wagner’sche Buchh.: 
Schinzinger, d. Rcservc-Lazaretb Schwetzingen im Kriege 1870 u. 
1871. 1878. 8. — Genf. Ed. Fick, Buchdruckercibesitzer : Com- 
plaincte et cantiqucs de l’eglise fidete. 1551. 8. — Gotha. Justus 
Perthes, Verlagshndl.: Gothaisches genealogisches Taschenbuch. 
1873. 16. Almanach de Gotha. 1873. 16. Gothaisches genealog. 
Taschenbuch der griill. Häuser. 1873. 16. Gothaisches genealoe. 
Taschenbuch der freiherr). Häuser. 1873. 16. v. Spruner's Ilana- 
Atlas f. die Geschichte des Mittelalters u. der neuern Zeit. 3. Aufl. 
1. — 9. Lief. 1871 — 73. qu. Imp. 2. — Hannover. Sch muri u. 
v. Sccfcld, Verlagshndl.: Scinccke, Lehrbuch der Geschichte d. 
deutschen National-Literatur ; 2. Aufl. 1873. 8. — Kiel. Scblcsw.- 
H o I st.- Lauen h. Gesellschaft f. d. Samml. u. Erhaltung 
vaterländischer Alterthümer: Dies., XXXIII. Bericht: vor 
cschichtl. Steindenkmäler in Schleswig- Holstein ; 2. Heft. 1873. 
. Dr. K. Weinhold, Univers.-I’rofcssor : Ders., dio deutsche 
geistige Bewegung vor hundert Jahren. 1873. 4. — Köln. Histor. 
Verein für den Niederrhein: Ders., Annalen etc.; 25. Heft. 
1873. 8. — Landsberg a. d. W. Fr. Schäffcr u. Co., Buchh.: En- 
el, Geschichte aus der niederen Volksklasse. 1872. 8. — Lande- 
st. Verein f. Förderung der Kunstindustrie in Nie- 
dorbayern: Ders., der Kunsthandwerker; I. Jhrg. Nr. 1. 1873. 
8. — Leipzig. Otto Spanier, Verlagshndl.: Engclmann, Ge- 
schichte des Handels u. Weltverkehrs; 3. Aufl. 1873. 8. Klenclte, 
Alex. v. Humboldt’s Leben u. Wirken, Reisen u. Wissen ; 6. Aufl. 
1870. 8. Otto, deutsche Dichter- u. Wwsensfüratcn im 18. u. 19. 
Jahrh. 1873. 8. Grosse u. Otto, vor fünfzig Jahren. 1863. 8. Mo- 
thes, illustrirtes Baulcxikon ; 3. Aufl. 1. Thlr.-Lief. 1873. 8. F. C. 
W. Vogel, Verlagsh.: Jonckbloet’s Geschichte der niederländi- 
schen Literatur; 2 Bilde. 1870 u. 72. 8. Otto Wigand, Ver- 
lagsh.: Feuorbach, Anselm Riller von Feucrbach’s Leben u. Wir- 
ken; 2 Bnde. 1852. 8. — Linz. Museum Franciaco-Caroli- 
num: Dass., 31. Bericht ctc. nebst Beiträge; Lief. 26. 1873. 8. 
Dass., Urkundenbuch etc.; Bnd. VI. 1872. 8- Das oberosterr. Mu- 
seum Francisco-Carolinum. 1873. 8. — Lübeck. Wilh. Mantels, 
Professor, u. C. J. Milde: Dies., der Todlentanz in der Marien- 
kirche zu Lübeck. 1866. qu. 2. — Mainz. Dr. K. G. Bocken- 
heimor, Bezirksgeriehtsratb : Ders., die Mainzer Patrioten in den 
Jahren 1793 — 1798. 1873. 8. — Mannheim. Beck, Oberhofgerichta- 
registrator: Jongclinus, notitia abbatiarum ordinis Cistertiensis 
per orbem Universum; X libri. 1640. 2. Hocsius, manipulus re- 
rum mcinorabilium claustri Hemmenrodensis. 1641. 2. Henriquez, 
lilia Cistercii. 1633. 2. — Marburg. Dr. Fried r. M ii nach er, Gym- 
nasialdircktor : Braun, d. Tage v. Canossa unter Heinrich IV. 1873. 
4. Progr. — München. K. Hof- u. Staatsbibliothek: Catnlo- 
gus codicum latinorum bibliothccae regiao Monacensis ; tom. I, 
p. III. 1873. 8.— Nürnberg. Carl Köhler, Historienmaler: Ders., 
d. Trachten der Völker; 7. Lief. 1872. 8. Friedr. Korn’sche 
Buchhndl.: Dio Volksschule des XIX. Jahrh.; 7. Lief. 1873. 8. 
M ax im ili a n s- Heil ungs- A n stal t : Dies., 59. Jahres- Bericht 
auf d.J. 1872. 1873.4. — Prag. L ese- u. Redeh a 1 le der deut- 
schen Studenten: Dies, Jahros-Bericht, 1872 — 73. 1873. 8. — 
Riga. N. Kymmel, Verlagsh.: v. Bunge, liv-, est- u. curländ. Ur- 
kundenbuch; VI. Bnd., 7. u. 8. Heft. 1873. 4. — Seehausen (Alt- 
mark). Dr. Ludw. Götze, Gymnasialoberlehrer: Ders., urkundl. 
Geschichlo der Stadt Stendal ; 11. Lief. 1872. 8. — Strassburg. 
Moritz Schauenburg, Vcrlasrsh. : Illustrirtc Dorfzeitung; 8. 
u. 9. Bnd. 1870 u. 71. 4. — Stuttgart. J. G. Cotta’ache Buchh.: 
Grimmineer, Lug-in's-Land. Gedichte in schwftb. Mundart. 1873. 
12. — Turin. Guido Cora: Cosmos; voL I, 2. 1873. 8. — Vene- 
dig. Istiluto Vencto di scicnze, lettere cd arti: Dass, 
memorie etc.; vol. XVI, 2. 4. — Wake bei Güttingen. Friedr. 
Herrn. Alb. v. Wnngenheim: Ders., Regesten u. Urkunden zur 
Geschichte des Geschlechts Wangenheim ; II. 1872. 8. — Weimar. 
Geographisches Institut: Kiepert, Gallia u. Britania. 4. Kie- 
pert, d. röm. Donau-Provinzen, Germania u. Sarmatia. 4. — Wer- 
nigerode. Dr. F.d. Jacobs, gräfl. Stoib. Archivar u. Bibliothekar: 
Ders., früheste Erwähnung der noch bestehenden Ortschaften des 
Herzogtb. Magdeburg. 8. — Wien. Se. Majestät Franz Jo- 
seph I., Kaiser v. Oesterreich: Leitner, die hervorragend- 
sten Kunstwerke der Schatzkammer des Österreich. Kaiserhauses ; 
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Text. 1873. Imp. 2. Kai». Akademie der Wissenschaften : 
Die»., Sitzungsberichte etc.; Bnd. 70, 1. — 3. H. u. 71, 1. — 4. H., 
nebst Register. 1872. 8. Denkschriften etc.; philo». -histor. CI., 

21. Bd. 1»72. 4. Archiv für Österreich. Geschichte; Bd. 48, 1. 1872.8. 
Fontes rcrum Austriacarum ; 2. Ahtb., 36. Bnd. 1871. 8. Almanach; 

22. Jabrg. 1872. 8. Fürstl. Schwarzenberg'sches Cen- 
tralarchiv: Die Archive des fürstl. Hauses Schwarzenberg ä. L. 
1873. 8. Katalog zur Collectiv-Ausstcllung der Fürsten Joh. Adolf 
u. Adolf Josef zu Schwarzenberg. 1873. 8. K. k. geographi- 
sche Gesellschaft: Dies., Mittheilungen etc.; XV. (n. F. V.) 
Bnd. 1873. 8. Dr. Adalb. Horawitz, Ünivcrs.-Professor: Der»., 
zur Geschichte der Klosterwirthschaft; I. u. II. 1872 u. 73. 8. Son- 
derabdr. Dr. Franz Kürze huor: Ders., die Urkunden Herzog 


Rudol’s IV. von Oesterreich. 1873. 8. — Würz bürg. A. Stüber’» 
Buchh. : Rofsbach, Geschichte der Gesellschaft ; Th. VI. 1873. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4322-4323.) 

Ollllngen. Kauffmann, gräll. Fuggeriacher Domäneninspektor: 
Aussage des Adam LeinsnnfTl von Derndorf vor dem Gerichte zu 
Mindelbeim über die von ihm verübten Verbrechen und Ucbel- 
thaten. 1815. Akten. — Nürnberg. C. Zirk, Kaufmann: Papiere, 
welche sich auf die Begräbnifsfcierlichkeiten der Frau Susanne 
Helena, Wittwe des Wolf Adam Friedrich Stromer von Reichen- 
bach, geb. LolTclholz von Colberg, in Nürnberg beziehen. 1764. 
Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften. Philosophisch-historische Classe. LXX. Band. 
Heft I — III. Jahrg. 1872. — Jänner, Februar, März. 1872. 8. 

Beiträge zur Kenntnifs der Rom-Sprache. II. Von Dr. Friedr. 
Müller. — Ueber das mittelhochdeutsche Buch der Märterer. Von 
Josef Haupt. — Beatus Rhenanus. Von Ad. Horawitz. — DerOrdo 
iudiciarius des Codex Bambergensis P. I. 11. aufgefunden und zu- 
erst publicirt durch Dr. Joh. Friedr. Ritter von Schulte. 

LXXI. Band. 1. — 4. Heft. Bibtiotheca Patrum Latinorum Ita- 
lica. Von Aug. Reifferscheid. V. — IX. Die Bibliotheken von Ve- 
nedig, Florenz, Neapel, La Cava und Monte Cassino. — Eutropiu» 
und Paulus Diaconus. Von Prof. Dr. W. Ilartel. — Ueber die rö- 
mische Reicbsstrafse von Virunum nach Ovilaba und über die Aus- 
grabungen in Windisch-Garsten. Von Dr. Frdr. Kenner. — Ueber 
das md. Arzneibuch des Meisters Bartholomaeus. Von Jos. Haupt. 

— Des Beatus Rhenanus literarische Thätigkeit in den Jahren 1508 
— 81. Von Ad. norawitz. — Die Wohnsitzo der Kelten auf der 
pyrenäischen Halbinsel. Von Hofrath G. Phillips. — Ueber die 
Bruchstacke eines fränkischen Gesprächbüchleins. Von Dr. K. 
Weinhold. — Ueber Entstehung und Bedeutung der Formel : „Salva 
sedis apostolicae auctoritate“ in den päpstlichen Privilegien von 
Dr. Frdr. Thaner. 

Register zu den Bänden 61 bis 70 der Sitzungsberichte der 
philos.-histor. Classe der kais. Akad. d. Wiss. VII. Wien, 1872. 

Archiv für österreichische Geschichte. Herausgege- 
ben von der zur Pflege vaterländischer Geschichte aufgestellten 
Commission der kais. Akad. der W-iss. Achtundvierzigster Band. 
Erste Hälfte. Wien, 1872. 8. 

Denkschriften des Fürsten Kaunitz-Rittberg. Von Adolf Beer. 

— Das Tagebuch des Grafen Ferdinand Bonaventura von Harrach 
während seines Aufenthaltes am spanischen Hofe in den Jahren 
1697 und 1698. Nebst zwei geheimen Instructionen. Von Dr. A. 
Gaedekc. 

Fontes rerum Austriacarum. Oesterreichischo Geschieh ts- 
quellen. Herausg. von der histor. Comm. der kais. Akad. d. Wiss. 
in Wien. Zweite Abtbeilung. Diplomataria et acta. XXXVI. Band. 
Sammlung von Urkunden zur Geschichte der ohemals frcisingischen 
Besitzungen in Oesterreich. Ilrsg. von J. Zahn. III. Band. Wien, 
1871. 8. 

Denkschriften der kais. Akad. d. Wiss. Philosophisch- 
historische Classe. Einundzwanzigstcr Band. Wien, 1872. 4. 


Ueber die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner Eu- 
ropa’s. I. Von Dr. Franz Miklosicb. — Die Glosse zum Dccret 
Gratians von ihren Anfängen bis auf die jüngsten Ausgaben. Von 
Frdr. v. Schulte. 

Almanach der kais. Akad. d. Wiss. Zweiundzwanzigstcr Jahr- 
gang. 1872. Wien. 8. 

Heraldisch-genealogische Zeitschrift Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
III. Jahrg. Nr. 5. Wien, Mai, 1873. 4. 

Ein heraldisches Musterblatt vom Jahre 1486, mitgetheilt von 
Friedr. Hcyer von Roscnfeld. — Erloschene gräfliche Familien in 
Mähren. — Wappen aus dem Saale dos Schlosses Dorfheim beim 
Markte Saalfelden im Mitter-Pinzgau. (Gustav Mayrhofer.) 

EinunddreifsigsterBerichtüberdasMuseumFran- 
cisco-Ca roli num. Nebst der sechsundzwanzigsten Lieferung 
der Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Ens. Linz, 
1878. 8. 

Angelegenheiten des Museums. — Bemerkungen über die mit- 
getheilten Fundgegenstände in römischen Gebäuden zu Windiscb- 
garsten bei Spital am Pyhrn. Von Dr. L. Lindenschmit. — Ein 
Dokument für das Vorkommen der Einmauerung Lebendiger in 
Oberösterreich, mitgetheilt von Albin Czerny. — Ein Raubmord 
zu Freizell ira Jahre 1659. Von Franz Vanderbank. — Ein Mis- 
sale mit Miniaturen in der Bibliothek des Chorherrenstiftes St. Flo- 
rian. 

Urkundenbuch des Landes ob der Ens. Herausgege- 
ben vom Verwaltungs-Ausschufs des genannten Museums. Sechs- 
ter Band. "Wien, 1872. 8. 721 Stn. 

Das oberösterreichische Museum Francisco-Caro- 
linum in Linz. Linz, 1873. 8. 

Darstellung der Wirksamkeit, Sammlungen und Publicationcn 
während der 40 Jahre seines Bestehens (1833 — 73). 

Der Verein für die Geschichte der Provinz Preu- 
fson, gegründet im Dezember v. J. , hat seine erste öffentliche 
Sitzung am 8. April in Königsberg abgehalten. Direktor Teppen 
hielt einen Vortrag ober die Geschichte der Stände Preufsens, 
durch welchen die Versammlung unmittelbar in dio in Aussicht 
genommene Hauptarbeit des Vereins, dio Herausgabe der Akten der 
Ständetage, cingefübrt wurde. Der zweite Vortrag, von Dr. M. 
Pcrlhach behandelte die erste Eroberung Samlands. Die weiteren 
Mittheilungen betrafen geschäftliche Angelegenheiten. 
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Der Deutsche Herold, Zeitschrift, für Heraldik, Sphragi- 
stik und Gcnealogio. Organ des Vereins für Siegel- und 
Wappenkunde („Herold“) zu Berlin. IV. Jahrg. 1873. 
Kr. 4. 4 . 

Der „Lilienhaspel“ und dessen Entstehung. Mit einer artisti- 
schen Beilage. (Tilesius von Tilenau.) — Zwei preußische Wap- 
pcnverleihungen für englische Edelleute. (J. Graf v. Oeynhausen.) 

— Mitlheilungen über adeliche Familien, welche in der freien 
Reichsstadt Aachen das Bürgerrecht hatten. — Pemerkungen über 
gleichnamige Geschlechter Iloyningen u. Huenc. — Von Maltitz. 
(H. v. Goldegg.) 

Kr. 5. Siegel der Abtei Waltham in England. (Tilesius v. Ti- 
lenau.) — Der heraldischo „Schachroche“. (C. Chi. Frhr. v. Rei- 
tzenetein.) — Eine Helmstreiligkeit zwischen den Herren zu Ha- 
nau und den Grafen zu Rieneck. (Seylor.) — Wappen der Fami- 
lie von Gocckingk. (H. v. Goeckingk.) 

Monatshefte für Musik-Geschichte, herausgegeben von 
der Gesellschaft für Musikforschung. V. Jahrg. 1873. 
Kr. 4. 8. 

Drucke von Ottaviano Petrucci auf der Bibliothek des Liceo 
filarmoDico in Bologna. Ein bibliographischer Beitrag zu Ant. 
Schmid's Ottaviano dei Petrucci (Wien, 1845) von Fr. X. Haberl. 

— Die Kirchenmelodien Johann Crüger’s. Von Bode. 

Nordbausens mittelalterliche Kunstdenkmäler 
gez. von Eugen Duval. Im Aufträge der Kordhäu ser ßec tio n 
des Harz-Vereins herausgegeben von Dr. Theodor Perschmann. 
Heft II mit 3 Sleiudrucktafeln. Nordhausen, 1872. 8. 

Annalen des historischen Vereins für den Nieder- 
rhein, insbesondere dio alte Erzdiöccsc Köln. Fünfundzwanzig- 
stes Heft. Köln, 1873. M. Du Mont-Schauberg’sche Buchhand- 
lung. 8. 

Die Kunstgilde der Töpfer in der abtcilichen Stadt Siegburg 
und ihre Fabricate. Von J. B. Dornbusch. — Der Reichsvicekanz- 
ler Dr. Matthias Held. Von Dr. Enncn. — Die sogenannten Per- 
Sonate in einigen Pfarrkirchen am Niederrhein. Von Dr. Mooren. 

— Schloß Bonsberg. Von Dr. Harlcls. — Der Meister des Schrei- 
nes am Hauptaltare iu der Pfarrkirche zu Kempeu. Von Dr. II. 
Keufsen, — Die Kreuzigung Petri, von P. P. Rubens, in der Kir- 
cho St. Peter zu Köln. Von Dr. Eunen. — Weisthum des Dorfes 
Heerdt. Von C. F. Strauven. — Weisthümer von Richard Pick. 

— Die Wurzeln „snu“ und „lag“ in deutschen Flufs- und Orts- 
namen. Von Dr. Mieck. 

Organ für christliche Kunst, hrsg. u. redigirt von J. 
van Endert in Köln. Organ des christlichen Kunstvoreins 
für Deutschland. Nr. 9. 10. — Köln, 1373* — XXIII. Jahrg. 4. 

Die Darstellung dea Bösen in der mittelalterlichen Kunst. — 
Zwei dreigewölbige Bauten in Worms. — Antiquitätenfunde. — 
Acltcstc Darstellungen der heiligen Jungfrau. — Walafridi Strabi 
(t 849) picturao historiarum novi testamenti. 

L’invostigateur. Journal de la Societc des ßtudes 
Historiques — ancien Institut Historiquo — . Trente-nouvieme 
Annee. Livraisons de Janvier et Fcvrier 1873. Paris, 1873. 8. 

Biographie des grands inventeurs dans les Sciences, les arts 
et l’industrie. Acrostation (Montgolfier etc.). 

Annuaire de l’Acadcmie Royale des Sciences, des 
Lettres et des Beaux-arts de Belgique. 1872 et 1873. 
Tronte-huitieme et trente-nouvieme Annee. Bruxelles, 1872. 1873. 8. 


Bulletin de l’Acadömio .... de Belgique. 40“« Annee, 
2“° Ser., T. XXXI. 1871. Bruxelles, 1871. 8. 

Episodes des relations exterieures de la Flandre : Guillaume 
De Deken, le bourgeois negociateur ; notice par M. Varenbergh. — 
Ce que Ton appclait en Brabant les Treves du comte (Treugae cq- 
mitis), et, ä co propros, de la Paix inatitu^e par l’eveque de Liege 
Henri I« r , notice par Alph. Wauters. 

T. XXXII. La sauverainetö hereditaire du prince d’Orange 
dans les provinceB de Hollande, de Zülande et d’Utrecht (1580), 
par M. le baron Kervyn de Lettenhove. — Nouveaux documents 
pour la tradition iconographique des Neuf Preux, notice par M. 
£. Fetis. 

T. XXXIII. Jcanne la Folio et Charles Quint (2 m * partie), par 
M. Gachard. — Voyage de Paul I«r en Belgique, en 1782, notice 
par M. Gachard. — Uno lettre do Symier au duc d’Anjou, par M. 
Io baron Kervyn de Lettenhove. 

T. XXXIV. Un voyage au treizieme siede, notice par M. Va- 
renbergh. — Mcssire Henri Kerens, evi-que do Ruremonde, note 
par M. Wauters. — Marie Stuart d’aprcs les documents conserves 
au cbatcau d’IIatfield, par M. le baron Kervyn de Lettenhove. — 
Declaration de la reine Elisabeth contre le prince d’Orange et sei 
^dherents (1575), par le rneme. 

Compte rendu des scanne« de la Commission royale d’his- 
toiro, ou recueil de ses bulletins. Troisieme Serie. Tome dou- 
zieme. IV“« et V“o Bulletins. Bruxelles, 1371. 8. 

Notice sur un cartulairo de la tresorerie des comtes de Hai- 
naut. Par M. Lcop. Devillers. 

T. treizieme. Analectes historiques, 17“« et derniöre Serie. 
Par M. Gachard. — Comptes de l’expedition d’Edouard I«r en 
Flandre. Par M. le baron Kervyn de Lettenhove. — Inventaire 
des joyaux, ornements d’eglise, vaisselle, tapisseries , livres, ta- 
blcaux, etc., de Charles-Quint, dresse ä Bruxelles au mois de mai 
1536. Par M. Michelant. — Les Seigneuries et les Seigneurs en 
Brabant au dix-huitiemc siede. Par M. Gachard. 

T. quntorzicmc. Lettres de Joseph II. sur les troubles des 
Pays-Bas on 1787 ct la rövolution de 1789. Par M. Gachard. — 
Notice des cartulaircs de la collögiale de Saint-Denis, ä Liege. 
Par M. Stanislas Bormans. — Inventaire des bagnes, ornements 
d’eglise, pierres, vaiselles, tapisseries, livres, etc., de Philippe II, 
fait ä Bruxelles au mois de mars 1589. Par M. Michelant. — 
Analyse des documents relatifs au projet de maringe d'Elisaboth et 
du duc d’Alenqon, qui sont conserves au chäteau d’Hatficld Par 
M. le baron Kervyn de Lettenhove. — La vento publique, ä Bru- 
xelles, du mobilier de la cour ct des eglises et couvents en 1580 
et 1581. Par M. L. Galesloot. — Notice d’un cartulaire du clerge 
socondaire de Liege. Par M. Stanislas Bormans. 

Quatricme Serie. T. premier. I«r Bulletin. Notico des ma- 
nuscrits concernant l’histoire de la Belgique qui existent a la Bi- 
bliotheque royale, ö Berlin. Par M. Gachard. — Rccucil de let- 
tre« de Viglius a ses amis, de janvier 1576 ä avril 1577. Par M. 
Io baron Kervyn do Lettenhove. 

Mcmoiros couronnes et autres memoires, publies par 
l’Akadömie .... de Belgique. Collection in-8. — Tome XXU, 
Bruxelles, Avril 1872. 

Het gealacht der Artevelden in te veertiende eeuw en de Na* 
latenschap van Philip Van Artevelde; door Frans De Potter. — 
L’art dans la societe et dans l’etat ; par £douard Fetis. 
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Academie etc. Centieme Anniversaire de Fondation 
<1772 — 1872). Tome premier et sccond. Bruxelles, 1872. 8. 

Ouddietsche Fragmenten van den Parthonopeus 
T»n Bloys, grootendeels bijeenverzamcld door wijlen professor 
Ferdinandus Deycks, en vorder in orde gcschikt en kritisch uit- 
gegevcn op last van de k. Akademie van Belgie, door J.-H. Bor- 
nuns. Brussel, 1871. 8. XXXIV u. 420 Stn. 


Spcghel der wij sheit of leeringhe der zalichede, van Jan 
Praet, westvlaemschcn dichter van ’t cinde der XIII« eeuw, voor 
de cerste mael uitgegevon van wego de k. Akademie van Belgie, 
door J.-H. Bormans. Brussel, 1872. 8. XV u. 208 Stn. 

Mcmoires de l’Akademie etc. T. XXIX. Bruxelles, 1872. 4. 

Memoire liistorique et statistique sur les Quatre Metiers et 
les iles occidcntalcs du la Zelande j par M. J.-J. De Smet. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

17) Die Reichsstadt Kaufbeuren und die baierische 
Restaurationspolitik. Eiu Beitrag zur Vorgeschichte 
des dreißigjährigen Krieges von Felix Stieve. München, 
1870. M. Riegcr’scho Universitätsbucbhandlung (Gustav 
Iliramer). 102 Stn. 8. 

Ein kleines, aber gehaltvolles und lehrreiches Buch! Die 
große Bewegung einer ganzen Zeit spiegelt sich in dem Leben 
einer kleinen Stadt ab und gewinnt aus den scheinbar unbedeu- 
tenden Vorgängen in derselben mannigfache Aufhellung. Wir 
«erden zugleich belehrt, wie ein neuer Gedanke, oft mit ent- 
scheidendem Cebergewicht durchgeführt und eben so oft wieder 
mrückgedrängt und unterdrückt, nach mühsamen Umwegen 
und Wechselfällen endlich doch zu dauernder Verwirklichung ge- 
langt. 

In Kaufbeuren wurde im Jahre 1524 der erste thatkräftige 
Versuch zur Einführung der kirchlichen Reformation unternom- 
men. Er scheiterte indefs bald ; denn da gleichzeitig auch der 
Aufruhr der schwäbischen Landleute ausgebrochen war, den man 
sich mit der Wirksamkeit der religiösen Neuerer in enger Verbin- 
dung dachte, so benützten dies die Gegner zur Verdächtigung. 
Die Bewegung wurde daher auf Befehl des schwäbischen Bundes 
strenge unterdrückt , und in den folgenden achtzehn Jahren be- 
hauptete in Kaufbeuren die katholische Kirche ihre frühere Herr- 
schaft. 

Im Jahre 1543 traten plötzlich unter der Mehrheit der gerin- 
geren Bürger entschieden feindselige Gesinnungen gegen dieselbe 
hervor. Sie mochten durch die religiösen Zusammenkünfte, welche 
damals im Sinne Kaspar Schwenkfelds, des schlesischen Mysti- 
kers. durch ganz Schwaben hin veranstaltet wurden und auch in 
Kaufbeuren Eingang fanden, angeregt worden sein. Die ersten 
Maßnahmen des Rathes im reformatorischen Sinne trugen wenig- 
stens ganz das Gepräge derselben. Dieser Umstand beschäftigte 
bald die öffentliche Meinung und erregte insbesondere die Auf- 
merksamkeit der protestantischen Stände, denen die angeblichen 
Schwärmereien eines Schwenkfcld wie die Wiedertäuferei ebenso 
verhaßt waren, als die Einrichtungen der römischen Kirche. Sie 
sorgten dafür, daß im Jahre 1546 der evangelischen Gemeinde von 
Kaufbeuren in der Person des Thomas Kirchmair (Naogcorgus) ein 
regelrechter Prediger vorgesetzt wurde. Seine Wirksamkeit sollte 
indessen nicht von langer Dauer sein. Gerade um diese Zeit er- 


focht der Kaiser soino Siege über den scbmalkaldischen Bund. 
Das Interim wurde erlassen, und in Folge dessen der Protestantis- 
mus in Kaufbeuren zum zweiten Male unterdrückt. 

Aber auch dieser Rückschlag hatte keinen Bestand. Kaum 
daß die kaiserliche Uebermacht durch den Passauer Vertrag 
und die darauf folgenden Ereignisse ihre Endscbaft erreicht 
hatte, so wurden die katholischen Mitglieder aus der städtischen 
Verwaltung wieder entfernt und durch Männer von entschieden 
protestantischer Gesinnung ersetzt. Dies geschah im Jahre 1554. 
Der neue Rath, durch die bisherigen Erfahrungen gewitzigt, gieng 
übrigens mit großer Vorsicht zu Werke. Er ließ sich nur Schritt 
für Schritt, und nur wenn die öffentliche Meinung unaufhaltsam 
dazu drängte, zur Einführung der einzelnen protestantischen Ein- 
richtungen bewegen. Dieser langsame Prozeß vollzog sich bis zum 
Jahre 1584. Damals war die Zahl der Katholiken bis auf ein 
Zehntel der gesammten Bevölkerung herabgesunken. 

Gleichwohl halte auch damit der Streit seine Endschaft noch 
keineswegs erreicht. Er entzündete sich theils an dom Kalender- 
streite, der in dem kleinen Gemeinwesen eine ßnge Verwirrung 
anrichtetc, theils an der Frage über Benützung der Kirchen. Den 
von außen her aufgestacheltcn Katholiken gelang es, ihre Ange- 
legenheit vor den Kaiser Rudolf II. zu bringen, und eine von die- 
sem eingesetzte Commission entschied, nach lange hin und berge- 
zogenen Verhandlungen, kurz vor dem Ausbruche des dreißigjäh- 
rigen Krieges im Wesentlichen zu ihren Gunsten. Was diesen an 
sich unerquicklichen Händeln eine besondere Bcduutung verlieh, 
war der Umstand, daß die bayerischen Herzoge Wilhelm und sein 
Sohn Maximilian I. ihre Haud dabei fortwährend im Spiele hatten. 

Damit endigt die Erzählung der Schrift. Sic deutet nur noch 
an, daß im Jahre 1627 der Protestantismus mit rücksichtsloser 
Gewaltsamkeit vollständig unterdrückt, während des dreißigjähri- 
gen Krieges aber von der schwedischen Besatzung regelmäßig wie- 
derhergestellt, und von der kaiserlichen eben so oft aufs neue be- 
seitigt wurde bis der westßlische Friede die Zustände vor 1624 
zurückführte. Aber auch nach diesem Abschlüsse dauerten die 
Reibungen zwischen den beiden kirchlichen Parteien noch lange 
Zeit fort* 

Die Darstellung ist unparteiisch, klar und übersichtlich. An 
einzelnen Stellen hätten wir ausführlichere Mittheilungen aus Ak- 
ten und Urkunden gewünscht A. F. 

18) Malerische Ansichten aus Nürnberg. Original- 
radirungen von L. Ritter. Mit erläuternden Bemerkun- 
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gen von R. Bergau. I. — III. Lief. Nürnberg. 1871 — 1873. 

S. Soldan’s Hof-Buch- und Musikalienhandlung. 2. 

Seit den ersten bildlichen Darstellungen der Stadt Nürnberg 
aus dem 15. Jahrhundert hat dieselbe im Ganzen wie in ihren 
Einzelheiten unzählige Male einen Stoff künstlerischer Behandlung 
abgegeben. C. G. Müller in seinem Verzeichnis von nümbergi- 
gchen topographisch - historischen Kupferstichen und Holzschnitten 
zahlt bis zum Jahre 1801 mehr als 2000 in diesen Bereich fallen- 
der Blatter auf. Wio viel ist seitdem noch geliefert worden! 
Alles Frühere charakterisiert sich durch eine auffallende Nüchtern- 
heit der Auffassung, für dio wir keineswegs durch Genauigkeit der 
Darstellung entschädigt werden. Man sieht deutlich, wio es den 
früheren Darstellern weniger um den Gegenstand an und für sich, 
als um dessen Beziehungen zur Stadt oder deren Bewohnerschaft 
zu thun gewesen , und wie ihnen oft wenig mehr als ein Hinweis 
auf seinen Zweck, seine Geschichte u. s. w. genügte. Die oben 
genannten malerischen Ansichten gehen von entgegengesetztem 
Prinzipe aus. Sie fassen das bestimmte Motiv ausscbliefslich in 
seiner augenblicklichen Erscheinung auf und geben, indem sie sich 
aufs innigste dessen Eigenlhümlichkeiten anschmiegen, nicht nur 
einen wahrhaft historischen Abdruck, sondern auch, was sie zu- 
nächst bezwecken , ein echt poetisches Bild , dem eino vollendete 
Meisterschaft der Ausführung den letzten Werth verleiht. Diese 
Ansichten übertreffen somit Alles, was auf diesem Gebieto ihnen 
vorausgegangen ; als Radierungen stehen sie dem Besten an der 
Seite, was die Neuzeit geliefert. Zu den schönsten Blättern gehö- 
ren die Aussicht vom Burgzwinger, die Ansicht des Einflusses der 
Pegnitz durch die Stadtmauer, der sogen. Kaiserhof, Ansicht der 
Westseite der Stadt, der schöne Brunnen, der Prunksaal im Rupp- 
recht’schen Hause u. s. w. Der Text gibt in gedrungenster Kürze 
die nöthigen Anhaltspunkte zur Erklärung. v. E. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Die Gartenlaube: Nr. 23. Die Zeidler im Nürnberger Reichs- 
wald. (V. J. M. Lotter.) 

Im neuen Reich: Nr. 24. Die Papstwahl von 1159 und ihre 
Folgen. (W. Lang.) 

Preufs. Jahrbücher: April, S. 431. Die Sage von der Bestat- 
tung Karl’s des Gr. (Theodor Lindner.) 

Korrespondent v. u. £ D. : Nr. 303 ff. Schlots Runkelstein bei 
Bozen. 

Mittheilungen des k. k. Oesterr. Museums f. Kunst und 
Industrie: Nr. 93. Ausstellung einer Anzahl Druckwerke, 
darstellend die Entwicklung der älteren Buchdruckerkunst in 
Mähren. Zusammengest von Dr. B. Dudik. 

Illnstr. deutsche Monatshefto: Mai, S. 154. Geschichte 
des Kupfers. Von Jakob Nöggcrath. — Juni, 8. 280. Ursprung 
des deutschen Volksaberglaubens, besonders in Bezug auf Pflan- 
zen. (M. J. Schleiden.) 

Revue des deux mondes: 15. Mai, S. 436. Les origines du 
regime feodal. (Fustel de Coulangcs.) 

Sönntagsblatt (v. Fr. Duncker) : Nr. 16. Die Tafelrunden des 
Mittelalters. (C. Müller-Fürstenwalde.) 

(Grazer) Tagespost: Nr. 123 (Mgbl.). Das älteste Motallfab- 


rikat Steicrmarks (vorröm.) in der Weltausstellung. (Dr. Frdr. 
Pichler.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg.: Nr. 23. DieStädt« 
Königsberg und Bahn im Streite mit Johannitern. (Oskar 
Schwcbel.) — Nr. 24 f. Die deutschen Kaiser in der Volks- 
sage. (Ders.) — Zur Geschichte der Johanniter -Commende 
Lietzen. (Ders.) 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 157. Pfingsten in Gunzele. (Jobs. 
Schrott.) 

Fränk. Zeitung: Sonnt.-Beig. , Nr. 20. Von der Altmühl: Die 
Fossa Carolina oder der Karlsgraben. 


Vermischte Nachrichten. 

42) Zum „ersten kunstwissenschaftlichen Congrefs 
in Wien“ ladet ein Comite, dessen Vorsitzender Hr. R. Eitel- 
berger v. Edelbcrg ist, durch gedrucktes Schreiben ein. Der Con- 
grefs findet in den Tagen vom 1. bis 3. September im k. k. öster- 
reichischen Museum zu Wien, Stubenring Nr. 5, statt und wird 
sich mit der Erörterung nachstehend bezeichneter kunstwissen- 
schaftlicher Gegenstände beschäftigen: Die Anforderungen der 
Kunstwissenschaft an die Anordnung, Katalogisierung und Ver- 
waltung der Museen ; die Conservierung von Kunstwerken (Ge- 
mälden, öffentlichen Denkmälern, kirchlichen Miniaturen, Hand- 
Zeichnungen u. s. w.) ; der kunstgeschichtliche Unterricht an Hoch- 
und Mittelschulen; Gründung eines Repertoriums der Kunstwissen- 
schaft und Anlage eines kunstgcscbichtlichen Regestenwerkes ; Re- 
productionen von Kunstwerken und deren Verbreitung im luteresse 
der Museen und des Kunstunterrichtcs. Anträge, die zu einer 
Discussion Anlafs zu geben sich eignen, sind bis 1. August einzu- 
reichen. Das Comite macht gleichzeitig bekannt, dafs aufser der 
den Werken alter Kunst und Kunstindustrie gewidmeten Gruppe 
der Weltausstellung auch noch eine besondere Ausstellung alter 
Bilder aus dem Wiener Privatbesitz während der Monate August 
und September d. J. im k. k. österreichischen Museum stattfin- 
den wird. 

43) In den Tagen vom 8. — 14. Mai wurde eine Sammlung 

seltner Hand- und Druckschriften aus der Verlassenschsft 
des Justizraths Barnheim in Insterburg in Berlin versteigert 
Der Verewigte hatte im Laufe von fast 50 Jahren Gelegenheit, 
zum Theil aus aufgelösten Klosterbibliotheken, wie der von Olisa 
bei Danzig, St. Petri in Erfurt u. s. w. , manche Kostbarkeit za 
erwerben, und so ist eB erklärlich, dafs Pergament -Manuscripte 
bis zu 151 Thalem bezahlt wurden. Dieselben waren allerdings 
mit in schönster Farbenpracht prangenden Initialen, Miniaturen 
und Randvcrzicrungen versehen. Von Manuscripten auf Papier 
kam Jacobus de Thcramo’s Belial von 1448 auf 101 Thalor und 
alte Mainzer Drucke — J. Guttenbcrg ante 1460 — wurden bis 
151 Thaler bezahlt und aufserdem mit sehr guten Preisen Nürn- 
berger aus der Officin von Regiomontanus und Römische aus der 
von Conr. Sweynbcim und Am. Pornarti. Der Gesammtertrag der 
Versteigerung stieg über 5000 Thlr. (Dzgr. Ztg.) 

44) Bei einer unlängst in England stattgefundenen Verstei- 
gerung von seltenen alten Büchern und M an uacripten 
kam ein Exemplar der ersten gedruckten lateinischen Bibel (Mogun- 
tiae, per Fast et Schöffer) mit eiuem Datum, auf Pergament ge- 
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druckt, aus der La Valliere-Bibliothek unter den Hammer, die mit 
780 Pfd. St. bezahlt wurde. „Bible historiee“, ein prächtiges Ma- 
nuscript auf Pergament, mit 130 Miniaturbildorn, 2 Bände, erzielte 
490 Pfd. St.; „Biblia Germanica“, die erste Ausgabe der deutschen 
Bibel, 80 Pfd. St.; eine von Milles Corerdale in 1535 übersetzte 
Bibel, die erste Ausgabe der heil. 8chrift in englischer Sprache, 
400 Pfd. St. Die von Thomas Matthew 1537 übersetzte Bibel, ein 
äufserst rares Werk, aus welchem jedoch zwei Blätter fehlen, 
190 Pfd. St.; eino zweibändige lateinische Bibel (Venetiis, per J. 
Jenson, 1476), auf Pergament gedruckt, ein prachtvolles Buch, 
299 Pfd. St., u. s. w. (Frk. Kur., Nr. 285.) 

45) Bei dem vor ein paar Monaten in Joachims thal (Böh- 
men) stattgefundenen Brande sind auch die herrlichen Kirchen- 
gemälde von Lucas Cranach und Albrecht Dürer ver- 
nichtet, ferner die prächtigen Holzschnitzereien, die in ihrer 
Vollendung an die Kunstwerke eines Veit Stofs erinnerten. Ueber- 
dies hatte die Kirche einen bedeutenden Reichthum an kostbaren 
Gefafsen etc., die sämmtlich zu Grunde gegangen sind. 

(Dr. Kunstztg., Nr. 16, 20. Apr.) 

46) Jeder Besucher Bambergs erinnert sieb der imposanten 

Gebäude des ehemaligen Benediktinorklostcrs Micbaclsberg, welche 
auf einem vorspringenden Hügel Stadt und Umgegend beherrschen. 
In ihnen befindet sich das Bürger-Hospital , und in einigen nicht 
sonderlich geeigneten Zimmern desselben war bis vor Kurzem 
die städtische Bildersammlung aufgestellt. Als nun vor einiger 
Zeit ein getrennter Flügel, der s. g. Kanzleibau, frei geworden, 
wurde er sofort zur Aufnahmo der städtischen Kunstsamm- 
lungen bestimmt. Der derzeitige Bürgermeister Dr. Schneider 
fand in dem Hofmaler Hauser den richtigen Mann zum Konserva- 
tor, und so ist jetzt ein städtisches Museum geschaffen worden, 
auf da» die Bamberger mit voller Befriedigung blicken können. 
Die städtischen Kunstsammlungen entstanden zunächst durch dio 
Schenkung der Galerie des Domvikars Hämmerlcin, welcher dio für 
Sammler so günstige Zeit kurz nach der Säkularisation zum billi- 
gen Erwerbe manches werthvollen Bildes zu benutzen verstanden 
batte ; mit ihr wurden dann die früher schon testierten Bilder der 
Geistlichen Betz und Schellenbcrger vereinigt. Vor einigen Jah- 
ren erwarb die Stadt auch die Sammlung des Inspektors Heunisch, 
und in der letzten Zeit erhielt sie noch vom Staate eine Reihe 
werthvoller Bilder aus der Schleifsheimer Galerie zur Aufstellung 
überlassen. Demnächst wird auch dio bekannte grofse Kupfer- 
stich- und Holzschnittsammlung des verstorbenen Kunstschriflstel- 
lers Joseph Heller, welche ebenfalls Eigenthum der Stadt ist und 
zur Zeit noch in der öffentlichen Bibliothek sich befindet, hier zur 
Aufstellung kommen. Die Gemälde sulbst sind jetzt, streng histo- 
risch geordnet, in 12 Zimmern und einem Saal aufgehängt; in ei- 
nem zweiteu Saale werden Gegenstände des Kunstgewerbes aufbe- 
wahrt. Am zahlreichsten vertreten sind die deutschen und die 
niederländischen Schulen, weniger die italienischen, französischen 
und spanischen. Unter den Werken der Kleinkunst ist besonders 
ein herrlicher Teppich mit neun Passions -Bildern aus dem Jahre 
14SO und eine Sammlung kunstvoller alter Schlösser beachtens- 
werth. (Beibl. z. Ztschr. f. bild. Kunst, Nr. 30.) 

47) Jo mehr die Reste des zu Anfang Mais zu Regensburg 
ausgegrabenen römischen Propugnaculums hervortreten, um so 
mehr «teigert sich das Interesse an diesem so seltenen Werke rö- 
mischer Befestigungskunst. Der ausgehobene Grundstein hat aller 


Wahrscheinlichkeit nach schon bei dem Einlassen ah den Rändern 
Schaden gelitten, so dafs die Inschrift etwas defect ist. Dieselbe 
erscheint in Buchstaben von etwa 6 Cm. Höhe auf einer Platte 
von 2 M. Länge, 90 Cm. Br. und 12 Cm. Dicke, und dürfte fol- 
gendermafsen zu lesen sein : 

DRIANI. NEPOS. DIVI TRAIANI P 
RIMVS. TRIB. I’OTESTATIS. XXXVI. I 
\ f S. MAXIMVS. ANTONINI. IMP. 

COM. PORTIS. ET TVRRIBVS. EFG. 

MENTE DEXTRIANO. LEGAV. 

(Allg. Ztg., Beil. Nr. 136.) 

48) Vor einiger Zeit wurden in Kärnten röraischo Stein- 
donkmale aufgefunden: ein Meilenstein bei Oberdrauburg aus 
dem Jahre 304, ein Sarkophag aus den Ruinen von Teurnia, ei- 
ner römischen Stadt, welche auf dem Hügel ob dem Marktflecken 
Spittel in Oberkärnten lag, wo sich jetzt die Ortschaft St. Peter 
im Holz befindet, zwei Steinreliefs an der Pfarrkirche zu Tiffcn 
bei Feldkirchen, ein Sarkophagdeckel nächst der Schlofsruino 
Strafsfried und eine Inschrift zu St. Martin, Filialkirche der Pfarre 
Klein St. Veit, welche u. n. zwei Namen, Capitor und Atimeria, 
enthält, dio keltischen Ursprungs zu sein scheinen. 

(Das Ausl., Nr. 21 ; a. d. Carinthia.) 

49) Gelegentlich einiger Tauch erarbeiten auf dem Meeres- 
gründe der Kjöge-Bucht stiefs man auf einen Schiffsrumpf, 
den man seiner Lage nach sogleich für die Reste des dänischen 
Linienschiffes „Danebrog“ annahm , dessen Untergang eines der 
schönsten Blätter der dänischen Kriegsgeschichte ist. Während 
des Treffens in der Kiöge-Bucht am 4. Oktober 1710 zwischen ei- 
ner dänischen Flotte unter A. Chr. Goldenlöwe und einer schwe- 
dischen Flotte unter dem Admiral Wachtmeister gerieth das Li- 
nienschiff „Danebrog“, das erste Kriegsschiff, welches vom jetzigen 
dänischen Kriegswerfte vom Stapel gelaufen, in Brand. Der Chef, 
Ivar Huitfcld, machte zuerst Versuche, das Feuer zu löschen, je- 
doch ohne Erfolg; er konnte jetzt die Mannschaft nur dadurch 
retten, dafs er das Schiff auf seichten Grund segelte; um dieses 
aber möglich zu machen, mufsto er durch die ganze dänische 
Flotte hindurch auf die Gefahr hin, dieselbe durch sein brennen- 
des Schiff in Brand zu stecken. Er zog daher vor, sein eigenes 
und der Mannschaft Leben aufzuopfern, warf den Anker aus und 
gab dem Feinde Schufs auf Schufs, bis das Feuer die Pulverkam- 
mer erreichte und das Schiff mit ihm und seiner heldenmnthigcn 
Mannschaft von 500 Mann, von denen nur einige wenige gerettet 
wurden, in die Luft sprang. Die angestcllten näheren Untersu- 
chungen haben vollständig erwiesen , dafs cs dor Rumpf dieses 
Schifies ist, auf den man gestofsen ; in demselben hat man einige 
Skelette jener tapfern Seekrieger gefunden, und durch Hülfe der 
Taucher hat man etwas Tauwerk geborgen, das sich im Lehm- 
grunde vollständig gehalten hat, nebst 11 metallenen Kanonen, 
die allo vor 1710 gegossen sind und deutliche Spuren des Feuert 
und der feindlichen Kugeln tragen. Einige dieser Kanonen schei- 
nen in der Schlacht in der Kjögen-Bucht 1677 den Schweden ge- 
nommen zu sein, und mehrere darunter sind für die Waffenge- 
gescbichte von besonderm Interesse. Wahrscheinlicher Weise wer- 
den diese der in vielen Beziehungen vorzüglichen geschichtlichen 
Waffensammlung des dänischen Zeughauses einvcrlcibt werden. 

(Frk. Kur., Nr. 279.) 
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50) Breunsberg, 14. April. Am 8. d. wurde auf den Län- 

dereien des benachbarten Gutes Hammersdorf von einer Instfrau 
ein stark mit Rost überzogener Mctallklumpcn im Gewicht von 
ca. 2 Pfund bemerkt und aufgenommen. Dieselbe hielt den Fund 
für altes Eisen und verkaufte solchen an einen hiesigen Händler 
für 2 Sgr., der wiederum mit einigen Silbergroschen Gewinn den 
gefundenen Gegenstand an einen zweiten Händler veräufserte. 
Dieser untersuchte den Gegenstand näher und fand unter dem 
Roste nicht Eisen, sondern feines Silber, wonach der Fund 
einen reellen Werth von etwa 40 Thlr. repräsentiert. Der Händler 
beseitigte den Rost; es stellte sich nunmihr der Gegenstand als 
ein Thcil eines silbernen antiken Geräthes heraus, anscheinend von 
einer grofsen Schale herrührend. Durch das Reinigen war das 
ursprünglich zusammengebogene Stück in mehrere Theilo zerlegt 
worden, und liersen einzelne davon, namentlich ein Randstück, recht 
saubere Gravierungen, ein Jagdstüek darstellend, erkennen, welche 
einstens vergoldet gewesen. (Dzgr. Ztg. Nr. 7854.) 

51) Unter den jüngst bekannt gemachten I’reisau fga ben 
der fürstlich Jab I on o wski’sch eu Gesellschaft zu Leip- 
zig befinden sich folgende aus der Geschichte und Nationalökonu- 
mik: Für das Jahr 1873 : eine Darlegung der nationnlokonomischen 
Ansichten, welche die vornehmsten Handelsrechts-Schriftsteller des 
16. und 17. Jahrhunderts, zumal vor Colhort, ausgesprochen haben. 
(Preis 60 Ducaten.) Für das Jahr 1873 (vom vorigen Jahre pro- 
longiert): eine quellenmafsigo Geschichte des polnischen Gotreido- 
handels mit dem Auslände. (Preis 60 Ducaten ) Für das Jahr 
1874: eine eingehendo Erforschung des besondern Verhältnisses, 
in welchem innerhalb der indogermanischen Gemeinschaft, die Spra- 
chen der littauisch-slawischen Gruppe zu den germanischen stehen. 
(Preis 60 Ducaten.) Für das Jahr 1875: eine Geschichte der Aus- 
breitung und Wciterentwickclung der deutschen Sprache in Ost- 
und \Vestpreu8fen bis zum Ende des |15. Jahrhunderts, mit be- 
sonderer Rücksicht auf dio Betheiligung der beiden deutschen 
Hauptdialekte an 


(wenn auch nur begrenzte) Geschichte des Häringsfangs und lläringt- 
hamlcls im Gebiete der Nord- und Ostsee. (Preis 700 Mrk.) Die Preis- 
bcwcrbungsschriftcn sind in deutscher, lateinischer oder 
französischer Sprache zu verfassen, müssen deutlich geschrie- 
ben und paginiert, ferner mit einem Motto versehen und von 
einem versiegelten Zettel begleitet sein, der auswendig dasselbe Motto 
trägt, inwendig den Namen und Wohnort de9 Verfassers angibt. 
Die gekrönten Bewerbungsschriften bleiben Eigenthum der Gesell- 
schaft. Die Zeit der Einsendung endet für das Jahr der Preis- 
frage mit dem Monat November: die Adresse ist an den Secre- 
tär der Gesellschaft (für das Jahr 1873) den Prof. Dr. F. Zarncke 
zu richten. Die Resultate der Prüfung der eingegangenen Schrif- 
ten werden jederzeit durch diu Leipziger Zeitung im März oder 
April bekannt gemacht. 

52) Unter den Gegenständen, die aus dem Besitze Sr. Durch- 
laucht des Fürsten Georg von Schwarzburg-Rudolstadt gegenwär- 
tig im germanischen Museum ausgestellt sind und die, theilweise 
durch hoben Kunstwerth ausgezeichnet, das Augenmerk der Be- 
sucher auf sich ziehen, bcliudet sich auch ein Stück, dessen wir 
trotz seiner Unscheinharkeit doch hier besondere Erwähnung thun 
wollen, weil es für die Geschichte der Feuerwaffen einiges Inter- 
esse hat. Das Stück, dessen Abbildung hier unten folgt, hat nebst 
einem zweiten, ganz gleichen seinen Piatz im alten fürstlichen Zeug- 
hause zu Schwarzburg, das so manche schöne und seltene Waffe 
birgt. Es ist von Eisen geschmiedet und besteht aus drei Thei- 
len: zunächst einem langen, massiven, spitzulaufenden Stiel, an des- 
sen starkem Endo die Kammer, au» einem einzigen Stüek geschmie- 
det, angcschweifst ist. An die Kammer ist dio weitere Röhre an- 
geschmiedet, aus einer Eisenplatte hergestellt, welche um eineu 
Dorn hcrumgclegt und der Lange nach ge»chwcilst ist. Fünf Ringe 
aus 8chmiedeisemen Streifen sind um diese kreisrund zusammen- 
geschweifste Platte gelegt; am hintersten sind die längeren Enden 
unten zusammengeschmiedet, so dafs ein Haken gebildet ist. Eine 
rohe Gliederung bildet ein Mundstück. An der Kammer ist seit- 
wärts oben durch einige Schläge in das heifse Eisen eine Pfanne 
herausgotriehen, die mit dem Zündloche in Verbindung steht. Die 
Länge der Röhre mifst 0,50 Met., die der Kammer 0,26, die 
des Steiles 0,77. Der Durchmesser der Kammer ist nicht genan 
fcstzuslcllen ; er beträgt etwa 0,06 Met., der der Röhre 0,12; das 
Gewicht ist 40 Kilo. Das ganze Stack hat einen rothen Mennig- 
anstrich. A. E. 



derselben. Der Preis 
beträgt 60 Ducaten ; 
doch würde dio Ge- 
sellschaft mit Rück- 
sicht auf die bei der 
Bearbeitung wahr- 
scheinlich nöthig 
werdenden Reisen 
und Corresponden- 
zen nicht abgeneigt 
sein , bei Eingang 
einer besonders aus- 
gezeichneten Lösung 
den Prois angemes- 
sen zu erhöhen. Für 
das Jahr 1876: Eine 
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IT. 


Zwanzigster Jahrgang. 


1873 . 


ORGAN OES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

M 7 . 



Juli. 


Wissenschaftliche Mitthellongea. 


Buntglasierte Thonwaaren des 15.— 18. Jahrhunderts 
im germanischen Museum. 

II. 

Das halbe Dutzend jener Platten im germanischen Museum, 
die unter der Bezeichnung spanisch- oder sicilianisch-maurische 
nach der allgemeinen technischen Benennung sich cinfahren 
würden, von denen wir ein Stück, wol das älteste, unter Nr. I*) 
abgebildet haben, zeigt in der Verzierangsweise ebenso viele 
verschiedene Formenkreise. Chronologische Feststellung der- 
selben soll nicht versucht werden. Eine dieser Platten hat 
ein Ornament, das jener Platte ähnelt, die als dritte in der 
Serie Delange’s abgebildet und der Sammlnng des Herrn Jo- 
seph Fau in Paris entnommen ist. Unser Stück ist jedoch nur 
in dem gelblichen Metallreflex gezeichnet, während jenes auch 
theiiweise blaue Zeichnung hat 

Das Blau findet sich bei uns, verbanden mit dem gelb- 
lichen Metallglanze, auf einer anderen Platte, deren Innenseite 
wir umstehend in */< der natürlichen Gröfse abbilden. Es ist 
eine streng symmetrische Vertheilang der blauen Hauptdekora- 
tion, welche, wie ersichtlich, auch zuerst aufgetragen und dann 
gebrannt ist. Erst nach diesem Brande ist die gelbe Metallfarbe 
aufgetragen, theils Flächen füllend, theils ein leichtes, freies 
Rankenwerk über die freibleibende Fläche des Grundes gie- 
fsend. Dieses Ornament zeigt genau denselben Stil, wie die 
Ornamente der Rückseite auf der Platte I. Es deutet also 
auf das 14.— 15. Jhdt. Die strenge Haupteintheilung, die Form 

«) Vgl. Anzeiger, Jbg. 1873, Nr. 5, Sp. 121 — 127. 


der Blätter, die in der blauen Zeichnung erscheinen, weist 
gleichfalls auf diese, vielleicht auch auf ältere Zeit zurück. Der 
Wappenschild dagegen schoint der Form nach dom Schlüsse 
des 15. Jbdts. anzngeliören. 

Die deutsche Heraldik des 15. Jhdta. stellt nur ausnahms- 
weise, nnd zwar bei königlichen Wappen, die Krone direkt 
und unmittelbar auf den Schild. Obwohl wir hier kein deut- 
sches Fabrikat vor uns haben, läfst sich doch vielleicht anneh- 
men, dars das Wappen ein königliches ist; — doch welches? 
Die königlichen Wappen 6ind so ziemlich bekannt; auch die 
fremden. Ob die Farbe der Rauten, hier golblichmctallon, 
auf weifslicben Grund aufgetragen, direkt zu nehmen ist, oder 
ob sie blos die Zeichnung des Wappens wiedergeben soll, mag 
dahingestellt bleiben. (Letzteres ist das Wahrscheinlichere.) 
Es ist uns nicht gelangen, das Wappen zu bestimmen, da un- 
ser Material hinsichtlich der italienischen und spanischen Wap- 
pen nicht vollständig genug ist. Vielleicht gelingt es einem 
andern, und er kann dadurch den Entstcbungsort erkennen 
und so einen wichtigen Beitrag zur Geschichte dieser Fabrika- 
tion liefern. Dies der Zweck der Mittheilung umstehender 
Zeichnung. Die Aufsenseite ist vollständig mit leichtem Orna- 
ment in der Weise, wie es innen zu der blauen Zeichnung 
binzutritt, bedeckt. Es läfst sich im Ganzen wol annehmen, 
dafs auch dieses Stück nicht manriscb, dafs es vielmehr christ- 
liche Imitation des 15. Jhdts. ist 

Nürnberg. A. Essen wein. 
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Arnold Mag und seine Töchter, Peter Vischer’s 
Schwiegertöchter. 

(Schlufs.) 


Aber nicht lange sollte sich Hermann Vischer des Glücks 
erfreuen, eigenes Hans und Hof zu besitzen, wo er, aus dem 
Gewühl und Getreibe des väterlichen Hauses und der Giefs- 
hfttte heimgekehrt, sich in Hube der Häuslichkeit laben und 
erholen konnte. Schon am Mittwoch 11. Fcbr. 1517 bekannte 
Heinrich 
Heinsheim, 
dafs er Kun- 
zen Gerzner 
sein Haus um 
1468., die 
dieser auf St. 

Walburgen 
Tag zu be- 
zahlen ver- 
sprach mid 
sich auch 
durch Zcug- 
nifs von Cas- 
par Schmut- 
terherr und 
Hanus Kle- 
berger über 
die am Eri- 
tag, 12. Mai 
geschehene 
Zahlung aus- 
wies, verkauft 
habe, in wel- 
chen Ver- 
kauf auch 
Jakob Am- 
man und Pe- 
ter Vischer 
willigten, de- 
nen die Ei- 
genschaft mit 
108. rh. von 
wegen Her- 
mann Vi- 
scher’s nach- 

gelassner Tochter, deren Vormünder sie seien, zustand, nebst 5 8. 
Gattergeld, die der Agnes Stamlerin gehören. Zeugen des vom 
Gericht am Samstag 4. Juli 1517 gegebenen Briefes waren 
Hanns Ebner und Leo Schürstab. Das Haus wird selbst bis 
aufs Einzelnste genau so bezeichnet, wie am 14. August 1497, 
als Arnold Mag zuerst die 108. Eigengeld gekauft hatte, welche 
nach seinem Tode an seine Tochter und nach derselben und 


ihres Mannes Tode an die Enkeltochter gefallen waren. Dafs 
die kleine Ursula ganz elternlos war, sieht man nicht nur aus 
der Urkunde selbst, da die Mutter, wenn sie noch lebte, irgend- 
wie genannt würde, sondern auch aus Johann Neudorffer’s No- 
tiz, „Hermann Vischer sei, als ihm seine Hausfrau mit Tod 
abgieng, Kunst halb auf seinen eigenen Kosten gen Rom ge- 
zogen, und habe viel köstliche Ding, das er aufgerissen und 
gemacht habe, mitgebracht , welches seinem alten Vater wohl- 
gefiel und seinen Brüdern zu grofser Uebung kam. Er ist — 

fügt N'eudorf- 
fer bei — in 
seinen besten 
Tagen bei 
Nachts in St. 
Gilgen Gas- 
sen unter ei- 
nem Schlit- 
ten elendig- 
lich und er- 
bärmlich am- 
gekommen.“ 
Heller, in den 
Beiträgen von 
1822, setzt 
als Jahr des 
Todes 1540 
hinzn, was 
bei Campe im 
Abdruck 
Neudorffer’s 
von 1828 sich 
nicht findet, 
doch nur, 
weil es in 
dem Mspt., 
das er zu 
Grund seiner 
Ausgabe leg- 
te, auch nicht 
stand. Für 
die Art und 
Weise, wie 
Hermann Vi- 
scher ums Le- 
beu gekom- 
men, mufs man sich an Neudorffer’s Gewähr genügen lassen. 
Ebenso beruht die Reise nach Rom lediglich auf seiner .An- 
gabe; hier ist es genug, zu sehen, dafs des Kindes beide El- 
tern todt waren, und die kleine Ursula nun unter^der Vor- 
mundschaft ihres väterlichen Ahnherrn, Peter jViscber’s des 
altern, und Jakob Amman’s, Stadtschreiners, eines aoeh sonst 
zu der Vischer’schen Familie iu freundschaftlichen Beziehun- 
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gen erscheinenden Mannes, stand. Da Ursula bei dem Ver- 
kauf des Cölnischen Ewiggelds am 21. Juli 1514 noch per- 
sönlich, also lebend erscheint, den Kauf des Hauses am Steig 
2. Jan. 1516 aber Hermann Vischcr alleiu handelnd abscliliefst, 
obno seiner Ehefrau zu gedenken, so mufs ihr Tod und seine 
Reise nach Rom in die Zwischenzeit fallen, wofür aber freilich 
alle und jede andere Beweise gänzlich abgehen. Auch in einem 
am Freitag 15. April 1519 mit ZeugniTs Niclas Haller's und 
Sigmund Fürer's gegebenen Gcrichtsbrief darüber, dafs llanns 
Sorgenfrey der Sporer vor Caspar Schmutterhorrn und Laza- 
rus Spenglern, als erbetenen Zeugen, am 29. Nov. 1518 seine 
Behausung in St Lorenzen Ffarr (es werden wol die Nach- 
barn, aber keine Gasse oder Platz genannt) an Wilibald Heit- 
bofer und Katherina, seine eheliche Hausfrau, um 45 fl. ver- 
kauft habe, finden sich wieder Jakob Amman, Schreiner, und 
Peter Vischer als Vormünder Ursula Viscberin, Hermann Vi- 
scher’s seiigen Töchterleins, genannt, der 1 fl. Ewig- und 1 fl. 
Gattergeld, beides rheinisch, aus besagter Behausung gehören. 
Ueber die weitern Geschicke des Kindes und der Jungfrau 
liegt nichts vor; sie wird nicht eher wieder genannt, als nach 
dem Tode des alten Meisters Peter Vischer, wo sie am 2. 
Aug. 1529 in dem mit den Fnggem des Gitters wegen abge- 
schlossenen Vergleich (s. Anzeig. f. K. d. d. V. 1870, Fcbr.) als 
Ursula Viscberin, weiland Hermann Vischer’s verlassene Toch- 
ter, jetzt Paulus Behaim’s Ehefrau, genannt wird. Dieser Pau- 
lus Behaim war bekanntlich ein Sohn des alten, damals noch 
lebenden llanns Behaim, Stadtbaumeisters und Anschickers in 
der Pennt. Ebenso wird sie in der vom 3. August 1530 da- 
tierten Erbtheilung über des alten Peter Vischer’s Nacblafs unter 
den Erben als „Ursula, Meister Paulusen Behaim’s Ehewirtin, Her- 
mann Vischer’s seligen Tochter, des alten Peter Vischcr’s Enik- 
lein“, aufgeführt. Uebcr ihr weiteres Geschick und ihr ehe- 
liches Leben gebricht es zur Zeit — und vielleicht für immer 
— an Angaben. 

Aber auch Barbara, Arnold Mag’s zweite Tochter, sollte 
einem Sohn des alten Peter Vischer als Ehefrau zu Theil wer- 
den. Ungenannt, jedoch inbegriffen, ist sic bereits beim Verkauf 
des Cölnischen Ewiggelds; ausdrücklich genannt aber wird sie 
in Folgendem. Hanns Schneider, Gewandschneider, erschien 
vor Gericht für sich und Sebald Behaim, seinen Mitvormund, 
als weiland Arnold Magen seligen Geschäfts und Barbara, sei- 
ner Tochter, Vormund, und erwies mit dem Gerichtsbuch, dafs 
Ulrich Trolling am vergangenen Pfinztag, 14. Dec. 1514, vor 
Ludwig Imhof und Jeronimus Guldtnmund, als erbetenen Zeu- 
gen, bekannt habe, dafs er ihnen, den Vormündern, anstatt der 
Barbara Magin, ihrer Pflegetochter, verkauft habe die Eigen- 
schaft und 6 fl. Stadtwährung Ewig- und 10 fl. Gattergcld, 
aus dem Haus in St. Laurenzen Pfarr, hinter St. Jacob, zwi- 
schen Ilannscn Remer's und Ilannscn Tascbner's Häusern gele- 
gen , wovon das Erb dieser Zeit Michel Geisbart’s und Chri- 
stina, seiner Ehewirthin, ist, weil ihm Hanns Schneider von sei- 
ner und seines Mitvormunds wegen, anstatt ihrer Pflegetochter, 


für die 6 fl. Stadtwährung 168 fl. und für die 10 fl. Gatterzins 
200 fl., alles in rheinischer Währung, gegeben habe, darum er 
auch die Vormünder und ihre Pflegetochter Barbara ledig und 
los sagt, ihnen vier über die Eigenschaft und die Behausung 
verlautende Briefe überantwortet und sich allor Ansprüche da- 
ran begibt. Den am Mittwoch, 20. Dec. 1514 ausgefertigten 
Gerichtsbrief bezeugten Niclas Grofs und Niclas Haller. Das 
in Frage stehende Haus näher zu bestimmen, dürfte ein vergeb- 
liches Unterfangen sein; übrigens mag es wol dem Bierbrauer 
Michel Geisbart noch gehört haben ; er hatte aber schon 1494 das 
Haus am Kornmarkt L. 293 a. gekauft, das er auch bewohnt 
haben wird. Der Mangel des dritten Vormunds erklärt sich 
aus dem in der folgenden Urkunde erwähnten tödlichen Ab- 
gang desselben, an dessen Stelle bei der nahezu eingetretenen 
Grofsjährigkeit der Barbara, man nicht für nöthig fand, einen 
neuen zu substituieren. Darauf bekannte im Gericht am Frei- 
tag 9. Mai 1516 Barbara, Arnold Magen eheliche Tochter, jetzt 
Peter Vischer's eheliche Hausfrau, mit Wissen und Willen ih- 
res Ehevogts und hiezu gerichtlich gegebenen Curators, dafs 
ihr Hanns Gcwandschneidcr und Sebald Behaim, ihre Vormün- 
der, redliche Recbnuug ihrer Vormundschaft gethan und alles, 
was sie von ihren wegen innegehabt, zu ihren Händen über- 
antwortet haben, sagt darum benannte ihre Vormünder, desglei- 
chen Conraden (es wird aber Heinrich heifsen müssen, wie er 
im Brief v. 21. Juli 1514 heilst) Flücken Erben, der auch ih- 
rer Vormunde einer gewesen, der Vormundschaft in bester 
Form ledig und los, begibt sich aller Ansprüche und leistet, 
dies alles fest zu halten, einen leiblichen Eid zu Gott und den 
Heiligen. Peter Vischcr trat nun sofort in den Besitz ihres 
Vermögens. Als am 20. April 1517 Hanns Fürleger seine 
Behausung am Rofsmarkt, die neben seiner andern Behausung 
lag, an Niclas Lochmair verkaufte, gab Peter Vischcr der 
junge, Rothschmied, dem die Eigenschaft mit 12 fl. rh. zustand, 
seine Einwilligung. Diese Eigenschaft war von Arnold Mag 
erkauft worden und nun an seine Tochter und mit ihr an ih- 
ren Mann gekommen. Ursprünglich waren cs 24 fl., auf jedem 
Haus 12 fl. Als Barbara bereits wieder geheiratet hatte, trat 
sie am 9. Mai 1533 die Hälfte, also 12 fl., ihren Kindern, be- 
ziehungsweise den Vormündern derselben ab und gedenkt da- 
bei, dars sie von Arnold Mag, ihrem lieben Vater, der Kinder 
mütterlichem Ahnherrn, hergekommen seien. 

Man wird wol annehmen dürfen , dafs die Ehe des Jün- 
gern Peter Vischer mit Barbara Magin nicht lange vor der 
Vormundschaftsentbebung geschlossen worden sei, und dafs sie 
also 12 bis 13 Jahre gedauert habe. Denn dafs Peter Vischer 
der jüngere 1528, also noch vor dem Vater, starb, sagt der 
schon genannte Joseph Heller, der den Tod Hermann’s irrig 
in 1540 gesetzt hatte, hier aber ganz korrekt ist, da er des 
Necrologium Scbaldinum besafs, jetzt Eigentbum des germani- 
schen Museums. Murr hatte in Kiefhab. Beitr. 1. einen Aus- 
zug davon gegeben, diesen Todesfall aber nicht beachtet. Er 
ist jedoch auf der zweiten Seite von Fol. 28, auf deren erster 
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„Albrecht Dürer Maler an der Zystelgassen“ steht, als „Peter 
Fischer Rothschmid der jünger“ eingetragen. 

Von den Kindern, welche Barbara ihrem Mann geboren 
hatte, werdeu bei der Theilung vom 3. Aug. 1530 sechs ge- 
nannt: Barbara, Margaretha, Joseph, Ursula, Martha, Anna. 
Ebendaselbst wird auch Margaretb, Jorg Ringler's Ehefrau, des 
alten Peter Vischer’s Tochter, erwähnt. Ob diejenige Barbara, 
welche nebst Hannscn Yischer über das Testament Sebastian 
Lindenast’s, das der verstorbene alte Meister in Verwahrung 
gehabt hatte, das aber abhanden gekommen war, befragt wurde, 
die jüngere Barbara war, scheint zweifelhaft; sie möchte wol 
eher die Wittwe des alten Meisters sein. Die jüngere Wittwe 
heiratete ziemlich bald den Goldschmied Georg Schott. Ihre 
weiteren Geschicke zu verfolgen, liegt aufser dem Zwecke dieser 
Darstellung. Von den fünf Söhnen des alten Meisters waren 
die zwei begabtesten vor dem Vater gestorben, von den drei 
überlebenden führte Hanns das Handwerk fort, wird namentlich 
nebst seinem Sohn Georg bei der Unterhandlung wegen des 
Gitters erwähnt; Jakob verschwindet oder verkommt; Paulus 
starb zu Mainz, wenige Jahre nach dem Vater. Auch das Haus 
L. 761 kam ziemlich bald in andere Hände. 

Nürnberg. Lochncr. 


Zum bayerischen Krieg, 1504. 

Als nach Georg’s des Reichen Tod Albrecht IV. von Mün- 
chen und der junge Pfalzgraf Ruprecht sich um das Erbe des 
Verstorbenen stritten, war fast ganz Deutschland durch die 
eigenthümlichen Verhältnisse in den Kampf verwickelt worden. 
Des Kaisers zweizüngiges Verhalten trug nicht wenig dazu bei. 
Als indessen auch dieser Partei für Albrecht genommen und 
den Pfalzgrafen Ruprecht wegen seines Angriffes auf Landshut 
in die Acht erklärt hatte, standen die Parteigänger in wilder 
Fehde gegen einander auf. Nürnberg und Brandenburg mit 
seinem Markgrafen waren auf kaiserlicher Seite. Allein dem 
ritterlichen Ruprecht fehlte es nicht an Freunden, die seiner 
Sache Vorschub leisteten. Die kleine Reichsstadt Weifsenburg 
— diesmal auffallender Weise nicht im Einverständnisse mit 
Nürnberg — stellte zwar keine Soldaten, half aber durch Le- 
bensmittel und zog sich dadurch Tadel und Feindschaft, be- 
sonders vom Markgrafen Friedrich, zu, wio aus folgenden Brie- 
fen aus dem städtischen Archive zu Weifsenburg ersichtlich ist. 

6. Juni 1504. 

Unser freuntlich dienst zuvor e. w. 1. f. inn namenn und 
statt des durchleuchtigenn hochgebornenn fürsten unsers gnedi- 
genn h., h. fridrichs marggraven zu Branndenburg etc. bat ann 
uns gelangt, das ewre verwante denjhenen gegenn denn itzge- 
melter unser gn. h. marggraf Fridrich inn offner vhed unnd ver- 
warung steet alls zum Neuenmarckt Freycnstat Haydeck uund 
anndern mit profiant und anderm zufur thun, so dann dassel- 
big kuntlich und offenbar ist wider der röm. kön. mai. u. aller 
gnedig. h. und des heiligen reichs acht über dem durchleuch- 


tigenn h. f. u. h. hern Ruprechtenn pfaltzgraven bey Rein her- 
tzogenn in Baiern alle seine verwantten und diejhenen, so im 
des hilff unnd beystanndt thenn, inn was wirdenn und stand« 
die sein, aursgangen, hetten wir uns versehenn, das desselbonn 
acht billich wer verschont wordene ; so das aber bifsher nit ist 
gescheenn, thon wir des bey euch guter maynung erinnerung, 
ungezwevclt ir wist dasselbig aufs gehorsam gegenn der römi- 
schenn kön. mai. und dem heyligenn reich unverlengt abzustel- 
lenn, dann wo das nit geschieht, so wurdet gegenn den uber- 
farrern auff solch aursgangen acht wie sich gebürt gehanndelt, 
datum am heyligenn fronleichnamstag a°. quarto. 

unnsers gnedigen hern rethe itzo zum Hilpoltsteio. 

5. Sept. 1504. 

Friderich vonn gots gnaden marggrave zu Brandenburg 
zu Stetin Pomem etc. hertzog, bnrggrave zu Nürnberg unnd 
furst zu Rügen. Unsern g. grus zuvor, e. w. lieben wir thnn 
euch zuwissen das ytzo die rom. kou. mai. mit ainem merck- 
lichen volck zu rofs unnd fufs zum stain einkomen und wur- 
det defshalben mercklicher brafiand not sein, darumb begern 
wir gütlich bitend, ir wollet bey den ewern ernstlich verfugen, 
das sie des orts zum Stain brafiannd von habernn prot wein 
unnd anndern essennden unnd gebreucblichen dingen unnd son- 
derlich habern zufüren das sie damit auff morgen freytag zeit- 
lich zum Stain sein da die kön. mai. sein würdt da soll ire 
freyer fayler kauft' gehalten und das jhen ebergklich*) bezalt 
werden inn gentzlicher Zuversicht ir werdet euch zu gut und eren 
der röm. kön. (mai.) gutwillig unnd forderlich halten, wollen wir 
für unsselbs inn gnedigem willen gunstlich gein euch erkennen, 
datum Schwabach am donerstag nach Egidi a°. quarto. 

15. Oct. 1504. 

(Ueberschrift wie oben.) 

.... Wir haben ewer schreiben mit innligennder Ulrich 
Macken vermainter underricht angezaigter seiner überfarung 
halben vernomen und waist zuvorderst die röm. kon. raay. unn- 
ser allergnedigster herr der gleich wir auch für unsselbs wissen 
das vonn den ewern gein Haydeck Newburg unnd andere ort 
denjhenen, so inn des heiligen reichs acht unnd unser feind 
sind, zufur und begünstigung ist gescheen und noch geschieht, 
das müssen wir gedulden bis zu seiner zeit; defshalben will 
uns auch nicht fugen diesem ewerm gesinnen stat zutbon sonn- 
der lassen es bey dem wie die sach ytzo steet pleibcn. datum 
Schwabach am dinstag nach Calixti. a°. etc. quarto. 

8. Nov. 1504. 

.... Unser gnediger her marggraf Fridrich zu Branden- 
burg etc. hat des zufurens halben, das von profiant nnd anderm 
den feinden nnd achtarn teglichs geschieht, ein Ordnung fnr- 
genommen und defshalb ain atifsschreiben inn seiner gn. stet 
und ambt thon lassen laut inligcnden zetcl, haben wir euch zu- 
zeschicken nit wollen underlassen, das ir bey den ewern habt 
zuverfugen sich dermafs mit dem farn und den Strassen wissen 

*) Lies : erbcrgklich = ehrbarlich, ehrlich. Schmcilcr P Sp. 125. 
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zu halten, wie die vermelt Ordnung anzaigt. dann wo sie das- 
seibig wie sich gebürt furgenomen, wo aber die ewren so sie 
der ort komen gewifs machen mvgen, das sie ire wäre inn cwro 
flecken fnrn wollen und den feinden nit, werden sie von den 
nnsers gnedigen herrn zymlich und geburlich antwurt und be- 
schaid vememen. datum am Freitag nach I.eonhardi a°. etc. 
quarto. 

Unsere gnedigen hern marggraf Fridrichs zu Bran- 
denburg etc. rete zu Schwabach. 

Weifsenburg am Nordgau. Wilhelm Vogt 


Stofsseufzer eines humanistischen Theologen des 
10. Jahrhunderts. 

Das Schloß zu Büdingen unfern Gelnhausen, bekanntlich 
der Stammsitz des alten Dynastengeschlechtes der Grafen 
(jetzt Fürsten) von Ysenburg-Büdingen ist auch archtitektonisch 
interessant. Nicht, wie die meisten Burgen des Mittelalters, 
auf der Höhe eines Berges, wo das Terrain den Umfang des 
Gebäudes bestimmte, sondern im breiten, feuchten Wiesenthale 
gelegen, hat es kreisförmige Gestalt und innerhalb dieses kreis- 
förmigen Mauerwerkes, ohne Zweifel als ältesten Theil, einen 
hoch hinaufsteigenden, ebenfalls runden Thurm. An charakte- 
ristischen Thcilen aus früherer Zeit ist nur ein, im Schlofshof« 
sichtbares, schmuckrciches Portal des 12. Jahrhunderts zu er- 
wähnen, das jetzt blos als Zugang zu Souterrains dient. Ob 
es ursprünglich zu einer Schlorskirche führte, mufs dahinge- 
stellt bleiben; jedenfalls liegt die gegenwärtige Schlofskapelle 
nicht hier. Auch finden sich in den Archiven des Hauses Docu- 
mente aus dem 15. Jahrhundert, nach welchen die Anlegung 
einer solchen erst in dieser Zeit gestattet worden, und über- 
dies gibt sie sich selbst als eine spätere, den fertigen Aufsen- 
mauern eingebaute Anlage zu erkennen. Sie besteht nämlich 
aus einem unregelmäßigen, durch zwei Stockwerke reichenden 
Saale, in welchem das eine, schmalere Ende den Chor reprä- 
sentiert und daher Altar und Kanzel enthält. Der herrschaft- 
liche Sitz befindet sich nicht, wie gewöhnlich, auf der Empore, 
sondern in dem eben bczeichneten Chor, in welchem zwei Chor- 
sttlhle von je fünf Sitzen mit vortrefflichem Schnitzwerk ange- 
bracht sind, Laubornamente von kühnstem Schwünge der Linie 
und tiefster Unterarbeitung, Figürliches, Propheten und Heilige, 
theils in Relief, theils als Halbfiguren, in nicht unwürdigem, 
wenn auch nicht ausgezeichnetem Stile. Nach Simon ’s Ge- 
schichte des reichsständischen Hauses Yscnburg und Büdingen 
(Frankfurt a. M., 1865) sollen dieselben von einem Meister 
aus Worms gefertigt sein, der dafür 62 Goldgülden nebst Ver- 
köstigung und 40 Goldgulden als Geschenk erhalten habe. 
Quittungen desselben aus den Jahren 1497 — 99 sollen noch 
im Archive des Gesammthauses vorhanden sein. Der gegen- 
wärtige Archivar versicherte zwar, diese Urkunden, deren nä- 
here Einsicht ohne Zweifel kunstgescbichtliches Interesse dar- 
bieten würde, bisher nicht gefunden zu haben, die angegebe- 


nen Jahreszahlen entsprechen aber dem Stile des Rankenwor- 
kes sehr wohl, und dies läfst hoffen, dafs jene Angabe richtig 
ist und die Documente vorhanden sein werden. An einem die- 
ser Stuhle, und zwar an demjenigen, welcher noch jetzt nicht 
für die Familie, sondern für die Hausofficianteu dient, findet 
sich nun jener Stoßseufzer, dessen ich in der Ueberschrift ge- 
dacht habe. An der Rückwand nämlich, auf einer un verziert 
gebliebenen Stelle, entdeckte ich folgende Verse in wohlgebil- 
deten lateinischen Lettern, aber nicht mit dem energischen Mei- 
fsel des Wormser Meisters eingeschnitten, sondern nur in di- 
lettantischer Weise eingoritzt: 

Feci quod potui; potui quod Christe dedisti, 

Tu mihi principium, tn mihi finis eras. 

At quis succedes felicibus utere ventis; 

Quae perages nostris sint potiora. Vale. 

Form und Inhalt dieser Verse ergeben deutlich, dafs der 
Verfasser classisch humanistische Bi'dung besaß. Die fromme 
Wendung, dafs die Kraft zur Lösung seiner Aufgabe ihm von 
Christus verliehen sei, läßt auf einen Theologen schließen. Die 
Anrede an seinen Nachfolger zeigt, daß er ein Amt bekleidet, 
welches nach seinem Abgänge nicht unbesetzt blieb. Die Schwie- 
rigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte, machen es wahr- 
scheinlich, dafs er Erzieher und vielleicht zugleich Schloßgeist- 
licher gewesen. Es wäre interessant. Näheres über ihn zu er- 
fahren. In dem oben erwähnten Buche von Simon findet sich 
eine beiläufige Erwähnung, dafs einer der Grafen wegen Be- 
setzung der Stelle eines Erziehers mit Melanchthon correspon- 
diert habe. Vielleicht läßt sich auch diese Correspondenz noch 
im Archive auffinden und daraus weitere Aufklärung schöpfen. 

Wiesbaden. C. Schnaase. 


Zur Qeschichte des Hauses Hohenlohe. 

Nachstehendes Testament Konrad's von Hohenlohe wurde 
jüngst von lirn. Professor Willi. Meyer aus Speyer beim Ka- 
talogisieren der lateinischen Handschriften der k. Hof- u. Staats- 
bibliothek dahier am Cod. lat. Monac. 10,269, welcher ehedem 
„genn Tcuchern 1 ) gehorigk“ war, aufgefunden und von dem- 
selben abgelöst. Dasselbe mag als Beitrag zur Geschichte des 
Hauses Hohenlohe des Abdruckes im Anzeiger nicht unwerth 
erscheinen. Leider ist das Pergament an der rechten Seite 
etwas beschnitten und dadurch die Urkunde am Ausgang der 
einzelnen Zeilen lückenhaft geworden. 

Nos Cvnr(adus) nobilis de Hohinloch ad noticiam tarn 
presentivm quam futurorum omnivm cupimus pervenire, quod 
de consilio et consensu . . | animc nostre, testamentum viuus et 
sanus, de consilio decani in Rotin gen 1 ) nostri plebani, et 

confessoris nostri fratris Cvnr | in hunc modum, ita 

videlicet, quod duo milia librarum hallensium, de veris nostris 
redditibus ln Rottingcn legauiraus in . . | soluta, Hane igitur 
summam ita distinximus, quod pro restitucione locorum sine 
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personarum, quecumque damtia euidenter pro | sivm et .C. 

libre hallensivm dabuntur pro passagio vnivs militis siuc duo- 

rum, alias vero quingcntas libras liallensium in re | fter s - 

heim 3 ) .C. libras liallensium in quo loco elegimus sepelliri, 
predicatoribus in Herpiboli 4 ) .L. libras hallensivm, fratribus 

minori 5 ) | pmam predicatoribus .X. Brunnebach 6 ) .X. 

Agiam 7 ) .X. Selegcntal 8 ) .X. ad Celiportara 9 ) .X. Hal- 

lis , °) fratribus minoribus .X. in M erg") | rinb... domi- 

nabus .X. Michelnvelt ,l ) sororibus .X. Megedcbruncn 13 ) 
.X. Wechterswinkel 14 ) .X. ad sanctum Marcum 15 ) .XX. 
ad parad' 6 )... | fratribus .V. Marpurgehusen ,7 ) .V. ad 
sanctam Agnetam 18 ) .X. sacerdotibus .X. Eberach 19 ) .X. 

dccem reclusoriis .X. super lianc igitur | lern dominum 

nostrum Herbipolensem Episcopum . B(ertholdum' 10 ) post 
cuius obitum suvm quemlibet succcssorcm, Congrcgatores vero 

huius summes | Ottonem et Rudegerum fratres deRot- 

tingen, Ilcinr(icum) de Schoploch, qui vna cum scultcto 
dicte ciuitatis qui tum . . | enda promiserunt, obedire decano 
in Rotingen nostro plebano et post ipsum suo successori nec 
non priori ordinis . . j missus, vt IV fratres vna cum plebano 
istius ciuitatis, adhibita discretione et prouidentia liberam ha- 
beant potestatem summ . . . . | istorum militum quos ad congre- 
gandam baue summam statuimus vnvm ipsorum mori contingcrit, 
alii altcrum loco sui eliger .... | et omnlvm predeccssorum 
nostrorum, quod dicti milites vna cum plebano istius ciuitatis 

et fratribus prenotatis singulis ann | libris liallensium 

fuerint exspediti cum quibus nonagiuta libris liallensium pro- 
uidebitur in prebenda.. cappellano bone conucrsation... | muros 
Rötlingen sitam .. Testes vero huius nostri testamenti viri 
providi et boncsti . . K( ) frater noster. Gotfridus et Fri- 

dericus | noster coufessor ordinis prcdicatorum frater 

Fridericus de Tuncgersheim socius suus, Albertus sa- 

cerdos noster notarius milite | fratres de Rottingen, 

Heinr(icus) de Schoploch, Cvnradus scultetus noster dictus 
de Ricthcim Cvnr(adus) cellerarius noster d . . . | stabilitatem 
presentes literas conscribi fecimus et sigillo vcncrabilis domini 
nostri . . B(ertholdi) Hcrbipolensis Episcopi et nostro, n .... I 
commvniri, actum et datum in Rotingen, anno domini .M. 
CC.L.JcX. quinto quartodecimo, Kalendas Janvarij. 

Die Löcher zu drei Siegeln sind vorhanden. 

München. Konr. Ilofmann. 

') Stadt im Regierungsbezirk Merseburg. *) Röttingen, Städt- 
chen im Landgericht Aub in Unterfranken. s ) Wol Schäftersheim, 
Frauenkloster, bei Weikeraheim und Mergentheim. Ussermann, 
episcopatus Wirccburg. p. 496. *) Das Dominikanerkloster in Würz- 
burg. Heffner, Würzburg u. seine Umgebungen, S. 140 fl’. ‘) Das 
Franziskaner-Minoritenklostcr daselbst, lleffner, S. 316 ff. 6 ) Klo- 
ster Brombach, Bronnbach bei Wertheim. Ussermann. p. 353. 
T ) Wol für Augiam, d. i. Aub (Auw, Au), Stadt in Unterfranken. 
*) Seligenthal, Nonnenkloster, im Odenwald. Usserm. p. 473. 
*) Himmelspturten, Cisterzienser-Nonnenkloster, in der Schottcnau 
am Main , aufscrhalb Würzburgs. Heffner S. 525 f. Usserm. p. 


372. ,0 ) Schwäbisch Hall. Usserm. p. 415. ") Wol Mergentheim. 
Usserm. p. 404. 413. **) Michelfeld, Nonnenkloster, bei Kitzis- 

gen. Usserm. p. 493. 11 ) Maidbrunn, Kloster, bei Würzburg. Us- 
serm. p. 471. '*) Wächterawinkel, Cisterz.-Nonnenkloster bei Mell- 
richstadt. Usserm. p. 480. '*) Das Dominikanerinnenkloster za 
St. Marcus in Würzburg. Heffner S. 33. '*) Monasterium ad Paradi- 
sum, Nonnenkloster, in neidingsfeld bei Würzburg. Usserm. p. 457 s. 
”) Marburghausen , Mariäburgbausen , Cisterz.-Nonnenkloster, bei 
Hafsfurt. Usserm. p. 482. '*) Clarissen-Frauenklostcr zu St. Agnes 

in Würzburg; Usserm. p. 511—512. Heffner S. 338. **) Ebrach, 
Cisterzionserabtei, am Steigerwald. Usserm. p. 334 sqq. Ber- 
thold H. (v. Sternberg), Bischof v. VVorzburg, 1267 — 1287. Us- 
serm. p. 93 — 96. Dr. Frmn. 


Bruchstücke von Jacob van Maerlant’s Rymbybel. 

Herr Dr. Keussen in Crefeld fand beim Ordnen des Ar- 
chivs von Kempen eine bedeutende Anzahl Falze, einer Perga- 
menthnndschrift angehörig, welche zum Zweck des Einbindens 
eines Augustinus zerschnitten worden. Sie gehören, wie mich 
M. de Vries aufmerksam machte, Maerlant's Rymbybel an. Die 
Handschrift ist aus dem 14. Jahrhundert*). Da von dem ge- 
nannten Werke es mehrere gute Handschriften gibt, so ist eine 
Mittheilung der Fragmente nicht nöthig; ich beschränke mich 
daher auf den Abdruck eines kleinen Stückes, auf Mittheilung 
einiger Lesarten und Angabe der Theile des Gedichtes, wel- 
che die Fragmente bieten, soweit dieselben bestimmbar sind; 
denn oft sind nur ein paar Buchstaben auf den einzelnen Per- 
gamentstücken erhalten. Gleich vom ersten Blatte der Hs. ha- 
ben sieh zwei an einander sich anschließende Streifen erhal- 
ten, mitV. 22 — 34, auf der Rückseite V. 147 — 158. Das erste 
Stück will ich als Probe mittheücn. 

In dietsche w 

Vrouwe nu moeti u bewijnden 
Troest te sine in mire pine 
A r u merct ghi die hier in seit lesen 
wat nutscap hier in sei wesen 
Hier in envindi fauele no borde 
Noch ghen trufe noch falorde 
Mer vraye rime ende wäre wo ert 
Hoe die tijt is comcn voert 
Sint de werelt erst begonde 
Toter wilen dat quam ter stonde 
D&t ihc’ kerst te hemel clam 
Eti onse menscheit an hem nam. 

Das nächste Blatt umfafst V. 2191 — 2358; es fehlen aber, 
abgesehen von beschnittenen Versen, 2262—74 und 2304 — 16. 
Die Hs. liest 2191 f. ooc (= D). 2194 als die (für alse). 
2203 mitistc (= BDE). 20 hadden. 22 voort fehlt. 23 dVm 
(für bedi). 37 iacus (— ABDE). 41 waren. 45 coninc (— BD). 
50 voort »teer. 51 . . s een gode poer(t). 78 hi doe h. 82 

*) Zweispaltig geschrieben, mit 42 Zoilen auf der Spalte. 
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die fehlt. 85 w s scap. 86 hi d' al di (— BD). 88 dal al (= 
BD). 90 dus ist. 91 Sint. 98 onsen. 2300 iacu(s = ABDE). 
02 eure. 17 sire. 39 eh stic(hfe), wol die richtigo Lesart, 
Stifte = Pfeüe. 46 al fehlt. 47 = BD. 52 . . len dat had 
bega . . . 

Das dritte Blatt enthält 3201—3368, aber stark beschnit- 
ten. 3206 Eii die. 08 hi fehlt. 49 . . r icacr (Reim). 7 1 en 
fehlt. 74 ie fehlt. 76 ..an alrchande vleis reine. 78 was nie- 
ment ei(=BD). 3313 = CF. 15.16 sine m(an) Eh gheboren 
was van dan (Reim). 17 so fehlt. 19 = BD. 20 bode. 24 
Jeghen die. 25 Asser. 26 Dat la . . 38 eracht. 50 ict. 

Das vierte Blatt umfafst 4079 — 4244, ebenfalls stark be- 
schnitten. 4081 Niet ensouden. 83 = BD. 84 = BDF. 85 = 
BD. 93 so fehlt. 98 daNen| tceeh. 99 leende. 4102 vier. Nach 
4130 folgten zwei Verse, die dio Ausgabe nicht hat; erhalten 
sind nur die Endsilben dat is und is. 4204 al fehlt. 09 tcecÄj 
i cel. 18 dat fehlt. 21 = BD. 

Von dem fünften Blatt ist nur ein klcinor Theil erhalten, 
V. 4439-46,4475—4501, 4517—43, 4565—72. 4444 wa- 

ren. 46 dine\ die. 77 die \ hi. 83 gheruumt — Hanl. 4520 
stc s c leet me. 21 bcrch eh groe . . . . 32 seldi me hören. 68 
tfolc d s ontf. . . 

Das sechste umfafst V. 4624 — 27, 4666 — 69, 4708 — 11, 
4750 — 53. — 4666 Dann sntsi alle. Das siebente und achte 
folgen unmittelbar aufeinander, und enthalten von 5112 — 5419 
einen ziemlichen Theil. 5132 hier fehlt. 5143 aldaer. 56 
aensicht. 59 doghen. 58 Dattel was. 62 tot hem 64 mit- 
ten. 73 eii tsinxten. 74 = BD. 87 = B. 98 om xoH. 5211 
soo fehlt. 61. 62 = BD. 78 = CF. 84 dan fehlt. 90 ist. 
91 die fehlt. 92 quameh] wa(rcn). 93 alle fehlt, 5319 II.] 
in. 20 hären matc. 21 = BD. 24 Aaron fehlt. 30 noch 
fehlt. 35 = ABDE. 36 = CD. 63 = BC. 66 = BDEF. 
74 4P dat man me man worde v. 79 andern mindc. 80 droeh. 
81 no wikelen fehlt. 84 = C. 86 alle fehlt. 93 dat fehlt. 
5401 so fehlt. Nach 5406 folgen zwei Verse: 

(wa)nt hz sijn d s beide scd(en) 

(eh) die den duucl oec a(nebcden) 

5412 quaet wich ... 16 eh] tot. 19 al die ghenc diet. 

Bl. 9 enthüll auf zwei Streifen 31817 — 31968 zum klei- 
nereu Theil. 31879 Te. 83 wilde sonder strijt. 31902 wa- 
ren beringhet daere. 43 dueren. 62 = B. 66 die men del- 
icti doet. Bl. 10 einen kleinen Theil von 32674 — 32814. 
32682 = BD. 32718 = BD. 20 halp ter stede. 21 = BD. 
58 = BD. 65 = C. 803 want dit g. 05 Sine ontsien no pitte 
no doot. 06 was groot. 14 . . nissc gheheert. 

Heidelberg. Bartsch. 


Ueber fünf der ältesten Trachtenbücher nnd Ihr Ver- 
hiiitniss zn einander. 

Die ältesten bekannten Trachtenbücher, in welchen Dar- 
stellungen der beraerkenswerthesten, damals üblichen Bckleidungs- 


weisen enthalten sind, stammen aus der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts und verdanken ihr Entstehen wol hauptsächlich 
dem Bestreben, die manchfachon Kleiderformen der verschiede- 
nen Völker den wirsbegierigen Leuten als etwas höchst Inte- 
ressantes vor Augen zu führen ; denn jedenfalls war bei den gro- 
fäen Begebenheiten damaliger Zeit — den bedeutenden Ent- 
deckungen in fremden Erdtheilen und den in Europa tobenden, 
zumal gegen die Türken geführten Kriegen — das Verlangen 
sehr rege, sowohl die gefürchteten Feinde, als auch die neuent- 
deckten Völkcrchuftcn, wie überhaupt fremde Nationen, im 
Bilde zu schauen, um sich von denselben eine möglichst klare 
Vorstellung machen zu können. Dieses Begehren sollte durch die 
Trachtcnbüchcr möglichst vollkommen befriediget werden, und 
daher heilst es auf dem Titel sowohl der späteren, als auch 
bei dem am frühesten erschienenen — von Ferdinando Ber- 
telli (Venetia, 1563): „Omnium fere gentium nostrae aetatis 
habitus.“ — 

Die Quellen, aus denen die Verfasser oder Verfertiger der 
Trachtcnbüchcr, ihre Kostümbilder bezogen, waren gewifs höchst 
mauchfach, wol meist direct nnd jedenfalls zuverlässig. Fehl- 
ten jedoch directe Quellen, so zeichneten spätere Verfasser das 
ihnen Nöthigc aus schon früher erschienenen Trachtenhüchem 
ab. — So linden sich z. B. dem eben angeführten Werke ent- 
nommene Abbildungen zahlreich in dem 1570 zu Autwcrpen 
verlegten Trachtenbuche von Johann Beller*) und iu dem 1579 
zu Nürnberg herausgekommenen Werke von Hans Weigel**), 
welch letzteres wieder von C’esarc Vecellio für sein 1590 in 
Venedig erschienenes Buch : „Degli Habiti antichi et moderni 
di diverse parti dcl monde,“ sehr stark ausgebcutct wurde. 

Auffallend ist aber bei dieser Benützung früher erschiene- 
ner Trachtenbücher, dafs bisweilen ganz genau cop’erte Figuren 
von dem späteren Verfasser eine andere Bezeichnung bekamen, 
als sie von dem früheren erhalten hatten. So führt z. B. Bel- 
ler eine weibliche Figur als „Helvetia mulier“ vor, welche bei 
Bertelli mit „Germania“ bezeichnet ist. Völlig unbegreiflich 
erscheint es aber, wie Vecellio dazu kommt, eine aus dem 
W'erke von H. Niclas Nicolai: „Von der Schiffart vnd Rais 
in die Türkey vnd gegen Osten“ (Nürnberg, 1572) entlehnte, 
dort als „Frau von der Insel Chio“ bezcichncte Figur als „Jü- 
din aus Syrien“ (Hebrea in Soria) vorzuführen ; oder dafs Ab- 
raham Bruyn in seinem 1577 herausgegebenen Trachtenbuche***), 
wofür er sehr Vieles ans dem genannten Reisewerk entlehnte, 
eine dort als „Griechin“ angegebene Figur als „Judaea mulier 
commorans in Hadrianopoli“ hinstellt. Weit erklärlicher ist 
es dagegen, wenn Vecellio eine aus Weigel’s Werke entnom- 
mene Figur, welche in diesem als „Weib aus Hispanien“ aufge- 
führt ist, mit „Habito dellc Matrone Portoghesi“ bezeichnet. — 


•j Omnium fere gentium nostrac<juo aetatis Nationum Habitus 
et Efligies. 

**) Habitus praecipuorum populorum. 

***) Omnium paene gentium imagines. 
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Unter den genannten fünf Trachtenbttchern enthält das äl- 
teste, das von Bertelli (v. J. 1563), die wenigsten, hingegen das 
späteste, das von Vecellio (v. J. 1590), die meisten Abbildun- 
gen; und in demselben Verhältnis steht die Anzahl der Völker- 
schaften, welche in diesen Büchern dargestellt sind. Denn 
während wir bei Bertelli nur die allerhervorragendsten Nationen 
vertreten findon, hat Vecellio — und vor ihm schon Weigel 
(1579) — fast dio sämmtlichen damals bekannten Völker abge- 
bildet. Von Vecellio sind jedoch die Italiener dermafsen bevor- 
zugt worden, dafs sie allein beinabe die Hälfte seines Werkes 
ausmachen. — Bei Boiler sind die Italiener nur sehr schwach, 
bei Bruyn gar nicht vertreten ; ebenso fehlen bei Bertelli die 
Engländer und die Niederländer. In sämmtlichen Trachtenbü- 
chern finden wir aber die Spanier mit grofser Sorgfalt behan- 
delt und bei Bertelli, Beller, Weigel und Vecellio auch die in 
den einzelnen Provinzen Spaniens üblichen Trachten dargestellt ; 
bei dem Erstgenannten sind aber die Gegenden nicht angegeben, 
aus denen sic stammen. Orientalische Trachten haben Bruyn, 
Weigel und Vecellio in grofser Anzahl abgebildet und dabei 
vorzugsweise das bereits erwähnte Reisewerk von H. N. Nicolai 
benützt. 

Eine eigenthümliche Erscheinung zeigt sich bei den Trach- 
ten der Ungarn, welche Bertelli, Beller, Bruyn und Vecellio 
vorfübron, indem dieselben bei entfernter allgemeiner Aehnlich- 
keit dennoch auffallend verschieden sind. Dies läfst sich nur 
dadurch erklären, dafs jeder der genannten Verfasser seine 
Trachtenbilder aus einem anderen Theile dieses grofsen Landes 
bezog. 

Unter den hier besprochenen Trachtenbüchern ist nur dem 
von Vecellio ein erklärender Text beigegeben ; aufserdem zeich- 
net sich dieses Trachtenbuch noch dadurch sehr vortheiihaft 
vor den übrigen aus, dafs es auch Trachten aus früheren Zei- 
ten (leider fast nur bei den Italienern und höchstens 80 Jahre 
zurückreichend) eutbält und die Nationen des Nordens, sowie 
die der neuentdeckten Länder Amerikas, Asiens und Afrikas 
darstcllt. 

Nürnberg. Carl Köhler. 


Von der Zauberkraft des Agnus Dei. 

Von balsam vnde von reinem was|l ') 
vnd von dem helgen crisem, so jeh lasß, 
da macht man ab das agnus dei — 
du hailig lamb, miserere mei — 
dar zu och van brunnen dar 

') Waft, niederd. Form fflr Wachs. 


mitt haiiigen Worten fir war 

die der papest selber pfiigt ze sprechen — 

der arbeit latt er jm’) nit enprecheu 3 ) 

er macht es mitt siner band, 

desß ist er selber wol bekant. 

das verdribet plrxen 4 ) vnde tonren, 

ander poesß verdript es eich darzfi, 

vgd wielich frawe das by jr hatt 

die eines kindes swanger galt, 

das 5 ) töt es sunder we genesen, 

als ich vormals dch hab gelesen ; 

vnu wer daz mitt rainekait bewart 

jn wasscr jm kein vbels widerfart 

vud dch in keines füres nott, 

wenn ®) es daz füre löschen tutt ; 

.daz kumpt van siner hailikeit zu : 
war lamp, behüt vns vor allem Iaido do!*) 
das dch die sünde tilgen tfit, 
als ob es were gottes plüt, 
den tüfcl tut es vertriben 
vnde alle grosse sünde vermiden 
dar zu den geeben 8 ) tod: 
war lamp, hilf vns vsß aller nott! 
vnde wer das anruffen wirt 
so er wider sinen figent fert, 
dem hilft das war lamp ze stund 
das er sin figent vber kumpt 9 ). 

War lamp gottes, bewaro mich, 
wennc ich an werde ruffen dich ; 
wenn du ob nimest der weite sünde, 
so behüte mich zu allen stunden. 

Dise war wort die sind gesprochen 
van dem helgen papst Vrbano, 
die tette er senden ferro • 
dem kayser fir ain grosse ere 
mitt einem agnus dei. 

War lamp, miserere mei! 

die hat er in latin gesatz, 

daz tett er allesß sunder hasß ; 

dar ist dis vsßgenomen, 

lasß herre allesß gut zu vns körnen, 

Das dis an vns werde war 
Ilelf vns Maria, die Cristum gebar. 

Amen. 

Ein Blatt in 8® von einer Handschrift des 15. Jahrh. io 
gräfl. Archiv zu Stolberg im Harz. 

Wernigerode. Jacobs. 


*) jm — so in der II». statt des urspronglichen sich geändert. 
’) sich entbrechen lassen , sich entgehen, entziehen lassen. 

*) blixtis, blickzen, blitzen. ‘) Lies : des. 
e ) irrnn, mhd. wände, w.w : denn. 

’j Wo) zu bessern: Das k. v. s. hailikeite . . . leide. 

•j gähon, jähen T. ’j Oberkommt, überwindet. Dr. Fmn. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnborg. dun 15. Juli 1873. 

Die Sammlung von Kunstwerken, aus deren Erlös die Kosten 
für Uebertraguug des Augustinerkloster» bestritten werden sollen, 
ist bereit« zu einer hflbschen kleinen (iallerie angewachscn . und 
täglich geht noch Weiteres zu. Wir veröffentlichen heute unten 
die erste Liste derjenigen Künstler, die ihr Versprechen bereits 
erfüllt haben. Mehrere Kunstfreunde, welche gleichfalls in dieser 
Liste stehen, wie auch einigo Künstler, haben mehrere, zum Theil 
auch Kunstwerke von fremder Hand gespendet, so dafs der Ka- 
talog der Kunstwerke noch einige treffliche Namen verstorbener 
Künstler aulweist. 

Der Bau selbst ist bereits bis zur Gleiche des ersten Stock- 
werkes, dessen altes Deckengcbälkc soeben wieder eingelegt wird, 
gediehen. 

Unsere Sammlungen haben in jüngster Zeit vielseitige Berei- 
cherung durch Ankauf erhalten. Wir könuen nicht jedes Stück 
einzeln auffübren , erwähnen daher hier zunächst nur eine Samm- 
lung von Bleirelicfs, Goldschmicdemodellen des 16. Jahrh., von 
ungefähr 900 Nummern, dio aus dem Besitze des hiesigeu Samm- 
lers und Kunstfreundes G. Arnold in’s Museum gekommen sind. 

Die kleine, aber glänzende Ausstellung, die im vorigen Mo- 
nate eröffnet wurde, ist wieder geschlossen. 

Erstes Verzeiclinifs 

derjenigen Künstler und Kunstfreunde, welche künstlerische Gaben 
für eine Versteigerung zu Gunsten des Wiederaufbaus dos hiesi- 
gen Augustinerklostcrs gespendet haben. 

Achenbach, Andreas, Professor, in Düsseldorf ; Achenbach, 
Oswald, Professor, in Düsseldorf ; v. A lvensleben, Maler, in Dres- 
den ; Becker, A., Professor, io Düsseldorf; Becker, C., Professor, 
in Berlin; Bergau, R., Professor, in Nürnberg; Braith, Thierma- 
ler, in München; Braun, L., Schlachtenmaler, in München; Chou- 
lant, Hofmaler, in Dresden; Deger, Professor, in Düsseldorf; 
Echter, Professor, in München ; Ebcrt, Landschaftsmaler, in 
Mönchen; Engelhardt, Professor, in Hannover; Essenwein, 
A., Direktor, in Nomberg; Eyrich, Architekt, in Nürnberg; Fel- 
sing, Professor, in Darmstadt; Flüggen, Historienmaler, in 
München; Förster, C., Dr., sachs. -meining. Ratb, in München; 
Funk, Professor, in Stuttgart; Gnauth, Professor, in Stuttgart; 
Grützner, Gonremaler, in München; Hähne), E., Professor, in 
Dresden; Hanfstängel, Ilofrath, in München; Hartraann, 
Thiermaler, in Mönchen; v. Heyden, Historienmaler, in Borlin 
Hofmann, H., Professor, in Dresden; Hübner, J., Dr., Gallerie- 
direktor, in Dresden; v. Kameke, Professor, in Dresden ; Käppis, 
Genremaler, in München; Kaufmann, H. , Genremaler, in Mün- 
chen; Knaus, Professor, in Düsseldorf; v. Kreling, Direktor, 
inNürnherg; Kuhn, Dr., Conscrvator, in München; Kundmüller, 
Genremalcr, in Bamberg; Lang, H., Schlachtenmaler, in München; 
Lessing, C. F., Direktor, inCarlsruhe; Mali, Thiermalcr, in Mün- 
chen; Metz, Landschaftsmaler, in München; Möfszöly, Land- 


schaftsmaler, in München; Meyer, F. C., Ilofrath und Professor, 
in Nürnberg; Meycrbeim, F., Genremaler, in Berlin; Niefsen, 
Conscrvator, iu Köln; Noack, Hofmaler und Professor, in Darm- 
stadt; Ortwoin, Professor, in Nürnberg; Ocstorley, Professor 
und Hofmaler, in Hannover; Pickert, S., Kunsthändler, in Nürn- 
berg; v. Pocci, Graf, kgl. Oberstkämmerer, in München; Raab, 
Professor, in München ; Raupp, Professor, iu Nürnberg ; Ritter, L. 

u. P., Architekturmaler, inNürnherg; Rohde, C., Genremaler, in 
München; Rüstige, Professor, in Stuttgart; Schleich, E. f Pro- 
fessor, in München: Schmidt, M., Gonremaler, in München; 
Scbraudnlph, Professor, in München; Spitzweg, Genremaler, 
in München; Stcffan, Landschaftsmaler, in München; Thal- 
meyer, I’orzellanmalcr, in München; Thumann, P., Professor, in 
Dresden; Voltz, Fr., Thiermaler, in München; Voltz, L., Thior- 
maler, in München; Vofsberg, Landschaftsmaler, in Hannover; 
Walther, C., Architekt, in Nürnberg; Weber, C., Landschafts- 
maler, in München; Weber,, P., Landschaftsmaler, in München; 
Weber, Ph., Landschaftsmaler, in München; Wislicenus, Pro- 
fessor, in Düsseldorf; Zettlcr, Glasmaler, in München. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet : 

Von Diittriktar&tben s Mlndelheim 10 fl. Türkhelm 10 fl. 
Von Privaten: Bautzen, v. Salza u. Lichtcnau, Amtshaupt- 
mann. 1 fl. 45 kr. ; Wolf, Kreissteuerrath, 1 fl. 45 kr. 6r. Glogau. 
Ilcymann, Kaufmann , 111. Hamburg. L. H. Lichtcnhein 3 fl. 30 kr. 
Marktbreit. Bcrnh. Kühorn, Kaufmann, 1 fl. 80 kr. Nürnberg. Chri- 
stoph Link, Kaufmann, 2 fl. ; H. Rothamel, Industrieschüler, 1 fl. 
12 kr. ; v. Schallern. k. Appcllrath, 1 fl. 45 kr. St. Petersburg. Ed. 

v. Lumm, wirkl. Staatsrath, und dessen Sohn Oskar v. Leram, 
2 fl. Rohrdorff. Scharff, Pfarrer, 1 fl. Schwarzenberg. Brockard, 
fürstl. Rcchnungskontroleur, 1 fl. Staffelstein. Paul Finzel , Magi- 
stratsrath, 1 fl. ; Hafner, k. Pfarrer, in Herroth, 1 fl. ; Herrings, 
Gutsbesitzer, in Rattelsdorf, (statt früher 1 fl.) 4 fl. ; Dr. Hepp, 
k. Bezirksarzt, l fl. ; Rndhart, k. Bezirksamtmann , 1 fl. ; Vervior, 

k. Bezirksamtsassessor, 1 fl. Tauberbischofshelm. Hönninger, Refe- 
rendar, 1 fl. ; Ribstein, Referendar, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten: Hannover. K. Kraut, Professor, 3 fl. 30 kr. 
Pforzheim. Carl Schwickert 1 fl. 45 kr. Tauberbischofehelm. Gaifser, 
Obereinnchmer, 1 f). 

Unscrn Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu : 

l. Für die kirnst- und kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6917-6938.) 

Cassel. Dr. Oetker: Abbildung dos Altäre* in der Grevera- 
denkapelle des Domes zu Lübeck, Steindruck. — Dresden. Adolf 
Meyer: 3 Bruchstücko persischer Stickeroien. — Fürth. Dr. Al- 
dinger, prakt. Arzt: 5 Gewandstücke von Leinen, schwarz gestickt, 
and 2 weil» gestickte Borten, 18. Jhdt. — Jena. Fr. Ried, Hof- 
rath : Photographie nach dem schwarzburgischen Wappen vom 14. 
Jhdt. am Rathhausc zu Blankenburg. — München. Dr. J. H. von 
IIofner-Alteneck, Direktor des bayer. Nationalmuseums: Borte 
aus dem Grabe eines Abte« von 8ceon. Spiels, Professor: Neuere 
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Nachbildung eines alten in Glas gemalten Wappens. — Nürnberg. 
K. Freih. v. Welser, als Administrator der Schlüssclfoldcr'schen 
Stiftung : 2 Oefcu aus d. 17. u. 18. Jhdt., 2 Bockgestelle für Wall- 
büchsen, 17. Jhdt., ein Regenschirm ältester Construction. Bur- 
ger, Lehrer: Neuer Abdruck eines Holzschnittes von H. Burgk- 
mair. M. Dünckelsbühler, Banquier : Krönungamflnze Ferdi- 
nande III. als Königs von Böhmen, 1627; Thalcr Kaiser Leopold’s I., 
1693. 4 kleinere SilbermCnzen vom 16. u. 17. Jhdt. Müller, Kupfer- 
stecher: Graviertes Pulvcrhorn, 17. Jhdt. H. Petersen, Kupfer- 
stecher: Verzierter Thürgriff von Eisen. Schüfsler, Officiant: 
Kleiner Kupferstich von I S. Ulrich, Postbediensteter: Türkische 
Kupfermünze. — Paris. E. Trofs, Antiquar: Messingene Sonnen- 
uhr von Georg Hartmann, 1549. — Pesth. Dr. Römer: 5 Gyps- 
abgQsso vom Beschläge des Einbandes eines Antiphonariums zu 
Raab. — Stuttgart. M. Rommcl’s photograpk. Druckanstalt: 
19 Photographiedrucke nach seltenen Kupferstichen des 15. und 
16. Jhdts. — Tann a. d. Rh. Dr. med. Neuroth, prakt. Arzt: 
Plan einer Wagenburg, Fcderzchg. vom 17. Jhdt. — Thorn. Di- 
rektion des Copemicus-Vereins. 13 Gyps- und Gelatinab- 
drücko von Siegeln und Medaillen. — Wien. Gemeinderath der 
Stadt: Wiener Bürgerharnisch v. J. 1546. Sogen. Aalspicfs, aus 
dem städt. Waffenmuseum. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 30,058—30,233.) 

Agram. Gesellschaft für südslav. Geschichte u. Alter- 
thümer: Dies., Arkiv etc., Kn. XI. 1872. 8. — Ansbach. Histor. 
Verein für Mittelfranken: Ders. , 38. Jahresbericht, 1871 u. 

1872. 4. — Berlin. Königl. statist. Bureau (Dr. Engel): Engel, 
d. Verluste der deutschen Armeen im Kriege gegen Frankreich 
1870 u. 1871. 1872. 2. Friedrich-Wilhelms-Universität: 
6 akademische Gelegenheitsschriften. 1872 u. 73. 4. Rud. Gärt- 
ner, Verlagshndl. : Haym, d. romantische Schule. 1870. 8. Boltz, 
d. Fremdwort in s. kulturhistor. Entstehung u. Bedeutung. 1870. 
8. Mittbeilungen aus d. histor. Literatur, hgg. v. Fofs; Jbg. I, 1. 

1873. 8. G. Groto’scho Verlagsbuchh. : v. Arnim u. Brentano, 
des Knaben Wunderhorn; 1. Lief. 1873. 8. Fecbner, d. deutsch- 
französ. Krieg v. 1870 — 71. 1872. 8. K. geh. Ober-Hofbuch- 
druckerei (R. v. Decker): Schneidawiud, Prinz Wilhelm v. Preu- 
fsen in den Kriegen seinerzeit. 1856. 8. v. Westphalen, Geschichte 
der Feldzüge des Herzogs Ferdinand v. Braunschweig- Lüneburg ; 
2 Bde. 1859. 8. v. Wittkcn, Geschichte des k. preufs. Garde- 
Schützen-Bataillons. 1864. 8. v. Westphalen. Westphalen der Se- 
cretär des Herzogs Ferdinand v. Braunschweig-Lüneburg. 1866. 8. 
v. Langermann, Geschichte des Thüring. Uhlanen-Regiments Nr. 6. 
1872. 8. Gebr. Pätel, Verlh.: Strodtmann, d. geistige Leben in 
Dänemark. 1878. 8. Verein f. d. Geschichte Berlins: Berli- 
sche Chronik. Urkunden-Buch, Bgn. 50—60. 1872. 4. — Bern. All- 
gem. Schweiz, geschichtsforschende Gesellschaft: Mat- 
thiae Neoburgensis Chronica etc., bg. v. Studcr. 1866. 8. Justin- 

S er, d. Berner-Chronik, hg. v. Studer. 1871. 8. — Bielefeld. Vel- 
agen u. Klasing, Verlh.: Hiltl, d. französ. Krieg v. 1870 u. 
1871; 2 Bnde. 1873. 8. Petsch, unser Fritz. 1873. 8. Pctsch, d. 
eiserne Prinz. 1873. 8. König, d. alte Nettelbeck. 1873. 8- — 
Darmstadt. Histor. Verein für das Grofsherzogth. Hessen: 
Ders., Archiv etc.: Bnd. XIII, 1. H. 1872. 8. — Eisenach. J. Bac- 
meister, Verlh.: Köhler, Luther’s Reisen. 8. — Elberfeld. R. L. 
Friederichs Verlh.: Merle d'Aubigne, Geschichte der Reforma- 
tion des 16. Jahrh. ; I. u. II. Bnd. 2. Aufl. 1863. 8. — Emden. W. 
Haynel, Verlb. : v. Busse, Erinnerungen des ostfries. Infanterie- 
Regiments Nr. 78; 1. Abth. 1872. 8. — Erftirt W. J. A. Freih. 
v. Tcttau, Obcrregiorung8rath : Ders., über d. epischen Dichtun- 

K i der finnischen Völker besonders die Kalewala. 1873. 8. — Er- 
gen. Dr. Rud. v. Raumer, Univers.-Profcssor : Ders., der Un- 
terricht im Deutschen; 4. Aufl. 1873. 8. Pbysical.-medicin. 
Societ&t: Dies., Verhandlungen etc. 1. n. 2. Heft. 1867 u. 70. 8. 
— Frankfurt a. M. J. D. Sauerländer’s Verlag: Gistel, Carolus 
Linnaeus. Ein Lebensbild. 1873- 8. Henkel, Leben u. Wirken v. 
Dr. Aloys Schmitt. 1873. 8. — Frauenfeld. Histor. Verein des 
Kantons Thurgau: Ders., thurgauische Beitrage; 13. "Heft. 


1873. 8. — Freiburg I. Br. Herder’sche Vorlh. : Lindemann, 
Geschichte d. deutschen Literatur. 3. Aufl. 1873. 8. Fr. Jo«. 
Schcuble, Verlh.: Zeitschrift der Gesellschaft f. BefÖrd. der Ge- 
schichte-, AlU-rth. u. Volkskunde v. Froiburg etc. Bnd. I. II. 1869 
u. 72. 8. Ludw. Schmidt’s Buchh. : Kifsling, polit.-statist.-lo- 
pogr. Ortslexikon des Grofsh. Baden. 8. Villingen unter den Gra- 
fen von Forstenberg. 1872. 8. — St Gallen. Histor. Verein: 
Ders., Mittheilungen etc.; o. F., 3. Heft. 1872. 8. Joachim v. 
Watt als Geschichtschreiber. 1873. 4. — Genf. Jul. Fick, Buch- 
druckereibesitzer: Isabeau Menet, prisonniero ä la tour de Con- 
stancc, 1735 — 50. 1873. 8. — Gera. C. B. Griesbach ’s Verlag: 
Berends , d. roufsischcn Kirchenliederdichter. 1872. 8. — Giessen. 
Oberhess. Gesellschaft f. Natur- u. Heilkunde: Dies., 14. 
Berichtete. 1873. 8. J. Ricke r, Buch- u. Kunsthändler: Flcisch- 
u. Marktpreise zu Gicfsen, am 11. Januar 1783. 2. — Gattingen. 
Dieterich’schc Buchh. : Forschungen zur deutschen Geschichte; 
Bnd. XIII, 2. 1873. 8. Waitz, die Formeln der deutschen Königs- 
u. der röm. Kaiser- Krönung v. 10. — 12. Jahrh. 1873. 4. Sonder- 
abdr. Augusti rerum a se gestarum indicem ed. Thcod. Bergk. 
1873. 8. — Graz. Histor. Vcroin f. Steiermark: Ders., Mit- 
theilungen etc., 20. Heft. 1873. 8. Beiträge etc. ; 9. Jhg. 1873. 8. 
Halle. Thüring.-s&che. Verein f. Erforschung des Vater- 
land. Alter th ums etc: Ders., neue Mittheilungen etc.; Bnd. 
Xm, 2 u. 3. 1871 u. 73. 8. — Hamburg. Rob. Kittier, Vcrlagsh. 
Schönwald u. Peist, Geschichte des Thalia - Theaters in Hamburg. 
1868. 8. Schreyer, im Lande der Gallier. 1872. 8. — Hannover. 
Cohen u. Risch, Verlagsh. : Die Kunst im Gewerbe; Bnd. I, 

H. 2- 3. 1872. 2. Histor. Verein f. Niedersachsen: Den., 
Zeitschrift etc.; Jhrg. 1871 u. 34. Nachricht etc. 1872. 8. — Hei- 
delberg. K. Groos, Verlh.: Führer durch Elsafs u. Lothringen; 
2. Aufl. 1873. 8. Woll, pfälzische Gedichte; 2. Aufl. 1873. 8. J. C. 
B. Mohr, akadem. Verlagsbuchh.: Bähr zur Geschichte der Weg- 
führung der Heidelberger Bibliothek nach Rom im J. 1623. 8. 
Sonderabdr. Universität: Kolbe, Erzbischof Adalbert I. von 
Mainz u. Heinrich V. 1872. 8. Nebst 9 weiteren akademischen Ge- 
legenbeitsscbrifteD. 1872 u. 78. 4. 8. — Hermannstadt. Verein f. 
sicbenbürg. Landeskunde: Ders., Archiv etc.; Bnd. X, 2. 3. 
Heft. 1872. 8. Jahresbericht f. 1871—72. 8. Schuster, Beitrag z. 
Geschichte dos evangel. Gymnasiums zu Hermannstadt. 1872. 4. 
Progr. Hoch, Geschichte des Scbäfsburger Gymnasiums; Forts. 

1872. 4. Progr. — Innsbruck. Ferdinandeum für Tirol und 
Vorarlberg: Dass., Zeitschrift etc.; 3. Folge, 17. Heft. 1872. 8. 
— Karlsruhe. G. Braun’sche Hofbuchh.: Oncken, eine authenti- 
sche Erzählung von d. Zerstörung der Stadt Worms im J. 1689. 

1871. 8. Sonderabdr. Roth v. Schreckenstein, d. Insel Mainau. 

1873. 8. Eichrodt, Rheinschwäbisch; 2. Aufl. 1873. 8. Mack- 
lot'scho Buchh.: Magg, Kriegs-Kalender des deutsch-französ. Feld- 
zugs 1870 — 71. 1872. 8. — Kiel. Gesellchaft für die Ge- 
schichte der Hcrzogth. Schleswig, Holstein u. Lauen- 
bürg: Dies., Zeitschrift etc.; Bnd. III, Schlufsheft. 1873. 8. Al- 
berti, Register ober die Zeitschriften u. Sammelwerke f. Schlesw.- 
Holat. - Laucnb. Geschichte; II. Heft. 1878. 8. Sch wers’ sehe 
Buchh.: Ilaudelmann, d. amtlichen Ausgrabungen auf Sylt, 18(0 
—72. 1873. 8. — Leeuwarden. Friesch Genootschap: Dies., 
de vrije Fries. 12. Deel, (n. R. VI. Deel, 3. Stuk). 1872. 8. 44. 
Versieg etc. ; 1871 — 72. 8. FrieBche Oudbeden ; 3. Aflevering. 

1872. 2. — Leipzig. F. A. Brockhaus, Verlh.: Supplement zur 
elften Auflage des Conservations - Lexikon ; Bnd. I u. II. 1872 u. 
73. 8. Deutsche Dichtungen des Mittelalters, hg. v. Bartsch ; Bnd. 

I. 2. 1872. 8. Fefsler, Geschichte v. Ungarn ; 13. Lief. 1873. 8. 
Wander, deutsches Sprichwörter-Lexikon ; 44. Lief. 1873. 8- Ernst 
Fleischer. Verlagsh.: Scbäling, Sagen u. Märchen aus preufs. 
Landen. 8- Lehrerverein: Statuten der pädag. Zentralbiblio- 
thek zu Leipzig. 1872. 8. Luckhardt’sche Verlagsh.: Erlecke, 
systemat. Verzeichnifs v. Büchern etc., welche zu ermäfsigten Prei- 
sen zu beziehen sind ; 1. Jhrg. 1871. 8. Kurze Geschichte der 
röm. -deutschen Kaiser n. der preufs. Könige. 1871. 8. Kreyfsig, 
Shakespeare -Fragen. 1871. 8. Btompor, Bazaine u. die Rhein-Ar- 
mee. 1872. 8. Contzen, d. sociale Frage, ihre Geschichte, Litera- 
tur u. ihre Bedeutung in der Gegenwart; 2. Aufl. 1872. 8. König, 
Shakespeare als Dichter, Weltweiser u. Christ. 1873. 8. E. A. 
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Seemann. Verlagsh. : Deutsche Renaissance ; 18. — 20. Lief. 1873. 
4. B. G. Teubner, Verlagshndl. : Rohl, die Verbreitung de# 
Justinu* im Mittelalter. 1871. 8. Gosche, über d. Lieder u. Reime 

t. Strafsburg. 1872. 8. Holstein, gesta abbatum Bergcnsium ab 
*936 — 1495. 1871. 8. Holtzmaun, germanische Altertnamor, mit 
Text, Cebersetzung u. Erklärung v. Tacitus Germania. 1873. 8. 
Veit u. Comp., Vorlagshndl. : Droyscn, Geschichte der preufs. 
Politik : 2. Aufl. Th. II, 1. 2. in, 1. 2. IV, 1. 1869-72. 8. C. F. 
Winter’sche Verlagsh. : Lecky, Geschichte des Ursprungs u. Ein- 
flusses der Aufklärung in Europa; 2 linde. 1868. 8. St. Leonhard 
bei Nürnberg. Dr. Ad. Hart mann, ev. Pfarrer: Gebott vnd Ver- 
bott Herrn Hansen Rieters von vnd zu Kornburg etc. Die ein 
Pfarrer daselbst alle Jar verkünden soll. Pgm.-Hs. 1601. 4. — Lin- 
dau. J. T. Stettner, Verlagshndl. : Steudel, über die Pfahlbau- 
bauten. 1872. 8. Sonderabdr. — Luxemburg. Section historique 
de l’Institut Lu x emb ourgeoi s : Dies., Publications etc.; an- 
nee 1872. XX VH. 1873. 4. — Lucern. Doleschal’s Buchhndl. : 
v. Elgger, Kriegswesen u. Kriegskunst d. Schweiz. Eidgenossen 
im 14.. 15. u. 16. Jahrh. 1873. 8. — Mainz. Fried r. Schnei- 
der, Dompräbendat : Aerdig loven van Thyl-Ulonspiegel. 8. Ver- 
makelykcn Klucht • Vertcldcr. 8. Schoone Historie van den edelen 
Jan van Paris, Koning van Frankryk. 8. 11 Stück fliegende Blät- 
ter, Lieder in holländ. Sprache. 2. — München. Friedr. Bruck- 
mann’s Verlag: Bayorsdorfer, der Holbein-Streit. 8. Mit 6 Bll. 
Photographieen. Imp. 2. Herrn. Manz’sche Ilofkunsthndl. u. 
Buchh.: v. Hafselholdt-Stockhcim , Herzog Albrecht IV. v. Bayern 

u. seine Zeit; I. Bnd., 1. Abth., nebst Urkundenbuch. 1865. 8. 
Histor. Verein v. u. f. Oborbayern: Ders., oberbayerisches 
Archiv ; Bnd. XXXII, 1. 8. 32. Jahresbericht f. 1869 u. 70. 1871. 
8. — Nordhau8en. Dr. Th. Perschmann, Oberlehrer: Ders., 
Nordhausens mittelalterliche Kunstdenkmäler; Heft II. 1872. 8. — 
Nürnberg. Nidermaier, k. Advokat: Zeitschrift des Anwaltvcr- 
eins f. Bayern: Bnd. III — XHI, Nr. 11. 1863 — 73. 8. Stenograph. 
Protokoll des IX. bayer. Anwaltstages in Nürnberg. 1868. 8. Ste- 
nograph. Bericht Ober die Verhandl. des X. Anwaltstages zu Mün- 
chen. 1870. 8. v. Tröltach, üb. die Stellung der Frage über Frei- 
gabe der Anwaltschaft zu der Advocaten-Wittwen - u. Waiscnpen- 
sions- Anstalt. 1869. 8. — Oldenburg. Scliulzc’sche Buchh. : Evers, 
Deutschlands Siegesjahr 1870— 7 1. 1872. 8. Jansen, Rochus Friedr. 
Graf zu Lynar. 1873. 8. Krohne, d. Denkmal der Oldenburger bei 
Vionville. 1873. 8. Poppe, Deutschlands Heldenkampf, 1870 u. 
1871. 2. Aufl. 1873. 8. — Pest. J. A. Magyar Tudomänyos 
Akademie: Almanach ; 1872. 8. Ertesitö; V. Evfol., 10. — 17. 
VI. Evfol., 1.— 8. 1871—72. 8. Ertekezfesek a tbrteneti tud. köre- 
böl ; 1872, I. II. 8. Magyar törtenelmi tür ; köt. XV — XVIII. 1871 
—72. 8. Török-magyarkori tört. emlekek ; VII. köt. 1871. 8. Mo- 
numenta Huhgariae liiatorica : Diplomataria, XVII. 1871. 8. Archi- 
vnm Räköczianum : II. oszt. : diplom. I. 1871. 8. Statist, es nc- 
mezetgzd. közlemenvok ; k. VIII, 1,2. 1871 — 72. 8. A. m. t. Akad. 
Evkönyvoi ; K. XIII, 8. 6. — 9. 1871 — 72. 4. Archae'ologiai kozlo- 
tnenyek ; VIII, 3. 1871. 4. — Potsdam. J. K. F. Knaake, Ca- 
dettenpredigor : Luther, Ordenung eyns gemeinen kastens. 1523. 4. 
Lutheri judicium de votis monasticis. 4. Luther, ob man für dem 
sterben fliehen mngc. 1527. 4. Luther, ob kriegs leutte auch ynn 


seligem stände seyn künden. 1527. 4. Luther, an dio Herren 
Teutschordens, daß sy falsch keuschait myden. 1524. 4. Luther, 
Ofllnbarung des Endchrists. 1524. 4. Lutberus, rationis Latomia- 
nac pro incendiariis Lovaniensis scholae sophistis redditae confu- 
tatio. 1521. 4. Luther, ein vnterricht der beychtkinder : vbir die 
vorpotten bucher. 1521. 4. Lutberus, epistola ad Leonom X. sum- 
mum pontificem. 1521. 4. Luther, Ordenung vnd Bericht, wie es 
furterhin (mit ihenen so das Hochwardige Sacrament empfahen wol- 
len) gehalten sol werden. 1523. 4. — Prag. F. Tempsky, Verlh.: 
Eusebii ecclesiasticae historiae libri X, ed. Zimmermannus. 1822. 
8. Deycks, Friedr. Heinrich Jacobi. 1848. 8. Verein für Ge- 
schichte der Deutschen in Böhmen: Ders., Mitthoilungcn 
etc. XI. Jahrg., Nr. V u. VI. 1873. 8. Mitgliedor-Verzeichnifs otc. 
1873. 8. — Regensburg. Friedr. Pustet, Verlagsh.: Klonk, d. 
heil. Monika. 1879. 8. Falloux, Leben des Papstes Pius V. 1873. 
8. — Rostock. Stillcr’sche Hof- n. Univ.-Buchh. (H. Schmidt): 
Böhlau u. Dugge, einheimischer u. fremder Rechtsgang. 1873. 8. 
— Rudolstadt. G. Fröbel, Vorlagsbuchh. : Sommer, Bilder und 
Klänge aus Rudolstadt; I— V. 6. Aufl. 1872. 8. — Saarbrücken. 
Heinrich Siobort, Buchh.: Die Vorpostengefechte bei Saar- 
brücken u. d. Schlacht bei Spichern; 2. Aufl. 8. — Stuttgart. A. 
Krön er, Verlh.: Bopp, Beiträge zur Beurkundung der deutschen 
Strafrechtspflege: 1. Heft. 1861. 8. Pfeiffer, die Staatseinnahmen; 
2 Bude. 1866. 8. Scherr , Bildersaal der Weltliteratur ; 2. Aufl. 
2 Bnde ; 1869. 8. Menzel, Geschichte der Deutschen ; 3 Bnde. 6. 
Aufl. 1872. 8. Menzel , Geschichte der neuesten Jesuitenumtriebe 
in Deutschland. 1873. 8. Hofer, wie das Volk spricht. 7. Aufl. 1873. 
8. Schmid u. Stieler, aus deutschen Bergen. 1873. 4. — Tau- 
berblschofshelm. Dr. Johann Heinrich Schlegel, Gymnasial- 
direktor: Ders., die tragische Ironie bei Sophokles; L u. II, 1. 2. 
1869 — 72. 8. — Teschen. K. Prochaska, Verlh.: Der Krieg, 
1870 — 71; III. 1873. 8. — Utrecht. Pro vinciaal Utrechtsclt 
Gcnootschap: Dies., V crslag ctc. ; 1872. 8. Aanteokeningcn etc. ; 
1871. 1872. 8. — Weimar. Herrn. Böhlan, Verlh.: Bleek, Rei- 
neke Fuchs in Afrika. 1870. 8. Koch, histor. Grammatik der eng- 
lischen Sprache ; I. Bnd. 1863. 8. v. Boianowski, Geschehenes u. 
Geschriebenes. 1871. 8. Schirrmachor, Albert v. Possemünster ge- 
nannt der Böhme. 1871. 8. Schmidt, d. Yerwantschaftsverhält- 
nisse der indogermanischen Sprachen. 1872. 8. — Wien. Brau- 
müller, k. k. Hof- u. Univorsitäts-Buchbandl. : v. Holfort, Maria 
Louise, Erzherzogin v. Oesterreich , Kaiserin der Franzosen. 1878. 
8. Pusikan, die Kaiserstein. 1873. 8. Dörfler, Geschichte der ka- 
tholischen Kirche. 1873. 8. R. v. Waldheim, Verlh.: Geschichte 
des deutschen Reiches; 6.— 19. Heft. 8. Rcschauer u. Smeta, Ge- 
schichte dos Jahros 1848; Heft 43 (Schlufs). 8. — Würzburg. Hi- 
stor. Verein for Unterfranken u. Aschaffenburg: Ders., 
Archiv etc.; Bnd. XXII, 1. Heft. 1873. 8. — Zittau. G. Kor- 
scbelt, BargerschuHehrer : Bericht der Handels- u. Gewerbekam- 
mer zu Zittau, 1870. 8. 

III. Für das Arohiv. 

(Nr. 4324.) 

Nürnberg. Ludwig Rösol, Kaufmann: Abschiedsbrief Robert 
Blum’s an seine Gattin. Wien, 1848. Autogr. Facsim. 


Chronik der historischen Vereine. 


Archiv des Vereines für siebenbürgische Landes- 
kunde. Nene Folge. Zehnter Band. H. u. III. Heit. Ilermann- 
stadt. 1872. & 

Ein Maricnlied. Mitg. von Heinr. Wittstock. — Siebenburger 
Studirende auf der Hochschule in Wien im 14., 15. und 16. Jahrh. 
Ein Beitrag zur Kulturgeschichte Siebenbürgens. Von Dr. G. D. 
Tcutsch. — Die Studirenden ans Ungarn und Siebenborgen anf 
der Hochschule in Heidelberg von der Gründung derselben bis 


1810. Von Fr. Teutsch. — Ueber die ältesten Schulanfänge und 
damit gleichzeitige Bildungszustände in Hermannstadt. Von Dr. 
G. D. Teutsch. — Das Religionsgcspräch zu Schäfsburg im Jahro 
1538 und des Weifsenburger Propstes, nachherigen Graner Erz- 
bischofs Anton Verantius Briefe an Siebenbürger Sachsen. Von 
Karl Fabritius. — Die Brüderschaft des heiligen Leichnams in 
Hermanns tadt. Von Gustav Seivert. — Eine neu aufgeftindene 
Urkunde (von 1394). Von dems. — Aus alten Mefsbüchern und 
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Brevieren. Von Kar! Fabritius. — Die Studirendcn aus Ungarn 
und Siebenbürgen auf der Universität Leipzig von der Gründung 
derselben 1409 bis 1872. Von Th. Fabini und Fr. TeuUch. — 
Nachträge zur Abhandlung „Ueber die ältesten Schulanfänge und 
damit gleichzeitige Bildungszustände in Ilermannstadt.“ — Laut- 
und Formenlehren der starken Verba imSiebenbürgisch-Sächsisehen. 
Ein Beitrag zur Grammatik dieses Idioms. Von Johann Roth. — 
Diarium itincris ex l’rovinciau Bohcmiao Convcntu Glaccnsi ad 
Transylvaniam. A° 1738. 

Jahresbericht desselbeu Vereins für das Vereinsjahr 1871/72. 
Hernmnnstadt. 8. 

Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deut- 
schen in Böhmen. XI. Jahrg. Nr. V. u. VT. Prag, 1873. 8. 

Die Stiftung von Goldcukron und ihre Bedeutung für die Ge- 
schichte der Deutschen in Böhmen. Von Matthias Pangorl. — 
Das Sprachgebiet der Lausitzer Wenden vom 16. Jahrh. bis zur 
Gegenwart. (Mit einer Karte.) Von Dr. Richard Andrec. — Bei- 
träge zur Geschichte von Arnau. ID. Periode. Dynastio Warten- 
berg-Waldstein. Von Dr. C. Leeder. — Die Herrenmühle von 
Graslitz. Von Karl Renner. — Bruchstücke aus der Geschichte 
des Cistercienscrstift.es Ossegg. (Nach Quellen.) Von Prof. Beruh. 
Scheinpllug. — Notizen über Böhmen. 

Mitglieder-Verzeichnifs desselben Vereins. 1873. Prag. 8. 

Mittheilungen der k. k. Cen tral-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale. XYTO. 
Jahrg. — März — Juni. Wien, 1873. 4. 

Die altchristliche Grabkammer in Fünfkirchon. Von Dr Ente- 
rich Heuszlmann. (Mit 2 Tafeln u. 12 Holzschnitten.) — Fund in 
Grado. Von Alb. Ilg. — Aus Anlafs der vollendeten Renovirung 
des Stophansthurmos. Von dems. — Die gothische Kirche in Ter- 
lan und ihre Wandgemälde. Von Karl Atz. (Mit 6 Holzschn.) — 
Archäologische Reise-Notizen. Von Dr. Karl Lind. (Mit 23 
Holzschn.) — Mittelalterliche Grabdenkmale. Von dems. (Mit 2 
Holzschn.) — Ein Nürnberger Gobelin aus dom XV. Jahrh. Von 
Alb. Ilg. (Mit 1 Holzschn.) — Boiträge zur mittelalterlichen Sphra- 
gistik. Von Dr. Karl Lind. (Mit 4 Holzschn.) — Inländische 
Glasgomälde mit Bildnissen von Mitgliedern des Hauses Habsburg. 
Von dems. (Mit 2 Taf. u. 2 Holzschn.) — Das Epitaph des Abtes 
Johann Zöllner zu Leoben. (Von J. Graus.) — Donatello, seine 
Zeit and Schule. Von Dr. Hans Semper. — Bericht über die im 
Laufe des Sommers 1872 vorgenommene Restaurirung des schwar- 
zen Thurmes am Hrad?in zu Prag. (F. J. BeneL) — Bücherschau. 

Heraldisch • geneal ogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vercinos ,, Adler“ in Wien. 
DI. Jahrg. Nr. 6. Wien, April 1873. 4. 

Ueber unrichtige Abbildungen mittelalterlicher Siegel. Von 
F. K. Fürsten zu Hohenlohe- Waldenburg. — Fortsetzungen. 

Mittheilungen d es historisch en Verei n s fürSteier- 
mark. Zwanzigstes Heft. Graz, 1873. 8. 

Vereinsangclcgcnhcitcn. — Ueber das bestritteno und wirkliche 
Zeitalter, in wolchem der Staatsmann Titus Varius Clemens gelebt 
hat; von Dr. Richard Knabl. — Kleine Beiträge zur Kcnntnifs 
des Volksglaubens und Brauches in der wendischen Steiermark : 
von Prof. Rud. Reichel. — Graf Waldo von Rcun und der Gau 
oder die Grafschaft Runa ; von P. Anton Weif*. — Graz oder 
Gräz? Von Adalbert Jcittclcs. — Die Bibliothek der Abtei Ad- 
mont: von P. Jakob Wichner. — Kleinere Mittheilungen. 


Bcitrugo zur Kunde steiermärkischer Geschieht!- 
quellen. Hrsg, von dems. Vereine. 9. Jahrg. Graz, 1872. 8. 

Steiermark im Zeiträume vom 8. bis 12. Jahrh. Von M. Fe- 
licetti v. Liebcnfels. — Mittheilungen aus dem Markt- Archive io 
Aflenz. Von Dr. Ferd. Bischoff. — Archivalischo Untersuchungen 
in Friaul. (2. Art.) Von Prof. Zahn. — Die steierischen Land- 
handfesten. Von Dr. Arnold Luscbin. 

Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und Vor- 
arlberg. Ilcrausgegeben von dem Verwaltungsausschusso dewel- 
ben. Dritte Folge. Siebenzehntes Heft. Innsbruck, 1872. 8. 

Dio Vögte von Matsch später auch Grafen von Kirchberg, Ton 
P. Justinian Ladurner. 2. Abtbcilung — Naturwissenschaftliches. 

Forschungen zur Deutschen Geschichte. Hcransg. 
von der historischen Commission bei der Kgl. Bayer. 
Akademio d er W isse nschaf ton. Dreizehnten Bandes zweitel 
Heft. Güttingen, Verlag der Dieterich'schen Buchhandlung. 1873. 8. 

Magister Gunthcrus und seine Schriften. Von Dr. A. Pannen- 
borg. — Spuren eines verlornen gröfscren Chronicon Sampetrinutn. 
Von Dr. 0. Posse. — Friedrich von Wied. Von Prof. E. Rci- 
mann. — Kleinere Mittheilungen. 

Oberbayerisches Archiv für vaterländische Ge- 
schichte, hrsg. von dem historischen Vereine von und 
fürOberbayorn. 32. Band. 1. Heft. (München.) 8. 

Zur Geschichte des Hausengaues. Aufzeichnungen des 11. u. 
12. Jahrh., mitg. u. erörtert von Frhrn. Edm. Oefele. — Urkund- 
liche Geschichte von Flinsbach, im Bezirksamtc Rosenheim. Von 
Dr. Anton Quitzmann. 

32. und 33. Jahrcs-Bericht desselben Vereines. Für die 
Jahre 1869 u. 1870. München, 1871. 8. 

38. Jahresbericht des historischen Vereins von 
Mittelfranken. 1871 und 1872. (Mit einer xylograph. Bei- 
lage.) Ansbach. 8. 

Urkunden und Nachweise zur Geschichte Heinrich Topler's. 
von S. Hänle. — Volkssagen aus Rothenburg und Umgebung, von 
A. Merz. — Nürnberg’» Handel und Gewerbe im Mittelalter, von 
J. Baader. — Ueber einen Staatsbrief des Dogen Johann Mocenigo 
von Venedig an Kurfürst Albrecht von Brandenburg v. 22. Febr. 
1479, von Dr. G. M. Thomas. — Zur geschichtlichen Entwickelung 
der Kirchenbaulast im AnsbachischcD , von S. Hänle. — Drei Ur- 
kunden über Dcutschordenscbc Besitzungen in Mittelfrankcn, mitg. 
von Dr Ch. Hutzelmann. — Der Bauernkrieg v. J. 1525 nach dem 
Stadtbuch v. Roth a. S., mitg. von Hein. Vocke. — Ein wieder- 
erstandener Mouch von Heilsbronn, von W. Caselmann. 

Archiv des historischen Vereines von Unterfrso- 
ken und Aschaffcn bürg. Zweiundzwanzigster Band. Enws 
Heft. Würzburg. 1873. 8. 

Die „hohe Registratur“ des Magisters Lorenz Fries. Eine Ein- 
leitung zu Publicationen aus derselben, von Dr. Aug. Schäffler. - 
Erste Publicatiou aus der „hohen Registratur“: Magister Loren 
Fries zum fränkisch - würzburgischen Münzwesen, von dems. — 
Regesta Franconica aus der Zeit der ostfränkischen echten Karo- 
linger mit einleitenden Bemerkungen über Herstellung einer Ge- 
schichte des bayerischen Frankons. Von Dr. F. Stein. — Die 
Gaue Gofsfeld, Waldsassen- und ßadenachgau. Von dems. — Graf 
Otto von Rinck und der Rinck - Lon’scbo Stammbaum des Alberi- 
cas. Von dems. 

Archiv für Hessische Geschichte und Altertburar 
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kunde. Herausgegeben aus den 8chrifteu des historischen 
Vereins für das Grofshcrzogthura Hessen. Dreizehnter 
Band. Erstes Heft Dannstadt, 1872. 8. 

Geschichte der Ganerbschaft Staden. Von Dr. Friedr. Zira- 
merniann. — üebor den angeblichen früheren Lauf des Neckars 
durch dio Bergstrasse. Von Ernst Wörncr. — Die Pfarrkirche 
zu Seligenstadt vor der Restauration im Jahre 1868. Von Ed. 
Braden. — Einige eigentümliche Ausdrücke im vordem Oden- 
wald. Von Pfarrer Dicht. — Kleinere Mittheilungon. 

Neue Mitthoilungen aus dem Gebiet histor.-an- 
tiquar. Forschungen. Im Namen des . . . Thüringisch- 
Sächsischen Vereins für Erforschung des vaterlän- 
dischen Alterthums und Erhaltung seiner Denkmale 
hrsg. von Dr. 0. Opel. Dreizehnter Band. 2. u. 3. Heft Halle u. 
Nordhausen, 1871. 1873. 8. 

Ein Wandertag an den beiden Mansfclder Seen. Heimatsstu- 
die aus der Grafschaft Mansfeld, von Pastor H. Heine. — Bauer 
in Merseburg (1641). Von J. 0. Opel. — Die ersten Statuten der 
Wittenberger Artisten -Facultät v. J. 1504. Von Dr. Th. Mu- 
ther. — Zeitz im dreifsigjährigen Kriege. Von Krcisgcrichtsrath 
Rothe. — Die Entwickelungs - Geschichto der Reichsstadt Mühl- 
hausen im 13. Jahrh. Von Dr. Herquet. — Chronicon Ammens- 
lebicnse. Hrsg, von Franz Winter. — Die Kaiser Friedrich- und 
KifThüuscrsagcu. Von Dr. Jul. Schmidt. — Spottlieder auf die 
Evangelischen. Mitg. von Dr. Alfred KirchhofT. — Christian von 
Mühlhausen der zweite Bischof von Samland (1276 — 95). Von Dr. 
M. Perlbach. — Eine Flugschrift über die Zertorung Magdeburgs. 
Mitg. von J. 0. Opel. — Kleinere Mittheilungen. 

Monatshefte für Musik -Geschichte, herausgegeben 
.von der Gesellschaft für Musikforschung. V. Jahrg. 
1873. Nr. 6 u. 8. Berlin. 8. 

Ueber den eigentlichen Mclodickörpcr zu dem Liede: „Ius- 
pruck , ich mufs dich lassen“, von Ileinr. Isaac. — Cod. Mscr. Nr. 
98 th. (in hoch 4.) Bibliothek Proske in Regensburg. (Fr. X. 
Huberl. ) — Johann Gottfried Walther (theoret. Werk dess. über 
Musik, 1708). (Roh. Eitner.) 

Zeitschrift der Gesellschaft für die Geschichte 
der Hcrzogthümer Schloswig, Holstein und L&ucn- 
burg. Dritter Band. (Schlufs-Hcft) Kiol, 1873. 8. 

Einige Dingswenden aus Nordschlcswig. Mitg. von Rechts- 
anwalt A. Ipsen. Mit mehreren Holzschnitten. — Beiträge zur 
Adelsgeschichte. Die Familie Brcidc. Von Präs. v. Stcmann. — 
Actcnstücke zur Geschichto dos Steuerwesens im Amte Tondern 
unter der Fürstl. Gottorfischen Regierung. Mitg. von Rath L. 
Petcrsen. — Actenstüeke zur Geschichte des Siidcrtheils von Dith- 
marschen. Mitg. v. Georg Hille. — Uwe Jens Lornsen. Von Ru- 


dolf üsinger. — - Kleinere Mittheilungen. — Nachrichten über die 
Gesellschaft. 

Register über die Zeitschriften und Sammelwerke fürSchlesw.- 
Holst. - Lauenburg. Geschichte. Im Aufträge der vorgenannten 
Gesellschaft . . . angefertigt von Dr Eduard Alberti. Zweites 
(Schlufs-) Heft. Kiel, 1873. 8. 

Zeitschrift des historischen Vereins fürNiodcr- 
Sachsen. Herausgegeben unter I-eitung des Vereins-Ausschusses. 
Jahrgang 1871. Mit drei lithograph. Tafeln u. einer Stammtafel. 
Hannover, 1872. In der Hahn’schen Hofbuchhandlung. 8. 

Der Stroit zwischen dem Erzbischof Gerhard II. von Bremen 
und dom Bischof Iso von Verden wegen der geistlichen Gerichts- 
barkeit über das Schlofs Ottersberg im Jahre 1226. Von Arehivr. 

C. L. Grotefend. — Geschichte des Klosters Steina. Vom Pastor 

D. Heidemann. — Urkunden und Nachrichten, Stiftung und Doti- 
rung der Capelle und nachmaligen Pfarrkirche zu ßordeuau be- 
treffend. Mitg. vom Pastor Fromme. — Ergebnisse aus mittelal- 
terlichen Lohnregi8tcm der Stadt Hannover. Mitg. vom Oberbau- 
rath Mithoff. — Einigo bisher unbekannte Aktenstücke zur Ge- 
schichte des Fleckens Stolzenau i. d. J. 1582 —1643. Von E. Bo- 
demann. — Bericht über Alterthümcr im Hannoverschen. Vom 
Studienrath Dr. Müller. (Mit 3 lithogr. Tafeln.) — Miscellon. — 
Verzeichnisse und Register zu 1857 — 71 der Zeitschrift. 

Organ für christliche Kunst, hrsg. und redigirt von J. 
van Eadert in Cöln. Organ des christlichen Kuustvereins 
für Deutschland. Nr. 11 . 12. — Köln, 1 . u. 15. Juni 1873. 
XXIII. Jahrg. 4. 

Kunst und Christenthum. Vcrhältuifs der altchristiichen Kunst 
zur Antike. Symbolik und Mythologie der christlichen Kunst. 
(Dr F. X. Kraus.) — Ein Kunstwerk aus der Zeit Kaiser Hein- 
rich’s des Hciligon. (Nebst einer artist, Beilage.) (Prof. Dr. Stock- 
bauer.) — Dio antike Innendecoration und die Ausschmückung 
christlicher Kirchen. — Ein Verzeichnis von Kirchenschätzen der 
Abtei St. Salvator zu Prüm im 11. und 12. Jahrh. 

Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge- 
schichte. Herausgcg. vom his torisch cn Vereine des Kan- 
tons Thurgau. Dreizehntes Heft. Franenfeld, 1873. 8. 

Bericht über die Verrichtungen und peinlichen Aussagen Ki- 
lian Kesselrings, Generalwachtmoisters der Landgrafschaft Thurgau, 
betreffend den Einbruch des Generals Gustav Horn und die Be- 
lagerung der Stadt Konstanz, im September 1633. 

Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte. 
Herausgcg. vom historischen Verein in St. Gallon. Neue 
Folge. 3. Heft. (Der ganzen Folge XIII.) Mit zwei Karten. 
St. Gallen, Huber & Comp. 1872. 8. 

St Gallische Geschichtsquellen. Neu herausg. durch G. Meyer 
von Knouau. II. Ratperti Casus s. Galli. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

19) Denkmäler deutscher Poesie und Prosa aus dem 
VIII. — XII. Jahrhundert, herausgegeben von K. Möl- 


lenhoff und W. Scherer. Zweite, vermehrte und verbes- 
serte Auflage. Berlin, 1873. XXXIX u. 649 Stn. (gegen 
XXXIV u. 548 der ersten Auflage). 8. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen für den Aufschwung der ger- 
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manistischen Studien, data dieses in vieler Beziehung bahnbre- 
chende Werk schon nach verhältnifsmäfsig kurzer Zeit in neuer 
Auflage erscheinen konnte; aber auch ein Zeichen dafür, dafs 
die in der Vorrede ausgesprochene Erwartung, „dafs die Samm- 
lung wol auf einiges Interesse auch aufserhalb des Kreises der 
eigentlichen Fachgenossen, namentlich bei Theologen und Histori- 
kern, rechnen dürfe“, in Erfallung gegangen ist. 

Was die „Vermehrung“ der neuen Auflage betrifft, so sind 
neu hinzugekommen die Nrr. XVI Lorscher Bienensegen, XXJ1I de 
Lantfrido ct Cobbone, XXV1H Liebesgrufs, LIII baierische Glau- 
bensfragen, LXXI Stücke eines Psalmencommentars, LXXIIb Lor- 
scher Beichte und LXXIV b Pfälzer Beichte ; (hingegen ist Nr. XXV 
der ersten Auflage : sacerdos et lupus, nun fortgelassen). Die „Ver- 
besserungen erstrecken sich auf den Text (manche Handschriften 
sind neu verglichen worden), besonders aber auf die Einleitung 
und Anmerkungen, durch die der Weg angebahnt ist, zu einer 
methodischen Erforschung der hier nicht behandelten grofseren 
und kleineren Stocke des genannten Zeitraumes. Im Uebrigen 
verweisen wir auf das im XI. Bande des Anzeigers (1864) Sp. 107 f. 
über dieses Buch Gesagte, dasselbe nur noch schliefslich aufs neue 
und wärmste empfehlend. 

20) Schlesische Forstenbilder dos Mittelalters. Na- 
mens des Vereins für das Museum schlesischer Altcrthümer 
in Breslau nach Originalaufnahmen von Theodor Blätter- 
bauer, Karl Brauer, Albrecht Brauer, Bernhard Mannfcld 
und Adalbert Wölffl herausgegebeu von Dr. Hermann 
Luchs. Mit 47 Bildtafeln. Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt. 1872. 4. 

Der Verfasser bezeichnet sein Werk in der Vorrede als Er- 
gebnis von Mufsestunden und zahlreichen Ferienreisen eines Schul- 
mannes, dem das Amt in erster Linie steht. Wir haben in dem- 
selben also keine Arbeit im heutigen, eminent gelehrten Sinne, 
d. b. der Historiker zieht seinen Gegenstand nicht blos heran, 
weil er für sein kritisches Messer ein neues Schlachtopfer braucht, 
er steht vielmehr mit Hingabe und gutem Vertrauen seinem Vor- 
wurf gegenüber und betont in der Behandlung mehr den künst- 
lerischen Aufbau als die einseitig verstandesmäfsige Zersetzung des 
Stoffes. Die von ihm geschilderten Gestalten heben sich warm und 
lebenskräftig vom Hintergründe ihres Zeitalters ab, und die go- 
wählto biographische Form der Erzählung vermittelt aebr wohl 
den wissenschaftlichen Gehalt mit der angenehmen Fassung. Der 
Umstand, dafs die lange Folge schlesischer Fürsten durch oine 
selten so vollständig vorkommende Reihe von ausgezeichneten 
Grabdenkmälern begleitet wird, welcher der nächste Anlafs zur 
Abfassung der vorliegenden „Bilder“ gewesen zu sein scheint, 
gibt dem Werke auch ein hohes Interesse nach kunst- und kultur- 
geschichtlicher Seite hin. Zu bedauern ist nur, dafs dem Heraus- 
geber nicht überall die künstlerischen Kräfte zu Diensten gewesen, 
um beim Aufwande aller technischen Mittel auch den archäologi- 
schen Anforderungen Genüge zu thun. Eine allgemeine histori- 
sche Tabelle für die Geschichte Schlesiens im Mittelalter, mehrere 
genealogischo Tafeln, übersichtliche Zusammenstellungen und oin 
sorgfältig ausgeführtes Register machen das Werk zugleich zu 
einem werthvollen Handbuche. v. E. 


Aufsätze tn Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 27. Die Eklipsen des Mondes in der Volks- 
sage. (Dr. R. Hassencamp.) — Nr. 28. Der Name Berlin. 

Blätter für Münzfreunde: Nr. 35. Sächsische Ehrenzeichen 
des 17. Jahrh. 

Daheim: Nr. 40. Aus alten Städten. V. Gent in Flandern. 

Die Gartenlaube: Nr. 27. Ein mitteldeutsches Volkstrachtenfest 
(zu Altenburg). (Kurt Grefs.) — Nr. 28. Agnes Bernauer. (Dr. 
Cbr. Meyer.) 

Die Gegenwart (von P. Lindau); Nr. 21. Schriftsteller u. Ver- 
leger vor 100 Jahren. (D. F. Straufs.) 

Die Grenzboten: Nr. 25, 8. 441. Nordeuropäische Volksart o. 
Volkspocsie. (Heinr. Rackert.) 

Im neuen Reich: Nr. 27, S. 18. Der Ueberfali der Reichsstadt 
Frankfurt durch die Franzosen am 2. Jan. 1759. (W. Stricker.) 

Preufs. Jahrbücher: Juni, S. 653. Entstehung des deutschen 
Königthums. (G. Kaufmann.) 

Der Katholik: Mai. Walthers von der Vogelweide Klagelieder 
gegen die Päpste Innocenz III. und Gregor IX. 

Protest. Kirchenzeitung: Nr. 18 u. 19. 24. Die „christliche 
Kirchenordnung“ des Kurfurstenthums Brandenburg, von dem 
Kurfürsten Johann Georg im Jahre 1572 erlassen. 

Die Deutsche Predigt: 3. Hft. Ein Predigteingang aus dem 
13- Jahrh. 

Der Salon: Hft. 10, S. 1217. Ein Gang durch die Gemäldegale- 
rie im Belvedere zu Wien. (Gottfried Kinkel.) 

Sonntagsblatt (v. Fr. Duncker): Nr. 19. Plattdeutsche Sprich- 
wörter. — Nr. 22. Die Moosweibchen, Lohjungfern und Holz- 
fräulein der deutschen Volkssage. (Th. Bodin.) — Nr. 24. 
Die Göttersagen unserer Altvordern. 1. (Dors.) 

Theolog. Studien u. Kritiken: 3. Hft. Luther’s Abendmahls- 
lehre bis 1522. (Mücke.) 

Deutsche Turn-Zeitung: Nr. 21. Eine Klage vom Jahre 1591 
über Abnahme von Jugend- und Turnspielen in der Schweiz. 
— Nr. 22. Die Leibesübungen an dem 1696 gegründeten Pä- 
dagogium zu Halle. 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg.: Nr. 27. Die Ritter- 
fahrt Wilhelm's von Geldern. (Oskar Schwebcl.) — Nr. 28. 
Die Mark Braudcnburg um 1630. 

Zeitschrift f. bildende Kunst: Hft. 9, S. 284 ff. Dürerstudien. 
(Adolf Rosenberg.) 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 180f. Die französischen Wörter im 
Nibelungenliede. (Dr. Alb. Wittstock.) 


Vermischte Nachrichten. 

53) In dem einen Theil des neuen Elstcrfl ufsbettes zwi- 
schen Plagwitz und Kleinzschocher bei Leipzig ist man neuester 
Zeit in einer Tiefe von 3 M. in weichem Lettenboden wieder auf 
eine gröfserc Anzahl von cingerammten , 12 Cm. starken Pfäh- 
len gestofsen, welche offenbar mit einem scharfen Instrument zu- 
gespitzt sind. Oft Btehen solche Pfähle zu Dutzenden nahe bei- 
sammen, dazwischen liegen in Unordnung, aber immer in einem 
und demselben Niveau, mächtige, */« bis l'/j M. starke Eichen- 
stämme, welche gleichfalls gefällt sind; die Stöcke mit Wurzeln 
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it«hen noch daneben. Noch tiefer in dem Lettenboden wurden 
Wurfspiefso und Stücke von thönerncn Gefäfsen, auch eine Urne 
mit Knochenüberresten gefunden, außerdem verschiedene einzelne 
Knochen, namentlich von Wiederkäuern herrührend. Da und dort 
zerstreut findet man ferner einzelne Steine, die eine regelmäfsige 
Schlifffläche zeigen, jedenfalls also Stocke von Steinwaffen, Platten 
etc. sind. (111. Ztg., Nr. 1565.) 

54) Ein wol mehr als 1000 Jahre alter Goldschmuck ist am 
22. Juni von einem Segelmachergohülfen auf der Insel Hiddensee 
gefunden worden. Der Fund besteht aus drei Kreuzen, von wel- 
chen jedes aufser andern Verzierungen am obern Theil ein Eulen- 
gesicht trägt; aus einem 3 Zoll im Durchmesser grofsen, 1 Zoll 
hoch gewölbten, schön verzierten Schild, welcher offenbar den 
Mittelpunkt eiues Halsschmuckes gebildet hat, und in dessen Mitte 
sich eine kreuzförmige Ocffnung zeigt, deren Füllung, wahrschein- 
lich ein Edelstein, ausgebrochen ist; aus 2 kleinen Kreuzen und 
aus einem Armband, das von dreidrähtigem Golddraht gearbeitet 
nnd mit Verzierungen versehen ist. Das Gewicht aller dieser 
Schmuckstücke mag zusammen 1 Pfund betragen. 

(Dies., Nr. 1568). 

55) Ein mit alten Münzen gefülltes Geschirr wurde vor 

einiger Zeit zu Vinkorcze in Kroatien ausgegraben. Die Anzahl 
der Münzen war an 300 Stück ; unter ihnen befand sich ein gol- 
denes Kettchen. Die Stücke sind fast alle aus Silber und nur 17 
davon aus Kupfer geprägt ; sie stammen aus der Zeit der ungari- 
schen Könige Sigmund Maria und Albert her und wurden unter 
dem letztem aus Anlafs der Einfälle der Türken in Syrmien ver- 
graben. Das k. k. Generalcommando hat den Fund dem Pester 
Nationalmusetim überlassen. (Dies., Nr. 1564.) 

56) Der bekannte Münzsammler Hauptmann a. D. Wuerst 
in B o n n beabsichtigt seine aus mehr als 1900 Stück bestehende 
rheinische Münz- und Medaillensammlung zu verkau- 
fen. Es wäre sehr zu wünschen, dafs sie für die Rheinlande er- 
halten würde, wo kaum eine zweite so vollständige Sammlung über 
das eigene Gebiet sich finden dürfte. Aus Städten und Ortschaf- 
ten enthält sie 465, von weltlichen Fürsten und Herren 624, von 
geistlichen Fürsten 822 Stück. Besonders zahlreich sind Kur-Köln 
(686), Kur -Trier (202), Jülich, Cleve und Berg (370), Stadt Köln 
(270 Stück) vertreten. 

57) Das Waffenmuseum der Stadt Wien. Die Welt- 
ausstellung gab dem Wiener Gemeinderath Anlafs, zwei für die 
Localgeschichte wichtige Unternehmungen in’s Leben zu rufen, 
nämlich .die Umgestaltung des bürgerlichen Zeughauses in ein 
städtisches Waffenmuseum und die Veranstaltung einer historischen 
Ausstellung. Ersteres wurde am 15. Mai eröffnet. 

Die wissenschaftliche Leitung der Umgestaltung des Museums 
war Quirin Leitner übertragen, der durch seine Specialstudien 
und Leistungen vor Allen dazu berufen war; einer ihm zur Seite 
stehenden Kommission fiel hauptsächlich Ordnung und Lösung 
der bezüglichen administrativen Fragen zu. Bei der Unordnung 
im alten Zeughaus war die Aufgabe durchaus keine leichte. Für 
die Neuaufstellung gab es keinen richtigeren Standpunkt, als aus 
dem bürgerlichen Zeughause den gröfseren Theil der werthlosen 
und nicht dahin gehörigen Waffen wegzuschaffen und dann die 
wertbvollen Bestandteile der Sammlung in chronologischer Folge 


zu ordnen, eine Aufgabe, der nur mit genauester Kenntnifs der 
Geschichte des Waffen- und Harnischwesons gerecht zu werden 
war, die zugleich auf imponierende oder dem Auge gefällige Grup- 
pierung erst in zweiter Linie Bedacht nehmen konnte. Die ältesten 
Theile der Sammlung reichen noch in das 15. Jahrhundert zurück ; 
darunter ein vollständiger Reiterharnisch, ein Bild der ersten vol- 
lendeten Plattenharnischc, vielleicht aus dem Besitze eines der 
Bürgermeister dieser Zeit. An der Wand sind drei Gruppen von 
W'affen aus der Zeit der Kaiser Friedrich IV. und Max I. aufgo- 
stellt; geriffelte Mailänder Harnische, Beiderhänder (zweihändige 
8cbwerter, welche von den auserlesensten Leuten des Fufsvolkes 
getragen wurden), Aalspiefse, Helmbarten und Rcislanzen sind be- 
sonders bemerkenswert. Eine Spccialität des Musenms sind fer- 
ner bemalte Tartschcn, hölzomo Schilde, die, anderwärts eine 
grofse Seltenheit, hier in beträchtlicher Zahl vorhanden sind und 
sich vielfach durch reiche , fein ausgeführte Bemalung auszeichnen. 
Die schönste derselben, mit der Darstellung des heil. Georg, wird 
eben durch die Restaurierschule des Belvcdere’s in guten Stand ge- 
setzt ; sie bietet einen interessanten Einblick in die Leistungsfähig- 
keit der Wiener Maler des 15. Jahrhunderts. Unter den folgen- 
den Rüstungen ist im 4. Felde ein vollständiger Reiterharnisch 
mit schwsrzgcätzten Strichen bemerkenswert)!, dessen Helm zu je- 
ner Gattung von Kopfbedeckungen gehört, welche Max I. erfun- 
den. Im 5. Felde beginnt dann die Reihe dor „Bürgerharnische“, 
welche bis zum 16. Felde reichen. Sie führen diese Bezeichnung, 
weil auf der Brust das Wiener Stadtwappen eingeätzt ist; sie wur- 
den in den Jahren 1546 und 1571 von dem Stadtrathe in Nürnberg 
angekauft. Dio Felder 16 — 29 zeigen dann die ganze Formencnt- 
wickclung der Bürgerbewaffnung von der Mitte des 16. Jahrhun- 
derts bis zum Ausgange des 30jährigen Kriegs. Eine Ausnahme 
bilden nur die Felder 11 und 12, eingcscblossou von drei Ruhmes- 
tempeln mit den Büsten des Grafen Niclas Salm, des Herzogs Karl 
von I/Othringen und Rüdiger’s von Stahremberg, zur Bezeichnung 
der beiden Epochen der glänzendsten Thaten der wehrhaften Bür- 
ger Wicn’s; unter don Siegestrophäen finden sich 16 türkische 
Fahnen und Inschriften. Auch sehr werthvolle türkische Waffen 
sind zahlreich vertreten ; der Kopf des Kara Mustapha wird noch 
in einem Glaskasten bewahrt, eine Reliquie, deren Echtheit zwar 
Hammer in seiner Geschichte des osmanischen Reiches bezwei- 
felte, die aber neuerdings von Sachkundigen erwiesen worden ist. 
Weniger glänzend als das 16. und 17. Jahrhundert ist die neuere 
Zeit vertreten ; cs finden Bich zwar fast allo Specialitäten der Bür- 
gerwaffen vor, doch don reichsten Schmuck dieser Epoche bilden 
die Fahnen und Standarten der alten Bürgercompagnien. Erst in 
der Epocho der grofsen französischen Kriege mehren sich in den 
Denkmalen des Aufgebots und der Frciwilligen-Fahnen die Zeugen 
der Thaten und Ereignisse unseres Jahrhunderts, welche sich bis 
zu den Erinnerungen an die Wiener Frei willigen-Batai Hone in den 
Jahren 1848 und 1859 fortsetzen. Dieser flüchtige UmriTs dürfte 
genügen, einen Einblick in die ungewöhnliche Bedeutung dieser 
neu geordneten Sammlung zu gewinnen; wenige andere werden 
sich an historischem Werthe mit ihr messen können, und diese 
seltene Mannigfaltigkeit klar gestellt zu haben, ist lediglich Leit- 
ner’s hervorragendes Verdienst. (Wien. Zeitg.) 

58) Zu Leipzig kommt im Laufe des nächsten Herbstes in 
dem Kunstauctions-Institute von C. G. Börner die werthvolle Samm- 
lung deutscher Kupferstiche und Malerradierungen sammt 
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ai5 

Kunstbibliothek aus dem Nachlasse des Dr. Andreas Androscu 
zur Versteigerung. Der Katalog ist in Vorbereitung. 

(Anz. v. Petzholdt, Hft. 7, S. 242.) 

59) Der „Anzoiger für Schweizerische Geschichte“ veröffentlicht 
in Nr. 1. seines 4. Jabrg. folgende historische Preisaufgaho. 
Eine der Unterzeichneten Commission zur Verwaltung übergebene 
Stiftung bat möglich gemacht, deren Ertrag u. A. zur Aufmunte- 
rung ausgezeichneter wissenschaftlicher Arbeiten zu verwenden, 
und es wird in Ausführung dieses Zweckes folgende Preisaufgabe 
ausgeschrieben: Geschichtliche Darstellung der Entwick- 
lung des Handels in den östlichen und nördlichen 
Gebieten der Schwoiz bis zur festen Gestaltung amt- 
licher oder corporativer kaufmännischer Directorien 
in den Städten Cur, St. Gallen, Schaffhausen, Zürich 
und Basel. Es wird dabei vorausgesetzt, dafs diese Darstellung 
auf den ursprünglichen Quellen und deren sorgfältiger Kritik und 
Combination ruhe, unter stetem Nachweis derselben in übersicht- 
licher Kürze ihre Ergebnisse zusammenfasse und an den allgemei- 
nen Gang der Ereignisse anknüpfe. Die Aufgabe richtet sich vor- 
züglich auf: 1) die Ermittlung der altern und spätem Ilandelswcge 
zu Wasser und zu Land und deren Verbindung mit den Handels- ( 
wegen des Auslandes und damit auf das ganze Transportwesen ; 

2) die Entwicklung der Gewerbe, soweit der Handel in sio ein- 
greift, die gewerblichen Verbindungen, die Messen und die Märkte; 

3) das Geldwesen, die Verbreitung des Wechsels und die verschie- 
denen Gestaltungen des Bankgeschäftes iu dessen privatem und 
öffentlichem Betriebe ; 4) das Handelsrecht ; 5) die ganze Handels- 
politik, wie sie in den Sammel- und Mittelpunkten der genannten 
Gebiete zur Geltung kam und zu Erfolgen führte, an welche der 
Handel in seinem jetzigen Bestände noch anknüpft. Bei der Aas- 
dehnung der Studien, welcho eine solche Untersuchung voraussetzt, 
wird als Zeitpunkt für deren Vollendung und Einlicfcrung der 31. 
Dozembcr 1877 bezeichnet und als Preis für die bcsto, bzw. die 
den oben entwickelten Aufgaben entsprechende Arbeit die Summe 
von dreitausend Franken in Gold festgesetzt. 

60) Als wir im Februar d. J. unsere Mittheilung über das hiesige 
Archiv (Verm. Nachr. Nr. 17, Sp. 62 — 64, des Anzeigers) nieder- 
sebrieben, gaben wir uns der angenehmen Hoffnung hin, dars der 
Gedanke einer Verlegung des Archivs der ehemaligen Reichsstadt 
Nürnberg aus dieser Stadt nicht wieder ernstlich auftauchen könne, 
um so mehr, als der Herr Minister des Innern selbst, dem Ver- 
fasser gegenüber, lobhaftes Interesse für das Verbleiben äufserte. 
Wie sehr wurden wir daher überrascht, zu vernehmen, dafs dio 
Uebersiedelungsarbeiten wieder aufgenommen werden sollen, und 
dafs in der Sitzung des hiesigen Magistrates vom 11. Juli ein Mini- 
sterialerlafs mitgetheilt worden sei, des Inhaltes, dafs diese Ver- 
legung erfolgen müsse, weil die Beschaffung eines entsprechenden 
Lokales in Nürnberg zu theucr komme. 

Die Stadt hatte angeboten einen Beitrag von 10,000 Ü. zu ge- 
ben. 20,000 fl. hat der Staat für dio (wio ja als Grund des Ver- 


kaufes angegeben wird) ungenügenden Lokalitäten, die er seither 
innehatte, erhalten. Die Gründe, welche das Belassen des Ar- 
chives in Nürnberg zu einer Ehrenpflicht für den Staat ma- 
chen, sind in unseren früheren Aufsätzen erörtert. Ihnen gegen- 
über kann ein einfacher Hinweis auf die Kosten nicht in die Wag- 
schale fallen. Es kostet Manches Geld und mufs doch geschehen. 
Weshalb ist dio menschliche Gesellschaft im Staate zu einer gro- 
ben Körperschaft vereinigt, wenn nicht der Staat dio hohen Auf- 
gaben löst , die der Einzelne nicht lösen kann. Zu ihnen gehört 
die Pflege und Förderung der Wissenschaft, die Verbreitung der 
Bildung und Bildungsmittel; und wenn das auch Geld kostet, so 
mufs es doch geschehen. Die Staatsmaschine ist nicht blos »U 
Rechenmaschine da, um zu erfahren, wie Geld zu ersparen ist; 
je materieller heute der Zug ist, der die Einzelnen leitet, um so 
mehr müssen dio idealen Fragen von Seite der Oesammtheit in's 
Auge gefafst und von dort aus dafür Fürsorgo getroffen werden. 

Diese Anschauung hat sich heute bei allen deutschen Volks- 
vertretungen geltend gemacht, und wo ist eine, die nicht mit Freu- 
den für alles, was das ideale Gebiet berührt, Geld bewilligte? 
Dieser Zug hat sich bei den jüngsten Verhandlungen des bayer. 
Landtages in umfassender Weise kundgegeben. Wie kann man 
zweifeln, dafs er auch in dieser Frage bereit zu finden wäre? 
Weshalb hält man es nicht der Mühe werth, demselben eine Vor- 
lage zu machen? Etwa aus Kurzsichtigkeit, welcho die Wichtig- 
keit und Tragweite der Bedeutung einer wissenschaftlichen Anstalt 
nicht erkennt? Ist nicht mehr die Wissenschaft einer der mäch- 
tigsten Faktoren im Kulturleben? Ist sie nicht mehr eine Zierde 
des Staates? Das Opfer, welches die Stadt Nürnborg zu bringen 
bereit ist, ist anerkennenswert!) und nm so erfreulicher, als in an- 
deren Fällen die Stadtvertretung für Pflege historischen Sinnes 
keineswegs den so erwünschten und so nothwendigen Eifer ge- 
zeigt hat. Wie kann ihr mehr zugemuthet werden, wenn die 
Pflicht, an dem Eigentumsrechte haftend, dem Staate obliegt? 
War es nur überhaupt würdig, für eine dem Staate obliegende 
Pflicht von der Stadt Opfer zu verlangen? Kann man mohr ver- 
langen ? Wenn der Staat das Archiv selbst und damit die Pflicht 
der Obsorge für dasselbe, die Pflicht, es der Wissenschaft nutzbar 
zu machen, der Stadt übergeben wollte, dann läge ihr es ob, die 
Mittel dafür aufzubringen. So ist es Sache des Staates, eine Pflicht, 
der dio Staatsregiorung und die Ständo ebenso nachkommcn müs- 
sen, wie der Pflicht, die Steuerkraft des Volkes nicht unnöthig in 
Anspruch zu nehmen. Wenn wir bedauern müssen, dafs Se. Ex- 
cellenz der Herr Minister nicht diese Pflicht erkannt hat, so freuen 
wir uns dagegen, dafs das Collegium der Gcmcindebevollmächtigten 
den Magistrat der Stadt Nürnberg ersucht hat, Se. Excellenz um eine 
Vorlage an die Kammern zu bitten, und dafs gleichzeitig ein der 
Universität Erlangen angehöriges Mitglied der zweiten Kammer 
eine Anregung dieser Frage in der Kammer in Aussicht gestellt 
hat. Wir hoffen, dafs die Kammern die Pflicht des Staats besser 
wahren werden, als der Minister. A. Essenwein. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


Sprichwörter. 

Ira elften Jahrhundert tritt ans ein besonders lebhafter 
Eifer entgegen, deutsche Sprichwörter in lateinischer Form 
wiederzugeben; ich erinnere nur an Wipo, an Otbioh, dessen 
Sammlung einen mehr kirchlichen Charakter trägt, an die Zu- 
sammenstellung in den Denkmälern von Mullenhoff nnd Sche- 
rer, Nr. XXVII. Eine dem Bischof Adalbold von Utrecht ge- 
widmete Sammlung wird demnächst veröffentlicht werden. Hier 
gebe ich eine Reihe solcher Spräche aus dem Cod. lat. Monac. 
17142 aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts, von Scheftlam 
stammend, dessen überaus buntscheckig gemischter Inhalt an 
andern Orte eingehender besprochen werden soll. Auf Fol. 92 v. 
findet sich eine eigenüiämiiche Erklärung des Regens, an Ari- 
stophancs erinnernd: 

Cum pluit et ningit, Jovis uxor ut ebria mingit 

Unklar ist mir der Fol. 95 v. einzeln stehende Vers: 

Somate dilecti. sunt rome semate tccti. 

Auch in den folgenden bleibt oft etwas dunkel: 

Fol. 96 v. Extant eqnivoci servi, non legibus equi. 

Empta fides nummis fit sepe remissa periclis. 

Est nulli carus, quicunquo videtur avarus. 

Ornetur vetulus : sibi det (1. dat) decus ipsa iuventus. 

Stirps trahit ad fluvium, sed non dimergit in imum. 

Snspendens catulum: Vorat, inquid, opns coriorura. 

Fol. 107. Procax et stnltus donat quod spernit et odit 

Quantum fert humali (sic) sonipes et femina duri. 

Est vilis Studio, qui saccum cousuit ostro. 


Invenicns seit avem, cupiens (1. capiens) potietur cadem. 
Fol. 107 v. Consumit flatum Hans in fornicis liiaturo. 

Bos mugiens multum dat lactis ab nbere parum. 

Qui favum lingunt, apis illos spicula pnngunt 
Qui sepe rixantur, a paucls semper amantor. 

Ein so grober Verstofs, wie die Verkürzung von saepe, 
ist dem Verfasser wol kaum zuzutrauen; aber in der Ucber- 
lieferuug schlichen sich viele Fehler ein, wie auch im vorher- 
gehenden Verse durch Umstellung von apis und ilios in der 
Handschrift das Metrum verdorben ist 

Fol. 108. Quod fiet urtica, prius assentitur in herba. 
Pacificus homo triumphal in domino. 

Quolibet in pomo sentitur stirpis origo. 

Cum sus turbat aqnam, mox porcellus blbit illam. 

Cattac progenics discit comprenderc mures. 

Inducias longat, qui diccre falsa recusat. 

Mitis edit ripam, vehemens quam (1. aqua) transiet illam. 
Veste nova melius ludit venter saturatus. 

Est contra stiroulum calcare nimis tibi dämm. 

Qui multnm rcticet, meditando plnra revolvit. 

Non lupus ad Studium, sed meutern vertit ad agnnm. 
Omne quod est carum, vertetur post in amarum. 

Omne qnod est carum, fincro sortitur amarum. 

Adducit in fluvium, non mergit amicus in ilium. 

Criminis ingrato sit laudis plurima grato. 

Inprudcns vnlpis est sibi non prendens mures. 

Dieser Sprach ist, wie schon einer der vorhergehenden, in 
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Prosa. Am Rande nacbgetragen und nur theilweise lesbar 
ist der folgende : 

Antea qu caro lupus la figit an 

Der Schlurs wird wol lauten : „lupus oscula figit amara“, 
■wo dann auch für das vorhergehende Wort „cara“ zu ver- 
muthen ist. 

Ante flucns munda raro diffunditur unda. 

Quam male pugnare, iocundius est fugitare. 

Aus den folgenden habe ich nur noch einzelne ausge- 
schrieben : 

Invenit ad vites callem sibi callida vulpis. 

Eripit ex agnis persepe lupus numeratis. 

Pre noctis preda dormit sub lumine catta. 

Quod cras servatur, a catta sepe voratur. 

Desiliunt rari sine fisso robore spani. 

Fol. 108 v. Quod caper in seso seit, capram credit habere. 

Vgl. hiezu Haupt’s Zeitschrift XIII, 324. Anklänge an 
diese Sprüche finden sich überall, aber doch fast nirgends volle 
Uebereinstimraung. 

Fol. 109. Ad mcl deductus ruptis est auribus ursus: 

Non nisi prerupta voluit discedere cauda. 

Auffallend und merkwürdig ist der folgende Spruch: 

Quid mirum, tibiam si gestat barundine factam 
Demon, harundineis solitus consistere silvis ? 


Ore trahens predam, replicet vulpecula caudam. 

Gutture clausa lupi raro solct csca rclabi. 

Quando canis cecinit, lupus aures subdolus abdit. 

Ut placeat potus, suadet pinccrna decorus. 

Ut pauis detur: hinc vir iocularis habetur. 

Weiterhin kommen nur noch vereinzelte Sprüche vor: 
Fol. 109 v. Hister amat Renum, qui dat commercia rerum. 
Commovet arborcos venti violentia ramos. 

Decoriat mures saturato corpore vulpes. 

Fol. 110. Qui tacite currit fluvius sua litora solvit. 

Fol. 110 v. Litigium mulicr famosa frequentat et anser. 

Fol. 111. Sic nitar in te, ne si titubes ego labar. 

Fol. 111 v. Rete parat nummis, qui piscem capit (1. captat) 

in undis. 

Fol. 112v. Sit pax huic domui, (noceat) nibil hic habitanti. 
Fol. 114. Vinea culta fuit, cultores preraia querunt: 

Non labor equalis, equalia dona fuerunt. 

Das soll wol ein Käthsel sein; gemeint ist natürlich der 
Weinberg im Evang. Matthäi XX. 

Vas obsoletum de vino gignit acetum. 

Luceat in studiis Simplex intentio vestris, 

Ut dum corde sonat, vox impetret omne quod orat. 

Fol. 114 v. Affectum (1. Affectus) mentis pateat tibi multa 

volentis, 

Nam dantis votum modico censu valet amplum. 

Jure lepos rapitur (1. capitur), qui retia nulla veretur. 
Fol. 96 v. enthält auch folgendes Epigramm : 


Non Jovis ad Danaen venit, sed dives adulter: 

Aurum quisquis habet, Jupiter esse potest. 

Fol. 103 steht ein bitteres Epigramm auf einen Arzt, den 
dasselbe Geschick betroffen hatte, welchem später Abälard ver- 
fiel : 

Willhelmus medicus faciens quod rcctor iniquus, 

Ex mulierc virum, fit merito neutrum. 

Nunc apparcret, sua si medicina valeret, 

Verterc si neutrum posset in alterutrum. 

Fol. 103 v. folgt ein Epigramm gegen einen Angreifer 
geistlicher Güter : 

Si bona suscipimus, mala cur non sustineamus? 

Cur egre ferimus, bona si recipit sua Christus? 

Nam res qcclesiae, cupidus quas exigis a me, 

Cetus amicorum Christi portavit ad ipsum. 

Ein Epigramm auf den Liebesgott Fol. 107 ergänzt, wenn 
auch mangelhaft überliefert, doch das Stück der Carmina Bu- 
rana S. 192. Die fünfte Stufe, welche dort fehlt, ist mit 
einer Deutlichkeit, welche nichts vermissen läfst, bezeichnet; 
aber vorher bringe ich doch nicht mehr als drei zusammen. 
Es wird vielleicht im achten Verse „quartum“ zu lesen sein. 
Abgesehen hievon, zeigen die bedeutenden Abweichungen, wie 
diese ganze Art der Poesie, wesentlich doch eine verbotene 
Frucht, mündlich und deshalb in fortwährender Wandelung 
fortgepflanzt wurde. liier lauten die Verse : 

Est puer alatus, puer est etiam pharetratus. 

Etas amentem probat et ratione carentera. 

Vulnificus pharetra Signatur, mobilis ala, 

Insipicus, fugitans, tolo (I. telo ) cruentans, 

5 Mittit pentagonas nervo stridente sagittas. 

Di sunt quioque modi, quibus associatur 0* -mur) amori : 

Visus, alloquium, tactus compar labiorum. 

In lecto quintum tacite Venus exprimit actum. 

Nectaris alterni permixtio commoda fini. 

Ein zierlicher Scherz begegnet Fol. 111 v.: 

Quisque cucullatus posset satis esse beatus, 

Si biberet Humen, si vellet amare legumen. 

Est hodiernorum domus infernus monacborum. 

Sed dico, quare? quia dicunt posse volare 
Porcorum scapulas : sed quis deus his dedit alas ? 

Es scheint also, dafs die Schinken, um das Verbot des 
Fleischgenusses zu umgehen, für Geflügel ausgegeben wurden. 

Auf Fol. 114 findet sich ein Uäthsel, dem gleich die Er- 
klärung folgt: 

Arbor inest silvis quae pingitur octo figuris: 

His tribus abiectis, vix unam in millc videbis. 

Castania scribitur VII (1. VIII) litcris. si tres abieceris, vix 
unam castam midierem invenies. 

Auf der folgenden Seite steht noch folgendes Fragment: 

Gerhard hac vita pauper fuit anacherita (sic) 
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Nil canens (sic) solidum, nil bene proficuam. 

Hinc homo tu mouitus, cultum 
Pas Ende fehlt, und es folgen nach der Gewohnheit dieser 
Handschrift ganz andere Dinge. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 


Zur Darstellung der heil. Walburg in der Kunst des 
16. Jahrhunderts. 

Das Pastoralblatt des Bisthums Eichstätt, Jhrgg. 1873, 
Nr. 18 ff., weist in Bezug auf den oben genannten Gegenstand 
in längerer Abhandlung auf Urkunden des 15. Jahrhunderts 
hin, welche ein neues Licht auf die Frage werfen und die- 
selbe, wenn im Allgemeinen auch nicht schlufsgültig, so doch 
für den bestimmten, in Nr. 3 unseres diesjährigen Anzeigers 
zur Sprache gebrachten Fall in so eigenthümlichcr Weise ent- 
scheiden, dafs wir zur Ergänzung dieser Besprechung den 
Hauptinhalt Jener Abhandlung hier wiedergeben. Im Jahre 
1447 liefs nämlich Bischof Johann III. von Eichstätt Untersu- 
chung anstellen über eine Lokalheilige des zu seiner Diöccsc 
gehörigen fränkischen Marktes Wendelstein, Achahildis, vom 
Volke St. Atzin genannt, welche einen kirchlich approbierten 
Cult nie erhalten, unter den Leuten aber wegen angeblicher 
wunderbarer Gebetserhörungcn grofsen Zulauf bcsafs. Die zu 
dem Zweck berufene Commission bestand aus den Pfarrern von 
Wendelstein und zweier benachbarter Orte. Man öffneto einen 
Sarkophag am äufsersten Ende der Kirche, dessen altertküm- 
liche Inschrift ihn als Grabstätte der h. Atzin, der Stifterin 
des Gotteshauses, bezeichnete. Auskunft über ihr Leben gabon 
nur sechs in der Nähe an der Wand aufgebängte Bilder, von 
welchen das zweite und sechste in folgender Weise beschrieben 
werden : 

„Item das ander pylt holt wye die selige fraw von einem 
peyn eyner wilden genfs erkücket eyn ganze gans. die gcstoln 
waz von jrem gesynd vnd getötet“. 

„Item das scchst vnd letzt mirakcl ist. da ez mitten ym 
wynter kalt waz, vnd dy selig fraw ging swanger vnd waz ge- 
lüstig nach amereilen , vnd hifs jr töchterleyn geen in garten, 
ob sye fünd , von stund an ward ein Amerellen pawm vol vnd 
pracht jr mutter zu essen“. 

Ein Blick auf den unserem Aufsatz beigegebenen Holz- 
schnitt genügt, um zu überzeugen, dafs die beiden eben be- 
schriebenen Scenen, zu einem Bilde vereinigt, vom Maler des 
16. Jahrhuuderts wiederholt sind und auf dem in Rede stehen- 
den Altarflügel nicht Walburg, sondern St. Atzin dargestellt 
ist Die Sache gewinnt noch an Augcnscheinlichkeit, nachdem 
sich im Verfolg der Herkunft des Bildes herausgestellt, dars 
es ursprünglich aus Wendelstein stammt — Aber wer war 
jene h. Achahildis? Obwohl bei der angestellten Untersuchung 
von einer nicht geringen Zahl von Zeugen augenfällige Wun- 
der beschworen und protokolliert wurden, scheint der Bischof 
sich doch nicht bewogen gefunden zu haben, höheren Orts die 


factische Canonisierung der „seligen Frau“ zu beantragen. Schon 
der erste Veröffentlicher des betreffenden „Instruments“ (s. 
Historisch-diplomatisches Magazin, Nürnberg 1781, I, S. 295, 
und vgl. Anzeiger f. K. d. d. V., Jhrg. 1853, Sp. 125 ff.) 
offenbart seine Zweifel über dio historische Existenz der h. 
Atzin, und es scheint alles dafür zu sprechen, dafs sie vom 
Volke, wenn auch in näherer oder fernerer Anlehnung an eine 
wirkliche Persönlichkeit eingeschoben worden sei. Sollte viel- 
leicht dennoch die heidnische Walburg im Hintergründe stehen ? 
Wir können hier die Frage dahingestellt sein lassen. Es ist 
kein Zweifel, dafs für den Verfertiger unseres Altarcs St. Atzin 
existierte, und dafs er sie darstellen wollte. 

Nürnberg. A. v. Eye. 


Peter Millich, Stückgiefser in Nürnberg. •) 

Mit Bezug auf dio in der vorigen Nummer des Anzeigers, 
Sp. 165 enthaltene Notiz, dafs eine Tochter des alten Her- 
mann Yischer, also Schwester Peter Vischers, an einen Peter 
Mülich „von unbekannter Lebensstellung“ verheiratet gewesen, 
sei hier darauf aufmerksam gemacht, dafs im ersten Drittel 
des 16. Jhdts., also gleichzeitig mit P. Vischer, in Nürnberg 
ein Giefser Peter Mülich thätig war, von dem drei grofse Stein- 
büchsen, die er für den Herzog von Sachsen gegossen und 
welche später K. Karl V. in Gotha eroberte, in des Letzteren 
Geschützbuch in Abbildung erhalten sind. Eine derselben, der 
„Löwe“, vom Jahre 1523 ist noch im Original im Artillerie- 
muscum zu Paris vorhanden, nachdem die Franzosen dieses 
Geschütz 1830 in Algier erbeutet Dieser P. Mülich, der uns 
nur aus diesen drei Geschützen bekannt geworden, ist ohne 
Zweifel der erwähnte Schwager P. Vischers oder etwa dessen 
Sohn, wobei immerhin die Vermuthung, dafs auch der Vater 
Giefser war, nicht zu gewagt scheint (Vgl. Quellen zur Ge- 
schichte der Feuerwaffen, herausgegeben vom germ. Museum, 
S. 67, 68.) 

Nürnberg. A. Essenwein. 

*) Wenn in voriger Nummer, Sp. 165 bei Peter Mülich ge- 
sagt ist: „von unbekannter Lebensstellung“, so mufa dies nach- 
träglich dahin berichtigt werden, dafs derselbe in der Quittung, 
die er am 7. Mai 1522 seinem Schwager Peter Vischer über 260 fl. 
väterliches und mütterliches Erbe seiner verstorbenen Hausfrau 
Martha sei. ausstcllt sich „Peter Mülich Rothschmid“ nennt 

Lochnor. 


Buntglasierte Thonwaarcn des 15.— 18. Jahrhunderts 
im germanischen Museum. 

IH. 

Die übrigen an den maurischen Stil anklingenden Gefäfse 
des Museums bieten mannigfaltiges Interesse und zeigen so 
viele verschiedene Formenkreisc des Ornaments als es Stücke 
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sind; zum Theil sind sie ziemlich verwildert und der rothe 
Metallschimmer ist zu einer Ornamentation verwendet, die er- 
sichtlich spät ist.' So interessant sic sind, bieten sic doch keiner- 
lei Merkmale, aus denen weder für sie selbst, noch für andere 
die Zeit und der Ort ihrer Entstehung bestimmt werden könnte. 
Auf ein Stack mQsseu wir jedoch aufmerksam machen, wenn 
wir es auch nicht KiB . 

abbilden. Es ist 
eine tiefe Schüs- 
sel, scharf pro- 
filiert, mit thcil- 
weise in Relief 
aufgetragenen 
Buckeln, wie sie 
das deutsche 
Passigwerk des 
16. Jahrb. auf- 
zuweisen hat, die 
sowohl in der 
Tiefe der Schüs- 
sel, als auf dem 
Rande derselben 
aueinanderge- 
reibt sind. Den 
Rand des inne- 
ren Bodens bil- 
det eine Reihe 
stets sich wie- 
derholender la- 
teinischer Ma- 
juskelbuchsta- 
ben , die zwar 
keinen Sinn ge- 
ben (VIERB) 
aber doch offen- 
bar verdorben 
sind aus dem 
Spruche: „Ver- 
bum domini ma- 
net in seternum.'* 

Die ganze Schüs- 
sel zeigt sich als eine Nachbildung eines jener Messingbecken, 
wie sie, in grofscr Zahl in Nürnberg gefertigt, ihren Weg durch 
die weite Welt genommen und mit ihren gleichfalls unlesbaren 
Inschriften schon so manchen Sammler und Liebhaber geplagt 
haben. Dafs das Stück also erst dem 16. Jahrb. angehören 
kann, ist klar. Ein Wappenschild von italienischer, noch an 
die frühere Zeit erinnernder Form, in der Mitte angebracht, 
zeigt einen schreitenden Löwen. 

IV. 

Ein unzweifelhaft italienisches Fabrikat ist die Majolika- 
schüssel, die wir hier unter Fig. 1 abbildcn. Das mittlere 


Feld rundlich vertieft, den Rand' flach, bat sie auf einem, 
gleich den sogen, spanisch -maurischen, ebenfalls der Fleisch- 
farbe sich nähernden, weifsen Grunde eine Zeichnung in duo- 
kelm Blau, das durch Schwarz auf unserer Abbildung wieder- 
gegeben ist. Sie stellt in der Mitte den heil. Hieronymus in 
der Wüste vor einem Crucifixe dar, im Hintergrund eine Ge- 
j. birgslandschaft 

und eine Stadt 
Die Fleiscbtheile 
der Fignr haben 
in licht aufgetra- 
genem Blau eine 
Schattierung 
und Modellier- 
ung. Der Grund 
istmitflotterPin- 
selführung durch 
breite Striche 
abgetont. Nach 
dem Blau ist 
ein gelblich re- 
flecticrender Me- 
tallton aufgetra- 
gen, der in der 
Zeichnung durch 
glatte Schraffie- 
rung wiederge- 
geben ist. Von 
besonderem In- 
teresse ist der 
Umstand, dafs 
sowohl an der 
Figur , als am 
Kreuz einSchlag- 
schatten auf den 
Grund gemalt 
ist. Daraus kann 
mit Sicherheit 
angenommen 
werden, dafs 
dem Gesellen, 

der das Bild auf die Platte malte, kein Stich, kein gemaltes, 
sondern ein plastisches Original vorlag. Der Reichthum Ita- 
liens an glasierten Terracotten seit Luca della Robbia ist 
grofs genug. Sicher findet sich auch einmal das Original, das 
unserem Maler vorgeschwebt, und damit ein Hinweis, wo der 
Teller entstanden ist. 

Der Rand des Tellers ist in vier Tbeile gctheilt, von de- 
nen zwei mit symmetrischem Rankenwerk, zwei mit schuppen- 
artiger Bildung verziert sind. Es spricht nicht gerade für be- 
sonderen Sinn des Ornamentisten, dafs er die Eintheilangslinien 
des Tellers nicht in bessere Beziehung zur Mitte gebracht; 
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es ist dies Übrigens eine Eigentümlichkeit , die nicht aus- 
schließlich bei ihm vorkommt, sondern auf alle verwandten 
Stücke sich erstreckt. Auch iui Rande ist dieselbe Farben- 
ordnung fcstgehalten, wie im Innern : es ist zunächst Blau ver- 
wendet und nach dessen Auftrag eine gelbmetallisch- glänzende 
Farbe zugegeben. Das Werk Delange’s gibt ähnliche Teller 
mit Metallreflex 
auf Tafel 15, 37 
and 38, die der 
Fabrik von Caf- 
fagiolo im Texte 
Darcel's znge- 
schrieben sind. 

Ein verwand- 
ter Teller ist der 
in Fig. 2 hier 
abgebildete, der 
indessen nicht 
als Majolika be- 
zeichnet werden 
kann, da die Ver- 
zierung durch 
metallglänzendo 
Farbe ihm fehlt 
Der Mitteltheil 
zeigt einen weib- 
lichen Kopf und 
ein Spruchband 
mit der Inschrift: 

„In te domine 
sporavi.“ Der 
Rand ist in sechs 
Theile gctheilt, 
von denen drei 
ein Rankenorna- 
ment, drei an- 
dere ein Schup- 
penmuster zei- 
gen. Das dunkle 
Indigoblau bildet auch hier die Grundlage des Ganzen ; es ist 
ein starker Auftrag zur Herstellung der Zeichnung, sowie zur 
Deckung des flintergrundes beim Mittelbild angewandt. Ein 
leicht aufgetragenes, theilweise verwaschenes Blau gibt die 
Schattierung. Als Ersatz für das gelbe Metall beim vorigen 
Teller ist ein bräunliches Orangegelb verwendet, das insbeson- 
dere auch als Färbung der Lippen , Haare, Wangen über die 
blaue Schattierung aufgetragen ist. Was jedoch dem Teller 
ein besonderes Gepräge gibt, ist die Verwendung weiterer Far- 
ben. So erscheint neben jener gelblichen Orangefarbe noch ein 
leuchtendes, helles Chromgelb und ein scharfes, saftiges Grün. 
Dieses Grün kommt in der Sammlung von Darccl-Delange 
bei Arbitccn, die Caffagiolo zuzuschreiben sind, häufig vor. Es 


findet sich jedoch dort auf Taf. 67 ein von Maestro Giorgio 
in Gubbio herrührender Teller, der eine nicht zu leugnende 
Verwandtschaft hat, wenn auch der ihm eigentümliche Metall- 
reilcx ihn von dem unsrigen unterscheidet. Es ist ein Frauen- 
kopf in ganz ähnlichem Kostüm, als „Giovonna Bella 1 - auf dem 
Spruchbaude bezeichnet. 

Darcel hat je- 
doch keinerlei 
Beweise beige- 
bracht, die un- 
widerleglich 
darthun würden, 
dafs alle die 
Werke, welche 
er der Fabrik 
von CafTagiolo 
zuschreibt, wirk- 
lich dort ent- 
standen sind ; 
vielmehr theilt 
er diesen Ur- 
sprung allen 
Werken zu, die 
älteren Charak- 
ter zeigen und 
für die andere 
Entstehung nicht 
nachgewiesen ist. 
Insbesondere 
aber begründet 
er keineswegs, 
dafs die oben- 
erwähnten , auf 
Taf. 15, 37 u. 
38 seines Wer- 
kes gegebenen 
Stücke wirklich 
dieser Fabrik 
entstammen 

müssen. Die Zeit der Entstehung aller derselben, sowohl der 
bei Delange abgebildeten, als der unsrigen, fällt ganz in den 
Beginn des IG. Jahrh., in eine Zeit, von der wir wol anneh- 
men dürfen, dafs sämmtlichc italienische Werkstätten einen ge- 
meinsamen Typus hatten. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Mittelalterliche Heil- und Segenssprfiche. 

Folgende Segenssprüche finde ich an verschiedenen Stellen 
eingetragen in einem Pergamentbande, dessen Hauptinhalt ich 
demnächst an anderem Orte besprechen werde. Es ist ein Schach- 
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zabelbuch der fürstlich Dietrichstein'schen Bibliothek zu Ni- 
kolsburg in Mähren, an das sich aber auch noch Gebete und 
ein Kalender etc. anschliefsen. Ich theile die Sprüche (sowie 
auch das Fragment eines Testamentes) hier mit, weil dieselben 
wol kulturgeschichtlich interessant sind. Das Manuscript stammt 
in seinen Haupttbeilen aus dem 14. Jahrhundert. Als Schmutz- 
blatt ist vorne ein Tkcil, vielleicht die Hälfte, einer Testa- 
mentsurkunde gebraucht, die mitten auseinander geschnitten ist. 
Es ist ein „Geschäft“, welches uns namentlich deshalb inte- 
ressiert, weil die Urkunde von Wien datiert ist. Der Inhalt 
läfst sich nur combinieren uud errathen, da leider die andere 
Hälfte des Blattes verloren gieng. Das Fragment beginnt mit 
den Worten: „vnd hernach chunftig sind das ich mit guetem 
willen“, was also der Anfang der ganzen Urkunde gewesen zu 
sein scheint. Zunächst wird etwas, vielleicht irgend ein See- 
lengeräthe, auf einen Weingarten geschafft; dann erscheint : mei- 
ner Tochter Schwester und „meiner Junkchfrown Annen“. Fer- 
ner wird geschafft : „meiner Jungen diern“, dann „den vier Gra- 
zianern (?) vier phunt“, eine andere Stiftung „auf den Newn 
Charner“, ferner „armen priestern vmb hundert Scbuessel“, 
dann „den weizzenpruedern in yglcich Chloster nin phunt phin- 
nig“; dann wieder : „hincz sand larencz ze wienn in igleich Chlo- 
ster auch ain . . . . das si got für michpitcn.“ Gegen Ende heirst 
es: „meinem Sun metnen Weingarten an dem Ckalnperg.“ Die 
Zeugen werden aufgefübrt: „Vnd das das gescheft .... ainem 
warn vrehund der sach versiegelten mit meiner .... (Alb)rechts 
ze Oesterreich etc. Chamercr, vnd Ulrichs des ... . (i)nsigeln. 
Der brief ist geben zu wienn nach kristi ..... der zwelif- 
potten.“ 

Am Schlüsse des Schachzabelbuches steht mit blässerer 
Dinte und späterer Schrift, wol schon des 15. — 16. Jahrh. : 
Für daz vyeber. Do Jesus zv dem chrawcz gieng daz kräwcz 
das swizat Jesus der tzyträt, do sprach Judas siechstu wie 
Jesus czytert als in daz vieber schütt. do sprach vnscr her 
wer disc wort chan den kom daz vieber nymer an vnd sprich 
drey pater noster vnd drew aue m. vnd tue dy drey morgen 
vor sunen schein all morgen drey stund vnd gcc wider sune 
vmb ain pawm vnd verred daz du das obz nicht ezzest daz 
auf dem pawm stet. Amen. 

Hierauf folgt mit derselben Schrift: 

Das ist wasser segen. f Caro f crux f Emanuel f for- 
tis. In dem namen des vaters vnd des suns vnd des heiligen 
geysts amen, f das wasser vnd die wunden muessn als wol 
gesegnt sein als der heilig Jordan was da got selb inne ge- 
taufft ward das was vnser lieber herre Jesus Christus das ist 
war in gottes namen. Amen, f Ich gesegen dich hewtt du 
vermayltew wunden mit den warn karakebtern vnsers liebn 
Hern Jesu christi das du dein fawlen dein swern vnd sinckchen 
(wol stinken?) vnd all vntugend lassest. Es sey peyn fliegen 
oder spynn oder welherlay vntngent dis sey das diser wunden 
oder dem wasser schad sey das muess von diesen wartten alles tod 
sein die ich hie gesegent bau das ist war in gottes namen amen f 


Du verwunter her Jesu Christo dein heilig funff wnnnden enfanl- 
ten nye ersawrten nye noch ersmokehten noch erröten nye noch 
gcswullcn noch kayn vnglükch cbom darzue also muess zu di- 
sem wasser vnd zu diser wunden chain vngelukch chomen es 
sey gesegnet oder vngesegnet vngenant fawl oder welherlay rn- 
tugent das sey das diser wunden oder dem wasser schad sey 
das muefs mit disen wartten tod sein die ich hie gesegnet 
han mit dem waren got das ist war in gottes namen amen. f. 
Vnsers lieben herrn Jesu Christi heiligen funff wunden die 
bailten vil vest vnd stent vncz auf den hewtigen tag vnd da 
slueg nye chain vngclukh zue also müezz zu disem wazzer vnd 
zu diser wunden (nächstes Wort unleserlich) hewt vnd ymmer 
ewikchlich daz ich hie gesegnet han mit dem waren got daz 
ist war in gotes namen. amen. Ward ye chain wasser paz 
gesegnet dnn das wasser so komm daz wasser zu disem was- 
ser das sy paitcw alswol gesegnet sein als das heilig wasser 
daz got aus seiner heiligen scyten ran vnd flozz die wunden 
wurden nye rot noch vngestalt noch chain vngelukch cbom 
darzu also muefs zu disem wasser vnd zu diser wunden vm 
die ich hie gesegnet hab mit dem waren got daz ist war in 
gotes namen. amen. 

Item man sol daz wasser dreystund nach einander gezog- 
nen vnd als offt ain paternoster vnd ain Ave maria sprechen 
ist es ein stich so sol man ainen wayczl nemen vnd sol den 
in das wasser dunchen vnd in den stich drukehen Ist es aber 
ain pruch oder aiu slag oder ain geswer oder ain drucs so 
schol man ain warm tücb nemen vnd mach daraus ain phlaster 
vnd mach daz mit dem wasser vnd leg das auff die wunden 
es heilt dir schir vnd Ist es ain pruch ains pherdts so sol 
man Im das wasser darin sprengen alle tag dreystund oder 
vierstund Ist daz ain mcnschs ain drüs Inwendig hat der sol 
daz wasser trinkchen so wirt er gesunt das ist war. Amen. 

Daran schliefst sich, mit derselben Schrift, ein Segen, 
offenbar für Schatzsucher : 

Ich beswer eweh ruottn pey der macht des vaters vnd 
pey der chraft des suns pey der warhait des heiligen geysts 
daz Ir mich ürt vnd laittet an die rechten warew stat wer 
das hat Amen. 

Am Schlüsse des Bandes, drittletzte Seite, von ebendieser 
Hand : 

I.onginus ain Jud was das ist war, der vnsern herren 
dwrcli sein rechtn seyttn stach, das ist war, daraus ran wasser 
vnd plut auss seinem herczen ran, das ist war damit er under 
sein äugen graiff das ist war. Er was plint vnd ward gosebeni 
daz ist war, als war dicz alles ist als war czeuch ich dysen 
pheyl aus in dem nam des vater vnd des suns vnd des heili- 
gen geysts, damit segne vber die wunden als du den pheyl 
ausgezeuchest drey nagl wurden vnserm herren geslagen durch 
sein hendt vnd durch sein fuefs daz was noch gefuvllid noch 
stuend chain vngelukch darzu also muefs die wunden sein in 
dem namen f des vater f vnd des sun + vnd des heiligen 
geysts amen f. 
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Auf der Vorderseite des vorletzten, unten verschnittenen 
Blattes (dieselbe Hand): 

Ans den heiligen fünf wunden vnsers herm Jesu christi 
ran nicht anders denn wasscr vnd pluet das sey dir swartz 
pherdt für daz swachen gut amen cum pat nostr. et crcdo. 

Vnser herr gicng hewt als hcyndt durch all sein feyndt 
dnrch sein heiligs plut das sey dir swartz oder rotes ros für 
das anmichen ') gut. Amen vnd ain pr. nr. 

Die heiligen funff wunden gesegnen mir mein viech vor 
den holcz huuden des helff mir die weych, mein fraw sand 
marey die werd die gut des ewigen chuniges muetter darzuo 
der man der sein tod von der pitter martter nam Amen pr. 
nr. et credo. 

Das ist ein wolfsegen. (Andere Hand, schwärzere Dinte.) 

Die weg vnd all weg die sein vns heut tirlos vnd wolflos 
allso krist von himel genas. Vnser fraw für In egipten lant 
Ir wid(er)fur weder schem noch schant. allso beschirm vns 
heut got der vatcr got der sun got der heilige geist amen ain 
pr. nr. ain ane maria. 

Auf der Rückseite desselben Blattes, frühere Hand: 

Wann dir ain ros Angeraicht hat So still ain sachkpant 
das das gar Niemant Sech vnd knio .... in vnser frawn nam 
nyder für das ros vnd leg dy daum vbcr einander chrcuzling 
vber in die stat da es hin gereicht hat vnd sprich also fvmf 
pater noster vnd fvmf aue maria vnd nach yedem pr. nr. Aue 
maria heb die daum naher vnd leg sy hinbidcr. Als vor das 
tue in denn eren der heiligen fnmf wunden vnssers herren als 
war hail das mail vnd gcswell Nosch (sic) goswcr dir furwar 
niinermer vnd gepind das Ocstoln sakchpand darumb vnd 
mache es das Ros wol Tragen lafsen vncz es selber ab vclt 
vnd lern auch das Chamen sund nicht. (?) 

Anf der Innenseite des Deckels, am Schlosse des Bandes, 
mit bedeutend älteren Schriftzeichen: 

Hie ist vermerkcht wann gut holcz oder pawm nyder ze 
slachen sey als die (weisen ?) sprechent 

Item die letzten selben phincztag Scptembr. in dem ers- 
ten herbst moneid 

Item in den lesten . . . tegen des Mertzen deteelben mo- 
neids wann man in denselben tegen holcz oder pawm nyder- 
slecht dafselb holcz das vawl nicht noch chain wurn mag sein 
nicht gcniefsen vnd welherlay was aus demselben holcz wirt 
gemacht in Jaren getan wirt weyn oder chost das sey behalten 
an alle mayl. 

Folgen noch zwei knrze, kaum lesbare Vorschriften für 
Zufälle des Pferdes nnd drgl. 

Wien. Albert Ilg. 


*) Vgl. mhd. müche , eine Krankheit der Pferde; Ben.-Moller, 
mhd. Wbch. II, 226. Schneller, I», Sp. 1560. Dr. Fr. 


Zur Geschichte des Schlosses Schwarzenberg. 

Das Schlofs Schwarzenberg in Mittelfranken, das Stamm- 
haus der Fürsten zu Schwarzenberg, wurde in seiner heutigen 
Gestalt, nachdem es zn Anfang des Jahres 1607 abgebrannt 
war, unter der Regierung des Grafen Wolfgang Jacob zu 
Schwarzenberg (1590 — 1618) nach den Plänen und Entwürfen 
des berühmten Augsburger Baumeisters Elias Holl wieder nuf- 
gebaut. Elias Holl sagt (nach einer Mittheilung des Augsburger 
Stadtarchivars Dr. Ch. Mevcr) in seinem Tagebuche darüber 
Folgendes: „A° 1607 Hr. Graf von Schwarzenburg liefs mich von 
meinem Herrn in das Frankenland begehren wegen seines ab- 
gebronnenen Schlote, nnd wohnt der Graf, weilen das Schlote 
verbrennen, herunter in Markt Schönfeld ; hatte viel Mühe mit 
Visieren zu machen neben seinen Bauleuthen, wie das Schlofs 
wieder mit schöner Manier zu bauen, brachte 14 Tag damit 
zu; ward mir hernach über mein Zehrung noch 75 fl. verehrt.“ 

Schwarzenberg. A. Mörath. 


Ein Brief König Erich’s XIV. v. Schweden an den 
Grafen Günther XLI. von Schwarzburg. 

In Nr. 4 dieses Jahrganges des Anzeigers, Sp. 91' wird 
des Verhältnisses des Grafen Günther XLI. von Schwarzburg zu 
König Erich XIV. von Schweden gedacht. Es darf hierauf bezüglich 
wol daran erinnert werden, dafs der „sonderbare Briefwechsel 
zwischen Erich XIV. von Schweden und dem dänischen Feld- 
obersten, Grafen Günther von Schwarzburg - * zum Thcil abge- 
druckt ist in E. L. Posselt's wissenschaftlichem Magazin für 
Aufklärung, I. Bd., 3. Heft (Kehl, 1785), S. 341 ff., nnd zwar: 
1) ein Schreiben des Königs vom 25. Nov. 1563; 2) die Ant- 
wort des Grafen vom 14. Scpt. 1564. In des Letzteren Schrei- 
ben werden (S. 345) vom Grafen Günther mehrcro Briefe 
erwähnt, von denen der Graf vermeint, „dafs vielleicht von 
andern Leuten solche Briefe geschrieben, das Siegel falsch und 
das Handzeichen nachgemalct, auch dergleichen Briefe von ei- 
nem verständigen und aufrichtigen Könige, als Ew. König). 
Würde sein will, an einen ehrliebenden Mann niemals ge- 
schrieben“. — Der „unter den zween in Neulichkeit gleichlau- 
tend nach einander gekommenen Briefe“ vom 15. Juni, bei 
Posselt nur dem Inhalte nach angegeben, findet sieb in unse- 
rem schwarzburgischen Archive vollständig. Er lautet: 

„Unsern gras vnd geneigten willen zuvor Wolgeborner 
Graf, Euch ist ohn Zweiffel wol bewust, welcher gestaldt wir 
vnd unsere Konigkreich zu dieser Zeit von dem Konigk zn 
Dennemarck zum erzsten angefocktcn vnd bekriget worden, 
Vnd wiewol, das er viel Vrsachen vorgibt vnd vorwendt, dar- 
durch er seine Sachen schmüchet vnd uns bei Ider mennigklich 
zu vorvnglimpffen gedenkt, gleich als sollten wir des Krigs ein 
Vrsach seyn, So können wir nicht desto weniger mit guten 
gewifsen vnd genugsamn gezeugknus, wie in vnserm ausschrei- 
ben sol genugsam dargetlian werden, beweisen, das wir ihm 
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kein mach, zum wenigsten zu einiger widerwerdigkeit wieder 
mit wortten noch wercken gegeben haben, sondern das es al- 
lein aus alten Neid vnd eigeuem franck vnd fürsatz daher ge- 
flogen, vnd das er mit den seinen nicht zufriden, sondern das 
er vns das Jenige, das vns von Gott vnd den Menschen ge- 
gendt, nicht wil in ruhen besitzen vnd genießen lafsen, Der- 
halben er itzt all sein Vormugen schier dargethan vnd ange- 
leget, euch vnd andere Grauen Uern vnd Ritterraäfsige leuthe, 
sambt andern vffrichtigen Krigsleuthcn mit losen wortten dabin 
bewogen, das sie ihm scindt zugethan gewest vnd in disem 
Krige gcdienct. Dieweil wir aber wirsen, das er euch grofse 
Zusage gethan, vnd wenig gehallten, desgleichen er nicht viel 
gltick vnd forteU in seinen vnbilligeu Sachen noch zur zeit ha- 
ben mögen, So können wir nicht anders erachten, wie ihr 
selbst mit der Zeit ermefsen vnd bewogen worden, wie vnbil- 
lig vnd schedlich es sein wirdt, ihm fürder grofse hiilff vnd 
fürderung zn erzeigen, Vomemliek aus Vrsachen des Vnbilligeu 
fürhabens, das es wider Gott, Erbarkeit vnd billigkeit sey, 
desgleichen der nichts halttung der Zusage, so euch geschehen, 
haben wir derhalben nicht vntcrlafscn kimnen, euch mit vnserm 
schreiben zu besuchen, euch so wol, als vns vnd vnsern Rei- 
chen zum besten, do ihr mit Vns eine Handlung treffen woltet, 
dergcstaldt, da euch das eure genugsam vom Könige von Dcn- 
nemarck, so kondte bezalt vnd wir das Vnsere, wie Ob Gott 
wil, ohne das geschehen wirdt, von ihm vnbeschedigt vnd Vn- 
belestigt besitzen werden. Wir haben wol mchrmal euch Vn- 
ser gemüth erkleret aber keinmahl solche billige vnd licdlichc*) 
Contraction, als itzunder vorgestelt, vnd ist ditz Vnser ge- 
müth vnd meinung, das wir einen genügsamen Contract, wan 
er euch bewilliget, auffzurlchten gedencken. Vorneralich die- 
weil der König von Denncmarckcn nur ein erwelter konigk, 
vnd durch des Reichs Rath vnd Stcndc, nachdem er sie in 
höchste Noth, gefahr vnd schulde, ohn alles bedencken vnd 
Vrsachen gesetzt, haben mit guthem fug vom Reich widerumb 
magk gesetzt vnd gesondert werden So erachten wirs darför, 
das sie leichtlich darzu zu bewegen wehren, einen andern vor- 
stendigen vnd ansehenlichen Hern Vor Ihre Obrigkeit zu er- 
kennen, der sie mit Vornunft vnd geschichlicbkeit, auch guther 
Policey vnd tugend erhalten vnd regieren mochte. In welchen 
wir eure person wol so düchtigk, vorstendigk, vnd geschieht 
erachten, als ihnen, Wenn ihr diesem vnterstehen wollet, knndt 
ihr wol mit Vnsercr Hölff vnd seinen eigenen Vntertbanen die 
sach so weit bringen, das ihr alles, was vf Jenscit des Sundes 
ist müget in ewiger possefsion besitzen vnd erhalten, dan wir 
keine andere Zusprüche zu Denncmarckcn haben, als zu Hol- 
land vnd Schöna vnd alleine, was vf diesscit des Sundes ge- 
legen, so wir das versichert werden, wollen wir euch stadtliche 
Zuschub vnd certification des anderen theils . . . . , euch auch in 
keinem wege verlafsen, sondern mit rath, that, Hulff vnd be- 
fürderung erzeigen, wie dieser 13oth ferner kan mündtlich be- 


*) UtdJich , soll wol leidlich heifsen ? Dr. Fr. 


rieht thun, Den wir verhoffen von euch einen viel befsern vnd 
beständigem nachbarn zu haben, als den konig von Denne- 
marcken. Es ist euch wohl von vnserm Hem Vatter ebnuls 
vom kunig von Dennemarcken verordnet vnd gesetzt worden, 
wie wol wir verhoffen, das es itzt besser angelegt werden sol, 
als domals geschehen. Gelanget derwegen an euch vnser gne- 
diges gesinnen vnd gütiges begehren, ihr wollet vns zum we- 
nigsten ein andtwort, was ihr zu thun gesiunet, hierauf wer- 
den lafsen, vnd do cs euch gelegen, einen geheimbten Bothen 
an vns verschichcn, der einen volkomenen Contract mit Vns 
aufrichte, den cs euch mehr, den vns zum besten gereicht, Vnd 
das wir die Sachen ohne das wol so auzugreiffen bedacht, das 
wir, Ob Gott wil, frembder Hülff nicht gros begehren, Wir 
meynen es guth, wen es nur recht vnd wie sich gebührt, ver- 
standen mochte werden , Euch gnedigen Willen zuerzeigen, 
scindt wir geneiget datnm den 15. Junij Ao. 64. 

Ex mandato rcgiac Ma u * proprio 
Georgius Solomontanus. 

Dem Wolgebornen Hern Günthern, Granen zu Schwartz- 
burg. 

Das Antwortschreiben hierauf (Posselt, a. a. 0., S. 3462.) 
ist höchst bezeichnend für Günther’s Charakter. 

Rudolstadt. Dr. B. Anemttller. 


ürlamündische Flurnamen. 

Auf das hohe Alter der Flurnamen und die Benutzung 
derselben bei Forschung nach Alterthümera macht das Corre- 
spondenzblatt 1860, Nr. 10, S. 78, sowie der Anzeiger für 
Kunde der deutschen Vorzeit 1860, Sp. 359, auch Rieh), Wan- 
derbuch (Stuttgart, 1869) S. 198 aufmerksam. Ueber die Ent- 
stehung der Namen einzelner Waldplätze enthält der Anzeiger 
1858, Sp. 300 und 1860, Sp. 207 Andeutungen. Das Nach- 
stehende mag hiezu einen weiteren Beitrag liefern. 

Die Flurordnung von Orlamündc, einer ursprünglich deut- 
schen Ansiedelung an der slavischen Grenze, gehört der ältes- 
ten Periode an. Die Auslassung des gräflichen Allodes an die 
Ansiedler erfolgte unter Vorbehalt eines Grundzinses und war 
mit Ueberaahme der Rechte und Pflichten eines Bürgergutes 
verknüpft. Die zn der Hofstatt gehörige Liegenschaft besteht 
aus einzelnen Flurstücken, die durch die ganze Feldflur zerstreut 
liegen. Die Flur breitet sich theils im Saaltbale aus und be- 
steht hier aus drei grofsen, durch dio Krümmungen des Flusses 
gebildeten, meist mit Wieswachs bestandenen Flächen (Aue, 
Scheibe und Insel genannt); der größere Theil wird jedoch 
durch den ersten Terrainabschnitt eines sich von der Saale 
steil erhebenden Höhenzuges gebildet, und die Beschaffenheit 
des sich bald hebenden, bald senkenden Bodens ist so wechselnd, 
dars nicht selten fast alle Klassen der Bonitierung in der ein- 
zelnen Terrainfaltc sich vereinigt finden. Die möglichst gleich- 
mäfsige Vertheilung der Flnr nach ihrer Bodenbeschaffenheit 
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scheint der Gedanke der alten Flurordnung gewesen zu sein. 
(Vergl. Landau, der Hausbau, Beil, zum Correspondenzblatt 
18«/», L) 

Die ältere Verfassung der, wio Jena, wesentlich auf Acker- 
und Weinbau fundierten Stadt stellt sich dar als die der alten 
Landgemeinde in städtischer Form. Die Flur war und ist noch 
heutzutage die Quelle des Lebens und der Stolz der Bürger- 
schaft; eifersüchtig wachte der Hath Ober die Unversehrtheit 
der Flurgrenzen, und derartige Streitigkeiten mit Nachbar- 
gemeinden waren häufig. Forum rci sitae in districtu Orlamun- 
dano war das zu Pfingsten unter einer Birkcnhüttc auf dem 
Marktplatze abgebaltcne, erst in neuester Zeit aufgehobene 
Burggericht, zuletzt mehr nur ein Flur- und Rügegericht, wel- 
ches, wie das der Gewerkschaft Barkhausen, sich dem Charakter 
eines Festes der Landbauerinnung stark zuneigte. Auch die 
Besichtigung der Flurraarken (Flurumritt, Flurumgang, Flurzug) 
ist ein Fest dieser Gewerkschaft. 1495 wird der Pfarrer nach 
Wortlaut der Rathsweinrechnung zu Ostern bestellt, mit um die 
Flur zu reiten (um ihr die Weihe zu ertheilen), und bezieht 
dafür ein Stübchen Wein, facit 1 gl. Der Burgrichter bezog 
für seine Betheiligung einen lesten Naturaliensatz an Fleisch, 
Brod und Häringen. War die Flur „ohne Widerspruch um- 
gangen“ worden, so sammelte sich der Festzug unter den Lin- 
den, uud es wurde nach der Scheibe „um Gewinnste“ geschos- 
sen. Zum Freitrunk schüttete der Bürger eine Metze, die 
Wittfrau eine halbe Metze Gerste ein. 

Der naheliegende Zweck der Flurnamen war die Unter- 
scheidung der einzelnen Flurtheile zu einer Zeit, wo Fruchtbänme 
(der infolge klimatischer Verhältnisse allmählich aussterbende 
Wallnufsbaum begrenzte namentlich die Weingärten), Kreuz- 
steine etc. zur Markierung dienten und geometrische Ueber- 
sichtskarten nicht vorhanden waren. Der Name des Flurstü- 
ckes schliefst sich häufig an die Eigenthümlichkeit desselben 
an, oft an die nächste bekannte Oertlichkeit oder an den Na- 
men des Besitzers; in vielen Fallen ist jedoch die Namcnsab- 
leitung dunkel. Die spätere Kartierung behielt die Flurnamen 
bei, die heutigen Uebersicbtskarten ersetzen diese Flurnamen 
durch Nummern. Diese Karten bilden die Unterlagen der 
heutigen Flurbücher; letztere sind Zubehör der Grund- und 
Hypothekenbüchcr ; in diesen Büchern sind die Flurnamen nicht 
verzeichnet. Sic existieren noch in den städtischen Geschofs- 
büchern und werden in den Veräufserungsurkunden neben den 
Nummern der Uebersichtskarte lediglich zur Orientierung der 
Erwerber aufgeführt. Die Nummern der Uebersichtskarte sind 
dagegen den Flurstücksbesitzcrn nicht geläufig, und bedienen 
sich letztere noch gegenwärtig der vielhnndertjährigen Flur- 
namen. Sie mögen anderwärts durch die Zusammenlegung der 
Grundstücke ihre Bedeutung verloren haben und verschwunden 
sein; hier würde eine Zusammenlegung kaum ausführbar sein 
oder den totalen Umschwung der örtlichen Nahrungsverhällrisse 
zur Voraussetzung haben. Zwar ist mit Einführung der Grund- 
und Hypothekenbücher ein Theil der Flurstücke den Hofstätten 


in Zubehörungseigenschaft hinzugeschlagen worden, doch wird 
damit das geschlossene Gutssystem nicht angestrebt und der 
nachgesuchten Abtrennuug des einzelnen Flurstücks ohne Schwie- 
rigkeiten Folge gegeben. Die zahlreichen walzenden Grund- 
stücke bilden die Ausstattung der Haussübnc, welche neben der 
Landwirthschaft ein Gewerbe betreiben, und die Mitgube der sich 
verheiratenden Töchter Der Fortbestand unserer Flurnamen 
dürfte sonach bis auf Weiteres als gesichert zu betrachten sein. 

ln den orlamündischen Urkunden über Güterwechsel (vergl. 
Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Altcrthumskunde 
zu Kahla, S. 9t» ff.) erscheinen folgeude Flur-, vielfach Wein- 
gar teunamen; 

1383 verleiht Markgraf Friedrich der Adelheid, Heinrichs 
von Blankenberg Gattin, 8 Aecker im Forst bei Schlofs Or- 
lamünde, 4 Aecker im Erlich etc.; in demselben Jahre be- 
witthumen die Herzöge Friedrich und Wilhelm zu Sachsen die 
Wittwe Ottos von Urbach mit einem Weinberg in Heilingen 
und 8 Stein Hafer im Bern dal, „quae omnia situata sunt in 
districtu Orlamundc.“ 1411 schenkt Jungfrau Thele Crowels 
einen Weingarten, der Crowel genannt, der Kirche U. L. 
Frauen zu Orlantünde. 1433 wird dem Kloster Neustadt der 
Besitz eines Weingartens in der Orlamündischen Pflege, der 
F lenser genannt, bestätigt. (Der Name rührt vermuthlich von 
dem Geschlechtsnamen Flans her. Bewaldete oder sterile Flä- 
chen, die durch Roden und Anpflanzen der Land- und Wein- 
wirthschaft dienstbar und so gewissermafSen erst zu Grund- 
stücken gemacht wurden, erhielten den Namen ihres Schöpfers 
nicht selten dauernd beigelegt, so z. B. Bembardsrode.) 1442 
umfafst das von dem städtischen Geschofse freigemachte Erbgut 
des Hans Schatz folgende Flurstücke: Hufe und ciue Wiese 

mit einem kleinen Teich bei St. Jacob (die Kirche St. Ja- 
cob in foro tritt 1194 zuerst urkundlich auf), 2 Aecker auf 
dem Knouffreyne, 2 Aecker im Brotschenkel, 10 Aecker 
hinter Winzerla (die villa winzurle tritt 1194 ebenfalls ur- 
kundlich zuerst auf: „decima omnium uinearum in territorio 
uille winzurle sitarum.“ Aus dem Namen und der Beschreibung 
läfst sieb vermuthen, dafs Winzerla, jetzt ein Rittergut, Mittel- 
punkt des Weinbaues und wahrscheinlich ein gräfliches Vor- 
werk der Weinwirthsclmft war. In der Nähe von Winzerla 
liegt das Dorf Röbschütz (Rebenschutz?). Eine ähnliche Be- 
stimmung hat vermuthlich auch die jetzige Ortschaft Winzerla 
bei Jena gehabt), 13 Aecker in dem Galgktale, 4 Aecker 
am Stiege zen Putzilsdorf (Beutclsdorf bei Orlamünde), 
8 Aecker auf der Haardt (die Haardt wird eine Hochebene 
genannt, die in mehrere Fluren sich erstreckt), Hopfengarten 
und Aecker bei dem Haine am Schützengraben (der Hain, 
vulgo Hahn, umsäumt deu nördlichen Theil der orlamündischen 
Grafenburg. Der Hain an Schlofs Gleisberg, s. Beier, Geogr. 
Jen. 248, an der Ilcldburg, das Hainthal bei Pöfsneck etc.), 
eine Wiese in der Aue, einen Weingarten, genannt der Fle- 
gel, einen Weingarten, genannt der Schcerer etc. 1447 
wird Heinrich von Blankenberg unter andern mit einer Wiese 


Digitized by Google 


235 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. 


236 


in dem Orlich (jedenfalls identisch mit dem obigen Erlich) 
und einer Wiese und Weidicht bei Ercienorla, genannt B lan- 
kenwert s wert (wol Blankeubergkswert), belehnt. 1450 
werden in einem Lehnbriefe Herzogs Wilhelm folgende Flur- 
namen aufgeführt: Unter der Eichen, in dem Gehege, in 
der Dene, am Burgwege etc. 1458 wird ein Weingarten 
bei U. L. Frauen Weingarten, Bote genannt, den: Wilhelms- 
kloster zu Orlamünde zu einem SeelgcriUh übergeben. 1489 
wird beurkundet, dafs die Doberau dem Rathe zu OrlamUndc 
gcschofspflichtig ist, ferner, dafs die von Brandenstcin von ei- 
nem Weinberg, die Zange genannt, Geschofs zu entrichten 
haben. 1492 werden Zinsen, zahlbar von einem Fleck, der 
Feiler zu Winzerla (s. unten voyllcr), verkauft. 

In den Heberegistern zur städtischen Grundsteuer (Ge- 
schofs), welche den Rathsrechnungen als Belege angefügt sind, 
finden sich vollständige Flurverzeichnisse. In der Rathsrcch- 
nung von 1486 wird ein Weinberg, der pollytzer genannt, 
aufgeführt. In der Rathsrechnung des folgenden Jahres er- 
scheinen im Besitzo des Bürgermeisters Wolfgang Fingcrlin, 
des gröfsten Grundbesitzers, folgende Flurstücke: Wiesen und 
Aecker über der Mühle, Weingarten und Aecker bei witzlcn- 
burg (?), Aecker im studier, im meyentall (Maie oder Birke), 
uff dem nassen gebreche, uff der barth, im kochborn, hoff- 
acker, uff der kalkhütte, am brotschenke!. Im Besitze anderer 
Bürger befindliche Flurstücke heifsen: im langen acker, uff 
der Ieymgrube, litten an der barth, iin hayne, im strumpkelen 
(Strümpfcl heifst die mit der Stadtflur vereinigte Flur des 
ehemaligen Weilers Strumphilde, welcher in unmittelbarer Nilho 
der Stadt lag. Diese Flurzusammenlegung erfolgte jedenfalls 
aus rein praktischen Gründen, schwerlich infolge einer Ver- 
wüstung des Ortes durch Kricgsgewalt. Der Gcschlechtsnarno 
Strümpfel existiert seit Jahrhunderten in dem nahen Dienstädt, 
und halten sich die Strümpfel für Nachkömmlinge der letzten 
Bewohner jener Wüstung. Hier entspringt die Strümpfe) quelle, 
die Ursache der alten Ansiedelung. Tacitus, Germ. 16), am 
anger. der hussberg, liinder der auc, hollzmarke im wii tzehach 
(Würzbach heifst gegenwärtig ein von dem WUrzbach durch- 
flossener Walddistrict. Dio wenigen Reste der Kirche des 
verschwundenen Dorfes Wurzbach sind von dichtem Wald um- 
geben), by beehtall (das jetzige Pechthal, eine Holzmarke 
nufserhatb der orlamündischen Flur), weinbergk am brotschen- 
kel, acker uff dem ritterssbull (Weide der Ritterpferde ?), oyn 
gclenge uff der barth, ein fleck im kesscl (das Geschlecht von 
Kessel erscheint um diese Zeit im Besitze des Rittergutes 
Winzerla, doch durfte die Ableitung fraglich sein), weinbergk 
am kogelberg, garten am hnrthwegc, weinbergk am voyllcr, fleck 
am rothen mantel, weinbergk im crandl. 

In der Rathsrechnung von 1489 linden sich folgende Flur- 
namen: der Drehbuch, der Schwansce, der Mordgraben. 
(Ein Mordthal findet sich bei Ziegenrück und hat nach der 
Volkssage den Namen von der Druidcnschlacht, die hier statt- 
gefuudeu. Eisei, Sagenbuch des Voigtlandes, S. 282.) 


Die aus 5 Tracten bestehende Flurkarte von Orlamünde 
führt folgende Flurnamen, wie sie noch jetzt gebräuchlich sind, 
auf: Tract. 1. die Kemenate, die Schlofslaiten, der Anger, der 
Hahn, der Galgenberg, der Heidelberg, die Nicolaiwiesen, das 
Weidicht, die Auc, der Wehrwinkel, die Lalten, die Maner- 
Aecker. (Eine ältere Flurkartc aus dem 18. Jahrhundert führt 
aufserdem noch auf: den Nicolai- Anger, den langen Anger, 
Ochsenwiese und Anger, den alten Saalberg und die Klinge.) 

Tract. 2. Der Forst, die Löcher, der Kehrichtswinkel, 
der Köhlersberg, die Gelänger, die Schutzäcker, das Weidicht 

Tract. 3. Das nasse Gebrüge (richtiger Gebräche), hinter 
dem Rathliause, der Kalkofen, die Lehm -Grube, das Maien- 
Tlial, die untere Strümpfel, die Hufe, die langen Aecker, die 
sieben Aecker, die drei Aecker, die oberen Tlionäcker, der 
Brodschenkcl, dio obe^e Strümpfe), der Goldberg (eiu Gold- 
berg kommt auch unter den Flurnamen von Vierzehnheiligeu 
bei Jena vor; Ed. Bohn, Vicrzebnheiligen in Thüringen, Apolda 
1858, S. 39), das Galgenthal, die vier Aecker, der kromme 
See (in Vierzehnbeiligcn existiert ein Pferdesee und ein Ge- 
meindesce, d. i. Sutnpf; Ed. Bohn, a. a. 0. S. 37), das Ritters- 
bühl, hinter St. Jacob. (Die Flurkartc des 18. Jahrhunderts 
verzeichnet zwischen den sieben und den drei Aeckern einen 
(den letzten) Weinberg.) 

Tract. 4. Die Ilaarlh, die Butterkammer, das Himmel- 
reich (der Name Himmelreich erinnert nach den Mittheilungen 
des Erfurter Vereins für Geschichtsforschung 5. Hft., S. 6 
an das hier herrschende, durch Annahme der christlichen Lehre 
verdrängte Heidenthum etc), die Wintermulde, die Sommer- 
mulde, die Quermulde, die lederne Brücke, das Flöfschcn , das 
Burgholz, der Lindig, die Lämmcrlaiten, der Hausberg, die 
Scheibe. (Die Flurkarte des 18. Jahrhunderts fuhrt aufserdem 
auf: im Petzold, Petzolds Graben, im Petzlar, bei dem Stein- 
bruch.) 

Tract. 5. Der untere Thonacker, der Schlägel, der Buch- 
berg, der rothe Mantel, die Gebind, das Kolilbolz, der Erbs- 
grund, der Hirtenacker. (Die Flurkarte des 18. Jahrhunderts 
führt noch auf: Im Kuckuk, wüste Berge in der Iiöthc, das 
Kastenfeld, den Gebindsgraben, das Brückenfeld.) 

Durch das Umwandeln wüster Flächen in Weingärten 
wurde Gartenrecht, Triftfreiheit des bebauten Flurstückes, ge- 
wonnen. Dies mag die frühere Weinkultur gefördert haben. 
Durch den drcifsigjälirigen Krieg wurde der hiesige Weinbau, 
der noch zu Kallstadts Zeiten sehr florierte, total vernichtet, 
nach Riehl wol mit Recht eine der wenigen Segnungen des 
grofcen Krieges. Der neue Aufschwung der Landwirtschaft 
datiert freilich erst von dem Jahre 1848. (Vernichtung der 
hohen Jagd und Aufhebung der Frohne.) 

Die zu der orlamündischen Brückenstiftnng gehörigen 
Holzmarken fuhren unter andern folgende Namen : das Bocken- 
thr.l, der Würzbach, der weifso Hirsch, das Pechthal, der El- 
ricli (Elch, Elchreich?), der Kunzenwinkel (wol Kuuigswinkel), 
das Ticfthal, Bcrnhardsrode, der Sandweg etc. 
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Das mit Wieswachs und Gebüsch bestandene Terrain 
der ehemaligen Grufcnburg von OrUmündc, von der nur die 
Kemenate, ein Thor und Mauerrcste vorhanden sind, hat fol- 
gende Namen, an die sich vielfache Sagen heften: der Him- 
melsgnrtcn, der Turnierhof, die Teufe'skanzel (die Teufelsküchc 
bei Neuhaldensleben : Heinrich Ratlnnann, Geschichte der Stadt 
Magdeburg I, 26 ; die Teufelslücher im Hexengrunde bei Orla- 
münde), die Kapelle, der Kindelbrunuen , der Tauzplatz. Der 
verschüttete Scblofsbrunncn führt den Namen Luthersbrunnen. 
(Vgl. 0. Schmcifscr, Ucbcr die Grafenburg in Orlamünde: 
Altenburger Zeitung, 1866, Nr. 136 ff.) 

Die orlaroündischen Flurnamen sind sämmtlich deutsch; 
slavischo Ortsnamen (z. B. Zeutsch, Wcndischcn-Eutcrsdorf) 
und Flurnamen (die Barnitz bei Kahla) finden sich im Thale. 
Aus welcher Gegend dio Ansiedler stammten, darüber gibt be- 
reits Michelsen in seinen Rcchtsdenkmalen aus Thüringen (der 
orlamündische Kirchgang und die flämischen Rechtsgewohn- 
heiten in der güldenen Aue) Andeutungen. Ist der Weinbau 
der Vorzeit als Mitgift der Ansiedler aus der Heimat zu be- 
trachten? In Golmsdorf bei Jena, wo der alte Weinbau auch 
jetzt noch floriert, feiert man noch heutzutage ein Fest, welches 
Riehl. Wuudcrbucb S. 208, als ein ctgcnthümlichcs Fest eines 
Weinbauerlandes schildert, die Brunnenfege. 

Orlamünde. Lomraer. 


Was man auf alten HUcherdcckeln findet« 

Um Pfingsten, nach einer Angabe am 27. Juni, 1278 ver- 
liefs König Otukar seine Hauptstadt, um noch einmal im 
Kampfe gegen König Rudolf sein Glück zu versuchen. Am 
26. August war die entscheidende Niederlage, welche ihm den 
Tod brachte. Aus den zwei Monaten, welche dazwischen lie- 
gen, haben wir nur wenig Nachrichten; doch wissen wir, dafs 
er zunächst nach Brünn zog, um dort die Truppen seiner 
Landherren und der ihm verbündeten schlesischen Herzoge zu 
sammeln. Es wird, denke ich, nicht unwillkommen sein, einen 
Brief zu lesen, welchen er von dort an seine Gemahlin Chuni- 
gundc geschrieben hat Er meldet ihr, dafs er am 16. Juli 
mit seinem Heere aufbrechen wolle; der römische König sei 
in Wien und habe keinerlei Hülfe zu erwarten. Dagegen er- 
halte er sichere Kunde, dafs alle Städte Oesterreichs ihm zu- 
fallen würden, sobald er sich nur zeige, und er hoffe sicher, 
nicht allein über König Rudolf, sondern über alle seine Feinde 
zu triumphieren. 

Der Brief ist auf den Rand einer Handschrift eingetragen, 
und durch Beschneidung des Randes sind einige Zeilen am 
Ende unvollständig: auch ist nicht alles sicher lesbar. Ergänzte 
Worte habe ich in Klammern gesetzt. Der Brief lautet: 

O. dei gratia Rex Boemie, karissime consorti sue do- 
mine Cb. Inclitc ltegiue Boemie, Salutcm in plcnitudine gaudiorum. 
Ad mentis exultacionem vobis tenore presencium nunciamus, 
quod sumus Bruuue f(eliciter cum) so(spitate) corporis per 


dei graciam constituti, indeque feria sexta post (fest)ura bcato 
Margarete proximc venturum una cum omni ex(ercitu nostro) 

in Austriam progressus nostri tramiteiu dirigemus 

laboris intermissi proeulmota scgnicie, quinimo (cum) progres- 
sionis festinancia processuri. Et ut co festi(vius vestra di) 
lectio omniumque nostrorum corda fidclium iocunditalis (Vota 
sol)lempnizcnt , barum Serie notum vobis fncimus, quod rex 
(Romanorum) est Winne, et nullum ei potest venire subsidium 
ista vice, (quaro fir)miler speramus, quod de ipso prosperos 
ad vota successas conscqui (valebimus), ncc solum in eo, verum 
eciam in nostris inimicis et emulis universis. (Nam) fiima datur 
nobis fiducia, quod civitates Austrie, postquam illuc vene(rimus), 
orancs mandatum nostrum facicnt, et voluntate spontauea nostro 
(se) dominio subiugabunt. 

Am Schlüsse fehlt in der Abschrift nichts; im Original 
wird vielleicht noch etwas mehr, sicher ein Datum gestanden 
haben. Ucber die Beschaffenheit und Herkunft dieser Frag- 
mente und ihren sonstigen Inhalt werde ich au anderm Orto 
Mittheilungen machen. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 

„Furierzettel“ 

finden sich nicht selten in den „Korrespondenzen“ herrschaft- 
licher Personen im 16. und im Anfango des 17. Juhrh. Sie 
bieten einen nicht uninteressanten Beitrag zur Geschichte der 
damaligen Höfe auf Reisen. Mau erstaunt, mit welch zahlrei- 
chem Gefolge man sich auf Reisen begab und welche Räum- 
lichkeiten nöthig waren, um Menschen und Pferde unterzu- 
bringen. Der der Reisegesellschaft vorauseilende Furier war 
daher sehr nothwendig, um pünktlich und mit genauer An- 
gabe von Personen und Pferden seiner ihm folgenden Herrschaft 
Herberge zu beschaffen und sie zeitig an dem zum Reiseziele 
ausersehenen Hofe anzumelden. Ein solcher Furiorzcilct wurde 
1586 dem damaligen Grafen Albert VII. von Schwarzb.-Rudol- 
stadt von dem Landgrafen Ludwig dem Jüngern von Hessen, 
der einen kurzen Aufenthalt in Rudolstadt nehmen wollte, über- 
sandt. Wir theilen ihn dem Wortlaute nach mit. 

„Forir-Zettel" 

des Durcbl. Hochgeb. Fürsten u. Herrn Herrn Ludwigen des 
Jüngern, Landgrauen zu Ilcfscn, Grauen zu Cazenelupogcn, 
meines gn. F. und Herrn, naher Rudolstadt. 

Personen: / 

1 Jetzt Hoehgedachtcr mein gnediger fürst u Herr 
1 Landgraue Friedrich zu Hefscn etc. 

1 Mein gn. F. und Fraue, frau Magdalena Landtgr. zu 
Hcfsen etc. 

1 die fürstl. Witibe zu Darmstadt fraw Eleonora, Landtgr. 
zu Ilefsen etc. 

1 Frewlein Eleonora Hcrczogin zu Hollstcin etc. 

1 Graue Heinrich Wilhelm zu Solmfs, 

1 Frewlein Eüsabeth Gräuin zu Mausfeldt 
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1 Frcwlein Ursula Maria v. Westerburg 

2 Hoffmeisterin 
6 Jungfrawen 

6 Kammermegde 

1 Johannes Pistorius Niddanus Canzlar 
1 Arnold Schwarz Hoffmeister 

1 Bernhard v. Bcrbisdorff, Hauptmann zu Rllselsheimb 
1 Bernd Siemon von Oinbausen Stallmeister 
1 Georg Bernd von Hartingsbaufscu Jägermeister 
1 Casper von Berlipsch 
1 Hans Georg Neiprecht 
1 Hans Georg v. Bechtolsheim 
1 Wilhelm Schcrzoll (?) 

1 Monsieur Priutzla 
1 Quirin Schucz 

11 Cammerjungen 

1 Cammersccrctarius 

2 Cammerdiener 
2 Scribenten 

5 Lakeyen 

1 Mundkoch 
1 Mundschenk 
1 Silberknecht 
1 Barbierer 
1 Schneider 

1 Des II. Grafen Solms Kammerjungo 

1 Cammerdiener 

2 Sr. E. Lakeyen 
2 Trabanten 

2 Hofmeisterdiencr 

7 Junkcrndiencr 

Zusammen 74 Personen. 

Reisige Kutschen- und Wagenpferde: 

21 Aus meines gn. II. Marstall. 

2 Gr. Heinrich Wilhelm zu Solms. 

2 Joachim von Walspurgk Frawenzimmcrs Hoffmeister. 
2 Georg Röder. 

2 Mospach. 

1 Kammerjungen. 

6 vor Sr. F. Gn. Leibkutschen 

6 vor Sr. Fstl. Gemahlin Leibkutschen. 

6 vor der Fstl. Wittiben Kutschen. 

12 vor 2 Jungfrauenkutschen. 

4 vor des H. Grafen Kutschen. 

6 vor’s Kanzlcr’s Kutschen. 

6 vor’s Hofmeister’s Kutschen. 

6 vor der Junkern Kutschen. 


6 vor der Silberkutschen. 
12 vor 2 Packwagen. 

2 Forirer. 

1 Trommeter. 


Summa 103 Pferde. 

Ein anderer 

„Furier Zettel auff der rciso der Hochgcbomen Fürstin vnd 
Frawcn, Frawen Anna, Fürstin zu Anhaldt, Grävin zu Ascaaitn, 
Frawen zu Berenburg vnd Zerbst etc., Gebornen Grävin n 
Bentheim, Tecklenburg, Steinfurt vnd Leinpurg etc. von Arn- 
berg aufs nach Harzgeroda, den 1. Septembr. A. 1620. 

Personen 

1 Meine gnedige Fürstin vnd Fraw 
1 Herr Friedrich Fürst zu Anhaldt 
8 Fürstl. Fre wiein. 

1 Herr Friedrich Ludwig Fürst zu Anhalt 

1 Ilofmeisterin 

3 Adliche Jungfrawen 

2 Juncker Christoph von Bischofsheim, Hofmeister u. sein 


Diener 2 Pferde 

11 Mägde 

2 praeceptorcs 1 


2 der Junge Burchart Erlach und sein Junge 
2 Edelknaben. 

1 Mahler. 

1 Schneider. 

2 Becher und Koch. 

1 Furierer 1 

3 bei I. G. kutschen 6 

2 bei Herr Friedrichs gutschcn 4 

3 bey der Fürstl. Frcwlein gutschen 6 

2 beym Guttgeswagen, darin die kleinsten Kinder 4 

2 beym Mägdewagen 4 

2 beym Pachwagen 4 

54 Personen Summa Summa 32 Pferde 

Rudolstadt. Dr. B. Anemüller. 


Ein Epitaph Luthers. 

Auf dem letzten Blatt eines Excmplares des 1538 in Ba- 
sel erschienenen Polyhistor des Grammatikers C. Julius Solima 
finden sich nachfolgende handschriftliche Distieka, für deren 
Verfasser wol der auf der vorderen Einbandseite sich nennende 
Besitzer des Buches: „Joannes Pistor ex Firstenfeldt abbas - 
anzusehen sein wird. 

Epitaphium M. Luthrei (sic!) 

Nunc postquam inanes defunctus Luttbri adivit, 

Non audet Pluto verba sacrata loqui: 

Juppiter hunc caeli dignatus parte fuisset, 

Ccnsorem verbi sed timet illc sui. 


Weifsenburg am Nordgau. W. Vogt 

(Mit einer Beilage.) 


Verantwortliche Redaction: Dr. A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 


Gedruckt bei U. E Sobald ln Kilrnbcrft. 
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Nürnberg, den 16. August 1873. 

Während das Augustinerklostcr sich täglich höher neben un- 
serer Karthausc wieder erhebt, und wir hoffen können, dafs schon 
in der Mitte des kommenden Monats der Dachstuhl aufgeschlagen 
wird, haben sich auch die Gaben für die Beschaffung der Mittel 
iu diesem Bau neuerdings gemehrt- Zu den Künstlern, welche Zu- 
sagen gegeben, treten fortwährend neu sich anmeldende hinzu ; von 
denen, welche ihre Zusage erfüllt haben, sind seit der letzten Ver- 
öffentlichung noch folgende zu verzeichnen: Direktor E. Bende- 
mann in Düsseldorf, Landschaftsmaler G. Gleim in München, 
Professor 0. Peschei und Professor Dr. L. Richter in Dresden. 

Auch Herr Fabrikbesitzer J. Zeltner hier, der, wie ihm un- 
ser Museum schon so Manches verdankt, bereits früher hundert 
Gulden für diesen Uobertragungsbau gespendet, hat neuerdings 
als Ausdruck der Freude ober das Gelingen dieses Werkes noch- 
mals dio gleiche Summe angewiesen. 

Leider sind wieder neuo Lücken in dio Reihen unseres Gclehr- 
tenausschusses gerissen ; nämlich schon vor einiger Zeit durch den 
Tod des französischen Archäologen A. de Caumont in Caen, 
welcher, wie er nach allen Seiten hin anregend und befruchtend 
gewirkt, auch unserm Museum ein besonderes Interesse zugewen- 
det hatte, und in jüngsten Tagen durch das Hinscheiden des Dr. A. 
v. Zahn, des verdienten Herausgebers der „Jahrbücher f. Kunst- 
wissenschaft“, und (am 13. August) des Oberbibliothekars und Obcr- 
studienrathes Dr. Chr. Fr. v. Stalin in Stuttgart, in welchem 
unsere Anstalt einen treuen Förderer, der Gelehrtenausschufs eine 
Zierde verloren. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von DlatriktHgemeinden: Baunach. 10 fl. Erlangen. 15 fl. 

Von Privaten > Aalesund (Norwegen). Carl Rönneberg, 1 fl. 
Cassel. Raab, Baumeister, 1 fl. 45 kr. Erlangen. Dr. M. Rees, Pro- 
fessor, 1 fl. 45 kr. Eupen. Andr. v. Grand Ky, Regierungsreferen- 
dar, (statt früher 1 fl. 45 kr.) 2 fl. 37'/« kr. Fürth. Sigm. Büchon- 
bacher, Kaufmann, 1 fl. 30 kr. ; Langhaus, rechtskund. Bürgermei- 
ster, 1 fl. Glintersbühl bei Lauf. Ernst Bolz, k. Förster, 1 fl. Haag 
(Holland). Fr. J. Schill, 1 fl. 45 kr. Hamburg. Dr. Rud. Johns, 1 fl. 
45 kr. Ilafeld (Württemberg). Dr. Karl Yollmullcr, 1 fl. 45 kr. Lon- 
don. Walther Matthews, 1 fl. Mannheim. C. F. Muff, grorsh. bad. 
Oberzollinspektor, 1 fl. 45 kr. Mltau (Curland). Karl Dannenberg, 
Gymnasiallehrer, 1 fl. 45 kr. Neapel. Dr. M. G. Conrad, (statt fro- 
her 111.) 1 fl. 45 kr. Nürnberg. Dr. Ullmann, Oberstabsarzt, 2 fl. 
Pforzheim. C. Krieger, Estamperiebesitzer, 2 fl. Prato (Italien). Odo- 
ardo Vannucchi, 1 fl. Strassburg. Dr. J. Euting, Bibliothekar, 1 fl. 
45 kr. ; L. Klincksicck, 1 fl. ; Dr. E. Kolbing, Bibliothekar, 1 fl. ; F. 
Reufsner, Bibliothekar, 1 11. 45 kr.; Rullmann 1 fl.; Dr. von Schwarz- 
kopf, Professor, 1 fl. Stuttgart. Alfred de Neufviile, 1 fl.; Wilh. 
Rohrich, Lehrer a. d. höh. Handelsschule, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von DlMtriktngemelnden : Nalla. 5 fl. 

Von Privaten: Bremen. W. F. Meyerkort, 1 fl. 45 kr. CSIn. 
G. Adolf Hardt, 1 fl. 45 kr. 

Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu: 


I, Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 0939—0948.) 

Danzig. Verein der Schlesier: Photographie nach einem 
Porträt des Dichters Martin Opitz. — Hildesheim. Fr. Küsthardt, 
Bildhauer: Photographie nach einem Theile der Chorwand in der 
St. Michaeliskirche zu Hildesheim. — Nürnberg. Scbüfslcr, Offi- 
ciant : 6 Radierungen von J. A. Klein. Seidel, Pflasterermeister: 
Wanduhr mit hölzeruum Werke; 1630. 0. Soldan, Kaufmann: 
180 falsche Münzen. Zur Strafsen, Professor: Bruchstück einer 
kleinen röm. Thonbüste. Karl Frcih. von Welser, Administra- 
tor der Schlüfsclfeld. Stiftung: Ein Stück Tapete von Goldbrokat. 

11 Für die Bibliothek. 

(Nr. 80,234—30,275.) 

Berlin. Dr. Herrn. Bäthcke : Ders., der Lübecker Todtontanz. 
1873. 8. — Bückeburg. M. H. Wolper’s Buchh. (G. Frommhold): 
Geifsler, Album v. Buckeburg. qu. 8. — Chemnitz. Statistisches 
Bureau: Dass., Mittheilungen etc.; 1. Heft 1873.4. — Darmstadt. 
Ludw. Brill, Verlagsb. : Walther, die „grofse Landgräfin“, Land- 
gräfln Caroline v. Hessen. 1873. 8. Unbekannter: Lerch, über d. 
alte Befestigung v. Darmstadt. 8. Sonderabdr. — Dlllenburg. C. 
Seel, Buchhandl.: Spiefs, eine Episode aus dem Leben der Eltern 
P. P. Rubens. 1873. 8. — Donaueschingen. Direktion des grofsh. 
Progymnasiums: Schneyder, über mikroskopische Uuterrichte- 
ohjekte. 1873. 8. Progr. — Genf. Alexandre Lombard: Isabeau 
Menet, prisonniere ä la tour de Constance, 1735—50. 1873. 8. — 
Graz. Dr. Friedr. Pichler, Professor: Ders., Jahres-Bericht des 
Münzen- u. Antiken -Cabinetes im Joanneum zu Gratz. 1873. 4. 
Sonderabdr. Dr. H. v. Zwicd incck • Süden hörst, Professor 
a. d. Oherrealschule: Ders., Zeitungen u. Flugschriften aus der 
ersten Hälfte des XVII. Jahrh : I. Samml. 1873. 8. Sonderabdr. — 
Greifswald. Universität: Dies., index scholarum etc., 1873 — 74. 
1873. 4. Verzeichnis der Vorlesungen etc., 1873 — 74. 1873. 4. 

— Grimma. Karl Grofsmann, Superintendent: Ders., dio Vi- 
sitations-Acten der Diöces Grimma aus d. 1. Jahrh. seit der 
Reformation; 1. Heft. 1873. 8. — Hermannstadt. Job. Ziegler, 
Direktor des Gymnasiums : Albert, die „Ruinae Pannonicae“ des 
Christian Schcsäus. 1873. 8. Progr. — Hohenleuben. Voigtläu- 
discher alterth umsforsch end er Verein: Ders., Mittheilun- 

en etc., nebst 4L— 43. Jahresbericht. 8. — Karlsruhe. Vorstand 
es badischen Frauenvereins : Ders., 13. Jahresbericht etc. 
1873.4. — Kassel. Gewcrbehalle: Dies., Monatsblätter; 1. Jahrg. 
Nr. 1. 2. 1873. 4. Th. Kay’s k. Hof-Kunst- u. Buchhndl.: Mer- 
kel, Album der Casseler Gallerie. 4. Richter, deutsche Dichter 
des Mittelalters ira Kampfe für den Kaiser wider den Papst, 1873. 
8. — Kitzingen. K. Rektorat der Gewerbschule: Dass., Jah- 
resbericht etc, 1872—73. 1873. 4. — La Borde pres Lausanne. E. 
Chavannes, membre de la Socictc d'histoirc de la Suissc Ro- 
mande: Ders., le tresor de l’eglise cathedrale de Lausanne. 1873. 
8. — Magdeburg. Schäfor’schc Buchh. (A. Rüdiger): Geschichts- 
Blätter für Stadt u. Land Magdeburg ; 8. Jahrg. 2. Heft. 1873. 8. 

— Marburg. Hermann Suchior: Ders., über die Quelle Ulrich’s v. 
d. Türlin. 1873. 8. — Nürnberg. Nidermaicr, k. Advokat: Zeit- 
schrift des Anwaltvereius für Bayern; Bnd. I. II. 1861 u. 62. 8- 
Lor. Ritter, Kupferstecher: Ders., malerische Ansichten aus Nürn- 
berg; HI. Heft. Imp. 2. J. A. Stein’eche Buch- u. Kunsthndl. (A. 
Küllnor): Nürnberg, seine Baudenkmale u. Kunstwerke. 1873. 8. — 
Prag. Richard Ritter von Dotsauer: Renner, die Herrenmülilc 


Digitized by Google 


243 


Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 


244 


in Graslitz. 1873. 8. Sondcrsbdr. — Reval. Ehstland. literär. 
Gesellschaft: Dies., Beiträge etc.; Bnd. 1. Heft 4. 1873. 8. — 
Riga. H. Brutzer u. Comp., Verlagshndl.: Haitische Monatsschrift; 
22. Bnd. (n. F. 4. Bnd.), März u. April. 1873. 8. Dr. Aug. Buch- 
holtz: Ders., Verzeichnifs der Bibliothek der livländ. Ritterschaft. 
1872. 8. — Stade. A. Krakau, Buchh. : Aeolsklängc. 12. — Stutt- 
gart. Dr. v. Holder, Obermedizinalrath : Köfslin, der kindbaren 
f'rawcn Rosengarten. 1561. 8. Hellwig, Hundert-Jähriger Cälender. 
1701. 8. Liberius, vollk. Historie u. Lebens-Beschreibung des . . . 
Jos. Süfs Oppenheimer. 1738. 8. Das Schoofshündchen. 1748. 8. 
Knauer, immerwährendes Haus-Buch. 1799. 8- Taschenbuch zum 
geselligen Vergnügen : 4. Aull. 1792. 8. Standhaftes Kriegs-, Dienst- 
u. Exercicr-Reglemont der Reichsstadt Riblingen. 1815. 8. — Wer- 
nigerode. Harz-Verein f. Geschichte u. Alterthumskunde: 
Ders., Zeitschrift etc.; VI. Jahrg. 1. u. 2. H. 1873. 8. — Wien. Se. 
Maj. Franz Joseph I., Kaiser v. Oesterreich: Becker, die Samm- 
lungen der vereinten Familien- u. Privat-Bibliothek Sr. M. des Kai- 


sers. I. Bnd. 1873. 2. Fürst!. Schwarzenberg’sches Cen- 
tralarchiv: Katalog zur Collectiv Ausstellung der Fürsten Joh. 
Adolf u. Adolf Josel zu Schwarzenberg. 1873. 8. Bangerl, die 
Stiftung von Goldenkron u. deren Bedeutung f. d. Geschichte der 
Deutschen in Böhmen. 1873. 8. Sonderabdr. Beschreibung der 
frst). Schwarzenborg’schen Dom&no Wittingau in Böhmen. 1873. 8. 
Jos. M. Wagner, Prof.: Archiv f. d. Gesch. deutscher Sprache 
u. Dichtung. Heft 1—4. 1873. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4325.) 

Nürnberg. Wentzler, Kaufmann: Urkunde Bruder Johanns, 
des Abtes, sammt dem Konvente von Kappel, an den Schultheifs, 
den Rath und die Bürger von Zug über die Leistungen, zu denen 
sich das Gotteshaus gegen die Aufnahme in das Burgrecht von 
Zug seinerseits verpflichtet hat 1344. Perg. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungon dor anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. III. Band. Nr. 5 u. 6. 1873. 8. 

Fund-Notizen. Von Gundaker Graf Wurmbrand. — Prähisto- 
rische Ansiedelungen im Nikolsburger Bezirk. Von Joh. Lieder- 
mann. 

Der Kirchen-Scbmuck. Blätter des christlichen 
Kunstvereinos der Diözese Sockau. 1873. IV. Jahrg. Nr. 7. 
Graz. 8. 

Bildnisse Mariä aus der frühchristlichen Kunstperiode. — Die 
Pfarrkirche zu Kirchbach und ihre Restaurirung. — Der gothische 
Votiv-Kelch des Stiftes Admont aus dem 14. Jahrb. 

Der Deutsche Herold, Zeitschrift für Heraldik, Sphragi- 
stik und Genealogie. Organ des Vereins „Herold“ zu Ber- 
lin. IV. Jahrg. 1873. Nr. 6 u. 7. 4. 

Der „Lilienhaspcl“ und dessen Entstehung. — Nobiles, Liberi, 
Vasalli, Ministeriales. Von J. Grafen von Oeynhausen. — Excerpte 
aus Wappen- und Adelebriefen. — Dio von Merrettich. — Heral- 
discho Fragen. — Einiges über die Adelsverhältnisse des ehemali- 
gen Kirchenstaates. (Friedrich Heycr von Rosenfeld.) — Ahnen- 
proben des Mittelalters. — Beiträge zur Geschichte Klassischer 
Geschlechter. (Kindler von Knobloch.) — Dio Familie von Weiden- 
feld (Wiedenfeld) im Rheinlandc. — Eine bayerische Künstterfa- 
milie (Seilz). (Dr. Carl Ritter von Mayerfels.) 

Monatshefte für Musik -Geschichte heransgegeben 
von der Gesellschaft für Musikforschung. V. Jahrg. 
1873. Nr. 7. Berlin. 8. 

Johannis Roemi Liber Heroicns de Musicae laudibus. Augustae 
Vindcl. apud Jo. Miller. Anno 1515. Ins Deutsche metrisch über- 
tragen von P. Gail Morel. 


Geschichts-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 
Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Alterthums- 
kunde des Herzogthums und Erzstifts Magdeburg, 8. 
Jahrg. 1873. 2. Heft Magdeburg, 1873. Verlag der Schäfer’chen 
Buchhandlung (A. Rüdiger). 8. 

Dio Willküren der Stadt Salze. Mitg. vom Pred. F. Winter. — 
Zur Geschichte der Seiler -Innung im Erzstill Magdeburg. Von 
Dr. Holstein. — Der alte und der neue Vogclgcsang bei Magde- 
burg. Vom Oberpred. Sohefler. — Miscellen. 

Zeitschrift des Harz-Vereins für Geschichte und 
Alterthumskunde. Herausgegeben von Dr. Ed. Jakobs. Sechs- 
ter Jahrgang. 1873. Erstes u. zweites Heft Wernigerode, 1873. 8, 

Die Wüstungen Kieselhauscn und Alraensleben vor Sangerhau- 
scn. Von CI. Menzel. — Die beweglichen Feste und die Synoden 
der Halberstädter Diöceso. Von G. Schmidt — Der Dompropst 
Martin von Halberstadt. Von F. Winter. — Ueber den Dompropst 
Johannes von Halberstadt (1341—67) und zur Syhragistik der Dom- 
propstei und Dompröpste daselbst. Vom Archiv-Rath G. A. von 
Malvcrstcdt. — Die Grafschaft Stolberg zu Ausgang des Schmat- 
kaldcr Krieges. Von G. Schmidt — Die Feste Hoohseoburg, Hocse- 
burg, Oscioburg, Saochscburg, Hoseburg, Onseburg, wo lag sie? 
Von Hilmar von Strombeck. — Uebcrsichtliche Geschichte des 
Schriftthums und des Becherwesens in der Grafschaft Wernigerode. 
1. bis zum Abschlufs der Reformation. 877 — 1554. Von Ed. Ja- 
kobs. — Das alte Schlofs zu Sangerhausen. Von CI. Menzel. — 
Zur Goschichte einiger Wüstungen in der nächsten Umgegend von 
Harzburg. Von Hilmar von Strombcck. — Die Kaiserstätten tn 
Goslar. Von Ed. Jakobs. — Acltcre Nachrichten über das Post- 
wesen in der Grafschaft Wernigerode. Zusammengestellt von A. 
Seeger. — Zur harzischen Münzkunde. — Vermischtes. 


Nachrichten. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 29 f. Zur Geschichte des Haushuhns. 
Carinthia: Nr. 6. Komthure, Ritter- und Priestcrbrüder der 
deutschen Ordenskommende za Friesach. (Hönisch.) 


Daheim: Nr. 44. Aus der Geschichte der Spielkarten. 

Im neuen Reich: Nr. 31, S. 181. Naturgeschichte im 15. 
Jahrb. (Dr. A. v. Sallet.) — Nr. 82, S. 211. Frauen und 
Frauenschönheit in der Poesie des Mittelalters. 
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Preufs. Jahrbücher: Jali, S. 1. Papstwahl uud Kaiserthum. 
Eine kirchengcschicbtlichc Abhandlang. 

Der Katholik: Juni. Bilder aus dem Zeitalter der Reforma- 
tion. 

Protest. Kirchenzeitnng: Nr. 25. Kurfürst Johann Sigis- 

mnnd. 

Deutsche Kunst-Zeitung: Nr. 27 f. Darstellungen aus der 
christlichen Legende. 

Illustr. D eutschc M onat sh efte : Nr. 11 (203), S. 502. Ueber 
Recht und Rechtsentwicklung in Deutschland. 

Deutscher Reichs-Anzeiger: Beil. Nr. 29. Der Waffeneid 
der germanischen Stimme. 1. 

Sonntagsblatt (von Fr. Duncker): Nr. 80. Die Mansfelder in 
Ostfriesland. (Mathilde Raven.) 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brandbg. : Nr. 31. Die 
Gänse von Puttlitz. — Nr. 82. Mythologisches aus der Mark 
Brandenburg. 1. Die „weifsen Frauen“ in der Mark. (Oskar 
Schwebcl. — Nr. 83. Der Minnegesang in Pommern. (Ders.) 

Siebenbürg. -d cutsches Wochonblatt: Nr. 29. Die Spra- 
chenfrage und die Sachsen. 

Zeitschrift f. bild. Kunst: Beibl. Nr. 40. Ausstellung alter 
Bilder in Wien. 

Allgom. Zeitung: Beil. Nr. 205. Das mittelalterliche Drama 
in den Niederlanden. — Nr. 2l7 f. Virgil im Mittelalter. — 
Nr. 219. Das Farstenthum Liechtenstein. — Ein Karolinger- 
Bau ira Odenwalds (von Einhart gegründete Basilika in Mi- 
chelstadt). (Dr. Wilh. Franckc.) 

Leipziger Zeitung: Wissenschnftl. Beil. Nr. 57 und 58. Die 
geschichtliche Statistik. (Joh. Falke.) 


Vermischte Nachrichten. 

61) Hannover, den 27. Juli. Uelzen. (Leichenfeldaus 
vorchristlicher Zeit.) Gestern fand hier in der Nähe des 
Dorfes Bohlsen die Ausgrabung eines grofsen Lcichcnfcldes statt. 
Schon vor einigen Wochen waren auf einem flach gewölbten, zwi- 
schen den Dörfern Bohlsen und Gerdau liegenden halbrunden Haid- 
hügel bei der Ausschachtung von Kies durch Zufall eino größere 
Anzahl Leichen gefunden, und hatte dann das Amt Oldenstadt die 
Arbeiten auf jenem Hügel, nachdem inzwischen schon gegen 30 — 40 
Gerippe zu Tage gefordert waren, einstweilen sistiert und den Con- 
tervator des Provinzial-Museums in Hannover, Dr. Müller, von dem 
Funde benachrichtigt. Dieser war auch sofort bereit gewesen, die 
weitere Prüfung der Fundstätte selbst zu übernehmen, und so fand 
denn gestern unter Leitung des Dr. Müller und unter lebhafter 
Theilnahmo einer Anzahl Alterthumsfrcunde aus Uelzen und Ol- 
denstadt die systematische Aufdeckung des Leichenfcldcs statt. 
Zunächst wurde durch Nacbgraben an verschiedenen Stellen des 

— theilweise durch offenbar künstlich gelegte Steine bezeichneten 

— Hügelrandes das Vorkommen von Leichen auf der ganzen Hagel- 
fläche constatiert und dann der Umfang des Leichenfcldcs zu 320 
Schritt ermittelt, in welchem Kreise jedenfalls weit über 400 
Leichen sich befinden. Dann wurden mit besonderer Sorgfalt an 
verschiedenen Punkten des Kreises gröfscre Flächen offen gelegt, 
und es fanden sich überall in regelrechten Reihen , ziemlich dicht 
neben einander, in dor stets gleichen Richtung von Osten nach We- 
ilen, in der Tiefe von 4 — 5, stellenweise auch 7 Fufs meist sehr 


wohl erhaltene Gerippe. Die Messung ergab fast ausnahmslos 6 
Fürs Länge; die Schädel waren schön gewölbt und zum Theil 
wunderbar gut erhalten ; ein besonders kräftig gewölbter Schädel 
wurde gefunden, in welchem auch nicht ein einziger Zahn fehlte, 
der aber an der Seito zwei offenbar von äufsercr Gewalt herrüh- 
rende schwere Verletzungen zeigte, die dessen Träger offenbar 
schon bei Lebzeiten empfangen haben mufste. An einer Stelle 
lagen auch mehre Leichen unter einander, und zwar in derselben 
Richtung von Osten nach Westen. Bei jeder Leiche fand sich zu 
Füfsen ein Häufchen Kohlo mit verbrannten Thierknochen vor, und 
war zum Tbeil die Holzkohle so wunderbar schön erhalten, dafs 
die Struktur des Holzes noch auf das deutlichste zu erkennen 
war. An sonstigen Gegenständen wurden leider nur vier, aufser- 
dem stark verletzte, Stücke von zweischneidigen Bronze- Schwer- 
tern, ein roh bearbeiteter Granitstein und ein kolossaler Pferde- 
zahn aufgefunden. Wegen vorgerückter Zeit mufste die weitere 
Arbeit aufgegeben werden, und ist die Fortsetzung für gelegenere 
Zeit aufgeschoben, da cs augenblicklich der Ernte wegen so schon 
kaum möglich war, auch nur für den einen Tag gestern eine aus- 
reichende Zahl Arbeiter zu bekommen, überdies die gewonne- 
nen Resultate zu einem sicheren Schuf» auf die Zeit, aus der 
die Leichen stammen, genügen. Dr. Müller setzt diese bestimmt 
in die vorchristliche Zeit, wie die zweifellos von Brandopfern 
herrührenden Kohlenhaufen mit Thierknochen beweisen nnd in den 
Anfang der Bronze-Zeit, wie der Umstand zeigt, dafs, obwohl ein- 
zelne Bronzewaffen gefunden worden, diese doch noch nicht als 
Regel den Leichen mit in das Grab gegeben seien. Dr. Müller 
erklärt den Fund für einen höchst interessanten und das Bohlser 
Leichenfeld für das bislang gröfsto Leichcnfeld aus vorchristlicher 
Zeit mit unverbrannten Leichen. Die Waffen, sowie eine Anzahl 
besonders gut erhaltener Gerippe, namentlich Schädel, sowie ein 
Quantum der Holzkohlen nebst Thierknochen hat Dr. Müller für 
das Provinzial-Museum in Hannover mitgenommeu. 

62) In der Sitzung der philosophisch -historischen Klasse der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien vom 25. Juni 
legte Dr. Kenner den zweiten Theil seiner Untersuchung ober die 
römische Reichsstrafse v on Virunum nach Ovilaba und 
überdieAusgrnbungenvonWindi8chgarstcn vor ; es wer- 
den darin die letzteren selbst geprüft. Sie betreffen zwei Tracte 
eines im Viereck erbauten Hauses ; die beiden anderen Tracte sind 
in Folgo älterer Devastationen der Fundstelle verloren. Die erhal- 
tenen Theile lassen zwei gesonderte Badeanlagen (für Männer und 
Frauen), ferner wahrscheinlich eine Schmiede und drei dazwischen 
verthcilte Gruppen von kleinen Wohnungen für Leute unteren 
Standes erkennen: Jeder dieser einzelnen Theile hat einen beson- 
deren Zugang. Im Nordwesten sind ausgedehnte Wirthschaftsge- 
bäude, Stallungen und Scheunen augebaut; mehrere Gcräthe und 
zahlreiche Knochenreste zeigen den Aufenthalt einer gröfseren 
Menge von Pferden und Saumthieren an. Das Gebäude kann nach 
»einer Eintheilung kein Castell, und da cs von Soldatenhänden, 
also auf öffentliche Kosten erbaut wurde, keine Villa, sondern 
mufs ein Staatsgebäude gewesen sein. In Ernolatia, dem alten 
Windischgarsten, das, abgesehen von der hier nicht in Betracht 
kommenden strategischen Bedeutung, nur als Station der Reichs- 
post einige Wichtigkeit hatte, kann ein weitläufig angelegtes öf- 
fentliches Gebäude auch nur mit dieser in Verbindung gebracht 
werden. Da es nun für eine blofse Mutatio zu grofs ist, mufs es 
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als eine Nachtherbergestelle (mansio) betrachtet werden ; es läfst 
sich daraus Anlage und Eintheilung der Räume sehr gut erklären. 
Bas Vorhandensein einer doppelten Culturschicbt, sowie die Ver- 
schiedenheit des verwendeten Baumateriales und der Bauweise 
deuten auf zwei durch eine Zerstörung des Gebäudes getrennte 
Bauperioden hin. Auch die datierbaren Fundobjecte (Münzen, Zie- 
gel, Gefäfse, Metallgeräthe) theilen sich durchaus in zwei Reihen 
verschiedenen Charakters, eine ältere reichere aus verhältnifsmä- 
fsig guter Zeit und eine jüngere ärmere, auf entschiedenen Ver- 
fall hindeutende. Nach den Merkmalen dieser Objekte, zumal der 
zahlreichen Fundmüuzen, läfst sich die erste Erbauung auf dio 
Epoche des K. Alexander Severus (222 — 235), die erste Zerstö- 
rung auf den Einfall der Juthungen (zw. 269 und 271), eine zweite, 
gleichfalls nachweisbare Zerstörung auf den Beginn des V. Jahr- 
hunderts, am wahrscheinlichsten auf den Einfall germanischer 
Stämme unter Rhadagais (404) zurückfuhren. Möglicherweise wurde 
die Herberge unter dem umsichtigen und thatkräftigen Feldherrn 
Geueridus nach Abzug der Westgothen nothdürftig noch einmal 
hergestellt und durch ein kleines Bollwerk, von dem schwache 
Spuren vorhanden sind, geschützt; in dieser Gestalt mag sic bis 
zum Abzugo der Römer aus Noricum bestanden haben. 

63) Im DorfeRetzuey bei Ehrenhausen wird gegenwärtig, wie 
„Wiener Blätter“ melden, eine rö m ische V il la ausgegrabc», wel- 
che vor 1600 Jahren hier gestanden. In dor Länge von 50 Me- 
tern zeigten sich Mauerzüge in gerader und gebogener Linie, 
gröfsere und kleinere Gemächer, Wasserleitungen, Steinstufen, 
Bau-, Deck- und Wärmeleitziegel, Bruchstücke von Tbongefäfscn 
und Gläsern, Mosaikböden, insbesondere eine erhebliche Masse von 
Wandmalereien, welche durch ihr intensives Roth, Braun, Gelb, 
Blau, Grau, mit mancherlei Liniierungen, Bogen, Arabesken, leb- 
haft an die pompejanischen Fresco-Farbwändo erinnern. Eine 
Reihe dieser Wand- und Pilasterstücke, Thongeräthe (eines mit Na- 
men Firmiauus), Bronzcschltlsseln etc. und eine Münze des Kaisers 
Aurclianus (270 — 275 n. Chr.), welcho das Alter dieser Ruinen 
bestimmen hilft, sind im Antiken-Kabinete des Joanneums (1. Stock, 
Zimmer 1 und 2) zur allgemeinen Besichtigung aufgestellt. An- 
geregt von dem Interesse dieses seit Jahrzehnten wichtigsten an- 
tikon Baufundes im Umkreise der alten Römerstadt Flavium Sol- 
vense (Leibnitz), hat Graf Meran eine Summe für den Ausgrabungs- 
fonds zur Verfügung gestellt und dio k. k. Centralcommission in 
Wien mit Zusago eines Beitrages den Leiter der Ausgrabungsar- 
beiten, Professor Dr. Friedrich Pichler, aufgefordert, die Theil- 
nahmc für dieses baugeschichtliche Unternehmen im Lande zu er- 
wecken. 


64) Regensburg, 6. Juli. (Römische Inschrift) Die 
fortschreitenden Grundarbeiten am Carmcliten-Brauhaus schenkten 
uns zu dem früher erhobenen Stücke der grofsen Thorinschrift der 
porta princ. dextra ein zweites, welches sich dem ersteren unmit- 
telbar vorlegt, und das Ganze lautet jetzt : 

.... FRATER. DI VI . HADRIANI . NEPOS . DIVI.TRAIANI.PR.. 
. . . TICVS.PONTIFEX J1AXIMV8.TRIB.POTESTATIS.XXXVI.I . . . 

...JCVS . GERMANICVS . MAXIMVS . ANTONINI .IMP .... 
MP . II . COS . II . VALLVM.CVM . PORTIS . ET . TVRRIBVS . EFCI. . . 

M . HEL VIO . CLEMENTE . DEXTRIANO . LEG . AV . . . 

Daraus ergibt sich nun unzweifelhaft, dafs Kaiser Marc Aurel 
Antoninus, obgleich der erste Theil, der den Namen selbst ent- 
halten mufs, noch fehlt, Erbauer der Umwallung, der Thore und 
Thürmc des hiesigen Römcrcastells ist, während Marcus Hetvius 
Clemens Dcxtrianus als Legat von Augsburg hier fungierte. Die 
Gesammtlänge des bereits erhobenen Inschriftstückes beträgt 3'/« 
Meter. Es fehlt das Anfang- und Endstück, die zusammen gleich- 
falls mindestens zwei Meter messen dürften. Ob sie sich vorfin- 
den, läfst Bich noch nicht bestimmen. Nach sorgfältiger Beob- 
achtung können wir nunmehr als sicher constaticrcn , dafs der «ff- 
stere schönere Antoninischc Thorbau bald mufsle zerstört, jedoch 
von den Römern selbst auf Grundlage des ersten, und weit schlechter 
als jener, wieder hergestellt worden sein. Man verwendete such 
die besseren conetrucliven Theile des früheren Tliorcs als einfache 
Bausteine ; das rettete sic uns. Der Mörtel des zweiten Baues irt 
der mit Ziegclstückcn gemischte Kalk, das sicherste Kennzeichen 
römischen Ursprungs, wie sich zur Zeit jeder an Ort und Stelle 
überzeugen kann. Von den constructiven Theilen fanden sich hö- 
her Sockclthcile und ciu Ecksockel für Säulenstellung (in ursprüng- 
licher Lago und dem ersten Bau angehörig), 2 Stücke SäulcnschafV 
mit Capitäl, ein 170 Centimetcr langes, 130 Ccntiraeter breite«, 
44 Centimetor dickes Gesimsstück. Nimmt man die umrahmte In- 
schriftfläche hinzu , deren Stellung bei ihrer Ausdehnung kaum 
zweifelhaft sein kann, so läfst sich, mit Berücksichtigung der sich 
vorfindenden Grundmauern und unter Zuhülfcnahme der üblichen 
Hauptform römischer Thore, aus diesen Elementen unschwer und 
annähernd sicher das ältere Antoninische Thor construicren, wel- 
ches sehr wohl gebaut und reich geziert gewesen sein mufs. Lei- 
der fehlt es im Augenblick an disponiblen Mitteln zur Rettung 
dieser werthvollon historischen Documente, doch wird es hoffent- 
lich gelingen, die erforderliche kloine Summe von aufsen zu be- 
schaffen, da es der Stadt an einem Fonds für den fraglichen Zweck 
gebricht. (Allg. Ztg., Beil. Nr. 190.) 
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Wissenschaftliche IHlUheilungen. 


Arithmetische Räthsel. 

I. Die Berner Handschrift 299 (sec. ES. — X.) enthält 
f. 29 n Tier in Distichen verfafste Gedichte eines Acbrnnnus, 
deren Abschrift ich Hermann Hagen verdanke. Auch die im 
Folgenden versuchte Erklärung gehört grofscntheils dem- 
selben an. 

Von diesen vier Gedichten geben je zwei die Lösung ei- 
ner arithmetischen Aufgabe, ohne dafs diese Aufgabe selbst 
naher bezeichnet wäre; aus der Vergleichung aber der beige- 
setzten Figuren mit dem Inhalt der Verse läfst sich dieselbe 
rcconstruieren. Sie lautete für das erste Problem etwa so: 

1. Auf die vier Seiten eines Vierecks sind 36 Mann so 
vertheilt, dafs auf jede Seite 9 Personen kommen. Also, neh- 
men wir an, auf einem viereckigen Lagerwalle sollten 36 Mann 
Scbildwacho stehen, so dafs je neun auf jeder Seite den Dienst 
verrichten ; der patrouillierende Offizier könne aber immer nur 
eine Seite Überblicken; das wollten sich nun einige der Sol- 
daten zu Xotze machen und sich, ohne von dem Offizier ver- 
miet zu werden, hin und wieder der Wache entziehen. Der 
Offizier mnfs dann auf jeder Seite neun Mann erblicken ; diese 
aber müssen eine solche Stellung cinnehmcn, dafs in der That 
alle vier Seiten zusammengcrechnct nicht 36, sondern nur 24 
Mann ergeben , 12 also sich dem Dienst unbemerkt und unbe- 
straft entziehen. Wie das nun zu machen, das gibt das erste 
Gedicht an, indem cs rätb, auf den beiden I>angsciten des 
länglichen Vierecks je nenn Mann in drei Hänfen so aufzu- 
stellen, dafs die beiden äufsersten sich an den Ecken befinden 


und, wenn es noth tbut, mit den in der Mitte der beiden 
kurzen Seiten aufgostelltcn drei Mann zur Neunzahl sich ver- 
binden können. Das dritte Gedicht gibt das Ganze kürzer 
und deutet in seinem ersten Verso (Vers 41) durch die Zahl 
3 x 12 etwas von der Aufgabe an. 

2. Aebnlich, aber etwas complicierter, ist die zweito Auf- 
gabe. Vorausgesetzt wird hier das Resultat der ersten, dafs 
nämlich 24 Mann im Viereck so aufgcstellt sind, dafs jede 
Seite nenn Mann anfweist, in Hänfen von je dreien. Nar soll 
jetzt auf den beiden Langseiten jede der drei Dreiergrup- 
pen noch durch einen einzelnen Mann von der andern ge- 
trennt sein, also die Zahl von 24 auf 28 Mann wachsen. Die 
Aufgabe besteht nun darin, diese 28 Mann so aufzustcUcn, 
dafs auf jede Seite wieder neun kommen. Verbindet man zu- 
nächst diese Einer mit den Eckdreiern zu Vierergruppen, so 
ergeben sich elf Mann für jede Seite , indem eine Gruppe von 
drei Mann je von zwei Gruppen zu vieren eingeschlossen ist 
Das ist aber noch nicht das Gewünschte, welches sich erst 
dann ergibt, wenn diese Vierergruppen je zwei an die mitt- 
leren Drciergrnppcn ahliefem, so dafs nun an den Ecken Grup- 
pen von zweien, in der Mitte je Groppen von fünfen stehen: 
dann zählt wirklich jede Seite nenn. Löst man nun die drei 
Gruppen von 2, 5, 2 wieder in Dreiergrnppen auf, so ergeben 
sich vier zu viel , ohne dafs die Neunzahl der einzelnen Seiten 
vermindert wird. Das vierte Gedicht bespricht nochmals die 
Zahlenvcrhältnissc dieses Gedichts in, wo möglich, noch dunk- 
lerem Ausdruck als die vorausgehenden Distichen. Diese Dun- 
kelheit besteht zunächst in dem vom klassischen abweichenden 
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Gebrauch der Zahlwörter und in dem Wechsel der Ausdrücko 
für dieselben: die Dreizahl wird durch tres, tria, triplus, 
triplum, trigonus, temus ausgedrückt; bis und duo, ter und 
tres werden in ganz gleicher Bedeutung gebraucht; „duo tres“ 
in Vers 8 ist gerade so viel, wie „bis trigonos“ in Vers 7; — 
ferner darin, dafs Acbrannus, was für die gegenüberliegenden 
Seiten des Vierecks gilt, nicht einmal, sondern gegen Erwar- 
ten des Lesers für jede Seite besonders auscinandersetzt. 

VERSVS ACBRHAN’NI DE LVDO TABYLARVM SECVNDVM 
NVMERVM 

Ludis qui plano tabulis de stipite sectis, 

Hoc, docet Acbrannus, disce locare modo. 


10 


15 


20 


25 


EXPLICIT PRAEFATIO . INCIPIT DE PRIMO LVDO 
Primo tres impone loco totidemque Bl ni in 
secundo 

Et sede tripla Sterne cubare tria, 

5 Ordine quo subtus distinctim linea rursos 
Altera disponat tres habitare triplos. 

Inter bis trigonos dextra considerc ternos, 

Laeua inter duo tres stare iubeto tria. 

Ter tripla surarno imo dextra lacuaque recense, 

Angulus in quadro finis eritque caput. 

Ter singillatim quadruplex dat linea ternos, 

Bis fmgit duplex fronsque latusque 
nouem. 

Inter bis triplices trigonatus pullulat 
unus, 

Ter geminus geminos. 


m 


m 


m 


iii 

J 1 


m — itt 

Hinc uidet inde triplos. • 
Dorso quaeque suo simplum fert linea ternum, 

Summo ipsius utro dupla sedentque tria. 

VERSVS DE SECVNDO LVDO j" i m i in 
Tres inter primos unum mediosque mlj 

rc p° n c, lu i nrn r 

Extremis unum sic mediisque loca. 

Alter et ordo trium, sparsim qui subiacet infra, 
Simplum bis capiat, ceu tulit ordo prior. 

Vnus qui quater appositus subterque 111 

superque iii |j~ 

Climata per statuat quattuor esse lö Hf "II 
nouem. 

Ad se ex his binis rapiat quisque angulus unum 
Et mediis numeri pondere maior erit. 

Binos cuique aufer, duplo ferat angulus unum, 

Cuique duos medio post quater adde u mn 
triplo. mul 

In medio qnadra congestat mox 
rcgula quinos, 


iu 


ui 


iu 


I [ jluui 

n — mr , rr il 


PRAEF.) PF Die erste Figur steht unverändert dreimal hin- 
ter einander. 7 dextris Hds. ; doxtra Hagen. 8 Leuno Hds . ; Laeua 
Hagen. 13 pullat m fullat verändert Hds. ; pullulat Hagen. 18 Ex- 
trerau» Hds.; Extremis Peiper. 


30 


35 


40 


Initio primos fine duosque parit. 

Stringe latus quadrum, ternas ibi collige sedes: 
Fronte quadro nouies inueniesque n JL 

w 


quater. 

Scmita producat confestim prima 
nouenos 

Totque secunda geret, tercia quarta nouem. 
Quinque cubant laterum tergo sedile quaterno, 
Calco et principio tot residentque duo. 

Bis quinos inter duplex consurgit ab J? 

uno, in ) 

Inter bis duplos aspice quinque semel. 

Hoc ita conexum ludi dispere columbar, 

Quarto ut primum ter tramite iunge triplos. 
Extemplo remouenda foras duo bina supersnnt, 
At uia parturiet quadruplicata nouem. 

VERSVS DE XVMERO PRIMI LVDI. 


J 


ni 


ui 


Iu 


TT 


Tres primo occurrunt duo deni pergere ludo, 
Sectim bis terni quattuor esse probant. 
Primus bis seno uultu par ludit adesse, 

Bis duo denum sc conuocat unus ibi. 


VERSVS DE NVMERO SECVNDI LVDI. 
45 Septenos quater introrsum iocus implicat alter: 
Hinc pede septeno forma quadrata labat. 

Est quater et dccies inibi par nomine primus, 
Vnus bis decies bis pateatque quater. 

Structi bis gemina ludis ex parte quadrata 
50 Vndique perfectos inseruere nouem. 

Septem nimirum latere ex utroque quaterni 
Sic peperere pares ludificando nouem. 


Versifico passu ludum meraorare docentis 

Acbranni mente uoccque uale. 

II. Volkstümlicher, jedenfalls noch heute beliebt, ist das 
Errathen einer von einem Anderen gedachten Zahl oder eines 
Wochentages. Ich gebe drei Anweisungen im Folgenden, die 
den Tegernsecr Codex der consolatio des Boetius (Monac. lat. 
nr. 18765, Teg. 765), von derselben Hand wie die letztere 
geschrieben, eröffnen. 

Assumatur numerus quislibet ac triplicetnr, triplicatm 
diuidatur in duos partes, et si ambe acquales extiterint, qm- 
lern uolueris, absque ulla differentia iterum triplirabis. Qood 
si inaequales fueriut, quae maior est triplicetnr, quotlcsq« 
in ca .VIIII. inueniri possint, consideretur. Quia qnotiK 
.VIIII. habucrit, toties duo sumendi sunt. Si autem usque ad 


38 quarto] Hagen will quadro | triplo Hds. , triplos Hagen. 
42 esse] seso vermuthet nagen. 43 für conuocat will Hagen cos- 
probat. 45 intoreum Hds. ; in dorsum Hagen ; introrsum Peiper. 
51 Septem mirum Hds- ; septeni mirum Hagen ; septem niminua 
Peiper. 54 menteque uoccquc Hds.; das erste que tügt Hagen , 
vielleicht ist besser das eweite tu tilgen. 
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.VI 111. non peruenerit, senario numero summa concluditnr, de 
quo unus sumendus est . nt uerbi gratis, si unum fuerit mente 
conceptura et triplicatam, trcs efliciuntur. Qui diuisi in duos 
et unum resolauntur, duo uero, quae buius diuisionis maiorem 
obtiuent portionem, iterum triplicati .VI. tantum efiiciunt nec 
remanet aliquid . unum ergo fuit, quod primis mente conce- 
ptum est Item si duo fuerint animo concepti, cum triplican- 
tur, .VI. fiunt. VI diuisi in tres et tres resoluuntur, tres uero 
triplicati. YIHI tantum efiiciunt noc superest aliquid. Duo 
igitur fuerunt, qui prius mente conprehcnsi sunt. Ideo scien- 
dum est, qnod in bac supputatione unitas, quae est inparitatis 
erordiuni, scnarium procreat et binarius, qui est paritatis prin- 
cipium, nouenarium gcnerat. Ac proptcr hoc quoties noucm 
conceptor numcri se habere responderit, toties duo a dluinante 
colligcndi sunt, et si supra YII1I aliquid superesse responde- 
rit, VI esse non dubium est, de quibus unitas, quae ipsos ge- 
ncraro solet, sumenda est, [II] Adsumatur numerus quis 
libet ac triplicetur, triplicatus diuidatur in duas partes 
et tune ille, qui numerum mente concepit, interrogetur si ipsius 
numeri sit acqua diuisio. quod si pares ambas esse partes re- 
sponderit, nihil sumatur. Si autem inpares esse dixerit, unum 
sumat in bac prima diuisione ad memoriam diuinantis. atque 
iterum una pars diuisionis, quando ambae aequales fuerint abs- 
que differentia, triplicetur. Si uero inpares fuerint, maior 
pars triplicanda est atque diuidenda sicut superius in duas 
partes. Itcrumque interrogandura , si aequalis aut inaeqttalis 
sit facta diuisio. Et si aequalis quidem facta est, nihil su- 
mendum est. Si autem inaequalis, duo sumendi sunt in secunda 
diuisione et in medietate diuisionis, si aequalis fuit absque ulla 
partium differentia, quot nouenarii contineantur interrogandura. 
Quod si inaequalis fuit in maiori parte quaerendum est, quia 
quot nouenarii in ea inueniuntur, tot quaternos diuinator su- 
mere debet. Ut uerbi gratia si VI fuerint mente concepti, 
cum triplicati fuerint, X et VIII faciunt. XVIII diuisi in V1III 
et VIIII partiuntur. et quia aequalis est diuisio nihil ibi su- 
mendum est VIIII. Iterum quae est medietas buius diuisio- 
nis . triplicati faciunt XXVII . XXVII . et suprascr. pr. m. 
diuisi in XIII (Im) et XUII resoluuntur. et quia ista est se- 
cunda diuisio et inaequa, duo sumendi sunt tarn in maiori 
parte ipsius diuisionis, hoc est in XIIII, Quaerendum est, quo- 
ties VIIII possint inueniri, in XIIII semel VIIII sunt, de bis 
VIIII. IIII a dluinante colligcndi sunt, qui duobus, qui in se- 
cunda diuisione collecti sunt, adiuncti VI faciunt: senarius 
ergo numerus primis mente conprebensus est et hoc in bac 
ratione notandum est. Quod si ambae diuisiones paritati re- 
sponderint, nihil ex eis sumendum est. Si uero prima inpar 
fuerit, unus sumendus est, si secunda, duo sumendi sunt. Noue- 
narius uero quaternarii signiticationem continct, quod ideo in 
hac supputatione aliter quam superiori accidcre uidetur. Quia 
lincc bis triplicatur et bis diuiditur, illa uero bis triplicatur et 
semel diuiditur. Quaproptor in hac nouenarius quaternarium, 
in illa uero binarium signiticat. [III] quo modo diuinan- 


dum sit, qua forla septimanao quislibet liomo rem 
quamlibet fccisset quemeumque numerum cuius übet feriae 
noraen continentem animo conceperit, primo debet duplicare. 
Deindc illi numero duplicato V. adiungere ipsamque summam, 
quae de liis collecta est, quinquies multiplicare. deinde totum de- 
cics ducere. Posthaec ex toto cctos Ita tollore et hoc, quod re- 
manet, pro feriae numero tenere. ut uerbi gratia si de prima fe- 
ria ratio habeatur, unum duplicetur: fiunt .II., his V adiungan- 
tur : fiunt VII., qui VII quinquies multiplicati fiunt XXXV. Qui 
XXXV. decies ducti fiunt cccl. de quibus si cd. tollantur, re- 
manent c, qui pro monade, id est uno, qui primam feriam sigui- 
ficat, sumendi sunt. Hoc quoque in ista supputatione scruandnra 
est, ut semper cd de totius summae collecttone auferantur, et 
quot centenarii remanserint, diligenter consideretur. quia sicut 
praedictum est, semel centeni primam feriam significant. 
bis centcni secundam, 
ter centcni tertiam, 
quater centeni quartam, 
quinquies centeni qnintam, 
sexies centcni sextam, 
septies centeni septimam. 

Ein artiges Bnchstabenräthsel möge hier noch Platz fin- 
den, da Mone, der in seinen Forschungen es mitgotheilt, eine 
ganz verkehrte Lösung gibt. Es steht im Brüsseler Waltha- 
rius-Codex, Fol. 91 u. von einer Hand des 12. Jahrhdts. 

Prima triangola sit. 
tripedem praepone rotunde. 
et conuerte: scies quis sit 
mihi morbus et vnde. 

Darüber steht von einer Hand, wie es scheint: 

Pone . primam . tripodam . Prepono rotunde: 

Et conuerte . scies . quis . sit . mihi . morbus . et . nnde : 
Me miserum . quod . amo . sum . tanquam . pissis . in amo : 
Deprensus . nec amor . me . tarnen . urit . amor. 

Die Lösung ist nicht AMO, wie Mone meint; denn amo 
umgedreht gibt ein sinnloses oma und beantwortet nicht die 
Fragen: „quis morbus et vnde". Der Witz liegt darin, dars 
das unscheinbare et nicht Verbindung zwischen praepone und 
conuerte, sondern Object zu letzterem ist; cs ergibt sich also: 
AMO TE. 

Breslau. Rudolf Peiper. 


Chrismon. 

Ueber dieses Zeichen, welches dem Text der Urkunden 
vorangestellt zu werden pflegt, handelt Sickel: Die Urkunden 
der Karolinger I, 211 u. 295. Aber weder hier noch an an- 
dern Orten finde ich eine genügende Erklärung des Namens, 
welcher doch durch die alten Urkundenlchrcn festgcstellt ist. 
Alberich von Monte Cassino sagt (Quellen zur bayer. u. deut- 
schen Gesch. IX, 37): „Crismon autem huiusmodi conficit spe- 
ciem, nt in hoc inonograramate Christi nomen appareat.“ We- 
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gen des Anklanges an diesen Namen hat man auch darin den 
Ursprung der Benennung gesneht, welche sich doch so nicht 
erklären läfst. Die Form ist sehr verschieden ; zuweilen, aber 
nur selten, die Ligatur von X und P, das bekannte Mono- 
gramm für Christus. Dieses Zeichen nun findet sich auch, aber 
mit ganz anderer Bedeutung and Ableitung, bei Isidor 1, 20. 
22, in der Beschreibung der kritischen Zeichen, welche aus 
älteren Quellen entnommen ist. Die Erklärung lautet: „Chre- 
simon. Hacc sola ex voluntatc uniuseuiusque ad aliquid notan- 
dum ponitur.“ Andere Handschriften geben nach der damali- 
gen Aussprache Crissimon. Dieses Zeichen nun findet sieb in 
sehr alten Handschriften häufig am Rande, wo man in späterer 
Zeit das Monogramm für Nota setzte; z. B. in dem Cod. 
Colon. 212, olim Darmstad. 2326, einer C'anonensammlung 
saec. VII. Dieser Handschrift aber sind noch zwei Blätter 
einer älteren Sammlnng angebunden, vor welchen ein Inhalts- 
verzeichnifs steht, welches bei Maassen, Geschichte der Quellen 
des kanonischen Rechts, S. 967 abgedruckt ist. Maassen hat 
aber nicht bemerkt, dafs am Anfang des Registers, und vor 
einem von ihm übersehenen Nachtrag, genau dasselbe Zeichen 
steht, welches hier kaum eine andere Bedeutung haben kann, 
als dem Gebot Coloss. 3, 17 zu genügen: „Omne quodeuuque 
facitis in verbo aut in opere, omnia in nomine domini Jesu.“ 
Hier sehen wir also den Uebergang vor Augen. Das Zeichen 
verlor seine ursprüngliche Bedeutung und Anwendung die man 
bald gar nicht mehr kannte, und deren man nicht bedurfte, 
weil man dafür das Zeichen von Nota hatte. Dagegen erhielt 
sich der unverstandene Name mit geringer Veränderung uud 
wurde auch auf andere Zeichen gleicher Bedeutung übertragen, 
ohne alle Rücksicht darauf, ob X und P darin enthalten waren, 
oder nicht. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 


Verse gegen die Weiber. 

Da die Geistlichkeit gewöhnlich bei dem weiblichen Ge- 
schlcchte am leichtesten Anhänglichkeit und Folgsamkeit findet, 
da in den Legenden viele Frauen und Jungfrauen verherrlicht, 
viele als heilig verehrt werden, da in dem Marienkult die Ver- 
ehrung der reinen Weiblichkeit auf die höchste Spitze getrie- 
ben erscheint, so ist es auf den ersten Blick sehr auffallend, 
in der geistlichen Poesie des Mittelalters überall die ärgsten 
Schmähungen gegen die Weiber zu finden. Erklärlich wird cs 
jedoch durch die Verhältnisse des wirklichen Lebens: von 
keiner anderen Seite sah die zum Cölibat verpflichtete Geist- 
lichkeit sich so fortwährend, so unausgesetzt und so gefährlich 
in ihrer Tugend bedroht, und war sie einmal der Versuchung 
erlegen, so traten begreiflicher Weise bei denen, welche ur- 
sprünglich das Opfer der Verführung gewesen waren, bald und 
in immer zunehmender Weise unwillkommene Eigenschaften 
hervor. Wer nun dergleichen Erfahrungen gemacht hatte, 
fühlte sich berufen, andere zu warnen. Zuweilen wird ein 


Vorbehalt in Betreff tugendhafter Frauen gemacht; im allge- 
meinen gilt als selbstverständlich, dafs von diesen nicht die 
Rede ist. 

Da auch diese Poesie für die Kulturgeschichte des Mittel- 
alters nicht obno Bedeutung ist, geben wir ein solches Pro- 
duct aus dem Cod. lat. Mon. 19488 aus Tegernsee, saec. XII; 
es findet sich auch in der Sterzinger Handschrift, aus welcher 
Zingerlc in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie LIV, 
312 den Anfang mitgetheiit hat. In unserer Handschrift heifst 
es auf S. 136: 

Feraina formosa, scelus et pestis viciosa, 

Oscula fort ore, transfigit corda dolore. 

Femina fraudatrix, mors et virosa cicatrix, 

Ambulat in portis, propinat pocula mortis. 

5 Femina lasciva semper dat verba nociva, 

Verba dat impura, labefactat corpora plura. 

Femina fraudatrix, fraus mortis, noctis amatrix, 

Gestu letatur, dum mente malum meditatur. 

Femina nugatrix et amatoris iugulatrix, 

10 Verbula dat blanda, seducit corde nefanda. 

Femina subtilis, incasti (incesti?) raorte virilis, 

Vincit robustum, fallit pietate coruscum. 

Femina virosa, petulans et luxuriosa, 

Decipit attactu, verbo pervertit et actu. 

15 Femiua bellatrix, castorum ludificatrix, 

Incitat ardorem, simulat dum cordis amorem. 

Femina fraus legis et contnmelia regis, 

Mcndax sermone verbosior atque Platone. 

Femina potatrix et garrula concionatrix, 

20 Numquam desistit, iusto pro posse resistit: 

Dat labiis pacem, mortem fert mente rapacem. 

Femina mens vana, pallens ceu turgida rana, 

Viscera vulpina gestat, simul ora lupina. 

Femina res vilis, turbatrix, promptaque bilis, 

25 Exercet litem, transfigit cuspide mitera. 

Femina palpatrix, fraus mortis, nox adulatrix, 

Pungit ceu spina, fit magnaque sepe rnina. 

Femina frons dura, vivens anime sine cura, 

Sic est sccura, vcluti sit non moritura. 

30 Femina versuta, mentis subcclat acuta: 

Omnibus ignota vult ut sua sint mala v.ota. 

Femina mens dira, mortem propinat in ira: 

Propinat mortem, deicit sepissimc fortem. 

Forma pucllarum deceptrix est animarum : 

35 Ut fervens febris, sic aspectus mulieris. 

Femineum crimen, oris prorumperc limen, 

Lingua desistat, hoc puncto pennaquo sistat. 

Nicht minder derbe Sprüche folgen etwas später, doch 
gegen das Ende mit einem Gegengewicht durch den Hinweis 
auf die Jungfrau Maria: 

Femina vile forum, res publica, fallere nata, 

Sternit nocte thorum donis quasi vix superata. 
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Femineos mores sapiens fngiat et amores. 

Femina temptavit snperare viros: superavit. 

5 Femineos astus sensit primo protoplastns. 

Femina * *) marti: sic ars se protulit arti. 

Femina Samsonem vicit, vielt Saloraonem. 

Femina prostravit nos, femina (sancta) lovavit 
Femina peccavit, quod femina sancta piavit 
10 Femina carnaiis, sic femina spiritaalis. 

Est pia femina res bona, res sacra, res preciosa: 

Impia femina res mala, res fera, (res) vitiosa. 

Ob diese Spruche ursprünglich so zusammgehören, bleibe 
dahingestellt; sie sind nur sehr lose au einander gereiht. 
Sehr grimmig ist der Verfasser der folgenden Verse, welche 
sich auch in der Londoner Handschrift Hart. 3222 befinden, 
wie ich im Anz. XIV, 4 mitgetbeilt, wovon ich aber keine Ab- 
schrift habe. 

Femina sordida, femina fetida, digna catenis; 

Gens male conscia, mobilis, impia, plena venenis. 

Horrida noctua, publica ianua, semita (trita), 

Igne rapacior, aspide sevior, est tota (tibi?) vita. 

5 Vipera pessima, fossa novissima, mota lacuna: 

Omnia suscipis, omnia decipis, Omnibus una. 

0 miserabilis, insaciabilis, insaciata: 

Nil tibi credere, nil tibi mittere, disposni me. 

Credere qoi tibi vult, mala sunt sibi multa parata: 

10 Nil tibi iam volo, nil tua (iam) colo, reddo tibi te. 

Kein Freund der Weiber, doch ein Verehrer der Jungfrau 
Maria, war der Cleriker Adam, dessen Ergufs S. 137 zu lesen 
ist, nachdem schon anf der vorhergehenden Seite die Verse 
3 — 16 geschrieben waren. Die vielen Abweichungen sind cha- 
rakteristisch für die schwankende mündliche Ueberlieferung die- 
ser Scherze. Eine andere Abschrift findet sich nach Bethmann 
in Pertz’ Archiv XII, 341 in dem 1429 geschriebenen Cod. 
pal. 719 des Job. Volprccht von Wimpfen. Der Schlufs lautet 
„raisereris“ und mufs also etwas abweichend sein, doch ver- 
mutblich auch an die Jungfrau Maria gerichtet. Ein Tbeil 
dieser Verse, mit andern gemischt, steht mit deutscher Ueber- 
setzung im Cod. germ. Mon. 379, der 1454 in Augsburg ge- 
schrieben ist. 

Arbore sub quadam dictavit clericus Adam, 

Quomodo primus Adam peccavit in arbore quadam. 

Omnia vicit Adam: victus fuit arbore quadam *). 

Femina serpenti mox credidit alta loquenti. 

5 Femina serpentis est fiscus (1. viscus) nos capientis 3 ). 
Femina te, David, et to, Salcmon, superavit 
Femina victorem fecit victum per amorem 4 ). 

') I ars, was ich nicht verstehe. 

*j Die vorhergehende Abschrift beginnt mit dem Vers : Femina 
vicit Adam, victU9 fuit arbore quadam. 

*) Statt dessen steht vorher: Femina deceptos sapientes reddit 
ineptos. 

*) Vorher : Femina victorem vicit motum per amorem. 


Femina deiecit te, Samson, et hoc tua fecit. 

Femina Loth vicit, Gencsys que quomodo dicit 5 ). 

10 Femina dampnari Naboth facit et lapidari. 

Femina, tu Christi baptistae colla petisti. 

Femina cuncta regit, iuvenum sibi colla subegit 8 ). 

Femina corda senum nccat inspirando venenum. 

Femina prelatis adimit nomen probitatis. 

15 Femina ditatur, cum prespiteris dominatur. 

Femina multorum claustrum subigit monachornm. 

Femina tune gaudet, cum perlicit orane quod audet. 
Femina ditavit ac infernum (1. d. infernum, nec) saciavit 
Femina bella gerit, vix pacis federa querit. 

20 Femina se nescit, quia femina nulla senescit. 

Femina vel raro vcl numquam credit avaro. 

Femina, multa licet promittas, \,nif amo“ dicet. 

Femina pro doto nummorum dicit: „amo te“. 

Femina, donare cessa, cessabit amare. 

25 Femina, dum plorat, lacrimarum fraude laborat. 

Femina, mors iuvenum, portat sub melle venenum. 
Femina, multorum flammas extinguis araorum. 

Femina, te quare multi nequeunt sociare (1. saciare)? 
Femina, tu iuras, sed non periuria curas. 

30 Femina, nec curas, quod mortis iura figuras. 

Femina, te pulcra superant sub pello sepulcra. 

Femina, tu leporem facis aptum propter amorem. 

Femina vir mntus loquentia signa secutus (sic). 

Femina, mutescit per te lupus, agna tumesciL 
35 Femina, te Dante mox cera fit ex adamante. 

Femina, vir certc fit amando femina per te. 

Femina, pro qnestu quasi portus publicus es tu. 

Femina venalis, portus tuus exicialis. 

Femina, nullus ita gladius nocet ut tua vita. 

40 Femina, Troia satis dat signa tuac pravitatis (1. probitatis). 
Femina, pro tristi cera mediata fuisti (sic). 

Femina sola vale, quue nomen habcs speciale, 

Femina stclla maris: sic virgo Maria vocaris. 


Im Nachträge zu den in Nr. 8 mitgetheilten „Sprichwör- 
tern" sei hier zu der vorletzten Zeile auf Sp. 218 bemerkt, 
was mir noch während des Druckes jener Nummer entgegen- 
trat: dafs der Vers leicht durch Umsetzung des sibi herzustel- 
len ist, nämlich : Inprudens vulpis est non prendens sibi mures, 
sowie ferner zu Sp. 219, dafs das auf Fol. 114 des Cod. lat. 
Monac. 17142 angefangene „Viuea culta fuit, cultores premia 
querunt“ vollständig im Codex Udalrici sich findet, in Jaffe's 
Bibliotheca V, 460. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 

’J Besser vorher : Femina Loht vicit, Genesis illud quoque dicit. 

*) Vorher : Femina corda regit iuvenum , quos ipsa subegit. 
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Sphragistischc Aphorismen. 

LXIX. 


a. 



Dieses Siegel der Stadt Wolfhagen aus dem 13. Jahrh. 
tbeilen wir hier unter a. als Beispiel mit der bereits im Ein- 
gang unserer sphragistischon Aphorismen*) erwähnten Stödte- 
siegel, auf welchen ein Ritter zu Pferd erscheint, wie auf den 
Dynastensiegeln III. B. 3. unseres sphragistischon Systems, 
während die fraglichen Städtcsiegel unter die Bildsicgel II. B. 
gehören. Das Siegel der Stadt Wolfhagcn zeichnet sich aber 
vor den angeführten übrigen ähnlichen Städtesiegeln dadurch 
aus, dafs, während auf den letzteren das Wappen des betreffen- 

b. 



den Landesherrn erscheint, hier ein Theil des redenden Wappcn- 
bildcs der Stadt auf dem Rucksiegel (Fig. b) im Schild und 

*) Vgl. Anzeiger 1866, Nr. 7, Sp. 239. Von den dort ange- 
fahrten Städtetiegeln ist das von Giefsen auf Taf. II, Fig. 5, a un- 
serer „Siegel der Pfalzgrafen von Tübingcu“, im Corrcspendcnz- 
blatt 1863, Beilage zu Nr. 5, abgebildet ; ebenso die beiden von 
Schwerin auf Taf. XIX, Fig. 48 u. -19 der „Meklcnburgischcn Städte- 
aiegel“ von C. J. Milde (Lflbeck, 1857). Beizufügen sind noch dio 
Siegel von Grdneberg v. 1346 und von Vöklabruck v. 1451 ; letz- 
teres mit den beiden Herzogen Albert und Rudolf von Oesterreich 


auf den Pferdedecken abgebildet ist Die Ansicht Lyrikers»), 
dafs das Bild einen Löwen — das Wappen der Laodeshemi, 
der Landgrafen von Thüringen — darstellen soll, ist offenbar 
unrichtig, wie der erste Bück auf unsere ganz genaue Zeich- 
nung erkennen läfst Die natürlichste Erklärung dieses Siegel- 
bildes ist wol die, dafs der Künstler den Ritter andern ähn- 
lichen Städtesiegeln entnommen und dagegen, aus poetischer 
Lizenz und allerdings gegen die Gewohnheit, statt des Wap- 
pens des Laudesherrn den Wolf aus dem redenden Stadtwap- 
pen anfgenommen hat, wodurch dieses Siegel bis jetzt als Uni- 
cum, oder doch jedenfalls als Cnriosum erscheint 

LXX. 



Auf diesem spitzovalen Siegel (II. B.) der Anna Schlüssel- 
felder aus dom 15. Jahrh. mit dem Bilde Mariä Verkündigung 
nnd der Legende : „Sigillum prepositure : . . . anne. : schlasset- 
felderin : . . .“, findet sich in der oberen Spitze eine plastische 
Darstellung natürlicher Wolken, wie sie im Mittelalter bis- 
weilen, auf Siegeln aber höchst selten vorkomrat. Allerdings 
wurde das ursprüngliche heraldische 
Pelzmuster •*) in späterer Zeit auch zur 
Darstellung natürlicher Wolken in der 
Heraldik und Plastik verwendet, z. B 
im Wappen der Üonnersberg : im schwar- 
zen Felde über drei goldenen Bergen 
drei goldene Blitze ans weifs und blauen 
Wolken, wie hier in Figur n. abgebildet; 
(vgl. Sibmacber II, 44). 

Auf einem sächsischen Geschützrohr v. J. 1523 im ger- 

zu Pforde und der ungewöhnlichen Legende: „Sigillum quod.fe- 
cit . de . Feclopruckhe . Albert . pater, Budo Iltis filiua“ (die letzteren 
vier Worte im Siegelfelde) ist nbgebildct Taf. X bei E. Mellj: 
Bciträgo zur Sicgelkundc des Mittelalters. Wion, 1846. 

*) Vergl. dessen Geschichte der Stadt Wolfhagen, Kassel, 1855; 
(6. Supplement der Zeitschrift des Vereins fflr hess. Geschichte etcj 
*•) Vgl. Nr. LXII der sphragist. Aphorismen im Anzeiger 1872, 
Nr. 10, Sp. 317 — 320, und unsere Monographie: „Das heraldische 
Pelzwerk“, als Manuscript gedruckt 1867. 
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manischen Museum findet sich die Darstellungsweise von Blitz 
und Donner, wie in dem Donnersbergischen Wappen, und auch 
hier ist die Bedeutung des alten heraldischen Pelzmusters für 
Wolken selbstverständlich. Auf alten Teppichen kommt dieses 
Motiv ziemlich häutig war, theils unverkennbar für Wolken bei 
bildlichen Darstellungen, theils aber auch, namentlich als Bor- 
düre, von zweifelhafter Bedeutung, aber doch wahrscheinlicher 
für Pelz. 

b. Bei ganz oder theilweise redenden 

Wappen ist dieses Motiv leicht erklär- 
lich, wie z. B. bei Wolkcnstein: von 
r. und w. Wolken, oder im Wolken- 
schnitt, schrägrcchts getheilt (vgl. Sib- 
macher I, 26.); bei andern aber, wie 
z. B. bei Krätzel, Fig. b., ist es immer- 
hin zweifelhaft, ob diese Theilung als 
Pelz oder als Wolkenschnitt zu blaso- 
nieren sei*); in dubio ist aber wol das Krstere die Regel, 
namentlich bei allen Wappen aus dem früheren Mittelalter. 

Dafs der Schildrand des Fürstenbergischen Wappens ur- 
sprünglich von weifs und blauem Kürsch**), später gewöhnlich 
als sog. heraldische Doppelwolken gezeichnet***) und blasoniert 
worden ist, thut nichts zur Sache und ist nur Folge fehlerhaf- 
ter Auffassung des ursprünglichen mittelalterlichen Motives. 

In der Publication der alten Züricher Wappenrolle sehen 
wir das heraldische Pelzwerk 

a) nur zweimal in natürlicher Form: Nr. 127 Bregenz, 
Hermelin und Kürsch; Nr. 248 NN. drei Kürsch -Fell- 
chen ; dagegen häufig 

b) inderconventionellenheraldischenForm: Nr.28 
Froburg, Nr. 29 Octtingen, Nr. 37 Fürstenberg, Nr. 60 
Sulzberg (?), Nr. 91 Gutenberg, Nr. 109 Belsholz (?), 
Nr. 113 Wile (?), Nr. 143 Röteln, Nr. 147 Blumenberg, 
Nr. 508 Schauenstein, sowie bei Nr. 470, 532 und 556. 

Wenn Sibraacher I, 45 das erste und vierte Feld im Wap- 
pen der „Senus von Frendenberg aus Kärndten“ als blauen 
Balken mit 3 schwarzen Schilden blasoniert, so ist nach seiner 
Zeichnung zu verrauthen, dafs dieses Wappen ursprünglich f) 


*) Vgl. Nr. II der sphragist. Aphorismen im Anzeiger 1866’ 
Nr. 8, Sp. 269. Die älteste Form spricht also auch bei diesem 
Wappen gegen die Annahme von „Wolken“ oder „Wolkenschnitt.“ 

**} Vgl. unsere heraldische Monographie „Zur Geschichte dea 
fürstenberg. Wappens“, als Manuscript gedruckt 1860. 

**•) Als natarliche Wolken, mit mehr oder weniger unbestimm- 
ten Conturen, finden wir den furstenbcrg’schen Schildrand ab- 
gebildct io Ulrich’s von Richenthal Chronik des Constanzcr Con- 
cilinms (gedruckt 1483), in Sigm. Feyerabend’s Turnierbuch (von 
1679) und in Mart. Schrot’s Wappenbuch des h. Römischen Reichs 
(gedruckt bei Ad. Bork, 1581). 

t) Sollten Siegel mit diesem Wappen aus dem 13. oder 14. 
Jahrh. vorhanden sein, so würden dieselben sicher hierüber Auf- 
achlufs geben. 


ein Schild von weifs und schwarzem Kürsch mit einem blauen 
Querstreifen war. F. - K. 


Orakelfragen und Wassersegen. 

Die vor Kurzem für die Bibliothek des germanischen Mu- 
seums käuflich erworbene, von Hrn. Professor Gengier in Nr. 6 
des Anzeigers, Sp. 153 ff. ausführlich beschriebene Papierhand- 
schrift (Nr. 28909, 2°) aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
enthält auf Bl. 201, von der gleichen Hand wie der ganze üb- 
rige Band geschrieben, folgende Anweisung zu Orakelfragen und 
einen Wassersegen. 

„Nota von Eelewten welichs ee sterb oder gestorben sey 
patet per alphabetum infra. Si par, so stirbt der Man, Si 
jmpar, die I'raw, vltimo zeuch alle 9 ab vncz") das es nicht 
mer 9 tragen mag. 

2. 13. 15. 16. 6. 4. 1. 21. 12. 22. 11. 19. 9. 

a. 6. c. b. e. f. g. I). i. I. I. m. n. 

15. 20. 7. 5. 10. 14. 8. 17. 23. 3. 

0 . p. q. r. f. t. o. E. p. j. 

Nota wür das Man oder weib vmb ain Erb kriegten, wil- 
du wissen wem das Erb beleibt So nym aber jr baider Tauf- 
nam vnd Raitt 1 ) yetwedern besonder nach dem Abc vnd we- 
lich zal dann orf 1 ) ist, dem geschieht pruch 5 ). Sagend dann 
die nöm 3 ) gclcich So nym jr baider zunßm 3 ) vnd tu aber das- 
selb, Sagent dann jr baider zunem geleich So nym jr baider 
vater Taufnam vnd raitt 1 ) es aber nach dem Abc. Auf welich 
daun ort leit 4 ) dem geschieht pruch 5 ). Wür aber das zwon 
miteinander vmb wett Rennen wolten, wildu wissen wer vor 
Rennen werd So nym jr baider taufnöm vnd raitt yetwedern 
besunder, als du die zal vindest in dem obgenanten Abc auf 
welhem dann ort leit dem geschieht pruch. 

Das ist nu der wasser Segen Als siecht vnd als gerecht 
als man jn ymer gehaben mag vnd damit man all wunden 
oder ander geprechen vicchen oder lewten an all Erczt vnd 
an alles wec vuuerpunden wol gehaillen mag. Nym ain New- 
gesebephts lautters wasser in ain Rains vas 6 ) vnd sprich also. 
Das wasser müs alswol gesegent sein als der heilig Jordan da 
Got selbe jnne getaufft ward, in dem nam des vaters, des 
Suns, des heiligen geists Amen, pater noster Aue maria | Also 
gesegen das wasser dreystund 1 ) nacheinander so ist es heilig 
vnd wol berait. Darnach gesegen die wunden oder den ge- 
prechen mit den drin hernachgeschriben segen vnd sprich also. 
Ich gesegen dich hewt dio vnuermailigte 9 ) wunden mit den 
heiligen vnd gerechten karactern, das du dein sweren vnd dein 

*) raittn, rechnen, berechnen; Schmetter II*, Sp. 170 f. *) ort, 
ungleich, ungrad (der Zahl nach); das. 1*, Sp. 160. *) nem, d. i. 
Namen, Namen; rundm, Zunamen; das. I 1 , Sp. 1788. *) leit , liegt. 
•) pruch, Abbruch, Nachtheil, Verlust; mir geschickt brach, ich bin 
der verlierende Theil. Schmeller 1*, Sp. 342. *) vas, Gcfafs ; das. 
8p. 766. ’) dreystund, dreimal; Schmeller III, 647. *) vnuer- 

mailigt , unbefleckt, unbeschädigt, unverletzt. Schmeller, 11*, Sp. 
1585. 
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Ein Seidenstoff des 15. Jahrhunderts im germa- 
nischen Museum. 

Dem grofsen Formenkreise, welcher sich in den 
Geweben ausspricht, die auf Grundlage der Muster ara- 
bischer Industrie im Abendlandc ausgeführt wurden, ge- 
hört auch das Gewebe an, dessen Muster nebenstehend 
in '/s wirklicher Grötse abgebildet ist. Die Spruchbänder 
beweisen durch ihre Gestalt, dafs das Gewebe den spä- 
teren Zeiten entstammt. Die scheinbar arabischen Scbrift- 
zeichen haben keinen Sinn. Die Thiere, besonders die 
zwei verschiedenen Drachen, sind ebenso energisch in der 
Zeichnung als phantastisch. Die Grundfarbe des Ge- 
webes scheint ehemals ein kräftiges Roth gewesen za 
sein, das jedoch jetzt so verschossen ist, dafs das schmu- 
tzig gewordene und uachgcduukeltc Gold der Zeichnung 
sich dunkel vom Grund abhebt, während ehemals der 
Grund dunkel war und die Zeichnung, d. h. die Thiere, 
hell vortreten liefs. Das Gewebe soll aus Lüneburg stam- 
men, wo der Künstler, aus dessen Besitz es ins germani- 
sche Museum gekommen, cs vor längeren Jahrzehndcn 
erworben zu haben angibt. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


swellen lassest, vnd dein nässen vnd dein {Hessen lassest, vnd dorren vnd dein vntugent lassest Es seien fliegen würm oder 

spynnen oder welherlay vnflat das sey das der wunden 
schad sey, das müfs von disen Worten tod sein die Jch 
hie gesegent han, das ist war, in nomine patris et filij et 
spiritus sancti Amen. Du gebenedicter Jesu xpe (christe) 
in dem nam gots des waren Jbü xpi dein heilig wunden 
die enswuren noch cnfaulten noch enflussen noch ensmekch- 
ten noch citrotcn (lies; eitroten), dageslug nie kaiu yd- 
gelükch zü also mus heut der wunden geschehen die jch 
hie gesegent han mit dem waren got vnd in sein nam 
das ist war Amen, in nomine patris et filij et spiritus 
sancti. Du gebenedicter Jhü crist die (din) heilig wunden 
die hailten stüt vnd vest venzt 11 ) an den grünt, dageslüg 
nie kain vnglukch zu Also müss heut vnd ymer der wun- 
den geschehen die ich hie gesegent hab mit dem waren 
got das ist war Amen jn nomine patris et filij et spiritus 
sancti Also gesegen die wunden all tag zwir 11 ) oder des 
morgens vnd des abents alsofft du sprichst nach den vor- 
geschriben drein segen In nomine patris et filij et spiri- 
tus sancti So wirff des gesegenten wassers dreystund r ) 
in die wunden Ain lay mag wol in gots namen drey tag 
dio wunden gesegenn vnd nicht mer.“ 

Dr. Frommann. 


•) »Uten, brennen ; vgl. Schm. II 1 , Sp. 340 ; oder sollte 
besser euren, schwären, zu lesen sein ; s. Schm. II 1 , Sp. 322 
u. vgl. unten: eitroten. ,0 ) smekeken, schmecken, riechen; 
das. III, 464. ") vncil, uns, bis; Schm. I 1 , Sp. 118. '*> wrir. 

zweimal ; Schm. IV, 307 f. 


dein faullen, dein süten 9 ) vnd Stückchen 10 ) lassest, vnd dein 


(Mit einer Reilage.) 
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Nürnberg, (len 15. September 1S73. 

Dio bevorstehende Jahresconferenz veranlagt einen Abschluß 
in der Aufstellung und Einreihung der in den letzten Monaten 
neu hinzugekommenon Gegenstände, soweit solcho in die Abthei- 
lungen treffen, dio dem allgemeinen Besuche zugänglich sind. 
Wenn schon nicht gerade Vieles in neuerer Zeit erworben werden 
konnte, so ist doch auch für manches, wegen Mangels an Baum 
früher Zurückgcstcllto nunmehr durch neuo Einrichtung Platz ge- 
funden worden. So hat dio Abtheilung der Oefen und Ofen- 
kacheln eine neue Aufstellung erhalten, zugleich mit einer ein- 
fach künstlerischen Ausstattung der Bäume selbst, und sie ist nun- 
mehr eine unseror schönsten Abtheilungen, die drei kleine Sale 
füllt. Auch die Arnold’schcn Bleirclicfs gelangen nunmehr zur Auf- 
stellung. 

In einem neuen, reiehgcschnitztcn Schranke im gothischen Stil, 
welchen Herr Fabrikant Ammersdörfer, der ihn bei der Londoner 
Weltausstellung benützt hatte, dem Museum schenkte, ist die Samm- 
lung der Drcchslerarbeitcn vereinigt zu passender Aufstellung ge- 
langt. Ebonso sind bei dor Gowehrsammlung die neuen Zugängo 
eingereiht. 

Herr Oberst Köhler in Sprottau hat die von ihm vor meh- 
reren Jahren unter Eigcnthumsvorbchalt im Museum aufgestcllte 
mittelalterliche, höchst merkwürdige Lothbüchso nunmehr als 
Geschenk üborlasscn. 

Auf Veranlassung der Gcncrnldirektion der Wiener Weltaus- 
stellung hatte dos Museum jo ein Exemplar seiner verschiedenen 
Publicationen dahin gesendet und ist nun dafdr von der Jury durch 
eine Medaille ausgezeichnet worden. 

Zu dem Verzeichnisse der Kunstfreunde und Künstler, welcho 
Kunstwerke zu Gunsten der Uebertragung des Augustincrklosters 
gespendet haben, sind jüngst hinzugekommen: die Herren Ehr- 
hardt, Professor, in Dresden, Dr.E.Förster in München, Frey- 
tag, Professor, in Gotha, E. Gleim, Landschaftsmaler, in Mün- 
chen, Jäger, Professor, in Nürnberg, Thierach, Professor, in 
Mönchen. 

Als ein freudiges Ereignifs darf das Museum auch den Besuch 
Sr. kais. Hoheit des Kronprinzen des deutschen Bcichcs in seiner 
Chronik nicht unerwähnt lassen. 

Durch den Tod des Vicedirektors des k. geh. Haus- und Staats- 
archivs in Stuttgart, Dr. Ed. Kausler, hat unser Gclchrtcuaus- 
Echufs einen neuen Verlust erlitten. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von DiMtriktagcmeindeu t Bruck 15 fl. Greding 10 fl. 
Würzburg 10 fl. Zweibrücken 1011. 

Von Privaten: Berlin. Dr. Piper, Professor, 5 fl. 15 kr. ; 
Dr. phil. Thcod. Wagner 7 fl. Duisburg. Wagner, Gymnasiallehrer, 
1 fl. 45 kr. (zahlt schon seit 1871). Hamburg. Sigmund Heinrich- 
fien, Bankdirektor, 311. 30 kr. Meorsburg (Baden). Kreuz, grofsh. 
Domäncnvcrwaltcr, 111.; A. Müller, Seminarobcrlehrer, 1 fl. Nürn- 


berg. Frau C. Burkhardt, Institutsvorstcherin, 3 fl. ; Frau Bertha 
Boscnfelder 211. Sesslach. Dr. Voltz, Notar, 111. Sonneberg. Dr. 
jnr. Ortloff, Rechtsanwalt, 1 il. 10 kr. ; Saurhammer, Kaufmann, 1 fl. 
10 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegebon: 

Von Privaten : Ansbach. Dr. IIäu)o, k. Advokat, 2 11. Wis- 
mar. Frege, Advokat, 8 fl. 45 kr. 

Im Jahresberichte pro 1872 ist der Beitrag der Stadt Duis- 
burg, der mit 1 11. 45 kr. aufgeführt ist, auf 811. 45 kr. zu berichti- 
gen; s. auch Beil. Nr. 2 dos Anzeigers, Jbg. 1872. 

Unsern Sammlungen gieugen ferner folgende Geschenke zu : 

I. Für die kirnst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. G949-G9G4.) 

Giessen. Dr. Büchner, Rcallohrcr: 2 Photographicon nach 
Ausgrabungen bei Gicfsen. 2 eiserne Siegelstöcke vom 18. Jhdt. 
— Hannover. FreifrUulein von Uslar-Gleichen: Bronzeme- 
daille auf die Feier der silbernen Hochzeit des Königs Georg von 
Hannover. — Nürnberg. Oberst von Gemming: Gipsabgufs 
einer Gemme mit hebräischer Inschrift. G euder, Antiquar: Schach- 
tel mit Zinnhusaren aus der Zeit des siebenjährigen Krieges. Lü- 
tzclbcrgor, Stadtbibliothekar: Prager Groschen vom 14. Jhdt. 
Dr. med. Zeh ler: Bayerischer und Brandenburger halber Gul- 
den von 1719 und 1733. Zöpfl, Fabrikant: Gothisches Thar- 
schlors. — Oberbürg bei Nürnberg. Freih. von Andrian: Eino 
mit Papiermosaik verzierte Schachtel, 18. Jhdt. — St. Petersburg. 
Lcntm: Grofsc Bronzcmcdaille auf das 25jähr. Bestehen des Ale- 
xandcr-Lyccums zu Petersburg. — Stuttgart. Dr. med. Holder, 
Geh. Mcdicinnlrath : Porträt des J. G. Scheichcr. Oclgeinäldo von 
L. Strauch. — Wiesbaden. E. Zais: Photographie uml Farben- 
druck nach einem Teppich mit Darstellung der Jungfrau von Or- 
leans im Museum daselbst. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 30,276-30,314.) 

Aarau. II. B. Sauerl änder, Vorlagsh.: Hebel, alemannische 
Gedichte, herausg. u. erläutert v. Götzinger. 1873. 8. — Ansbach. 
S. liunlc, k. Advokat: Dcrs., Erinnerungen au dio Ilohcnzollcrn in 
Ansbach. 1873. 4. — Berlin. H. Dannenberg, Stadtgerichtsrath: 
Ders., die Aachener u. Kölner Münzen der Hohenstaufen-Kaiser u. 
ihrer Gegner. 8. Sonderabz. Ders., Mittclaltcrmünzeu von Hoorn. 
Unedirte Thaler. 8. Sonderabz. — Bremen. Archiv der freien 
Hansestadt: Ehmck u. v. Hippen, Bremisches Urkundenbuch. 
Bnd. I, 7 n. II, 1. Lief. 1873. 4. — Brünn. Histor.-statiat. Sec- 
tion der mähr.-eclilcs. Gesellschaft etc.: Dies., Schriften 
etc.; XXL Bnd.: d’Elvert, Geschichte der Musik in Mähren u. 
österr. Schlesien. 1873. 8. — Colmar. C. Alexi, Courector des 
kais. Gymnasiums : Ders. , der Tod des Herzogs Bernhard v. Wei- 
mar. 1873. 8. Sonderabdr. v. Cuny, k. Appellrath: Revue d’Al- 
sacc ; II. anneo, juil.-sept. 1873. 8. — Dresden. K. sechs. Mini- 
sterium des Innern: Kalender u. Statist. Jahrbuch aut d. J. 1874. 
8. — Dürkheim a. d. H. Rektorat der k. b. latein. Schule: 
Dass., Jahresbericht, 1872 — 73. 4. — Erlangen. Ford. Enke, Ver- 
lags!).: Müller, die venerischen Krankheiten im Alterthum. 1873. 
8. — Landshut. llistor. Verein f. Niederbayern: Ders., Ver- 
handlungen etc.; Bnd. XVII, 1 . 1873. 8. — Leipzig. F. A. Brock- 
haus, Vcrlagshndl.: Wander, Sprichwörtcr-Lcxikon : 45. Lief. 1873. 
8. Wilh. Violet, Vcrlagshndl. : Freund, drei Tafeln dor gricch.. 
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röm. u. deutschen Literaturgeschichte; Taf. III. 1873. — Lübeck, 
ö csammtau sschu fs des deutschen Sängerbundes: Dcrs., 
Protokoll über die 7. Sitzung. 1873.8. — Münchberg. Ludw.Zapf, 
Stadtschroibor : Ders., der Sagenkreis des Fichtelgebirges. 1873. 8. 

— Münnerstadt. K. Rektorat der Stud ienanstalt: Dass., Jah- 
resbericht etc. 1872—73. 4. — Münster. K. Akademie: Enck, de 
8. Adalhardo abbato Corbeiae antiquao et novae. 1873. 8. Theis- 
sing’sche Buchhandl. : Teipel, Wittekind, Bruno, Egbert. 1860. 8. 

— St. Nikolaas. Oudheidskundigo Kring van het Land van 
Waas: Ders., Annalen; IV. Deel. 4. Avlev. 1973. 8. — Nördlingen. 
C. II. Beck’sche Buch!).: Schultheis, europäischer Ucschichtskalen- 
der; 13. Jhg. 1872. 1873. 8. — Nürnberg. Friedr. Korn’scho 
Buchh.: Die Volksschule des XIX. Jahrh. in Biographieen ; 8. Lief. 
1873. 8. — Strassburg. Dr. Friedr. Willi. Bergmann, Univera.- 
Professor: Ders., Strafsburger volksgcspräche, in ihrer mundort 
vorgetragen. 1873. 8. — Stuttgart. J. G. Cotta’scho Buchh.: 
Riehl, culturgeechichtlicho Novellen. 3. Aufl. 1864. 8. Steub, klei- 
nere Schriften; I. Band. 1873. 8. — Turin. Guido Cora: Cosinos 
etc.; vol. 1. 3. 4. 1873. 8. — Ulm. Vorein f. Kunst u. Altor- 
thum in Ulm und Oberschwaben: Ders., Verhandlungen; 
neuo Reihe, 5. Heft. 1873. 4. — Venedig. Deputazione Voneta 
sopra gli studi di storia patria: Fuliu, ltclazionc della 
giunta etc. 1873. 8. — Weimar.B. F. Voigt, Verlagshandl. : Die be- 
sten und beliebtesten Zimmermannsaproche ; 6. Aufl. 8. — Wien. 
Wilh. B raum ü 11er, k. k. Hof- u. Univers. -Buchhändler: Beer, 
Joseph II., Leopold II. und Kaunitz. Ihr Briefwechsel. 1873. 8. 


v. Vivenot, Quellen zur Geschichte der deutschen Kaderpolitik 
Oesterreichs während der französ. Revolutionskriege ; I. Bnd. 1873. 
8. Spiels, die fränkisch-henneberg. Mundart. 1873. 8. A. Conze, 
Univers.-Professor : Ders., il ritorno di Ulisse. 1872. 8. Sonderabdr. 
Alfred Grensor: Pusikan, die Kaiserstein. 1873. 8. Franz 
Ritter von II auslab, k. k. Foldzeugmeistcr : Ders., Ober die 
charakteristischen Kennzeichen der geschichtl. Entwickelungs-Ab- 
schnitte der Kriegertracht v. Beginn des 16. bis zu jenem des 19. 
Jahrh. 1804. 8- Sonderabdr. Schneider, Zusammenstellung u. In- 
halts-Angabe der artillerist. Schriften u. Werke in d. Bibliothek 
Sr. Esc. des Herrn Fcldzeugmeisters Ritter v. Hauslab. 8. Schnei- 
der, die Handgranaten. 1864. 8. Sonderabdr. Schneider, der all- 
gemeine u. der Krieger-Aberglaube im 16., 17. u. 18. Jahrh. 1865. 
8. Sonderabdr. Schneider, über dio Rolle einiger Thiergattungen 
in dem Kriegswesen der Vergangenheit. 1866. 8. Sonderabdr. 

EU, Für das Archiv. 

(Nr. 4326—4327.) 

Giessen. Dr. Büchner, Reallehrer : Lehenbrief Johann Georgs, 
Kurfürsten und Herzogs zu Sachsen, an August Hefsling, über das 
Gut Leinpach ohnweit Mcifsen. 1654. Perg. — Sesslach. Salb, 
stud. jur. : Aufforderung Kaiser Leopold’s I. an Bürgermeister und 
Rath der Stadt Windsheim, zur Vertheidigung des Vaterlandes 
deutscher Nation dio Werbung einer Anzahl Kriegsvolkes in ihrem 
Gebiete zu verstatten. 1677. Pap. Ong. 


Chronik der historischen Vereine. 


Geschichte der Musik in Mähren u. Ocsterr.-Schle- 
sien mit Rücksicht auf die allgemeine, böhmische und österreichi- 
sche Musik - Geschichte. Von Christian Rittor d’Elvert. (Bildet 
auch den 5. Band seiner Beiträgo zur Culturgeschichto Mährens 
und Oesterr.- Schlesiens und den 21. Band der Schriften der 
histor. Sektion.) Brünn, 1873. 8. VI, 258 u. 252 Stn. 

Eitfter Jahresbericht des Vereins für Geschichte der 
Deutschen in Böhmen. Für das Vereiusjahr 1872-1873- 
(Vom 16. Mai 1872 bis 15. Mai 1873.) Prag 1873. 8. 

Heraldisch - genealogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adlor“ in Wien. 
III. Jahrg. Nr. 7. 8. Wien, Juli. 1873. 4. 

Original -Prunkhelme und Schilde aus dem 15. Jahrhunderte. 
Besprochen von Friedrich Freiherrn Waldbott von Bassenheim. — 
Kleine Bemerkungen zur Wappenkunde. Von Ralph von Retberg- 
Wcttbergcn. — Ueber die persönlichen Verhältnisse und das Wap- 
peu des F'reiherren Niklas von Jurischitz. Von Geza Csergheö 
do Nemos -Tacskünd. — Zur heraldischen National - Charakteristik 
von Dr. C. 0. von Querfurth. — Dio Aufnahme des Fürsten Oc- 
tavio II. Piccolomini als Ehren -Prior in den militärischen Orden 
des heiligen Stefan zu Pisa am 14. Februar 1744. Nach lateini- 
schen und italienischen Urkunden aus dem Nachoder Schloß- Ar- 
chive von Arnold Freiherrn von Weyhe-Eimko. — Kleine Mitthei- 
lungen aus den reiehsgraflichen Abcnsperg-Traun’schen Archiven 
von Friedrich Kern. — Ein Ortenburg’sches Siegel. — „Das Wap- 
pen der Mendoza.“ Ein spanisches Schauspiel des 17. Jahrh. (Al- 
fred Grenser.) — Die möglichen Beziehungen mancher älterer bür- 
gerlicher Wappen zu den Zunftschilden städt. Gewerks-Innungen. 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
Kunstvereincs der DiözesoSockau. 1873. IV. Jahrg. Nr.8. 
Graz. 8. 


Die kirchlichen Neubauten Wien’s. — Ueber das Pastorale der 
Bischöfe und Aobtc. Mitgetheilt von P. Ludwig Findeys. — Ein 
Wort über gothische Kelche. 

Verhandlungen des historischen Vereines für Nie- 
derbayern. XVII. Band. 1. Heft. Landshut, 1873. 8. 

Der Natternberg. Mitg. von P. Bened. Braunmüller, 0. S. B. 
— Geschichte der Grafen von Koning- Rottenburg und Moosburg. 
Vom Bcncficiatcn Georg Heinrich. 

Organ für christliche Kunst, hrsg. und redigirt von J. 
van Endcrt in Cöln. Organ des christlichen Kuustvereins 
für Deutschland. Nr. 13*). 15. 16. — Köln, 1. Juli 1873. XXIII. 
Jahrg. 4. 

Diverse Alterthflmer aus den Katakomben. — Die St. Marcus- 
Capelle in Altenburg. — Ueber die kirchliche Kunst zu Trier. — 
Fortsetzungen. 

Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte. 
Hcrausgeg. vom historischen Voroin in St Gallen. Neos 
Folge. 3. Heft. (Der ganzen Folge XIII.) Mit zwei Karten. 
St. Gallen, Huber & Comp. 1872. 8. 

Joachim von Watt als Geschichtschreiber. Von 
anfang, gelegenheit, regiment und handlung der weiterkannten 
frommen statt zu Sant Gallen. Hrsg, von dems. Verein. Mit einer 
Tafel. St- Gallen. Huber & Comp. 1873. 4. 

Publication do la Section historiquo do l’Institut 
Royal Grand-Ducal de Luxembourg. Annco 1872. XXVII 
(V). Luxembourg, V. Buck. 1873. 4. 

Angelegenheiten der Gesellschaft. — Table chronologiquo des 
chartes et dipiöme9 relatifs ä I’histoire de l’ancien pays de Luxem- 
bourg (8. decembro 1437 — 23. decembre 1439). Par M. Wurth- 


*) Nr. M Ist aosgeblieben. 
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P&quot. — Coup-d’oeil liistoriquo ct analytique aur los condits ot 
les anciennos hostilites ontro Luxembourg et Trvvos, eutro Luxem- 
bourg et Bar et eutro Luxembourg et la Lorraine. Par M. J. Ul- 
vcling. — Renseignements au sujet de la destruction de l’abbaye 
d'Altmuustcr, nur le platcau de ce nom. Par lo rofcmc. — Die drei- 
d&mmigcn Homers trasson. Von H. Job. Engling. — Deux ckartos 
inedites relatives k Marange. — Notice sur l’ancicn couvent des 
freres mineurs k Luxembourg. Par P. Pruvost- — Das Obitua- 
rium der Abtei Echternach, Bcvorwortet u. hcrausgeg. von Prof. 
Dr. Peters. — Chartes Luxcmbourgeoiscs inedites qui se trouvont 
aux archives do Coblence. — Melanges historiquos.. 

Annales du ccrcle archäologique du Pays de Waas. 
Tome quatriemc. Quatricme Livraison. Juin 1873. Sint-Nikolaas. 8. 

Vereinsangelegenheiten. — Nekrologe. — L’ancien abbayc des 
chanoincsses reguliere. de l'Ordre de Saint Victor ct do la Regie 
de Saint-Augustin, dit abbaye do la Trcs-Sainte Vierge Mario do 
Roosenberg, k Waasmunster (avec planches), par le Dr. J. van 
Raemdonck. 

Versieg van het Verhandolde in de Algcmeeno 
Vcrgadering van het Provinciaal Utrochtsch Gonoot- 
schap van Künsten en Wotenschapp on, gchouden den 
10. en 25. Juni 1872. Utrecht, Gcbr. van der Post. 1872. 8. 

Aantcekeningen van hot Vcrhandeldo in do Scctic- 
Vorgaderingcn van het Provinciaal l'trcchtack Genootschap 
etc. tcr gelcgcnheid vau.de algcraecnc vcrgadering, gehouden 1871 
en 1872. Utrecht, C. van der Post jr. 1871. 8. 

Do Vrijo Fries. Mcngelingen, uitgegeven door het Fricsch 
Genootschap van Gcschicd-, Oudhcid- en Taalkundo. 
Twaalfdo Deel. Nieuwe Recks. Zcsdc Deel. Dcrdo Stuk. Lccu- 
warden, 11. Kuipers, 1872. 8. 

Do Angol-Saksen en hunno Oudsto Munton (sceattas). Eene 
verhandeling van Mr. J. Dirks. Met platcn. — De verdediging 
van Fricsland in 1672. Eene voorlezing door M. Bloembergcr Ez. 

FricscheOudheden. Afbecldingen van merkwaardigo voor- 
werpen van wetensebap en kunst, gevonden in de archieven, ker- 
ken, kastcclcn, terpen enz. van Fricsland. Namens het Friesch 
Genootschap etc. afgcbeeld en historisch toeglicht. Derde aflcvc- 
ring. Leeuwardcn, II. Kuipers. 1872. 2. 


Vier - en - veertigste Verslag der Hand elingen van het 
Friesch Genootschap enz. over het jaar 1871— 72. Leeuwardcn. 8. 

Memoircs de la Societü royale dos Antiquaires du 
Nord. Nouvelle Serie. — 1872. Copcnhague. 8. 

Recherches sur les restes du premicr ägo do fer daus l’ilc de 
Bornholm. Par E. Vedel. Avec 15 planches. — Statuettcs romai- 
nes et autres objets d’art du premier ägo do fer. Par C. Engel- 
hardt. Avec 12 planches. 

Aarbögcr for Nordisk Oldkyndighed og Historie, 
udgivne af dot Kongelige Nordisko Oldskrift-Selskab. 
1872. Andet, tredie og ijerde HcRc. Kjöbcnhavn. 8. 

Tillaeg til den acldro Jcrnaldcrs Begravelser paa Bornholm. 
Af Amtmand E. Vedel. — Runobjerget ved Veblungsnaes. Af B. 
E. Bendixen. — Vcblungsnaes-Indskriften. Af Sophus Buggc. — 
Om Sprogformen i de saellandskc Love. Af Viggo Säby. — Lod- 
bössen fra Vcdclspang. Et Bidrag til Ilaandskydevaabnenes Hi- 
storie i det 15de Aarhundrede. Af Artillerikapitain Otto Blom. 

— Det neldsto Köbcnhavn. Af A. D. Jörgonsen. — Bemaerknin- 
ger i Aulcdning af N. Nicolaysen : Nogct om Skaalcbygningcn etc. 
Af Ilannibal IIofT. — Bidrag til Oplysning af Middclaldercns Love 
og Samfundsforhold. Af A. D. Jörgensen. — Ruslands og det skan- 
dinaviske Nordens Bebyggalsc og neldste Kulturforhold. Bidrag 
til sammenlignendo forhistorisk Archaeologie. Af J. J. A. Womac. 

1873. Förste Hefte. Bemaerkningcr om den i Skolland fundne 
latinsko Norges Kröniko. Af Sophus Bugge. — Tre „barbarisk- 
classiske“ Gemmer, fundno i Danmark. Af Prof. Goorgo Stephens. 

— Harald Härdrädo i Limljordcn. Af Kr. Erslev. — Om Forhol- 
det mellcm den saellandske og den skanske Kirkelov. Af A. D. 
Jörgensen. — Den oldnordisko Bobyggelse af Arsukfjorden. Af 
G. Fanöc. 

Beiträgo zur Kunde Ehst-, Liv- und Kurlands, 
herausgegeben von der Ehstländischen Literarischen Ge- 
sellschaft durch Eduard Pabst. Band I. lieft IV. Reval, 1873. 
Verlag von Lindfors’ Erben. 8. 

Die alt-livläudischon Städtctago. — Rcccfs des Städtetages zu 
Pomau, 1527. — Alter Schrägen der Bruderschaft der Schmiede- 
gcsellcn zu Reval. Der rigischen Schmicdekncchto Schrägen. — 
Die Russenschlacht bei Maholm im Jahre 1268. — Bericht über 
dio Gesellschaft für 1868 — 71. 


Nachrichten. 


Literatur. 

AVu erschienene Werke. 

21) Friedrich der Froidigo, Markgraf von Meifsen, 
Landgraf von Thüringen, und die Wettiner sei- 
ner Zeit (1247 — 1325). Ein Beitrag zur Geschichte des 
deutschen Reiches und der wettinischon Länder. Von Dr. 
Franz X. Wcgolo, Professor der Geschichte zu Worz- 
burg. Nördlingen. Druck und Verlag der C. H. Bcck’- 
schen Buchhandlung. 1870. VII, 466 Stn. Mit 2 genealo- 
gischen Tafeln. 

Dio Aufgabe, welche sich der Verfasser in der vorliegenden 


Schrift gesetzt hat, ist: an einem einzelnen Beispiele die innerli- 
che Zähigkeit der Kämpfe zu veranschaulichen, welche auf deut- 
schem Boden um dynastische und territoriale Selbständigkeit ge- 
führt worden sind. Er sicht in denselben nichts Zufälliges und 
Willkürliches, sondern eine ursprüngliche Richtung in den natio- 
nalen Anlagen, die jederzeit nur mit grofscr Mühe durch den ent- 
gegenstehenden Grundsatz der Reichseinheit gemäfsigt und be- 
schränkt werden konnte. 

Der Inhalt knüpft zunächst an den im Februar 1247 erfolgten 
Tod Heinrich Raspc's an, des letzten, ohne Hinterlassung männli- 
cher Sprossen dahingeschiedenen Landgrafen von Thüringen und 
Gegenkaisers Fricdrich’s II. von Hohenstaufen. Es begann der 
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lange Kampf zwischen den Erbansprechorn, wclcho sich die reicho 
thüringische Vorlassenschaft streitig machten. Erst am 27. Octo- 
ber 1281 brachte das Treffen von Bescnstedt dio Entscheidung. 

Der Markgraf Heinrich der Erlauchte von Meifsen behauptete 
die eigentliche Landgrafschaft Thüringen und die Pfalzgrafschaft 
Sachsen , während die bisher mit Thüringen verbundenen hessi- 
schen Gegenden Heinrich dem Kinde, dem Sohne Ileinrich’s von 
Brabant und der Sophio, Nichte Heinrich Raspe’s, als erbliches 
Stammland zufielen. 

Der Verfasser verweilt lüngoro Zeit bei der Regierung des 
erstgenannten dieser Fürsten, seinen Familicnverhultnissen und 
vor allem der Stellung zu seinen Söhnen. Er verdeutlicht uns dio 
enge Verbindung des wettinischcn Hauses mit dem Könige von Böh- 
men und die schwankende Zurückhaltung, welche dasselbo in den 
Kämpfen König Rudolfs gegen Ottokar cinnahm. Er führt uns auf 
diesem Wege in dio verwirrenden und für den Bestand dos fürst- 
lichen Hauses höchst bedenklichen Händel ein, welche durch das 
leichtfertige, verschwenderische und unwürdige Benehmen Albrecht’s, 
des ältesten Sohnes Ileinrich’s des Erlauchten, noch bei Lebzeiten 
des Vaters veranlafst wurden und bei dem Tode desselben zum 
vollen Ausbruche kamen. 

Schon Kaiser Rudolf I. hatte die aufstrebende Macht der Wet- 
tiner nicht ohne Mifstrauen betrachtet; er beschränkte sich indes- 
sen während seines einjährigen Aufenthaltes in Erfurt darauf, im 
Norden seines Reiches, gerade wie im Süden, zunächst die unwi- 
deratreitbar kaiserlichen Gerechtsamen mit Festigkeit geltend zu 
machen, im übrigen aber den Landfrieden kräftig zu schirmen. 
Als aber seit 1292 Kaiser Adolf den Thron bostiegen hatte, än- 
derten sich die Verhältnisse. Dieser Fürst, eifrig darauf bedacht, 
seine geringe Hausmacht durch dio Einziehung größerer Rcichs- 
Ichen möglichst zu vermehren, suchte dio gewissenlose Fahrlässig- 
keit des Landgrafen Albrecbt und dio damit zusammenhängenden, 
beständigen Geldverlegenheiten desselben zu seinem Vortheile zu 
benutzen. Der letztere liefs sich horbei, in einem besonderen Ver- 
trage dem Kaiser Adolph die Landschaft Thüringen um die Summe 
von 12000 Mark Silbers käuflich zu überlassen. Mit diesem Er- 
eignisse beginnt die eigentliche Wirksamkeit Friedrich’s des Frei- 
digen. Er stellt sich der Ausführung der von seinem Vater ein- 
gegangenen Abtretung des Landes aus allen Kräften entgegen 
und vertheidigt sein Recht selbst gegeu den Kaiser, welcher an 
der Spitze eines Kricgshecrcs in Thüringen cindringt, mit bewaff- 
neter Hand. Er unterliegt; die angeknüpften Unterhandlungen 
scheitern und Friedrich, der in keiner Weise seinen Ansprüchen 
za entsagen gedenkt, ist zur Flucht aus der Heimat genöthigt. 
Während seines Aufenthalts in Kärnten und Böhmen nimmt er 
an der von Albrecht von IlabBburg gegen Kaiser Adolph geleite- 
ten Gegenbewegung eifrigen Anthcil. 

Der Untergang dieses letzteren gestattete Friedrichen zwar, in 
seiner Heimat, und namentlich in Thüringen, wieder festcron Fufs 
zu fassen; aber in der Hoffnung, seine Ansprüche durch Kaiser 
Albrecht unbedingt anerkannt zu sehen, tiiuschto er sich. Dieser 
Kaiser hatte zwar nicht nöthig, wie sein Vorgänger, gewaltsam nach 
Vcrgröfserung seines Familiengutes zu jagen, aber den Grundsatz, 
dio kaiserliche Gewalt zur Stärkung seiner Ilansmacht zu benutzen 
und beide in einander aufgehen zu lassen, beobachtete auch er- 
Er verfügte nicht blos über Meifsen, das Ostcrland und das Plci- 
fsener Gebiet als Lehen des Reiches zu Gunsten Böhmens, sondern 


hielt auch dio von Landgraf Albrecht zngetandene Abtretung Thü- 
ringens an das Reich mit allen ihren rechtlichen Folgen aufrecht. 
Friedrich der Freidige bewährte auch hier seinen hartnäckigen 
Sinn und ordnete den Widerstand. Gleichwohl würde der Sieg 
sehr zweifelhaft gewesen sein, wenn Kaiser Albrecht nicht auch 
auf andern Seiten in seiner Staatskunst empfindliche Rückschläge 
erfahren hätte. Als seine Truppen unter dem Feldhauptmann Hein- 
rich von Nortenbcrg bei Lucka in der Näbo von Altenburg eine 
Niederlage erlitten, bereitete er einen neuen Feldzug vor; aber an- 
derweitige Sorgen lenkten ihn auch diesmal wieder ab, und der 
schon in dem folgenden Jahre 130S erfolgte Tod maebte allen wei- 
teren Versuchen wider Thüringen ein Endo. 

Kaiser Heinrich VII. von Luxemburg befolgte eine von der sei- 
ner Vorgänger gänzlich verschiedene Politik und betrachtete daher 
auch die meifsnisch-thüringische Frage aus einem andern Gesichts- 
punkte. Nach Beseitigung einiger Schwierigkeiten, denen nicht 
auszuweichen war, entschied er sie durch den Vertrag von Prag 
vom 18. Dczembor 1310 zu Gunsten des wettinischcn Hauses. Fried- 
rich der Frcidigo hatte durch zähe Ausdauer, aber auch durch Bei- 
seitesetzung aller Rücksichten auf die allgemeinen Interessen des 
Reichs dieses Ziel erreicht. Seino dynastische Selbstsucht ver- 
wickelte ihn auch nach dem Prager Vertrage in neue Streitigkei- 
ten, welche seine bisherigen Errungenschaften in hohem Grade ge- 
fährdeten. Seit 1320 verfiel er in ein unheilbares körperliches und 
geistiges Sicchthum, welches ihn nüthigte, seiner Gemahlin dio 
Regierungsgeschäfte zu überlassen , und starb 1324. 

Dies der Inhalt des vorliegenden Buches. Es wird durch Ver- 
flechtung zahlreicher Bemerkungen über die öffentlichen Zustände, 
durch Aufhellung der treibenden Beweggründe in den Fürsten 
und Grofscn damaliger Zeit, sowie durch die klare Zeichnung ein- 
zelner Persönlichkeiten ganz besonders lehrreich uud anziehend. 
Dem Texte sind drei erläuternde Abhandlungen und sicbenund- 
neunzig nach dem Original abgcdruckto Urkunden beigegeben. 

A. F. 

22) Die amtlichen Ausgrabungen auf Sylt 1S70, 1871 
und 1872. Von Heinrich Haudelmann, künigl. Conser- 
vator der vaterländischen Altcrthümer in Schleswig-Holstein. 
Kiel, Schwcra’scho Buchhandlung. 1873. gr. 8. 39 Stn. 
Mit zwei Stcindrucktafelu und droi Holzschnitten. 

Der Verfasser weist darauf hin, wie von den Grabräubcrcicn 
der ältesten Zeit, gegen welche schon die lex Salica mit der 
strengsten Strafbestimmung eiuschroitcn mufsto, bis zu den Schatz- 
grähorcicn Ober das Mittelalter hinaus und den Verschleppungen 
forschender Dilettanten und müssiger Badegäste späterer Zeit das 
Schicksal der zahlreichen Grabhügel der genannten Insel beschaffen 
gewesen sein mufs, die ira Hinblick auf die noch immer sich er- 
gebenden Funde ursprünglich dio Bedeutung wahrer Schatzkam- 
mern beanspruchen durften. Um so nnorkcnucnswerther ist, dafs 
in der letzten Stunde noch dio prcufsischo Regierung sich der 
Sache angenommen und dio systematische Durchforschung der noch 
erhaltenen Denkmäler in die Hände eines bewährten Kenners 
gelegt hat. Mit verschiedenem Erfolg sind dreifsig Gräber un- 
tersucht und die darüber aufgenommenen Protokolle bilden den 
Inhalt der vorliegenden kleinen Schrift. Dio wichtigsten Fund- 
stücko in Abbildung beigofügt. Anmerkungen unter dem Texte 
ziehen Parallelen, oder eröffnen die nöthigen wissenschaftlichen 
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Gesichtspunkte. Die nachgewiesene Mannigfaltigkeit innerhalb ei- 
nes bestimmt umgrenzten Kreises vorgeschichtlicher Todtenbestat- 
tung ist als Hauptergebnis des Unternehmens sowohl wio der Be- 
schreibung zu betrachten. v. E. 

23) Geschichte der Reichsstadt Nürnberg zur Zeit 
Kaiser Karl’s IV. 1347 — 1376. Vcrfafst von Dr. Georg 
Wolfgang Karl Lochnor, Stadt- Archivar zu Nürnberg. 
Berlin. Fr. Loheck's Verlag. 1873. 8. 212 Stn. 

Die vorliegende Schrift erscheint zunächst als Bruchstück einer 
umfangreichen vollständigen Geschichte der Stadt Nürnberg, welche 
der Verfasser in Aussicht stellt, sodann in ihrer bestimmten Um- 
grenzung auch als selbständiges Werk, indem sie in dem Kampfe 
des städtischen Bürgerthums gegen das Patriziat und anderen so- 
cialen Umwälzungen des 14. Jahrhunderts einen Gegenstand zur 
Sprache bringt, der nicht allein der Reichsstadt eigentümlich 
war, als charakteristisches Merkmal der Epoche aber, an welchem 
Orte immer betrachtet, belehrende Rcflexo auf dio Sncho im All- 
gemeinen werfen mufs. Die Geschichte der Stadt Nürnberg bietet 
selbstverständlich Anhaltspunkte, wie kaum eine zweite. Eine 
Darstellung der daselbst vorgekommenen Ereignisse auf Grund 
ausschließlicher, sorgfältiger Urkundonforschung mufs einen Mafs- 
stab for die Behandlung der wichtigen Frage überhaupt abgeben. 
Das aber ist der eigentliche Vorzug dieser wie bekanntlich aller 
Arbeiten des Verfassers, dafs er im Fortgange derselben Schritt 
vor Schritt die Beglaubigung der von ihm gegebenen Thatsachcn 
mit sich fuhrt und überall nicht allein die grüßte Gewissenhaftig- 
keit, sondern auch ein unübertreffliches Geschick in Benutzung ur- 
kundlicher Belege erweist. Möchte die vorgelegto Probo sich bald 
zum vollständigen Werke erweitern ! v. E. 

24) Der Ursprung der deutschen Stadtverfassung. 
Von Andreaslleuslcr. Weimar, Hermann Bühlau. 1872. 
8. 252 Stn. 

Dafs nach Bearboitung desselben Gegenstandes durch Autori- 
täten ersten Ranges, wie Eichhorn, Arnold, Nitzsch, von Maurer 
u. a., die Frage noch in Mitte eines brennenden Streites steht, ist 
ein Umstand, der die unausgesetzte Wiederaufnahme derselben 
rechtfertigt, um so mehr, wenn es, wio im vorliegenden Falle, in 
dem Sinne geschieht, den durch vielfach unberufene Einmischung 
entstandenen Tumult zu beschwichtigen und zunächst die klare 
Uebersicht wiederherzustellen. Der Verfasser hat, obwohl er in 
der Einleitung seine Aufgabe nur als vermittelnde binstellcn zu 
wollen scheint, seine bestimmte Ansicht über die verhandelte 
Sache und legt sic kurz und bündig dar; doch fahrt die stete 
und allscitigc Bezugnahme auf seine Vorgänger ihn schon dahin 
die Ausschließlichkeit seiner Theorie weniger zu betonen, als dies 
bis dahin Sitte gewesen, und neben dem Aufbau derselben dem 
Gedanken Raum zu lassen , daß bei dem unzulänglichen Maße 
des zur Verfügung stehenden Quellcumatcrials bis jetzt die schluß- 
gültige Entscheidung der Frage überhaupt nicht möglich ist. Wir 
folgen seinen Auseinandersetzungen so mit dem wohlthätigcn Ge- 
fühle, dafs wir es noch mit der Forschung, nicht mit dem abge- 
schlossenen System zu thun haben. Seine Ansicht ist in Kurzem 
folgende. Weder die Immunität, noch dio Ottonischen Privilegien, 
weder das Burggrafenamt, noch die Ständegliederuug in den Städten 
bildeten einzeln oder insgesammt den Ausgangspunkt der spateren 


Stadtverfassung; sie waren vielmehr nur Vehikel, unter Begün- 
stigung von Umständen, welche dem Lande nicht zu statten kom- 
men konnten, den viel älteren und mächtigeren Trieb zur Ent- 
faltung zu bringen, der in jener Form einst so bedeutungsvoll 
werden sollte. In Wahrheit erklärt sich dio deutsche Stadtver- 
fassung wie das Bargcrthum nur ans der Anknüpfung an die alte 
fränkische Volksverfassung, insbesondere die freien Volksgcrichts- 
genossenschaften. Der spätere Rath der Städte setzte sich zusam- 
men aus den ursprünglichen Gerichtsbeisitzern, welche bei steigen- 
der Consolidierung und Machtentfaltung der Stadtbewohner dio 
Reichsbeamten verdrängen und dio Gerichtsbarkeit sich ancignen, 
in ihrer eigenen Ucborhebung zum Patriziat aber den Unterschied 
der Stände verwischen, bis sie nach Auflehnung der letzteren gegen 
die Privilegien der Olygarchio einen Theil ihrer Obergewalt ab- 
geben und so im einfachen Bürgerstandc die altgermanischc Frei- 
heit uud Gleichheit nach und nach hcrstollen helfen. v. E. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Grenzboten: Nr. 25, S. 321. Die Malertechnik u. Kunstübung 
alter Meister. (Max Allihn.) 

Im neuen Reich: Nr. 33, S- 241. Guelfen u. Ghibellincn; eine 
Mobilmachung in Florenz. Die Schlacht bei Montaparti, 12G0. 
(0. Hartwig.) — Nr. 3G, S. 3G4. Das Kaufhaus in Strafsburg 
u. der Transithandel des Elsofses in früherer Zeit. — Nr. 37, 
S. 395. Das Weltbuch Sebastian Franck’s. (J. Löwenberg.) 

Frank. Kurier: Nr. 460ff. Das Nürnberger Findel- und Wai- 
senhaus. (Lotter.) 

Augsb. Postzeitung: Beil. Nr. 66. Balde’» Noviziat in Lands- 
berg. (Prcd. Westermaycr von Tölz.) 

Nürnb. Presse: Nr. 230. Der Fürstbischof Konrad III. zu Würz- 
burg. — Nr. 232. Zur Geschichte der Cholera. 

Sonntagsblatt: Nr. 31. Die Halloren. (R. Wcllnau.) 

W ochonblattd. Jo h.-Ord. -Balle y Brdb g. :Nr. 35. Gernrode. 
(Oskar Schwebet.) — Nr. 3G. Das Testament WitzlafTs II. von 
Rügen. — Mythologisches aus der Mark Brandenburg. 2. Dio 
Riesen. — Zur Geschichte der Blinduninstitute. 

Zeitschrift f. bildende Kunst: Iift. 11, S. 321. Strcifzügo im 
Elsaß. Von Alfr. Woltmann. V. Der deutsche Correggio 
(Mathias Grünewald). 

Allgom. Zeitung: Beil. Nr. 235. Ausstellung von Gemälden äl- 
terer Meister aus Wiener Privatbesitz. (Alfr. Woltmann.) — 
Nr. 248 f. Uebcr den sogen. Nymphenburger Tractat. (Dr. K. 
Th. Heigel.) 


Vermischte Nachrichten. 

65) Von Opponhoim a. Rh. aus ergeht ein Aufruf „an alle 
Deutsche in der Heimat und im Auslande“ zur Sammlung und Ein- 
sendung von Beiträgen für dio vollständige Ausbauung der dor- 
tigen Katharinonkircho. Dieser Spitzbogenbau entstand in 
den Jahren 12G2 bis 1317 und wurde unter Melac im Jahre 1689 
zerstört. Den Anstrengungen der Bevölkerung und Unterstützung 
der großherzoglichen Regierung ist es noch nicht gelungen, die- 
ses erhabene Gotteshaus, ein „religiös-nationales Baudenkmal deut- 
schen Wissens, Wollens und Könnens“, in seinem alten Glanze 
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wiederherzustellcn. Untor landesherrlichem Schutz hat sich des- 
halb ein Verein gebildet, wolchor neben der Unterstützung vom 
Staate auch durch Sammlung freiwilliger Gaben seinen Dan aus- 
zuführen gedenkt, dio Kirche, welche namentlich im westlichen 
Chor eine reine Ruino ist und deren Mittel- und Seitenschiff eines 
neuen Daches, deren östlicher Chor der gründlichsten Wiederher- 
stellung uud deren Pfarrthurm eines gänzlichen Umbauos bedarf, 
vollständig auszubauen. (Deutsche Kunstztg., Nr. 27.) 

66) Der verstorbene Bischof von Hildes heim besafs eine 
sehr zahlreiche Sammlung von Oelgcmälden, Antiquitä- 
ten aller Art, ferner cinigo Manuscripte und eine Anzahl von 
Incunabcln. Die überwiegende Anzahl der Gemälde hat nur ge- 
ringen Werth; es befinden sich darunter aber auch einige seltene 
Kunstwerke, besonders einige Niederländer und ein echter Fiesolo. 
Das Domkapitel, dem die Ausführung des Testaments übertragen 
ist, wünscht womöglich dieso ganzo Hinterlassenschaft an einen 
Käufer zu veräufsern, soll indessen auch bereit sein, gewisse leicht 
sich ausscheidende Gruppen von Gemälden zu verkaufen, und würdo 
auch auf den Fiesoie allein Geboto annnehmen. 

(III. Ztg., Nr. 1575.) 

67) Die Gesellschaft der Künste und Wissenschaften zu Ut- 
recht macht neben andern Preisfragen folgende historische 
wiederholt bekannt: Versuch einer Geschichte der religiösen Brü- 
derschaften in den Niederlanden bis zum 16. Jahrh., mit Angabe 
der noch bestehenden Anstalten, welche daraus hervorgegangen 
sind; historische Untersuchungen über den Handel der Niederlande, 
vom Todo Karl’s des Grofsen bis zum Ende der Kreuzzüge. Die 
Beantwortungen dieser Fragen sind gegen den 30. November 1874 
cinzusenden. 

68) Die Wiener Weltausstellung hatte den Wunsch nahe 
gelegt, bei den innigen Beziehungen, in welchen dio heutige Kunst- 
industrie zu den Denkmälern der Vorzeit steht, eine möglichst reich- 
haltige Ausstellung zu veranstalten, in welcher die Schätzo der 
Vorzeit dem Publikum zugleich neben denen der Neuzeit vor Au- 
gen geführt würden. Leider hat die Generaldirektion der Aus- 
stellung sich nicht bewegen lassen, dio Sache von einem grofsen, 
wissenschaftlichen Standpunkte aus aufzufassen und der Ausstellung 
eine systematische Einheit zu geben. Es blieb also dem Zufall 
überlassen, was eben sich finden würde. Eine Anstrengung des 
deutschen Reiches, wenigstens für Deutschland eine systematische 
Ausstellung zu Stande zu bringen, wurde gleichfalls durch Zaudern 
der Genoraldirektion vereitelt Nichtsdestoweniger ist überrachend 
viel Seltenes und Lehrreiches nach Wien gelangt, und wenn 
auch nur Weniges für den Laien übersichtlich sich darstcllt, so 
findet doch der Forscher unendlich viel Material zu Studien. Wie 
wenigo unserer Alterthumsfreunde haben z. B. den angeblichen 
„Schatz des Athanarich,“ dio zu Petrosa gefundenen Goldgefäfse 
aus der Zeit der Völkerwanderung, jo nur in Abbildung gesehen. 
Die rumänische Abtheilung der Ausstellung bringt ihn im Original 
zur Anschauung und macht dessen Studium und Prüfung möglich. 
Dio Schweiz, Dänemark und Ungarn gebeu ein übersichtliches 
Bild der Fundo aus vorhistorischer und römischer Zeit, die in je- 
nen Ländern gemacht wurden, wobei besonders Ungarn höchst 
merkwürdige Gegenstände, sowohl klassischen als barbarischen Ur- 
sprunges, zeigt Auch dio Sachen aus der burgundischen Zeit in 
der Schweizer Ausstellung interessieren in hohem Grade als Gegen- 
stück zu den alemannischen und fränkischen dio in Schwaben und 


am Rhein sich finden. Lcidor hat Dänemark sich auf die Steinzeit 
beschränkt, die auch in der italienischen Abtheilung ihre Vertre- 
tung gofunden hat. Auch die anthropologische Gesellschaft in 
Wien hat eine entsprechende Collectivausstcllung gebracht. 

Das Mittelalter ist nur in der österreichischen und ungari- 
schen Abtheilung entsprechend vertreten; einiges Interessante bie- 
tet auch die spanische. Die österreichischen und die ungarischen 
Kirchenschätze sind ziemlich vollständig ausgestellt; das National- 
muscum zu I’csth und Privatsammler haben Vieles gesendet. Der 
Schatz des deutschen Ordens und der der österreichischen Abthei- 
lung eingcfüglo alte Weifenschatz enthalten viel Kostbares. Die 
Periode der Renaissance ist durch die Schätze des Barons Ansebn 
von Rothschild, sowie vieler Privatsammlcr dargcstellt. Auch der 
Herzog von Nassau und König Georg von Hannover haben in die 
österreichische Abtheilung Schönes geliefert. Ebenso findet sich 
aus Spanien, der Schweiz und Ungarn viel Bemerkenswertbet. 
Doch kann natürlich nicht erwartet werden, dafs Al los was für 
dio Kultur jener Zeiten wichtig ist, auch nur durch wenige Bei- 
spiele vertreten wäre. Der Mangel an Systematik macht sich eben- 
sosehr hinsichtlich der Wahl der Objekte, als der Anordnung der 
Ausstellung bemcrklick. Nur oinige Münzfreunde haben gesucht, 
in der österreichischen und ungarischen Abtheilung wenigstens ein- 
zelne lehrreiche Serien zusammenzustellen. 

naben wir hier auch nur die Kunstgewerbe der Vergangenheit, 
so ist in einer andern Aktheilung, derjenigen für die Geschichte der 
Erfindungen und der Gewerbe, reiches Material für die Entwick- 
lung der übrigen Industriezweige, vorzugsweise im 18. und Beginn 
dos 19. Jahrh., gegeben. 

„ Leider ist der grofse Eindruck der Wcltaustollung nicht ge- 
eignet, zum Studium besonders zu ermuntern, wenn man die Ge- 
genstände auch in gar keiner, nur annähernd systematischen Weise 
geordnet findet, wenn man sie vielmehr in allen l'heilen des wei- 
ten Raumes zerstreut suchen mufs, und wir fürchten, dafs deshalb 
für die kunst- und kulturgeschichtliche Forschung die Anregung 
umsomehr verloren gebt, als gewifs niemand wird behaupten kön- 
nen, dafs er nur Alles gesehen und gefunden habe, was für ihn 
von Interesse ist. E. 

69) Im ersten Stockwerke des k. k. österr. Museums für Kunst 
und Industrio ist auf dio Dauer von einigen Wochen eine Aus- 
stellung älterer Gemäldo aus Wiener Privatbesitz veranstaltet, die 
gewissermafsen eine Ergänzung der archäologischen Abtheilung der 
Weltausstellung bildet, weil dort Gemälde grundsätzlich ausge- 
schlossen waren. Es sind im Ganzen 206 Nummern von 30 Be- 
sitzern ausgestellt und so über 100 Künstler, vornehmlich der ita- 
lienischen, spanischen, niederländischen und verschiedener deut- 
schen SchulcD, trefflich vertreten. Eine systematische Aufstellung 
konnte aus äufscrcn Gründen nicht staltfindcn, da es unmöglich 
gewesen wäre, in den zufällig zu Gebote stehenden Räumen jedes 
Bild so zu hängen, dafs es die richtige Beleuchtung und passende 
Umgebung bekommen hätte. Dagegen verdient die Sorgfalt, mit 
welcher der Katalog verfafst wurde, sowohl hinsichtlich der Prüfung 
der Meisternamen und der Angaben über dio Meister, als auch 
in Betreff der Geschichte und Literatur der einzelnen Gemälde 
alle Anerkennung. Was die Benennung der nicht durch Mono- 
gramme und Urkunden nachgowieseuen Bilder betrifft, so wurde 
im Allgemeinen diejenige bcibehalten, welche die Besitzer ihnen 
gegeben hatten, wenn nicht mit Sicherheit ein anderer Nachweis 
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geführt werden konnto. Wo die Angaben der Besitzer zu sehr von 
der Wahrscheinlichkeit abwichen, und mit ihnen ein Übereinkom- 
men nicht getroffen werden konnte, wurde lieber auf dio Ausstel- 
lung solcher offenbar falsch bezeichneter Werke verzichtet. 

70) Zugleich mit der Weltausstellung ist in Wien eine Aus- 
stellung veranstaltet worden, welche dio Geschichte dieser Stadt 
zu vertreten bestimmt ist, wenn auch vorläufig blos vorüber- 
gehend. Es ist jedoch die Aussicht gewonnen, im neuen Rathhause, 
das soeben in Bau begriffen ist, einige Säle dafür zu verwenden 
und dort die Gegenstände in ganz ähnlicher Weise dauernd auf- 
znstellen, um fremden Besuchern wie Einheimischen ein treues 
Bild der Entwicklung Wiens zu geben. Diese Ausstellung ist in 
einer Weise gedacht, dafs nur zu wünschen wäre, eine jede 
Stadt, welche eine Geschichte hinter sich bat, möchte solche in 
gleicherweise veranschaulichen. Nachdem die geognostischcn Ver- 
hältnisse als Grundlage der ganzen Darstellung vorgeführt sind, er- 
scheinen zwei Rokonstruktionsversuche der römischen Stadt Wien 
von Kenner und von Haualab. Kenner gründet seine Hypothesen 
auf die Funde und deren Stellen ; llauslab versucht an der Hand 
der Theorie auf Grund des Terrains, der noch in den späteren 
Pläneu sichtbaren Eintheilung der Grundstücke, sowie in Verbin- 
dung mit jenen Funden, die für den Fundort charakteristisch Bind, 
sein Resultat zu erhalten. Eine Entscheidung zwischen beiden Re- 
sultaten so bewährter Männer dürfte schwer fallen, und selbst 
für eine Meinungsäußerung genügt oberflächliche Betrachtung 
nicht. Daran schließen sich in Original oder getreuen Copiccn allo 
Pläne der Stadt von der ältesten Zeit an , sowie alle bekannten 
Ansichten, die sich auf Gemälden, in Zeichnung, Stich und Holz- 
schnitt erhalten haben. Eine weitcro Abtheilung enthält die ver- 
schiedenen Ansichten der hauptsächlichsten Straßen und Plätze, 
wie solcho in früherer Zeit ausgesehen, dio verschiedenen hervor- 
ragenden Gebäude, Gärten u. s. w., dio zum großen Theil heute 
nicht mehr stehen, oder eine andere Gestalt bekommen haben. 
Eine Abtbeilung enthält dio Trachten, Uniformen u. s. w. der 
Wiener Bürger, des Bürgermilitärs, sowie besonderer Stände. 

Eino Rciho von Bildern führt uns dann die Geschichte Wiens 
in Freud und Leid vor; eine andero bringt Porträte von Wiener 
Persönlichkeiten bis auf dio jüngst verstorbenen. An diese Bilder 
schliefsen sich an: Wiener Münzen und Siegel; dio Zunflladcn, Po- 
kale, Meistertafeln und sonstige Denkmäler der Zünfte ; Urkunden 
und Manuscripte, welche sich auf dio Stadtgeschichte beziehen; 
Richtschwertcr und sonstige Dcukmälcr der Justiz. 

Wie aus Vorstehendem ersichtlich, bedarf es zur Zusammen- 
stellung eines solchen Bildes der Geschichte einer Stadt keiner 
gerade großen Summen ; cs erfordert nur Fleiß und Hingabe Ein- 
zelner. Wien gehört freilich nicht zu den begünstigtsten Städten 
■ — welcho allgemeine kulturgeschichtliche Bedeutung müßte eine 
solcho Sammlung für die Geschichte Nürnbergs haben! — und 
es ist manches Stück bereits sehr selten geworden, so daß nur 
eben die Hingebung und der Bienenfleiß des Reg.-Rathes A. v. Ca- 
mesina, dem die Literatur dio treue Wiedergabe schon so manches 
Unicum8 und selten gewordenen Blattes dankt, und der Eifer des 
städt. Archivars K. Weiß eine relativ so vollständige , im Plane 
so musterhafte Ausstellung und damit die Grundlage zu einem 
echt städtischen Museum schaffen konnte. 

71) Der in Wien vom 1. — 4. September tagende kunstwissen- 
schaftliche Congrcfs hat eino ziemliche Reihe von Fragen erörtert 


und theilwcisc durch Resolutionen praktisch gemacht, die das Prä- 
sidium den Regierungen mit der Bitte um Berücksichtigung über- 
geben soll. Als solche sei besonders die Art und Weise der Kata- 
logisierung der Gemäldegallerien genannt, sowie die Noth Wendigkeit, 
der Conscrvierung der Gemälde die entsprechende Aufmerksamkeit 
zu schenken und die Restauration auf wissenschaftlicher Grundlage 
durch gewissenhafte Restaurateure zu besorgen, zu deren Heran- 
bildung Restaurationsschulen zu errichten seien. Wenn auch in 
jeder der genannten Beziehungen anerkennenswertho Tbatsachen 
aus einzelnen Ländern und Städten angeführt werden konnten, so 
wurde doch constaticrt, daß diesen drei Punkten noch im All- 
gemeinen an sehr vielen Orten nicht genügende Aufmerksamkeit 
geschenkt werde. 

Ein weiterer Gegenstand der Verhandlungen betraf den 
kunstwissenschaftlichen Unterricht an Mittelschulen, durch den 
allein der Sinn für die Kunst und deren Geschichte in das Volk, 
speciell in die gebildeten Kreise, eingeführt werden könne. Man 
erkannte, daß neuo Lehrstudien und neue Disciplinen unmöglich 
mehr eingeführt werden können, empfahl aber beim Geschichts- 
unterrichte, wie auf alle Zweige der Kulturgeschichte, auch auf 
Kunstgeschichte Rücksicht zu nehmen, wie sich diese ja auch mit 
dem Vortrage der älteren und neueren Klassiker verbinde. Es 
wurde empfohlen, zum Anschauungsunterricht einen Apparat, in 
Abgüssen und Photographiccn, sowio sonstigen Nachbildungen zu 
beschaffen, dio theilweise auch als Vorlagen beim Zeichenunter- 
richt verwendet werden können. 

Eine weitere Frage betraf dio Nachbildungen, speciell Gips- 
abgüsse, und wurdo da der Wunsch laut, daß dio Abformung der- 
art systematisch betrieben werden möge, daß man wohlgeordnete 
und dem Bedürfnisse der Wissenschaft vollständig entsprechende 
Sammlungen, daneben aber auch solche, die für Schulen als Vor- 
lagen, für Gewerbetreibende u. s. w. dienen, daraus zusammoustel- 
len könne. Da es sich darum handelt, daß vielseitig die seither 
versagte Bewilligung zur Nachbildung der Originale durch die Be- 
sitzer gegeben, sowie, daß solche Abgüsse um geringere Preise 
hergestellt werden, als sie bis jetzt meist gezahlt werden müssen, 
so wurde auch hier darauf hingewiesen, daß die Regierungen diese 
Angelegenheit in dio Hand nehmen müssen. Um aber auch bis 
dahin praktisch vorzugehen, und besonders allgemein bekannt zu 
machen, was bis jetzt schon geformt und zu haben sei, werden alle 
Museumsvorstände, sowie alle für dio Sache sich Interessierenden 
gebeten, an das k. k. Museum für Kunst und Industrio in Wien 
Verzeichnisse der von den Museen selbst oder von den in ihrem 
Bereiche wohnenden Privatformern hergestellten Abgüsse zu sen- 
den, das sie zusammenstellen und zum Abdrucke für alle bringen 
wird. 

Zum Zwecke der Vervielfältigung von Ilandzeichnungon und 
verwandten Kunstwerken wurdo die Gründung einer Gesellschaft 
mit dem Namen „Albertina“ beschlossen. 

Ebenso wurde der Beschluß gefaßt, ein kunstgeschichtliches 
Regestenwerk zu bearbeiten, und das Präsidium ermächtigt, auf 
den angenommenen Grundlagen die Bearbeitung zu veranlassen. 

Der nächste Congrefs soll 1875 in Berlin stattfinden.. 

72) Je mehr einerseits das allgemeine Intercsso aller Gebildeten 
an den Denkmälern der Vorzeit steigt, je mehr sie gesucht und 
jo tbcuorer sie deshalb gezahlt werden, um so mehr sind viele 
bewegliche unter ihnen der Gefahr ausgesetzt, aus Gewinnsucht 
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den Platz räumen zu müssen. Es war nichts Auffallendes, dafs 
alte F'amilion sich ihrer Schätze entledigten, um dafür zinsbringende 
Kapitalien zu erhalten ; bei meliroren mag cs aus Noth, bei anderen 
aus Mangel an Kunstsinn oder Pietät geschehen sein. Man kann 
solcho Eigenschaften nicht von jedem verlangen. Wenn man des- 
halb auch Familien, die ihre alten Traditionen und ihre ererbten 
Kunstschätzc hoch in Ehren halten, doppelt preist, so kann man 
doch selten anderen das Gcgcntheil zum direkten Vorwurf machen. 
Was soll man abor sagen , wenn Gegenstände aus öffentlichem Be- 
sitze deshalb gefährdet sind, weil sie nach und nach werthvol! 
geworden ? 

So läuft jetzt die Nachricht durch allo Zeitungen , dafs die 
Stadt Lüneburg den kostbaren Silberschatz ihres Rathhauses 
verkaufen wolle. Das germanische Museum hat deshalb Veranlas- 
sung genommen, nachstehendes Schreiben an den dortigen Magistrat 
zu richten. 

Ilochloblicher Magistrat! 

Wenn von deutschen Städten dio Rede war, auf dio mit Stolz 
der Blick dor Nation gerichtet sein konnte, weil sic dio Denkmale 
der Vorzeit, das köstliche Erbe, welches die Väter den Nachkom- 
men hinterlassen haben, dio Erinnerungen an alte Gröfso und 
Glanz, an bürgerliche Macht und Wohlstand pietätvoll aufbewahr- 
ten ; wenn von Städten die Rede war, auf die unsere Nation stolz 
sein kann, weil sie an Kunstschätzen mit manchen gepriesenen 
Städten des Auslandes wetteifern können, weil sie aber auch durch 
pietätvolle Erhaltung zeigen, dafs sie das Glück zu würdigen wis- 
sen, solche Schätze zu besitzen, welche als nationale Denkmäler 
geistiges Gemeingut der ganzen deutschen Nation sind, so wurde 
in erster Linie Lünchurg genannt, dessen stolze Kirchen, dessen 
mächtige, ehrwürdige alte Bürgerhäuser Zcugnifs von der Gröfsc 
vergangener Geschlechter geben. Es wurde Lüneburg genannt, des- 
sen Rathhaus jenen bekannten Schatz von silbernen Prunkgcfarsen 
aufbewahrt, der ein so glänzender Beweis des Kunstsinnes und 
der Kunstfertigkeit deutscher Vorzeit ist. 

Da läuft plötzlich durch die Zeitungen die jeden Patrioten er- 
schreckende Nachricht, dafs die Stadt jene alten Siibergefäfse als ein 
„todtes Kapital“ betrachtet und deshalb verkaufen wolle. Ist diese 
Nachricht wirklich wahr? Ist niemand in Loncburg, für den die 
Erinnerung au dio Väter, für den die Freude an veredelndem 
Kunstgenüsse, für den der Ruhm der Stadt, das Gefühl für die 
einstige Gröfso und den Glanz deutscher Kultur ein zur Nach- 
eiferung reizendes, lebendiges, fruchtbringendes Kapital ist? Ist 
jeder ideale Sinn geschwunden? Oder ist die Stadt finanziell be- 
reits derart ruiniert, dafs sie auf demselben Standpunkte steht, 
wie der arme Teufel, der das letzte theure Andenken des ver- 
storbenen Vaters, die Uhr, aus der Tasche verkaufen mufs? 

Im Namen aller patriotischen Kunstfreunde Deutschlands rich- 
ten wir die ergebenste Bitte an den hochlöblichen Magistrat, dafür 
sorgen zu wollen, dafs dio Bürgerschaft Lüneburgs noch einmal 
jenen Schritt erwäge, dafs sie in Betracht ziehe, was dio öffent- 
liche Meinung Deutschlands dazu sage! 


Sollte aber wirklich traurige finanzielle Lage der Stadt je- 
nen Schritt unabwendbar machen, so wolle mindestens die Rück- 
sicht genommen werden, welche auch der rechtliche und gesetz- 
liche Eigentümer Dingen schuldet, an welchen dio Nation ein 
geistiges Mitbesitzrecht hat- Es wollo dafür gesorgt werden, 
dafs sie nur einem öffentlichen deutschen Institute zufallen, nicht 
aber in’s Ausland oder auch an inländische Händler verkauft wer- 
den, die zur Schande der Nation mit deren Denkmälern Schacher 
treiben und die Blicke des Aaslandes auf die Sache lenken, das 
dann mit Fingern auf Deutschland weist, das seine Schätze nicht 
zu halten weifs. 

Sollte eine andere Anstalt nicht in der Lage sein, so bitten 
wir, mit dem germanischen Nationalmuscum in Verhandlung treten 
zu wollen, das vielleicht, wenn billige Forderungen gestellt wer- 
den, einen Weg finden kann, diese Schätze Deutschland zu erhal- 
ten. Wir würden um genaues Verzeichnis, sowio Froisforderung 
für jodes einzelne Stück, wenn möglich von Photographieen mit 
Nummern begleitet, ersuchen und würden Bodann den Versuch ma- 
chen, die nöthigen Mittel zu beschaffen, in der Erwartung, dafs 
die deutsche Nation den gleichen Patriotismus wie die deutschen 
Kunstfreunde habe, so dafs eine Geldverlegenheit der Stadt Lüne- 
burg nicht dem deutschen Namen einen Makel anhefte. 

Hochachtungsvollst 

Das Direktorium des germanischen Nationalmuseums. 

Nürnberg, 11. Sept, 1873. A. Essenwein. 


Der Magistrat der Stadt Lüneburg bat das Schreiben in Ori- 
ginal zurUckgcscndet mit der Bemerkung, dafs es in einem Tone 
gehalten sei, in welchem Correspondenzen zu empfangen und Ver- 
handlungen zu fuhren er nicht gewohnt sei. 

Einer solchen Impietät gegenüber wissen wir aber keinen an- 
dern Ton zu treffen , müssen uns also vorläufig mit dem Gefehl 
begnügen, dafs wir unsere Pflicht gethan haben. 

Weshalb soll sich eine ganze Generation bemühen. Museen zu 

S -Ondeu, weshalb sollen so viele Gelehrte und eifrige Dilettanten 
re Kräfte der Erforschung und Beschreibung der Schätze der Vor- 
zeit widmen, weshalb sollen sie kunstgeschichtliche Studien trei- 
ben, wenn dieselben so wenig tief in das Volk eiudringen, dafs 
in einer Stadt wie Lüneburg nicht einmal unter den Gebildeten 
Leute genug sind, die auch nur 90 nebenher von diesen Studien 
gestreift wären, um den Werth eines solchen Besitzes für ihre 
Stadt zu erkennen, wenn im Rathe der Stadt, der ja der Ausdrnek 
des geistigen Niveaus sein soll, auf dem dieselbe steht, so gar 
keine Einsicht vorhanden ist. dafs die enormen Anstrengungen, 
welche anderwärts zur Gründung von Museen gemacht werden, 
die ja kaum eine Stadt mehr entbehren will, doch auch für Lüneburg 
dio Erhaltung eines alten Besitzes wüuschcuswerlh machen müssen, 
dafs Kunstwerke ein lebendiges Kapital für Vermehrung der allge- 
meinen Bildung der Bevölkerung, für Hebung des Patriotismus, 
sowie sie Künstlern und Gewerbetreibenden würdige Vorbilder sind, 
dafs denn doch unsere Gegenwart auch wieder dio Gröfso der 
Vergangenheit erstreben mufs, dars unsere deutschen Kunstschätz« 
wenn sie Engländern und Franzosen llundcrttauscudc worth sind, 
uns Millionen werth sein müssen, weil sic für uns auch nochruhm- 
volle Denkmäler eigener Grölse sind ? 

Nürnberg. A. E. 


Verantwortliche Rcdaction: Dr. A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A v. Eye. 
Verlag der literarisch - artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 
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Bantglasierte Thonwaaren des 15.— IS. Jahrhunderts 
im germanischen Museum. 

V. 

Nur zwei Arten von Fayencen sind in dem Werke Dc- 
lange’s durch Monogramme und Inschriften als sichere Erzeug- 
nisse von Caffagiolo nachgewiesen; die anf Taf. 25 gegebene 
Platte, mit einem durchstrichenen P als Monogramm bezeich- 
net, trögt die Umschrift „in cbafagguiolo“. Dasselbe P tindet 
sich, verbunden mit einem R, auch auf Taf. 29, 30 u. 32. Da 
das P bei allen drei Stücken eine obere Endigung bat, die an 
ein S erinnert, und das Monogramm somit aus R. S. P. zu- 
sammengesetzt sein kann, so wurde, ehe jener mit Caffagiolo 
bezeichnete Teller Taf. 25 bekannt war, der Teller Taf. 29 
dem Rafael Sanzio von Urbino zugeschrieben, weil man lesen 
konnte : Rafael Sanctius Pictor. Mit Ausnahme dieses Tellers, 
der nur ein Bild ohne Umrahmung gibt, nämlich einen Maler, 
der einen Teller bemalt, und zwei vor ihm sitzende, zuschau- 
ende Personen, von denen vielleicht die weibliche als Mo- 
dell für ein in der Mitte anzubringendes Porträt sitzt, haben 
die drei Teller ein groteskes Ornament als Schmack des Ran- 
des. Der Teller auf Taf. 25 hat in diesem Ornament Motive, 
so insbesondere glockcnartige Blnmcnkelche, die mit einem 
Fratzengesicht en face versehen sind, wie sie auch auf andern 
Werken wieder Vorkommen, namentlich auf Taf. 17 — 22, allein 
in Verbindung mit andern Motiven, die nur eben den altcr- 
thümlichen Charakter der früheren Renaissance mit ihnen tbei- 
len. Diese Motive können allerdings eine gewisse Berechti- 


gung gehen, auch die erwähnten Stücke der Fabrik vou Caffa- 
giolo zuzuschreiben ; allein als nachgewiesen kann dies nicht 
gelten. Wir finden sie wieder auf einem Teller des germani- 
schen Museums, der umstehend in Fig. 1 abgebildet ist Die 
Ornamentmotive zeigen nicht blos frühen Charakter, sie stim- 
men anch so sehr mit gewissen datierten überein, dafs die Zeit 
von etwa 1500 — 1520 als Entstehungszeit für den Teller be- 
trachtet werden kann. Dabei mufs es auffallen, dafs schon in 
dieser frühen Zeit keine Rücksicht auf die Gestalt des Tellers 
genommen ist, sondern das Ornament rücksichtslos über Rand 
und Mitte weggeht. Aufscr dem Indigoblau als Grund und 
Schattierung zeigt dieser Teiler noch einen gelben Ton, sowie 
weniges stumpfes Grün verwendet. Das Wappen ist uns leider 
nicht bekannt geworden ; doch kann gerade daraus vielleicht 
eine Beziehung zu Caffagiolo gefunden werden. 

Die zweite Art der Verzierung von Fayencetellern, welche 
für Caffagiolo nachgowiesen ist, besteht in einer einfachen blauen 
Zeichnung auf weifsem Grunde. Der Teller, welcher bei De- 
lange auf Taf. 26 abgebildet ist, zeigt dasselbe Monogramm 
P R S, was schon vorhin erwähnt wurde, und auf einem Sprncb- 
bande die Inschrift „Cafagioli“. Diese Art der Verzierung 
nannte Piccolo Passo, ein Schriftsteller des 16. Jahrh., „Porcel- 
lana.“ Es füllt anf, dafs einzelne vorkommende Ornament- 
motive eine gewisse Aehnlichkeit mit chinesischen, sowie mit 
solchen zeigen, die in Persien als Imitation chinesischen Fabri- 
kates gemacht wurden. Schon Marco Polo erwähnt des chine- 
schen Porzellans unter diesem Namen und im Jahre 1570 sagt 
M. T. Alfons Ciacon in einem Briefe über Merkwürdigkeiten, 
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die von Ostindien nach Lissabon geführt worden*): „Taeeo 

vasa Murrhyna ex China tot generum, quae porcel- 

lanae patrio sermone appcllantur “ Man kannte also 

das Porzellan lange, nnd es unterliegt wol keinem Zweifel, dafs 
die so bezeichneten Arbeiten Caffagiolo's Nachahmungen chine- 
sischen and wol mehr noch persischen und indischen Porzellans 
sein sollten. Wir kennen die von Delange publicierten Stücke 
nicht aus eigener Anschauung, können also nicht versichern, 
ob auch die Feinheit der Farbe und der Glanz an das Porzel- 
lan erinnern, oder 
nur eben die Zeich- 
nung. Das germa- 
nische Museum be- 
sitzt jedoch ein sehr 
interessantes, ähn- 
liches Stück, das 
hier in Fig. 2 wie- 
dergegeben ist und 
an Glanz und Fein- 
heit der Glasur we- 
nig hinter dem Por- 
zellan zurücksteht. 

Es zeigt das Wap- 
pen der nürnbergi- 
schen Familie Im- 
hof in Verbindung 
mit dem der Schlau- 
dersbach; es kann 
sich also nur auf 
Andreas Irnhof be- 
ziehen, der (141)1 
geboren) 1518 sich 
mit Ursula Schlau- 
dersbach verheira- 
tete. Die Familie 
Imhof hatte ausge- 
dehnte Handelsbe- 
ziehungen zu Ita- 
lien und besars dort 
mehrere Faktorei- 
en, insbesondere 
eine solcho in Florenz. Andreas wurdo schon 1504, also 13 
Jahre alt, zur Erlernung der Sprache nach Italien, und zwar nach 
Venedig geschickt, von wo er 1509 nach Hause zurückkehrte, je- 
doch noch im selben Jahre wieder nach Italien gieng, wo er auch 
1510, 11 und 12 sich aufhielt, namentlich in Padua, Mailand, 
Florenz, Aquila in Apulien; 1513 kam er auch nach Rom. Im 
September 1521 gieng er wieder nach Italien und kehrte im 
Februar 1522, nach Besuch einer Reihe von Städten, wieder 
in die Heimat zurück; ebenso 1524. Seine Frau starb 1525, 


*) Martene et Durand, Amplissima collectio, III. Bd. , p. 1324. 


worauf er schon 1526 Magdalena Reich heiratete. Der frag- 
liche Teller wurde von ihm also wol im Jahre 1521 oder 24 
mit andern in Italien bestellt und von dort nach Hause ge- 
bracht, wenn man cs nicht näher liegend findet, anzunehmen, 
dafs zu irgend einer Zeit, vielleicht schon bei seiner Verheira- 
tung (1518), derselbe im Correspondenzwege bestellt und durch 
dio Faktorei des Hauses in Florenz bezogen wurde. 

Er starb 1579. In dem Inventar, welches über seines 
Nachlufs aufgenommen wurde, beifst es auf Blatt 26 v.: 

„Geschmelzte 
Schaalen undGläser. 

Item die Magoli- 
ka, darunter etliche 
Porcellana, desglei- 
chen sonst alle 
andere venedische 
Schaalen auch 
Schüsseln undKrueg 
sein zusammen ge- 
schätzt worden umb 
120 Goldgulden 
Rhensch.“ 

Unser Teller ist 
schüsselförmig, ohne 
flachen Rand ver- 
tieft, in der Ver- 
zierung jedoch ein 
Raud angedeutet 
Der Grund, welcher 
den gebrannten 
Thon vollständigauf 
Vorder- und Rück- 
seite bedeckt, ist ge- 
genüber den andern 
erwähnten fast rei- 
nes (nichtgelbliches, 
sondern eher ins 
bläuliche stechen- 
des) Weifs. Darauf 
sind mit Blau die 
Verzierungen leicht 
mit sicherer Hand aufgetragen. Das sechsmal wiederkehrende 
Hauptmotiv des Randes ist specifisch orientalisch, ebenso einige 
kleinere sonst wiederkehrende. Das Wappen ist offeubar von 
einem deutschen Zeichner erfunden und als Vorlage nach Ita- 
lien gesendet. Es ist ebenfalls in Blau gezeichnet und schattiert. 
Das Blau, dunkel aufgetragen, ersetzt zugleich das heraldische 
Schwarz. Das Gelb ist ziemlich hell und grell aufgetragee; 
statt des Roths dient hier wie sonst ein kräftiges Orange , da 
das heraldische Roth nicht im Besitze der Töpfer war. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Klg. i. 
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Caspar Weidel, Buehführer za Nürnberg. 

Unter den der Zeit nach ersten Buchhändlern in Nürn- 
berg oder, wie man damals sagte, Bachführern, die nicht mit 
eigener Presse arbeiteten, sondern anderswo, liier oder aus- 
wärts, drucken liefsen, also Verlagsbuchbändler, und da sie 
auch anderer Verleger Werke verkauften, Sortimentsbuchhänd- 
ler waren, wird von Siebenkees (Mat. I, 303) und Roth (Hau- 
delsgesch. III, 30) Caspar Weidel, alias (aber weniger richtig) 
Weidler, genannt. Siebenkees macht auch ein von ihm ver- 
legtes Bach namhaft 
Ob dieses, vom Ge- 
brauch des Astrolabi- 
ums handelnde Werk 
eines Dr. med. Johann 
Copy, Astronomi, eine 
vom dringenden Zeit- 
bedürfnifs hervorgeru- 
fene und durch ihren 
Ertrag die Kosten de- 
ckende Unternehmung 
gewesen, ist hier eben 
so wenig Gegenstand 
einer Untersuchung, als 
die Frage nach andern, 
unter der Firma Ca- 
spar Weidel’s erschie- 
nenen Artikeln ; es ge- 
nügt vielmehr, an der 
Hand der, wenn auch 
nur wenigen, Urkun- 
den, die über Caspar 
Weidel etwas ausspre- 
chen, eine Einsicht in 
seine buchhändlerische 
Tbätigkeit und Bedeu- 
tung zu gewinnen. Ob 
der Ausspruch Dr. 

Scheuri's (5. Nov. 1517 
an Johann Eck): „li- 
brarii nostri pauperes sunt“, von Caspar Weidel gilt, werden 
wol, ohne ein vorgreifendes Urtheil zu fällen, die folgenden 
Zeugnisse am ersten darthun. Das erste greift auf 1524 zurück. 
Am Donnerstag nach Dorothea, 9. Febr. 1525, bekennt Marg- 
retha, Caspar Weidel's, Bachführers unterm Rathhaus, eheliche 
Hausfrau, „Bartholmes Kobolt sechzig Gulden in Münz hinter- 
stelligs Rests an hundert Guiden Wechselgelds, so sie ihm, 
dem Kobolt, vor einem Jahr bezahlt sollt haben, solche sechzig 
Gulden zu bezahlen, nemlich 20 fl. in den nächsten drei Wo- 
chen, mehr 20 fl. auf St. Waiburgen Tag und die übrigen 
20 fl. auf St. Johanns Tag Sunwenden, alles nach dato nach- 
einander kommend, ohn allen Vereng, Alles als in erklagtem, 
ervolgtem und unverneutem Rechten. Auch wo sie eioe oder 


mehr Fristen nit halten würde, so soll die ganz ausständig 
Suma zu bezahlen verfallen seyn, in ehegeschribnem Rechten. 
Auch soll er, Kobolt, solcher Schuld vor Männiglich habend 
und gewartend seyn, auf allen ihren Habe und Gütern in be- 
ster Form.“ Zeugen sind Bartholmcs Haller and Hanns Groland, 
Cous. 22, Fol. 21. Aber ungeachtet dieser so bündig ausge- 
stellten Verschreibung wurde die Schuld nicht völlig abgetra- 
gen, und am Mittwoch nach Aegidi, 5. Sept. 1526, wurde im 
Gerichtbuch eingetragen : Bartholmesen Kobolt ist gegen Marg- 

rethen Caspar Weidlin 
um 10 fl. Rests, in der 
Bekenntnifs im Cons. 
22, Fol. 21 eingeschrie- 
ben, auf die ihr ange- 
sagte Verkündung Exe- 
cution ertheilt, doch 
soll er mit Vollziehung 
derselben 10 Tag still 
stehen, dafs mittler 
Zeit der Motschidler 
seiner Theile Gerech- 
tigkeit des Vorgangs 
(Priorität) halben auch 
suchen und einbringen 
möge und dann ferner 
geschehe, was Recht 
ist. Ersichtlich war 
auch eine oder mehr 
andere Klagen , die 
Leonhard Motschidler, 
ein damals oft genann- 
ter Fronbote, zu ver- 
treten hatte, anhängig, 
bei denen man die äl- 
teren Forderungen eher 
berücksichtigen wollte. 

In diese Zeit hinein 
fällt eine andere, theils 
wegen der dabei be- 
theiligten Personen, theils wegen der stipulierten Zahlungs- 
fristen besonders merkwürdige Urkunde, die nach ihrem gan- 
zen Wortlaut hier folgt: Margretha Weidlin bekennt, für sich 
und ihren Hauswirt, Caspar Weideln, sammtlich und unver- 
scheidenlich, dafs sio bede auf geschehene Rechnung den Er- 
bern Lucassen von Cronach und Cristanen Düring, Gesellschaf- 
tern, 300 fl. 3 Schill. 6 Pfg. nnd Joseph Klugen, allen Burgern 
und Buehdruckerherron zu Wittenberg, 30 fl. in Münz für Bü- 
cher, die sie von ihnen empfangen, schuldig worden seien. 
Solche Summa versprechen sie ihnen auf geschehene gütliche 
Unterhandlung eines erbern Raths dieser Stadt Verordneten zu 
Fristen zu bezalen, als nemlich jede Woche drei Ort eines Guiden 
so lang bis die ganz Summa zahlt wird, und wo sie eine Frist 
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nit hielten, dafs die ganz Summa verfallen scyn sollt, doch vor- 
behaltlich , ob sic aus ehehaften Ursachen je zu Zeiten mit der 
Bezahlung eine oder zwo Wochen und nit mehr säumig würden, 
dafs sie Macht haben sollen, das verfallen Wochengeld alsbald zu 
ergänzen und bezahlen, und zu mehrcr Sicherheit verpfänden sie 
bede Ehelcut ernannten ihren Gläubigern alle und jede ihre 
Habe und Güter, liegend und fahrend, und sonderlich alle und 
jede ihre Bücher, welche Güter sie jetzo haben und künftig 
überkommen, also dafs sie, bemelto ihre Gläubiger, von dem 
allen erste Bezahler seyn und vor allen andern ihren Gläubi- 
gern und mänuiglich den Vorgang haben sollen, Alles als in 
erklagtem, ervolgtem und unverncutcm Rechten. Sie, die ge- 
dacht Weidlin, verspricht auch, dafs ernannter ihr Hauswirt, 
so schierst er anheims kommt, diesen Vertrag auch in Gericht 
onsagen und bewilligen solle. So bekennen ernannter Cbrista- 
nus Düring für sich und gedachten seinen Mitgesellschafter Lu- 
casen von Cronach, und Joseph Klug für sich selbst, dafs sie 
diesen Vertrag einem erbem Rath zu Wolgefallen also ange- 
nommen und bewilligt, welchen Vertrag die berürten Theil alle 
festiglich zu halten bei ihren Treuen hernachbenannten Zeugen 
an Eidesstatt zugesagt und angclobt haben. Ders sind Zeugen 
Doctor Christoff Scheurl und Sebastian Grofs. Geschehen am 
Samstag nach Ostern, 22. April 1525. — Caspar Weidel hat 
diesen Vertrag und Bekcnntnifs ratificiert und Solches wie ob- 
laut zu halten zugesagt und gelobt in Gericht Montag nach 
Georgi, 24. April 1525. — Ueber den Inhalt der Urkunde et- 
was zu sagen, ist ganz überflüssig, sie spricht für sich selbst 
deutlich genug. Wegen des Gebrauchs des Wortes „Bezahler“ 
im passiven Sinne, s. Anzeig. f. K. d. d. V. 1870, April. — Ob 
der hier als Buchdruckerherr zu Wittenberg und als Gesell- 
schafter von Christian Düring erscheinende Lucas von Cronach 
ein und dieselbe Person ist mit dem berühmten Maler dieses 
Namens, sei denen zu entscheiden anheimgegeben, die sich mit 
solchen Untersuchungen zu befassen besonders berufen sind. 
Möglich ist, dafs auf dieselbe Person auch folgende Urkunde 
eine Beziehung hat: Lucas Müllner und Erhärt Rupp, von we- 
gen Margreth seiner Hausfrau von Cronach, bekennen, nachdem 
Endres Müllner, ihr Bruder und Schwager, Heinrichen Müllner’s, 
seins Bruders, Hab und Güter auf sein Absterben zu sich genom- 
men, dafs er jedem seinen gebürenden Erbteil zugcstellt hat. 
Freitag, den 25. Oct. 1521. Jedenfalls sind Lucas, Endres und 
Heinrich, die Müllner, und Margareth, Erhärt Ruppen Hausfrau, 
ihre Schwester, alle von Kronach. — Eine dritte, auch in das 
Jahr 1525 fallende Schuld wird durch Folgendes dargethan: 
Caspar Weidlcr, Buchfübrer, und Margret, seine Ebewirtin, 
bekennen sammtlich und unverscheidenlich, Jorgen Pucken und 
Clara, aeincr Ehowirtin, 32 fl. in Münz, Wechselgeld, von Chri- 
stoifen Froschauer, Buchdrucker zu Zürich, herr uhrend, schul- 
dig zu seyn zu bezahlen, ncmlich IG fl. auf nächste Martini und 
die andern 1611. auch auf kommende Lichtmefs, Alles in er- 
klagtem, ervolgtem und nnverneutem Rechten, und wenn eine 
Frist nit gehalten würde, dafs dann die ganz unbezahlt Summa 


verfallen seyn soll, Alles bei Verpfändung aller ihrer Habe und 
Güter, in ehegesekriebnem Rechten. Geschehen in Gericht, 
Mittwoch Francisci, 4. Oct. 1525. Mit diesen Passivschuldea 
verträgt sich recht wohl, dafs Caspar Weidel auch Aktivschul- 
den batte: Am Freitag nach Anthonii, 19. Jan. 1526, wurde 
in Sachen Friedrichen Peypus, Hanns von Frankfurts and 
Caspar Weydel’s, Jeronimus Hölzei’s Gläubiger, eines, und Mi- 
cheln Kaller, anders Theils, erkannt, dafs das angezogene, 
durch den Kaller erlangte, Verbot geöffnet seyn und alle Gläu- 
biger an Eids statt anrühren sollen, die Bücher von Eichstätt 
nit von sich zu geben, dann (aufser) anf Bezahlung ihrer Schul- 
den, wo aber solches Geld die Summa ihrer Schulden nit er- 
reichen würde, dafs sie es hinter dieses Gericht zu jedes Theils 
Gerechtigkeit erlegen und um den Vorgang erkennen lassen 
wollen. Darauf haben sie angelobt Wie der wohlbekannte 
Friedrich Peypus, Caspar Weidel und Jeronimus Iiölzel dem 
Stande der Buchdrucker und Buchfübrer angehörten, so mag 
es auch mit Hanns von Frankfurt sich verhalten, wenn er 
nicht ein Wundarzt war; über Michel Kaller gebricht es an 
Auskunft. 

Nun dauerte es nicht mehr allzulang, bis die Wasser der 
Trübsal, gegen dio die Weidlischen Ehelento so lange man von 
ihnen weifs, gekämpft hatten, über ihnen zusammenschlugea. 
Am 18. Oct. 1527 wurde dem schon genannten Motschidler 
ein Verbot zu Recht zu Caspars, des Buchführers unterm Rath- 
haus, Hab und Gütern vergönnt. Hiemit verschwindet der Name 
Caspar Weidel’s. Sein Verlag war so gering — es müfsten denn, 
woran aber billig zu zweifeln, noch mehr Artikel, die er ver- 
legte, aufgefunden werden — dafs er als reiner Sortiments- 
buchhändler zu betrachten ist, und das Wort Dr. Christoph 
Schcurrs wenigstens für seine Person vollkommen rechtfertigt. 
Er verschwindet, wie er gekommen, ohne dafs zu sagen wäre, 
woher er kam, und verläfst Nürnberg, ohne dafs zu sagen 
wäre, wohin er sich gewendet. 

Nürnberg. W. Lochner. 


Johannes Kienkok wider den Sachsenspiegel*). 

Die Drucke des Sächsischen Landrechts seit 1517 enthal- 
ten bekanntlich hinter der Bulle Grcgor’s XT. noch eine Be- 
kämpfung von 22 Artikeln des Sachsenspiegels unter der Ueber- 
schrift: „Articuli iuris Saxonici reprobati ex tvpo Doctoris 
Bocksdorffs collccti sub bac forma“. Homeyer in den Abhand- 


*) Die früheren Nachrichten ober diesen Gegenstand sind ge- 
sammelt von Homeyer in den Abhandlungen der Berliner Akade- 
mie dor Wissenschaften aus dem J. 1855, S. 377 ff. Nachtrag« 
lieferten Stobbe, Geschichte der deutschen Rechtsquellen I, 372 ff, 
Steffenhagen in der Zeitschrift für Rechtsgeschichte IV, 202 f. und 
im Anzeiger far Kunde d. d. Vor*. 1872, Nr. 9, sowie Wattenbach 
ebenda 1866, Nr. 10; 1871, Nr. 7; 1872, Nr. 5. 
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lungen der Berliner Akademie (1855, S. 407 ff.) hat diese Ar- 
beit, welche handschriftlich bisher nicht nachgewiesen war, ans 
inneren Gründen Joh. Kienkok beigelegt. Erwünschte Be- 
stätigung hiefür gewährt eine Handschrift der Göttinger Uni- 
versitätsbibliothek, Cod. MS. jurid. 90 in Folio. 

Anf Papier im 15. Jalirli. geschrieben und 23 Blätter um- 
fassend, in modernem Einbände, beginnt die Handschrift mit 
dem Ordo iudiciarius: „Antequam dicam“ (Stintzing, Gesell, 
der populär. Literatur d. römisch.-kanon. Rechts, S. 202 ff.), 
dem jedoch Zeit- und Ortsangaben felüen. Aufser verschiede- 
nen anderen Stücken folgt dann die Bulle Gregor's XI., la- 
teinisch (Horaoyer, a. a. 0., S. 396 ff.), aber ohne den Tenor 
der reprobierten Artikel und ohne die Schlufsformel, mit den 
Worteu abbrechend: „Tenor vero scriptorum siue legum ap- 
probatorum (sic) effectus talis cst“. Hieran schliefst sich ohne 
Unterbrechung mit den Anfangsworten : „Beatissimo papo Gre- 
gorio vndecimo frater Johannes klinckock, sacre thcologie 
Professor“, das Schreiben an Gregor mit dem Briefo an den 
Cardinal Vernio in derselben Gestalt, wie vor dem Decadicon 
in den beiden zur Zeit bekannten Handschriften (Uomeyer 
S. 388, 394 ff. Scheidt, Bibliotheca historica Gocttingensis I, 
63 ff., 65 ff.). Auch der Ucbergang „llijs premissis“ bis ,.ec- 
clesio sacrosancte“ lautet bis auf eine unbedeutende Abweichung 
ebenso wie im Decadicon (Scheidt p. 67). Dagegen hat unser 
Text hier den bemerkenswerthen Zusatz: „et primo ponam 
articulos sine reprobacionibus suis, assignaus quotam articulo- 
rum libri videlicct speculi saxonum, sicut in co ponuntur ar- 
ticuli prelibati, et sequitur articulus primus capittuli xixl“ 

Während also im Decadicou die Widerlegung mit jedem 
Artikel unmittelbar verbundon ist, scheidet die Göttinger Hand- 
schrift , in Uebcreinstimmung mit der oben erwähnten Arbeit, 
Aufzählung und Widerlegung. Demzufolge gibt sie zuerst eine 
Aufzählung von 22 Artikeln des Sachsenspiegels, die sich in 
der Reihenfolge identisch erweist mit den sog. Bocksdorfischen 
Artikeln, in der Fassung aber dem Decadicon entspricht. Was 
in den Sachsenspiegel- Ausgaben den Eingang zu den Bocks- 
dorfischen Artikeln bildet, ist in unserem Texte hinter die 
Aufzählung gestellt. Alsdann beginnt die Widerlegung der 
22 Artikel, die jedoch nur bis zum elften Artikel cinscbliefs- 
lich fortgeführt wird, womit die Göttinger Handschrift abbricht. 

Von besonderem Interesse ist die Vergleichung des Wort- 
lauts der Widerlegung. Der Wortlaut stimmt nicht, wie man 
erwarten möchte, mit dem Bocksdorfischen Texte, sondern ist 
ausführlicher und nähert sich wieder dem Decadicon, ohne in- 
dessen vollkommen damit obercinzutreffcn. Es finden sich 
einerseits Weglassungen und Abänderungen, andererseits eigen- 
tümliche Zusätze. So fehlt in der Widerlegung des ersten 
Artikels (= Decad. art. 6) die Stelle des Hostiensis, welche 
im Decadicon in extenso mitgetheilt wird (Scheidt p. 73 mit 
Note f f ft). Vor „Item hoc statutum et alia iuri naturali re- 
pugnantia tenentes“ (p. 75) wird der Zusatz eingeschaltet: 
„Esto, quod princcps cum mille ucl amplius videat, quod vnus 


spoliat uel intcrficiat proximum sunm, qui sic jnficiens incuse- 
tur seenndo die coram principe tali : tune secundum istum ar- 
ticulum incusatus potent se liberare per juramentum, et per 
consequens princcps manifestum et publicum debet admittere 
perjurium et per consequens non diligit ibi ex corde deum, 
cuius admittit blaspbeminm, dum dcus uocatur in testem fal- 
sum, nec diligit proximum, cui non respondetur q. de hoc, 
quod iniuste sient publicum est illatnm dampnum, et ibi pec- 
catur contra pictatcm et equitatem, quarum oppositum dedu- 
eitur otc. secundum philosophos non deducitur, quia dicit lac- 
tantius in libro de vera iusticia, quod dissolnit omnem rcligio- 
nem et humanam socictatem“. Nach dieser Einschaltung stimmt 
unser Text nur noch bis an „Contigit enim“ (p. 75) mit dem 
Decadicon. Alles Uebrige bis zum Schlüsse wird übergangen 
und durch folgende Ausführungen ersetzt: „Dicitur de quibus- 
dam, qui tenent regulam beati augustini, si qui tales essent, 
regulam beati augustini tenerent in archa forsan, non in vita, 
certe oppositum super ewangelia fundata docet regula prcli- 
bata. Quidam vero illud statutum corrigere uolentes alium 
errorera inducunt, scilicet quod iudieijs eorum ciues sue ciui- 
tatis et nullus alius perhibere possit testimonium. per hunc 
modum ciues eorum extra ciuitates eorum, vel vbi conciues sue 
[ciuitatis] presentes non essent, committerc possent omne ma- 
lificium et contrahere quodlibet mutuum, nec aliquis coram 
iudicio talis ciuitatis per quantumlibet ydoncos testes non inibi 
ciues conuinccre posset ipsos. hoc statutum dlssoluit utique in- 
ter xpianos amorem mutuum. quis enim ciui ciuitatis talis mu- 
tuaret scicns hoc statutum, cum talis ciuis ibi remotus ageret ! 
Item videtur rcpugnarc juri naturali, quod alienigena tenetur 
in testes producere conciues aduersarii sui.“ 

Die Widerlegung des zweiten und dritten Artikels 
(= Dec. 7, 8) lautet wörtlich, wie im Decadicon. Bei dem 
vierten Artikel fehlt die zweite •Hälfte der Ausführungen des 
Decad. art. 9 von „Item pono“ (p. 78). Bei Art. fünf (Dec. 10) 
findet sich vor „quia duellum“ (p. 79) die Einschaltung: „et 
dicit ostiensis in rubrica in clerico efferente duellum, quod 
cciam ad preceptum iudicis, ut cuadatur mors, duellum non 
excusat in toto a pcccato,“ und vor „Item iudex“ (p. 80) der 
Zusatz : „Item bic refutatur error ille, quod aliquis agat contra 
honorem, non agens contra iusticiam. arguitur sic: talis agil 
contra honorem, ergo male agit ; sed sequitur : agit male, ergo 
agit iniusto. Aliter de dauid respondent canoncs et sancti, 
quod ex instinctu Spiritus sancti“ etc. Von da an zeigt sich 
wieder wörtliche Uebereinstimmung mit dem Decadicon bis au 
„Probatur, quod“ (p. 80); das Uebrige ist ausgelassen. Zu 
Art. sechs ist nur der erste Satz des Dec. art. 11 bis „pec- 
catum“ (p. 81) aufgenommen. Zu Art sieben wird unter 
Uebergehung des Schlusses der Satz des Dec. art. 12 „Argui- 
tur“ u. s. w. (p. 82) folgendermafsen abgeändert: „Item contra 
racionem est, quod duelletur cum ipso, qui prius iure priuatus 
cst et honore, quoniam, si talis esset diucs et fortis, iuuari 
possit semper“. Bei Art. acht wird der Schlufs von „quia 
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secundum“ (Dec. art. 3. p. 69) in die Mitte vor „Idem patet“ 
(p. 68) gestellt, und zwar mit folgenden Abänderungen: „sed 
ex legitimo matriraonio non procreantur nisi legitimi pueri. 
patet: qui filii sint legitimi [X. 4, 17] per to[tum]. ymmo ex 
illegitimo matrimonio legitimi procreantur in casu, quo sufficit 
fides alterius parentis ad legittimam communionem prolis et 
geniti ante inatrimoniura , et per consequens per matrimonium 
redduntur legittimi. videtis, vtrum error sit in fide aliter sa- 
pere de sacramentis ecclesie, quam ecclesia sancta dei“. Die 
Widerlegung des neunten Artikels stimmt mit dem Dec. art. 
14 (p. 84 f.) bis auf den letzten Satz „Et idem probatur“ 
u. s. w., welcher weggelassen ist. 

Was die Ausführungen zu Art. zehn betrifft, welcher, aus 
der Deutschen Vertheidigungssclirift gegen die Magdeburger 
(art. 9, Homeyer S. 418) entnommen, im Decadicon fehlt, 
so bietet unsere Handschrift den Bocksdorfischen Text in aus- 
führlicherem Wortlaut : „Decimus articulus falsus et repugnans 
sacrameuto matrimonii, quoniam nullum impediraentum positum 
per ecclcsinm impedit, quod talis possit generare prolem 1c- 
gitimam, et per consequens per ecclesiam, cuius est iudicare 
de legitima' 0 prolis, talis legitimus censetur. sic in his tribus 
casibus et articulis Speculum saxonum aliter sapit de sacra- 
mento matrimonij, quam sapit ecclesia sancta dei.“ 

Die Widerlegung des elften Artikels endlich, bei welcher 
die Göttinger Handschrift aufhört, schliefst unvollständig mit 
den Worten: „quilibet hoc statutum dicerct esse preiudiciale“ 
(Dec. art. 15. p. 85). 

Es liegt hier also eine Arbeit vor, welche auf Grundlage 
der Reihenfolge der Bocksdorlischcn Artikel im Wesentlichen 
den Inhalt des Decadicon wiedergibt, indem sie sich sowohl in 
der Formulierung der bekämpften Artikel, als auch in der 
Begründung des Angriffs an das letztere anschlierst. Wie die 
Bocksdorfischen Artikel, vermehrt sie die Zahl der im Deca- 
dicou bekämpften Sätze um denjenigen Artikel, welcher der 
deutschen Schrift gegen die Magdeburger eigcntbümlich ist. 
Die Arbeit über die Bocksdorfischen Artikel, wie sie die Sach- 
senspiegel-Ausgaben darbieten, erscheint als eine verkürzte Re- 
daction des Göttinger Aufsatzes. Wenn der Göttinger Aufsatz 
nach Ausweis der Handschrift von Jo h. Kien kok verfafst ist, 
so mag die kürzende Bearbeitung auf die Thätigkeit eines 
Bocksdorf zurückzuführen sein. Ob die Priorität der Ab- 
fassung dem Decadicon oder dem Göttinger Aufsatz, resp. der 
Bocksdorfischen Bearbeitung, zuzusprechen sei, bleibe dahinge- 
stellt. Jedenfalls ist nicht mehr die Bocksdorfiscbe Arbeit als 
ein „dem Decadicon vorangehender Ent wurf“ (Homeyer S. 410) 
anzusehen, da sie auf dem Göttinger Aufsatz beruht. 

Göttingen. Dr. Emil Stcffenbagen. 

Flurnamen in der Rheinpfalz. 

Auf einer der jüngsten Philologenversammlungen in Hei- 
delberg wurde Anregung gegeben zur Bearbeitung eines bis 


jetzt vernachlässigten Gebietes, der Sammlung deutscher Flur- 
namen, die in sprachlicher, archäologischer und ethnologischer 
Beziehung noch manches Material bergen. Der Verfasser sam- 
melte während seines Aufenthaltes in Zweibrücken Flurnamen, 
allerdings speziell in der Absicht, das Gefundene archäologisch 
für die Bestimmung römischer Niederlassungen und Strafsen zu 
verwenden. Da er jedoch alle ihm bemerkenswerthen Namen 
hiebei vcrzeichnete, so glaubt er mit Veröffentlichung dersel- 
ben überhaupt auch der deutschen Alterthumskunde einen klei- 
nen Dienst erweisen zu können. Zusammengestellt sind sie 
aus den offiziellen Katasterplänen ; doch hat sich Schreiber die- 
ser Zeilen hinlänglich davon überzeugt, dafs diese Flurbenen- 
nungen heutzutage noch im Munde des Volkes fortlcben, wenn 
dasselbe auch manche Bezeichnungen nicht zu erklären weifs. 

Die kleine Sammlung nimmt aufserdem eine gewisse Ab- 
rundung für sich in Anspruch, da sie die Flurnamen zweier 
vollständiger Kantone der Rheinpfalz, des Kantons Zweibrücken 
und des Kantons Hornbach, umfafst. Die lokalen Verhältnisse 
betreffend, bildet die bezügliche Gegend ein von schmalen Thä- 
lern durchschnittenes Plateau, das zum Westrich*) gerechnet 
wird ; Getreidebau ist vorherrschend. Die Einwohnerschaft ge- 
hört wol ursprünglich dem alemannischen Stamm an , der im 
4. und 5. Jahrhundert bis in diese Gegenden vordrang (s. Ilän- 
fscr, Geschichte der Pfalz, I. Th.) 

Am besten glaubte der Verfasser zu thun, die Namen ohne 
etymologische Bemerkungen zu geben. Die Orthographie ist 
die auf den offiziellen Plänen. 

1) Schwarzenacker: Iloidenhübel. 

2) Altheim: Osterfeld, heiliger Berg, heilige Gärten, Ilei- 
dcnhübel, Brandstätt, Welschberg. 

3) Rieswcilcr: zu der Burg und der Königsstrafsc, hin- 
ter der Burg, auf der Burg, am Westerfeld, unten an 
der Burg hinter dem Westerfeld, am Dclltrich, kleiner 
Steinhubel, grofser Stcinhübel. 

4) Brenschelbach: Osterfeld, Heidenkopf, heilige Ahnung, 
an der heiligen Wiese, grofser Steiuhübel, auf dem La- 
ger, Pfaffenberg, Pfaffenkchl. 

ö) U 1 1 w e i 1 e r : Schlofshübel, Burggärten, Herrngärten, Krem- 
pentrisch, Herschberg, Herschbach. 

6) Peppenkum: auf dem Duplen, in den Heidenäckern, 
Hohrechsklamm, Krempentrisch, auf dem Gostersberg, 
Teufclsdell, am Ostergarten. 

7) Althornbach: am Lagerberg, am hohen Gericht, 
Mauergärten, Zingelthal, im Walstell (wahrscheinlich ver- 
schrieben = dell), am 5. Bannstein, am Heidenkopf, am 
Wallerscheid. 

8) Bottenbach: auf der Heiligwiese, auf dem Osterberg, 
am Osterwald (Entenbühl), Blümlesberg, Hcngstlöchcl, 
Harschbach. 


*) speziell zum Bliesgau. 
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9) Dietrichin gen: Hermersberg, Ofsweilorhof, an der 
alten Strafse, am alten Weg, 40 Morgen. 

10) Grofssteinhausen : am Gewehrkopf, auf dem Ge- 
wehrskopf, Gewehrberg, Witzsäule. 

11) Kleinsteinhausen: auf dem Frankenfeld, am heiligen 
Häus’chen, bei der Landstrafse (ist keine mehr dort), 
Hirschelbach, Marzlöchelkopf. 

12) Walshausen: Urtelswiese, Ileidenborner Dell. 

13) Stambach: Richwald bei Dellfeld. 

14) Contwig: auf dem Tempel, am Tempel, Gödelstein. 

15) Mausbach: imPlomb, beim grofscn Bannstein, Heiden- 
berg, am Drusenborn, Hochgericht. 

16) Hornbach: Ringweiler, Burgerhöhe, Burgerwald, La- 
gerberg, Heidenberg. 

17) Rimsweiler: am Wallerschcid'chen, am Heidenkopf, 
an der Hemscb, an der Althöhl, an dom Geifsenrech (eine 
Höhe), Steinberg, am 5. Bannstein. 

18) Riedelb erg: am Trinzcngärtcl, Gemehrberg, auf dem 
Humerick, Pirmanstein. 

19) Vinningen: Pitt-sitters. 

20) Rieschweiler: am Teufelspfuhl, am Heidenberg, 1. Ilei- 
denberg, 2. Heidenberg, am Scitors, auf dem heiligon 
Feld am Weinstein, auf dem heiligen Grund, Pfaffenberg. 

21) Mafsweiler: Faustcrfeld, um den Hausgiebel, im gu- 
ten Tempel, Molct. 

22) Dellfeld: am Aeltricsch, Seiterswald, im Heidengarten, 
Seiterswiesen, hinter dem heiligen lläus’chcn. 

23) Knopp-Labach : am Heidenkopf, Ilermcrsbacb, im hei- 
ligen Wald, Seiterswald. 

24) Biedershausen: Götzenmogerhübel, Götzenmogerfeld, 
Götzcnmogerdell, Götzenmogergrund, Elzenmog. 

25) Oberhausen: Ilcrmcrsbach. 

26) Schmitthausen. 

27) Winterbach: Klostcrwald, am heiligen Wald. 

28) Niederbausen: Taschenwald. 

29) Reifenberg: Allseiters, im Gchain, am Geringelten. 

30) Battweiler: in den Pfaffenwiesen. 

31) Oberauerbach: auf dem Tempel (noch 5 Namen mit 
Tempel), Fröhnstrafsc, am Kirchenwald, in den heüigcn 
Wiesen, Ileidcnköpfchcn. 

82) Niederauerbach: am Erzpriestergut, Heidenkopf, Sei- 
tcrswald, auf dem Münchei. 

83) Mittclbach: auf dem HeidcnhUbel, Wallersbach, am 
Seiters. 

34) Zweibrücken : Wallcrscheid'chen, Rinstel, Mutsch- 
grund, in der Achen. 

35) Ixhcim: am heiligen Häus’chen, auf dem grofsen Hei- 
ligenberg, am Heiligenthal. 

36) Bubenhausen: Spraulberg. 

37) Webenheim: Schelwiescn, am Trisch, auf dem Schar- 
len, hohen Stein, am Burrech, Badstube. 


38) Wattweiler: im Tempel, Pfaffenäcker, Raulstein, am 
Kastler-busch, im Weingarten, am Nünchcn. 

39) Hengstbach: Heidenhubel, Kemmling, Lauunter (?). 

40) Mimbach: Pfaffenäcker, am wüsten Etzel, Sitterswald, 
am Trisch, auf dem hintern Hart. 

41) Brcitfurt: im untersten Pumpert, bei den langen Stein- 
machers, Rebenberg, Schlofswäldchen, Seitersallmend. 

42) Böckweiler: Kammersrech, Waldersackcr, am Letz, 
Duscrstrafso, Klostertrisch, Hohrcch. 

43) Bliesdablheira : Ileizwicscn, Rebenberg. 

44) Seyweiler: Kipprich, Etzel, 

45) Neualtheim: am Beileist. 

46) Medelsheim: am Erzentbal und Etzenthal, Unnau, 
Schelmcngruberweg, Annelfeld, Schwefelspfuhl, kleiner 
Willer, Rebenberg, Herschbach, Weinberg, Krcmpen- 
triseb. 

47) Wals heim: grofse, rohe Vcrschanzungen , Osthofen, 
Todtengang, am Etzel, Weingarten, Mörsch wingert. 

48) Niedergailbach: Ileidenhübel , Gräbenstrich, Todtcn- 
kopf, Hcmcrioh, Osterwiese, Rebenweg, in den Reben. 
Ilorrcs, Metschfurt, Litzelbach, Tescheuhrunncn. 

Alemannische Bevölkerung wird durch die Namen Diet- 
richingen, Blümlesberg, Märzlöchelkopf bewiesen. Dies 
Grenzland war übrigens von jeher der Tummelplatz verschie- 
dener Völker, und Römer und Kelten scheinen hier, wie aus 
manchen Namen hervorgeht, mit deutschen Stammen zusam- 
mcngestofscu zu sein ; deshalb möchte vorliegendes Material an 
Interesse gewinnen. Kapellen, Haine, den Göttern geheiligte 
Fluren scheint es in Masse gegeben zu haben. Auch römische 
Kultusgebäude latinisierter Provinzialen werden sich hier er- 
hoben haben; wenigstens deutet dies die Häufung der mit 
„Tempel 1 znsammengetzten Namen in Oberauerbach (Nr. 31) 
an, einem Orte, an dem hart eine theilweise noch erkennbare, 
auch auf Spezialkarten angegebene Römerstrafse nach Zwci- 
brücken lief. Erhöhung und Steine sind weithin Zeugen des 
Strarsenzugs. Auch über Altheim und Peppenkum lief eine 
römische Verbindungsstrafse, die in Schwarzenacker, einem be- 
deutenden Römerorte, endigte. Von dort aus lief die grofse 
Bliesstrafse über Webenheim, Breitfurt, Medelsheim, Walsheim 
zur Saar, anderseits nach Homburg, um in die grofse Metz- 
Mainzer Strafse einzumünden. 

Namen wie Königsstrafso (Nr. 3), Landstrafse (Nr. 11), 
Schclmengruberweg (Nr. 46) sind Bezeichnungen im Volks- 
munde für solche, von Römern angelegte Verkehrswege. (Vgl. 
Mone, Urgeschichte von Baden 1. Th.) Schlüsse für die ger- 
manischen Alterthümer, sowie etymologische Untersuchungen 
über die vorliegenden Flurnamen will Verfasser Befugteren 
überlassen ; ihm soll cs genügen, damit vielleicht Anstofs zu 
weiteren Sammlungen gegeben zu haben. 

Nürnberg. Chr. Mehlis. 
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Appellation an das kaiserliche Kammergericht. 

In seiner Beschreibung der das Landrecht des Sclnva- 
bcnspiegcls und das Wiener Stadtrecht enthaltenden Papier- 
handschrift Kr. 28,909 des german. Museums (s. Anzeiger f. K. 
d. d. V. 1873, Kr. G, Sp. 153 ff.) hat IJr. Prof. Gengier auf 
zwei am Schlüsse derselben befindliche, wahrscheinlich noch un- 
gedruckte Stücke hingewiesen und uns deren Veröffentlichung 
im Anzeiger als wUnschenswcrtli bezeichnet. Wir thcilcn da- 
her nachstehend vorläufig eines derselben nach getreuer Ab- 
schrift mit 

Kota wie man mit Appcllacion handeln sol vor kay" ka- 
mergricht 

Item wer der ist der vor ainem weltlichen Gericht Es sey 
hofgericht oder ander gericht oder vor Commissarj mit ainer 
entliehen vrtail beswert wirt, der sol sich von stundan offen- 
lichen vor Gericht vor dem Richter vnd den Beysitzern vnd 
in gegenburtikait scins widortail durch sein selbs person mit 
lautterr Stym offenlich beruffen Er sey der vrtail beswert vnd 
sol dauon offenlich Appclliren für vnd an vnsernn Allergenedi- 
gisten herrn den Römischen kaiser vnd von allen den beswer- 
nüssen die sich der sachenhalbcn yetz oder hinnach vinden 
oder aischen mugeut auf die Allerpesten form vnd sol darauf 
von dem Richter appostel die man nennet Zcugnussbrif eruor- 
dernn nach Ordnung des Rechtens zum Ersten, zum andern 
vnd zum dritten 

It. vnd ist dafs er ainen offenu Notarj bey jm hat So sol 
er den ermonn von seins Ambts wegen das er jtn das betzcwge 
nach dem Recht vnd darvmh jnstrument geh ains oder mer, 
vnd dieselben jnstrument zu pessern zu mynnern vnd zu rnc- 
ren mit weiser lewt Rat, geistlicher vnd weltlicher vnd damit 
sol er von dem Gericht gan vnd vor darauf ainen vrtailbrif 
begern, aller Gericbtshanndlung vnd die offenlich berüffung vnd 
Appcürung iu dem vrtailbrif begriffen 

It. wCr sach aber das er ainen offenn Kotarj nicht mocht 
bey jm gehoben daselbs vor offem Gericht, darnach so sol er 
vor zwain oder vor drein zewgen vnd sunder vor den die bey 
solher offenner berüffung gewesen wören vor ainem offenn Notarj 
ynner zehen tagen als Recht ist von derselben vermählter vnd 
vnrechtlicher entlicher vrtail vor demselben offenn Notarj in 
geschrift mit solhcn fürwarten als vorgeschriben stat offenlich 
vor dem Kotarj vnd den Zeugen Appellircn vnd darauf von 
dem Kotarj Appotel (siet) ainen Zcugnussbrif begern nach Ord- 
nung des Rechtens vnd das jn betzeugen lassen vnd jn darauf 
ermon von seins Ambts wegen jnstrument zegeben nach allen 
notdurfften vnd dabey melden dieselben jnstrument ze pessern 
ze mynnern vnd ze racrcn nach weiser lewt Rat geistlicher 
vnd weltlicher vnd albcg das dy offenlich berüffung in dem jn- 
strument gemeldet sey vnd sein beswernuss mit Redlichen vr- 
sachen vnd mit Worten in das Instrument stymmen vnd setzen 
lassen vnd jm darauf das jnstrument volfuren lassen auf die 
pessten form nach Ordnung des Rechtens 


It. vnd sol darnach gedennkchen das diesclb Appcllacion 
anuertziehen vor dreyssig tagen als Recht ist, dem Richter vnd 
seim widertail durch den offenn Kotarj verkündt vnd furbracht 
werd, vnd sol der Notarj ain offen vrkund geben der verkou- 
dung der Appellacion vnd sol die verkundung auf die Appel- 
lacion schreiben oder ain sunder jnstrument solher verkündung 
darumb gehen 

It. der Xotarius sol ain abgcschrift der Appellacion ge- 
ben Ob der Antwurtter Sy an jn begert doch an des Clager 
schaden. 

It. wär aber das die offenlich beruffung vnd appellirung 
vor offem Gericht geschech in gegenburtikait des Notarj So 
dorfft der Clager seim Richter vnd seim widertail die Appclla- 
cion nicht verkünden 

It. vnd der Clager vnd zecher der dann die Appcllirnng 
getan hat der sol dicselb Appellacion Sechs wochcn vnd drey 
tag vor dem Jar für vnsern genodigisten hem den Römischen 
Kaiser bringen oder briugen lassen oder für seiner gnaden kantz- 
ier vnd da vmb Recht anruffen die Appellacion auf Recht aus- 
nemen vnd darauf ladung auf seinen widertail 

It. vnd jnibicion an den Richter von dem geappellirt wor- 
den wer, dem zugebieten das er nicht vemer in der sach pro- 
cidircn solt Sunder was nach solher Appellacion nn furbaser 
ausgieng, oder ausgangen wer, durch die jnibicion vnd potbrif 
zu Recht aufgehebt wurd, bis zu ausgang des Rechtens 

It. vnd der Clager sol dem Antwurtter die kaiserlich la- 
dung Sechs woclien vnd drey tag vor dem Jar verkünden zu 
haws vnd zu hof, oder vnder äugen jm in sein hannd durch 
den Kotarj antwurtten lassen vnd des ain jnstrument nemmen 
von dem Kotarj 

It. Ob er den Kotarj nicht gehaben möcht So mag er die 
ladung durch ainen geswornen poten mit der püchsen oder 
sust durch ainen poten mit dem lewffel püchsen autwnrtten 
lassen, doch das dcrselb pot dem clager der jm die ladung 
anfgeben hat ain vrkund geb vor zwain Erbcrn Mannen die 
wappensgenos seien oder sust vor ainem Gericht vor einem 
gelaublichen Richter ainen aid zu Got vnd zu den heiligen 
swürn mit aufgerakten vingern sweren sol, das er die kaiserlich 
ladung seim widertail geantwurtt hab zu haws vnd zu hof oder 
vnder äugen vnd die stund nennen vor mittag oder darnach 
vngcucrlich geantwurtt hab, 

It. vnd das dem Clager ain besigelter brif von dem, oder 
von den, vor dem er den aid getan, geben werd, vnd das die 
ladung darjnn begriffen werd 

It. vnd wenn der Clager solh vrkund also hat, darnach laß 
Sechs wochcn vnd drev-itag So sol der Clager sich oder sein 
Anwalt jn dem kaiserlichen hof vinden lassen vnd seinem Rech- 
ten nachgeen „ 

It. vnd wer sach das sein widertail noch nyemant von sei- 
nen wegen in dem kaiserlichen hof wCr, dem Rechten nachze- 
geen So mag er seim widertail rüffen' lassen nach Ordnung des 
Rechtens, vnd die Beruffung in das kaiserlich Gerichtbucb 
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schreiben lassen vnd darauf begem ainen tag znsetzen, seira 
Rechten nach zegeen So kumbt er am aller kurtzisten aus dem 
Rechten vnd hott sich vor Conmissial 

It. wer aber sach das der Clagcr ynner Jarsfrist als Recht 
ist sein Appellacion in dem kaiserlichen hof nicht furbringen 
möcht vmb Rechtlich vrsach des zu Recht genüg wCr so mag 
er diesclb Rechtlich vrsach, durch sein selbs pcrson oder durch 
seinen volmüchtigen Anwalt in dem kaiserlichen hof vor dem 
Römischen kantzier melden vnd darauf begeren auf sein Recht- 
lich vrsach ain fatal auf das ander Jar als Hernach von wort 
zu wort geschriben stet 

Wir Fridrcich von gots gnaden Römischer Kaiser zu al- 
len Zeiten mercr des Reichs Hertzog zu Österreich vnd ze 
Steyr etc. Bekennen dafs vns die Erber Anna Maderinn Hannscn 
ZUrchers eliche hausfraw hat furbringen lassen Als sy sich von 
ainer vrtail So durch vnser vnd des Reichs lieb getrewn Bür- 
germeister vnd Rate der Stat zu Rauenspurg all vnser Com- 
missarinn wider Sy vnd Marttin Jacoben Conraten vnd Bartho- 
lomeen gebruder die Greken gesprochen sein sol, als beswOrt 
an vns berufft vnd geappellirt han, nach laut ains jnstruments 
derselben Appellation vns darurnb fürgebracht als sy auf dem 
wege gewesen were Sich mit derselben Appellation zu vns ze- 
fugen vnd ferro jrn gebürlichen vleis darjnne zetunde wtire Sy 
durch solh Kriegslcwffe so vns von den veinden datzemal ver- 
hindert worden zustunden das sy solhem in der zeit des er- 
sten fatals nicht hette naebkomen mügen, dadurch jr dietzeit 
derselben ersten Appellacion verschinen were, vnd hat vns dic- 
raütigklichen anrüffen vnd bitten lassen, das wir ir das ander 
fatal der gemelten appellation zuzegeben vnd zeucrlcichen ge- 
nediclich geruchten Solks angesehen So haben wir der ege- 
nanten frawen das ander fatal der vorgenannten jrer Appella- 
cion zuzegeben Geben jr das auch hintzu von Komischer kai- 
serlicher macht Yolkomenhait wissentlich mit dem brif der mit 
unserm kaiserlichen Insigel bcsigelt vnd geben ist zu YUlach 
am ainundzwaintzigisten tag des Moneids Juny Nach kristi ge- 
purd virtzehenhundert vnd jn dem Syben vndfunftzigisten vn- 
sers Reichs jm achtzehenden, vnd des kaisertumbs jm Sechsten 
Jaren 

Ad mandatum dnj Imperutoris 

vlricus weltzly vicecanceliarius. 

It. Ob jemand ain kaiserliche ladung der ain Clager wür, 
seim widertail dem Antwurtter von vnwissenhait wegen die la- 
dung seim widertail nicht gcnugsamlichen vcrkUndt wurd, da- 
rurnb er von seiner gerechtikait komen möcht, darurnb das er 
in seim Rechten nicht verhindert vnd verkürtzt würd so mag 
er in dem kaiserlichen hof ainen Genadbrif erwerben als dann 
hernach geschriben stet 

Wir Fridrcich von gots gnaden Römischer Kaiser zu al- 
len Zeiten merer des Reichs Hertzog zu Österreich zu Steyr 
zu kernden vnd zu krain Graue zu Tirol etc. Bekennen Als 
sich Anna Maderinn Hansen ZUrchers eliche hausfraw von einer 
vrtail so durch vnser vnd des Reichs lieben getrewn Bürger- 


meister vnd Rat der Stat zu Rauenspurg in der sach als vn- 
ser Conmissary wider Sy vnd für Martein Jacoben Conraten 
vnd Bertelmen gebrüder Greken gesprochen sein sol als be- 
swört an vns gerüfft vnd geappellirt hat Darurnb wir dann vn- 
ser kaiserlich ladung auf die benanten gebrüder haben aus- 
geen lassen, vnd aber diesclb ladung nit in allen, sunder Gre- 
ken alain verkündet worden ist, als wir vnderricht seinn. Ynd 
wann wir nicht wellen das yemant vnpillichen in seinem Rech- 
ten vbereylct noch darjnne verkürtzt werden sol, vnd so auch 
das nicht die haubtsach Sunder nür verkündung der ladung be- 
rürt So haben wir nach Rate vnsers Camergcrichts von Römi- 
scher kaiserlichen macht vnd von gnaden die vorgemelt ladung 
abgetan vnd der benanten Anna Maderinn ain andre ladung auf 
die gemelt jr Appellation an die vorgenanten gebrüder geschafft 
zugeben, und wellen auch von egemelter vnserr kaiserlichen 
macht volkomenliait das der benanten Anna Maderinn solhs 
an jrm Rechten der egemcltcn jrer Appellacion vnuergriffenlich 
vnd vuschedlich sein sulle. Tun jr auch vorgemelt gnad wie 
vorgeschriben stet wissenlich mit vnd in kraft des brifs der 
geben ist zu Wienn mit vnserm kaiserücben jnsigel versigelt am 
Newnten tag des Moneids Nouembris Nach kristi gepurd vir- 
tzchenhundert vnd in dem Achtundfunftzigistcn, vnsers Reichs jm 
Newntzehenden vnd des kaisertumbs ira Sybenden Jaren 

Ad mandatum dnj imperatoris in ofS 0 
vlricus weltzly vicecanceliarius. 

It. wer der ist der vor ainem Gericht oder vor ainem 
Conmissarj mit ainer vnderredunden vrtail die man nennet in 
latein Scntencia interlocutoria beswert wirt vnd sich besorgt 
mit der enntlicben vrtail noch verrer beswert werden 

It. der mag sich von der vnderredunden vrtail offenlich in 
gericht vor ainem Notarj beruffen vnd Appellircn, oder ob er 
nicht einen Notarj gekaben mag So sol er darnach jnncr zehen 
tagen vor ainem offenn Notarj mit solhen furwarten in gesekrift 
setzen vnd durch diesclb geschrift zcdcl vor dem Notarj mit 
solhen furwarten Appcllirn als dann vormallcn geschriben stet 
als von ainer enntlicben vrtail 

It. doch so sol er die Appellacion ynner dreissig tagen 
dem Richter vnd seim widertail durch ainen offenn Notarj ver- 
künden vnd die verkündung durch den Notarj auf die Appel- 
lacion schreiben lassen etc. 

It. desgleichen wo ainer für ainen Richter furgcladen wirt 
der jm verdechtlich ist vnd vmb Redlich vrsachen der mag 
dauon Appellircn in der mafs als vorgeschriben stet, doch das 
er die vrsach in die Appellacion setz vnd die Appellacion dem 
Richter vnd seim widertail verkünde als vorgeschriben steet 
It wer der ist der vor aira Rechten oder Richter ain 
enntliche vrtail mit Recht behalt der sol ainen Gerichtsbrif 
nach klag vnd antwurt wie das in das Recht tragen ist mit 
vrtail eruodern vnd nemen 

It vnd ob sein widertail dauon in den kaiserlichen hof 
Appellirt darurnb das er dem 6ciu behabt Recht verlengern 
wil 
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It. So sol der seinen vrtailbrif seins behabtcn Rechtens 
von stundan in den kaiserlichen hof für den Römischen kantz- 
ier bringen vnd darauf ainen kaiserlichen brif vnd ladnng an 
seinen widertail nemenn alsdann hernach an dem dasigen plat 
von worten zu Worten gesebriben stet 

Wir Fridrcich von gots gnaden Römischer kaiser zu allen 
Zeiten merer des Reichs Hertzog zu Österreich vnd zu Steyr 
etc. Embieten Uainrichen Entzberger von Eyningen vnser gnad 
vnd alles gut, Vns haben Conrat vnd vrscl Mantzcn von Stain 
geswisstreid furbringen lassen cttlich vrtail vnd behabnüfs so 
sy vor vnserm vnd des Reichs lieben getrewn Schulthaisen vnd 
Rat zn disenhofen als unsernn Conmissaricn wider dich behabt 
vnd erwunnen haben vnd begerten das wir jn die als Römi- 
scher kaiser znbestetten vnd zu confirmiren genediclich gerech- 
ten Solhs verkünden wir dir, haischcn vnd laden dich auch 
darczu ernstlich gebietend das du auf den fünfunduierczigistcn 
tag den negsten nach dem tag vnd dir diser vnser brif geantwurtt 
oder verkundt wirt, derselben teg wir dir, funfczchcn für den 
ersten, fuufczeken für den andern, vnd funfczchcn für den dritten 
vnd leezten Rcchttag seczen vnd benennen peremptorie, oder ob 
derselb tag nicht ain Gerichttag sein wurde auf den nagsten Ge- 
richttag darnach vor vns, oder dem, dem wir das an vnserr stat 
bephclhen, wo wir denn zumal jm Reich sein werden Selbs oder 
durch deinen volmüchtigen Anwalt körnest vnd Rechtlich erschei- 
nest Zusehen vnd zu hören solh vorgemclt vrtail vnd behabnüfs 
anf begerung der vorgemelten geswisstreid oder jrs volmechtigen 
Anwalts zubestetten vnd zu Confirmiren mit Recht zuerkeunen 
vnd zuerkliirn oder aber Redlich vrsach Rechtlich dawider Zu- 
sagen vnd furczubringen warumb das nicht sein solle, Wann du 
körnest vnd erscheinest alsdann also oder nit, nichts destmyn- 
ncr wirdet auf des gehorsamen tails oder seins Anwalts an- 
rüffen vnd eruordrung jm Rechten volfarn vnd procedirt als 
sich das nach seiner Ordnung gebürt, Darnach wisse dich zu 
richten Geben in der Newnstat am funfundzwainczigisten tag 
des Moncids Nouembris Nach kristi gepurd virczehenhundert 
vnd in dem achtundfunfcigisten vnsers Reichs im Newnczehen- 
ten vnd des kaisertumbs jm Sybenten Jarcn. 

Admandatum domj Impcratoris 
vlricus welczly vicecancellarius. 

Dr. Frommann. 


Znr Geschichte des Reichstags von Augsburg, 1530. 

Christoph Krefs, geboren 1484 zu Nürnberg, gehört zu 
jenen Männern, welcho in der Reformationsgeschichte sich einen 
bleibenden Namen erworben haben. Dies geschah hauptsäch- 
lich in seiner Stellung als Abgeordneter Nürnbergs zum Reichs- 
tag von Augsburg (1530), wo er sich namentlich durch seine 
persönliche Ucberzcugungstreue und durch die Geschicklichkeit 
in Verhandlung mit den Ständen auszeichnete. Wir finden ihn 
bald in Unterhandlung mit dem Kurfürsten von Sachsen und 
dem Landgrafen von Hessen, bald mit den Reichsstädten, bald 


auch mit dem kaiserlichen Hofe selbst (Vgl. die Nürnberger 
Gesandtschafts -Berichte im Corpus Reformatorum, vol. II.). 
Wie hoch ihn der Kaiser schätzte, ersieht man schon daraus, 
dafs er zu Augsburg sein Wappen vermehrte, ihm eine statt- 
liche Adelsconfirmation gab und ihm und seiner Familie das 
Prüdicat „von Kressenstein“ zulegte. (Will, Nürnberger Gc- 
lehrten-Lexicon I. Theil, p. 361.) Die lange Dauer der Reichs- 
tagsverhandlungen bewog Krefs, im August um einen Urlaub 
beim Nürnberger Rath nachzusuchen; allein dieser verweigerte 
ihm denselben noch vorerst in Anbetracht der damals gerade 
aufgenommenen Vermittelungsversucbc und wegen der plötz- 
lichen Entweichung des Landgrafen Philipp vom Reichstag, der 
den Kaiser nicht gefragt hatte. Die vorsichtigen Nürnberger 
wollten jeden falschen Schein vermeiden. 

Nürnberger Briefbuch Nr. 101, Bl. 177 a n. b. 

Cristoffen Kressen. 

Lieber Krefs. wiewol wir der maynung gewest, dir auch 
sollichs zugcschryben haben, deiner person nach wider abferti- 
gung nnnsers rats freunds Clemcnten Volckmers von Augspurg 
anhaims zuraysen zubegönnstigen, so bedenncken wir doch in 
was undterhanndlung des glaubens Sachen yetzo auff disem 
reychstag steen unnd das vermutlich und wie sich alle umb- 
stennde sollicher sachcn ereugen'), nun mer alle tag ain ernst- 
licher beschluss aus not darynn gemacht werden muefs, das da 
auch vor anndern der rcychs stet gesanndten bey den chur- 
fürsten und anndern reyebsstennden got lob in ainem sonndern 
anschen gewest und bifshcre zu den aufsschüssen gepraucht 
pisst, zu dem so wayst du das unnser gnediger herr der lanndt- 
graf seinen absebied mit ainem sonndern Unlust unnd ennt- 
setzen der anndern reychs stennde von Augspurg genomen und 
damit bey dem gemainen bauffen allcrlay nachrcde nnbillicher 
flucht vom ovangdio dcsfsglcichcn vorhabender aufifrur und 
baimlicher pündtnus so er zu practiciren in furnemen steen soll 
erweckt hat. nun können wir wol ermessen das dir nit wenig 
beschwerlich sein mag so lanng von liaufs zusein uud selbs za 
deinen suchen zusehen, dagegen erkennen wir dich aber des 
erbern gemuels, wo du gemainen unnser stat nutz und frommen 
mit deinem nachtayl wesst zufürdern, das du an deinem fleyfs 
nichzit * 1 * ) wurdest erwynndeu 3 ) lassen, zu geschweygen in diser 
aller wichtigsten gemniner christenhait sacheu, darynn ain yeder 
crisst all sein vermugen darznstreckcn schuldig, ist darumb 
an dich unnser guetlich gesynnen, du wollest dich noch ainer 
klainen zeit nit betauren lassen 4 ) von unnsern wegen unns zu 
gut und gefallen noch lennger zu Augspurg zuverharren, doch 

') ereugen, eräugen, mittclhochd. orougeu, eröugen, vor Augen 
stellen, darstellen, zeigen, woraus ncuhochd. ereignen. Schmeller, 

I 1 , Sp. 50 f. — *) nichzit, d. i. nichtsit, aus mittclhochd. nihtw 

ruht, gar nichts. Schm. I 1 , Sp. 1719. — *) enoinden, abstchen, 

ablassen; fühlen, mangeln. Schm. IV, 107. — *) sich belauern 

(mittclhochd. betiuren, betören, von tiure, theuer, werth, kostbar) 
lassen, sich schwer fallen lassen, leid sein lassen. Daraus neuhochd. 
bedauern ungebildet. Schm. I 1 , Sp. $18. 
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nit lennger dann bifs dise ainige des glaubens Sachen zu ainem 
enntlichen beschluss gelanngt. alsdann sey wir der enntlichen 
maynong dir ungeachtet annder schwebender noch unvertrag- 
ner hanndlungen dises reychstags gutwillig anhaiins zuerlauben, 
deinen Sachen zur notturfft aufszuwartten. dan ob wol der nutz 
und vortayl den du mit deiner gegenwertigkait furdern magst 
nit vor äugen wer e, so ist doch in sollichem der nachtayl der 
unns und deiner person selbs daraus gewifslich wurde ervolgen 
nit gering zubedcnnckcn unnd unsers achtens nit unzcitlich zu 
furkoinen : nemlich das man unns und sonnderlich dein personn 
allcnnllialben verdonncken wurde, alls ob wir unnsers gn. herrn 
des lanudtgraven absebieds und Yorhabennden hanndlung wissen 
unnd mit demselben haimlichen verstanndt gehabt, dieweyl wir 
dich alls den vordersten von unnsern gesanndten yetzo vor 
ennduog und beschluss des glaubens Sachen, daran sovil gelegen 
und nun am treffen ist von Augspurg anbaims gevordert betten, 
darumb wollest dich, bitten wir gnetlicb, diser klainen zeit noch- 
malen nit beschwern unnd allennthalben wie bilsberc das pesst 
thun. das wöllcn wir mit aller freuntschafft gegen dir bcdcnncken 
und zu gutem nit vergessen, datum unndter unnsers elltern 
burgermaisters Cristoff Kolers petschir, Erichtags 5 ) 16. Au- 
gusti anno etc. 1530. 

Weissenburg am Nordgau. Wilhelm Vogt. 

*) Erichtag, auch Erchtag, Eritag, Ertag, mundartlich noch 
Erta’, Iarta’, der Tag des Erich, dies Marlis, Dienstag. Schm. 1*, 
Sp. 127 f. Grimm’s Mythol. *, p. 182 — 185. Dr. Frommann. 


Bruchstücke einer Evangelienhandschrift des VI. 

Jahrhunderts im gerrnan. Museum. 

In dem Prachtwerke von Libri, den Monuments inödits 
(18G4) findet sich auf pl. LVIII eine Seite aus einer Evange- 
lienhandschrift facsimiliert, in Uncialschrift von ganz ungewöhn- 
licher Reinheit und Schönheit, welche von ihm dem sechsten 
Jahrhundert zugeschrieben wird. Kam mir schon früher die 
Schrift nicht unbekannt vor, so war ich doch erst kürzlich in 
der Lage, genauere Nachricht über die Handschrift zu erhal- 
ten ; die Beschreibung befindet sich in dem Catalogue de la 
partio reservee de la Collection Libri (1862) S. 45, Nr. 226. 
Wir erfahren daraus, dafs cs nur einzelne Blätter sind, welche 
der bekannto Buchhändler Trofs in Paris aus Einbänden von 
Büchern gesammelt, die er beim Verkauf der Imhofschen Bi- 
bliothek und bei andern Gelegenheiten in Nürnberg erworben 
habe, was jedoch insofern nicht genau ist, als sie nach Trofs’ 
eigener Angabe aus der Krefs’schen Sammluug stammen. Nach 
dieser Aufklärung kann es nicht mehr zweifelhaft sein, dafs die 
unlängst vom german. Museum erworbenen Blätter (Nr. 27,932), 
welche dieses von den Einbänden Krefs'scber Salbücher des 
16. und 17. Jahrb. selbst ablöste, und die ganz genau zu den 
Libri’schcn passen, derselben Handschrift angehörten. Es ist 
Pflicht, diejenigen Gelehrten, welche etwa zu kritischen Zwecken 


von diesen Fragmenten Gebrauch machen wollen, auf diesen 
Umstand hinzuweisen. 

Die Blätter des Museums, 24 an der Zahl, enthalten zu- 
meist Thcile des Evangeliums Lucä, und zwar Bl. i : Luc. V, 
19—33; Bl. 2 u. 3: Luc. VI, 7—35; Bl. 4 u. 5: Luc. VI, 
45 — VII, 21; Bl. 6 u. 7: Luc. VII, 34 — VIII, 9; Bl. 8 u. 
9: Luc. VIII, 21—41; Bl. 10 u. 11: Luc. VIII, 54 — IX, 
22; Bl. 12 u. 13: Luc. IX, 33 — 59; Bl. 14 u. 15: Luc. X, 
12—35; Bl. 16: Luc. XI, 5—17; Bl. 17: Luc. XI, 52 — XU, 
10; Bl. 18 u. 19: Luc. XII, 24 — 49; Bl. 20: Luc. XIII, 4 
—16; Bl. 21: Luc. XXII, 40—53; Bl. 22: Luc. XXIV, 17 
— 31 ; Bl. 23 enthält den Schlufs des „I’rologus“ und Anfang 
des „Elenchus breuis euangelii sccundum Johanuem“ und Bl. 24: 
Job. I, 19—33. Die Hand des Buchbinders hat leider an der obe- 
ren Ecke von Bl. 1—20 und an der unteren von Bl. 21 — 24 
kleine Stücke abgeschnitten, wodurch etliche Buchstaben des 
Testes verloren gegangen sind. Ebenso sind auch Bl. 6 u. 7, 
10 u. 11, 14 u. 15 oben verkürzt. 

Heidelberg. W. Wattenbach. 


Modelle aller Erzgufswcrko in Nürnberg. 

In der städtischen Kunstsammlung zu Nürnberg befand 
sich, in einem Winkel stehend, die halblehensgrofse, bronzierte 
Holzfigur eines Ritters in einer sogen. Mailänder Rüstung, auf 
dem Haupte eine Herzogskrone, die Liukc auf einen Ovalschild 
gestutzt, mit den Buchstaben S. P. bezeichnet, in der Rechten 
eine (offenbar Jüngere) Lanze mit einer Fahne. Ich glaubte 
in dieser Figur ein für Bronzcgufs bestimmtes Modell erken- 
nen zu müssen, und zwar jenes der Wenzel-Figur an dem 
grofsen Leuchter in der Wcnzclskapcllo des Prager Domes, der 
als eine Arbeit Peter Vischer’s gilt. Eine auf meine' Veran- 
lassung nach Prag geschickte Photographie stellte die Gewiß- 
heit dieser Vermuthung fest. Nur der, nicht mit der Statue 
aus einem Gusse herrührendc, Schild und die Fahne weichen ah. 

Es sei bei dieser Gelegenheit darauf hiugewiescn, dafs vor 
nicht sehr langer Zeit das Modell des Gänsemännchens sicli 
wicdcrgcfundcn hat und nun im Rathhausc dahier steht; dafs 
ferner vom german. Museum das bisher in Privatbesitz gewe- 
sene Modell des Knaben auf dem Brunnen im Rathhause er- 
worben wurde. Das Modell der Münzer’schen Grabplatte auf 
dem St. Johanniskirchhofe wurde vor noch nicht langer Zeit 
an den Fürsten von Liechtenstein für Scblofs Eisgrub in Mäh- 
ren verkauft. Im Besitze des hiesigen Hofantiquars S. Pickert 
befindet sich noch ein Holzmodell, einen Dudelsackpfeifer vor- 
stellcnd, für eine Brunnenfigur, die leider nicht erhalten zu 
sein scheint. Dasselbe ist von hoher künstlerischer Vollen- 
dung und dürfte der Grenzscbcide des 15. und 16. Jhdts. an- 
gehören. 

Nürnberg. A. Essenwein. 
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Holzschnitzarbeiten in der Schlosskapelle za 
Büdingen*). 

Die vermifsto Quittung der Künstler, welche die IIolz- 
scbnitzarbeiten in der Schlofskapelle zu Büdingen gemacht ha- 
ben, ist von nur bereits im Anzeiger von 1856, Sp. 369 f. ver- 
öffentlicht. Ich fand sie in dem Erdgeschofs des grofsen Thnr- 
ines, dem s. g. alten Archive, wo von früherer Zeit her eine 
Anzahl Archivalicn in wüster Unordnung zurückgeblieben war. 
Sie wurde damals, nebst anderen wcrtbvolleren Stücken aus 
jenem Haufen, in die Privatsammlung des Fürsten aufgenommen, 
wo sie wahrscheinlich noch jetzt sich befindet. Die von Scbnaase 
mitgetheilten lateinischen Verse an den Chorstühlen können 
sehr wohl durch die Künstler selbst dort cingeritzt sein ; ich 
sehe wenigstens nicht ein, wie ein anderer dazu hatte kommen 
sollen, Verse dieses Inhaltes an jener Stelle anzubringen. Sie 
brauchen darum uicht von den Künstlern gemacht zu sein ; bei 
ihrem ganz allgemein gehaltenen Inhalt könnte cs sehr wohl 
einer der vielen lateinischen Sprüche sein, welche damals 
umliefen. 

Elberfeld. Crecelius. 


•) Zu Nr. 7 des Anzeigers von 1873, Sp. 193 f. 


Zur Geschichte Ludwigs des Bayers. 

Iu den Protokollen des Eusebjus von Romagnano, Notars 
und Kanzlers des Patriarchen Paganus von Aquileja, die im 
Notariatsarchive zu Udine aufbewabrt sind, findet sich folgen- 
der, auf Ludwig den Bayer und seine Stellung zu Italien be- 
züglicher Akt (der übrigens auch in dem auf nichtitalienischem 
Boden sehr seltenen Werke von J. Bianchi, Docum. per la 
storia del Friuli II, 280 abgedruckt ist): 

„Die XXVI. Aprilis, Aquilegie, in patriarchali palatio, 
presentibus testibus vcncrabiiibus viris fratre Johanne abbate 
monastcrii Rosacensis vicario et fratre Bernardo de Novatc 
monacho monastcrii Clarevallensis de Mcdiolano. Constitutus 
in presentia vencrabilis patris domini Pagani dei gratia sancte 
sedis Aquilegensis patriarche dominus Johannes de Padua or- 
dinis Minorum de conuontu Ytini confessus fuit quod pridie 
in Parasceve domini cum missam conuentualcm cclcbrarct, in 
ecclesia ipsorum fratrum , Minorum de Vtino , astantibus 
ipsorum fratrum conucntu et populi multitudine, intcr alias 
orationes illam que de imperatore Romanorum mentionem 
faeit, dixit clara et alta voce diccndo, Oremus etiam pro 
christianissim o imperatore etc., et cum fratres et populus 


mnrmurarent propter Bauarura qui se facit imperatorem et perse- 
quitur ecclesiam dei et ab ea reprobatus et cxcommunicatus 
est ac de heresi condemnatus, attonitus fuit valde, et ut asse- 
ruit, in semetipso fremuit et recognouit so male dixisse. 
M. CCC. XXIX., indictione XII.“ 

Graz. Zahn. 


Zur Geschichte der Küustlerfamilie Lindenast 

Jos. Baader hat in den Beitrügen zur Kunstgeschichte 
Nürnbergs II, 55 auf die Conflicte hingewiesen, in welche die 
berühmten Kupferschmiede Sebastian und Sebald Lindenast, 
Vater und Sohn, 1511 und 1526 f. mit dem Handwerk der 
Goldschmiede geriethen. Aus nachfolgendem Eintrag der Raths- 
protokolle ersieht man, dafs Sebastian bereits im J. 1500 sich 
das Recht erwerben wollte, Goldscbmicdarbeit zu machen, wo- 
mit offenbar etwaigen Beschwerden Uber Eingriffe in ein frem- 
des Gewerbe sollte vorgebeugt werden. Aufscrdcm ergibt 
sich, dafs schon Sebastians Vater (wie Baader a. a. 0. ver- 
rauthet : Kunz Lindenast) dio gleiche Kunst wie dieser betrieb. 
Was ihm gestattet war und jetzt auch dem Sohne erlaubt 
wurde, war wol die feinere Arbeit, vielleicht auch die Vergol- 
dung derselben. 

Nürnberger Rathsmanuale, 1500, April 2.: „Dem Linden- 
ast ist abgeleynt, das er meyster stuck auff dem goldschmid 
hantwcrck mach ; her J. Grolant. doch wie sein vatcr gearbeyt 
hat, mag er auch arbeyten unverhindert.“ 

Freiburg i. Br. Th. v. Kern. 


Findlinge. 

Hic Über est mein, 

Ideo nomen meum scripsi drein. 

Si vis hunc librum stehlen, 

Pendcbis an der Kehlen; 

Tune veniunt die Raben 
Et volunt tibi oculos ausgraben ; 

Tune clamabis ach ! ach ! ach ! 

Ubique tibi recte geschach. 

Otto tenct mappam madidam mappam tenet Otto. 

(German. Mus., Pap.-Hs. 28,67a) 

(Mit einer Beilage.) 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 16. October 1873. 

Die Jahresconferenz de» Verwaltungsausschusses, welche durch 
eine gewählte Siebenercommission am 29. v. M. abgehalten wurde, 
hat die Sammlungen des Museums sowie die Arbeiten in guter 
Ordnung und stetem, wenn auch der Finanzverhältnisse wegen 
sehr langsamem, Fortschritte gefunden und die Rechnung für 1872 
genehmigt. Ein Auszug der letzteren wird mit dom nächsten Jah- 
resberichte zur Veröffentlichung gelangen. 

Aus dem Nachlasse unseres verdienten Pflegers in Wolfenbüttel, 
des Obergerichtsraths Rohde, der unlängst gestorben ist, wurdo 
uns ein I.cgat von 50 Thlm. ausgozahlt 

Unsere Münzsammlung hat eine ansehnliche Bereicherung er- 
halten. Im Hinblicke auf die bevorstehende Manzänderong , wel- 
che die jetzt in Deutschland bestehenden Münzsystcmo sümmtlich 
aufhebt, schien cs uns wichtig, unzweifelhafte und gut erhaltene 
Exemplare der letzten Prägung jeder Münzsortc der einzelnen 
Staaten zu erhalten. Wir haben deshalb ein, von der Reicbsre- 
gicrung gütigst unterstütztes Gesuch an alle deutschen Regierun- 
gen gestellt, uns solche sowie allo seit 1806 auf besondere Ereig- 
nisse geprägte Manzen zugehen zu lassen, und hatten bisher die 
Freude, von den Regierungen von Anhalt, Bremen, Mecklenburg- 
Schwerin, Iicufs jüngere Linie, Königreich Sachsen, Sachsen-Coburg- 
Gotha, Schwarzburg- Sondershausen, Waldeck und Württemberg, 
die gewünschten Stücke sofort als Geschenke zugosaudt zu erhal- 
ten, während Sachsen- Weimar sie gütigst in Ausstausch gegen 
Kassamunzcn zur Verfügung stellte. Vou Seito der übrigen Re- 
gierungen hoffen wir gleichfalls freundliche Berücksichtigung un- 
seres Gesuches. 

Zu den Künstlern und Kunstfreunden, welche Gaben für das 
Augustinerkloster gespendet, sind im Laufe des Monats hinzuge- 
kommen: M. Bach, Zeichner, in Stuttgart; W. Camphausen, 
Professor, in Düsseldorf; Dr. A. v. Eye in Nürnberg; E. Ille, 
Professor in Münchon, Ph. Rorich, Maler, in Nürnberg; Röm- 
hild, Kaufmann, in Nürnberg; C. Schourcn, Professor, in Düs- 
seldorf; Seiler, II. Bürgermeister, in Nürnberg. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angcraeldet: 

Von Gemeinden: Burgau. Distriktsgemeinde , 5 fl. Dlllln- 
gen. Distriktsgcm., 10 fl. — Giinzburg. Distriktsgem., 5 fl. Hofheim. 
Distriktsgem., 15 fl. Karlsbad. Stadtgemeinde (auf weitere 3 Jahrei, 
11 fl. 401er. Kemnath. Distriktsgem., 10 fl. Marburg. Stadtgem., 
5 fl. 15 kr. 

Von Vereinen: Eisenach. Gewerbverein 5 fl. 15 kr. 

Von Privaten : Bruck (Oberhaycrn). Theodor Riedcrer, k. Be- 
zirksamtsaasessor, 1 fl. Eisenach. Dr. Voigt, Generalstabsarzt-, 
111.45 kr. Eil wangen. E. Grämling, Zeichnenlehrer (statt früher 
211.) 811.; Fruuloin Wilbclmine Rottonrnaicr (zahlt schon seit 1872) 
lfl. 10 kr. Landshut. Ainmiiller, Gastwirth, 1 fl. 10 kr. Meiningen. 
Bernhardt, Kroisgerichtsratb , lfl. Meissen. Dr. Ackermann, Pa- 
stor, 1 11. 10 kr.; Dr. Angermann, Oberlehrer, 1 fl. 10 kr.; Dr. Busch, 
Professor, lfl. 45 kr. ; Crasso, Oberinspektor d. k. Porzellanmanu- 
faktur, 211. 55 kr. ; Dr. Flathe, Professor, (statt früher 1 fl. 10 kr.) 


lfl. 45 kr. ; Ifallbauer, Finanzprokurator, lfl. 45 kr. ; Dr. Höhne, 
Professor, 1 fl. 10 kr. ; Dr. Köhler, Professor, 1 fl. 10 kr. ; Dr. Kunze, 
Superintendent, lfl. 45 kr.; Dr. jur. Loth, Rentbeamter, lfl. 10 kr.; 
Meutzner, Oberlehrer, lfl. 45 kr. ; Dr. Milberg, Professor, 1 fl. 
45 kr. ; Raithel, Direktor der k. Porzellanmannfaktur, lfl. 45 kr.; 
Dr. Wörner, Professor, lfl. 10 kr. MiihltrofT I. V. Frau Agnes Hütt- 
ner, auf Pirk, 8 fl. 30 kr. ; Hüttner, auf Pirk, 3 fl. 30 kr. : Kammer- 
herr v. Nauendorff, Ritter etc., auf Geilsdorf, 8 fl. 45 kr. ; Stein- 
häuser, Pastor, in Geilsdorf, lfl. 45 kr. MUllhelm (Baden). Dr. Öf- 
finger, prakt. Arzt, lfl. 45 kr. ; Otto von Stockhorn, grofsh. Amts- 
richter, 2 fl. 20 kr. — Nürnberg, v. Hohcnadel, k. Oberstaatsanwalt, 
2 fl., Joseph Hopf, Kaufmann. 2 fl. , Theod. v. Huber- Liebenau, 

k. Appell.-Ger.-Ratb, 1 11. 45 kr. ; Illiug, Secondlieutcnant im k. b. 
14. Inf.-Rcgt., 1 Ü. Ulm. Dr. Wacker, Apotheker u. Gemeinderath, 
1 fl. 45 kr. Wasungen. Stomndt, Landrichter, 1 fl. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten: Ellwangen. Weilk jr. , Hutmacher, 30 kr. 
Mühltroff 1. V. Vieweg, Pastor, in Kloschnitz lfl. 45 kr. Pforz- 
heim. Kiegcr, Kaufmann, lfl. San Jose (Costa Rica). Sam. Gat- 
schengis, 9 fl. 4 kr. ; N. N. 8 fl. Wolfenbflttel. W. Rohde, Obcrge- 
riebtsratb (t), 87 fl. 30 kr. Ungenannter 35 kr. 

L'uscrn Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu : 

l. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6965-6992.) 

Arolsen. Staatsregiorung der Fürstonthümer Wald- 
eck und Pyrmont: 3 gröfsero und 3 kleinere Silbennonzen 
nebst 2 Kupfermünzen vom jeweiligen letzten Waldecker Ge- 

S rägc. — Bremen. Senat der freien Stadt: 9 Silber- und 2 
üpfermünzen bremischen Gepräges. — Bückeburg. G. Fromm- 
hold, Buchhändler: Photographie bückeburgischer Volkstrach- 
ten. — Coburg. Staatsrogierung des Herzogthums Sach- 
sen -Coburg -G oth a : 8 sachsen-cob.-goth. Silber- u. 2 Kupfer- 
münzen neueren Gepräges. — Dessau. II erzogl. anhaltischo 
Staatsregicrung: 14 Silber- und 2 Kupfermünzen anhalt. Ge- 
präges. — Dresden. Staatsregierung des Königreichs Sach- 
sen: 24 Silber- und 5 Kupfermünzen neueren sächsischen Geprä- 
ges. — Freudenstadt. Wälde, Stadtbaunioistcr : Photographie nach 
dem Mnrgthalthur in Freudenstadt. — Fürth. Sigm. Büchen- 
bach er: Glasperle und Zahn aus einem fränkischen Grabe. — 
Gera. Staatsregierung des Fürstenthums Reufs j. L. : 7 
Silber- und 8 Kupfermünzen neueren rcofsischen Gepräges. — 
Hannover. Dr. Grotcfeud, Geh. Archivrath: Silbermfluzc König 
Sigisnuind’s III. von Polen. — Heidelberg. Prof. Wattenbach: 
Rechenpfennig von 1580. — London. J. G. Pfister, Beamter am 
brit. Museum : 3 Abdrücke von mittelalterl. Siegeln des Bisthums 
und der Stadt Durham. — Metz. Jacob Winterscheidt: 2 
lothring. Silbermünzen vom 16. Jhdt. — München. Freiherr von 
Mettingh: 2 Glasmalereien von 1590 und 1649. — Nürnberg. 
Froihorr von Bibra: 2 römische Bronzcmiinzcn, 9 ncuero Sil- 
ber- und drgl. Kupfermünzen. Dr. von Eye, Vorstand der kunst- 
und kutturgcschicbtl. Abtheilung des gertnan. Museums: Grable- 
gung Christi, Kreidezeichnung von II. Petri. E. Doktor, Sekre- 
tär am german. Museum: 2 Silber- und 5 Kupfermünzen, 19. 
Jhdt. — Schwabach. G. Adler, Bezirksgeometer: Eine Folge von 
religiös- emblematischen Darstellungen in Kupferstich und TuBch- 
zciehnung, 18. Jhdt. Diamantwage von J. Lindcmnnn in Amster- 
dam, 18. Jhdt — Schwerin. Grofsherzogl. Mecklenburg. 
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Staatsregiorung: 3 Gold-, 6 Silber- und 3 Kupfermßnzcn 
mecklenburg. Gepräges neuerer Zeit. — Sondershausen. Fürstl. 
Scbwarzburg. Ministerium: 5 Silber- und 2 Kupfermünzen 
schwarzburg. Gepräges. — Sprottau. Köhler, k. pr. General: 
Photograph. Aufnahme eines Theiles derSprottauer Stadtmauer. — 
Wallerstein. Freih err von Löffelholz, frstl. öttingen’scher Ar- 
chivar und Domänendirektor: 2 Petschafte vom 17. Jhdt. Ver- 
ziertes Kistcnschlofs nebst Eisenbeschlägen vom 17. Jhdt. Pferdo- 
gebils vom 17. Jhdt. Sonnenuhr von Messing, 1592. 17 Stompel- 
bogen und Papierproben vom 17. und 18. Jhdt. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 30,315—30,376.) 

Amberg. Dr. E. A. Quitzmann, k. Oberstabsarzt: Ders., d. 
älteste Geschichte der Baicrn bis zum J. 911. 1873. 8- — Ans- 
bach. Schnizlein, k. Bezirksgerichtsrath: Ursinus, bonae causae 
triumphus otc. 1688. 2. Müller, der vor dem Herrn stehende Höhe- 
Priester Josua. 1691. 2. Müller, die alleinige Weisheit u. Wort 
Evangelischer Lehrer von Jesu Christo. 1692. 2. — Basel. Bahn- 
maier’s Verlag (C. Dctlofl): Rouvrois, voyage pittoresquo on Al- 
sace. 1844. 8. de Lasabliero, histoire de la ville de Mulhouse. 
1856. 8. Coste, l’Alsacu Romaine. 1859. 8. Stocher, l'ecolo mili- 
litaire de Colmar pendant les annees 1776— 79. 1859. 8. Coste, 
notice historique et topographique sur la ville de Vieux- Brisach. 
1860. 8. Stöber, d. vor<lero Ultimi ; 2. Aufl. 1861- 8. Stöber, Jörg 
Wickram; 2. Aufl. 1866. 8. Stöber, Alsatia; 2. Abth., 1862 — 67. 
1868. 8. — Erlangen. Dr. Rudolf v. Raumer, Univers.-Professor : 
Der*., 4. Fortsetzung der Untersuchungen ober die Urverwandt- 
schaft der semitischen u. indoeuropäischen Sprachen. 1873. 8. — 
Glogau. C. Flemming, Verlagshandl. : Nohl u. Bögler, d. Chor- 
stuhle im Kapitclsaale des Domes zu Mainz. 1863. 2. - Güttingen. 
Dioterich’sche Buchb. : Forschungen zur deutschen Geschichte; 
Bnd. XIII, 3. 1873. 8. — KSIn. 11. Lcmpcrtz, Antiqu.-Buch- u. 
Kunsth. : Bocharti hierozoicon recens. Rosenmüller; tom. I — III. 
1793—96. 4. — Kronach. II. Glaser, Bez.-Ger.-Assessor: Ders., 
Gedächtnilsrcde bei d. vierhundertjährigen Geburtstagsfeier Lukas 
Cranachs des Aeltereu. 1873. 8. — Leipzig. Fürstl. Jablonow- 
skisch o G escllschaft : Zeifsberg, die polnische Geschichtschrei- 
bung des Mittelalters. 1873. 8. Otto Spamer, Veriagshdl. : Mo- 
thes, illustrirtes Baulcxikou ; III. Auf)., 2. Lief. 1873. 8. — Mün- 
chen. K. Akademie der Wissenschaften: Dies., Yerzeieliuifs 
der Mitglieder etc. 1873. 4. Sitzungsberichte der philos.-philolog. 
u. histor. Classe ; 1872, Heft IV u. V; 1873, H. I— III. 1872-73. 
8. Sitzungsberichte der mathemat. - physikal. Classe ; 1872, H. III. 
u. 1873, H. I. 1872—73. 8. v. 1’rantl, Ged&chtuifsrede auf Friedr. 
Adolph Trendelenburg. 1873. 4. v. Döllingcr, Rede zur Vorfeier 
des allerb. Geburtsfestes Sr. Maj. des Königs. 1873. 4. Beez, d. 
Antheil der k. b. Akademie der W. an d. Entwickelung der Elec- 
tricitätslebro. 1873. 4. Freih. von Mettingh: v. Fouilloux, 
new Jügerhuch. 1590. 2. v. Clamorgan, WolfTsjagt. 2. — Nürn- 
berg. Dr. v. Eye, Vorstand der kunst- u. kulturgeschich. Saroml. 
d. g. M. : Hartmann, Geschichto des Rathsgymnasiums zu Osna- 
brock; I. Abtb. 1865. 4. Dr. C. Stegmann, Direktor des bayer. 
Gewerbemuseums: Kunst u. Gewerbo etc.; VI. Jhg. Nr. 8. 38. 39. 
43-52. VII. Jhg. Nr. 1-39. 1872 u. 73. 8. Friedr. Töpfor, 
Direktor: d'Hunolstein, correspoudance inedite de Marie Antoinette; 
8. cd. 1864. 8. Windschügl, Bauassistent: Sibruacher, newes 


Modalbuch. 1604. qu. 4. — Schwelnfurt. Dr. F. Stein, kel. Ad- 
vokat: Dera., Graf Otto v. Rinck u. der Rinek • Lon’sche Stamm- 
baum des Albericus. 1873. 8. Sonderabdr. Ders., Regesta Franco- 
nica aus d. Zeit der ostfränk. echten Karolinger. 1873. 8. Sonder- 
abdr. — Stuttgart Württembergischer Alterthumsvereiu: 
Ders., Jahreshefte ; Bnd. II, Heft 1. 1873. Imp. 2. K. statist. - 
topograph. Bureau: Württembergische Jahrbücher; Jhg. 1871. 
1873. 8. Statistik des Unterrichts- und Erziehungswosens im K. 
Württemberg, 1869—70 u. 1870 — 71, 1871 — 72. 1872. 73. 8. lieber- 
sicht über d. Verwaltung d. Rechtspflege, 1871, 1872. 1872, 73. 8. 
Nebst 20 weiteren Beilagen. Wilh Nitzschko, Ycrlagsbuchhndl.: 
v. Schulte Lehrbuch der deutschen Reichs- u. Rechtsgeschichte; 
3. Auf). 1873. 8. W. Spomann, Verlagshandl.: Das Kunsthand- 
werk; herausgeg. v. Ruchcr u. Gnnnth; 1 Lief. 1874. 2. — War- 
schau. Stan. Jos. Sicnnicki: Der«., de typograpbia in Cläre 
Monte Czenstochoviensi etc. 1873. 8- — Weinsberg. G. Reufi, 
Apotheker: Gäbclkhouer, Artzneybuch; 1. u. 2. Theil. 1594.4. 
Koschwitz, vollständige und nutzreiche Apotheke. 1693. 2. Modi- 
cinisch-cbymisch u. alchcmistisches Ornculum. 1772. 8. Reufs, dis- 
pensatorium universale. 1786. 8. — Wien. Lesovercin der deut- 
schen Studenten: Ders., Jahresbericht, 1872 — 73. 1873. 8. 
Jos. Mar. Wagner, Professor: Archiv f. d. Geschichte deutscher 
Spracho u. Dichtung; 1873, Maiheft. 8. — Wiesbaden. C. W. Krei- 
del's Vorlag: Fresenius, Geschichte des chemischen Laboratorium« 
in Wiesbaden. 1873. 8. Verein für nassauische Alter- 
thumskundc: Ders., Annalen, Bnd. XII. 1873. 8. — Würzburj. 
Polytechnischer Centralverein : Ders., Jahresbericht etc. 
1872—73. 1873. 4. Universität: Verzcicbnifs der Vorlesungen 
etc.; 1872, 1872 — 73, 1873 u. 1873 — 74. 8. Personalbestand etc.; 
1871 — 72, 1872, 1872 — 73, 1873. 8. Dahn, westgothische Studien. 

1872. 4. Urlichs, d. Anfänge der griech. Künstlergeschichte ; 2. 
Heft. 1872. 4. Urlichs, Verzeichnis der Antikensammlung der 
Univers. Würzburg; 3 lieft. 1872. 8. Sachs, über den gegenwir- 
wärtigen Znstand der Botanik in Deutschland. 1872. 4. Risch, 
zur Geschichto der Juristen - Facultät an d. Univers. Würzburg. 

1873. 4. Leitner, der heil. Thomas von Aquin über das unfehl- 
bare Lehramt des Papstes. 1872. 8. von Reinhardstöttner, Bei- 
träge zur Textkritik der Lusiadas des Camoes. 1872. 8. Bertel», 
Studien über die Constitutione - Verhältnisse basischer Salze. 1872. 
8. v. Balsch, Beiträgo zur Lchro der Ueberwälzung der Consum- 
tions-Steucm. 1872. 8. Schalch, Beiträge zur Kenntnifs der Trias. 
1873. 8. — Zürich. Graf Ladielas Plater: Curti, d. Einweihung 
des poluisch-histor. Museums zu Rapperswy), 23 Oct. 1870. 1870. 8. 

III. Für das Archiv, 

(Nr. 4328—4330.) 

Detmold. Hugo Freih. von Donop, Hanptmann und Flügel- 
adjutant Sr. Durchl. des Fürsten von Lippe-Detmold : Mahnschrei- 
ben Philipp Valentins, Bischofs zu Bamberg, und Christiau Ernst», 
Markgrafen zu Brandetiburg-Kulmbach-Bayrcutb, an Herzog Ernst 
von Suchscn zu Gotha, die noch rückständigen Beitrage an die 
Kasse des fränkischen Kreises möglichst schnell einzusenden. 1669- 
Pap. Orig. — Nürnberg. Ungenannter: Rechnung über Einnahme 
und Ausgabe bei dem Handwerke der Schneider in der Hochfünt- 
lieh Brandenburg-Onolzbachischen Hauptstadt Schwabach. 1737 — 
1738. Akten. Kaspar Zirk, Kaufmann: Aus den Jahresrechnun- 
gen der Gemeinden Pottenstein und Weischenfeld. 1645. (Bruch- 
stücke.) Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Heraldisch-genealogische Zeitschrift. Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adlor“ in Wien. 
III. Jahrg. Nr. 9. Wien, September. 1873. 4. 

Die Hael in Tirol. (Ed. Gaston Frhr. von Pettonegg.) — 
Sphragistik Mährens, nach Siegeln der Bischöfe von Olraütz und 


der mährischen Markgrafen. Von Dr. B. Dudik. — Ueber Grund 
und Bedeutung der heraldischen Lilie. Von Dr. C. 0. v. Quer- 
furth. — Ueber das Wappenwesen und den Adel in Italien. Von 
dems. 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
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Kunstvereines der DiözeseSockau. 1873. IV. Jahrg. Nr.9. 
Grus. 8. 

Bildnisse Mariä aus der Zeit des romanischen Styles. 

Sitzungsberichte der philosophisch • philologi- 
schen und historischen Classe der Akademie der Wis- 
senschaften zu Mönchen. 1872. Heft IV. V. Mönchen. 8. 

Ein poetischer Briefsteller von Matthäus von Vendüme. Von 
Wattcnboch. — Ein neuer Palästinafahrer (Johannes Poloner). Von 
Thomas. 

1873. Heft I— in. Kadewin’s Gedicht über Theophilus. Von 
W. Meyer. — lieber Arnold von Brescia. Von v. Giescbrecht. — 


lieber die handschriftliche Sammlung der Camerarii und ihre Schick- 
sale. Von v. Halm. — Bruchstücke eines altfranzösischen Lieder- 
buches (Chansonnier) mit Noten aus dem 13. Jahrh. Von Hof- 
manu. — Philologische Bemerkungen zum Waltharius. Von W. 
Meyer. — Ueber die Handschrift von Kaiser I.udwig’s altem ober- 
baierischcn Landrechte in der fürstlich Starhemberg’schen Biblio- 
thek, früher zu Riedcgg, jetzt zu Efferding. Von Rockinger. 

Verzeichnis der Mitgliodor ders. Akademie. 1873. 4. 

Festschriften der Akademie von 1878. 4.: Von Dr. Karl 
von Prantl (Gedächtnisrede auf Friedr. Ad. Trendelenburg) ; von 
I. v. Döllinger; von W. Beetz (der Antheil der Akademie an der 
Entwickelung der Elcctricitätslehre). 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

25) Kriegswesen und Kriegskunst der schweizeri- 
schen Eidgenossen im XIV., XV. und XVI. Jahrhundert, 
von Carl von Ellger. Mit 10 Figurcntafeln. Luzern, 
militärisches Verlagsburcau. 1873. S. XIX u. 438 Stn. 

Der Verfasser fuhrt sich in der Yorrcdo als „Soldat und nicht 
Geschichtsforscher“ auf, der, weil er glaubt, dafs das geschicht- 
liche Studium auch für die heutigo Kriegskunst noch von Nutzen 
sei, sich der mühevollen Arbeit, bei der ihn wenige Geschichts- 
forscher unterstützt haben, unterzogen. Den Techniker erkennt 
man auch sofort an dem Systeme der Eintheilung des Buches, das 
einen Rahmen gibt, in welchen auch eine Abhandlung über heu- 
tiges Kriegswesen eingeschlosscn werden könnte ; man erkennt 
ihn daran, dafs er eine Anzahl Fragen erörtert, die bei einem 
hlos gelehrten Geschichtsforscher sicher nicht aufgetaucht wären. 
Wenn auch nicht Geschichtsforscher, hat er doch eine so grofso 
Zahl von Quellen benützt, dafs auch der Geschichtschreiber nus 
diesem Material Nutzen ziehen kanu, wobei freilich Kritik nöthig 
sein wird, da der Verfasser doch auch bei seinem reichen Material 
nicht für jede Behauptung die Originalquelle, sondern vielfach 
theils spätere, theils neue Schriftsteller als Quellen anfahrt. Da 
der Verfasser für jedo Specialität dio historische Entwickelung ver- 
folgt, so ist das Buch, insbesondere bei Specialfragen, als bequemes 
Kachschlagebuch werthvoll ; freilich liefae sich auch da für manebo 
einzelne Aufstellung der historischo Beweis erst verlangen, für 
manche gevrifs nicht erbringen. Die Zeichnungen, welche Vieles 
erläutern, sind theil weise, namentlich wo cs sich um Nachbildung 
alter Zeichnungen handelt, zu sehr in's Moderne übersetzt und 
haben dadurch die GlaubwOrdigkeit der vielleicht mangelhaften 
ursprünglichen Originalzeichnung eingebüfst. E. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Aus allen Wolttheilen: Aug. Sagentypen aus Thüringen. (C. 
F. Lauckhard.) 

Das A uslan d: Nr. iß. Unser heutiges Wissen über die Zigeuner. 
Die Grenzboton: Nr. 3G. Zur Geschichte der Schrift und des 
Schriftthums. (G. Tybusch.) 


Im neuen Reich: Nr. 39. Der kursächs. Kammerpräsident von 
Hoym. Sittenbild aus dem 17. Jahrh. (K. G. Hclbig.) 

Der Katholik: Aug. Ueber ein Breve des Papstes Hadrian VI. 
an den Kurfürsten Friedrich von Sachsen im J. 1522. 

Protest. Kircbenzeitung : Nr. 33. Deutschland in den Jahren 
1517-25. 

Korresp. v. u. f. Deutschland: Nr. 473. 476. Worist der Ver- 
fertiger der sog. Jamnitzcr- Becher in der städtischen Kunst- 
sammlung zu Nürnberg? (R. Bergau.) — Nr. 511 f. Ein neuer 
Nürnberger Maler (Erhard Schön). (Chr. Mehlis.) 

Deutsche Kunst-Zeitung: Nr. 32f. Ein kostbarer, seither 
noch nicht bekannter Sammclband mit Mustern für Gold- 
schmiede und andern Ornamenten aus dem sechszehnten Jahrh. 

Baltischo Monatsschrift: März. April. Herzog Friedrich Wil- 
helm. (Th. Schiemann.) 

Die Deutsche Predigt: 5. Heft. Bilder aus dem Predigtwo- 
sen zur Reformationszeit. 1. 

Nürnb. Presse: Nr. 253 f. Deutsche Meistersinger- u. Trinklie- 
der. (Karl Blind.) 

Scble9. Provinzialblätter (Rübezahl): VIII. Heft. Girge und 
Hons, Gedicht in achtes. Mundart vom Jahre 1741, mitg. von 
Prof. Dr. H. Palm. — IX. Heft. Dio evangelische Pfarrkirche 
zu Oppeln OS. (Nach einer Urkunde.) Von M. Ueberschär. 
— Schlesische Märchen und Sagen. — Heidnische Begräbnis- 
stätten bei Königen. (B. Wichte.) — Mundartliche Proben. 
Von Cantor Lchfeld. — Die „alte Hacke.“ 

Deutscher Reichs-Anzeiger: Beil. Nr. 32. Der schöne Brun- 
nen zu Nürnberg. — Nr. 34. Zur Geschichto der deutschen 
Rechtschreibung. — Nr. 35. Vorhistorische Denkmale. 1. — 
Nr. 38. Zur Geschichte der Postkarten. 

Sonntagsblatt (von Fr. Dunckcr) : Nr. 32. Nordische Königs- 
gräber. (J. v. Sydow.) — Die Namen der Frauen bei den Ger- 
manen. (H. Meyer-Emden.) — Nr. 34. Die Göttersagen unse- 
rer Altvordern. 4. Frau Holda. (Th. Bodin.) — Etwas zur 
Geschichto der Pfeifen. 

Wochenblatt d. Joh.-Ord.-Balley Brdbg.: Nr. 41. Kloster 
Friedland in der Mark. (Oskar Scb wobei.) 

Zeitschrift f. bildondo Kunst: flft. 12. Zur Biographie und 
Charakteristik Jan Stcen’s. Mit zwei Radirungen. (W- Bode.) 
— Streifzüge im Elsafs. Von Alfred Woltmann. Mit Illus tra- 
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tioncn. VI. Colinar, Kaisersberg. — Die Stiftskirche von 
St. Gereon in Köln. (Dr. Kimen.) — Beibl. Nr. 49. Ein Denk- 
mal mittelalterlicher Plastik (zu Fraucnrodc). 

Zeitschrift f. d. g- lutlier. Theologie: 4. Quart. -Heft. Die 
neuesten Untersuchungen aber Luther’* Geburtsjahr. (J. K. 
F. Knaakc.) 

Al lg cm. Zeitung: Beil. Nr. 2G6 f. Antiquarische Funde als Ge- 
genstand des Expropriationsrechtes. 

Leipziger Zeitung: Wissenschaft], Beil. Nr. 75 u. 76. Zur Poe- 
tik des Märchens, (ft. Treitschke.) 


Vermischte Nachrichten. 

73) Sigmaringen. Zu den vielen Schöpfungen, mit denen der 
Kunstsinn und die Munificenz Seiner königlichen Hoheit des Für- 
sten Karl Anton zu Hohenzollern nach langer Abwesenheit von 
hier iu kurzer Zeit die Stadt Sigmaringen bereichert und verschö- 
nert bat, ist auch das in der Karlsstrassc neu erbaute und jetzt 
vollendete fürstliche Archiv zu rechnen. Dieses, im soliden und 
eleganten Style der modernen ftcnaissance gehaltene, in der un- 
mittelbaren Nähe der höchsten königlichen und fürstlichen Dica- 
stcrien belcgcno Gebäude enthält zu ebener Erde zwei grolse ge- 
wölbte Säle und die erforderlichen Arbeitszimmer, im ersten Stocke 
drei kleinere Säle und die Dienstwohnung des fürstlichen Archivars. 
Keller und Dachraum sind so eingerichtet, dafs sie ebenfalls zur 
Aufbewahrung von minder wichtigen Akten benutzt werden kön- 
nen. Aurser den Haus- und Staatsarchivalien, auch Klosterarchiven, 
der früheren souveränen Fiirstcntbümcr Hohenzollern -Ilcchingen 
und Sigmaringen, soweit deren Inhalt nicht fiir das neu gegrün- 
dete königliche ftegierungsarchiv dahier ausgeschieden wurde, und 
aufser dem ältesten Stammarchiv der Burg Hohenzollern, begreift 
das fürstliche Archiv auch alte Ducumente über Erwerb und Be- 
sitz des fürstlich kohonzollern’schen Haus- und Fainilienfideicom- 
misscs. Dieses umfal'st in Hohenzollern einen grofsen Besitz von 
Camcralhöfcn und betleutenden Waldungen, welche von den drei 
ftentämtern Sigmaringen, Hcchingeu und Haigcrloch verwaltet 
werden. Das nicht unbedeutende Hüttenwerk Laucherthal mit 
Giefsereien, Hammer- und Walzwerken ist ein Bestandtheil dieses 
Besitzes. Ferner besitzt die fürstliche Verwaltung, nachdem die 
Herrschaft Basscnhcim in der Rheinprovinz wieder verkauft ist, 
in der Provinz Schlesien die Herrschaften Beutniz, Cuncrsdorf und 
Hohlstein mit einzelnen Zugehörden in der Provinz Brandenburg, 
als Bestandthcilc des früheren Herzogthums Sagan, in der Provinz 
Pommern, Kreis Cöslin, die Rittergüter Manow, Rorsnow, Grünhof 
und Seydel, in der Provinz Posen, Kreis Czarnikau, die früher 
polnische Herrschaft Drascow, in verschiedenen Gegenden des Kö- 
nigreiches Böhmen dio Herrschaften Bistriz, Descheniz, Eisenstein, 
Ilurkenthal, Schrittenz und Zerekwe, im Königreiche Ilaiern dio 
Herrschaft Baierisch-Eisenstein, welche an die böhmische Herrschaft 
Eisenstein angrenzt, in Oberbaiern die neu angekaufte Herrschaft 


Hohenaschau in der Nähe des Chiemsee’*. In Württemberg ge- 
hört zum fürstlich hohenzollern’schen Besitze dos Rittergut Fell- 
dorf, Oboramtes Horb, in Baden die Herrschaft Umkirch hei Frei- 
burg, in Holland, Provinz Geldern, die grofse Grafschaft Bergh, 
endlich als Allodialbesitz das schön gelegene Landgut 'Weinburg 
bei Rheineck am Bodensee. 

74) Das Dürer’scbe Gemälde der h. Dreifaltigkeit, da* «ich 
jetzt im k. k. Belvedere zu Wien befindet, war ehedem von ei- 
nem reichen, geschnitzten Rahmen, einem förmlichen Altaraufsatxe, 
umfafst und befand sich im Landauerkloster zu Nürnberg. Die- 
ser Altaraufsatz ist, seines Bildes beraubt, heute noch im Rathhaose 
zu Nürnberg. Er wurdo in den ersten Deccnnien des laufenden 
Jahrhunderts restauriert, d. b. mit grauer Oelfarbe bemalt; au 
mehreren Stellen konnte man jedoch in letzter Zeit finden, dafs 
die ganze alte Bemalung und Vergoldung noch ziemlich wohl- 
erbalten unter der Oelfarbe zu finden sei, und dafs man wol, blos 
um die abgebrochenen Theile der Ornamente nicht ergänzen zu 
müssen und die Bruchflächen zu verdecken , vielleicht auch , um 
den Staub und den Niederschlag der Dünste von der dadurch 
schmutzig gewordenen Vergoldung nicht abwaschen zu müssen, 
den Oelaustrieh angebracht habe. Dafs der Entwurf zu diesem 
Altaraufsatze von A. Dürer selbst herrührt, war nicht blos durch 
die Formen, sondern auch durch eine, leider in England befindli- 
che Uandzcichnung A. Dürer’s bezeugt, die den Entwurf dieses 
Rahmens enthält. Die jetzt »ich neu belebende Vorliebe für Re- 
naissance - Formen hat auch diesem lange vergessenen Werke Dü- 
rer’s, das gothisehe Formen in reicher Fülle mit den phantasti- 
schen der Renaissance gemischt zeigt, neue Aufmerksamkeit zuge- 
wendet, und dassulbe wurde wiederholt für Publikationen (wir 
nennen A. Ortwein’s deutsche Renaissance, Gnauth und Buchcr'i 
Kunsthandwerk, Lützow’s Zeitschrift f. bild. Kunst: — keine der- 
selben ist aber bis heute erschienen) gezeichnet. Es fiel auf, dafs 
der Architrav der Dürer’schen Zeichnung dio Auferstehung der 
Todtcn und die Abführung in Himmel und Holle darstellt, wäh- 
rend der Rahmen selbst ein blofses, offenbar erst bei der Restau- 
ration dazu gekommenes Mafswerk enthielt. Jüngst wurde nun 
ein Relief in Regensburg gefunden, das in seiner Uebereinstim- 
mung mit der erwähnten Zeichnung wie in seinen Mafsen sofort 
als ehedem am Rahmen befindlich zu erkenneu war. Cm cs nicht 
dem Zulüllc preiszugeben und in fremde Hände zu bringen, wurde 
es sofort um 200 fl. vom germanischen Museum erworben und von 
demselben dem Magistrate der Stadt Nürnberg zur Anbringung 
am Rahmen um den Ankaufspreis zur Verfügung gestellt. A. E. 

75) Wir freuen uns, mitthcilen zu können, dafs die so mu- 
sterhaft angeordnete Ausstellung für die Geschichte der Stadt 
Wien, die unter Nr. 7J der vermischten Nachrichten in voriger 
Nummer d. Bl. besprochen wurde, horeits nach anderen Seiten An- 
regung gegeben hat. Ebenso wie Wien diese Sammlung als städti- 
sches Museum dauernd im neuen ltatlihause zur Belehrung für 
Einheimische und Fremde aufstellen wird, haben auch die städti- 
schen Cullegien von München dio Anlage eines solchen Museums 
beschlossen und sofort zur Durchführung der Vorarbeiten einen 
Credit bewilligt. Wir empfehlen auch andern Städten diesen Vor- 
gang : und gewifs wird bald der Verein für Geschichte der Stadt 
Berlin, sowie andere spcciell für die Geschichte einer Stadt ge- 
gründete Vereine (z. B. Leipzigs, Brandenburgs u. s. w.), den betref- 
fenden Stadlbchördcu Anträge zur Aufstellung ähnlicher Samm- 
lungen unterbreiten. 
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Wissenschaftliche Mittheilungen. 


„Ordnung die man haldet so man ainen kunig gesegent 
Tnd krönet et«. 

Wenn ain kunig sol gesegent vnd gekrönt werden So 
koment all Bischöf des konigreichs zesamen in des Ertzbiscbofs 
Stat oder in ain knnigkliche Stat darjnn das vor gewönlich ist 
besebeben 

Der knnig der gesegent vnd gekrönt sol werden Sol ee ') 
in der vordem 11 ) wochen audCcbticlicb drey tag vassten, am 
Mittiehen 3 ) freitag vnd Sambstag 

An dem Suntag daran der knnig sol gesegent vnd gekrönt 
werden komen all Bischof frue zusammen in die kirichen da 
das besebeben sol 

Der Ertzbischof beraitt sich hochtzeitlich 4 ) zue mit seinen 
dienern als er mefs sol haben 

die Bischöfen beraittent sich mit jrn korrökehen Stölln 
korkappen vnd jnfcllen*) 

Der knnig sol gantz gcrainigt sein an dem leib vnd auch 
an dem gemut, Darnach die vördristen zwen Bischöf ftlrent jn 
far den Altar für den Ertzbischof der da sitzt vor dem Altar 
vnd die andern Bischöfen stennd daboy an ainem zirckel vnd 
der knnig in der mitt vnder jn Dann so spricht aincr vnder 
jn mit lantterr stymm Erwirdiger vater die heilig Muter der 
kirichen vordert den gegenburtigen ®) strenngen Kitter zu ku- 
nigklicber wirdikait zu erhöben 


*) ee, i, vorher, zuvor ; Schmeller I *, 4, ». *) vorausgebenden. 
*) Schmeller 1*, 1691. *) hochfesttäglich. Schm. 1*, 1044. i ) Infuln. 

*) gegenwärtigen. 


Darnach fragt der Ertzbischof wisst jr jn wirdigen vnd 
nutzen zu der wirdikait, darauf antwurtlen sy, wir haben er- 
kannt vnd gelauben jn wirdigen vnd nutzen der kirichen gots 
vnd zuuerwesung des kunigrcichs Darnach antwurtten sy all Deo 
gratias 

Darnach wirt er von stunden 7 ) offenbar vnderweiset vnd 
vleissiclich gemont an den gelauben vnd an die lieb gots, an 
ain haiibertige 8 ) Verwesung des kunigkreichs vnd des volkchs 
an die beschirmung der kirichen vnd dürftiger person vnd an- 
dern solher ding, vnd legt jm aus den Staad seiner wirdikhait 
die gelegenhait seiner wirdikait vnd kunigklichs stannds 
vnd so das nu geschehen ist so tut er die gelob 
leb albrecht vergich *) vnd verhaifs vor Got vnd seinen 
Engeln, hinfhr gesetze vnd gerechtikait vnd fride der heiligen 
kirichen gots vnd dem volkch mir vnder getan nach meim ver- 
mögen vnd verstentnüfs zetun vnd zebalten Doch Vorbehalten 
zimlich zuuersiebt zu gots parmhertzikait als jeh mit Kat mei- 
ner getrewn am pessten mag erfinnden Auch den Bischöfen der 
kirchen Gots zimlich vnd Recht cro zebeweisen vnd was den 
kirichen von kaisern vnd kuoigen verüben vnd gegeben äst 
vnuerscret zehalten, den Ebbten Grauen vnd lehenslewten zim- 
lich cre nach Rat meiner getrewn getan ,0 ) vnd die ding alle 
swör jeh auf die heiligen Ewangelj YDlzcn»!”) warlich ze- 
halten 

’j von Stund an. ®j hailwcrtig, heilsam, heilbringend. Schm. P, 
1079. *) ich vergich, ich bekenne, l’raes. von vergehen. Scbm. P, 
1205 f. ,0 J lies: ze tun. **) unzerrüttet, unversehrt, unzorstört. 
Schm. II*, 191. 
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Darnach naigt er sich vasst vnd der ErtzBischof spricht 
das gebet 

Allmächtiger ewiger Gott, Schepher aller ding, gepieter 
der Engel, kunig der kunigen herr der heren, dem ,1 ) abrabam 
deim getrewn diener sig hast gegeben wider sein veindt, Moysi 
vnd Josue verwesernn deins volkchs manigueltigen sig, vnd den 
diemütigen dauid dein kind zu wirdigkait des Reichs erhört 11 ') 
hast, vnd Salomoncm mit vnsäglicher gab der weishait vnd des 
frids gereihet hast, Siech an die pet vnserr diemütikait vnd 
auf den gegenburtigen 6 ) deinen diener Albrechteu den wir mit 
gantzer andacht ainen Maistcr der krisstenbait in deiner gab, 
cm, vnd zu aim ktlnig erwellen, mere die gab deiner segen, 
vnd vmbgib jn allzeit hie vnd vbcral mit der Rechten hannd 
deiner möchtikait, das er besterkhund mit der trew des vor- 
genanten Abrahe vnd niessund die senftikait Moysi (erhöhet), 
erhöhet in der diemütikait Dauid, getzirt mit der weishait $a- 
lomonis, dir in allen dingen geuallcn vnd durch den weg der 
gerechtikait albeg vogejrret gec, vnd furseben mit dem helem 
deiner bcschirmuug vnd bcdekchet stötlich mit dem vnvber- 
wintlichen schilt vnd vmbgeben mit den hiraliscben waffen be- 
schirlich (sic!) Sig, von den veinden des krewtz kristi trew- 
lich bchab vnd seligklichen nein, vnd jn ertzaig ersebrekebung 
seiner macht, vnd den Gotsdieneren frid dauon bring durch 
dich Cristum vnsernn hem der in zaicbcn des krewtzes die vor- 
hell zeprochen hat, vnd nach vberwindung des Reichs des Tew- 
fels aufgestigen hast in die himol in dem der gewalt vnd sig 
alles Reichs ist, der da ist ain zir aller diemütigen das leben 
vnd auch hailwertikait Qui tccum viuit etc. 

Darnach so der kunig vor dem Altar auf dem Erdtreich 
ligt vnd der Ertzbischof vnd die Bischof mit den jnfelen auf 
den Stain rürent hebt man an ze singen die leteney 

Vnd wann man singt vt ohsequium etc. so hebt sich der 
Ertzbischof auf vnd tut das krewtz vber den kunig vnd spricht 
das gepet 

Das du geruhest gesegen den Erwcltcn kunig etc. vnd 
dasselb tunt auch also die Bischof vnd Cantores, vnd so die 
leteney für ist So stet der Ertzbischof vnd der kunig auf, vnd 
die Bischof ligent still vnd spricht pater noster etc. vnd dar- 
nach ettlich versigkel vnd darnach das gepet 

Herr wir bitten, henng dem gegenburtigen 0 ) deim diener 
die Recht band himlischer hilf das er die such mit gantzem 
hertzen, vnd was er zimlich bitt das er des gewert werde per 
dominum nostrum etc. 

Darnach spricht der Ertzbischof aber ain pet, vnd so das 
für ist So salbet der Ertzbischof den Rechten arem des kunigs 
vnd zwischen den Schultern mit dem heiligen Ol vnd krewtz- 
weise vnd spricht das gepet 

Got gots Snn jhesus cristus vnser herr der von dem vatcr 
mit dem Ol der frolokchung gesalbet ist, für die andern, der 
giefs mit der gegenburtigen 8 ) heiligen Salben auf dich den 

•’) lies : der du dem. n 'j lies : erhöhet. 


segen des jnflus des heiligen geists vnd lafs die juwenndig in 
dein hertz geen 

So das nu geschehen ist So hebt man das Ambt an, dann 
so wirt der kunig in dem Sagrer ,3 ) oder an niner andern stat 
dartzu gcschikcht angelegt mit künigklicbera gewannt vnd vber 
sein gewondlick gewannt legt er an von erst ain leyneine Al- 
bara etc. 

Darnach so geet der kunig mit seinen prelatcn vnd hem an 
die stat in der kirchen die jm zugcricht ist So singet man verrer 
vntz 14 ) auf das alleluja, Darnach furt man den kunig für den 
Altar vnd der Ertzbischof gibt jm ain ploss Swert das er ab 
dem Altar nymbt vnd in der gab des Swerts gibt er jm die 
verwösung des gantzen kunig Reichs vnd spricht das gebet 

Nym das Swert, genomen von dem Altar vnd dir durch 
vnser hennd vnwirdig, doch an stat vnd von gewalt der heili- 
gen zwelfpoten gesegent, dir kunigkleich verüben vnd mit dem 
Ambt vnsers Segens dir zubeschirmung der heiligen kirichen 
gots göttlich beraittet zustraffung der pösen vnd zu Rachung 
der vbeltötcr, vnd lob der guten vnd bis gedüebtig des von 
dem der psallmisst geweissagt hat Gürtt vmb dich das Swert 
gewalticlich das du damit vbest die macht der gerechtikait vnd 
mechticlich zerüttest n ) vbeltütung, vnd die heiligen kirichen 
vnd jr getrew beschirmest, vnd auch die veint des uamens 
kristi vnder dem schein des gekiubcns zestörest vnd ausrewt- 
test, witiben vnd waisen gütlich bckelffest vnd beschirmest, die 
zerstörten ding widerbringest, die widerprachten ding behabest, 
vnrecktc ding straffest, vnd wolgeordente ding bestöttest, das 
du in solher würchung der tngent ain lobsamer vberwinnder 
vnd ain bewerter vber der gerechtikait mit dem haylund der 
wellet des vigur du tregst an end hersebepht l0 ) etc. 

Darnach setzt man jm die krön auf in der weis all Bi- 
schof die dabey sint haltcnt die krön die der Ertzbischof von 
dem Altar genomen hat vnd die er auf des kuniges haubt setzt 
Sprechund, Nym hin die krön des Reichs die von den vnwir- 
digen hemulen der Bischof auf dein haubt gesetzt wirt in dem 
namen des vaters, des Suns, vnd des heiligen geists, Dabey 
verstce das Sy bedewtt die Eer der heiligkait vnd die zir, vnd 
wcrch der stürkch vnd solt wissen durch die tailhefftig ze wer- 
den vnser dinstperkait Also als wir jnwenudigküch verweser vnd 
Regirer der Seeln verstannden werden, dcsgelcichen solt du 
peygestenndig sein der kirichen kristi wider alle widerwertikait 
vnd des Reichs dir von Got gegeben durch das Ambt vnsers 
Segnes an stat der zwelfpoten vnd aller heiligen deiner Verwe- 
sung bepholben ain nutzer volfürer, ain fursichtiger Regirer 
alltzcit erscheinest, also das du vnder den lobsamen Rittern 
mit zirhait der tugent getziret, vnd mit dem Ion der ewigen 
selikait gekrönet mit vnserra crlediger vnd heiliger Jhesu Cristo 
des namen vnd stat du verwesest, an ennd gcert werdest, der 


!l ) Sagrer, sacrarium, Sacristei. Schm. II’, 235. ’*) bis. Schm. 
I*, 118. **) sei eingedenk. Schm. 1*, 291 f. u. 485. ,5 j lies: herr- 
schest. 
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da lebt vnd gepewtt mit Got dem vater ain Got ymmer vnd 
ewigklich Amen 

Darnach gibt man jm daselbs das Zeppter sprecbund vber 
ja knyeund Nyra hin die Görtten der kraft vnd der warhait 
dabey da versteen solt dich schuldig zusein waikchen 17 ) die 
gütigen vnd schrekchen die pösen die jrrunden den weg zelcrn, 
den geuallcn die hennd ze Raichen, die hochuertigen zuuertrei- 
ben, vnd die diemütigen zu erhöhen, vnd öffne dir die Tür Je- 
sus kristus vnser herr der von jm selbs spricht, Ich bin die Tür, 
wer durch mich jngeet der wirt hailbertig 6 ), der da ist der Slüs- 
sel dauids, vnd das zeppter des hawfs jsrabcl der da öffnet vnd 
nyeraant zuslewsst, der da zuslcwsst vnd nyemant öffnet, vnd scy 
dir ain nnweiser der da ausfürt dj gfangen ans dem liaws der 
kercher ,8 ) sitzunden in den vinstern vnd in dem schatten des 
todes vnd in allen dingen verdinst nach zeuolgcn jn von dem 
dauid der weissag spricht Dein Stül Got ymmer vnd ewigklich 
die gertten der gerechtikait, die gertten deins Reichs, vnd das 
du jm nachvolgund, lieb habst die gerechtikait vnd hassest die 
vngerechtikait wann ,9 ) darumb hat dich gesalbt Got, dein Got 
zu Ebenpild dem den er vor anfaung der Welt gesalbt hat, 
mit dem öl der frolokchung vber sein mittailhefftig jhesum cri- 
stum vnsern herrn der mit jm lebt vnd berscht Amen 

Nach dem der Ertzbischof vnd ainer aus den Bischöfen 
fürent den kunig an die stat die dartzu geordent ist vnd jn 
setzent jn daselbs Sprechund stec vnd halt hinfur die stat, die 
dir von Got gegeben ist durch gcwalt des Allmcchtigeu gots 
vnd durch die gegenburtigen •) gab aller Bischof vnd der an- 
dern diener gots, vnd so du die Briesterschafft ye nöhenter 10 ) 
bey den heiligen Klternn siechst, yc grösser Ecr du ju an zim- 
lichcn stöten zubeweisen gedennkhest, dadurch das dich der 
Mittler Gots vnd der menschen, ain mittler zwischen der Bric- 
sterschafft vnd des volkchs in dem Sold ditz Reichs bestätig» 
vnd in dem ewigen Reich mit jm mach herschund Jesus cri- 
stus vnser herr, kunig der kunig, herr der herrn der mit Got 
dem vater vnd dem heiligen geist lebt vnd berscht Amen 

Darnach hebt an der Ertzbischof das die Briesterschafft 
darnach volenndt To deum laudamus 

Als das volenndt ist Spricht der Ertzbischof vber Jn den 
versikel Dein hannd werd bestCrkcht, vnd dein Rechte hannd 
werde erböcht, Rieht die gerechtikait, vnd das Gericht sey zu 
Richtung deins Stuls etc. 

Darnach spricht der Bischof zway gepet die der kunig 
sol hören vnd nach besliessung der Mefs sol er den Bischöfli- 
chen Segen wirdigklichen nemenu.“ 

Aus der Papierhandschrift Nr. 28,909 in der Bibliothek 
des germanischen Museums, welche in Nr. 6 des diesjährigen 
Anzeigers, Sp. 153 — 158 ausführlich beschrieben ist. Vgl. auch 
Sp. 262 ff. u. 295 ff. 

Dr. Fromraann. 

'') sic! wol „wecken“ zu lesen. '•) Kerker. Schm. 1*, 1287. 
'*) denn, weil. Schm. IV, 79, d. naher. Schm. I *, 1735 f. 


Ein verschollener Tafelaufsatz von Wenzel Jamnitzer. 

In M. M. Maycr’s Nürnberger Geschieht-, Kunst- 
uud Altcrthumsfrcund, I, S. 244 ff. ist sehr mangelhaft 
eine alte Deschreibdng eines Meisterwerkes der Goldschmiede- 
kunst des 16. Jahrh. abgedruckt, welches selbst verschollen, aber 
" auch in dieser Mittheilung für die Kunstgeschichte verloren 
ist. Dieselbe befindet sich auch in einer Art Album (Biblio- 
thek des german. Museums Nr. 28,722), in welches gegen die 
Mitte des 17. Jahrh. (1640 — 42) ein Altdorfer Student, wahr- 
scheinlich aus der Patrizierfamilie der Krcfs zu Nürnberg, u. A. 
eingetragen hat, was ihm auf einer Reise nach Regensburg, Pas- 
sau, Wien und Prag Interessantes aufgestofsen. Derselbe sah 
auf der kaiserlichen Burg der letztgenannten Stadt einen Tafel- 
aufsatz von seltener Gröfsc und Pracht und widmete solchem 
jene ausführliche, mit vielen erbaulichen Betrachtungen unter- 
mischte Schilderung, deren Hauptinhalt wir in Folgendem wie- 
dergeben. Der „Brunnen“, wie er in der Handschrift genannt 
wird, war vom Kaiser Maximilian II. bei Wenzel Jamnitzer — 
der Verfasser schreibt „ Jamizer“ — bestellt, aber erst an Ru- 
dolf II. abgeliefcrt worden. Er bestand nicht blos aus ed- 
len Metallen, wahrscheinlich um demselben bei seiner Gröfse 
dio nöthige Festigkeit zu geben, und soll im Ganzen die Ge- 
stalt der kaiserlichen Krone gehabt haben, welche sich freilich 
aus der Angabe der Einzelnheiten schwer herauskennen lttfät. 
Seiue Höhe wird auf 10 Fufs angegeben, somit also, da wir 
den alten Nürnberger Stadtschuh diesem Mafse zu Grunde le- 
gen dürfen, auf 3,07 m. Die Breite betrug die Hälfte. Der 
Richtung der Zeit entsprechend, war dem Werke ein allegori- 
scher Gedanke zu Grunde gelegt; die durchgehende Gestalt 
der Krone sollte die Idee der höchsten Macht auf Erden ver- 
gegenwärtigen. Nebenbei wurden aber auch noch „nit allein 
Physica und Metaphysica, sondtern auch Politica mit vielen 
schön Philosophischen vndt Poetischen Geheimnusen“ vor Au- 
gen gestellt, und zwar in folgender sinnreicher Weise. Vier 
allegorische Figuren von Erz trugen den Aufsatz, die vier Jah- 
reszeiten repräsentierend. Den Frühling vertrat eine Flora, 
den Sommer die Ceres, den Herbst Bacchus und den Winter 
Vulkan. Erstere war durch Blumen, die zweite durch ein Füll- 
horn mit Aebron, Bacchus durch Trauben und Vulkan durch 
eine Pflugschar gekennzeichnet, die einzelnen aber in Bezug zu 
einander gesetzt, indem je die nächste Figur der vorhergehen- 
den darzureichen schien, was sie in den Händen trug. Zwi- 
schen den vier Göttern stand — ob ebenfalls in vierfacher Wie- 
derholung, ist nicht gesagt — ein Löwe mit dem österreichisch- 
burgundischen Wappenschilde. Sodann folgte als Basis des 
Ganzen eine Plattform, welche in ihrer Bestimmung, Land und 
Wasser zu repräsentieren, durch die Figuren der Cybele und 
des Neptun nebst umfassenden Attributen geziert war. Der 
Rand herum zeigte sich mit Gold- und Silberstufen belegt, und 
auf dem Boden wuchsen natürliche Kräuter und Blumen vom 
selbeu Metall, ohne Zweifel jene reizenden Gebilde, wie wir 
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sic noch am Jamnitzer’schen Pokal im Besitz der Familie Mer- | der Krone angebracht 


kel zu Nürnberg bewundern. 

Zwischen diesen ergossen sich 
nach den Himmelsgegenden 
die vier Hauptflüsse Europas: 

Donau, Rhein, Elbe und Ti- 
ber, deren Quellen von Nym- 
phen bewacht wurden, wah- 
rend an den Ausflüssen ver- 
schiedene Mühlen, und zwar 
eine Schleifmuhle , Stampf- 
mühle, Sage- und Hammer- 
mühle aufgestellt waren. Nep- 
tun stand auf einer Muschel, 
führte in der Hand den Drei- 
zack und auf dem Haupte, 
wie die Cybcle eine Krone 
schmückte, ein Schiff mit al- 
ler Zubehör. Seine Muschel 
wurde stets von Nilpferden 
herumgeführt, wahrend er 
mit allerlei beweglichen Mecr- 
ungeheuern stritt. Zu diesen 
beiden gesellte sich — in 
welcher Anordnung, bleibt 
unklar — Merkur als Ver- 
treter der Luft. Er schwebte, 
an einem goldenen Stern hän- 
gend, zwischen zwei Gewöl- 
ken ; auf einem von ihm vor- 
gehaltenen Bande war die In- 
schrift zu lesen: 

Auspice me Rex arma 
capis, facis auspice 
pacem. 

An einem unterhalb an- 
gebrachten Gewölk waren die 
vier Winde sichtbar und dar- 
über eben so viele Engelfigu- 
ren, welche Lorbeerkränze 
und weitere Spruchbänder in 
den Händen hielten. Um die 
Luft noch weiter zu bezeich- 
nen, war allerlei Geflügel 
angebracht, welches den Raum 
zwischen den Wolken füllte. 

Das Element des Feuers fand 
sich weiter oben in der Ge- 
stalt des Jupiter mit dem 
Blitzstrahl. 

Wie es scheint, waren 
diese Figuren, mit Ausnahme der letzteren, im inneren Raum 


Denn über dem Schlufs derselben, 
F i b gibt der Verfasser an, be- 

fand sich eine Himmels- 
Sphäre, die den Lauf der 
Sonne und des Mondes ver- 
gegenwärtigte. Sie war um- 
geben von den vier Erzen- 
geln : Michael als Streiter 
Gottes mitKrone und Schwert, 
Gabriel als Bote mit Scep- 
ter und Credenzbrief, Uriel 
mit der Sonnenscheibe und 
Raphael mit Fisch uud Brat- 
rost für dessen Leber. Zwi- 
schen diesen Engeln schweb- 
ten vier junge Adler mit 
Sceptem, als Hinweis auf das 
heranwachsende Fürstengc- 
scldecht, und mit besonderer 
Beziehung uud Deutung auf 
das Haus Oesterreich. Ein 
grofser Adler auf der Sphäre 
selbst bedeutete sodann die 
Monarchen und obersten Po- 
tentaten und charakterisierte 
diese durch die Erwürgung 
Fig. ?. eines Basilisken mit der ei- 

nen Klaue als diejenigen, 
welche Schande und Laster 
auf Erden bestrafen und ab- 
wenden, während die Per- 
son des Herrschers in der 
erwähnten Figur des Jupiter, 
die auf dem Rucken des Ad- 
lers safs, ein entsprechendes 
Symbol fand. 

Eine dritte Abtheilung 
des Brunnens vergegenwär- 
tigte das kaiserliche Regiment 
mehr in seiner vor Augen lie- 
genden Gestalt; doch scheint 
dieselbe räumlich nicht über 
die Sphäre mit ihren Figu- 
ren, sondern aufsen um die 
Bügel der Krone angeordnet 
gewesen zu sein. Die vier 
Monarchieen waren personiu- 
eiert durch Ninus, Cyrus, 
Alexander d. Gr. und Maxi- 
milian II., die sieben Chur- 
fürsten, vier Herzoge, vier 
Markgrafen u. s. w. durch alle Stände des Reichs bis zu dea 
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Städten, Dörfern und Bauern, durch ihre Ketten, Orden und 
Wappen. Vier Sterne bewegten sich um die Häupter der 
eben genannten Monarchen, und es ist kein Zweifel, dafs im 
Werke ein Mechanismus vorhanden war, der nicht nur diese, 
sondern auch die Sphäre um trieb. Ja, die Bezeichnung des 
Brunnens wird gerechtfertigt, wenn wir am Ende der Beschrei- 
bung lesen, dars, als Zu- 
gabe des Künstlers, bei 
aufgezogenem „Register“, 
durch den Trieb des Was- 
sers zwei weltliche Stacke 
oder Tänze, nämlich „Ro- 
landt und Pickelhering“, 
von Cymbeln ausgeführt 
wurden. 

Bei Jedem, der die Be- 
schreibung dieses interes- 
santen Werkes liest, wird 
gewifs die Frage entstehen, 
wo dasselbe geblieben sei. 

Sein Verschwinden ist um 
so rätkelhafter, als es in 
Händen sich befand, die 
nicht so leicht in die Notb- 
wendigkeit gerietlicn, es 
loszulassen, als es ander- 
seits wegen seiner Gröfse 
nicht wol verloren gehen 
konnte. Oder hat vielleicht, 
was im österreichischen 
Hanse mehrfach vorkommt, 
ein späterer Kaiser ein Ge- 
schenk mit diesem Pracht- 
stück gemacht, so dafs es noch anderswo zu finden wäre? 
Vielleicht gibt dieser Hinweis Anlafs, seinen Spuren nncbzu- 
gehen. 

Nürnberg. A. v. Eye. 

Bantglasierte Thonwaaren des 15.— 18. Jahrhunderts 
im germanischen Museum. 

TL 

Wir sehen aus dem Imhofschen Iuventare, dafs die italie- 
nischen Majoliken im 16. Jahrh. in Nürnberg eine nicht unbe- 
deutende Rolle bei der Ausstattung der Patrizierbäuser spiel- 
ten, und es ist deshalb kein Wunder, dafs heute noch so man- 
che in dieser Stadt erhalten sind. Wenn auch tbeilweise durch 
Vermittlung hiesiger Antiquitätenhändler, kann doch gesagt 
werden, dafs die Sammlung des germanischen Mnsenms von ita- 
lienischen Majoliken zum grofsen Theiie aus Nürnberg selbst 
stammt und nur zum Tbeiie von aufsen in die Hände der 
Händler gekommen ist Es sind übrigens auf diese Weise nicht 


nur italienische, sondern auch deutsche, französische und nie- 
derländische Fayencen aus fast jedem Fabrikationsorte, der 
nur geblüht hat, im Museum vorhanden, und selbst auf dem 
Lande in der Umgebung Nürnbergs findet man da und dort in 
Bauernhäusern italienische und französische Fayencen, meist des 
17. and 18. Jhdts., die offenbar aus den Herrensitzen der Nürn- 
berger Patrizier erst in die 
Hände der Landleute ge- 
kommen sind. 

Es ist daher für die 
Geschichte der italienischen 
Fayencen von Wichtigkeit, 
das, was in Nürnberg sich 
vorfindet, genauer in’s Auge 
zu fassen. Unter den Schä- 
tzen des germanischen Mu- 
seums sind einige Stücke, 
die dafür neue Belege geben. 
Besonders häufig scheint 
ein Fabrikat verbreitet ge- 
wesen zu sein, das auf hell- 
blauer Glasur (Berettino 
nannten sie die alten Ita- 
liener) von besonders leuch- 
tendem Glanze, Ornamente 
von dunkelblauer Farbe ge- 
malt erscheinen, deren Lich- 
ter mit reinem Wcifs auf- 
gesetzt sind. Die Tradi- 
tion schreibt ihnen venetia- 
nischen Ursprung zu. Das 
Werk Delange’s enthält 
keine ähnlichen; das häu- 
fige Vorkommen derselben in Nürnberg, das so viele Beziehun- 
gen zu Venedig hatte, mehr als zu irgend andern Städten, 
scheint diese Tradition zu bestätigen. Thcils in der Sammlung 
de6 Museums, thcils anderwärts in Nürnberg finden sich welche, 
die mit Waffentrophäen, sowie solchen von Musikinstrumenten 
geschmückt sind. Ein solcher Teller, den wir hier (Fig. 1) 
abbiiden, trägt auf einer Tafel die Jahreszahl 1545, zeigt also, 
dafs die Fabrik gegen Mitte des 16. Jahrh. in Thätigkeit war. 
Die Abkürzung der Worte Respublica Venetiana (Rep. ven.) 
auf einem Schriftbando eines zweiten kann etwa als Bestätigung 
für die Tradition vcnctianischen Ursprunges angenommen wer- 
den, obwohl die Anklänge der Trophäen an manche Rafael’- 
sche Arabesken in den Loggien zu Rom auch einen Einflurs 
von dorther, also römischen Ursprung, bekunden könnten. Eine 
Inschrift oder Marko, dio als sicherer Führer dienen würde 
findet sich nirgends. Die Mehrzahl der Schüsseln hat jedoch 
einen Schmack durch freies Rankenwerk, das mit Blättern ver- 
bunden ist, die tbeilweise der Natur entlehnt scheinen und doch 
strenge stilisiert sind, wie sie in der Ornamentik der Architek- 
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tur Venedigs und anderer Städte Oberitalieus ganz ähnlich 
Vorkommen. Einzelne derselben haben Wappen nUrnbergischer 
Patrizier und zeigen also, dafs sie direkt auf dortige Bestel- 
lung für Nürnberg gefertigt sind. Die in das Ornament ein- 
gcschob'cnen Wappen sind jedoch alle offenbar von hiesigen 
Zeichncru durch die Besteller der italienischen Fabrik geliefert 
worden, da sie nicht nur mit den hier gebräuchlichen Wap- 
pcnzcichnungen im Stile vollkommen ubcrcinstimmcn, sondern 
auch wesentlich von dem der Arabesken abwcichen. Wir geben 
in Fig. 2 einen solchen Teller mit dem Wappen der Locbinger 
und Imhof, bei dem der Rand, durch Linien besonders einge- 
fafst, sein eigenes Ornament und die Mitte ebenfalls das ihrige 
hat. Der Teller mufs sich beziehen auf Jobst Locbinger (geb. 
1519, f 1584), der sich im Jahre 1548 mit Helena, verwit- 
weten Koler, geb. Imhof, verheiratete. Die Locbinger oder Loch- 
ner gehörten zu den rathsfähigen Geschlechtern, dem sog. nie- 
dern Patriziate. 

Ein auderer , ganz ähnlich verzierter Teller zeigt das 
Wappen der Familien Behaim und Közler ; das erstere rechts. 
Er bezieht sich also auf Paul I. Behaim (geb. 1519, + 1568), 
der sich 1549 mit Barbara Közler verheiratete, die schon 
1552 starb. In diese drei Jahre füllt also der Teller, und 
es kann auch hier wol am sichersten die Zeit der Vermählung, 
als die der Ausstattung des Hauswesens, als Entstcliungszeit 
betrachtet werden. Bei der Verwandtschaft mit dem unter 
Fig. 2 abgebildeten Teller dürfte die Erwähnung ohne beson- 
dere Abbildung genügen. Dagegen bilden wir unter Fig. 3 
einen andern hierher gehörigen Teller ab, der das Wappen 
der Scheurl trägt, unterhalb dessen das der Dürrer sich findet. 
Hier ist das Wappen so grofs, dafs das übrige Ornament nahezu 
verdrängt wurde. Auch nimmt die Verzierung auf den Rand 
keine Rücksicht, sondern geht unbehindert über Rand und Boden 
hinweg. Es mufs sich auf Georg Scheurl (1532 geboren), einen 
Sohn des bekannten Staatsmannes und Wittenberger Profes- 
sors, beziehen, der sich 1554 mit Elisabeth Dörrcr verheiratete, 
welche 1586 starb, während er ihr erst 1602 folgte. Obwohl 
somit die ganze zweite Hälfte des 16. Jhdts. für die Entste- 
hungszcit offen bleibt, kann doch auch hier wol die Zeit der 
Ausstattung des Hauswesens (1554) als maßgebend angenom- 
men werden. 

Verwandtes Fabrikat, aber andern Stil der Verzierungs- 
weiso, zeigt eine Schüssel, die in der Mitte das Wappen der 
Imhof, darunter das der Tücher und Letschcr enthält. Die 
Verzierung, welche aus geometrisch verschlungenen Ranken 
streng stilisierten Laubornamentes besteht, das fast an die ro- 
manische Periode erinnert, ist von hervorragender Schönheit 
und grofsem Reize. Engelköpfe sind dawischen sichtbar. Auf 
die Abbildung müssen wir jedoch verzichten, weil leider der 
Rand der Schüssel , auf welchen sich die Ornamentranken bin- 
überzogen, abgeschlagen und glatt abgeschliffen ist, so dafs wir 
nur ein Bruchstück bieten könnten. Die Zeit der Entstehung 
bestimmt sich daraus, dafs Hieronymus Irahof, (geb. 1518, gest. 


1578) sich 1543 mit Magdalena Tücher verheiratete, und nach- 
dem diese 1544 gestorben war, 1548 die Barbara Letscher 
heimführte. Nach deren 1558 erfolgten Tode nahm er noch 
im selben Jahre die dritte Frau, deren Wappen nicht mehr 
auf dem Teller ist, welcher also zwischen 1548 und 1558, wahr- 
scheinlich 1548, entstanden ist. 

Nürnberg. A. Essenwein. 


Spliragistische Aphorismen. 

LXXI. 



Wir theilcn hier die Abbildung des interessanten Siegels 
des Grafen Wilhelm von Heunburg vom J. 1239 mit, dessen 
wir schon im Anzeiger von 1865, Nr. 1, Sp. 9. erwähnt habe» 
Dasselbe trägt zwischen den fünf, Uber den Rand nach innen 
gestellten, gauz ungewöhnlich erhabenen Spitzen die Legende: 

* S. comitis Willehelmi de Ilevnbvrch. Um den sechsspitzi- 
gen Stern in der Mitte des Siegelfeldes stehen fünf Heunburg’- 
schc Wappenschilde von der Form*) und Stellung der Blätter 
der gewöhnlichen heraldischen fünfblätterigen Rose. 

Zu den, am angeführten Orte abgebildetcn und beschriebe- 
nen, beiden ähnlichen Siegeln ist Folgendes zu berichtigen und 
nachzutragen : 

1) Hugo, Herr von Velthurns, Stein am Ritter und Trofs- 
burg, dessen Siegel von 1286 wir dort, unter Nr. II abgebildet, 
mitgetheilt haben, war ein Tiroler, und seine Besitzungen lagen 
zwischen den Städten Brixen und Klausen. 

2) Außer dem dort, unter Nr. III abgebildeten Siegel Ul- 
rich’s von Lichtenstein vom J. 1250 ist noch eines weiteren 
Siegels des Minnesängers von 1232 mit der Legende: * Sigill 

* vm ulri * ci de li * ehtens * taine zu erwähnen, welches 

*) Diese Scbildform aus dem 12. Jahrli. findet sich aber auch 
später noch auf einzelnen Siegeln, z. B. auf dem Siegel IV. A. 2. 
ltapoto’s von Wildcck von 1267. 
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Beckh - Widmannstctter in seiner höchst interessanten Schrift: 
„Ulricb’s von Lichtenstein des Minnesängers Grabmal anf der 
Frauenborg (Graz 1871)“ unter Fig. 4 abgebildet bat, und das 
sich von dem ersteren dadurch unterscheidet, dafs sich in der 
Milte der Kose, statt der kleineren Rose, eine sitzende, ge- 
krönte männliche Gestalt (Kuiestück) mit Scepter und Welt- 
kugel (?) befindet, in einem kreisrunden Schilde, wie gewöhn- 
lich der Samen bei den heraldischen Rosen. 

Bei der symbolischen Bedeutuug der Rose ist es begreif- 
lich, dafs diese Form auf mittelalterlichen Siegeln nicht selten 
vorkomrat. Aufser den obengenannten und den früher schon 
angeführten Siegeln des Grafen Bernhard von Wolpe von 1215 
mit verschiedenen Wappen, erinnern wir noch an den bei 
Nr. LIX der sphragistischcn Aphorismen erwähnten Scebach’- 
ueben Denkstein nnd das dort in Note ** mitgetlicilte Frauen- 
siegel*). Auf dem weltlichen Gerichtssicgel von Coblenz (si- 
gillum judicii secularis conflvensis) steht in Mitte einer dop- 
pelten sechsblätterigen Rose, in einem müden Pcrlrand mit 
vier einwärts gebogenen Spitzen, ein Kreuz. 

LXXII. 



Dieses Siegel des Marschalls Heinrich von Heckhartsberg 
von 1295 theilen wir hauptsächlich wegen des Wappenbildcs 
mit. Die Scbafschcere spielt eine Rolle in unserer deutschen 
mittelalterlichen Heraldik und kommt in manchen Wappen des 
hohen und niedern Adels vor. Wir erwähnen hier nur u. a. 
der Wappensiegel der Herren von Gich und Sonnenberg, von 
Eisenhofen**), Lupnitz, Maleslcben, Nihla, Schauenburg (in 
Franken), Scblatheim, Schrotzberg aus dem 13. und 14. Jabrh. 
Auch die Grafen von Dillingen führten nach dem Donaueschin- 
gor Wappenbuche von 1433 als Helmschmuck auf dem gekrön- 
ten Helme eine Scbafscheere vor einem Pfauenbusch. An der 
Südseite der St, Johannes-Kirche iu Gmünd befindet sich eine 
Schafschcere, was die Ansicht bestätigt, dafs diese Kirche (ganz 
oder wenigstens theilweise) eine Stiftung des letzten Grafen von 
Dillingen sei, des Bischofs Uartmann von Augsburg (f 1286)***). 

•) Vgl. Anzeiger 1872, Xr. 8, Sp. 251. 

**) Ilior könnten wol die Schafscheeren als theilweise reden- 
des Wappen gelten. 

***) Gmünd gehörte in das Bisthum Augsburg und llartmann 


Es ist nun kaum anzunehmen, dafs ein so triviales Bild 
mit besonderer Vorliebe in den Wappenschild aufgenommen 
worden wäre, wenn es nicht eine besondere symbolische Be- 
deutung gehabt hätte, etwa als Zeichen eines besonderen, werth- 
vollen Rechtes, wio einer Schäfercigcrechtigkeit oder derglei- 
chen. 

Dafs die Bischofsmützen auf geistliche Vogteigerechtsame, 
der Bracke auf das Jngdrecbt etc. sich bezogen, wenigstens in 
einzelnen Fällen, ist zwar nicht erwiesen, aber immerhin wahr- 
scheinlich. 

Bei bisher mangelndem urkundlichen Beweise sind diese 
Anuahmon freilich nur Hypothesen ; sic stützen sich aber auf 
die allgemeine symbolisierende Richtung jener Zeit, namentlich 
ira Wappenwesen. 

Die Frage über den ursprünglichen Grund der Wahl der 
Wappenbilder ist allerdings eine der interessantesten im gan- 
zen Wappenwesen ; sie wird aber leider in den wenigsten Fäl- 
len mit einiger Sicherheit zu beantworten sein, wenn man von 
den poetischen Wappensagen absicht, die meist keinen histori- 
schen Gründ haben. Dafs aber ein bestimmter Grund bei der 
Wahl eines Wappenbildcs stets vorhanden war, ist woi mit 
Sicherheit anzunchmen. Ernst und Scherz, Eitelkeit und Witz, 
überhaupt die Individualität des Erfinders, werden bestimmend 
darauf ciugewirkt haben, ebenso wie der Name bei den ganz 
oder theilweise redenden Wappen. Auch war sicherlich in 
manchen Fällen die Verewigung eines historischen Ereignisses 
oder einer persönlichen Timt die Ursache zur Annahme eines 
Wappenbildcs. 

LXXII I. 




Dieses Siegel des Grafen Albrecht von Eichelberg vom 
J. 1333 ist eines der ziemlich selte- 
nen Siegel IV. B. 2. unseres Systems, 
auf welchem der Wappenhelm wieder 
in einem eigenen Schilde erscheint, 
was bisweilen zu dessen unrichtiger 
Blasonicrung als Wappenbild Veran- 
lassung gegeben hat. Gleichartige Sie- 
gel führten Conrad von Falkenstein 
(1294) mit einem Wappenheim mit 
mit zwei Falkenfängen (Fersen) und 

vennachte seine ganze Hinterlassenschaft seinem Sprengel zu kirch- 
lichen Zwecken gerade um die Zeit der Vollendung dieser Kirche. 
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Ulrich von Wetzikon (1252) mit einem Helm, dessen Schmuck 
rechts ein Adlerhals, links ein AdlerflUgel. 

Aehnliche Siegel führten u. a. auch im 14. Jahrh., die Her- 
ren von Rothenburg, von Geiseldt, von Aornsberg, von Milze, 
die Preisen und die Ratgebe. 


LXXIV. 



Eine ähnliche Darstellung zeigt das S egel Ilcinrich’s von 
Ehrenberg von 1336, welches wir aber wegen des Kopfes zwi- 
schen dem Helmschmuck, welchen wir für den des Sieglers hal- 
ten, unter die Siegel III. B. 1. cinreihen müssen, und zwar 
bis jetzt als Unicum, da auf demselben nur der Wappenhelm 
allein neben dem Porträt erscheint statt, wie gewöhnlich, der 
Wappeuschild allein oder das ganze Wappen. 


LXX.V. 



Das hier unter Nr. LXXV abgebildete Siegel Albrecht’s 
von Stoffeln (von 1300) gehört gleichfalls zu den seltenen Por- 
tr&tsiegelu III. R. 1. und zeichnet sich durch den obern Thcil 
der breiten Schwertklinge aus. Wir haben bereits unter Nr. 
LXVII ein ähnliches geistliches Siegel III. A. 1. mitgetheilt; 
aber auch mit Wappen kommen solche Siegel geistlicher Her- 
ren vor, theils mit ihrem Amtswappen, wie z. B. vom Erzbi- 
schof von Cöin, Witbold von Holde (von 1299), theils mit dem 
eigenen Wappen, z. B. auf dem spitzovalen Siegel Hartung’s 
von Nordhofen, Kanonikus von St. Maria in Erfurt, von 1339. 


Wir erinnern auch noch an das gleichartige Siegel der 
Wittwe des Burggrafen Conrad von Nürnberg, Irmengard von 
Hohenlohe, von 1334*). P.-K. 

*) Vgl. ASbrecht a. a. 0., Taf. V, Nr. 35. Die Abbildung in 
Monum. Zoll. III, 17, welcho die ganze Figur der Siegleria an- 
gibt und das unter den Schilden befindliche Dreiblatt ornament 
mit den Fofsen verwechselt, ist, nach sorgfältiger Vergleichung 
mit einem wol erhaltenen Originale, als falsch zu bezeichnen und 
demnach zu berichtigen. 


Bruchstück einer Schusterordnung. 

Abgelöstes Pergamentblatt, 4°, Ende 14. Jahrh., im Besitze 
des Gefertigten. 

„Es sol niemant sich nider setzen zu maister, er pring 
denn e vrehünde von dann er cbömen ist, das er sich daselbs 
schon vnd erleich enthalten hab, oder daz er es weiz 1 ) hie mit 
erbern lewten, vnd das er auch ein eieich hansfrown hab ob 
er sey gehaben mag von natur, vnd das er purgerrecht ge- 
winne mit einem halben phunt phennig. In sullen auch die 
maister versuchen ob er maister mig gesein auf dem bannt- 
wereb oder nicht. Si sullen auch ir arbeit, das main wir new 
schieb, nindert als wo 1 ) vail haben, denn auf dem schuchhaws hie 
es sein gest oder purger. Wurd aber yemant darüber begrif- 
fen das er si anderswo vail bict, dem sullen die vir die erbelt 
werdent aus in vnd von dem rat bcstet, dieselben schieb ne- 
men vnd dem purgermaister die anttwurtten, darczi wii sä der 
rat dannoeb pessern swerleich 3 ) vnd die behalten der stat ze 
nucz vnd dem richter sein wanndel 4 ) dauon geben, wann 3 ) wir vns 
versunnca haben vnd wol webeist 8 ) sein, das von dem pisen 
sch üch wercli das man macht vnd haimleich vail hat, der stat, 
lannt vnd lewten grozzer schad geschieht vnd dem vorgenanten 
bannt wercli nicht giten lewnt 7 ) pring vnd grozzen schaden zue- 
czewcht.“ 

Graz. Zahn. 

*) Verstehe: « weit, ca beweise. *) nirgend anderswo. Schm. 
I*, 1750 u. 58. *) schwer böfsen, strafen. Schm. 1’, 289, 4. *i Er- 
satz. Uufso. Schm. IV, 97. *) denn. Schm. IV, 79, d. d. i. be- 
weist, bewiesen, überzeugt. ’) d. i. Leumde, Leumund. Schm. P, 
1472. Dr. Frommann. 


Findling. 

Trau nicht, ob man schon vil von Christi Nachfolg sagt, 
Von Creuzigung des Fleischs, vom wahren Christen Orden; 
Und ob man vom Verfall gleich 2 ehen Standen klagt, 
Trau nicht, dann solch Geschwäz ist schier zur Mode worden. 
(Pgm.-Btatt des 18. Jahrh. im german. Museum.) 

(Mit einer Beilage.) 
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BEILAGE ZUM ANZEIGER FÜR KÜNDE DER DEUTSCHEN VORZEIT. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. November 1873. 

Die Mittheilungen, welche wir heute zu geben haben, bezie- 
hen sich hauptsächlich auf unacru Hau. In der künstlerischen Aus- 
stattung der einzelnen Räume ist zunächst ein weiterer Schritt ge- 
schehen, indem der Saal I, dessen l’mfassungswändc ehemals die 
Zelle des Klosterstifters Marquard Mendel umschlossen, mit rei- 
cher ornamentaler Malerei der Decke und an den Wänden mit 
einem Fries mit Wappen und Inschriften versehen ist, welche den 
Spendern, durch deren Gaben zur Bauknsse die Restauration der 
Karthause soweit ermöglicht wurde, bIs sic jetzt gediehen ist, 
Dank ausspricht. 

Se. Erlaucht, Herr Botho Graf zu Stolberg hat nun die Ge- 
wogenheit gehabt, auf die Mittheilung hin, dafs auch sein Wappen 
und Name in Erinnerung der seinerzeit gespendeten Gabe dort 
angebracht sei, neuerdings die Summe von 100 Tbalern einzusen- 
den, um sein fortdauerndes Interesse an dem Restaurationswerke 
der Karthausc zu bethätigen. 

Einen neuen Gönner lmt der Ausbau unserer Karthause iu 
Herrn Oberst 1$. von Cosel erhalten, der auf die Rückzahlung 
einer verloosten Bauanlehens-Obligntion im Betrage von 500 fl. zu 
Gunsten der Karthausc giitigst Verzicht geleistet hat, was wir mit 
besonderer Freude und freundlichem Danke hier verzeichnen. 

Das Dach des wieder aufgestellten Augustinerklostcrs ist nun- 
mehr nicht, blos aufgeschlagen, sondern auch gedeckt, und dieser 
Bau ragt jetzt, an Höhe mit der Kirche der Karthausc wetteifernd, 
stolz über die ganze Umgebung empor. 

Zu den Künstlern und Kunstfreunden, welche Gaben zum Be- 
sten des Febertragungsfondes gespendet haben, sind im Laufe des 
verflossenen Monats folgcndo hinzugckonmicu : Audcnrioth, 
Drahtzieher, in Nürnberg, Dr. E. Freih. von Bibra in Nürnberg, 
W. Freih. von Bibra in Würzburg, Iloshart, Landschaftsmaler, 
in München, FaberduFaor, Historienmaler, in München, Geifs- 
ler, Professor, in Nürnberg, llcndschel, Gcnremalor, in Frank- 
furt a. M., Köckert, Genremaler, in München, Lenz, Professor, 
in Nürnberg, Lindcnschmit, Historienmaler, in München, Ro- 
bock, Landschaftsmaler, in Nürnberg, A. Seitz, Genremaler, in 
München. 

Für den in der Mitte des Hofes zu errichtenden Brunnen hat 
Herr Hofantiquar S. Pickert die Bronzefigur eines Dudelsackpfei- 
fers, ein Pendant des bekannten Gäusemännchcns, gestiftet, der 
von Prof. Lenz nach dem alten Originalmodelle gegossen und ci- 
seliert ist. 

Im Anschlüsse au die in voriger Nummer angeführte Mitthei- 
lung über Gaben für unsere Münzsammlung haben wir nunmehr 
zu melden, dafs auch dio Regierungen von Hessen-Darmstadt, Meck- 
lenburg-Strelitz, Reufs ältere Linie, Schaumburg-Lippc und Schwarz- 
kurg-Rudolstadt Exemplaro von Geschichtsmünzen, wie von der 
letzten Prägung jeder Sorte Currentraünzen eingesandt haben. 

Dem Gelehrtcnausscbusse wurden durch den Tod entrissen : 


Dr. Ernst Hau schild in Basel und der geh. Archivrath Dr. 
Adolf Bube in Gotha. 

Seit Veruflcntlicliuug dos letzten Verzeichnisses wurdeu folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Gemeinden: Aub. Distriktsgemeinde 25 fl. Beilngries. 
Distriktsgem. 10 11. Erbendorf. Distriktsgcm. 10 fl. Gunzenhausen. 
Distriktsgcm. 15 11. Heidenhelm. Distriktsgcm. 10 fl. Leipzig. 
Stadtgcm. 4311. 45 kr. Meirichstadt. Distriktsgcm. 10 U. Rehau. 
Distriktsgcm. 5 (1. Selb. Distriktsgem. 5 fl. Stendal. Stadtgem. 7 fl. 

Von Privaten« Augsburg. Dr. Würth, Oberstabsarzt, (statt 
froher 1 11.) 1 11. 45 kr. Basel. Willi. Burckhardt-Preiswcrk, Band- 
fabrikant, 9 fl. 40 kr. Benshelm. Dr. Geyer, Gymnasialdirektor. 1 fl. 
Bozen. Amtier, Ingenieur der k. k. priv. Südbalm, 5 fl. 50 kr. 
Bruchsal. Schleyer, Professor, 1 fl. Forchheim. Friedr. Collorio, 
k. Bezirksgeometer, 1 (1. 30 kr. Fürth. Louis Denk, 30 kr. ; Paul 
Rupprccht, 30 kr. Gardelegen. A. Keller, Buchdruckereibesitzer, 1 fl. 
45 kr. Gr. Glogau. Bertholdt, Braucreibesitzer, 1 fl. Heidelberg. Dr. 
Landgraf!", 8(1. 45 kr. Leipzig. Mackroth, Buchhändler, 1 fl. 45 kr. ; 
Franz Schneider, Bildhauer, 1 fl. 45 kr. Metz. Dr. Held, Stabsarzt, 
Ifl. 45 kr. ; Längenfelder, Buchhalter, 111.45 kr. Nürnberg, v. Schab, 

k. Appell. -Ger. -Präsident, 2 fl. Reichenbach I. Odenw. Zentgraf, 
Pfarrer, 1 fl. Rossleben. Bcneckc, Adjunkt, 1(1. 45 kr. ; Scheibe, 
Adjunkt, lfl. 45 kr. Sonneberg. Örlel, Commerzienrath, in Lehe- 
sten, (statt früher 1 fl. 45 kr.) 3 fl. 30 kr. Stargard. Colin , Krcis- 
richter, 111. 10 kr. ; Dr. phil. 1L Dorschei, Gymnasiallehrer, lfl. 
10 kr.; v. Eiscnhart-Uotbc, Justizrath, 1 fl. 10 kr. ; Freycr, Kreisge- 
richtsialh, 35 kr. ; Keck, Gymnasiallehrer u. Maler, lfl.; Mertens, 
Staatsanwalt, 1 fl. 10 kr. ; l>r. phil. Quidde, Oberlehrer, 1 fl. 10 kr.; 
Rohleder, Gymnasiallehrer, lfl.; Schüler, Kreisgeriehtsratli, lfl. 
10 kr. ; Dr. phil. Wiggert, Oberlehrer, lfl. 45 kr.; Wilsing, Ilof- 
prediger, 35 kr. Steinau. Zimmermann , Proknrator, lfl. Strass- 
burg. Schneider, Oberlieutenant, 1 11. Wien. Franz Storno, 5 fl. 50 kr. 
Wolnzach. Job. Bapt. Ecker, Kaufmann, 1 fl. 45 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privaten s Cälln bei Meissen. Ernst Tcichcrt, Töpfer, 
1 fl. 45 kr. Forchheim. Karl Örtol, Kaufmann, 1 fl. ; Dr. B. F. Over- 
beck, Privatier, lfl. 45 kr. ; Sigm. Zeillcr, Kaufmann, lfl. Star- 
gard. Dr. Grofsmann, prakt. Arzt, 1 fl. 45 kr.: Havenstein, Kreisge- 
richtsdirektor, 1 (1. 10 kr.; Dr. Wilde, prakt. Arzt, 1 fl. 45 kr. Woln- 
zach. AI. Kistler, Kaufmann u. Bürgermeister, 5 fl. 15 kr. 

Zur BiMikanHo s llsenburg. Graf Botho zu Stolberg -Werni- 
gerode, Kraucht, 17511. Pforzheim. B. v. Cosel. Oberst, 500(1. 

Berichtigung. Der im letzten Jahresberichte unter dem 
Namen Karl, Zahnkünstler, in Bozen, aufgefuhrto Beitragende (Jah- 
resbeitr. 5 11. 50 kr.) heifst Karl Rudolph. 

t'nsern Sammlungen giengen ferner folgende Geschenke zu: 

l. Für die kunst- and kulturgeschichtlichen Samm- 

lungen. 

(Nr. 6993-7015.) 

Bückeburg. Fürstl. Schaumburg-Lipposche Staats- 
regierung: 6 Silber- und 4 Kupfermünzen Lippeschcn Geprä- 
ges. — Coburg. Staatsrcgicrung des Herzogthums Sach- 
sen-Coburg -Gut ha: 2 sachscn-coh.-goth. Scheidemünzen von 
1838. — Darmstadt GroTsherzogl. Hessische Staatsregio- 
rung: 2 Laudcsmünzeu in Gold, 9 dcsgl. in Silber und 4 in Ku- 
pfer, in Geprägen von 1833 — 1872. — Greiz. Fürstl. ReuTs- 
Plauen’schc Staatsregierung: 5 Silber- und 2 Kupfermon- 
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icn, furstl. rcufs’sohcn Gepräge?. — Mainz. Dr. L. Linden- 
scbmit, Director des röm.-gorman. Ccutrnlmuseums : 3 Gypsab- 

S Usso von ornamentierten Fufsplatten des 12. u. 13. Jahrh. im 
[useum zu Speier. — Neustrelitz. Grofshcrzogl. Mecklen- 
burg-Strelitzsche Staatsregierung: 10 Silbermünzen und 4 
Kupfcrscbillingo von Mecklenburg - Strelitz, 18. u. 19. Jhdt. — 
Nürnberg. Falkenstörfer, Kaufmann: 2 Mcssingjetons vom 16- 
Jbdt. von Gcmming, Oberst: 3 Bruchstücke röm. Thonwaaren. 
von Grundherr u. Hertel, Großhandlung : Verzierte Brun- 
nennische, 18. Jhdt. 2 Deckengemälde, 18. Jhdt. Ostindischer 
Krug. H. Hermann, Kaufmann: Munsterischc Silbermunzo von 
1755. Ferd. Lösch, Pfarrer: Ansicht des Augustinerklosters zu 
Nürnberg, radiert von demselben. Löser, Faktor der Campe'- 
schen Druckerei : 3 Druckproben und 1 fliegendes Blatt von 1IJ79. 
H. Peters en: Kupferstecher: Betende Maria in der städt. Samm- 
lung, Bieistiftzchg. von A. Kcindcl. S. Picker t, llofantiquar : 
Modell des Farvler’schen Kunstwagens, 17. Jhdt. Engel mit Wap- 
penschild, buntglasiertes Kranzstuck eines Kachelofens, 17. Jhdt. 
— Pössneck. J. Stichling: Wanduhr von 1568. — Schloss Reuth. 
Freiherr von Heitzcnstcin: Bruchstücke eines Altares vom 
15. Jhdt. — Rudolstadt. Fürst). Sch w arzburg- Budol städt. 
Staatsregierung: 8 Silber- u. 3 Kupfermünzen, fstl. schwarzb.- 
rudolstädt. Landesmünzc. — Stuttgart, vou Wagner, Professor: 
Gypsabgufs des wurttemh. Rappens vom alten königl. Schlots in 
Stuttgart. — Weinsberg, ltcufs, Apotheker: 5 Apothekerbüchsen 
von llolz, 1719. 

II. Für die Bibliothek. 

(Nr. 30,377-30,587.) 

Altona. Verl3gs-Bureau: Müller, Frctifsons Heerführer in 
d. Feldzügen 1866 u. 1870/71 ; 1. Heft. 8. — Augsburg. Dr. Chri- 
stian Meyer, Stadtarchivar: Dcrs., die Sclhstbiographie des 
Elias Holl, Baumeisters der Stadt Augsburg. 1873. 8. Schmid'- 
seho Vcrlagskuclih. (A. Manz): Stciehele, das Bisthum Augsburg, 
histor. u. statist.; nett 1. — 21. 1861 — 73. 8. — Berlin. R. Lesser, 
Verlagshndl. : Album von Berlin, qu. 8. G. van Muydcn, Ver- 
lagsh.: Kopp, d. Krieg Kaiser Wilhelms 1870 — 71. 8. Verein f. 
d. Geschichte der Stadt Berlin: Der?., Schriften; Heft VII. 
VIII. 1873. 8. Berlinische Chronik, Bgn. 25 u. 26; Urkunden-Buch, 
Bgn. 61—64. 2. Berlinische Bauwerke, Taf. 4 u. 5. 2. Bcrlinor 
Medaillen, Taf. 4—8. 2. Berliner Geschlechter, Taf. 3— 5. 2. Ber- 
liner Denkmäler, Taf. 1. 2. Verein f. d. Geschichte Berlins ; Nr. 6. 
1873. 8. Dr. W. Wattenbach, Universitäts- Professor: Ders., 
Deutschlands Goschichtsqucllon im Mittelalter; 3. Ausgabe, 1 Bnd. 
1873. 8. — Bielefeld. Velhagen u. Klasing, Verlagsh. : Hittl, d. 
böhmische Krieg u. der Main-Feldzug ; 4. Aull. 1873. 8. Bernhard, 
aus den Tagen der Belagerung Strafsburgs. 1873. 8. Hesekiel, das 
Buch vom Fürsten Bismark; 3. Aull. 1873. 8. — Bonn. Freih. 
v. IIoiningen-Hucno , k. Bergrath: Verhandlungen des natur- 
histor. Vereins der preufs. Rheinlande u. Westphalens ; 23. — 28. 
Jahrg. 1866—71. 8- — Brünn. Busehak u. Irrgang, Vcriagsh.: 
Vollständiges Orts-Verzcichnil's des Markgrafthumes Mähren. 1872. 
8. — Celle. Literarische Anstalt (A. Schulze): Blüthcn der 
Jesuiten-Moral. 1873. 8. Hugues, d. Conföderation der reform. 
Kirchen in Niedersachsen. 1873. 8. — Christianja. Foreningen 
til norske fortidsmindesmerkers hovaring: Dcrs., Aars- 
beretniug for 1871. 1872. 8. — Danzig. A. W. Knfemann, Ver- 
lags)).: Prutz, Radewins Fortsetzung der Gcsta Frideriei imp. des 
Otto v. Froising. 1S73. 8. v. Neitzschütz, Studien zur Entwick- 
lungs- Geschichte des Schafes; Heft I. HI. 1869 u. 74. 8. Prutz, 
Kaiser Friedrich I.; III. Bnd. 1874. 8. — Dessau. Emil Barth, 
Vcriagsh.: v. Heincmaun, Codex diplomaticus ; Th. I, 3. Abtb. 1873. 
4 . — Detmold. Meyer’Bche Ilofbuchh. : Clostermeier, wo Hermann 
den Yarus schlug. 1822. 8. Brandes, Ausflug durch das Saizkam- 
mergut etc. 1857. 8. Brandes, Ausflug nach Schweden. 1859. 8. 
Brandes, Ausflug v. Memel nach Musknu. 1860. 8. Brandes, d. 
Wörter deutschen Stammes in der franzos. Spruche. 1867. 8. Clo- 
8termeior, der Eggesterstein ; 2. Aufl. v. Helwing. 1848. 8. — 
Dorpat. Gelehrte esthnischo Gesellschaft: Dies., Sitzungs- 
berichte etc.; 1872. 1873. 8. Dies., Verhandlungen etc.; Bnd. VII, 


3. u. 4. Heft. 1873. 8. — Dresden. Rud. Kuntzo’s Verlagsbuchh. : 
Kohl, Skizzen aus Natur- u. Völkerleben. 2 Thle. 1851. 8. Fern- 
ster , Norwegen u. 6ein Volk. 1852. 8. Charras, Geschichte de» 
Feldzuges v. 1815. 1858. 8. v. Montbe, d. chursächs. Truppen im 
Fcldzugo 1S06 ; 2 Bude. 1860. 8. Lubojatzky, der Untergang der 
Protestanten in Ober - Oesterreich ; 2 Thle. 1864. 8. Krüger u. 
Hobner, Landschafts-Album der Dresdener Gallerie. qu. 4. — 0««- 
kirchen. Societe Dunkerquoiso pour l’cncouragcment 
des Sciences etc.: Dies., memoires etc.; XV. vol., 1869 — 70. 
1870. 8. — Eichstädt. Krüll’sche Bucht). (U. Ilugcndubel): v. F.ye, 
Erläuterungen zu A. Dürerß kleiner Passion. 1872. 8. — Eisenach. 
J. Bncmeistcr, Verlagshndl.: Wollschläger, dio Zeitreihe der 
Päpste. 8. — Elberfeld. Sam. Lucas, Verlagsh.: v. Waldbrühl u. 
Montanus, die Vorzeit; 2 Bndo. 1870 — 71. 8. Dat Verzällcben 
vam Fufs un vam Wolf. 1873. 8. — Emden. N'aturforschende 
Gesellschaft: Dies., 58. Jahresbericht, 1872. 1873- 8. — Frei- 
berg. Ileinr. Gerlach, Buchdruckereibes.: Freiberger Stadt-, 
Land- u. Berg-Kalender auf d. J. 1874. 4. — Freiburg I. Br. Ge- 
sellschaft f. Beförderung der Geschieh ts-, Aitcrthums- 
u. Volkskunde: Dies, Zeitschrift etc. ; Bnd. III, 1. u 2. II. 1873. 
8. Herder’sche Verlagsbuchh.: Acta et decreta sacrorum conci- 
liorum reccntiorum ; tom IV. 1873. 4. — Giessen Ludcwigs- 
Universität: 12 akademische Gclegenheitsschriften. 1871—73. 

4. 8. J. Ricker’sche Verlagshandl. : Weigand, deutsches Wör- 
terbuch; Bnd. I, 2. 1873. 8. — Görlitz. Oberlausitz. Gesell- 
schaft derWissenschaftou: Die?., neues lausitzisches Magar.tr. ; 
Bnd. 50, 1. 1873. 8. — Göttingen. Dieterich’sche Buchb.: Man. 
zur Beurtheilung des Arztes Chrn, Franz I’aultini. 1872. 4. Sotider- 
abdr. Marx, zur Erinnerung d. ärztl. Wirksamkeit Herrn. Conring*. 

1872. 4. Sonderabilr. Wiistenleld, d. Gebiet von Medina. 1873. 4. 
Sonderabdr. Klcißner, die Quellen zur Scinpachcr Schlacht und die 
Winkelricdsage. 1373. 8. Vandenhoeck u. Ruprecht, Ver- 
lagsh.: Müldcner, bihliotheca geographica; Jhg. 20 , 2. 1872.8. 
Muldencr, bibliothcca historica; Jhg. 20 , 2. 1872. 8. — Hanau. 
Hanauischer Buzirksv erein f. hess. Geschichte u. Lan- 
deskunde: Ders., Mittheilungen, NT. 4: Das liümercastell and 
das Todtenfcld in der Kinzigniederung bei Ruckingen. 1873. 4. 

— Hannover. Hahn’scho Hofbuchh. : Doutzcr, zwei Bekehrte. 1873. 
8. — Heidelberg. C. Winter, Univers.-Buchh. : Werber, d. Ent- 
stehung der manscht. Sprache. 1871. 8. Bauer, Erinnerungen eines 
Feldgeistlichen aus den badischen Feldiazarcthen im Kriege 1870 
— 71. 1872. 8. Abicbt, Geschichte des deutsch -französ. Kriege?. 

1873. 8. Hofl'mann, d. Zustand des weibl. Geschlechts in d. Hei- 
denwelt ; 3. Aufl. 1873. 8. Zell, über die Zeitungen der alten Rö- 
mer. 1873. 8. — Jena. Ed. Front mann, Buchb.: Sncl), Nicolans 
Copernicus. 1873. 8. Fr. Frommann, Verlagsh.: Ortloff, Ge- 
schichte der Grumbncbisehcn Händel; III. u. IV. Tb. 1869. 8- — 
Karlsruhe. G. Braun 'sehe Hofbuchh.: Zeitschrift f. die Geschichte 
des Oborrheins; Bnd. 25, 1. 2. 1873. 8. — Kiel. Ernst Homann, 
Verlagsh. : Jensen, schlesw. - holst. Kirchc-ngcschichte, hgg. v. Mi- 
chelsen ; 1. Bnd. 1873. 8. Ministertal-Kommission für die 
Untersuchung der deutschen Meere: Dies., die Expedition 
zur physikal. -chemischen u. biologischen Untersuchung der Ostsee 
im Sommer 1871. 1873. 4. Universität: Dies., Schriften aus d. 
1872. Bnd. XIX. 1873. 4. Naturwissenschaft!. Verein für 
Schleswig-Holstein: Ders., Schriften etc.: I. Heft. 1873.8. 
Mittheilungen des Vereins nördl. der Elbe zur Verbreitung natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse; Heft 1—8. 1858—68. 8. — Königs- 
berg. K. phy s ikal. -öko n om. Gesellschaft: Dies. , Schriften 
etc.; 1. — 13. Jahrg. 1860—72. 4. — Kreuznach. Antiquar.-histo- 
rischor Verein für Nahe u. Hunsrücken: Der»., 12. Bericht 
etc. 1873. 4. — Lausanne. Societe d’histoire de la Suisze 
romande: Dies., memoires et ducuinents ; t, XXVUI. 1873. 8. 

— Leipzig. Breitkopf u. Härtel, Verlagsh.: Chrvsatuler, G. E. 
Händel; Bd. I. JI u. III, 1. 1858-67. 8. Jahn, W. A. Mozart; 

2. Aufl., Th. I u. 11. 1867. 8. Spitta, Johann Sebastian Bach; 
1. Bnd. 1873. 8. F. A. Brockhaus, Vcriagsh. : Historisches Ta- 
schenbuch, begrOndet v. l'r. v. Raumer, hgg. v. Riehl; 5. Folge, 

3. Jhg. 1873. 8. A. Seemann, Verlagshndl.: deutsche Renais- 
sance; 21. — 23. Lief. 1873. 2. B. G. Teubncr, Verlagsh.: Kurz, 
Geschichte der deutschen Literatur ; Bnd. IV, 8. — 20. Lief. fSchlufs!. 
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1869—72. 8. Veit u. Comp., Verlach. : Droyscn, Geschichte <1. 
prcufs. Politik; Th. IV, 2—4. 1869—70. 8. Verein für die Ge- 
schichte Leipzigs: Dor*., Schriften; 1. Bnd. 1872. 8. — Mag- 
deburg. Emil Bänsch, k. Hofbuchh. : Verzcichnifs siimmtl. Ort- 
schaften der Provinz Sachsen etc. 1873. 4. — Marburg. Dr. Ernst 
Hanke, Consistorialrath u. Univers.-Prof. : I)ers., an das deutsche 
Volk. 8. Ders., Gedichte, dem Vaterland gewidmet. 1848. 8. Dcrs., 
d. Buch Tobias, motr. übersetzt. 1847. 8. Ilers., d. Marburgor Go- 
sangbuch von 1549. 1862. 8. Der»., carmina acadcmica. 1866. 8. 
Ilers., Lieder aus grofser Zeit. 1872. 8. — Meiningen, llennober- 
Riächcr Alterthumsforschender Verein: Brückner, henne- 
bergisebes Urkundenbuch ; VLThcil. 1873. 4. — München. Fried r. 
Uektor Graf Hundt, k. b. Kümmerer und Ministerialrath : 
Ilers., über die bayrischen Urkunden aus der Zeit der Agilolfinger. 
1873. 4. Sonderabdr. — Nürnberg. H. Ballhorn, Buchbudlr. : 
Ballhorn, Alphabete orientalischer u. occidontalischer Sprachen. 
1873.8. Dr. Heichard Barthelmefs: 108. Jahresbericht der 
deutschen Gesellschaft vou Pcnnsylvanicu f. d. J. 1872. 1873. 8. 
Cnopf, Bawpiier: Patent des Vereins Georgen-Schild der Bchwiib. 
Reichs-Ritterschaft von 30. Juni 1780. pr. 2. Carl Köhler, Hi- 
storienmaler: Ilers., d. Trachten der Völker in Bild u. Schnitt; 
Heft 8 u. 9. 1873. 8. "Friedr. Korn’sche Buchh.: Die Volks- 
schule des XIX. Jahrh. ; 9. Lief. 1873. 8. Freih. v. Mettingh, 
k. Kämmerer u. Assessor : Die hystori Trovana. Atigsb. 1488. 2. 
Publikation älterer praktischer u. theoret. Musik-Werke ; Jhrg. I, 
Lief. 1. 1873. 4. Sigm. Soldan’s Hof-Buch- u. Kunsth.: Gedenk- 
buch des Krieges 1870 — 71; II. 1874. 4. Unbekannter: Gyar- 
mati, istenes eneki. 1730. 16. — Paria. II. Gaidoz, Professor: 
Revue celtique; vol. II, Nr. 1. 1873. 8. — Prag. F. Tempsky, 
Verlagsh. : Cornova, Briefe an einen kleinen Liebhaber der vatcrl. 
Geschichte ; 3 Bndchn. 1796 — 97. 8. Cornova, Unterhaltungen mit 
jungen Freunden der Vaterlandsgeschichte; 4 Bdchn. 1799 — 
1803. 8. Cornova, Jaroslaw v. Sternberg. 1813. 8. Becker, d. 
deutsche Wortbildung. 1824 . 8. Becker, d. Wort in seiner orga- 
nischen Verwandlung. 1833. 8. Ileycks, Göthe’s Faust; 2. Ausg. 
1870. 8. Anton I-’rind, Metropolitan -Domkapitular: Scriptum 
super Apocalypsim Wenceslai doctoris. 1873. 4. Frind, d. ge- 
schieht). Johannes v. Nepomuk; 2. Aufl. 1871. 8. Frind. die Ge- 
schichte der Bischöfe u. Erzbischöfe v. Prag. 1873. 8. Frind, Ur- 
kunden über die Bewilligung des Laicnkelchs in Böhmen unter 
Kaiser Ferdinand I. 1873. 4. Sonderabdr. — Riga. H. Brutzeru. 
Co., Verlagshand]. : Baltische Monatsschrift; 22. Bnd. (n. F. 4. Bnd.), 
Mai u. Juni 1873. 8. Gesellschaft f. Geschichte u. Alter* 
thumsk. der Ostsee-l’rovinzen Rufslands: Dies., Mitthei- 


lungen etc.; Bnd. X, 3. u. XI, 1.— 3. Heft 1865 — 68. 8. Luther 
an die Christen in Livland. 1866. 4. N. Kymmel, Verlagsh.: 
v. Sivers, Smiltcn. 1872. 8. — Rostock. Stiller’sche Hofbuchh. 
(Horm. Schmidt): Aubert, Shakespeare als Mcdiciner. 1873. 8. Mer- 
kel, Deutschlands Ureinwohner. 1873. 8. Universität: 79 aka- 
demische Gelegonhcit8schriftcn. 1872 u. 73. 4. 8. — Schwerin. 
Verein für mecklonh. Geschichte: Ders., mecklenburg. Ur- 
kundenhuch: VIII. Bnd. 1873. 4. — Sigmaringen. Veroin F. Go- 
se h ich tcu. Altert humskundev. Hohen zollorn: Ders., Mit- 
teilungen etc.; VI. Jhg., 1872 — 73. K. — Stendal. Franzen u. 
Grosse, Verlagsh.: Henke, Beiträge zur Geschichte der Lehre v. 
d. Sonntagsfeier; (I. — XVIII. Jahrh.). 1873. 4. — Stuttgart. II. G. 
Gutekunst, Antiqiiariatsh. : Ders., Catalog der Kupferstich-Samm- 
lung der Marchese Jac. Durazzo in Genua ; 2. Hälfte. 1873. 8. — 
Traunstein. H. Peetz, k. Rcutbcainter: Zeitschrift des land Wirt- 
schaft!. Vereins in Bayern ; 63. Jhrg., Juli, Aug., Sept. 1873. 8. — 
Tübingen. 11. Lnupp’schc Buchh. : Theolog. Quartalschrift; 55. 
Jhrg., 3. II. 1873. 8. — Wien. G. J. Manz’schc Buchh.: Spetau, 
Wien. Fremdenführer durch d. Kaiserstadt u. Umgehung. 1873. 8. 
Hcinr. Reifs, Verlagsh.: Sammlung gotischer Initiale aus dem 
14. u. 15. Jahrh. qu. 2. W al lisha u scr'sche Buchhandl. : Jagd- 
Zeitung; 16. Jhrg.. Nr. 1 —15. 1873. 8. — Zeitz. Fedor Boch, 
Gymnasiallehrer: Ders., Spenden zur Altersbestimmung ncuhochd. 
Wortformen. 8. Sondcrabz. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4331—4336.) 

Wallerstein. W. Freih. v. Löffel holz, farstl. öttingen-wal- 
lerstcinischer Archivar und Domuneudirektor : OcQentliche Urkun- 
den, Erlasse und Zuschriften, verschiedene Angelegenheiten der 
Grafschaft Oellingen hetr. 1322 — 1305. Drei Abschicdsbriefe aus 
kaiserlichen Kriegsdiensten. 1649 — 1743. Akten. Verhandlungen 
zwischen Bürgermeister und Rath der Stadt Lauingen und dem 
kurpfulzischcn Hofrath zu Neuburg, die Klagesache zwischen Leo- 
pold Cordon von Neresheim und Hans Kaspar Melchior von Lau- 
ingen betr. 1721. Akten. Leumundszeugnifs des hochgräflich Fug- 
gcr-Wcllcnbergischcn Pflegamts für Jakob Hillebrandt, über dessen 
Aufenthalt in Gahlingen. 1762. Pap.-Orig. Zeugnifs des Kapuci- 
ners Emanuel Wisensteig für Sebastian Anger, über dessen in der 
Kirche zu Düruau in Schwaben mit Anna Margaretha Kcuter voll- 
zogene Trauung. 1722. Pap. Orig. — Weinsberg. G. Reufs, Apo- 
theker: Vier ärztliche Rccepte von Justins Kerner. 1841 — 1860. 
Autograph. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mi t th eilung en der k. k. Ccntral-Commission zur 
Erforschung und Erhaltung der Baudcnkmale. XVIII. 
Jahrg. — Juni — October. Wien, 1873. 4. 

Die österreichische kunsthistorische Abteilung der Wiener- 
Weltausstellung. (Eposition des amateurs.) Von Dr. K. Lind. 
(Mit 8 Tafeln und 100 Holzschn.) — Die Siegel der steierischen 
Abteien und Convente des Mittelalters. Von I)r. Arnold Luscbin. 
(Mit 5 Holzschn.) — Denkstein Sigmund's von Wildenstein im 
Schlosse Wildbach in Steiermark. Von L. Beckh-Widmanstottcr. 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
Kunstvereincs dcrDiözescSeckau. 1873. IV. Jahrg. Nr. IO. 
Graz. 8. 

Die Kirchthüron. — Fortsetzungen. — Kleinere Mitteilungen. 
Forschungen zur Deutschen Geschichte. Hcrausg. 
von der historischen Commission hei der Kgl. Bayer. 
Akademie der Wissenschaften. Dreizehnten Bandes drittes 
Heft. Göttingcu, Verlag der Dieterich’schen Buchhandlung. 1873. 8. 


Die Fränkischen Rcichsannalen von 741 bis 829 und ihre Um- 
arbeitung. Von Dr. Fr. Ebrard. — Uebcr Ermcnrich von Ellwan- 
gen und seine Schriften. Von Prof. E. Diimmlcr. — Kleine kri- 
tische Erörterungen von Prof. G. Waitz. — Beiträge zum I tinerar 
Kaiser Ludwig des Bayern. Von Reichsarchivrath Chr. Iläutle. — 
Uebcr Johann von Victring als Historiker. — Von Dr. R. Maliren- 
holtz. — Kleinere Mittheilungen. 

Worttemhergischo Jahrbücher für Statistik und 
Landeskunde. Ucniusgegchcn von dem k. statistisch-topo- 
graphischen Bureau. Jahrgang 1871. Stuttgart. II. Linde- 
mann. 1873. 8. 

Die Universität Tübingen im Jahr 1577. Von Prof. Dr. Roth. 
— Schreiben Friedrich's des Frommen Kurfürsten von der Pfalz 
an den Herzog Christoph von Württemberg vom 17. Juni 1563. 
Mitg. von Kreisgerichtsrath v. Hufnagel. 

Jahrcslicftc des Wirtenbcrgischcn Allcrthums- 
Vorcins. Zweiter Baud. — I. Heft. Die Cisterzienser-Abtei Maul- 
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bronn, bearbeitet von Dr. E. Paulus. Stuttgart. 1873. Imp. 2. 
(Text u. Abbild.) 

Verhandlungen des Vereins far Kunst und Alter- 
thum in Ulm und Oberschwaben. Neue Reihe. Fünftes 
Heft. Mit 3 Holzschnitten uud 4 Steindrflckcn. Ulm, 1873. 4. 

Vereinsangelegenheiten. — Der Antheil der Truppen des Ul* 
mer Stiidtebundes an dem Feldzug gegen die Hussiten im Herbst 
1426. Von Dr. Kerler. — Das Kriegsbueh von Leonhardt Frons- 
perger, Bürger zu Ulm. Von Oberstlieut. v. Löfller. — Die ehe- 
malige Bergfeste Helfenstein. Von Prof. E. Maucb. — Bausteine 
zu Ulm’s Kunstgeschichte. Von dem». — Ueber die frühere Stra- 
fsenbezeichnung Ulms, insbesondere im IG. Jahrb. VonC. A. Korn- 
beck. — Ueber den Ortsnamen Hart. Von Justizrath Hugo Ba- 
zing. — Stammschlofs Württemberg. Von Prof. Dr. L. F. Ofter- 
dingcr. — Andero Stimmen über den Namen Ruhethal. Mitg. 
von Justizrath Hugo Bnzing. — Ueber obcrschwabische Orts- und 
Familiennamen. Von Dr. Buck. — Ueber Mats und Gewicht der 
Reichsstadt Ulm. Von Dr. Ofterdinger. 


Mittheitu ngen des Vereins für Geschichte und Al- 
terthumskunde in Hohcnzollcrn. VI. Jahrg. 1872/73. Sig- 
maringen. 8. 

Vereinsangelcgenheiten. — Urkunden zur Geschichte der Herr- 
schaft. Haigorloch im 14. und 15. Jahrb. Von Gyinn.-Oberlchrer 
A. Lichtschlag. — Schicksale des Klosters Inzigkofen während des 
Schwedenkrieges. Aus der Chronik des Klosters mitgeth. von 
dems. — Das Haigerlocher Statutarrecht. 15. Jahrh. Von Prof. 
Dr. A. Birlinger. 

Zeitschrift der G escllschaft für Beförderung der 
Gcschichts-, Altcrthums* und Volkskunde von Frei- 
burg, dem Breisgau und den angrenzenden Landschaf- 
ten. Dritten Bandes erstes u. zweites Heft. Freibnrg im Breis- 
gau, F. J. Scheuble. 1873. 8. 

Freiburger Passionsspiele des 16. Jahrh., hrsg. von E. Martin. 

— Nachträge zur Lebensgeschiehte der Erzherzogin Mcchtild, 
von dems. — Heinrich Schreiber, ein Lobonsabrifs von J. Rauch. 

— Kleinere Mittheilungen von W. Franck. 


Nachrichten. 


Literatnr. 

Neu erschienene Werke. 

26) Anthropologisch - ethnographisches Album in 
Photographien von C. Dammann in Hamburg. Her- 
ausgegeben mit Unterstützung aus den Sammlungen der 
Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie uud Ur- 
geschichte. Verlag von Wiogandt und Ilempel in Borlin. 

Die seit einem Jahrzeliend einen ungeahnten Aufschwung neh- 
mende wissenschaftliche Beschäftigung mit der Urgeschichte der 
Menschheit hat auch der Ethnographie neue Grundlagen ver- 
liehen oder vielmehr Anforderungen an sie gestellt, welche sie nö- 
thigt, ihre Forschungen ebenso zu vertiefen, wie ihnen ein hö- 
heres Ziel zu stecken. Denn iu dcu Zuständen der sogen, 
wilden Völker haben wir in gewisser Weise die Ausgangspunkte 
und Anfänge unserer eigenen Kultur gegenwärtig, und je mehr 
wir erkennen, wie ununterbrochen die Entwicklung der letz- 
teren von den ältesten Epochen bis zur Gegenwart hinanreicht, 
desto wichtiger werden für uns jene Raren , wclcho bisher nur zu 
gern als durch eine unübersteiglicbo Kluft von uns geschieden und 
als blofscr Gegenstand der Neugier betrachtet wurden. Für ein 
Studium der Ethnographie in diesem Sinn fehlte es aber bis jetzt 
fast gänzlich am nöthigen Material; denn was gelegentlich in Be- 
schreibung oder Abbildung in Reise- oder anderen Werkon ge- 
geben wurde, drang kaum in das Wesen der Sache und war zu 
sehr durch die individuelle Anschauung der einzelnen Beobachter 
gefärbt. Da man aber, wie der über das obengenannte Werk her- 
ausgegebeno Prospekt hervorhebt, nicht, wio os in Menagerien und 
zoologischen Gärten mit Tbiercn geschieht, eine Zusammenstellung 
der verschiedenen Mcnschcnragen in lebenden Exemplaren bewerk- 
stelligen kann, bietet die Photographie das einzige Auskunflsmittcl, 


und zwar hier mit gleichem Erfolgo wie auf dem Gebiete der 
Archäologie und der Kunstgeschichte insbesondere. Das Album er- 
scheint in Lieferungen zu je fünf Blätter von 48 cm. Höhe uud 6t ca. 
Breite mit 10 bis 20 Photographieen auf jeder Tafel. Der Prci» 
der Lieferung ist zwölf Thlr. Bereits sind mchrero Lieferungen er- 
schienen und gewähren einen nicht gerade anziehenden, aber über- 
aus lehrreichen Anblick. In der ersten z. B. behandeln zwei 
Tafeln mit 32 Photographieen die Ostküste von Afrika, eine Tafel 
das östliche Sibirien, eine andere Japan und wieder eine Persien 
und Siam. Es liegt in der Natur der Sache, dafs die Photogne 
phieen, dio oft unter den schwierigsten Verhältnissen aufgenommen 
sind, nicht sämmtlich gleichen Werth haben können ; in überwie- 
gend grofser Zahl aber sind sie vollkommen befriedigend, zmn 
Theil vorzüglich. v. E. 


Aufsätze in Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 38. Die ältere Entwicklungsgeschichte der 
deutschen Landwirtschaft. — Nr. 39. Die Steinzeit in Eng- 
land. 

Daheim: 1874, Nr. 1. Aus Dr. Martin Luther’s Schulleben.— 
Nr. 3. Deutsche Kaisorstätten. 1. Karolingcrzoiti (Osk. Schwe- 
bet.) 

Allgem. Fa mil i cd zeitung : 1874, Nr. 5. Der Kaisersaal zn 
Worms. 

Im neuen Reich: Nr. 42. Deutscho Sinnsprücho auf Medaillen 
des 16. Jahrh. (A. v. Sallct.) — Nr. 44. Ein ungedruckter 
Brief Lucas Cranach’s, mitgeth. von E. Friedländer. 

Allgem. evang.-luther. Kirchenzeitung: Nr. 39. Zur frü- 
heren Geschichte der preufs. Kirchenpolitik. 

Protest Kirchenzeitung: Nr. 37. Kurfürst Friedrich Wl- 
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beim I. in seinem Kampfe gegen lutherischen Fanatismus. 
(Mandat vom 2. Juni 1662 u. Edict vom 21. Aug. 1662.) 
Nürnberger Presse: Nr. 320. Die deutschen Tagclieder des 
Mittelalters. (A. Sch.) 

Schles. Provinzialblätter (Rohczahl) : X, S. 464. Bei- 
trage aus Reinerz zu den Haus-, Namen - n. Innung-Marken, 
von Th. Oelsncr. — S. 493. Parochie Klutschau und ihre 
Ilolzkirchen. — S. 494. Striegauer Terra Sigillata. (Dr. B. 
Röfsler.) — S. 496. Sagen aus der Frankensteiner Gegend. 
(Alois Fuhrmann.) 

Sonntagsblatt (v. Fr. Duncker): Nr. 38. Der letzte Vorläufer 
der Reformation. (G. Jatjuet.) 

Oester r. Viertelj ah rsschri ft f. kathol. Theologie: 12. Jg., 
2. Hft. Beitrag zur Geschichte der Reformation in Nieder- 
Oesterreich. (B. Gsell.) 

Zeitschrift f. bild. Kunst: IX, 1, S. 12. Johan Joscfszon van 
Goyen. Von Dr. C. Vosmaer. Mit Illustrationen. — S. 28. 
Die Ausstellung von Gemälden alter Meister aus dem Wiener 
Privatbesitz. I. (Dr. 0. Eisemann.) — Beibl. Nr. 1. Die hi- 
storische Ausstellung der Stadt Wien. — Mitth. II, Nr. 1. 
Der Altar des h. Ildefonso. Oelgcmüido von P. P. Rubens 
in der Gemäldegallerie dos k. k. Belvedere zu Wien. Radirt 
von William Ungar. 

Allgem. Zeitung: Beil. Nr. 268. Aufdeckung mittelalterlicher 
Fresken in Constanz. 

Illustr. Zeitung: Nr. 1579. Die Kathedrale von Metz. (Ad. 
Ebeiing ) — Nr. 1581. Die Alte Feste bei Nürnberg. 


Vermischte Nachrichten. * 

76) Das vor einiger Zeit zu Mühlberg (Rogbz. Erfurt) auf- 
gefundene. in Stein verwandelte menschliche Skelett, dessen noch 
vorhandene Leberreste in der Sitzung des Erfurter Alterthums- 
vereins am 16. September vorgezeigt wurden, hat so vielfach In- 
teresse erregt, dals es gerechtfertigt erscheint, darüber nähere 
Mittheilung in weiteren Kreisen zu machen. Die Fundstelle ist 
ein Steinbrucb, der sich mitten im Dorfe Mtlhlberg, in dem zu dem 
Gehöfte des I.andwirths Christ. Friodr. Beck gehörigen Baumgar- 
ten befindet. Das Terrain besteht zunächst der Oberfläche aus 
einer 0,75 bis 1 Meter starken I.age Dammerde. Unter dieser 
liegt eine 1 bis P/4 Meter mächtige Bank von einem sehr wenig 
porösen Tuffstein, der ciuo solche Festigkeit hat, dafs er nur mit 
dem gröfsteu Kraftaufwando gebrochen werden kann und wegen 
seiner Härte und Schwere sich nur zu Massivbauten, nicht aber 
zum Ausmauern von Fachwerk eignet. Er besteht aus ungleich 
gTofsen Klötzen, die durch schmale Spalten getrennt sind, in wel- 
chen beim Brechen Keile eingetricben werden. Unter ihm befindet 
sich, meist durch eine Lago gelber, griesiger Erde, der sog. Tuff- 
erde, hin und wieder aber auch durch leere Räume von ihm ge- 
trennt, eine gleichfalls etwa 1 bis l*/j Meter dicko Schicht von 
einem leicht brechbaren, sehr porösen Tuffstein, welcher vielfach 
zu baulichen Zwcoken verwendet wird. Unter dieser Bank nun 
atiefs man in den ersten Tagen des August d. J. beim Brechen in 
einer Tiefe von' ca. 5 Meter unter der Budenoberfläche auf das 
Gerippe eines Mannes, noch so vollkommen erhalten, dafs selbst 
die Extremitäten vorhanden waren, aber von dem Kalksinter, dem 


der Tuffstein seine Entstehung verdankt, so imprägniert, dafs die 
Gebeine steinähnlich geworden waren. Es befand sich in horizon- 
taler Lage, den Kopf nach Norden, dio Fofse nach Süden. Seine 
Länge betrug mehr als 2 Meter, deutete also auf einen Maun von 
einer wenigstens jetzt nicht mehr gewöhnlichen Gröfse. Die Stein- 
masso hatte sich derartig um den Körper hernmgelegt, dafs der- 
selbe auf das Genaueste darin abgeformt war. Am Kopfende stand 
eine irdene Urne, welche, da mau nicht mit der nöthigen Vorsicht 
zu Werke gieng, beim Aufnehmen zerbrach und dann ein Spielwerk 
der Kinder wurde, von der aber noch eine ziemliche Anzahl Scher- 
ben vorhanden ist, dio auf eine nicht unerhebliche Gröfse schliefsen 
lassen, und welche ergeben, dafs das Gefäfs weder in einem Ofen, 
noch überhaupt im Feuer gebrannt, sondern nur an der Luft ge- 
trocknet ist. Werkzeuge und Zierratheu hat man nicht gefunden. 
— Sobald dieser Fund in der Gegend bekannt wurde, fanden sich 
viele Besucher ein, welche den versteinerten Menschen in Augen- 
schein nehmen wollten. Viele brachen sich ein Knöchelchen ab, 
um cs zum Andenken mitzunchmcn. Eine öffentliche Aufforde- 
rung zur Rückgabe ist erfolglos geblieben. So besteht denn der 
durch die Güte des Herrn Beck als Geschenk nunmehr in den 
Besitz des Alterthumsvereins gelangte Rest nur aus Fragmenten; 
doch befindet sich darunter glücklicherweise der noch leidlich er- 
haltene Schädel, aus dem sich ergibt, dafs der einstigo Träger 
desselben zu den Dolichoccphalcn gehört hat. — Es ist Sorge ge- 
tragen, dafs wenn, was nicht gerade unwahrscheinlich ist, bei 
weitorer Ausnutzung des Steinbruehs auf ähnliche Funde gestofsen 
werden sollte, davon unverzüglich Mittheilung gemacht und bis 
zur stattgefundenen Untersuchung Alles möglichst in statu tjuo 
belassen wird. — Noch verdient erwähnt zu werden, da Ts in dem- 
selben Steinbrucb früher mehrfach in Stein verwandelte Blätter 
gefunden sind , die einer Baumart angehört haben müssen, welche 
sich jetzt nicht in jener Gegend findet und überhaupt daselbst 
durchaus unbekannt ist Es scheint dieser Umstand fast darauf 
zu deuten, duft das in Rode stehende Skelett derselben Zeit ent- 
stammen möge, wie das Mnmmuth, dessen jetzt im Museum zu 
Gotha befindliches Gerippe unter ganz gleichen geognostischen 
Verhältnissen in dem Süiswnsscrkalk von Burgtonna gefunden 
worden ist — Hierbei mag noch mitgethcilt werden, dafs in dem 
jetzt als Lehmgrube benutzten Todtenfelde vor dem Andreasthore 
neuerdings wieder einige Gerippe und eine Urne gefunden sind, 
in derselben Lage wie die froher gefundenen, in mit Dammordo 
ungefüllten Nischen, welche horizontal unter der aus sehr festem 
Lehm bestehenden Decke sich erstrecken. Leider waren, als ich 
von dem Fund« Kenntnils erhielt, nur noch zwei Todtcnköpfc 
vorhanden, die dann in den Besitz des Vereins gelangt sind und 
von denen wenigstens der eine recht gut erhalten ist. — Eino 
sehr werthvolle Bereicherung ist durch Herrn Sanitätsrath Axmann 
der Sammlung des Vereins zu Theil geworden und zwar durch 
einen treffllich gearbeiteten und bis auf eine fehlende hintere Ecke 
sehr gut erhaltenen sog. Kelt von Nephrit, welcher neuerdings 
bei den fortgesetzten Nachgrabungen in dem Lcichcnfeldc auf dem 
Rothenberge gefunden worden ist. (Erf. Ztg., Nr. 226.) 

77) Der langjährige Procefs über die Madonna von Hol- 
bein, die von Franz Zetter als altes Gemälde in der Kapelle von 
Allerheiligen oberhalb Grenchcn aufgefunden, von Eigner in Augs- 
burg restauriert wurde und darauf in den Besitz des Kunstvercins 
von Solothurn ühorgieng, ist endlich vom Amtsgericht Solothurn- 
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Lebern zu Gunsten (los Kunstvereins entschieden worden. Gren- 
cben, das entweder die Madonna oder 30,000 Fres. Entschädigung 
verlangte, wurde mit seinem Begehr abgewiesen. 

(111. Ztg., 15V7.) 

78) Ein holländischer Gemäldeliebhaher hat in Brüssel ein 
Bildchen für 120,000 Francs angekauft , darstellend die Vermäh- 
lung Henri IV. mit der Maria von Medicis. Kenner erklären es 
für die Origi na I sk izze von Hubens zu jenem grofsen Ge- 
mälde im Louvre, welches mit das schönste ist der so berühmten, 
von Hubens und seinen Schülern ausgeführten „Galerie de Lu- 
xembourg“, welche bekanntlich das Leben der Maria von Mcdicis 
in seinen Hauptmomenten schildert. 

(Deutsche Kunst-Ztg., Nr. 32.) 

79) Der Universität^ - Bibliolhcksckretär Dr. H. Oesterlcy in 
Breslau ist mit der Herausgabe der Werke Simon Dachs be- 
schäftigt. Das ihm bis jetzt zu Gebote stellende Material umfafst 
etwa 1100 einzelne Dichtungen: aber es existieren außerdem min- 
destens noch hundert, die noch nicht haben nachgewiesen werden 
kotmeu, obgleich sie im vorigen Jahrhundert aller Wahrscheinlich- 
keit nach in Königsberg noch vorhanden gewesen sind, und den 
Literaturhistorikern Vorgelegen haben. In den öffentlichen Königs- 
berger Bibliotheken befinden sich indessen die vermifsten Stücke 
nicht mehr, und es ist nur anzunehmen, dafs sie zerstreut oder 
gesammelt in anderen öffentlichen oder Privatbibliotheken Preu- 
fsens aufbewahrt werden. Dr. Oestcrley richtet daher an diejeni- 
gen, welche im Besitze solcher Gcdichto sind, oder Kcnntnifs da- 
von haben, die Bitte um Mittheilung derselben. 

(Deutsch. Reichs-Anzeiger, Nr. 179.) 

80) Keine Gegend der Pfalz ist wol nebst ihrer geologischen 
Wichtigkeit reicher an römischen und anderen Antiquitäten, die 
aus dem Schutto der Vergangenheit herausgegraben wurden und 
noch werden durch Pflug und Hacke, als das Gebiet des l’otzbcr- 
ges und des Königsberges, wo aufsordein noch viele Namen au 
Kelten und Hörner erinnern. So wurdo kürzlich am Abhange des 
Königsbergs, auf der Efsweiler Gemarkung, da, wo auch Steine 
und Ziegel deutlich genug von römischer Niederlassung zeugen 
und schon früher allerlei antike Gegenstände gefunden wurden, 
ein zierlich gearbeitetes silbernes Löffelchen aus der Erde gescharrt. 
Es ist etwas gröfser als unsere Kaffelöflel , der Griff spitz auslau- 
fend und 13 Ccntm. lang. Die Höhlung, rein oval, hat Arabesken 
zum Schmuck, an welchen Trauben hangen und in welchen Täub- 
chen sitzen, jo eines auf beiden Seiten. Dioso Verzierungen um- 
geben den in der Mitte stehenden Segensspruch : LVCILIANE 
VIVAS. Die Höhlung schliefst sioh nicht steif, wie bei unsern 
Löffeln, an den Stiel oder Griff an, sondern vermittelst eiuer ge- 
fälligen, dein Auge angenehmen Biegung eines kleinen Bügels. 
Das Ganze macht den Eindruck jenes Sinnes für das Schöne, der 
auch den kleinsten, geringsten Hausgeräthen der Römer etwa in 
der poropejanischen Zeit aufgeprägt war, weshalb dieselben noch 
heute den Kunstwerken zum Muster dienen können. Denn auch 
das Geringste, was zum täglichen Gebrauche nothwendig ist, soll 


über die Prosa des blos Praktischen hinaus durch edle Form zur 
Veredlung des Geschmacks und zur Verschönerung dos Lebens 
beitragen. (Pf. Z.) 

81) Breslau. Einen interessanten Fund hat in Schalkau der 
Freigärtner Wilh. Wolff bei Umlegung dos Zaunes zwischen seinem 
Gehöfte und dem Garten gemacht. Beim Graben eines Loches zu 
einer Kopfsäule hat derselbe etwa 10 bis 15 Zoll tief unter der 
Erdoberfläche zwei irdene Töpfe gefunden, welche 2501 Stück 
Münzen enthielten, wovon 81 Stück die Gröfso von preufs. Eia- 
und Zweilhalcrstücken, 287 Stück die Gröfse von '/j’Tbalerstückcn, 
906 von Vn'Thaterstücken, ] 227 von ganzen und halben Silber- 
groseben haben, und wovon ein Theil im letzten Drittheil des 
16., ein Theil im ersten Drittheil des 17. Jahrhunderts, wie die da- 
rauf befindlichen Ziffern entnehmen lassen, geprägt ist. 

(Numisrn. Ztg., Nr. 15.) 

82) Burg. Ein sehr interessanter Münzfund ist hier neulich 
auf dem Gehöft des Kaufmanns Nuthmnnn bei Gelegenheit der 
Räumung eines Brunnens gemacht worden. 152 Stück gröfscre 
und kleinere Silbermünzen fanden sich in einem Gcfafse, dessen 
im Innern mit einem Gewinde versehener metallener Deckel nebst 
den Münzen selbst und einer kleinen, anscheinend silbernen Kette 
der Polizeibehörde abgcliefert sind, während das Gefafs nicht wie- 
der zum Vorschein gekommen ist. Die Münzen, soweit sie nach 
einer oberflächlichen Besichtigung zu erkennen waren, gehören fast 
alle dem 17. Jahrhundert an, nur einige wenige dem 16., darunter 
eine namentlich mit dem Bildnifs des Kurfürsten Moritz von Sach- 
sen aus dem Jahre 1519 (wenn anders die sehr undeutlichen Zif- 
fern richtig gelesen sind). Bei weitem die meisten tragen kur- 
brandcnburgisches Gepräge und rühren vom Grofsen Kurfürsten 
her; außerdem sind ein paar schwedische, cinigo österreichische, 
sächsische und polnische Stücke vorhanden, sowie zwei gröfscre 
und zwei kleinere Stadt- Magdeburgische Münzen, die crstcren in 
der Gröfse der jetzigen Drittelthaler, auf der einen Seite das Stadt- 
wappen, auf der andern den städtischen Wahrspruch: Verbum do- 
mini manot in netertium ; die kleineren Stücke, von der Gröfse 
eines Zwölftclthalers, zeigen auf der einen Seite das Stadtwappen, 
auf der andern ein sehr verwischtes Gepräge, jeuon Wahrspruch 
aber als Umschrift. Von der Stadt Einbeck sind einige kleinere 
Münzen, von den Städten Hannover und Hildesheim jo ein Stück 
von der Gröfse unserer jetzigen Thaler. Eine Erfurter Münze 
vom Jahro 1622 zeigt auf der einen Seite die Umschrift: Schroot 
und Korn nach den Alten. Ein grofser Theil ist übrigens ganz 
unkenntlich und bedarf zu seiner Entzifferung der Prüfung durch 
einen Sachverständigen. Referent vermuthet, dafs das Geld im 
brandenburg- schwedischen Kriege vor den feindlichen Schweden 
geflüchtet und verborgen worden ist, da, soweit die Jahreszahlen 
erkenntlich, nur eine Münze aus dem Jahre 1675, dem Jahre der 
Schlacht von Fehrbellin, alle übrigen aber aus früheren Jahren 
herrühren. Der ganze Fund ist dem hiesigen Kreisgerichte zur 
weiteren zuständigen Veranlassung übergeben worden. 

(Numisrn. Ztg., Nr. 16.) 
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Vierzehnte Plenar-VerHammluiiK 

der historischen Commission bei der kfinigl. bayer. Akademie der 
Wissenschaften. 

Mönchen im Octobcr 1873. Die diesjährige Plenarversamm- 
lung der histor. Commission wurde in den Tagen vom 20. bis 23. 
October abgehaltcu. Von den auswärtigen Mitgliedern nahmen 
aufser dem Vorsitzenden, Geheimen Regierungsrath v. Ranke aus 
Berlin, die Professoren Diimmler aus Halle, Ilegol aus Erlangen, 
v. Sybel aus Bonn, Waitz aus Göttingen, Wegele aus Würz- 
burg und Weizsäcker aus Stral'sburg an den Verhandlungen 
Antheil; von den einheimischen Mitgliedern betheiligten sich der 
Vorstand der k. Akademie der Wissenschaften. Reiehsrath v. Döl- 
lingcr, Oberbibliothekar Färinger, dio Professoren Cornelius 
und Kluckhohn, Geheimer Cabinetsrnth a. D. Freiherr v. Lili- 
en c r o n , Reichsarehivdirector v. Löher. Reichsarchivrath Muffat 
und der ständige Secretär der Commission, Geheimrath v. Giese- 
breclit. 

Der Vorsitzende gedachte in der Rede, mit welcher er dio 
Versammlung crötTnete, der grofsen Verluste, welche die deutscho 
Geschichtswissenschaft in den letzten Jahren durch das Abscheiden 
Georg Ludwigs r. Maurer und Fried rieh s v. Raumer er- 
litten hat, indem er beide in ihrer politischen und literarischen 
Tliätigkeit charakterisierte. Worte dankbarer Erinnerung widmete 
er Justus v. Liebig und Wilhelm v. Dünniges, die sich um 
dio Begründung der Commission besondere Verdienste erworben 
hatten, und schlofs mit einer eingehenden Würdigung Chri- 
stoph Friedrichs v. Stalin, dessen kürzlich erfolgter Tod in 
der Commission, zu deren thätigsten Mitgliedern er zählte, eine 
schwor auszufolleude Lücke gelassen hat. 

Ueber die Geschäfte des abgelaufenen Jahres erstattete darauf 
der Secretär den statutenmäfsigen Bericht. Es sind abermals für 
dio Zwecke der Commission zahlreiche Archive und Bibliotheken 
durchforscht worden, und sind diese Arbeiten von den hiesigen 
und auswärtigen Personen mit derselben Zuvorkommenheit und 
Liberalität unterstützt worden, welche die Commission schon so 
oft dankbar anzuerkennen hatte. Alle Unternehmungen sind in 
ununterbrochenem Fortgang, und die Hemmnisse, welche einzelne 
Publicationcn durch die Arbeitseinstellung in den Druckereien er- 
fuhren, jetzt beseitigt. Trotz jener Hemmnisse haben seit der vor- 
jährigen Plenarversammlung im Druck vollendet und dem Buch- 
handel übergeben werden können: 

1) Geschichte der Wissenschaften in Deutschland. Bd. XIII. 
Geschichte der deutschen Philosophie seit Leibnitz von Dr. 
Eduard Zeller. 

2) Die Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis ins 16. Jahr- 
hundert. Bd. X. Dio Chroniken der fränkischen Städte. 
X (Irnberg. Bd. IV. 

3) Bripfe und Akten zur Geschichte des sechzehnten Jahrhun- 
derts mit besonderer Rücksicht auf Bayerns Fürstenhaus. 
Bd. I. Beitrügo zur Reicli9goschichte 1546 — 1551. Bearbei- 
tet von August v. Druffel. 

4) Bayerisches Wörterbuch von J. A n dr esS chm e 1 1 er. Zweite, 
mit des Verfassers Nachträgen vermehrte Ausgabe, bearbei- 
tet von G. Karl Frommanu. Lieferung VIII. und IX. 

5) Forschungen zur deutschen Geschichte. Bd. XIII. 


Weit vorgeschritten sind im Druck, so dafs baldige Publica- 
tion zu erwarten steht, folgende Werke: 

1) Deutsche Rcichstagsaktcn. Band II, herausgegeben von Pro- 
fessor J. Weizsäcker. 

2) Briefe und Akten zur Geschichte des dreifsigjührigen Krie- 
ges in den Zeiten des vorwaltondcn Einflusses der Wittels- 
bachcr. Bd. II, bearbeitet von Professor M. Ritter in Bulin. 

3) Geschichte der Wissenschaften. Bd. II. Abthl. 2. Die zweite 
Hälfte der Geschichte der Chemie in der neuern Zeit vom 
Geheimen Hofrath H. Ko pp in Heidelberg. 

4) Die Recesse und andere Akten der nansetage von 1256 bis 
1430. Bd. II, herausgegeben von Dr. K. Koppmann in 
Hamburg. 

5) Jahrbücher der deutschen Geschichte. Dio Geschichte Kai- 
ser Heinrich’s III., bearbeitet von Dr. E. Steindorff in 
Göttingen. Erster Band. 

Die Berichte, welche von den Leitern der einzelnen Unter- 
nehmungen im Verlauf) der Verhandlungen erstattet wurden, ga- 
ben von dein Fortschritt der Arbeiten nach allen Seiten erwOnschte 
Kunde. 

Die Geschichte der Wissenschaften wird zunächst eine sehr er- 
freuliche Erweiterung erhalten , da dio Geschichte der Nntional- 
öconomie vom Geheimen Rath W. Roscher iu Leipzig jetzt der 
Presse übergeben werden kann. 

Von der grofsen, unter Professor Ilegel’s Leitung veranstal- 
teten Sammlung der deutschen Stadtchroniken hatte der Druck 
des fünften Bandes der Nornberger Geschichten, gleich dem vier- 
ten von Professor v. Kern in Freiburg bearbeitet, schon vor län- 
gerer Zeit begonnen, mufsto aber wegen schwerer Erkrankung des 
Bearbeiters unterbrochen werden. Auf dieseu Band werden zwei 
Bände Cölnischcr Chroniken folgen, von denen der erste, von 
Dr. H. Ca rdau ns und Dr. C. Schröder bearbeitet, im nächsten 
Jahre gedruckt werden soll. Wenn die seit langer Zeit erwartete 
neue Ausgabe der Lilbeckisclien Chroniken noch immer nicht der 
Presse übergeben werden konnte, so liegt der Grund in den vie- 
len Amtsgeschäften des Herausgebers, Professor Mantels in Lü- 
beck; doch ist zu hollen, dnls ihm die Mufse zum Abschluß sei- 
ner Arbeit jetzt gewährt werden wird. 

Dem im Druck fast volleudctcn zweiten Band der deutschen 
Reichstagsakten wird sich der dritte alsbald anschliefsen ; derselbe 
wird die Anfänge König Rupreclit’s betreffen, auf dessen spätere 
Zeiten sich der vierte Band beziehen wird. Dio Arbeiten für die 
Regierungen Kaiser Sigmund’s und Albrecht’s II. sind durch Bib- 
liothekar Dr. Kerler iu Erlangen so weit gediehen, dafs auch 
der Druck der Akten dieser Periode für die nächsten Jahre in 
Aussicht genommen werden kann. Inzwischen werden durch Dr. 
Fr. Ebrard in Strafsbnrg dio Vorarbeiten für dio Akten in der 
Zeit Kaiser Friedrich’« III. gemacht, um sich künftig unmittelbar 
au den Abdruck der Akten Albrecht’s IT. anzuschliefsen. Nach 
den Mittheilungen des Leiters dieser grofsen Unternehmung , Pro- 
fessor J. Weizsäcker, stehen dem rascheren Fortgange dessel- 
ben keino Hindernisse mehr im Wege., 

Die Sammlung der Hanscrcccsso ist durch die von Dr. K. Kopp- 
mann im vorigen Spätjahro unternommene Reise nach den russi- 
schen Ostseeprovinzen erheblich bereichert worden : augenblicklich 
befindet sich Dr. Koppmann auf einer archivalischon Reise in 
don Niederlanden. Die Bearbeitung des vorhandenen Materials 
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wird ununterbrochen fortgesetzt und wird sich rin den Druck des 
dritten Randes sogleich der des vierten anscblicfsen. 

Die Jahrbücher der deutschen Geschichte werden demnächst 
um mehrcro Bände vermehrt werden. Von der Geschichte Lud- 
wig’s des Frommen, bearbeitet von Dr. B. Simson in Berlin, hat 
der Druck dos ersten Bandes begonnen. Der Schlufsband der 
Geschichte Ileinrich’s II., bearbeitet von Dr. II. Brcfslau in Ber- 
lin, ist zum gröfsern Tbcil vollendet und wird bald dem Druck 
übergeben werden können. Die Geschichte der Regierungen Lo- 
thar’s und Kourad's III. hat Dr. W. Bcrnhardi in Berlin über- 
nommen. Zu besonderer Freude gereicht es der Commission, dals 
Professor Dümmler die durch den Tod Rud. Köpke’s unter- 
brochenen Arbeiten für die Geschichte Otto’s des Grolscn wieder 
aufgenommen hat und der Bearbeitung dieser wichtigen Periode 
fiir die Jahrbücher zunächst seine Kraft widmen wird. 

Auch die Arbeiten für die Wittelsbach’scbe Correspondenz sind 
wieder nach allen Seiten gefordert worden. Für die ältere pfäl- 
zische Abtheilung ist Dr. Fr. v. Besold unter Beihiilfe des Pro- 
fessors Kl tick hohn thätig gewesen und hat aus dem hiesigen 
Staatsarchiv und der hiesigen Hof- und Staatsbibliothek bereits 
ein sehr reiches Material für die Correspondenz Johann Kasimir's 
gewonnen. Für die ältere bayerische Abtheilung, welche unter 
Leitung des Reiehsarchivdirectors v. Löher steht, wird Herr Dr. 
A. v. Druffel die begonnenen Arbeiten ohne Unterbrechung fort- 
setzen. Für den zweiten Band, welcher die Beiträge zur Reichs- 
geschiehte 1552 — 1555 enthalten soll, liegt das Material reichlichst 
vor und wird von demnächst zu unternehmenden archivalischon 
Reisen noch weitere Ausbeute erwartet. Inzwischen haben sieh 
zahlreiche Nachträge zum ersten Baude thcils aus den hiesigen 
Archiven, theils durch Nachforschungen in Trient und Cassel er- 
gehen; auch haben wegen des Umfangs, welchen der erste Band 
gewonnen hat, die früher für einen Anhang dieses Buudcs bestimm- 
ten gröfseren Aktenstücke, Protokolle, Mcmoires u. s. w. vorläu- 
fig zurfickgclegt werden müssen. Es ist die Absicht, diese Ergän- 
zungon im dritten Bande mit deu gleichartigen Stücken für die 
Zeit von 1552 bis 1655 zu publiciercn , und wird der Druck der 
ersten Abtheilung dieses Bandes schon im nächsten Jahre erfolgen 
können. Die Arbeiten der älteren pfälzischen Abtheilung, von 
Professor Cornelius geleitet, sind durch Veränderungen der amt- 
lichen Thätigkeit des Professors M. Ritter inehrfuch beeinträch- 
tigt worden , doch sind die Arbeiten für den dritten Band soweit ge- 
fördert, dafs der Druck desselben fast unmittelbar nach Vollendung des 
zweiten Bandes wird beginnen können. Die dem Dr. Baumann 
übertragenen Arbeiten sind durch dessen Berufung an das fürstl. 
Fürstenbergischo Archiv zu Douaueschingcu unterbrochen worden. 
Für die jüngere bayerische Abtheilung, ebenfalls von Professor Cor- 
nelius geleitet, war Dr. F. Stieve auch in diesem Jahre unausge- 
setzt thätig. Das bereits angcsammclte Material wurde vermehrt 
und geordnet; nach Ausführung einiger arehivalisehen Reisen soll 
der erst« Band dieser Abtheilung zum Druck fertig gestellt werden. 

Die Hoffnung, mit dom Register die grofse Sammlung der 


deutschen Wcisthümer schon in diesem Jahre abzuschlicfsen, hat 
sieh nicht erfüllt. Zur Richtigstellung der Texte mufsten mehrere 
Reisen unternommen worden, welche die Vollendung anfliiclten. 
Doch ist gegründete Aussicht vorhanden, dafs der Druck des Re- 
gisterbandes, von Professor R. Schröder in Würzburg unter 
Mitwirkung des Professors Birlinger in Bonn bearbeitet, im näch- 
sten Jahre ausgefuhrt werden und damit dieses Untesnehmen zum 
Abschlufs gelangen wird. Auch die neue Ausgabe des Schmeller- 
schen Wörterbuchs wird voraussichtlich im nächsten Jahre vollen- 
det werden können. 

ln der Redaction der Zeitschrift: „Forschungen zur deutschen 
Geschichte“ ist durch Stälin’s Tod eine Lücke entstanden, welche 
durch Professor Dümmler ausgefüilt wurde. Die Rcdaction wird 
demnach in Zukunft aus deu Professoren Waitz, Wegelc und 
Dümmler bestehen. 

Der Druck des ersten Bandes der allgemeinen deutschen Bio- 
graphie wurde im Anfänge dieses Jahres begonnen, mufste aber 
theils wegen der Arbeitseinstellung in der Druckerei, theils wegen 
einer schweren Erkrankung des Rcdacteurs, Freiherrn v. Lilien- 
cron, bald unterbrochen werden. Diese Unterbrechung war in- 
sofern dem Unternehmen förderlich, als noch einmal das ebenso 
umfangreiche wie schwierige Werk nach allen Seiten hin in reif- 
liche Erwägung gezogen werden konnte. Es stellte sich dabei 
heraus, dafs die bisher dem Redacteur aufliegende GeschäftslaU 
eine übennäfsige sei, und es trat deshalb nach dem Bescblufs der 
Commission Professor Wege Io iu die Redaction ein, um die der 
politischen Geschichte angehörigen Artikel zu redigieren. 

Je weiter sich die Unternehmungen der Commission ausge- 
dehnt haben, desto mehr mufste sieh ihr das Bodürfuifs aufdriu- 
gen, sich nach den schweren Verlusten , die sie in letzter Zeit zu 
beklagen hatte, wieder von Neuem zu ergänzen, ln der vorge- 
schriöbenen Weise wurden deshalb mehrere deutsche Geschichts- 
forscher von anerkannten Verdiensten gewählt und Seiner Majes- 
tät dem Könige zur Ernennung zu Mitgliedern der Commission 
in Vorschlag gebracht. 

Bekanntlich werden irn Augenblick über die zukünftige Lei- 
tung der Monumeuta Gcrtnaniue historiea Verhandlungen gepflo- 
gen. Die Dircetion derselben wird, welche Gestalt sic auch ge- 
winnen «nag, vielfach auf ein Zusammenwirken mit der historischen 
Commission sich hingewiesen sehen, deren Aufgaben zwar zum 
Thoil andere sind, sich aber auch vielfach mit denen berühren, 
welche jener Dircetion gestellt werden müssen. Auch in diesem 
Betracht stellt sich der Fortbestand der Commission, welche so 
viele und so grofse Interessen der deutschen Geschichtswissen- 
schaft vertritt, über die ihr zunächst gesetzte Frist hinaus als 
höchst wünschenswerth dar, und die Commission seihst glaubte 
der Hoffnung Raum gehen zu dürfen, dafs es an den Mitteln nicht 
fehlen werde, um der Schöpfung König Maximilians II., 
welche seines königlichen Sohnes Iluld und Freigebigkeit gepflegt 
und die sich bisher für die deutsche Wissenschaft so segensreich 
erwiesen hat, dauernden Bestand zu sichern. 


Verantwortliche Rcdaction: Dr. A. Essen wein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen -Museums in Nürnberg. 
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1873 . 


ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 

JN? 12. 



December. 


Wissenschaftliche Mittheilungen. 

* 


Der Gandersheimer Kircheaschatz. 

Schon lange habe ich dom Plenarium nachgetrachtet, wel- 
ches Harenberg in seiner Geschichte von Gandersheim S. 125 
beschreibt. Er macht weiterhin auf S. 596 gar verwunderliche 
Mittheilangen aus einer darin befindlichen Beschreibung des 
Kirchenscbatzes, in welcher die alten päpstlichen Bullen auf 
Papyrus bezeichnet sein sollen als bambatii quinque serici. 
Noch auffallender ist seine Angabe ebenda, dafs ein Notar 
Heinrichs II., Namens Apel Peransex Angul Saxo, 1007 ein 
Privileg in eben diesen Codex eingetragen habe. Dafs Ha- 
renberg nicht viel zu trauen sei, ist bekannt; daher wünschte 
ich um so mehr, diese verschollene Handschrift cinsehen zu 
können. Da führte mich zufällig mein Weg nach Koburg, und, 
siehe da! in meinem Bädeker lese ich von einem Plenarium 
aus dem Kloster Gandersheim, Pergament-Handschrift ans dem 
11. Jahrhundert, mit schön geschnitztem Elfenbcindeckel. 

Meine Vermuthung war richtig; es war die gesuchte Hand- 
schrift, welche ich durch die Freundlichkeit des Herrn Baurat üs 
Rothbart benutzen konute. Sie ist aufserordentlich schön ge- 
schrieben. Der Elfenbcindeckel stellt allerdings nicht, wie Ha- 
renberg S. 125 angibt, die Thaten der Ottoneu dar, sondern 
die Himmelfahrt Christi. Die Fassung ist jünger und zeigt auf 
dem Goldrand die Jahrszahi 1555. 

Auf dieses Plenarium, welches, wie Harenberg richtig an- 
gibt, vorne eingeheftet die Statuten des Stifts enthält, wurden 
die Aebtissinnen und Conventoalinncn verpflichtet, und ln der 
letzten Zeit auch ihre Namen dort eingetragen. Dagegen habe ich 


von jener k. Bestätigung von 1007 nichts finden können, ge- 
schweige denn den abenteuerlichen Namen des Notars; nur 
eine Aufzählung der dem Stifte verliehenen Zehnten ist am 
Schlüsse angcreiht. Unmittelbar vorher geht ein Inventar 
des Kirehenschatzes, welches mir nach der Schrift dem 12. 
Jahrh. anzugehören scheint. Die oben erwähnten Worte aber 
sind eine offenbare Fälschung; nur ein barabatius sericus kommt 
vor, und augenscheinlich ist das ein Gewand, was auch zu den 
bei Du Cangc angeführten Stellen pafst. 

Wir lassen das Verzeichnis folgen, welches mehrere unge- 
wöhnliche Ausdrücke enthält. Die vier übergeschriebenen Glos- 
sen sind hier im Druck mit Cursivschrift hinter das betreffende 
Wort in Parenthese gestellt. Die Glosse iboeade war, so viel 
ich mich erinnere, deutlich zu lesen, wenn ich sio auch nicht 
zu erklären weifs. 

Hoc breuiario totnm «jcclesio thesanrnm inuenies titulatnm. 
Sunt enim in hac ccclesia octo cruces raaiores et minores. crux 
in qna habetur de ligno domini una cristallina. vii. de auro 
et gemmi9 ornat?. crux lignea habens reliquias sancti Nicolai. 
Vndecim scrinea piena reliquiis sanctorum. unnm sullum ma- 
gnnm aureum in quo conoluditur sanguis domini. vi. ornamenta 
super ciborium ponenda. x. sulla com pectene sancti Fridolini. 
iii. cruces ante pendentes. Vas cristallinum cum scrinio ar- 
gentco. manu» deaurata cum reliquiis sauctorum innoccntnm. 
ii. scrinea .i. cristallinum aliud auro et cborc ornatum. vii. 
candelabra super magnum candelabrum ponenda. et .viii. alia. 
cifus argentous sine opcrculo. ii. argentee pclnes. ii. fiscello 
argente?, Argente? scutclle .iiii. Turibulu argentea Jill. et ,L 
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aureum. Vasculum in qno thus tenetur. Oriola (idest opperuanau) 
.xiii. .x. stolg auro texte, xi. stole albe, dolraatice .vii. Supti- 
les .vi. iii. casulc per totum auro intexte, viiii. alie auro or- 
nato. sed non per totum. Sine auro scrice .xiii. Sex lanef. 
Cingula .xiii. ante pcndentia. Caiices aurei .vi. cum patenis. 
unus onichinus cum patena eiusdcm gcneris .ii. cristallini cum 
patenis j. pcraliuus cum patena. Sex argentei cum patenis. 
Bambatius j. sericus. Cappe .xxx et L et lena serica. Straguie 
-viiii. L ex illis auro texta. Peplurn sericum. Albo .x. xiiii. 
velamina anrea ad cultum altaris pertinontia et .viii. serica. 
Velamina linea .viii. Sindones .ii. Manutcria .vii. et unum 
auro textum. Psalterium auro politum. Missalis similiter orna- 
tus argcnto .iiii. plenaria metallo ornata .vi. sine metallo j. 
in iiii or partes diuisum. v. lectionarii. ii. feriales. vi. missales. L 
antiphonarius cum libro matutinali .iii. gratlialarii .ii.baptistcria. 
cum omnibus ad unctioncm et sepulturam pertinentibus .ii. ve- 
lamina linea et .ii. se- 
rica. ad cancellas per- 
tinentia 1 liceum ad 
crucem. et aliud aurca 
pelle paratum. Crumena 
(budil) per totum auro 
texta. Ampula cristallina. 

Dorsalia .v. auro ornata 
.ii. aurea pelle ornata. 

Viginti octo alia serica. 

Ceruicalia .v. serica ma- 
gna. tria parua. v. seri- 
cia (pelleles). Lineae cor- 
tinae .iii. Index argentcus 
cum iistulis duabus qui- 
bus sanguis dominicus 
datur accipientibus. Ta- 
petia tria. Plumaria (ibo- 
cadc) uelamina .iiii. Cla- 
uis cum qua datur abbatia. 

Ich darf nicht versäumen, zu erwähnen, dafs schon 1843 
Herr Prof. Waitz in Pertz’ Archiv VIII, 26G Nachricht von 
dieser Handschrift gegeben hat, ohne sie jedoch genauer zu 
beschreiben. Durch die Prinzessin Caroline von Sachsen -Ko- 
burg (geb. 1753, gest. 1829), welcho Dechantin des Klosters 
(seit 1795) gewesen war, ist dio kostbare Handschrift nach 
Koburg gekommen. Nach der ebenda erwähnten Abschrift des 
Gedichts der Hrotsuit Ober die Geschichte des Klosters forschte 
ich vergeblich. 

Berlin. W. Wattenbach. 


Messingenes Kohlenbecken vom 14L Jahrhundert. 
Seit Gründung unseres Museums befindet sich in dessen 
Sammlungen das oben abgebildete messingene Kohlenbecken 
(Fig. 1), mit welchem wir die Wiedergabe einer Reihe von Haus- 


geräthen früherer Zeit zu eröffnen denken. Während man noch 
vor einem Jabrzehcnd derartige Gegenstände höchstens aus 
Pietät vor ihrem Alter aufhob, ist man seitdem, ganz abge- 
sehen von der Annahme, dafs in ihnen Muster für unsere heu- 
tige gewerbliche Thätigkeit gegeben sind, zu der Erkenntnis 
gelangt, dafs sie kulturhistorisch oft von nicht geringerer Be- 
deutung sind, als manche weit anspruchsvoller auftretendc Denk- 
mäler. Wir dürfen hier nicht erst wiederholen, wie Gestalt 
und Schmuck des Hausraths am besten Auskunft über die Ge- 
müthslagc derjenigen geben, welche täglich mit demselben ver- 
kehrten, wie der Stil, der au den Erzeugnissen dieses Berei- 
ches sich ausspricht, nach gewisser Seite einen Mafsstab bie- 
tet, um zu beurtheilen, wie tief die ideellen Regungen einer 
Zeit in das Volk gedrungen waren, und was man sonst noch 
diesen oft betonten Auslassungen hinzufügen könnte. 

Das Becken selbst ist 14,6 cm. hoch und raifst 24,4 cm. 

im oberen Durchmesser, 
der dazu gehörige Ring 
(Fig. 2)27 cm. Der Auf- 
bau des Ganzen wie die 
durchbrochenen und ein- 
gravierten Ornamente 
zeigen den ausgehildeten 
Renaissancestil, die tech- 
nische Herstellung eine 
tüchtige Handfertigkeit. 
Im Original ist der eine 
Griff abgebrochen und 
durch eino weniger ge- 
schickte Hand ersetzt 
worden. Im oberen 
Theile des Ständers se- 
hen wir den Namen der 
früheren Besitzerin Ma- 
ria Brinsteri ausgeschnit- 
ten. Die Zeichnung auf den Verzierungen der durchbrochenen 
Streifen ist eingegraben, nicht im Relief herausgebildet, mit 
Ausnahme des Ringes, wo das letztere schon im Gufs an- 
gelegt und durch Ciselierung mehr verschärft ist. Auf dem 
Grunde des Gefäfses selbst findet sich, um den nöthigen Zug 
für dio glimmenden Kohlen herzustellen, ein Durchbruch von 
vier kreisförmigen, je mit einem Stern ausgelegten Oeffnun- 
gen nebst kleineren, die zwischen eingestreut sind. Der 
Fufs ist angeschraubt ; die Halter der Handgriffe sind genietet. 
Für eine nähere Zeitbestimmung dos Gefäfses, dessen erwähnte 
Stilverhältnissc es sofort dem liL Jahrhundert zuweisen, geben 
die Ornamente eiuige Anhaltspunkte. Während der obere, 
zierlich geschwungene Blätterkranz noch an gothischc Motive 
erinnert, der im Fnfse befindliche dieselben bereits in symme- 
trisch gegliederte Schnörkel verschränkt , weist der Ring Ver- 
zierungen auf, wie sie nur einer bestimmten Periode und einem 
abgegrenzten Kreise im 115, Jahrhundert angehörten. Wer sich 


Fig. L. 
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unter den Denkmälern der Kleinkunst, namentlich des Kupfer- 
stiches dieser Zeit umgeschcn, wird zugeben, dafs die hier in 
Anwendung gebrachten Motive : Medaillons mit antiquisierenden 
Köpfen, zwischen abenteuerlichen Figuren, Männern, Weibern, 
Leoparden und Einhörnern mit Fischschwänzen, den JlAupt- 
Vertretern der deutschen Frührenaissancc, Peter Vischcr, Al- 
brecht Dürer u. a. noch ziemlich fremd sind, dagegen ganz 
gewöhnlich hei ei- 
nem Kreise von 
Künstlern niederer 
Gattung, die ihre 
Zeitgenossen waren, 
aber, wie aus der 
Verschiedenheit des 
von ihnen verarbei- 
teten Künstlerischen 
Materials hervor- 
geht, andere Quel- 
len haben muLten, 
aus welchen sio 
schöpften. Wir 
brauchen nur die 
Kamen der Ho- 
pf er zu nennen, 
um für Kenner so- 
gleich den Bereich, 
auf welchen wir 
hindeuten, näher zu 
charakterisieren. 

So tief diese als Ku- 
pferstecher stunden, 
so hoch waren sic 
zu ihrer Zeit gewifs 
als das geachtet, 
was eigentlich ihres 
Handwerks war, als 
Harnisch - Actzor. 

Ganz ähnliche Kö- 
pfe und Figuren, 
wie sie auf unserem Ringe Vorkommen, erscheinen nuf deren 
Radierungen; sie wandten dieselben ohne Zweifel auch bei Aus- 
schmückung der ihnen anvertrauten Waffenstucke an. Ihre Stu- 
dien machten sie, dem Zuge der ganzen Zeit folgend, bei den 
italienischen Aotzmalern, wie die Vertreter dieses Betriebes 
genannt wurden. Von ihnen entlehnten andere Gewerke; und 
es dürfte, da die nächste Zeit schon wieder neue Unterlagen 
des Geschmackes brachte, nicht zu gewagt erscheinen, wenn 
wir unser Becken, sei cs auch nur der Zeit nach, in Verbin- 
dung mit jenen Künstlern bringen. Es würde somit seine Ent- 
stehung in die dreifsiger, höchstens die vierziger Jahre des 
genannten Jahrhunderts fallen. 

Nürnberg. von Eye. 


Die Sündenwäsche. 

Die reinigende Kraft des Wassers, die im Sakrament der 
Taufe ihren Ausdruck gefunden, ist auch wiederholt in der 
Bibel selbst und in Predigten aller Zeiten als Bild gebraucht, 
indem die Taufe eine Ab Waschung der Sünde genannt wird. 
(Apostelgesch. 22, 16: „Lafs dich taufen und abwaschen deine 
Sünden“.) So heifst es in Grieshabers Predigten des 13. Jhdts. 

II, 24 : „Swcnnc 

der mcnsch wirt 
getoufet in dem hei- 
ligen toufe, wirt er 
gewcschcn unde gc- 
reinet von allen sl- 
nen Sünden“; dann 
das. S. 26: „Der 
zarte got von bi- 
mcl der h&t den 
heiligen touf mit si- 
nem rosenvarwen 
bluot geheiliget un- 
de in dem 6Ö h.U 
er uns geweschen 
von allen uusern 
Sünden“. 

Andere Stellen 
nennen das Erlö- 
sungswerk selbst, 
an dem wir durch 
die Taufe Thcil ha- 
ben, ein Abwaschen 
(in Uebereinstim- 
mung mit Offcnb. 
Joh.1, 5: „Und von 

Jesu Christo 

der uns gewaschen 
hat von den Sünden 
mit seinem Blut“); 
so Hartmann vom 
Glauben 1040: 
„Bluot unde wazzer wösch der werilde laster.“ Ebenso wird 
das Bild des Abwaschens «auch übertragen auf Reue und Beichte. 
So bei Freidank 35, 5: „Swer mit Sünden st geladen, der 
sol iu herzeriuwe baden“; bei Nithart (Haupt p. 87, 13): 
„Warne ich sündchafter in den riuwen baden“; in Diemer’s 
Genesis 30, 22: Die riuwigen zähere gebent uns die toufe 
wiedere, daz helleviur si leschent, von Sünden si uns waschent“, 
und in einer Predigt des 14. Jahrhunderts: „Der burne (Brun- 
nen) daz ist eine luter bihte, mit der soltu alle dine sünde 
abc weschcn“. 

So lag cs denn nahe, dafs das Bild des Abwaschens der 
Sünde auch in Beziehung auf das, für das weibliche Geschlecht 
so wichtige Geschäft in der Waschküche gebracht wurde. 


Kl*. J. 
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Gleichwie dieses in regelmäfsigen Zeiträumen betrieben wird, 
soll auch die Beichte rcgelmäfsig geschehen. Es ist daher für 
ein P raoenklostcr nichts Befremdliches, dafs daselbst die Beichte 
geradezu unter dem Bilde einer grofsen Hauswäsche dargestellt 
wurde; und so befindet sich denn im germanischen Museum 
ein alter Ilolzstock, der aus dem schwäbischen Frauenkloster 
Söflingen stammt und, wie der Augenschein lehrt, einst viel 
gebraucht war, wenn auch bis jct 2 t kein Abdruck davon be- 
kannt geworden zu sein scheint. Da uns eine grofso Zahl al- 
ter Holzstöcke, aus jenem Kloster stammend, mit der Ilafsler’- 
seben Sammlung zngegangen, so ist es sehr wahrscheinlich, 
dafs dort die Nonnen selbst den Bedarf an Heiligenbildern 
fUr die Vertheilung an Kinder und Erwachsene druckten ; und 
so mag auch jenes Bild mancher Hausfrau als Ermahnung zu- 
gekommen, aber, wie fast alle solche Blätter, auch dos letzte 
Exemplar desselben vom Winde verweht worden sein. Wir 
bringen den Holzschnitt zum Abdruck; er zeigt, wie das 



Christkind und die Nonno gemeinsam waschen. Das Christ- 
kind ist, dem Kerne des Bildes entsprechend, der eigentlich 
tbätige Theil. Es wäscht und hat noch einen grofsen Bottich 
Wäsche hinter sich. Die Nonne hält nur noch ihre eigene 
schmutzige Wäsche zum Auswinden hin. Der Stil der Zeich- 
nung zeigt, dafs das Bild dem eigentlichen Mittelalter nicht 
mehr angehört, vielmehr in das 16. Jlidt fällt, das sich neben 
Behandlung der ernstesten Fragen auch viel mit theologischen 
Spielereien beschäftigte. 

Dieses Bild ist kulturgeschichtlich nicht blos deshalb wich- 
tig, weil C9 zeigt, in welcher Weise solche theologische Spie- 
lereien aufgefafst wurden; es ist auch für die Geschichte des 
Hauswesens nicht olme Bedeutung. Gerade so, wie hier im 
Bilde das Christkind, behandelten in Wirklichkeit die Hausfrau 
und ihre Magd die Wäsche; wir haben also auch einen nicht 
genug zu schätzenden Beitrag zur Geschichte dos Hauswesens 
in dem Bilde zu sehen. 

Nürnberg. A. EssenweiD. 


Zor Sprichwörterknntle. 

Eine Mittheilung und Anfrage. 

Eine beiläufige Anführung Luthers in seiner Schrift „Wi- 
derruf vom Fegfeuer, 1530“ scheint für die Kenntnifs der 
Sprichwörter in genereller, wie in specieller Beziehung Beach- 
tung zu verdienen. Luther führt dort u. a. aas, dafs die Kir- 
chenväter gelegentlich in guter Meinung Gedanken in den bibli- 
schen Text hineingetragen, die der ursprüngliche» Bedeutung 
desselben fern ablägen, dafs sie aber auch für diese ihre Ein- 
fälle die Verbindlichkeit von Glaubensartikeln nicht beansprucht 
hätten. „Solche Weise die Schrift zu führen, heifst cataehre- 
sis, abusivus modus loquendi, ein Mifsverstand, dafs man der 
Schrift zuweilen einen Spruch abborget, und reifset damit ei- 
nen Possen (wie wirs nennen), doch obn Schaden dom Text 
und dem rechten Verstand, welcher den Ernst ohn alle Possen 
haben soll. Wie man aus dem Alexandro solcher Possen 
sehr viel gemacht hat, als: U non mutabis, donec pln- 
ralc videbis: man soll alt schuch nicht wegwerfen, 
man habe denn neue. Indeclinabile vulgus: derPo- 
f el ist ein ungezogen ding. Wiewohl es wäre besser, man 
liefse mit solchen Possen die heilige Schrift unverworren“ 
u. s. w. (Erlanger Ausg. Bnd. XXXI, S. 202). 

Es handelt sich hier also am die weniger zugänglichen 
Commcntare zu der Grammatik des Alexander von Dole, die 
nach Luther „sehr viele“ deutsche Sprichwörter bieten müfsten. 
Ich will diese Hoffnung von vorne herein nicht absebneiden: 
die Pietät aber gegen den grofsen Mann hält mich nicht zu- 
rück, dieser Aussicht gegenüber einen vorsichtigen Zweifel zn 
äußern. Des geistesverwandte und dankbare Zögling des Re- 
formators, der ehrwürdige llector des Klosters Ilfeld, Mich. 
Neander, hat für seine Sammlung leoninischer Verse, die den 
dritten Theil seiner Ethicc vetus 1585 füllt, nach seinem eige- 
nen Geständnifs den ganzen Wust scholastischer und gramma- 
tischer Corcmentatoren des Mittelalters durchgeackert und 
nennt unter diesen auch die Glossatoren des Alexander ; (siehe 
die vollständige, aucli biographisch wichtige Vorrede in meinem 
Abdruck in den Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1864, S. 169 ff. und 
den hierher gehörenden Abschnitt in Suringar’s neuem und nicht 
blos wegen der Neuheit fesselnden und schönen Werke Eras- 
mus over neder). Spreekw. etc., Utrecht 1873, S. LXX). In 
meiner Ausgabe Neander’s (Schwerin, 1864) habe ich nun 
sämmtlicbe dentscho Sprichwörter, die N. gelegentlich zu den 
leouiDischen anzieht, zu verzeichnen gesucht, finde aber nur 
das einzige, was hierher gehören könnte (S. 45 meiner Ausg.): 

V. non mutabis, donec plurale videbis. Man soll den alten 
Rock nicht hin werffeo, biss man einen newen habe. 

Daraus ziehe ich nun den Schlufs: entweder, was un- 
wahrscheinlich, Neander hat das vorhandene Material wenig 
ausgcbcutct, oder, was nicht ganz unwahrscheinlich, der treff- 
liche Luther hat in seinem religiösen Eifer dio vereinzelten 
Fälle zu rusch verdoppelt oder verallgemeinert. Damit wir 
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aber nicht blos negativ verfahren, damit unsere Frage nicht 
in ein kahles Entweder — Oder auslaufe, wo ein sicheres 
Drittes möglich sein mufs: so bitte ich geradezu sachkundige 
Forscher, vor allen meinen theuren, an Eifer wio an Mitthei- 
lungslust uns alle beschämenden Freund J. Franck in Landau, 
aus der Fülle seiner Belesenheit uns eine kleine vorläufige Be- 
lehrung nicht vorenthalten zu wollen. — So viel über diese 
wenig bekannte neue Quelle zur deutschen Sprichwörterfor- 
sch an g. 

Im Speziellen bemerke ich noch, dafs ich nach Luther 
den lateinischen Spruch, den ich in meiner Ausgabe Neander's 
noch mit einem Fragezeichen begleitet, mit Recht auf die 
Flexion der Neutra der 4. Declination zu beziehen glaube. 
Diese behalten ihr u im Numerus singularis. Die Deutung, 
die Sandvofs (s. Wander, Sprichwörter- Lexikon , Bnd. III, 
S. 1703: Rock, Nr. 58) gibt, wonach an die römischen Zahl- 
zeichen V und X zu denken wäre, erweist sich demnach als 
eine unzulässige Hypothese. In der Ausgabe des Daniel von 
Soest durch v. Schmitz S. 30 steht, gleichfalls mit Bezug auf 
Alexander: vestem non mutabis etc. Hat die Originalaus- 
gabe, was ich nicht zu entscheiden weifs, auch schon diese 
Lesart, so gibt dieselbe den Spruch doch nicht in der ur- 
sprünglichen, sondern in einer der augenblicklichen Situation 
accommodierten Fassung. Auch hierüber hätte ich gerne Ge- 
wifsheit von einem autoptischen Kenner der Editio princeps. 

Schwerin. Friedr. Latendorf. 


Die städtische Kunstsammlung zu Ilamberg. 

In einer Zeit, wo aller Orten Unbildung sich verheerend 
über unser altes wie neues Kulturerbe wirft, müssen die Fälle 
begrüfst werden, wo einmal Macht mit besserer Einsicht sich 
paart. Zwar steht die Frage nach Kunst und Wissenschaft, 
die man sonst voranstellen durfte, jetzt erst in zweiter und 
dritter Reihe, aber an dieser Stelle kann von nichts Anderem 
die Rede sein. So begrüfsen wir mit Freuden das Aufblühen 
eines Institutes, das mit Recht zu den guten Zeichen unserer 
Tage gezählt werden darf, nämlich das der städtischen Kunst- 
sammlung zu Bamberg, welche, erst seit Kurzem an das Licht 
gerufen, in so achtnngswcrther Gestalt dasteht, dafs Laien und 
Kenner daran Genugthuung finden müssen. Ihre Geschichte 
ist kurz folgende. In der ersten Restaurationsepoche die- 
ses Jahrhunderts, als man gleichfalls eine neuo Zeit nicht 
besser heraufführen zu können glaubte, als indem man die alte 
rücksichtslos über Bord werfe , hatte auch Bamberg das Glück, 
einige Männer zu besitzen, welche, wie die Gebrüder Boissereo 
am Rhein, von den vergeudeten Kunstschätzen früherer Jahr- 
hunderte mit stillem Eifer so viel retteten, wie ihre leider all- 
zu bescheiden zugemessenen Mittel es erlaubten. Der vorzüg- 
lichste unter diesen Sammlern war der 1776 geborene Dom- 
vikar Joseph Hemmerlein, dem es gelang, indem er alle 


Übrigen Ansprüche seines Lebens auf das geringste Mafs zu- 
rückfübrte, eine Gallerie von 116 durchweg guten Gemälden 
zusammenzubringen. Ein anderer war der Stadtpfarrer Schel- 
lcnberger, welcher 39, gröfstentbeils altdeutsche Bilder, so- 
wie 60 Nummern kleiner IIolz- und Elfenbeinschnitzereien hin- 
terliefs. Einige Gemälde hatte der Domcapitular Betz erwor- 
ben. Alle drei waren mit zu grofser Liebe ihren Kunst- 
schätzen zugetban, als dafs sie nicht gewünscht hätten, nach 
ihrem Tode dieselben dem gemeinen Nutzen zu Gnte kommen 
zu lassen. Leider giengen sie auf dem Wege in Verfolgung 
ihres Zieles auseinander. Schellenberger, welcher 1832 starb, 
vermachto seine Sammlung dem Krankenbause, Betz seine Bil- 
der dem Armeninstitut, Hemmerlein die seinigen der Stadt als 
solcher. Wer aber Gelegenheit hatte, Erfahrungen auf diesem 
Gebiete zu sammeln, weifs, dafs mit solchen Vermächtnissen 
noch bei weitem keine öffentlichen Anstalten begründet wer- 
den. Nicht selten wird das Erbe unwillig aufgenommen, als 
Last in die Ecke geschoben und gebt der Gemeinde verloren, 
wie es gewonnen worden. Und wo auch die Verhältnisse sich 
günstiger gestalten, ist bis zur wirklichen Hebung des Schatzes 
und seiner Vermittelung au das Verständnis des Publikums 
noch ein weiter Schritt. Auf Anordnung des Bamberger Ma- 
gistrats wurden die drei Sammlungen vereinigt, in einem Lo- 
kal des Bürgerspitales auf dem Michelsbcrge aufgestellt und 
ihnen sogar in der Person des bekannten Malers Joseph 
Dorn ein Gallerieinspektor gegeben, dessen Wittwe, die selbst 
als Künstlerin nicht verdienstlose Rosalie Dorn, i. J. 1842 
die Sammlung durch ein Geschenk von 31 Gemälden, gröfstcu- 
theils Arbeiten ihres Mannes, bereicherte. Seitdem sank die- 
selbe in Vergessenheit. Das Verdienst, sie wieder hervorge- 
zogen und zu eiitem den gesteigerten Ansprüchen der Gegen- 
wart entsprechenden Stande erhoben zu haben, gebührt dem 
Bürgermeister Dr. Schneider, der, nicht ohne von widerstre- 
benden Elementen auf's heftigste bekämpft zu werden, mit hin- 
reichender Unterstützung der Stadtverordneten es durchsetzte, 
dafs statt der bisherigen, durchaus ungeeigneten Lokalitäten 
sehr günstige im sog. Kanzleigebäude des ehemaligen Klosters 
Michelsberg mit 2 Sälen, 13 Zimmern und einem langen Cor- 
ridor erworben wurden. Zugleich ward die Gelegenheit be- 
nutzt, eine vom Scminariuspektor Hcunisch hiuterlassene 
Sammlung von 86 Gemälden, unter welchen mehrere von her- 
vorragender Bedeutung, unter günstigen Bedingungen zu er- 
stehen. Das rasch sich hcrausstellende würdigere Aussehen 
der Gallerie erinntbigte sodann auch Andere, durch Geschenke 
deren Bestand zu vermehren, unter welchen vier grofse Car- 
tons des Malers Deckelmann, von welchen drei als Fresken 
im Nationalmuseum zu München ausgeführt sind, und zwei an- 
dere des 1872 zu Olevano verstorbenen Malers A. Kr eus her- 
vorzuhebon sind. Die vorzüglichste Bereicherung erfuhr die 
Sammlung aber durch einen Beitrag von 156 Gemälden aus 
dem Depot der bayerischen Staatssammlungen , darunter sehr 
schätzbare Bilder der niederländischen und deutschen SclmlcR 
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des 17. und 18. Jahrhunderts. — Zur Durchführung des gan- 
zen Unternehmens bot sich eine geeignete Kraft in dem als 
Gemäldcrestaurateur rühmlichst bekannten Hofmaler A. Hau- 
ser, der mit Kenntnifs und aufopfernder Hingabe das vorhan- 
dene Material gesichtet, geordnet und in den hochgelegenen, 
hellen Räumen aufgcstellt hat. Derselbe steht nunmehr noch 
als Conservator der so iu's Leben gerufenen städtischen Gal- 
lerie und Kunstsammlung vor und wird demnächst einen Kata- 
log über deren Inhalt herausgeben. 

Erstero besteht gegenwärtig aus 550 Gemälden, die zweite 
aus 119 Nummerü verschiedener Art. Unter jenen sind die 
älteren deutschen wie niederländischen Schulen mit 64 Stücken, 
die Italiener mit 62, die Spanier mit 11 vertreten; die übrigen 
sind spätere Deutsche und Niederländer nebst einigen Franzosen. 
Drei vorzügliche Arbeiten des Michael Wolilgemuth — so- 
weit der Gesammtbogriff seiner Werkstätte und Schule auf 
den einen Namen sich zurückführen läfst — zusammengehörende 
Stiftungen der Familie Volkamcr zu Nürnberg, erst jüngst 
käuflich erworben, sind es, was in der ersten Abtbeilung vor- 
züglich den Blick des Kenners anf sich zieht. Sie stellen eine 
Kreuzigung Christi, die Beweinung seines Leichnams und die 
Krönung der Maria dar. Die Familiengliedcr, zu deren Ge- 
dächtnis die Bilder ausgeführt worden, sind zwar 1483, 1494 
und 1521 gestorben; allein es kommt zu jener Zeit so häufig 
vor, dafs fromme Stiftungen nicht nur lange nach dem Ab- 
scheiden derjenigen, zu deren Andenken sie bestimmt waren, 
sondern auch vor dem Tode des Stifters in der Art gemacht 
wurden, dafs er sich darin wie einen Verstorbenen bedachte 
und die Jahreszahl seines Todes zu späterer Ausfüllung offen 
liefs, dafs wir keinen Anstand nehmen dürfen, jene als gleich- 
zeitig und noch während des Lebens des genannten Künstlers 
entstanden zu betrachten. Hat man aber Recht, indem man 
aus dem weiten Bereiche der Wohlgcmuth'schcn Kunst dieje- 
nigen Arbeiten dem Meister selbst zuschreibt, welche bei et- 
was matterer Färbung durch tiefere psychologische Motivierung 
sich auszeichnen, so gehören die in Itcdo stehenden Bilder 
einem hervorragenden, in Nürnberg und der Umgegend viel- 
fach vertretenen Gehülfen oder Zeitgenossen an, der durch rei- 
chere Compositioncn und eine weit glühendere Farbe sich 
kenntlich macht Erwähocnswerth sind aufserdem: zwei Male- 
reien der älteren schwäbischen Schule, Vorder- und Rückseite 
einer Tafel, jene den Bufsprediger Johannes Capistrau darstel- 
lend, vor dessen Kanzel reumüthige Seelen die Zeugnisse der 
Hoffahrt in's Feuer werfen, diese verschiedene alt- und neu- 
testamentlichc Sccnen in verjüngtem Mafsstabe; ferner eine 
Predella derselben Schule, eine figurenreiebe Sümlfluth von 
Hans Baidung Grün, bezeichnet mit Monogramm und der Jah- 
reszahl lol6; ein dem Matthias Grünewald zugeschriebener 
heil. Willibald, Stiftung des Eichstätter Bischofs Gabriel von 
Eyb, von 1522; endlich ein merkwürdiges, an den Meister des 
Marientodes erinnerndes Bild, das Porträt eines vornehmen 
Mannes in schwarzer und rotlicr Kleidung darstellend, aber 


mit 1545 datiert. Auch die Italiener und Spanier enthalten 
manches Treffliche; der Schwerpunkt der Sammlung beruht 
aber in den späteren Meistern, und an dieser Stelle mit vollem 
Recht, da es die Absicht einer städtischen Gallcrie zunächst 
nicht sein kann , Material für die Forschung im engeren Sinne 
zusammenzutragen, sondern Interesse und Ycrständnifs in der 
Bürgerschaft zu beleben, welcher die Leistungen des 17. und 
18. Jahrhunderts jedenfalls näher stehen, als die des 15. und 
16. Unter diesen finden wir bezeichncte Arbeiten von Roland 
Savery, Ambrosius Franck, Jan von Goycn, Abraham van 
Borsum, Jakob de Bray, Cornelis Pndenburg, David Teniers 
d. ä., Joost Cornelifs Droogsloot, Joachim Beukelaer, Karl 
van IRcck, Jakob Bäcker, Joris van Son, Clara und Bonaven- 
tura Pceters, Salomon Ruysdael, Peter van Kessel, Samuel 
van lloogstraaten, Gerbrand van den Eeckhout, Nikolaus 
Berghem, Nikolaus Molenaer, Thomas Wyk, Aldert van Ever- 
dingen, Quirin Brckclenkamp, Cornelis de Heem, Ludolph Back- 
liuysen, Jan van Hugtcnburg, Dirk Maas u. A. Vorzügliche 
Bilder sind: ein niederländisches Volksfest mit einem Riogel- 
rennen, unbezeiclmet, doch unzweifelhaft dem David Vinken- 
boms zuzuschreiben ; eine Dornenkrönung von lloogstraaten, 
die Einschiffung König Wilhelm’s III. von England am hol- 
ländischen Strande von Backhnysen, eine Felsenlandschaft von 
W. de Ileusch, eine Kanallandschaft von Ruysdal, die Darstel- 
lung einer ebenen Gegend mit Fuhrwerken und einem stürmi- 
schen See von van Goycn, eine Familienscene von Pcclenburg 
u. a., die jede Gallerio zieren würden. Nicht ganz in Ueberein- 
stimmuug stehen wir mit der Bezeichnung eines Apostelkopfes, 
der A. Dürer zugeschrieben ist, in welchem aber offenbar die 
Arbeit eines seiner bekannten Nachahmer vorliegt , der den 
Kopf des berühmten Holzschuherischen Porträts, hie und da 
in genauer Kopierung in den eines heil. Paulus umgesetzt hat. 
Das Bild stammt aus dem Nachlasse von J. Heller, der es io- 
defs in seinen» Werke über Dürer nicht erwähnt. Eine beson- 
dere Abtheilung von etwa 60 Nummern umfafst Arbeiten von 
Künstlern, welche in Bamberg geboren sind, oder dort lebten. 

Unter den übrigen Gegenständen heben wir nur einen ge- 
webten Teppich vom Ende des 15. Jahrhunderts hervor, der 
wegen seiner Ausführung und uutadclhaften Erhaltung als eine 
seltene Kostbarkeit zu schätzen ist. Er enthält innerhalb einer 
Einfassung von reichen Blumen- und Blattgowinden neun Dar- 
stellungen aus der Passionsgeschichte, die, zu je dreien über 
einander geordnet, ein fast quadratisches Format abgeben. 
Auch die einzelnen Sccnen sind durch schmale verzierte Leisten 
geschieden, so dafs der ornamentale Charakter des Ganzen, in- 
dem die zwar räumlich beschränkten, aber durch Farbenpracht 
überwiegenden Verzierungen im Gleichgewicht zu den figürli- 
chen Darstellungen bleiben, wohl bewahrt wird. Der Teppich 
ist Eigenthum der Marianischen Bürgersodalität zu Bamberg 
und mufs zu praktischen Zwecken kaum je verwendet worden 
sein ; denn seine Farben sind frisch, als wäre er eben erst aus 
den» Webstuhl gekommen, und er entfaltet noch die ganze 
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Pracht der Gobelins, von welcher man sonst so selten einen 
Begriff erhält. Besonders interessant wird er aber noch da- 
durch, dafs die Verfertigerin desselben, eine Nonne, sich 
selbst, wie sie am Webstuhl arbeitet, in der unteren Bordüre 
dargestcllt hat — ein nicht unwichtiger Beleg dafür, dafs der 
Ursprung dieser Teppiche nicht allein in den Brabanter Fabri- 
ken zu sucheu ist. 

Eine bedeutende Bereicherung steht dem Institute in näch- 
ster Zeit bevor, indem der Beschlufs gefafst ist, mit ihm die 
vom Biographen Dürer’s, Joseph Heller, der Stadt vermachte 
und bisher in der öffentlichen Bibliothek niedergelegte Samm- 
lung der Kupferstiche, Holzschnitte und Handzeichnungen jenes 
Meisters zu vereinigen, nachdem eine Anzahl dieser Stiftung 
angebörender Oelgemälde derselben bereits einverleibt wor- 
den ist. 

Nürnberg. A. von Eye. 


Sphragistische Aphorismen. 

LXXVI. 



Wir thcilen hier das schöne und interessante Siegel III. 
A. 3. der Gräfin Hedwig von Havcnsbcrg , geh. Edlen von der 
Lippe (1270 — 1315) mit, und zwar nach einem abgcschnittencn 
Original von grünem Wachs, an weifsleinenen Schnüren, in der 
k. Konstkammer in Berlin. Ganz ähnliche Siegel der Grä- 
fin Hedwig hängen an Urkunden von 1278, 1283 und 1291 
im k. Staatsarchiv zu Münster; aber von einem anderen Stem- 
pel. Auf diesen letzteren zeigt sich u. A. das Gesicht der 
Sieglerin en face* *). 


•) Auf einem Gypsabgufs des Siege!« von 1283 in meiner 
Sammlung ist deutlich auf dem Hut ein Busch oder Bruch zu se- 
hen, welcher nach genauer Vergleichung mit dem Original, welche 
Dr. Wilrnans für mich vorzunehmen die Gote hatte, auf letzterem 
■ich nicht befindet; cs mufs sich also auch hier beim Abgiefsen 


Wir soben die Gräfin, mit einem ganz eigeothümlichen 
Hute bedeckt, mit zwei Falken, deren einer bereits im Weg- 
fliegen. Offenbar reitet sie auf einem Maulthicr, dessen ge- 
streifte Decke abwechselnd die Ravensbcrgiscben Sparren und 
die Lippe'sche Rose zeigt, nach Art der Alliance-Wappen im 
heraldischen Geschmacko jener Zeit. 

Ein ähnliches Siegel der Gräfin Adelheid von Cleve (nur 
mit dem Unterschiede, dafs hier die Gräfin auf einem Pferde 
reitet und die damals gewöhnliche Kopfbedeckung der Damen, 

eine gerade, runde Haube, trägt) vom 
J. 1265 haben wir in der Beilage 
zu Nr. 2 des Correspondenzblattes 
von 1864 unter Nr. 51 unserer mit- 
telalterlichen Frauensiegel mitge- 

tbeilt und dabei bemerkt, dafs des- 
sen hier neben abgebildctes Rücksie- 
gel mit dem Cleve’schen Wappen 

den Beweis liefert , dafs auch schon 
in den ältesten Wappen dieses her- 
zoglichen Geschlechtes mitunter acht Lilienstäbe Vorkom- 

men *). 

Weitere derartige Siegel (III. A. 3.), alle mit einem Fal- 
ken auf der Hand**), führten u. A. — im Widerspruch mit 
Gcrcken, welcher behauptet, dafs die „Sigilla equestria bei 

dem deutschen Frauenzimmer nur sparsam im Gebrauch gewe- 
sen“ seien, — Gräfin Elisabeth von Spümont, verwittwete Cleve, 
1259; Gräfin Ricardis von Jülich, 1278 (mit Rücksicgel); die 
Tochter der h. Elisabeth von Thüringen, Sophie (f 1284), Ge- 
mahlin Heinrich’s III. von Brabant; die Gräfinnen Adelheid 
nnd Margarethe von Kazzenelebogen und die Gräfin Margarethe 
von Kyburg, (letztere drei ans dem 13. und 14. Jahrhundert) ; 
ferner, und zwar in spitz-ovaler Form: Agnes von Eberstein, 
Gemahlin des Grafen Heinrich von Zwcibrücken und Salm (von 
1270), Mathilde Gräfin von Wald eck von 1290; (letzteres ziem- 
lich klein, etwa in der Gröfsc des im Anzeiger 1870, Sp. 274, 
abgebildctcn Siegels des Propstes Nicolaus von Mecklenburg, 
aber etwas schmäler als dieses). 

Diese beiden letztem Frauensiegel, sowie viele andero 
spitz-ovale Porträtsiegel ***) von Herren und Frauen, sollten doch 


ein fremder Körper in die Form eingeschiichen haben, ein Um- 
stand, der bisweilen vorkoramt und zur gröfsten Vorsicht beim 
Abfornien auffordert, da sonst leicht falsche Nachbildungen echter 
Originale entstehen. 

*) Vgl. L von Ledebur*« Streif?. ögo, S. 47. 

**) Auch auf dcu Damensiegelu III. A. und B. 2. a. hält sehr 
häufig die Sieglerin einen Falken auf der Hand ; auch Hunde kom- 
men oft vor. Eine ungewöhnliche Beigabe auf dem Siegel 
III. B. 2. a. der Gräfin Imagina von Truhendingen ist das Eich- 
horn, welches am rechten Arm der Gräfin, welchen sie auf den 
Wappenschild stützt, hinaufläuft. 

*♦*) Bei Portratsiegeln zu Pferde ist die runde Form die bei wei- 
tem gewöhnlichste, und dio spitz-ovalen, sowie die schildför- 
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endlich die Gelehrten Überzeugt haben, dafs diese Sicgclform 
durchaus nicht blos von geistlichen Personen geführt wurde; 
es war reine Geschmackssache. 

Auch Maria, die Tochter Karl’s des Kühnen von Burgund, 
die nachmalige Gemahlin Kaiser Maximilians I., ist auf ihrem 
grofsen Siegel (12 cm. im Durchmesser) von 1476 zu Pferd, 
mit dem Falken in der Linken abgebildct* *). 

' Auch bei der Bezeichnung solcher Siegel, auf welchen 
eine Frau zu Pferd dargestellt ist, bewährt sich unser Classi- 
fications-System. Die Bilder dieser Siegel sind ganz von der- 
selben Art, wie die der Porträtsiegel der Herren zu Pferd, 
und gehören daher in dieselbe Classe III. A. oder B. 3. der 
Porträtsiegel, ohne oder mit Wappen, zu Pferd; aber man 
kann sie deshalb doch nicht, wie letztere, einfach „Heitersie- 
gel“ nennen, von der ganz unrichtigen Bezeichnung „Pferd- 
siegel“ oder gar „Maulthiersiegel“, wie im obigen Falle , ganz 
zu geschweigen. 

LXXVII. 



die gewöhnlichsten sind, so kommen bei den Porträtsiegele 
der Frauen zu Pferd, umgekehrt, die ohne Wappen (HL A. 
3.), schon der Natur der Sache nach, am häufigsten vor. 

Obiges Siegel ist daher schon wegen der beiden Wappen- 
schilde, sowie durch seine Kleinheit*) sehr selten; besondere 
interessant ist es auch noch durch die Peitsche mit drei Schnü- 
ren, welche die Sieglerin in der linken Hand trägt Dasselbe 
gehörte der Frau Kunigunde von Dauu, geborenen Gräfin von 
Virneburg, wie die beiden Wappen atizeigen, und kommt in 
den Jahren 1326 — 1353 vor. Die Legende, die nur noch theil- 
weise erhalten ist, lautete: Sigiltnm Kunigundis domine de 
Dune. 

Auf einem Siegel der Gräfin Johanne von Katzenellenbogen, 
geborenen von Montbelliard (1342 — 49), mit der Legende: 
* S 1 IObARÖ. D’. MOT0B6LI6'. COMIT1SS0. D\ KATZß- 
HLfiBüöfl. ist die Sieglerin zu Pferd dargestellt, auf der 
Linken den Falken und einen Hund uuter dem Pferd. Im Sie- 
gclfeld steht über der rechten Hand ein Dreieckschild mit ei- 
nem Adler, und unter der linken Hand ein solcher mit dem 
Wappen der Grafen von Katzenellenbogen, dem aufrechten 
Leoparden (ob gekrönt, ist nicht zu erkennen). F.-K. 

*) Das kleinste Portr&tsiegel zu Pferde durfte wol das Siegel 
III. B. 3. de» Grafen Hugo von Montfort von 1337 sein, mit nur 
2'/t cm. Durchmesser. 


Wie bei den Porträtsiegcln der Herren zu Pferd, na- 
mentlich seit dem 13. Jahrh., die mit Wappen (III. B. 3.) 

migeu dieser Gattung (III. A. u. B. 3.) gehören immerhin zu den 
Seltenheiten. Derartige spitz-ovale Siegel, (HI. A. 3.) führten 
u. A. die Markgrafen von Meifsen Otto (1170) und Dieterich (vor 
12221, sowie Graf Wilhelm von Gützberg (1141); schildförmige 
(III. B. 3.) führten u. A. Philipp von Hohenfels (1262), Graf Wit- 
tekind von Battenburg (1265) und Arnd Frysack, 1386; (auf letz- 
teres. sehr kleine Siegel, auf welchem der Reiter auf der Jagd und 
in ein Hifthorn stofsend abgebildet ist (vgl. v. Ledebur, Archiv 
Taf. I. Fig. 8), worden wir wegen dieser ganz ungewöhnli- 
chen Darstellungsweise, welche uns bia jetzt nur noch auf drei 
weiteren mittelalterlichen Siegeln begegnet ist, später zurückkom- 
men). 

*) Das bei v. Eye: „Kunst und Lehen der Vorzeit“, Bnd. L, 
Heft IV, Taf. V abgebildete Siegel enthält dasselbe Bild, nur ist hin- 
ter dem Falken ein kleines Andreas-Kreuz oder X angebracht, wel- 
ches auf unserem Siegelabgufs fehlt, der aherdies in dem breiten 
Bande der in zwei Linien geschriebenen Legende, oben nebenein- 
ander drei Wappcnschilde : Burgund, Brabant und Plaudern, 
enthält, welche noch etwas in das Siegelfeld hereinragen. 


l)rei lateinische Rüthsei des Mittelalters. 

I. 

Kdificor saxis, me sustinet in pede marmor: 

P mihi si demas, colo pascita, cornibus armor: 

Toilatur duplex mihi sillaba, (io luotalium: 

E quoque si demas, Trojanum destruo vallum. 

(Paries). 

II. 

Est quoddam (Junten, quod habet mirabile nomen : 

Si caput, est miles, si caudam dempScris, ales: 

Si medium tuleris, mannt de vulucre sanguis. 

(Vulturnus.) 

III. 

A genetrice mea quendam puerunt scio natum, 

Qui mihi nec frater nec soror esse potest. 

(Inventur enigmatis ipso ) 

Aus einer Wolfenbüttler Handschrift dos 13. Jahrh. (82. 
10. Aug. 8. f. 128). 

Wolfenbüttel. 0. von Heiueraann. 

(Mit ciucr Beilage.) 


Verantwortliche Hednction : Dr. A. Essenwein. Dr. G. K. Frommann, Dr. A. v. Eye. 
Verlag der literarisch- artistischen Anstalt des germanischen Museums iu Nürnberg. 
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Chronik des germanischen Museums. 


Nürnberg, den 15. December 1873. 

Den Mittheilungen, welche wir im verflossenen Monate an 
dieser Stelle gegeben, haben wir weitere erfreuliche Nachrich- 
ten beizufügen. Kaiser Wilhelm, Allerhöchstweichem wir so oft 
schon in dor Chronik des Museums unseren Dank abzustatten hat- 
ten, hat einen neuen Beweis unausgesetzter Fürsorge für unsere 
Anstalt und warmer Theilnahmo au allen Angelegenheiten des 
Museums dadurch gegeben, dals Se. Majestät eine Gabe von 1000 fl. 
zu den Koston der Uebertragung des Augustinerklosters zu sen- 
den geruhte. Auch Ihre kaiserl. Floheit, die Frau Kronprinzessin 
des deutschen Reiches hat als Zeichen warmer Theilnahme an die- 
ser Angelegenheit das so erfreuliche Versprechen gegeben, ein 
Kunstwerk eigener Hand zu der Gabenreihe zu spenden , welche 
die deutschen Künstler uns zu diesem Zwecko zugeben lassen. 
Eine Gabe von 500 fl. zu gleichem Zwecko von Herrn Reichsrath 
v. Cramer-Klett und eine solche von 50 fl. von Herrn Julius Schil- 
ling boweison lebhaft, dafs auch Nürnberg dieser Angelegenheit 
sein Interesse zuwendet. 

Aber auch die Restauration und der Ausbau der Karthauso 
selbst, dio ja so grofse Summen noch erfordern werden und be- 
reits erfordert haben, so dafs ein namhafter Theil der Anstalts- 
schulden daher seine Entstehung gefunden hat, ist insofern in den 
letzten Wochen reich bedacht worden, als zu Gunsten der Bau- 
kasse Se. kgl. Hoheit der Grofsherzog Peter von Oldenburg, Se. 
Hoheit der Herzog Leopold von Anhalt und Se. Erlaucht der re- 
gierende Graf Otto von Stolberg -Wernigerode auf Rückzahlung 
des Betrages für je 2 Obligationen des Museums a 500 fl. verzich- 
tet haben, und Ihre Durchlauchten die Fürsten Hermann vonliohen- 
lohe-Schillingsfürst und Otto von Oettingen- Spielberg je 100 fl. 
gedachtem Zwecke zuwandten. 

Unsere Bitte um Ueberlassung neuer Münzen für dio Münz- 
sammlung hat freundliche Gewährung gefunden von Seite der kgl. 
bayrischen, der herzoglich Sachsen -altenburg'schen , Sachsen -mei- 
ningen’schen und hamburgischen Staatsrcgicrung, so dafs nunmehr 
nur noch wenige deutsche Regierungen fehlen. 

Zu den Kunstfreunden und Künstlern , welche Gaben für den 
Ausbau des Augustinerklostcrs gegeben, sind hinzugetreten: die 
Herren Bcz. - Ger. - Rath Dämmer in Nürnberg, Hofthcatcrmalcr 
Otto Jank uud Genremaler H. Schaumann in München. 

Durch den Tod des Dr. Th. v. Kern, Univ.-Professors in 
Freiburg, erlitt auch unser Gelehrtenausschufs einen grofsen Verlust. 

Im Anschlüsse an dio in Nr. 6 dieses Jahrgangs des Anzeigers 
gebrachten Pfiegschaftsverändcruugcn haben wir folgende nachzu- 
tragen: Neue Pflegschaften wurden errichtet in: Kremsier. Pfleger: 
KarlKandlcr, k.k. Bez.-Ger.-Adjunkt u. Gemeinderath, s. 1. Aug. 
Roth. Pfleger: Ed. Feuerlein, Maler, s. 1. Januar 1874. Wals- 
rode. Pfleger: Grütter, Bürgermeister a. D., s. 1. Januar 1874. 
Folgende Pflegschaften wurden neu besetzt : Amberg. Pfleger: Dr. 
G. Rapp, k. Archivar, 8. 1. Aug. d. J. Bückeburg. Pfleger: Dr. 


Hub. Ermisch, Erzieher I.I. Durchl. der Prinzen v. Schaum- 
burg-Lippo u. fürstl. Hofbibliothekar, s. 15. Sept. d. J. Cilli 
(Steierm). Pfleger: Dr. Paul Wagner, k. k. Bezirks-Commiseär, 
s. 8. Aug. d. J. Eger. Pfleger: Gg. Schmid, Stadtarchivar, 
s. 15. Aug. d. J. Eisfeld. Pfleger: Max Brodführer, Diako- 
nus u. Rektor, s. 1. Sopt. d. J. Uersfeld. Pfleger: Dr. Stei- 
ger, Gymnasiallehrer, s. 9. Nov. d. J. Lauf. Pfleger: Dr. mod. 
W. Schmidt, s. 1. Nov. d. J. Meifsen. Pfleger: Dr. Theod. 
Flathe, Professor, s. 15. Juni d. J. Neustadt a. d. H. Pfleger: 
Carl Dreher, Kaufmann, s. 12. Nov. d. J. Sechausen (Alt- 
mark). Pfleger: C. Hey, Rektor, s. 3. Juli d. J. Speyer. Pfleger: 
Ed. Heydenreich, s. 15. Nov. d. J. Stargard i. P. Pfleger: 
Dr. Reinhold Dorschei, k. Gyranassiallebrer, s. 8. Okt. d. J. 
Zeulenroda. Pfleger: Armin Bach, Kaufmann, s. 1. Dez. d. J. 

Seit Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden folgende 
neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Standesherren : Braunfels. Fürst Ernst zu Solms- 
Braunfels, Durchl., 20 II. 

Von DIstrlktskaHsen t Bischofshelm. Distriktsarmcnkasso 
10 fl. Brückenau. Disiriktsgemeiudc 10 fl. Ebern. Distriktsgem. 
10 fl. Kissingen. Distriktsgem. 15 fl. Landshut. Distriktsgem. 15 fl. 
Marktheldsnfeld Distriktsgem. 10 fl. Miinnerstadt. Distriktsgem. 
15 fl. Neustadt a. d. A. Distriktsgem. 10 U. Stadtamhof. Distnkts- 
gcm. 10 H. 

Von Geuellnchaftea für TVtaacnachaft and Kunst: 

Ulm. Verein f. Kunst u. Alterthum in Ulm u. Oberschwaben 14 fl. 

Von geMelligen Vereinen: Ulm. Bürgcrgesellschaft , 2 fl. 
42 kr. 

Von Privaten : Beuthen o. 8. Beyersdorif, Buchhalter, (statt 
froher 1 fl. 10 kr.) 1 II. 45 kr. ; Brauer, Disponent, (zahlt schon seit 
1872) 1 fl. 45 kr. ; Freudenherg, Maschineninspektor (statt früher 
1 fl. 10 kr.) 1 II. 45 kr-; Dr. Otto Friedlnndcr, Commerzicnrath, 8 fl. 
45 kr. ; Grofsmann, Inspektor, 1 fl. 10 kr. ; Edm. Hänsch, Güter- 
expediunt, 1 fl. 10 kr. ; Herrmann, Maurermeister. 1 fl. 45 kr. ; Holz- 
lieimer, Obersteiger, in Hubcrtushottc , 1 fl. 45 kr. ; Köhler, Bcrg- 
dircktor, 1 fl. 45 kr. ; Köhler, Sekretär, 1 fl. 45 kr. ; Menzel, Ilut- 
tendirektor, in Antonicnhotte 1 fl. 45 kr. ; Nagel, Kreisrichter, 1 II. 
10 kr. ; Ritter, Maurermeister, 1 fl. 45 kr. ; Rosenberg, Betriebsin- 
spektor, 1 11. 45 kr. ; Rzychon, Hüttenfaktor, in Gudullahatte, 1 fl. 
45 kr. ; Schneider, Bergmeister, 1 <1. 45 kr. Breslau. Maschke, Oberst 
a. D., 3 fl. 30 kr.; von Prittwitz, Regierungsreferendar a. D., 1 fl. 
45 kr. Cannstatt. C. Gaupp jr. 1 fl. 45 kr. Cöln. Classen-Kappel- 
mann, Stadtverordneter, 1 fl. 45 kr. ; Cloon , Stadtverordneter, 3 fl. 
30 kr. ; Cramor, Baumeister, 5 fl. 15 kr. ; Doichmann, Banquicr, 17 fl. 
30 kr. ; H. Essingh, Kaufmann, 3 fl. 30 kr.; E. Heustadt, Rentner, 
1 fl. 45 kr. ; Hospelt, Stadtverordneter, 1 H. 45 kr. ; von Kaufmann- 
Asser, Consul, 6 fl. 15 kr. ; Königs, Commerzicnrath, 8fl. 45kr.; 
Fr. Leiden, Consul, 5(1. 15 kr. ; Aug. Loest, Direktor, 8 fl. 45 kr. ; 
Justizrath Mayer, Advokat-Anwalt, 8 fl. 45 kr. ; Mevissen, Geh. Com- 
merzicnrath, 17 11. 30 kr. ; M. Ncven, Kaufmann, 3 fl. 30 kr. ; E. 
Pfeiffer, Stadtverordneter, 3 fl. 30 kr. ; Pflaume, Bauinspektor, 1 fl. 
45 kr. ; A. Rautenstrauch, Vicc-Consul, 3 fl. 30 kr. ; Wendelstadt, 
Commerzienrath, 8 fl. 45 kr.; Weyer, Stadtbnumeister, 1 fl 45 kr.; 
Fritz v. Wittgenstein, Kaufmann, 3 fl. 30 kr. Crefeld. C. W. Crous jr. 
1 fl.; Joh. Hermes 1 fl. 45 kr.; Alfr. Molenaar 1 tl. 45 kr. ; Hcinr. 
tc Neues 1 fl. 45 kr. ; Adolf v. Randow l fl. 45 kr. ; Roos, Ober- 
bürgermeister u. Regicrungsrath , 1 fl. 45 kr. ; A. Schmidt, Predi- 
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ger, 1 fl. 45 kr. ; Dr. med. Schneider 1 fl. 45 kr. ; Ernst Seyffardt 
111. 45 kr.; Heinrich Seyffardt 1 fl. 45 kr. Dinkelsbühl. Carl Ey- 
bcr, Stadt. Baoratb, 1 fl.; Gg. Ganser, k. Kentbearater, 1 fl. ; Lamp- 
recht, k. Bezirksgeometer, 1 fl.; Alfons Maier, k. Sprachlehrer, 
111.; Georg Meyer, k. Verificntor, 111.; I)r. Pürkhaucr, protest. 
Dekan, 1 fl.; Ludw. Rauschert, Maurermeister, 1 fl. ; Norbert Wag- 
ner, k. Studienlehrcr, 1 fl. ; Karl Zimmerer, Maurermeister, ln. 
Feucht. Föttingcr, Oberförster, in Behringersdorf 1 fl. ; Singer, 
Oberförster, in Fischbach 1 fl. Fürstenfeld (Steiermark). Roser, 
Hürgerschuilehrer, 2 11. 20 kr.; Dr. Alois Vill, Advokat, 1 fl. lOkr. 
Hamburg. Dr. Wilhelm Stocklleth 3 II. 30 kr. Heilbronn a. N. C. 
Ackermann, Kaufmann, 1 fl. 45 kr.; Emil Raumann, Fabrikant, 
1 fl. 45 kr. ; Heinrich Becker, Kaufmann, 1 fl. ; v. Brackenhammer, 
Prälat, (statt früher 1 fl.) 1 fl. 45 kr. ; Adolf Feyorabend, Fabri- 
kant, 1 fl. 45 kr. ; Gustav Flaxland, Polizeiamtmann, 1 fl. 45 kr.; 
Walter Fockc, Agent, 1 fl. 45 kr. ; Adolf Hahn, Kaufmann, 111.; 
Robert Köber, Kaufmaun, 1 II. 45 kr. ; Ludw. Lichtenberger, Fabri- 
kant, 1 11. 45 kr.; A. v. Marchthaler jr., Kaufmaun, 1 fl. 45 kr. ; 
Theodor Mertz, Fabrikant, 111. 45 kr.; Moriz v. Rauch, Fabrikant, 

1 fl. 45 kr. ; kirnst Rümclin, Banquier, 1 fl. 45 kr. Hersfeld. Be- 
cker, Apotheker, 1 fl. 45 kr. ; Berlit, Gymnasiallehrer, 111. 45kr.; 
Braun, Gutsbesitzer, 1 fl. 45 kr. ; Braun, Rentier, 1 fl. 45 kr. ; Crafs, 
Rechtsanwalt, 1 11. 45 kr. ; Dallwig, Amtsrichter, 1 <1. 45 kr. ; Diete- 
rich, Gymnasiallehrer, 1 fl. 45 kr. : Engelhardt, Bierbrauer, 1 fl. 
45 kr. ; Eysell, Direktor, 1 11.45 kr.; Hohl, Buchhändler, 111. 45 kr. ; 
Rochbcrg, Tuchfabrikant, 1 fl. 45 kr. ; Schaub, Pfarrer, 1 11, 10 kr. ; 
Steiger, Gymnasiallehrer, *1 fl. 45 kr. ; Zimmcrmana. Postholter, 111. 
45 kr. Klagenfurt. Dr. Jos. Suggin, k. k. Hof- u. Gerichtsadvokat, 

2 fl. 20 kr. Leitmerltz. P. Anton Dcmuth, Direktor d. Taubstum- 
meninstitnts , 1 fl. 10 kr. ; Dr. Wenzel Katzerowsky, k. k. Gym- 
nas. - Professor , 1 fl. 10 kr. Lobenstein. Roichenbacher, Pastor, in 
Harra, 52V, kr. Mainz. Ludw. Schön, Staatsprocurator, 1 fl. 12 kr. 
Mergentheim. Günther, Kaufmann, 111.; Maurer, Bauunternehmer, 
111. Müncheberg. Dr. mcd. Max Wiedemann, Arzt, 1 fl. 45 kr. 
Naumburg a. S. Richter, Domsyndikus u. Stadt rath, 1 fl. 45 kr. Nidda. 
Pfanr.muller, grolsh. Steuerkommissär, 1 fl. 30 kr. ; Storger, grofsh. 
Landger.-Assessor, 1 fl. 30 kr. Nördlingen. Ludw. Keck, Mathema- 
tiklehrcr, 1 fl. Nürnberg. Freiherr v. Lconrod, k. Generalmajor, 
4 fl. Olmütz. Dr. Aug. Werber, Advokat, 2 fl. 20 kr. Prossnitz. 
Joh. Natter, k. k. Bez.-Gcr.-Adjunkt, 1 fl. 40 kr. Ravensburg. Bre- 
genzer. Kaufmann, 1 fl. ; Ifehl, Cafetier, 1 11. ; Wilhelm, ltcalichrer, 
1 fl. Rudolstadt, v. Bnrenstcin, Ilauptmann, 1 fl. 45 kr. ; A.Bianchi, 
Kaufmann, 111. 45 kr. ; Rud. Blofs, Töpfermeister, 111.; Dr. Gehrke, 
Gymnasiallehrer, 1 fl. ; Koppen, Apotheker, lfl. ; Dr. Linckc, Kreis- 

g erichtsrath, lfl. 45 kr. ; B. Müller, Buchhändler, lfl. Salzburg. 

ir. Pillwax, k. k. Regimentsarzt, lfl. 10 kr. Salzungen. Gust. Lom- 
ler, Oberlehrer. 30 kr. Schleiz. Rudolph, Lehrer in Tegau (statt frü- 
her 17'/j kr.) 35 kr; Schult«, Gymnasiallehrer, 35 kr. Schmalkalden. 
Adolf Lehr, Maschinellfabrikant, 1 fl. 45 kr. Weissenburg. Wilhelm 
üenningcr, k. Rentbeamter, lfl.; Gust. v. Lacher, k. Major a. D., 
1 fl. 45 kr.; Fricdr. Pflaumcr, Bierbrauereibesitzer, lfl.; II. Cb. Rit- 
ter v. Stettner-Grabcnhofen, k. Stadt- und Landrichter, lfl. Wien. 
Ad. Beer, Hofrath, 1 fl. 10 kr. Zwickau. Hertwig, Bergdirektor, 
1 11. 45 kr. ; Bruno Wolfg. Jahn, Advokat, 1 fl. 45 kr. ; Teufer, Pastor, 
in Bockwa 1 fl. 45 kr. 

Einmalige Beiträge wurden folgende gegeben: 

Von Privatem Cannstatt, v. Veio), nofrath, 511. Cöln. Heu- 
ser. Stadtverordneter, 8 fl. 45 kr. ; Marcus, Stadtverordneter, 1711. 
30 kr. Rottenburg (Hessen). Sammlung durch Rechtsanwalt Gleim 
21 fl. Schässburg. Von den Gymnasiasten 7 fl. Schönbrunn. Benno 
Frhr. v. Seefried, k. Kämmerer u. Rittmeister a. D., 10 Ü. 

Unscm Sammlungen giengen'fcrner folgcndo Geschenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm- 
lungen. 

(Nr. 7017-7038.) 

Altenburg. Herzogi. Sachson-Altenburgischo Staats- 
regier ung: 7 sachsen-altenburgische Silber- n. 2 Kupfermünzen 
neueren Gepräges. — Fürstenfeld. Dr. Hundegger, Advokat: 
2 Lackabdrocke von Siegclstöckcn der Huf- und Waffenschmiede 


zu Forstenfeld. — Hamburg. Freie Stadt: 1 Gold- und 8 SU- 
bermdnzen Hamburger Gepräges. — Kupferzell. Sc. Durchl. F. 
K. Fürst zu Hohenlohe- Waldenburg-Kupferzell: 5 An- 
sichten des Schlosses Neucnstein, Photographieen. — Meiningen. 
Herzog). Sachsen -M oi ni ug en’scho Staatsregierung: 8 
Sachsen -meiningen’scho Silber- und 3 Kupfermünzen neuesten Ge- 
präges. — München. Kgl. Bayrische Staatsregierung: 43 
bayrische Geschichtsthaler und silberne Currentmünzen neueren 
Gepräges, 1 Ducaten von 1856 und 3 Kupfermünzen. — Nürnberg. 
Friedrich, Ockonoin: Steinhammer, in der Nähe von Nürnberg 
cfundcu. Albert Fromm ann , Gcwcrbschüler: Augsburger Sil- 
ermünze von 1624. v. Gemming, Oberst: Handzeichnung von 
1532. Radierung mit 2 Schiffen vom 16. Jhdt. Geuder, Anti- 
quar: Schüchtelchcn und bimförmiger Behälter mit Miniaturdrecb- 
seleien von Elfenbein. Gol d bec k's che Familie: Geschliffener 
Glaspokal und bemaltes Trinkglas, vom hei). Geistspital zu Nürn- 
berg dessen Pfleger Zwingei gestiftet; verzierte Laterne vom 18. 
Jhdt. 2 Perlmuttermedaillons mit den Brustbildern Christi und 
Moses. Namberger WachsBicgel. Eine Partie Kostümstücke. Toi- 
lettegegenstände u. dgl. vom 18. und Anfang des 19. Jhdts. Frhr. 
von Haller, rechtskundiger Magistratsrath: Jülich’scher Gold- 
gutden vom 14. Jhdt- Uecrdegen, Grofshändlor: 19 Ofenka- 
cheln vom 18- Jhdt. Walther, Professor: Gothisch verzierter 
Thcrgrift" mit Unterlage. — Rastatt. Oberst von Quistorp, Coro- 
mandcur des oberschlesischen Inf.-Regts. Nr. 22: Silbermonze des 
Kurfürstenthums Hessen von 1829; Hannoverische Silbermünze von 
1844. — Regensburg. G. W. Neumann, Hauptmann: Sonnenuhr 
von Blei, 17. Jhdt. Verzierte Ilolzschachtel in Herzform, 17. Jhdt. 

— Riga. Dr. A. Buchholz: Sammlung von Einzelblättern, ca. 
2000 Stück : I’rospccto, Karten, PorträteTu. dgl. in Kupferstich, 
Holzschnitt u. Steindruck. — Salzungen. G. Lomler, Oberlehrer: 
Ein Stück I.cdertapetc aus dem alten Schlosse zu Schmalkalden. 

IL Für die Bibliothek. 

(Nr. 30,590-30,638.) 

Amberg. Fedor Pohl, Buchh. : Giehl, Neumarkt i. d. Obcrpf. 
1873. 8. Dr. E. A. Quitzmann, Oberstabsarzt: Ders., Isomar», 
dio Priesterin der Cisa ; 2 Bndc. 1874. 8. — Beerfelden I. 0. K. L. 
Netz, ev. Oberpfarrer u. Dekan: Ders., Deutschlands Kampf o. 
Sieg. 1873. 8. — Berlin. Verein „Herold“: Vierteljahrsschrift 
für Heraldik, Sphragistik u. Genealogie ; Jhg. 1872, 4. Heft. 1873. 8. 

— Bern. ,T. Dalp’sche Buchh. (K. Schmid) : Roth, Thun u. seine 
Umgebungen. 1873. S. — Bregenz. Vorarlberger Musounis- 
Vcrein: Ders., XIII. Rechenschaft«- Bericht 1871 — 72. 1873.4. 
Colmar, v. Cuny, k. Appellrath: Revue d'Alsace ; 1873, Oct — 
Dec. 8. — Dresden. K.sächs. statistisches Bureau: Zeitschrift 
etc.; Jhg. 1871 u. 1872. 4. Bruhns, Resultate der metcorolog. Be- 
obachtungen etc. 1873. 4. Dritter Jahresbericht über d. Medicinsl- 
wesen im Königr. Sachsen auf d. J. 1869. 1872. 8. Petermnnn, d. 
Bevölkerung der Stadt Dresden am 1. Dec. 1871. 8. Mittbeilungen 
etc., lieft VI u. VII. 1S72 u. 73. 4. Flinzer, d. Bewegung der 
Bevölkerung in Chemnitz v. 1730 — 1870. 1872. 4. — Elberfeld. 
Borgischcr Geschieh tsveroin : Ders., Zeitschrift etc.; VIII. 
Bnd. 1872. 8. — Jever. C. B. Mettcker n. Söhne, Verlagshndl. : 
Do plattdütsche Klenner up dat Jahr 1871. 8. — Köln. J. P. Ba- 
chem, Vcrlagsh. : Zeitbilder in Erzählungen; 2. Aull., 12 Bude. 
1868 — 73. 8. — Kronstadt (Siebenbürgen). Carl Jos. Trauscb, 
Grundbesitzer u. emer. Mngistrnts-Secretär: Der«., Lebensskizze 
des Franz Joseph Trauscb. 1873. 8. — Leipzig. B. G. Teubner, 
Verlagsbchh. : Archiv f. Litteraturgcschichte, hg. v. Gosche u. 
Schnorr v. Carolsfeld ; Bnd. II, 3. u. 4. IL, Bnd. HI, 1. u. 2. H. 1872. 
73. 8. T. O. Weigel, Verlagsbchh.: Siegel, Handbuch dor kirch- 
lichen Alterthümer; 4 Ende. 1836 — 38. 8. Hoffmeister, histor.- 
kritischc Beschreibung aller bis jetzt bekannt gewordenen hessi- 
schen Münzen, Medaillon n. Marken . 2 Bndc. 1862. 4. — Lucern. 
Hiator. Verein der fünf Orte: Ders., der Geschichtsfreund; 
XXVIII. Band. 1873. 8. — Magdeburg. Verein f. Geschichte 

und A Iterth umskunde des IlerzogthumB und E rzst ifts 

Magdeburg: Ders., Geschichts-Blätter etc.; 8. Jahrg., 1873, 3. 
Heft. 8. — Meiningen. Henuebergischor alterthumsfor- 
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sehender Verein, Der»., hennebergisches Urkundenbuch , hg. 
v. Brückner; VI. Th. 1873. 4. — München. Theodor Acker- 
mann, Verlageh. : v. Dezold, König Sigmund u. die Reicbskriege 
gegen die Iiussitcn. 1872. 8. Jolly, Geschichte des Infinitive» im 
Indogermanischen. 1873. 8. Historische Commission bei der 
k. Akademie der Wissenschafton: Schmeller, bayerische» 
■Wörterbuch.; 2. Ausg. 9. Lief. 1873. 8. — SL Nikolaas. Oud- 
heitskundige Kring van het Land van Waas: Ilers., 
Annalen etc.; V. Deel, 1. Afl. 1873. 8. — Nürnberg. Familie 
Goldbeck: Nürnbergischcs Kinderlehr-Büchlein. 1701. 8. Hert- 
ling, erste Amtspredigt. 1800. 8. Schüfsler, Offiziant: Zwei 
Mandate de» Markgrafen Chrn. Friedr. Carl Alexander zu Branden- 
burg u. des Königs Friedr. Wilhelm v. Preufsen, die Abtretung 
der Fürstenthomer Ansbach u. Baireuth betreffend, 1791 u. 92. 2. 
— Prag. Verein für Geschichte der Deutschen in Böh- 
men: Ders., Mittheilungen etc. XII. Jahrg., Nr. I. u. II. 1873. 8. — 
Regensburg. Jos. Baumann, Hausmeister im Krankenhauso : Re- 
geln des Minchiatta- Spiels. 1798. 8. — Salnt-Brleux. P.-L. Le- 
rn iere: Der»., examen critique des expeditions Gauloises en Italie. 
1873. 8. Sonderabdr. — Salzungen. G. Lomler, Oberlobrer: Feger- 
Ordnung f. die Stadt Meiningen. 1684. 4. Jahres-Bericht des Haupt- 
vereins der Gustav -Adolf- Stiftung im Herzogth. S. • Meiningen, 
1870 — 71. 8. Dr. 0. Rückert, Rektor der Stadtschule: Der»., 
Georg Ernst, der letzte Graf zu Henneberg. 1873. 8. 0. Witz- 


mann, Hofbuchh. : Salzunger Tageblatt. 1873. Nr. 2. 3. 5 — 14. 
16. 18. 20. 21. 60—52. 55. 56. 8. — Stuttgart Max Bach, Maler 
u. Zeichenlehrer: Ders., Musterbuch for Zeichner, Lithographen, 
Graveuro u. Kunst-Gewerbe. 4. J. G. Cotta'sche Buchh. : Riehl, 
Bämmtl. Geschichten u. Novellen ; 2 Bnde. 1871. 8. Rieh), freie 
Vortrage; 1. Sammt. 1873. 8. Pecht, Kunst u. Kunstindustrie auf 
d. Wiener W’eltaustellung 1873. 1873. 8. Gregorovius, Geschichte 
der Stadt Rom im Mittelalter ; Bnd. 7 u. 8. 1872. 73. 8t K. w. 
Ministerium des Innorn: Staats-Anzeiger für Württemberg ; 
Jhrg. 1872. 2. — Tübingen. H. Laupp’sche Buchh.: Probst, kirch- 
liche Disciplin in den droi ersten cbristl. Jahrhunderten. 1873. 8. 
— Utrecht. Historisch Genootschap: Dies., Kroniek etc.; 28. 
Jaarg., 1872. 1873. 8. Dies., Werken etc. ; n. S. Nr. 18. 19. 1873. 
8. — Wien. G. J. Manz’sche Buchh.: v. Jhering, der Kampf ums 
Recht; 2. Auf). 1872. 8. 

III. Für das Archiv. 

(Nr. 4337.) 

Salzungen. Ludwig Wucke: Aktenstücke, die der Stadt 
Satzungen wahrend de» dreißigjährigen Krieges durch eine kaiser- 
liche Besatzung auferlegten Lasten und Drangsale betr. 1635—1638. 
Akten. 


Chronik der historischen Vereine. 


Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deut- 
schen in Böhmen. XII. Jahrg. Nr. L u. II. Prag, 1873. 8. 

Materialien zu einer Geschichte von Plala und seiner Umge- 
bung. Von Prof. Bernh. Scheinpflug. — Miscellen. 

Mittheilungen der anthropologischenGesellschaft 
in Wien. III. Band. Nr. 8 u. 9. 1873. 8. 

Einheit oder Mehrheit des Ursprunges der menschlichen Spra- 
chen. Von Prof. Friedr. Müller. 

Heraldisch - genealogische Zeitschrift Organ des 
heraldisch-genealogischen Vereines „Adler“ in Wien. 
III. Jahrg. Nr. 10. Wien, Octobcr. 1873. 4. 

Zur Retberg’schen Terminologie. (Dr. von Querfurth.) — Do- 
rer 5 » Wappen mit den 3 Löwenhäuptern, (v. Retberg-Wettbcrgen.) 
— Ueber das Studium der Heraldik. Von Dr. Ernst Edlen von 
Hartmann - Franzenshuld. — Die Lavergne von Pequilhem , von 
Alexander Grafen Bäthory-Simolin. — Unedirte Quellen. Die Rit- 
ter Hantken von Prudnick. — Genealogische Streifzüge (Bukuwky, 
Laganski, jxkobek). 

Der Kirchen-Schmuck. Blätter des christlichen 
Kunstverei nes der DiözeseSockau. 1873. IV. Jahrg. Nr. 11. 
Graz. 8. 

Die Gewölbe-Malerei zu naimburg in Kärnten. — Die Canon- 
tafeln. 

XIII. Rechenschafts-Bericht des Ausschusses des 
Vorarlberger Museums-Vereins in Bregenz über den 
Vereins-Jahrgang 1871/72. Bregenz 1873. 4. 

Des Hannfs Joachimen von Loubenbcrga Vertragsbriof umb 
etliche Leibeigene Leut 1558. 

Annalen des Vereine für Nassauische Alterthums- 
kunde und Geschichtsforschung. Zwölfter Band. 1873. 
(Mit 9 lithographirten Tafeln.) Wiesbaden, gr. 8. 

Das erste Jahrtausend christlicher Bau- und Kunsttbätigkeit 
in Mainz. Von Dr. V. A. Franz Falk. — Beiträge zur Geschichte 


des deutschen Bauernkriegs, 1525. Von Dr. Fr. X. Kraus. — Ur- 
kundliche Mittheilungen zur Geschichte des Erzstiftes Mainz wäh- 
rend der ersten Regierung DietheFs von Isenburg, 1459-63. Von 
Dr. K. Menzel. — Römischer Schmelzschmock. Von A. v. Cohau- 
sen. — Die Gräber im Kammerforst zwischen Lorch und Rüdes- 
heim. Von dems. — Eine Episode aus dem Leben der Eltern 
P. P. Rubens. Von Prof. A. Spiers. — Zu Goethe’s Aufenthalt in 
Ems im Sommer 1774. Von dems. — Ueber die Gründung Ein- 
hart’s zu Seligenstadt. Von Fr. Schneider. — Ein Portal in Lorch 
am Rhein, oh römisch, ob karolingisch. Von A. v. Cohausen. — 
Misoellen. Vereinsnachrichten. 

Das Römercastell und das Todtenfeld in der Kinzigniederung 
bei Rückingen. Vom hanauischen Bezirksverein für hes- 
sische Geschichte u nd Lan dos k unde herausgegeben. (Mit- 
theilungen Nr. 4.) Mit fonf lithograph. Tafeln Abbildungen, 
einer Kartenskizze und einer Anzahl Holzschnitte. Hanau. 1873. 4. 

Hennebcrgisches Urkundenbuch. ImNamen des Hen- 
ne borgisch e n alterthurasforschenden Vereins herausge- 
geben von Georg Brückner. VI. Theil. Meiningen. Verlag der 
Herzog). Hofbuchhandlung von Brückner u. Renner. 1873. 4. 

VI u. 251 Stn. 

Preisschriften gekrönt und horausgegeben von dcrFürst- 
lich Jablono wskischen Gesellschaft zn Leipzig. XVII. 

H. Zeifsberg. Die polnische Geschichtschreibung des Mittelalters. 
Leipzig, bei S. Hirzel. 1873. 8. X n. 439 Stn. 

Schriften des Vereins für die Geschichte Leipzigs. 

I. Band. Leipzig 1872. 8. 

Das Schulwesen der Stadt Leipzig. Von Dr. H. 0. Zimmer- 
mann. — Geschichte Leipzigs bis zum Ende des 13. Jabrh. Von 
Dr. II. Wuttke. 

Neues Lausitzisches Magazin. Im Aufträge derObor- 
lausi tzixcli en Gesellschaft der Wissenschaften herausgeg. 
von Prof. Dr. E. E. Struve. 60. Bd., I. Heft- Görlitz. 1873. 8. 
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Dreißig lateimsebo Uymnon, nach zwei in der Milic-h'scbcn 
Bibliothek za Görlitz aufgefundenen Pergament-Handschriften ver- 
öffentlicht von Dr. Robert Joachim. — Ueber den deutschen und 
den italienischen Wertber. Von Dr. Theod. Paur. — Ein Rcise- 
pafs (von 1670). Von Rudolph v. Kyau. — Etymologische Erläute- 
rung des Dorfnamens Zinnitz in der Nieder-Lausitz. Von P. Bro- 
niseh. — Was sind Hünen? Von dems. — Das Verhältnis der 
Oberlausitz zur Krone Böhmen. Von Dr. jur. Julius Pfeiffer. — 
Zur Geschichte der evangelischen Gesangbücher der Niederlausitz. 
Von Dr. Jentscb. 

Schriften des Vereins für die Geschichte der Stadt 
Berlin. Heft VII. Geschichte eines patriotischen Kaufmanns. — 
Heft VIII. Berlinische Nachrichten. Von L. Schneider. 16. Jahrh. 
Berlin, 1873. 8. 

Berlinische Chronik. Forts., nebst Beigaben: Berliner Bau- 
werke, Denkmäler, Medaillen. 

Der Deutsche Herold, Zeitschrift für Heraldik, Sphragi- 
stik und Genealogie. Organ des Vereins „Herold“ zu Ber- 
lin. IV. Jahrg. 1873. Nr. 8-11. 4. 

Sendschreiben ober ein Siegel der Stadt und sieben Siegel 
der Burggrafen von Meifsen. (Mit 8 Holzschnitten.) (Tilesius von 
Tilenau.) — Diu Wappen der Schweigger. (Mit Abb.) (Seyler.) — 
St. Moriz oder OUo dcrGrofse? (Tilesius von Tilenau.) — Ordens- 
und Gescllschaftszcichcn. (v. Retbcrg-Wottbcrgen.) — Dccret Lud- 
wigs XV. über den Freihcrmstand des Elsässer Adels. Mitg. von 
Jul. Grafen v. OeynbauBen. — Die Voge in Pommern. (Mit 2 Holz- 
schn.) (v. Fock.) — Titel und Wappen des Königreichs Preufsen 
nach dem Allerhöchsten Erlasse vom 16. August 1873. — Adels- u. 
Wappenbriefe. (Seyler.) — Die freiherrliche Familie der Prin(t)z. 
v. Buchau. — Die Abstammung der Grafen Platcn-Uallermund. 
(J. Graf von Oeynhausen). — Kleine Beiträge zur Familienkunde: 
von Fuhrlohn, von Schmeerheim, die von Rengershausen. (Ders.) 
— Wanderungen durch deutsche Kirchen. (Ders.) — Die Familie 
Hoengen bei Grevenbroich. (Graf von Mirbach). 

Vierteljahrsschrift für Heraldik, Sphragistik und 
Genealogie. Redigirt von Gustav Adelhcrt Seyler. Hrsg, vom 
Vereine „Herold“. 1872. 4. Heft. Berlin, 1873. Verlag von 

Mitscher u. Rösteil. 8. 

Der Roch. Zur wissenschaftlichen Entscheidung einer heral- 
dischen Streitfrage von Dr. A. v. der Linde aus Hnarlem. 

Monatshefte für Musik - Geschieh tc, hcrausgegebon 
von der Gesellschaft für Musikforschung. V. Jahrg. 
1873. Nr. 8. 9. Berlin. 8. 

Ein Liedercodex aus dem Anfänge des 16. Jahrh. (Robert 
Eitner.) — Micrologus: Guidonis de disciplina artis musicae. ln 
deutscher Uebcrsetzung von Raym. Schlecht- 

Geschichts-Blätter für Stadt und Land Magdeburg. 
Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Alterthums- 
kunde des nerzogthums und Erzstifts Magdeburg. 8. 
Jahrg. 1873. 8. Heft. Magdeburg, 1873. Verlag der Scbiifer’chcn 
Buchhandlung (A. Rüdiger). 8. 

Die Französische und die Pfälzer Colonie in Magdeburg zu 
Anfang des 18. Jahrh. (Schlufs.) Vom Oberlehrer Dr. Götze. — 
Das Sieversthor in der Alten Neustadt bei Magdeburg. Vom Ober- 
pred. Scheffer. — Dat blicken und käkwicn. Beitrag zur Erklä- 
rung einer Stelle der Magdeburger Sehüppenchronik. Vom Ober- 
lehrer Dr. Holstein. — Statuten und Verträge der Pfännerschaft 


zu Salze. Vom Pastor Winter. — Die Bauwerke der deutschen Re- 
naissance in Magdeburg. Vom Oberlehrer Müller. — Zweiter 
Nachtrag zu der , „Weiteren Geschichte der Buchdruckerkunst io 
Magdeburg“. Vom Oberlehrer Dr. Götze. — Miscellen. 

Meklenburgisches Urkundenbuch herausgegeben von 
dem Verein für meklcnburgischc Geschichte und Alter- 
thumskunde. VIII. Band. 1329 — 1336. Schwerin, 1873. 4. 
2 Bll. u. 654 Stn. 

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. Im 
Aufträge des Vereins brsg. von Dr. W’ilh. Crecelius. Achter Band. 
Bonn, 1872. 8. 

Johann Wilhelm, Erbprinz und Pfalzgraf zu Neuburg, Regent 
der Herzogthümer Jülich und Berg. 1679—90. Von Oberst E. r. 
Schaumburg. — Miscellen : Waldcmene. Ackermasse. Von Fr. 
Woeste. — Ernrt Moriz Arndt und das Rheinland. Von W. Cre- 
cclius. — Dio Herren von Hardenberg. Von dems. 

Organ für christliche Kunst, hrsg. u. redigirt von J. van 
Endert in Cöln. Organ des christlichen Kunstvcrcins für 
Deutschland. Nr. 17—19. Köln, 1873. XXUI. Jahrg. 4. 

Die Gothik jenseit des Oceans. — Bildnisse Mariä aus der 
frühchristlichen Kunstperiode. Mosaik. 

Zwölfter Bericht des antiquarisch-historischen Ver- 
eins für Nahe und Hunsrücken, im Sommer 1873. Kreuz- 
nach. 4. 

Die älteste St. Martinskircho zu Kreuznach. (Major Schmidt.) 

Memoircs et documcnts publies par la Societe d "hi- 
st o i r e de la Suisso romande. Tome XXV11I: I.es dynaates 
de Mont soit des Monts secondc maison par M. L. da Charriere. 
Georges ßridel editeur. 1873. 8. 522 p. 

L’in vestigateu r. Journal de la Societe des Etudes 
Historiquos — ancicn Institut Historiquo — . Trente-ncuvieme 
Annce. Livraisons do Juillet — Aoüt — Septembre 1873. Paris, Er- 
nest Thorin. 1873. 8. 

Etudes sur les antiquites do la France, par M. Nigon de 
Berty. 

Annales du cercle archeologique du Pays de Was*. 
Tome cinquiöme. Premiere Livrnison. Deccmbro 1873. Siut-Ni- 
kolaas. 8. 

Vcreinsangelegenhcitcn. — Cimctiere Celto- ou Gcrmano-Belge 
ii Saint-Gilles, par le doctcur J. Van Racmdonck. — Puits en bois 
do l'epoquo Gallo -Romaine, dccouvcrto au hamcau Steendorp i 
Baselc (avec trois planchcs), par le mime. — Toestand der kerk 
te Belceln, door deszelfs pastoor Pieter do Mey in 1641 beschre- 
ven, par lo meine. — Belcele , deszelfs oudheid, naamoorsprong, 
grenshepnling, voormalig bestuur, Wappenschild en zegel, fragnient 
par F. Gerard , pnblie et anuote par lo doctcur Van Racmdonck. 
— Keure, rechten, wetten ende lihcrtcijten der stedc, poortc ende 
vrijheijt van Rupelmonde, par le mime. 

Kronick van hot Historisch Gonootscbap, geve- 
stigd te Utrecht. Acht en twintigsto Jaargang, 1872. Zesde 
Serie. Derdo Deel. Utrecht, Kemink en Zoon. 1873. 8. 

(Von den zahlreichen Mittheilungen dieses Bandes können 
hier nur einige der allgemeiner interessierenden Erwähnung finden.) 

Hct Gcuzen Liedboek. Aanhangsel op de Kroniek van 1871 
bl. 219 en 518. — Rcdenen van do trofves jegens d’oorloge, ge- 
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ooncipiecrt in de Vergaderingo van de Staten van Hollandt. — 
Wederlegging van de redenen van de trefves, geconcipieert in de 
Vergadcringe van do Staeten van Hollandt door den Pensionairis 
van Amstelredamme. — Brief van Pr. Maurits aan de Provincien 
over het Bestand, 1603. — Consideratien van Prins Maurit» an 
Graaf Maurits van Nassau op de redenen van de Ambassadeurs, 
1603. — Twee brieven van Prins Maurits over het Bestand. — 
Remonstrantie door de Contra • Remonstranten ingediend bij de 
Staten van Utrecht. — Schrijven van de Erste twee Leder der 
Staten van Utrecht aan den Prins Stadbouder Fred. Hendr. over 
huu verschil met do Stad (1646). — Doleantien over misbruiken 
in de Regering van Friesland, 1627. 

W erken van het Ilistor. Genootschap. — Nieuwe Serie Nr. 18. 
Onderzoek van ’s Konings wege ingesteld omtrent de middel- 
burgsche beroerten van 1566 en 1567; naar ’t oorsproDkelijko 
handschrifl uitgegeven door Dr. J. Van Violen. — N. S. Nr. 19. 
Brieven en onuitgegeven stukken van Johannes Wtcnbogaert. Ver- 
zameld en met aanteekeningen uitgegeven door II. C. Rogge. 


Derdo deel. Tweede afdeeling. 1628, 1629. Utrecht, Kemink en 
Zoon. 1873. 8. 

Foreningen til Norsko Fortidsmindesmerkers Be- 
varing. Aarsberetning for 1871. Kristiania, 1872. 8. 

Heins Kloster af 0. Krcfling. — Om Affaldsdyngcn ved Sten- 
kjaer af 0. Rygh. — Fund af romersk Myut i Norge af den samme. 

Verhandlungen der gelehrten Estnischen Gesell- 
schaft zu Dorpat. Siebenter Band. — 3. u. 4. Heft. Dorpat, 
1873. & 

Ein Abschnitt aus dem arabischen Geographen Idrisi. (Mit 1 
lith. Tafel.) — Iuhalts-Uebersicht zu Paul Hunfalvy’s Reise in den 
Ostaeeländern. Aus dem Ungar, übersetzt. — Beiträge zur Quel- 
lenkunde Alt-Livlands. Von Dr. Konst. Höhlbauro. — - Siebenzehn 
Capitol au» Bartholomäus Anglicus’ Werke de proprietatibus rerum. 
— Bericht über die Gräberaufdeckungen bei Stirniau im Herbst 
1872. Von Dr. Eduard Lehmann. — Ueber eine in Livland ent- 
deckte Runeninscbrift. — Archivstudien zur livländischen Ge- 
schichte von Richard Hausmann. I. Das dörptsche Rathsarchiv. 


Nachrichten. 


Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

27) Blätter für Kunstgewerbe, unter Mitwirkung bewähr- 
ter Fachmänner herausgegeben und redigirt von Valentin 
Teirich, etc. I. Band. Wien, Verlag von R. v. Waldheim. 
1872. gr. 4. 

28 ) Die Kunst im Gewerbe. Darstellung ausgeführter Ar- 
beiten, als : Möbel, Dccorationcn etc. nebst Original-Aufnah- 
men kunstgewerblicher Erzeugnisse aus der Blüthezeit des 
Mittelalters, herausgegeben vom Hannoverischen Architecten- 
und Ingenieur- Verein, redigirt von Edwin Oppler. I. Band. 
Hannover, Cohen u. Risch. 1372. 2. 

29) Das Kunsthandwerk. Sammlung mustergültiger kunst- 
gewerblicher Gegenstände aller Zeiten, herausgegeben von 
Br. Bücher u. A. Gnauth. Stuttgart, W. Spemann. 1S74- 
gr. 2. 

Der Zusammenhang zwischen den historischen Studien auf 
dem Gebiete des Kunstgewerbes und, davon weitergehend, auf 
einer ganzen Reihe kulturgeschichtlicher Gebiete mit den Bestrebun- 
gen zur Hebung des modernen Kunstgcwerbos ist längst erkannt, 
und wie die gelehrten Forschungen reiches Material zu Tago brach- 
ten, das für das Kunstgewerbo sich sehr förderlich erwies, so ha- 
ben die Künstler, die oft ausschließlich im Interesse der Belebung 
guten Geschmackes im Publikum, und um den Gewerben gute Vor- 
bilder zu bieten, arbeiteten, selbst ohne sonderliche Verehrung für 
historische Studien, doch auch diesen einen wesentlichen Vorschub 
geleistet, indem sie gute, richtige, verständnifsvoll aufgofafste 
Zeichnungen publicierten, wie sie für blos wissenschaftliche Zwecke 
vielleicht nie gemacht worden wären. 

Selbst die Bestrebungen, Noucs im alten Stilo zu schaffen, 
stehen der rein wissenschaftlichen Forschung nicht so ferne, als cs 


auf den ersten Blick erscheinen möchte, weil gewifs nur der Kflnst- 
ler wirklich Gediegenes in irgend einem bestimmten Stile wird 
componiurcu können, der durch ernstliches Studium des Entwick- 
lungsganges diu Bedeutung und den Werth der Formen hat er- 
kennen lernen, und so das Gesetz gefunden, nach welchem sich 
dieselben gebildet haben, und nach welchem sie wieder gebildet 
werden müssen, wenn sie den Geist de» Stiles wiedergeben, wenn 
sie harmonisch sein sollen. Wunn talentvolle Künstler mitunter 
glauben, ihrem Talente und Kunstgefühle allein vertrauen zu kön- 
nen, so machen, wenn nicht sie selbst, doch andere die Erfahrung, 
dal» das Talent allein, ohne Studium nicht ausreicht. Aber auch 
auf der anderen Seite ist fiir die gelehrten Forscher auf diesem 
Gebiete künstlerisches Gefühl unerläßlich , weil es sich hier um 
eine Sprache handelt, deren Grammatik nicht so klar zu Tage liegt, 
wie die, welche uns das Vcrständnifs der Schriftsteller ermöglicht, 
weil die Formensprache eine Grammatik hat, die oft nur dann ver- 
standen werden kann, wenn sie gefühlt wird, und weil ohne Ver- 
ständnifs der ticfstliegondun Feinheiten der Formensprache die 
richtigo Würdigung eines Gegenstandes, das Wichtigste für diu 
historische Forschung, unmöglich ist. In eigenem Schaffen inner- 
halb eines Formenkreises liegt aber der Prüfstein, wie weit jemand 
in diesen Formenkreis bereits eingedrungeu ist- Nur das selb- 
ständige Sprechen einer solchen Formensprache im Leben zeigt, 
ob einer sie vollständig innehat. 

Bei diesem Ineinandergreifen sind für den kunst- und kultur- 
geschichtlichen Forscher auch alla literarischen Erscheinungen von 
Wichtigkeit, die sich ausschließlich an das Gewerbe wenden. Die 
unter Iläumer und Schnorr's Redaktion erscheinende „Gcwcrbe- 
halle“ hat daher seit Jahren nicht blos den Künstler und Gewerbe- 
treibenden befriedigt, sie hat der gelehrten. Forschung viel Mate- 
rial zugofuhrt, sie hat aber auch den Sinn für die Kunst der Vor- 
zeit im Publikum und den Kunst- und Gewerbekreisen aufs dan- 
kenswerteste gemehrt. Stegmann’s „Kunst und Gewerbe“ hat in 
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manchem Aufsatze Fingerzeige für die Forschung gegeben, in man- 
cher Abbildung ihr Stoff zugeführt. Wio weitgehend der Sinn in 
dieser Kichtung geweckt ist, ergibt sich daraus, dafa fast gleich- 
zeitig drei neue Zeitschriften, die wir in der Ueberschrift genaunt 
haben, aufgetaucht sind. 

Die erste, Teirich’s Blätter für Kunstgewerbe, schliefst bald 
ihren zweiten Jahresband. Neben guten Aufsätzen, die theilweise 
geradezu bestimmt sind, den historischen Studien Eingang in dio 
kunstgewerblichen Kreise zu schaffen, bringt sio viele treffliche 
Zeichnungen, sowohl neue Compositionen, als Abbildungen alter 
Werke. Es ist vorzugsweise das Gebiet der italienischen, theil- 
weise auch der deutschen Renaissance auf dem sich dio Mittheilun- 
gen bewegen. Doch ist auch das Mittelalter nicht ganz leer aus- 
gegangen. Es ist im Allgemeinen der Standpunkt, den das Kunst- 
gewerbo in Wien einnimmt, und auf dem es unter Führung be- 
gabter Künstler neuerdings so grolse Anerkennung erworben. 

Wenn in Wien vorzugsweise die italienische Renaissance ihre 
Triumphe feiert, so ist Hannover der Ort, wo, in Deutschland we- 
nigstens, die Gothik am tiefsten in das Leben eingedrungen ist. 
Dieselben Künstler, als deren begabtester eiuer Ed. Oppler anzu- 
sehen ist, welcho der Gothik den Weg bereitet, haben auch für die 
von ihm redigierte Zeitschrift Beiträge geliefert ; und so ist es 
dio Gothik, die in alten und neuen Mustern vorzugsweise vertre- 
ten ist; neben ihr die deutsche Renaissance. 

Von dem dritten Werke liegen nur wenige Blätter erst vor ; sie 
deuten aber vorzugsweise darauf hin, dafs die alte Zeit mehr, als 
in beiden vorgenannten Zeitchriften, wo neuo Compositionen über- 
wiegen, vertreten sein soll ; und so sind manche, seither noch nicht 
veröffentlichte, trefflicho Werke des 16. und 17. Jhdts. in muster- 
giltigcn Zeichnungen zur Darstellung gelangt, und besonders für 
die wissenschaftliche Forschung läfst sich wol eine reiche Ernte 
an neuem Materialzuwachs voraussehen. Da dies der Standpunkt 
unserer Zeitschrift ist, so können wir das neueste Unternehmen 
nicht warm genug begrüfsen. Wenn abor leider noch in kunst- 
gewerblichen Kreisen da und dort eine gewisse Furcht herrscht, 
als ob durch zu strenge Wissenschaftlichkeit, durch zu archäolo- 
gische Haltung der Geist und die künstlerische Frische der Schö- 
pfung erdrückt, oder mindestens beengt werde; wenn man Besorg- 
nifs hegt, der ßeist unserer Zeit habe nicht Spielraum genug: so 
mufs gerade die gegenwärtige Zeitschrift dies Vorurtheil auf's si- 
cherste und wirksamste bekämpfen, und sie wird gewifs den Bund 
befestigon den das „Können“ und das „Wissen“, Kunst und Wis- 
senschaft, geschlossen haben. A. E. 

30) Musterbuch für Zeichner, Lithographen, Gra- 
veure und Kunst-Gewerbe etc. gesammelt und auto- 
graphirt von Max Bach. Carlsruhe, Verlag von J. Veith. 2. 

„Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen;“ dieser 
Spruch raufst« dem oben angczcigten Werke, dessen I. Abtheilung 
(36 Blatt, in 6 Lieferungen erschienen) vor uns liegt, als Motto 
dienen. Es hat sich die Aufgabe gestellt, alte Muster nicht blos, 
wio das „Kunsthaudwerk“ thun wird, in die oberen Schichten 
derer zu bringen, die dem Kunstgewerbe ihre Aufmerksamkeit 
schenken, sondern in die untern, denen cs durch seine einfache 
Behandlung und den billigen Preis näher steht, als die eben be- 
sprochene, splendid ausgestattete Zeitschrift. Obwohl das Werk 
sich nicht als Zeitschrift einführt, so ist es doch derselben gleich- 


zustellcn, da es in zwanglosen Heften erscheint und die verschie- 
denartigsten, mehr oder minder guten und passenden alten Mnster 
nachbildet. A. E. 

31) Dio älteste Geschichte der Baiern bis zum Jahre 
911. Von Dr. E. A. Quitzmann, k. Oberstabs - Arzte, 
Mitglied des historischen Vereins für Oberbaiern etc. Mit 
einer Geschichtskarte und einer Stammtafel der Agilulfmger. 
Braunschweig, Verlag von Friedrich Wredon. 1873. 8. 
Vffl u. 400 Stn. 

Der Verfasser der vorliegenden Schrift hat sich seit einer 
längeren Reihe von Jahren mit Studien über die älteste Geschichte 
des bayerischen Stammes beschäftigt und sich auf diesem Gebiet 
durch mehrere Schriften (Abstammung der Baiwaren, Heidnische Re- 
ligion der Baiwaren, Aelteste Rechtsverfassung der Baiwaren) einen 
geachteten Namen erworben. Aufs beste vorbereitet gieng er also 
an die Lösung der schwierigen Aufgabe, die bayerische Geschieht« 
in ihren Anfängen und ihrer frühesten Entwickelung nach allen 
Seiten zu behandeln. Dies geschah theils auf dem Wege eingehen- 
der Quellenforschung , theils durch Herbeiziehung der älteren und 
neueren Literatur, welcho einer gewissenhaften und theilweise 
scharfen Kritik unterworfen wurde. Es wird uns demgemäfs nicht 
eine kalte Zusammenfügung festgestellter Resultat« geboten , son- 
dern wir können deren Entwickelung folgen und gewinnen einen 
Einblick in den zur Verwendung herbeigezogenen Apparat. 

Da die Baiern (Baiuuari, Paiwari, Baivarii , später durch Um- 
laut Baiowarii, Bajuvarii, endlich Bavarii; althochdeutsch Paigira, 
mittelhochdeutsch Beigcrn) nicht eingeboren in ihren gegenwärtigen 
Wohnsitzen sind, sondern eingewandert, so mufste natürlich nach 
deren ursprünglicher Heimat zunächst geforscht werden. Der 
Verfasser beginnt mit einer Widerlegung der Ansicht, dats die 
Baiern in verwandtschaftlicher Beziehung zu den Kelten gestanden, 
und betont, dafs sich in den monumentalen Ueberresten der kelto- 
romanischen Periode in Vindelikien, N'orikum und Rätien auch 
nicht die geringsten Beziehungon zu den ältesten Traditionen der 
Baiern fänden. Dann wird die „Bojerfabel“ in ihrer Unhaltbarkeit 
dargethau und besonders dio Sucht nach etymologischen Namens- 
verwandtschafton gegeisclt. Hierauf wird in dem Abschnitt „Thai- 
sächlicher Beweis für die Abstammung der Baiern“ gezeigt, dafs 
die Baiwaren höchst wahrscheinlich zu den Donausueven in der 
Gegend der March, Waag und Gran gehören. Hierauf weisen Tra- 
dition und Kult, Rechtsverfassung und Sprache mit grofser Klarheit 
hin, wie in überzeugender Weise ausgeführt wird. Auch der vielfach 
zur Annahme gekommenen „Zoufsischen Hypothese“, nach welcher 
die Markomannen als muthmafsliche Stammväter der Baiern gelten, 
wird ein besonderer Abschnitt gewidmet, der den Nachweis liefert, 
dafs das Baias des Anonymus von Ravenna, auf welches Zeufs seine 
Muthmsfsung stützte, im östlichen Karpatbenlandc zu suchen ist, 
in welchem sich ein Volk von suevisch-herminoniscbem Stamme 
findet, dessen Entstehungsgeschichte uns durch unverwerffiche, 
gleichzeitige Zeugnisse so sicher dargelegt wird, wie dio keines 
anderen deutschen Volkes. 

Die älteste Geschichte dieses VolkeB durchwandert nun der 
Verfasser von Jahrhundert zu Jahrhundert bis in das sechste und 
macht dann den „Zusammenhang der Baiwaras mit den Baiern“ 
zum Gegenstand der Untersuchung. Hier begegnen wir einer An- 
zahl interessanter Themata: Abstammung der Baiom von Gothen 
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und Langobarden. Die Urheimat der Baiern. Die Volksmehrung. 
Baiwarenreste im Karpatenlande. Gleichung in der Staats- und 
Rechteverfassung. Die Suevi im obern Donaulaude. Der Volks- 
uame. 

Die zweito Hauptabtheilung enthalt : 1) die baierische Wander- 
aage, 2) die ersten Agilulfinger, 3) Geschichte der christlichen Mis- 
eion in Baiwarien unter Herzog Theodo I. und seinen Sühnen: 
Thundebert, Grimwald, Thcudebald und Tassilo II., 4) die letzten 
Agilulfinger, in deren Periode das grofse Ereignifs der Organisa- 
tion der baierischcn Kirche fallt. 

Die dritte Ilauptabtheilung behandelt Baiern unter den Karo- 
lingern. Dann folgt ein Schlufskapitel, das Register und ein Ver- 
zeichnis der Abkürzungen. Endlich ist ein Kärtchen, das dio 
Völker an der mittleren Donau v. J. 454 — 506 enthält, hiuzugo- 
fügt. C. W. 


Aufsätze t'n Zeitschriften. 

Das Ausland: Nr. 42. Der neueste Versuch ober die Einheit des 
Ursprungs der menschlichen Sprachen. 2. — Nr. 45. Etymolo- 
gien des Volks. (R. Kleinpaul.) 

Nordhauser Courier: Nr. 289. Das Hünengrab bei Uthleben. 

Dah eim : Nr. 5. Dcutstho Kaiserstätten. 2. Sachsenzeit. (0. Schwe- 
bel.) — Die Krypta in der Schlofskirche zu Quedlinburg. (P. 
Graeb jun.) — Nr. 7. Luther und sein Fruund Johann Walther. 

Die Grenzbotcu: Nr. 44. Die Malertechnik und Kunsttlbung 
alter Meister. 2. (Max Allihn.) — Nr. 47. Im Kampfe gegen 
Frankreich 1792 — 93 (C. A. H. Burkhardt,) 

Im neuen Reich: Nr. 46. Aus deutschen Memoiren des IG. Jahrh. 
(J. Schmolke.) — Nr. 48. Die Studien über Preisgeschichte in 
Oesterreich. (A. Horawitz.) 

Dor Katholik: Oct. Bilder aus dem Zeitalter der Reformation. 

Korrcsp. v. u. f. D.: Nr. 597 f. Der Aufruhr von 1318/49 in 
Nürnberg. 

Die Literatur: Nr. 15. Ueber die Entwickelung der Sprachen. 
(Frz. Jäger.) — Ilutten’s letzte Tage. (P. Wisliccnus.) 

Augsb. Postzeitung: Beil. Nr. 81 ff. Das grolso elegische Ge- 
dicht Urania Victrix von Jakob Balde. Uebcrsetzt von Pfar- 
rer Dr. J. Zinaler. 

Nürnberger Presse: Nr. 324. Philippine Welser. (J. M. Frhr. 
v. Welser.) 

Deutsches Protcstantenhlatt: Nr. 44- Das Heidenthum in 
der urchristlichon Kunst, (Holtztuann.) 

Sonu tagsblatt (v. Fr. Duncker) : Nr. 43. Das nordische Museum 
in Kopenhagen. (J. Grunde - Vierling.) — Nr. 44. Aus zwei- 
hundertjährigen Stammbüchern. 

Sicbenbürg.-deutsches Wochenblatt: Nr. 44 ff. Eine Vor- 
stellung der sächsischen Nation an weiland Kaiser Joseph II. 

Allg cm. Zeitung: Beil. Nr. 297 f. Schlots Hohenaschau. 1. (Fr. 
Trautmann.) — Nr. 312. Das Strafsburger Archiv. (C. Hegel.) 

Illustr. Zeitung: Nr. 15S5. Das Lutherhaus mit der Luther- 
stube in Wittenberg. 

Leipz. Zeitung: Wissensch. Beil. Nr. 88. Entwickelung Leip- 
zig’s und seines Handels mit Hinblick auf die Buchdrucker 
kunst und den Buchhandel. Nach urkundlichen Quellen mit- 
getheilt. (0. Moser.) 


Vermischte Nachrichten. 

83) Die Angelegenheit des Lüneburger Silberschatzes, 
über welche wir iu Nr. 9 dieses Blattes (Vermischte Nachrichten 
Nr. 72) eine so unerfreuliche Mittheilung zu geben batten, ist nun 
glücklicher Weise in ein besseres Stadium getreten, indem die Ge- 
fahr beseitigt ist, diese Kostbarkeiten vereinzelt und in Privatbe- 
sitz oder in das Ausland wandern zu sehen. Die öffentliche Mei- 
nung hatto sich so deutlich ausgesprochen, dafs die städtischen Be- 
hörden von einer Versteigerung, dio schon auberaumt war, absehen 
mufsten und mit der kgl. preufs. Regierung über den Gcsammt- 
verkauf in Unterhandlung traten. So wurde dor Schatz vorbehalt- 
lich der Zustimmung des Landtages um 220,000 Thlr. für dos 
Berliner Gewerhemuscum angekauft. Wenn wir in unserer Mit- 
theilung vom September glaubten annehmen zu müssen, dafs unter 
don Gebildeten Lüneburgs nicht einmal viele seien, dio an der 
Erhaltung des Schatzes für die Stadt selbst ein Interesso hätten, 
so belehrt uns nun in der That eine Eingnbc an das Abgeordneten- 
haus eines Bessern, aus welcher wir orsehen, dafs, als der Magis- 
trat wünschte, dio Bürgerschaft möge sich aussprechen, 800 Stim- 
men für Erhaltung des Schatzes und nur 300 für den Verkauf sich 
ergaben, und dafs auch jetzt noch diese das Abgeordnetenhaus 
ersuchen, die Genehmigung zu versagen, damit der Stadt ihr Be- 
sitz gewahrt werde, deren Einwohner in der Mehrzahl gerno ge- 
neigt sind, die finanziellen Opfer zu bringen, wegen deren der 
Schatz verkauft werden sollte. 

Wir glauben davon hier anerkennende Notiz nehmen zu sol- 
len, und wünschen solcher Opferwilligkeit umsomehr günstigen Er- 
folg, als ja dio historische Bedeutung der Gegenstände vor Al- 
lem gewahrt wird, wenn sie am Ort ihrer ursprünglichen Bestim- 
mung bleiben. 

Nach einer Richtung freilich fehlt uns nn jenem Ort dio Ga- 
rantie, ob nicht die nächste Generation 6ie wieder in Gefahr brin- 
gen wird, und nur durch ein Gesetz, welches solch moralisches 
Eigenthum der Gesammtnation gegen ihre augenblicklichen juridi- 
schen Eigentbümor sichert, wurden wir gänzlich beruhigt sein. 

84) Es ist in diesen Blättern dem Fortschritt« der Restau- 
rationsarbeiten am Mainzer Domo stets Aufmerksamkeit ge- 
schenkt worden: so mögen also auch über diese Thätigkeit im 
Jahre 1873 einige Notizen hier gegeben werden. Zunächst mufs 
die Bemerkung vorangehen, dafs im Dombaumeisteramto eine Aen- 
derung stattgefunden hat, indem Wessiken seine Stelle nieder- 
logte und der holländische Architekt Cuypors in dieselbe eintrat. 
Er wendete zunächst den schweren Schäden der Vierungsmauer 
und der Wände des Ostchores, sowie dom Baue der Krypta seine 
Aufmerksamkeit zu und gieng sodann an den technisch schwierig- 
sten, bei dem angenommenen Projekte wichtigsten Thoil der Re- 
stauration, au die Auswechslung des Triumphbogens und Beseitigung 
des ira 15. Jhrh. als Stütze für den damals schon gefahrdrohenden 
Bogen eingesetzten Mittclpfeilers. Mit Schlufs des Baujahres war 
die Hälfte der Erneuerung des Thriumphbogcns und der denselben 
verstärkenden Thcile beendet. Im kommenden soll diese Arbeit 
fertig werden und sodann der Wiederaufbau der abgetragenen Ost- 
kuppcl beginnen, für dio der neue Dombaumcister ein Projekt 
nebst begleitenden Ucberschlägen und Erläutcrungsbcricht dem 
Domkapitel in Vorlage gebracht hat. 

85) Während der Pavillon des Fürsten Schwarzenberg auf 
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dem Weltausstellungsplatze dem Publikum die schwar-zonborgischo 
Gegonwart vor Augen führte, gewährte die gleichzeitig im fürstl. 
Sommorpalaste am Rennweg veranstaltete Ausstellung von Ar- 
chivalien aus dem Wiener Centralarchive und aus den fürstl. Ar- 
chiven zu Schwarzenberg in Bayern und zu Murau in Steiermark 
einen Einblick in dio schwarzeuborgische Vergangenheit. Hier 
wurde durch die zweckmäßige Aufstellung einer Reihe von Ur- 
kunden, Correspoudeuzen, Handschriften, Stammbäumen, Wappen, 
Bildorn, Münzen (von den Scbwarzenbcrgeu geprägt) und Medail- 
len das Werden des Fürstenhauses von don ältesten Zeiten bis 
auf die Gegenwart und zugleich der Einfluß, den die Mitglieder 
desselben auf die Zeitereignisse ausübten, veranschaulicht. So ent- 
rollte sich hier z. B. ein Bild über das tk&tcnrcichc Leben und 
Wirken des so berohmten Freiherrn Johann II. zu Schwarzenberg 
(f 1528}. Seine Wirksamkeit als Jurist charakterisierte der unter 
seiner Mitwirkung verfaßte und hier ausgestellte Entwurf der 
Carolina, seine Beziehungen zur Reformation das von ihm mit 
eigenhändigen Correctureu versehene Manuscript der Bekenntniß- 
schrift des ansbachischen Pfarrers Johann Rurer. Durch dio Ori- 
ginalhandschrift seines religiös -didaktischen Gedichtes „Kummer- 
trost“ und durch die gedruckten Ausgaben seiner Uebersetzungen 
der Schriften Ciceros wurde er uns als Dichter und Schriftsteller 
vorgefuhrt, als welcher vor allem auf die Hebung des sittlichen 
Bewußtseins im Volke binzuwirken suchte. Die Briefe, die er 
während des Baueinkrieges an seinen Sohn Friedrich schrieb, 
ließen ihn uns als einen gerechten und edlen Vater seiner Unter- 
thanen erkennen. Bei der reichen Fülle des hier ausgestellten 
archivalisclien Materials mußten wir es uns versagen, näher in's 
Detail einzugehen. Wir wollen nur noch bemerken, daß neben 
anderen paläographisckcn und historischen Merkwürdigkeiten der 
obongenannten Archive auch ciuo illustrierte Handschrift der wür- 
tembergischen Reimchronik des Jacob Frischlin aus dem Ende des 
16. Jahrhunderts, eine aus demselben Jahrhundert stammende 
worthvolle handschriftliche Geschichte Karl’s V. und Philipp's II. 
(beide aus der Handschrifteusammlung des Centralarcbives) und dio 
älteste, dem Jahre 1152 angehörigo, Urkunde des Murauer Archi- 
ve*, die zugleich die älteste Urkunde aller 46 fürstlich scliwarzen- 
bergischen Archive ist, ausgestellt waren. Die lulzlgcnauute Ur- 
kunde ist ein Beslätigungsbrief der Schenkungen der Giäfln Emma 
in Babmdorf an das Cistercienserkloster Sittich in Kraiu durch 
den Patriarchen Peregrin von Aquileja. Die instructive und ge- 
schmackvolle Inscencsetzung dieser Ausstellung, welche im Auf- 
träge dos regierenden Fürsten vom fürstl. Centralarchivar Herrn 


Adolf Berger veranstaltet worden war, fand allseitige Anerken- 
nung. Dieselbe bildete in intensiver Hinsicht ein würdiges Seiten- 
stück zur historischen Ausstellung der Stadt Wien. Denjenigen, 
welcher sich Uber die fürstl. schwarzcnbergischen Archive näher 
belehren will, verweisen wir auf das im heurigen Jahre vom fürstl. 
Centralarchivo herausgegebene Buch: „Die Archive des fürstl. Han- 
se* Schwarzenberg ä. L-, Beiträgo zur Geschichte und Statistik 
derselben“. 

Schwarzenberg. A. Mörath. 

86) Im Dorfe Rctzney bei Ehrenhausen wird gegenwär- 

tig eine römische Villa ausgegraben, welche vor 1600 Jahren 
hier gestanden. In der Länge von 50 Metern zeigten sich Mauer- 
zage in gerader und gebogener Linie, gröfsere und kleinere Ge- 
mächer, Wasserleitungen, Steinstufen, Bau-, Deck- und Wärme- 
lcitziegcl, Bruchstücke von Tbongefaßen und Gläsern, Mosaikboden, 
insbesondere eine erhebliche Masse von Wandmalereien, welche 
durch ihr intensives Roth, Braun, Gelb, Blau, Grau mit mancher- 
lei Liniierungen, Bogen, Arabesken lebhaft an die pompejaniseben 
Frcsco-Farbwände erinnern. Eine Reihe dieser Wand- und Pila- 
sterstucke, Thongeräthc (darunter eines mit dem Namen Firmia- 
nuR), Bronzeschüsseln u. s. f. und eiuc Münze des Kaisers Aure- 
lianus, wclcho das Alter dieser Ruine bestimmen hilft, sind im 
Antiken-Kabinct des Joanneums zur allgemeinen Besichtigung aus- 
gestellt. Angeregt von dem Interesse dieses seit Jahrzehndea 
wichtigsten antiken Baufundes im Umkreise der alten Römerstadt 
Flavium Solvonse (Lcibnitz), hat Graf Merane eine Summe für den 
Ausgrabungsfonds zur Verfügung gestellt, und dio k. k. Central- 
kommission in Wien mit Zusage eines Beitrags den Leiter der 
Ausgrabungsarbeiten, Prof. Dr. Friedrich Pichler, aufgefordert, 
dio Theiluubme für dieses baugeschichtliche Unternehmen im Lande 
zu erwecken. (D. Kunst-Ztg.) 

87) In der Sitzung der philosophisch -historischen Claße der 
k. Akademie der Wissenschaften in Wien, vom 19. Novbr. d. J., 
legte Prof. Mussafla eine Untersuchung unter dem Titel: „Zur 
Katharinen legen de I.“ vor, worin derselbe, anschließend an 
ein Leben der heil. Katharina in paarweise reimenden Alexandri- 
nern, in einer Handschrift der Marcusbibliothek zu Venedig ent- 
halten, die sprachliche Seite dieses, besonders für die Forschung 
älterer italieuiscbor Mundarten interessanten Denkmals eingehend 
beleuchtete, während er die literarhistorische Betrachtung der Le- 
gende selbst für eine spätere Abhandlung sich vorbchielt. 

(Anzeiger d. k. Akad. d. W.) 


Da mit dieser Nummer der Jahrgang 1873 des Anzeigers geschlossen ist, so wird die gütige Bestellung der 
Fortsetzung desselben hiedurch in Erinnerung gebracht. Halbjähriges Abonnement wird nicht angenommen. 

Verantwortliche Redaction: Dr. A. Essen wein. Dr. G. K. Frommann. Dr. A. v. Eye. 

Verlag der literarisch -artistischen Anstalt des germanischen Museums in Nürnberg. 

Gedruckt bei U. K. Sebald in Nürnberg. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


t 


I 



! 



Digitized by Google 



i<r. 










